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DES 
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VON  BRANDENBÜRG. 
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SIEGFRIED  ISAACSOHN. 


BERLIN. 

DRUCK  UND  VEBUG  TON  G.  REIMBR. 
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Vorwort. 


.tIlIs  mir  im  Sommer  des  Jahres  1876  von  der  Kom- 
mission für  die  Herausgabe  der  Urkunden  nnd  Aktenstücke 
zur  Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  die  Auf- 
forderung zuging,  die  Herausgabe  des  die  ständischen  Ver- 
hältnisse der  Mark  Brandenburg  betreffenden  Abschnitts  zu 
übernehmen,  glaubte  ich,  obgleich  in  Arbeiten  zur  Geschichte 
des  Preussischen  Beamtenthums  vertieft,  mich  derselben  um 
so  weniger  entziehen  zu  dürfen,  als  meine  eben  damals  das 
XVn.  Jahrhundert  betreffenden  Forschungen,  gewissermassen 
die  Vorarbeiten  für  eine  derartige  Publication,  die  Möglich- 
keit boten,  dieselbe  verhältnissmässig  früh  zum  Abschluss  zu 
bringen. 

Erst  während  der  speciellen  Beschäftigung  mit  dieser 
Arbeit  wurde  ich  mir  indess  ihrer  Schwierigkeiten  bewusst 
Enthielten  auch  das  Geh.  Staats-  und  das  Stände-Archiv  zu 
Berlin  den  besten  Theil  des  einschlägigen  Materials,  so  er- 
schien es  mir  doch  erforderlich,  alles  das  mit  aufzunehmen, 
was  sich  an  flir  die  Entwicklung  dieser  Dinge  wesentlichen 
Aktenstücken  bei  den  einzelnen  Mitgliedern  der  früheren 
Stände,  Prälaten,  Herren,  Ritterschaft  und  Städten,  noch  vor- 
finden mochte. 

In  erster  Reihe  kamen  hier  diejenigen  Familien  und  Städte 
in  Betracht  die  in  den  Verhandlungen  der  Zeit  eine  leitende 


VI 


Vorwort. 


Rolle  spielten.  Neben  dem  Stift  Brandenburg,  die  Familien 
Y.  d.  Schulenburg  und  v.  d.  Knesebeek  in  der  Altmark, 
Putlitz  und  V,  Winterfeld  in  der  Priegnitz,  v.  d.  Groben, 
V.  Sclilieben,  v.  Jena  in  der  Mittelmark,  v,  Arnim  in  der 
Uckermark,  sowie  die  märkischen  Hauptstädte  Berlin -Colin, 
Stendal,  Salzwedel,  Brandenburg,  Prenzlau,  Frank- 
furt a.  0.,  CUstrin. 

Die  Bereitwilligkeit,  mit  der  man  mir  fast  von  allen  Seiten 
entgegenkam,  kann  ich  nicht  genug  rllhmen.  Nur  äusserst 
Wenige  verhielten  sich  meinen  bezüglichen  Anfragen  gegen- 
über völlig  ablehnend.  Dem  ist  es  zuzuschreiben,  dass  hier 
über  einige  in  diesem  Bande  öfter  erwähnte  Mitglieder  der 
Familie  v.  d.  Schulenburg,  sowie  über  die  geh.  lläthe 
Georg  Adam  v.  Putlitz  und  Friedrich  v.  Jena  über  das 
bisher  aus  den  Akten  der  Staatsarchive  Bekannte  hhiaus 
nichts  beigebracht  werden  konnte.  Alle  Uebrigen  —  Private 
wie  Communen  —  gingen  auf  meine  Wünsche  in  freundlichster 
Weise  ein,  und  war  auch  der  Erfolg  meiner  Forschungen  in 
vielen  Fällen  nur  ein  geringer,  so  gelang  es  doch,  auf  diese 
Weise  eine  Uebersicht  über  das  zu  gewinnen,  was  noch  an 
hiehergehörigem  Material  in  nichtstaatlichem  Besitz  vorhan- 
den ist 

Eine  reiche,  für  den  letzten  Abschnitt  dieses  Bandes  ver- 
werthete  Ausbeute  lieferte  das  Archiv  des  Stifts  Branden- 
burg, zu  dem  mir  von  Sr.  Excellcnz  dem  Herrn  Staats- 
Miiiister  a.  D.  v.  Selchow  zu  Lauenburg  der  Zugang 
bereitwilligst  gestattet  wurde.  Aus  einem  dort  befindlichen 
Copialbande  sind  hier  die  IVotokoUe  des  denkwürdigen  Stände- 
tags von  1683  wortgetreu  und,  meines  Wissens,  zum  ersten 
Mal  abgedruckt  worden.  —  Das  wolgeordnete  und  mir  un- 
beschränkt zur  Verfügung  gestellte  Archiv  der  Familie 
v.  d.  Kuesebeck   auf  Schloss  Tilsen  bei  Salzwedel  bot 


80wol  über  die  Kntwii^klang  der  sUiDdisclien  Aiigelegenlieiteii 

I  im   Allgemeinen,   wie  Über  die  drei  hier  in  Betracht  kom- 

I  mendeii    Peraonlichkeiten ,    Thomas  d.   Ä.    nnd    d.  J.  nnd 

Hempo  im   Besondem,    sehr  erwünschte  Aufsühlllsse.     Die 

dem  1.  Abschnitte  angehängte  Korrespondenz  z-wischeu   deu 

BrUderu  Thomas  und  Hempo  v.  d.  Knesebeck  ans  den 

J.J.  1647/48  nnd   die  Verhandlungen   der  knrf.  geh.  Käthe 

mit   letzterem   ans  dem  J.  1651   entstammen  ansBchliesslieh 

t  diesem  Archiv.     Das  mir  mit  gleicher  Freandlichkeit  geöffnete 

'  Archiv    der    Familie    Arnim    auf    Scliloss   Boizenburg    bei 

Prenzlao  enthält  erst  für  die  Zeiten  des  XVIII.  Jahrhundert« 

Dinge  von  allgemeinerem  Interesse,  für  die  Epoche  des  Grossen 

Kurfürsten  ist  fast  nichts  von  Belang  erhalten.     Ich  ergreife 

[  gern    diese    Gelegenheit,    sowol    Herru    v.   Selehow     als 

den  gegenwärtigen  Familien- Vorständen,  Herrn  Adolf,  Graf 

Ärnim-Boizenbnrg  und  Herrn  Major  a.  D.  Alfred,  Freih. 

V.  d.  Knesebeck,  welche  letzteren   »ich  mir  auch  persün- 

li<;h  hUlt'rcich  erwiesen,  tUi"  ihre  GUte  meinen  verbindlichsten 

Dank  auszusprechen. 

Die   Korrespondenz  mit  den   Nachkommen  der  meisten 

Ijuidera   hier   in  Betracht   kommenden   Männer,    den    Herren 

Iv.  Wiuterfeld,  v.  d.  Groben,  v.  Schlieben  u.  A.,  ergab 

pieider  ein  fast  ausschliesslich  negatives  Resultat,   da  die  he- 

tretlenden  Familien-Archive  ans  jener  Zeit  entweder  gar  nichts 

mehr  enthalten  oder    geradezu    im   Lauf   der  Zeiten    unter- 

I gegangen  sind.  Am  bedauerlicliBten  war  dies  für  mich  bei 
der  Familie  v.  d.  Gröben-Lichtcrfelde,  deren  Vorfalir 
Haus  Ludwig  in  den  .JJ.  1650—1671  als  Vorkämpfer  der 
Stände  in  die  erste  Reihe  tritt  Nur  einige  ganz  spärlichen 
Angaben  über  denselben  verdanke  ich  der  Güte  Sr.  Excellcnz 
des  Herrn  General  a.  D.  v.d.  Groben  zu  Berlin  aus  einem 
Tagebuche   seines  Vaters,  das  mit  einigen  Notizen  noch  aus 
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der  Zeit  des  Grosseo  Kurfüi'»teii  uach  alteu  Au&ei<;huangei 
anhebt.  Eben  ao  wenig  Erfolg  liatten  meine  Nachforschnngen 
über  den  Verbleib  der  Arebivalien  der  einzelnen  Kreisritter- 
seliaften.  Trotz  der  Bemühungen  der  Herren  Laudratb  v.  Lat- 
torf zu  Salzwedel  ftir  die  Alt-,  niid  Kreisgericlitarath  Syofl 
dicus  Aliaeh  zu  Prenzlau  für  die  Uckcrmai'k  liesB  sieb  dorf 
ebensowenig  etwas  darüber  ermitteln,  wie  das  Stände-Archiv 
zu  Berlin  noeh  Material  ilieksiehtlich  der  Verhandlungen  der 
siebCD  Kreise  der  Mittelmark  bietet.  , 

Auch  die  Ausbeute  aus  den  Archiven  der  alten  markig 
sehen  Hauptstädte  erwies  sich  als  eine  äusserst  geringe. 
Weder  das  wolgeordnete  Archiv  der  Stadt  Salzwedel,  noch 
das  durch  einen  Umzug  und  ungeordnete  Zusammenstellung 
augenblicklich  kaum  benutzbare  von  Stendal,  noch  auch 
diejenigen  von  Brandenburg  a.  H.,  Frankfurt  a.  O.  und 
Prenzlau  boten  etwas  von  Belang;.  Nur  dasjenige  von 
Berlin-Cölln  ergab  einige  merkwürdigen  in  den  5.  Absclmitt 
mit  aufgenommenen  Korrespondenzen  und  Protokolle  aus  dem 
Frühling  und  Herbst  d.  J.  1667.  Wemigleich  die  Ungunst  der 
Verhältnisse  nach  dieser  Richtung  hin  keinen  beträchtlichen 
Zuwachs  ergab,  so  fUhle  ich  mich  doch  verpflichtet,  den 
Herreu  Oberbürgermeister  Ucuscher  zu  Brandenburg  a.  H., 
V.  Kemnitz  zu  Frankfurt  a.  0.,  Mertens  zu  Prenzlau, 
Bürgermeister  v.  Holleufer  zu  Salzwedel  und  Werner  zu 
Stendal,  sowie  Herrn  Archivar  Fidiein  zu  Charlottenburg 
für  die  freundliche  Unterstützung,  die  sie  mir  bei  meinen 
Nachforschungen  zu  Teil  werden  Hessen,  meinen  herzUchf 
Dank  auezuspreehen. 

Am  schlechtesten  sind  wir  fllr  die  Neu  mark   bestell 
Alle  älteren  Ärchivalien  sind  beim  Brande  CUstrins  gelegenfr»' 
lieh  der  russischen  Belagerung  vom  J.  1758  ein  Raub  der 
Flammen  geworden,  ao  dass  von  dorther,  wie  mir  Herr  Kegie- 
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Vorwort.  ix 

rnngs-Präsident  Graf  Villers  zu  Frankfurt  a-  0.  auf  meine 
Anfrage  hin  nochmals  hestätigte,  his  zum  Ende  des  siehen- 
jährigen  Ejieges  nicht  mehr  das  geringste  zu  erwarten  ist. 

War  ich  somit,  abgesehen  von  einzelnen  interessanten 
Stttcken,  hauptsächlich  auf  die  Sammlungen  des  Geheimen 
Staats-  und  des  Ständischen  Archivs  zu  Berlin  beschränkt, 
so  bot  sich  hier  doch  eine  solche  Fülle  des  Materials,  dass 
Rücksichten  auf  den  Umfang  des  Bandes  von  vornherein  die 
grösste  Beschränkung  zur  Notwendigkeit  machten.  Es  war 
eine  solche  um  so  statthafter,  als  die  Verhandlungen  dieser 
Epoche  sich  durch  eine  Weitschweifigkeit  auszeichnen,  die 
eine  Ktlrzung  und  Condensation  des  Stoffs  der  Sache  eher 
förderlich  als  nachtheilig  erscheinen  Hessen.  Jene  Kttrzung 
ist  zwiefacher  Art  gewesen.  Alle  die  Stücke  der  Verhand- 
lungen, die  sich,  ohne  Neues  zu  bringen,  wesentlich  auf  die 
Wiederholung  früherer  Argumente  beschränken,  sind  fast 
durchgängig  durch  ein  möglichst  knapp  gehaltenes  Regest 
ersetzt  Daneben  sind  aber  auch  in  den  sonst  wortgetreu  mit- 
geteilten Aktenstücken  einzelne  Stellen,  die  sich  gar  zu  aus- 
führlich über  Unwesentliches  verbreiten  —  ähnlich,  wie  dies 
in  früheren  Bänden  dieser  Sammlung  der  Fall  ist  —  regesten- 
artig  zusammengezogen.  Sollte  darunter  auch  bisweilen  der 
äussere  Anblick  solcher  Stücke  leiden,  so  gewinnen  sie  da- 
durch hoffentlich  auf  der  anderen  Seite  mehr  noch  durch 
grössere  Uebersichtlichkeit  Den  Vorständen  genannter  beiden 
Archive,  Herren  Geh.  Archivräthen  Hassel  und  Gollmert, 
spreche  ich  für  ihre  allezeit  hülfreiche  Teilnahme  meinen 
ergebensten  Dank  aus. 

Was  die  Einteilung  und  Gruppirung  des  hier  zu- 
sammengebrachten Materials  betrifft,  so  ergab  sich  dieselbe 
gewissermassen  von  selbst  So  weit  thunlich  dem  für  diese 
Pablication  angenommenen  Princip  chronologischer  Reihen- 
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Vorwort. 


erweiterte  sich  der  Versuch  zur  Skizzirnng  der  in  den  b< 
treffenden  Abschnitten  hervortretenden  Persönlichkeiten  z 
einer  Art  von  Uebersicht  über  den  innem  Kampf  selbst,  de 
die  Aktenstücke  zur  Darstellung  bringen.  Wenngleich  diei 
genau  genommen,  nicht  zu  meiner  Aufgabe  gehörte,  so  hofi 
ich  dabei  mindestens  so  objectiv  geblieben  zu  sein,  dass  de 
Forscher,  der  später  einmal  diese  Aktenstücke  zu  einer  zu 
sammenhängenden  Darstellung  der  innem  Politik  Preussen 
zu  verwerthen  gedenkt,  sich  dadurch  keineswegs  beeinträch 
tigt  fühlen  wird. 

Möge  denn  auch  dieser  Band  der  Urkunden  und  Akten 
stücke,  der  vielleicht  rllcksichtlich  der  Fülle  des  Material 
hinter  manchen  davon  gehegten  Erwartungen  zurückbleibt 
mit  derselben  freundlichen  und  nachsichtigen  Teilnahme  auf 
genommen  werden,  die  seinen  Vorgängern  entgegengebrach 
wurde,  und  an  seinem  Teil  zu  immer  grösserer  Förderung 
der  neuerdings  mit  so  erfreulichem  Eifer  betriebenen  For 
schung  auf  dem  Gebiet  vaterländischer  Geschichte  beitragen 

Beriin,  14.  Juni  1880. 

S.  Isaacsolm. 
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Allgemeine  Einleitung. 

Die  Landständischen  Verhältnisse  in  den  Marken  bis 

zum  Jahre  1640. 


Mater,  i.  Qeach.  d.  G.  Koxflirateii.    X. 


Die  Landständischen  Verhältnisse   in   den 
Marken  bis  zum  Jahre  1640. 


Trotz  maocher  SchwackangeD  vollzieht  sich  die  EntwicJclnog  der  Land- 
ständischen  Verfassung  in  den  Marken  vom  Ende  des  13.  bis  zu  dem  des 
16.  Jahrhunderts  in  immer  aufsteigender  Linie.  Jene  Schwankungen  werden 
durch  die  Geschichte  der  Dynastieen  bedingt,  die  in  diesen  Jahrhunderten 
die  Marken  beherrschten.  Unter  kräftigen  und  sparsamen  Regenten  sank 
der  Einfluss  der  Stände ,  um  unter  schwachen  und  unwirthschaftlichen  auf 
das  frühere  Mass  und  darüber  hinaus  zu  steigen.  Es  kam  den  Ständen  zu 
statten,  dass  sie  stets  blieben,  während  die  Dynastieen  wechselten  und 
wiederholentliche  Interregnen  ihnen  die  Leitung  der  Regierung  auf  kürzere 
oder  längere  Zeit  sicherten.  Beschränkt  dagegen  wurde  eine  allzuschnelle 
Machterweiterung  durch  die  bis  tief  ins  14.  Jahrhundert  hinein  währende 
landschaftliche  Sonderung.  Jede  der  Landschaften,  auf  die  die  Kur  ge- 
gründet war,  Altmark  und  Priegnitz,  Havelland  und  Zauche,  Teltow,  Barnim, 
Lebus,  die  Uckermark,  das  Land  über  Oder,  fühlte  sich  als  ein  besonderes 
Oanze  und  wahrte  ihre  besondere  Verfassung.  Erst  jene  ausserordentlichen 
Verhältnisse,  die  den  Abgang  der  Askanier  begleiten  und  kennzeichnen, 
Friedlosigkeit  und  allgemeine  Unsicherheit  bei  unerschwinglichen  Auflagen) 
führten  die  Stände  aller  jener  Gebiete  unter  der  charakteristischen  Form 
korporativer  Einigung  zusammen. 

Es  mag  schwer  sein,  den  Zeitpunkt,  in  dem  die  Märkischen  Stände 
als  solche  zuerst  auftreten,  heute  noch  völlig  zu  fixiren;  genug,  dass  wir 
damals,  um  das  Jahr  1320,  neben  den  Prälaten  und  Herren  als  erstem  und 
der  Ritterschaft  als  zweitem  auch  die  Städte  bereits  als  einen  besondern, 
dritten  Stand  auftreten  sehen.  Hier  wie  anderswo  war  das  Recht  der  Land- 
atandschaft  ein  jus  quaesitum,  ein  erworbenes  Recht,  das  um  so  höher  ge- 
schätzt wurde,  je  theurer  der  Preis  dafür  gewesen  war.  Schon  die  Askanier 
Otto  I.  und  Johann  III.,  die  «Städtegrttnder«',  (1226—1266  resp.  1268)  waren 
durch  die  Lage  ihrer  Finameen  genöthigt  worden,  an  Ritterschaften  und 
Städte  mannichfache  Hoheitsrechte  zu  veräussern.     Diese,  die  dadurch  zu 

1* 
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antonomen  ^Obrigkeiten^  gleich  den  Mitgliedern  des  ersten  Stands  wurd< 
einten  sich  dann  mit  den  Prälaten  nnd  Edlen  Herren  bei  der  steten  i 
nenernng  der  Bede-Forderongen  dahin,  solche  Beden  nur  nach  gemeinsan 
Berathnng  ond  Beschlussfassung  anf  Landtagen  bewilligen  zu  wollen.  ! 
den  Rechten,  die  sie  bisher  besassen,  der  Zustimmnng  znm  Beginn  v 
Kriegen,  dem  Abschlnss  von  Verträgen,  die  das  Land  betrafen,  den  V« 
fügungen  der  Fürsten  über  Theile  des  Landes,  Erbtheilungen ,  wie  üb< 
hanpt  zu  allen  Massregeln,  die  Land  nnd  Leute  irgendwie  angingen,  ki 
hier  als  uenestes  und  werthvollstes  das  Steuerbewilligungsrecbt  hinzn  *). 

Die  Bedeverträge  von  1282/83  bilden  gleichsam  den  Schlussstein  die/ 
Verfassung,  zunächst  für  die  Altmark.  Zur  Sicherung  des  neuerrungei 
Rechts  bedingen  sich  die  altmärkischen  Stände  die  Einräumung  der  d 
Landesfestnngen,  das  Recht  bewaffneten  Widerstands  bei  Verfassungsv 
letzungen  (jus  insurrectionis),  ja  den  eventuellen  Uebertritt  zu  einem  and< 
Herrn  aus*). 

Müssen  sich  die  Markgrafen  doch  zur  Bestätigung  des  ihnen  aus  i 
Mitte  der  Bitterschaft  gesetzten  Aufsichtsraths  verstehen,  der  fortan  ü1 
die  Nothwendigkeit  und  Höhe  fernerer  Kriegs-  nnd  anderer  Steuern  zu  I 
finden  hat'). 

Die  unruhigen  Zeiten  zwischen  dem  Abgang  der  Askanier  und  d 
Antritt  der  Witteisbacher  bringen  ein  neues  Recht  der  Stände  erst 
faktischer  Uebung,  bald  zu  verfassungsmässiger  Geltung,  das  zur  Bilda 
von  Einnngen,  conjurationes.  Ein  indirektes  Eingeständniss  der  Fürs' 
von  ihrer  Ohnmacht,  ihre  vornehmste  Aufgabe,  die  Friedewahrung,  zu  erfüll 
konnte  ein  solches  Recht  nicht  verfehlen,  das  Selbstgefühl  der  Stäi 
mächtig  zu  steigern^).    In  dieselbe  Zeit  fällt  das  auch  Bonst  oft  wiederkt 


0  Riedel,  Cod.  Diplom.  Brand.  I,  7,  85,  U,  1,  34,  89,  90. 

>)  Der  Vertrag  Otto's  und  Conrads  vom  1.  Mai  1281  (?)  bei  Biedel  HI,  1, 
geht,  wie  sein  Wortlaut  ergiebt,  nar  anf  die  Alt  mark.  Die  Fürsten  verkauf 
mit  Zustimmung  ihrer  Vasallen,  peticionem  sive  precariam  exactoriam  quam 
terra  sive  territorio  M  archi  ae  dignoscimus  habuisse.  Marchia  schlechtweg  hei 
damals  bis  zur  gänzlichen  Erwerbung  der  Neuen  (jetzt  Mittel-)  Mark  durch  W 
demar  ausBchliesslich  die  Altmark.  Dazu  stimmt,  dass  als  die  drei  Land 
festungen  Osterburg,  Stendal  und  TangermüDde  bezeichnet  werden,  wie  dass  • 
neugebildete  Aufsichtsrath  für  die  Fürsten  aus  Mitgliedern  der  vier  altmärkiscl 
Geschlechter  Buch,  Eerckow,  Boz  (Busen)  und  Osterburg  besteht.  Auch 
Ausstellungsort  der  Urkunde  ist  das  altmärkische  Sandow  an  dem  linken  U 
der  Elbe.  Zum  Datum  derselben  vgl.  Kuhns,  Gesch.  der  Mark.  Gerichtsv 
fassung  n,  152  Note  2,  wo  aus  ihren  Worten  selbst  die  Unhaltbarkeit  der  Jahr 
zahl  1281,  die  Einsetzung  mindestens  von  1283  dafür,  überzeugend  dargethan  wi 

')  Für  analoge  Verträge  mit  den  Städten  der  Altmark  vgl.  Biedel  I,  15, 
Urk.  für  Stendal ;  für  dieselbe  Entwicklung  in  den  Nachbargebieten,  K 1  e  m  p  i 
Einleitung  zu  Kratz,  Gesch.  der  Städte  Pommerns  LXII  ff.  S.  und  den  Rostocl 
Landfrieden  für  Mecklenburg  und  Pommern  bei  Biedel  II,  1,  165. 

«)  Urk.  für  Altstadt  Salzwedel  vom  22.  Dez.  1348  bei  Riedel  I,  14,  82. 
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rende  ZogestXndniss  Lodwigs  des  Aelteren,  in  Dingen  die  die  Sicherheit  nnd 
Wohlfahrt  seiner  Lande  beträfen  nur  nach  dem  Rath  und  Willen  von 
Mannen  nnd  Städten  im  Lande  zq  verfahren'),  ein  Recht  ohne  Wirkung, 
wenn  ein  kräftiger  Regent  die  Zügel  der  Regierung  ftihrtej  doch  in  seiner 
Unbestimmtheit  nnd  Dehnbarkeit  Ton  um  so  grösserer,  wenn  der  Fürst,  wie 
es  damals  der  Fall  war,  zum  Spielball  seiner  Nachbarn  oder  gar  seiner 
eigenen  Räthe  herabsank. 

Das  willkürliche  Vorgehen  eben  dieses  Markgrafen  in  der  durch  die 
Rüstungen  gegen  die  böhmischen  Luxemburger  geschaffenen  Nothlage,  seine 
Herabsetzung  des  Werths  der  Landesmünze  und  die  gewaltsame  Beitreibung 
unverwilligter  Steuern  führten  die  Stände  zur  ersten  Erprobung  ihrer  Kraft 
auf  dem  Berliner  Landtag  von  1345.  Gegen  jene  Massregeln  ihres 
Fürsten  appelliren  sie  an  ihr  Jus  insurrectionis.  Bei  ihren  ^^Treuen  und 
Ehren*'  geloben  sich  Ritter  und  Bürger  fest  zu  einander  zu  stehen  und  jeden 
Angriff  auf  ihre  wolerworbenen  Rechte  gemeinsam  abzuweisen.  Sie  ver- 
pflichten sich,  Alle  für  Einen  nnd  Einer  für  Alle  zu  stehen  nnd  Niemand 
von  ihnen  wegen  der  Tbeilnahme  an  jenem  unberufenen  Landtage  znr  Re- 
chenschaft ziehen  zu  lassen.  Sie  gehen  noch  einen  Schritt  weiter.  Zur 
Sicherung  vor  ähnlichen  Gefahren  in  der  Zukunft  wählen  sie  je  zwei  Mit- 
glieder der  Ritterschaft  und  Städte  jeder  Landschaft,  die  abwechselnd  am 
Hoflager  weilen  und  die  Regierung  des  Fürsten  kontroliren  sollen^). 

Auf  diesem  Wege  fortschreitend  erreichte  die  Machtstellung  der  Stände 
zur  Zeit  der  Abdikation  der  letzten  Witteisbacher  ihren  Höhepunkt.  Ausser 
den  bisher  genannten  Rechten  erlangten  die  Stände  noch  das  Recht  zur 
Anlegung  von  Befestigungen,  castra  und  munitiones,  die  Niemandem,  selbst 
dem  Landesherrn  nicht,  offenstehen  sollten.  Sie  erhielten  allmählich  neben 
der  Polizei-  und  niedern  auch  die  höhere  Gerichtsbarkeit,  das  Recht  zum 
Erlass  von  Willküren  und  Ordnungen  innerhalb  ihres  Gerichts,  das  zu 
Bündnissen  mit  Auswärtigen,  das  Münz-  und  manch  andres  kurfürstliches 
Regal,  mit  andern  Worten: 

Der  grösste  Theil  aller  jener  Befugnisse,  die  recht  eigent- 
lich das  Wesen  der  Herrschaft  ausmachen,  befindet  sich  gegen 
den  Schluss  des  14.  Jahrhunderts  in  den  Händ^en  der  Märki- 
schen Stände. 

Der  Uebergang  der  Regierung  auf  die  Luxemburger  führte  zur  Be- 
stätigung aller  ihrer  Rechte.  Als  völlig  autonomer  Faktor  treten  sie  Kaiser 
Karl  IV.  auf  dem  Tag  von  Tangermünde,  beim  Abschlnss  der  Union 
von  Gnben  (21.  Mai  1374),  die  Böhmen  nnd  Brandenburg  unter  das- 
selbe Haus  brachte,  gegenüber.  Ausdrücklich  spricht  ihnen  die  über  diese 
Union  ausgestellte  .Urkunde  neben  ihren  sonstigen  Rechten  auch  das  zu, 
von  diesem  Vertrage  und  der  Einigung  zurückzutreten,  falls  das  Grundrecht 
der  Un  theil  barkeit  und  Unveräusserlicbkeit  der  Kurlande  von  dem  andern 


1)  Urk.  für  Alt-  u.  Neustadt  SaUwedel  vom  24.  Dez.  1343,  Riedel  I,  14,  85. 
*)  Urk.  bei  Fidicio,  Histor.  diplomat.  Beiträge  zur  Gesch.  Berlins  IV,  26,  27. 
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ContraheDten  verletzt  würdet-    Die  gewisseDlose  Wirthschaft  Sigismun 
von  Ungarn  and  Jobst's  von  Mähren  endlich  führte  znr  fortdauernden 
thätigang  des  Einigangs-  und  Bändnissrechts,  das,  nach  modernen  Begri 
mit  der  Unterthanenp flicht  unvereinbari  damals  ziemlich  allgemein  von 
Ständen  der  meisten  deutschen  Territorien  ausgeübt  wurde,  und  hier  dn 
das  Aufblühen  der  Hansa  eine  ganz  besondere  Bedeutung  erhielt'). 

So  hatten  die  Märkischen  Stände  gegen  Ausgang  des  XIV.  Jahrhund 
jene  ganze  Libertät  errungen,  die  in  der  Hand  mächtiger  und  Weitsicht! 
Communen,  wie  in  Ober-  und  Mittelitalien,  in  den  Vororten  der  Hansa, 
Herstellung  blühender  aristokratischer  Städte -Republiken  geführt  ha 
hier,  bei  dem  engen  Gesichtskreis  der  in  den  Käthen  herrschenden  i 
schlechter,  der  traditionellen  Eifersucht  zwischen  Bitterschaft  und  Bür| 
thum,  dem  Verfall  endlich  der  alten  Kriegsverfassung  einen  Krieg  A 
gegen  Alle,  die  Ausbeutung  des  Schwachen  durch  den  Starken  herbeifüh 

Gesteht  doch  selbst  derjenige  Märkische  Forscher,  der  in  dem  St 
dischen  Staat  die  Verkörperung  der  besten  aller  Staatsformen  sieht'),  d 
die  damals  üppig  emporwuchernden,  endlosen  Fehden  zwischen  Ritt 
und  Städten  das  Land  dem  Untergang  nahe  brachten.  Bei  der  Selbst 
digkeit,  urtheilt  er,  welche  die  Abwesenheit  oder  Schwäche  des  Landeshe 
beiden  Theilen  verlieh,  entspann  sich  bald  und  aus  natürlichen  Ursachen 
Kampf  zwischen  Geldreichthum  und  Grundbesitz,  zwischen  Städten  i 
Adel,  der  sich  um  die  ganze  politische  Existenz  des  Einen  oder  des  And 
drehte,  indem  die  Städte,  dadurch  dass  sie  einen  Theil  des  Adels  in  i 
Mauern  zogen,  wo  sich  demselben  mannichfache  Vortheile,  Sicherheit  i 
Bequemlichkeit  darboten,  ferner  durch  Aufnahme  von  Pfahl-  und  Ausbürg^ 
durch  Erwerb  von  Landgütern  zum  Stadtrecht,  auch  wol  geradezu  dn 
offenen  Kampf  und  Zerstörung  der  Schlösser  des  Adels  sich  eine  ausschlic 
liehe  Herrschaft  zu  erwerben  trachteten,  während  der  Adel  die  anwachset 
Macht  der  Städte  mit  Neid  und  Besorgniss  ansah  und  dem  Auftreten  d 
selben  auf  alle  Art  hinderlich  zu  werden  suchte.  Mit  zwingender  Nothw 
digkeit  hatte  die  Freiheit  zur  Voranstellung  des  partikularen  Interesses 
das  allgemeine  Wol  geführt  Sollte  hier  Rettung  geschafft  werden,  so  mus 
dieselbe  von  Aussen  kommen  und  der  Verschiebung  der  Stellung  zwiscl 
Herrschaft  und  Ständen,  und  zwar  schleunig,  ein  Ende  gemacht  werden 

Dass  die  1415  neu  eintretende  Dynastie  der  Hohenzollern  das  Re 
und  die  Pflicht  der  Landesherrschaft  erkannte,  diesen  Zuständen  ein  £i 
zu  bereiten  und  entschlossen  war,  die  dazu  nöthige  Stellung  sich  wenn 
sein  mnsste  gewaltsam  zurückzuerobern,  dieser  Umstand  führte  zur  Rette 
des  Landes  aus  der  Anarchie  und  zur^langsamen  aber  stetigen  Verdränge 
der  Stände  aus  jenen  zuletzt  errungenen  Positionen. 


1)  Vgl.  die  ZoBtimmungs-Urkande  der  Mark.  Städte  bei  Riedel  IH,  2,  d( 
^  Vgl.  die  betr.  Urkunde  Sigiemands   für  die  Alt-,   Mittel-  und  Uckerm 
sehen  Städte  bei  Riedel  III,  2,  72 ff. 

')  G.  W.  V,  Raumer,  Cod.  Dipl.  Br.  cont  I,  154,  55. 
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Nicht  aof  die  ionere  Aatonoznie  der  Stände  war  es  dabei  abgesehen, 
sondern  allein  anf  ihre  politische  Machtstellong.  Das  bezeugt  bereits  der 
erste  bedentsame  Akt  landesherrlicher  Gewalt,  den  Friedrich  I.  noch  als 
Verweser  vollzieht,  die  Vereinbamng  und  Verkündigung  des  Landfriedens- 
gesetzes auf  dem  Landtage  von  1414  >). 

In  schlichten  Worten  wird  hier  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Sicher- 
heit gegen  äussere  und  innere  Feinde  als  die  erste  Pflicht  der  Herrschaft, 
die  capitale  Bestrafung  der  Zuwiderhandelnden  als  ihr  unveräusserliches 
Recht  bezeichnet  und  jeder  Landstand  für  die  genaue  Befolgung  aller 
Punkte  der  neuen  Ordnung  in  seinem  ,)6ericht*^  verantwortlich  gemacht 
Es  ist  das  erste  Mal,  dass  die  Stände  in  unzweideutiger  Weise  anf  die 
ihren  Rechten  entsprechenden  Pflichten  hingewiesen  werden,  durch  deren 
Vernachlässigung  sie  nicht  nur  ihre  Rechte  verwirkten,  sondern  auch  här- 
tester Strafe  verfielen.  Kamen  sie  ihren  Verpflichtungen  nach,  so  fand  sich 
die  für  die  Landeswolfabrt  nothwendige  Ruhe  von  selbst  wieder  ein ;  thaten 
sie  es  nicht,  so  begingen  sie  ein  Capitalverbrechen,  das  sie  mit  dem  eignen 
Untergang  sühnen  mnssten. 

Was  vorauszusehen  gewesen  war,  trat  ein.  Ein  beträchtlicher  Theil 
des  Adels  verletzte  die  beschworene  ,)Einung*'  und  der  Kampf  begann. 
Der  Arm,  der  die  Schlösser  der  Qnitzow  und  Rochow  brach,  brachte  nach 
langer  Zeit  wieder  zum  ersten  Mal  den  Widerspänstigen  ein  Bewusstsein 
bei  von  ihrer  Unterthänigkeit  unter  die  Gebote  eines  Herrn,  der  als  Ver- 
treter Kaiserlicher  Majestät  innerhalb  der  Grenzen  der  Reichs-  und  Landes- 
verfassung unbedingten  Gehorsam  heischte. 

Oleich  dem  Adel  pochten  die  wolbefestigten,  mit  der  Hansa  innig  ver- 
bundenen Immediatstädte  anf  ihre  Selbstherrlichkeit.  Auf  ihr  Bündniss- 
recht, kraft  dessen  sie  in  der  Fremde  vereinbarte  Satzungen  als  auch  für 
ihre  Bürgerschaften  verbindlich  erklärten^,  ihr  Waffenrecht,  dessen  Be- 
schränkung auf  die  Bekämpfung  äusserer  Angriffe  und  „unrechter  Gewalt*^ 
sie  nur  zu  oft  vergassen,  ja  das  sie  gegen  den  eigenen  Fürsten  zu  kehren 
nicht  zurückscheuten,  das  Zoll-  und  Geleitsrecht,  das  sie  oft  nur  faktisch, 
nicht  rechtlich  besassen  und  trotz  wiederholter  Mahnung  nicht  aufgaben,  auf 
diese  und  ähnliche  Rechte  waren  sie  nicht  gemeint  freiwillig  zu  verzichten '). 
Auch  ihnen  gegenüber  musste  das  geschwächte  Fürstenthnm  erst  wieder 
seine  Kraft  erweisen,  ehe  sie  den  stolzen  Nacken  beugten. 

Es  war  Friedrich  IL  „Eisenzahn^,  der  in  weiser  Berechnung  den 
Kampf  gleich  mit  der  mächtigsten  von  allen,  der  Doppelstadt  Berlin-Cöln, 


0  Abgedruckt  bei  Baum  er  a.  a.  0. 1,  83,  vgl.  die  g^ndlegende  Darstellung 
in  Drojsen's  Qesch.  der  Preuss.  Politik  I,  219 ff. 

*)  Bänke,  Genesis  des  Preuss.  Staats  1, 2,.  108:  .Ein  eigentliches  Unterthaoeo- 
verhaltniss  konnte  nicht  bestehen,  da  der  Band  (die  Hansa)  Beschlüsse  fasste, 
welche  alle  Glieder  banden,  und  eine  eigene  Politik  verfolgte*. 

*)  B  n  oh  holz,  Gesch.  der  Kurmark  III,  98;  Nicolai,  Berlin  1,31.  Gereken, 
Cod.  Dipl.  Br.  III,  349;  Baamer  I,  55;  Droysen,  11,  38 
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aofnahm  und  gewandt  durchführte.  (1442,  47,  48)  ^).  und  als  sein  Na 
folger  den  ebenso  starren  Sinn  der  altmärkischen  Hanptstadt  Sten< 
gebrochen  (1488),  war  für  die  minder  mächtigen  an  einen  Widerstand  ni 
mehr  zq  denken^. 

Doch  wahrten  die  Stände  als  solche  noch  im  Wesentlichen  ihre  l 
herige  Stellung.  Aus  der  Vereinbarung  mit  ihnen  gingen  die  ftirstlicl 
^Satzungen^  hervor,  die  für  alle  Theile  verbindlich  waren.  Und  wenn  • 
Fürst  mit  einzelnen  von  ihnen  in  Conflikt  gerieth,  so  trat  ihre  Gesammtl 
als  die  natürliche  Instanz  ein,  vor  der  er  Recht  suchte  und  nahm.  So 
lässt  Friedrich  I.  das  oben  erwähnte  Landfiiedensgesetz  von  1414  „ 
Rath,  Yolbort  und  Wissen  aller  und  iglioher  Herren,  geistlich  und  weltli 
Manne  und  Städte,  beider  Marken  zu  Brandenburg  und  des  Grafen 
Ruppin  und  der  Priegnitz')*^.  Die  Versöhnung  mit  Hans  von  Quitz 
und  seine  Neubelehnung  findet  1421  auf  einem  andern  Tage  statt  ^ 
fleissiger  Bitte  unserer  Herren,  Mannen  und  Städte  der  Mark  Brandenbi 

willen*)*.    Im  Streit  Alb  rechts  mit  den  Ständen    der  Altmark 

die  Bierziese.  1470,  um  den  Elbzoll,  1480,  sind  es  abermals  die  Stän 
die  das  Recht  finden,  und  unter  seinem  Nachfolger  Johann  hat  1488  • 
Aehnliches  statt. 

Der  Pommersche  Krieg  (1467 — 1478),  der  den  Haushalt  dieser  Dynas 
zuerst  mit  einem  Deficit  belastete,  führte  in  seinen  Folgen  zu  neuen  V 
Wicklungen  mit  den  Ständen.  Nichts  ist  für  den  unterschied  in  der  A 
fassnng  des  damaligen  Fürstenthums  von  dem  des  vorhergehenden  Jal 
hunderts  bezeichnender,  als  die  Art,  wie  jetzt  der  hieraus  entspringen 
Kampf  um  die  Erhebung  und  Verrechnung  ausserordentlicher  Stenern  ( 
führt  wurde.  Den  Fürsten  ans  bairischem  Hause  hatte  es  genügt,  die  v 
ihnen  geforderten  Steuern  bewilligt  zu  erhalten,  gleichviel  auf  welche  i 
sie  aufgebracht  und  ihnen  eingehändigt  wurden.  Das  neue  Fürstengeschlec 
nahm  es  als  sein  natürliches  Recht  in  Anspruch,  die  ständisch -autonoi 
Steuerverwaltung,  im  Interesse  der  eigentlichen  Contribuabeln,  Bauern  u 
Handwerker,  in  eine  fürstliche  zurückzuverwandeln.  Wagte  der  von  d< 
klugen  Lebuser  Bischof  Friedrich  Sesselmann  geleitete  junge  Markgi 
Johann  auch,  noch  nicht,  dies  offen  und  direkt  als  eine  Prärogative  d 
Herrschaft  zu  bezeichnen,  so  wusste  er  es  doch  unter  glimpflichem  Vorwai 
auf  Umwegen  dahin  zu  bringen,  dass  die  Stände  sich  zuletzt  mit  der  Ko 
trole  der  von  fürstlichen  Einnehmern  geleiteten  Steuererhebung  begnüg< 
mussten  ^).  In  nnscheinbarer  Form  die  Revindikation  eines  hochbedeutsam< 
Rechts  I 


»)  Fidicio  III,  320 ff.     Droyseo  II,  44,  75.    Ranke  1.  2,  110. 

^  Vgl.  v.  Banmer  VerbandloDgen  Kf.  Albrecht  Achiirs  mit  den  Mark.  Lan* 
staoijen  in  den  Mark.  Forschungen  I,  319—352  und  dess.  Cod.  Dipl.  Er.  Cont. 
56,  Droysen  II,  274.  337  ff. 

•*»)  Räumer  I,  82. 

*)  Räumer  I,  71. 

^)  Raum  er  II,  47,  48.   YerhaDdluDgen  über  die  Bewilliguug  einer  Laud-Bec 
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Ebe&so  sehr  wie  diese  Tendenz  bekundet  der  schon  unter  Friedrich  II. 
eben  mit  dem  Ausbruch  des  Pommerschen  Kriegs  auftauchende  Versuch, 
aosserordentliche  Bedürfnisse  durch  indirekte  Steuern  statt  der  bisher 
ansschHessHch  üblichen  direkten  Grundsteuer  oder  Landbede  zu  decken, 
die  dauernd  festgehaltene  Absicht  des  Fürsteuthnms ,  die  von  den  Ständen 
neben  andern  Vorrechten  erworbene  Exemtion  von  jeder  persönlichen  Ab- 
gabe so  zu  umgehen.  Dies  ist  der  Ursprung  jener  Forderung  einer  Abgabe 
vom  Bier,  der  Bierziese,  die  Friedrich  II.  1467  zuerst  stellte,  und  des 
Waaren-ZoUs,  mit  dessen  Forderung  AI  brecht  seine  Regierung  eröffnete 
(1472). 

Es  ist  bekannt,  mit  welcher  Entschiedenheit  die  Stände  sich  gegen 
diese  Zumutbungen  wehrten,  wie  es  ihnen  gelang,  die  Einführung  des  Zolls, 
den  ein  kaiserliches  Privilegium  gestattete,  dennoch  zu  verhindern,  und  wie 
nur  die  Zusicherung  fernerer  persönlicher  Freiheit  die  Ritterschaft  dazu  be- 
stimmen konnte,  das  Fürstenthum  in  seinem  einundzwanzigjährigen  Kampf 
mit  den  Städten  um  die  Bierziese  zu  unterstützen^). 


Mit  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  treten  friedlichere  Zustände  für 
die  Marken  ein ,  die  Bierziese  aber  hörte  nur  auf  kurze  Zeit  auf.  Selbst 
ein  Wirth  wie  Joachim  I.  konnte  sie  bei  dem  geschmälerten  Umfang  der 
fürstlichen  Domänen  und  der  Vergabung  einträglicher  Regalien  nicht  mehr 

auf  sechs  Jahre  von  14ö0.  „Item  auch  bitten  sie  (die  Ritterschaft)  von  den 
Landen  dazu  zd  schicken,  die  solich  gelt  einnehmen,  und  das  solichs  zu  lossung 
der  Herrschaft  renth  and  schald  gegeben  werd.**  Und  darauf  Jobano's  Vertreter : 
Item  mit  einnehmnog  nod  ussgeben  des  geltz  wil  sein  goad  seiner  Diener  einen 
in  einen  iglicben  ort  schicken,  die  einzufordern  und  zu  manen  und  alle  jar  re- 
chenschaflt  seinen  gnaden  und  den,  die  von  prelaten,  herrn  und  manschafft  itzundes 
darzn  geordnet  und  gegeben  werden,  zu  thon,  und  verfügen,  das  es  nach  ihrem 
rath  an  schuld  lossuog  der  versatzten  Zins  und  schaden  gegeben  werd;  wanne, 
wenn  es  die  manschafft  selbst  einnehmen  solte,  wollen  sie  den  unwilleo  gegen 
den  ienten,  die  sie  geben  sollen,  nicht  gern  haben;  darmit  wirt  meinem  gn.  herro 
die  Landbetb  verzogen  und  uf  bestimmbt  Zeit  nicht  ussgericht  noch  gegeben; 
Und  ob  denselben,  die  mein  gn.  herre  also  einzumanen  die  Landbeth  schicken, 
hilff  not  sein  ward,  weme  denn  sein  gnaden  darumme  schreibet,  solche  einzu- 
manen, das  denne  dieselben  solichs  thun. 

üf  solichs  haben  die  von  der  Bitterschaft  eingewilligt  mit  der  lantbeth  ein- 
zunehmen uf  martini  nechst  anzuheben Und  haben  daruf  von  der  Bitter- 
schafft benannt,  die  mit  ob  den  Dingen,  wie  vorberuret  ist,  sein  sollen,  nemb- 
lichen:  Herr  Nickel  Pfuel,  Hans  v.  Bredow,  Claus  v.  Arnim,  Werner  von  der 
Schollenbnrg,  Hans  Barfut  und  Court  Schlabbrendorff. 

0  Gercken,  Diplom.  Vet.  March.  I,  539  bringt  die  erste  Urk.  von  Mittwoch 
nach  Peter  Paul  1467,  die  sich  hierauf  bezieht.  Danach  sollen  die  bürgerlichen 
Unterthanen  statt  aller  Landbede  und  Groschenscboss  d.  i.  Grund-  und  Kopf- 
steuer von  jeder  in  die  Städte  eingeführten  Tonne  Bier  1  Gld.  sechs  Jahr  lang 
zahlen.     Der  Hausbedarf  bleibt  steuerfrei. 
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hufeD  der  Aeltere 
Schild   gebut 
Zügel    schiesseu    za   I 
LandfriedeDä  von  1414  z 


entbebrcD,  Diid  die  Stünde,  die  die  Berecbtiguug  seiDcr  ForderoDgen  a 
keuuen  muesten,  verläugerleti  mehrmals  dea  Tcrmia  ihrer  Bewilliganj 
UetjcrbaDpt  hatte  sich,  eben  infolge  dea  friedlichen  und  geordneten  I 
menCs,  die  Stellung  des  FiirsteD  zu  den  Standen  zu  Gunsten  des  en^ 
geändert,  und  Joacbini,  der  erste  Vertreter  des  modernen  FnrGtent))! 
auf  deiD  Kurstuhl,  nar  gerade  der  Maon  dazu,  diese  günstige  Lage  | 
Eüekerwerb  lang  veilorener  Rechte  ansznnutzen. 

Die  durch  den  l'ommcreehen  Krieg  verwilderte  Mannschaft  des  Lai 
besonders  die  jüngere  Generation,  für  die  auf  deu  wenig  ergiebigen  T 

L  kein  rechter  Platz  war,  nnd  die  dann,  zu  Schwert"! 

oft   nur   allzu   geneigt  war,   ihrer  Kraft  im  Inneroi 

in,   wusstc   er  mit  gewaltiger  Ilaud  im  GeistqJ 

Eiigeln.    Den  Rest  aber  gelang  es  ihm  wenigi 

theilweis  durch  Ansetzung  auf  wüsten  Flecken  oder  neu  erworbenem  Boi 

durch  die  Verwendung   im  Hofedienst  und   auf  Gesandtschaften    wJcde^ 

friedliche  und  erspriesstiche  Thätigkeit  zu  gewöhneu'). 

Ganz  anders  noch  machte  er  gegen  den  dritten  Stand,  die  StKl 
deren  Macht  uitd  Ansehen  im  selben  Masse  wie  das  der  Hansa  sank,  M 
fürsclicbe  Autorität  geltend.  Ein  deutlicher  Beweis  für  ihre  verKod« 
Stellung  ist  sein  selbständiger  Erlass  der  für  alle  Städte  verbindHof 
Polizei-Ordnung  von  151ä'J.    Viele  ihrer  politischen  Rechte,  so  daa  4 

>)  Wia  Hegel  iu  seiner  sonst  treeTtichen  Schrift,  Gesch.  der  Hecklent 
giechen  Laudstünde.  Roetnck  If^b'o,  ü,  3*i  dazu  kommt,  von  der  Bewilligung  eb 
HufenschosseB  auf  unbestimmte  Zeit  unter  Joacliim  I.  za  sprechen  und  duj 
im  Zusammeuhaog  mit  der  Bewilligung  der  BierKiese  auf  Lsbeuszeit  die  Aobl 
des  ISteuerbewilliguugsrecbts  aeiteus  der  Stände  zu  folgern,  ist  mir  uneränq 
geblieben.  Melius,  Corp.  Const.  Marcb.  VI  hat  für  diese  Beglening  aur  xwsi  1 
cesse  über  BewiiliguDg  von  HufeQBchössen;  die  von  1524  (Sp.  1!J— 18}  und  1 
1534  (Sp.  31/32)  beide  auf  aclit  Jahre.  Wie  wenig  die  Stände  ihr  Steu^ 
wiilignngsrecbt  aus  der  Hand  gegeben  halten,  dafür  sind  gerade  die  Vathältu 
noter  der  Regierung  des  Nachfolgers,  Joachims  II.,  der  beste  Beweis.  J 

^  AU  elues  von  vieleu  Beispielen  diene  die  Ordnung  und  Aassaliung  j 
MuDtz,  Taglohnes,  Dienstgeldes,  ScbeETel,  Elleu,  Gewicht  und  anders  balbeo  ) 
Räumer  II,  224.  .Als  Wir  uf  dem  nechst  gehaltenen  Landlag  Souutag  ESfQ 
mit  eurem  Rath  uoser  Laude  und  underthan  uottorft  und  anlygen  betrachtet  g 

Edeneelbeu  und  gi^meiuem  nutz  zum  besten  etlich  artickell  berathslngt  uud  entli 
beschlossen  haben,  wie  volgendts  deutlich  ungezeiget  wird;  S;nnen  und  begai 
wir  gütlicher  und  ernstlicher  me;ouug,  Ihr  wollet  soliche  Artickel,  —  —  vor  en 
■elbs,  soviel  euch  diu  belruffeu,  steet,  vest  uud  unverbrocheu  halten.  Auch  t 
den  euren  ernstlich  verBchaSuu,  das  dieselben  also  unverbrocben  gehalten  werdi 
bey  Vermeidung  der  siraff  nach  gelegeuheit  der  Uebertretung;  Wo  Ir  über  en 
daran  verseumllch  erzeigen  würdet,  werden  wir  voruraacht  vor  uua  selba,  als  1! 
Landesfürst,  dem  gebueret,  uuser  Lande  and  uadorthauen  gonieiu 
fordern,  also  darein  la  sehen,  damit  solich  artickell  stutiglicb  gehalten,  nudl 
Uebertretter  gestraSet  werden.* 
^   MyliuB  a.  U.  VI   Nuehk'se  S.  1  ff. 


Qtuen  nuU  «al 

gehalten,  nudl 

J 
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^H  Wa&enfübning;,  des  BiindDis^eB  mit  Au^wärtigeo,  erloscheD  mit  der  FriedeoB- 
^B  leit  von  fielb§t:.  Ändere,  wie  die  SetzDog  des  Ratbs,  die  Debung  des  Blat- 
^M  baoDS,  der  Erlass  ron  Willküren,  niirdcn  na  deo  CoD^eo»  des  Fürsten  ge- 
^^  knüpft.  Die  stolzeD  städtiaclieo  Autoiiomieeu  waren  im  Begriff  das  wieder 
^B  ZD  werden,  was  aie  eiusten  gewesen  wareu,  laadsässigc  Orle. 
^1  Eine  Reaktion,  so  tiefgreifend  wie  befiig,  trat  unter  der  Regierung  von 

^M  Joacbim's  gieicbnamigeoi  Nacbfolger,  Joachim  IL  (1&3Ö — 1571)  ein.  Da 
^1  die  Neignng  dieses  Fürel«n  zu  prunkbaftetn  Anftreten  und  seh  ranke  Dieser 
^H  Freigebigkeit  noch  run  seiner  Sorglosigkeit  um  die  dazu  erforderücben 
^H  Mittel  iibertroffen  wurde,  so  brachte  er  es  schon  in  den  ersten  fünf  Jahren 
^H  seiner  Regierung  zu  einer  Schuld  von  einer  Million  Gulden,  fast  dem  Zebn- 
^B  fachen  degsen,  womit  das  Fürstenthnm  in  den  scbwersten  Jahren  des  Pom- 
^^  mer»cben  Kriegs  belastet  gewesen  war.  Die  Williguug  der  zu  ihrer  Deckung 
Dotbigen  Hnfen-  nnd  städtisc-ben  Schösse  auf  dem  Landtage  von  IMO 
banden    nnn   aber  die  Stände   au  die  Bedingung,   dass  die  Verwaltung  zu- 

Iii&chst  dieser,  bald  auch  aller  übrigen  Einkünfte  des  Fürsten  steuerlicher 
und  regaliscber  Natur  in  ihre  Hände  gelegt  würde;  wie  dass  jede  öffent- 
liche Angelegenheit  von  Belang  mit  ihrem  Beiraib ,  d.h.  hier  nach  ihrem 
Gutbefinden,  entschieden  würde  '). 
Als  die  Versetzung  der  noch  übrigen  Domänen  und  Regalien  infglge 
des  um  nichts  verminderten  Gebrauchs  zur  Aufnahme  einer  neuen  Schuld, 
diesmal  von  nahezu  2  Millionen  Gld.,  führte,  übernahmen  die  auf  einem 
allgemeinen  Landtage  erst  1540,  dann  aoch  einmal  ]6äD  zusammentreten- 
den Stände  zwar  auch  diese  Schuld,  zu  dereu  Deckung  sie  neben  mehren 
direkten  Steuern  einen  Zuschlag  zur  Bierziese  auf  14  Jahre,  das  „Neue 
Biergeid",  so  im  Gegensatz  zur  alteu  Ziese  genannt,  bewilligten.  Daliir 
erlangten  sie  aber,  neben  der  Bestätigung  aller  früheren  Rechte,  Privile- 
gien nnd  Exemtionen,  die  selbständige  nnd  ans schliesst lebe  Verwaltung 
aller  St«aern;  der  grösste  Sieg,  den  sie  seit  den  Zeiten  Jobanus  errungen, 
und  der  erst  mehr  als  ein  Jahrhundert  spater  Da<:'b  bsrtnitckigen  Kämpfen 
wieder  wett  gemacht  wurde. 

Das  Standische  Kreditwerk  mit  seinen  Verordneten  zum  Hnfen- 
schoss,  zum  Städtekasten  und  Neuen  Bierg(^lde,  mit  seineu  Kassirern  und 
üegenscbrcibern ,  seinen  Einnehmern  und  Exekntoren,  dem  Engen  nnd 
Grossen  Ausschuss  endlich  —  leUlerer  eine  40 — 50  Köpfe  starke  Ver- 
tretung aller  Stände  mit  numerischem  Uebergewicbt  der  Landstbuft  über 
die  Städle,  die  fortan  neben  der  obersten  Leitung  der  Finanzen,  die  Re- 
t  prltsentation   der   Stände  im    politischen    Leben   übernahm    und   gewandt 

■  ']  BecesB  Hittwochs  nach  Judica  1540  bei  Myiins  VI,  1,  üb.    .Zudem  wollen 

Wir  ktine  wichtige  Sache,  daran  der  Lande  Gedeih  oder  Verderb  gelegen,  ohne 
Unser  Gemeiner  Land  Stünde  Wissen  nnd  Batti  beschliesaeu  und  ruroehmen. 
Wir  wollen  aach  Uns  in  kein  Verbiindnus,  darzu  Unsere  Unterlhauea  oder  Land- 
ssasen  sollten  oder  musteu  gebraacbet  wurden,  ohne  Bath  oder  Bewilligaog  ge- 
Land Bathe  begeben".    Vgl.  Uroysen  II,  2,  WOB. 
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darchführte  —  dies  Werk  und  diese  seiue  Organisation  bezeichnen  di< 
deatsamste  Wandlung  in  der  verfassungsrechtlichen  Stellung  von  Stä 
zu  Herrschaft,  ja  machten  die  Stände  geradezu  zum  ausschlaggebe 
Factor  mindestens  in  der  Innern  Politik*). 

Johann  George 's  (1571 — 98)  Oekonomie  konnte  hieran  vorläufig  i 
viel  ändern.  Genug,  dass  er  in  siebenundzwanzigjähriger  unverdrossenei 
beit  eine  neue  Daseinsgrundlage  für  ein  von  ständischer  BeihUlfe  minder  ab 
giges  Fürstenthum  schuf.  Ging  doch  sein  Sinn  kaum  über  dies  Ziel  hli 
wie  er  denn  die  göttliche  Ordnung  darin  sah,  dass  wie  der  Territoriali 
Ober  seine  Domainen,  so  jegliche  Ortsobrigkeit,  ländlich  und  städtisel 
ihrem  Gericht,  über  ihre  Unterthanen  ein  wenig  beschränktes,  patriar 
lisches  Regiment  führe'). 

Der  dadurch  vertagte  Conflikt  zwischen  den  auf  die  ungeschmäl 
Erhaltung  ihrer  Macht  bedachten  Ständen  und  dem  auf  die  Beseitig 
der  Privilegien  und  Exemtionen  gestellten  Fürstenthume  brach  mit  dopp< 
Heftigkeit  hervor,  sobald  ein  neuer  Herr,  Joachim  Friedrich,  (1598 
1608)  die  Zügel  des  Regiments  ergriff.    Gleich  seinem  Vorgänger  sah 
auch  Joachim  Friedrich  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  von  vornhereio 
einer  grossen  Forderung  zur  Deckung  der  ihm  hinterlassenen  Schuld 
600,000  Thirn.  und  zur  Wiedereinlösung  der  noch  immer  theilweis  verp 
deten  Domainen  an  die  Stände  heranzutreten.    Der  Grosse  Ausschuss, 
Anfangs  1599  zu  Berlin  zusammentrat,  überreichte  ihm  nun  aber  im 
raen   aller  Heimgelassenen  eine  Reihe  von  Forderungen,  von  deren  v 
gängiger  Erfüllung  er  jegliche  Willigung  abhängig  machte.  Es  entsp 
sich  aus  diesem  Gegensatz  ein  Kampf  von  mehr  als  drei  Jahren,  der  z 
mit  dem  Sieg   der  Stände  endete,    den  Kurfürsten  aber  in  seiner  Uel 
zengung  von  der  Unmöglichkeit  einer  gedeihlichen  Regierung  auf  di( 
Grundlage  noch  mehr  bestärkte  und  daher  mit  Recht  als  der  Wendepu 
in  der  Geschichte  der  Ständischen  Entwicklung  bezeichnet  worden  ist*] 

Die  vierundzwanzig  ständischen  Gravamina  geben  durch  das.  was 
sagen,  wie  durch  das   was  sie  verschweigen,  durch  das  um  dessen  E 
Stellung,  wie  das  um  dessen  Abschaffung  sie  sich  bewegen,  ein  völlig  kla 
Bild  von  der  Auffassung  staatlicher  Dinge  auf  Seiten  der  Stände. 

In  kirchlicher  Beziehung  verlangen   sie  die  nochmalige  Proklamin 
der  Lutherischen  als  der  Landes-Kirche   mit  dem  Recht  für  die  Stfti 


0  Vgl.  IsaaceobOfdie  Finanzen  Joachims  IL  und  das  Stäadiscbe  Kreditw 
io  der  Zeitschr.  für  Preuss.  Gescbicbte  1879  S.  455— 479.  Haeften's  treffei 
Darstellung  der  analogeD  Verhältoisso  in  Cleve-Mark  s.  ürk.  u.  Ak  t.  V,  19  ff.  E 
selbe  Entwicklaog  wiederholt  sich  in  ähDiicher  Weise  in  den  meisten  Territor 
des  Reichs,  vgl.  Rudhardt,  Gesch.  der  Landstände  in  Baiero  S.  289  ff.  Heg 
Gesch.  der  Mecklenburg.  Laodstäude  8.135,  136.  Scbreber,  Ausführl.  Na 
rieht  VCD  den  Ghurf.  Sächsischen  Land-  u.  Ausschusstagen,  Dresden  1793,  S.  7{ 

*)  Droysen  II,  2,  31G-330. 

3)  Droysen  II,  2,  388—392. 
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neben  den  fürstlichen  Rätben  and  Saperintendenten  Kirche  and  Schale, 
die  Lehrthätigkeit  der  Professoren  za  Frankfurt  a.  O.  wie  den  Wandel  der 
Pastoren  auf  den  fürstlichen  Aemtern,  ja  die  Rechtsprechung  der  Con- 
sUtorien  zq  kontroUren  *). 

In  der  Justizpflege  beschränken  sie  sieb  nicht  mehr  auf  den  Besitz 
der  Jurisdiktion  innerhalb  ihrer  Güter,  sondern  beanspruchen  auch  die 
M^orität  in  der  oberen,  die  Bestellung  einer  neuen,  dritten  Instanz  für  die 
Privilegirten,  eines  „Appellations-Raths^,  halb  aus  fürstlichen  Räthen,  halb 
aas  Mitgliedern  von  Prälaten,  Herren  und  Ritterschaft. 

Als  Oegenschlag  gegen  das  ohne  förmliche  Sanktion  Tcrbreitete  und 
ihnen  nicht  genehme  Landrecht  des  Kanzlers  Lamprecht  Distelmeier 
?oa  15d4  erbitten  sie  behufs  Abstellung  der  Missstände  in  der  Justiz  die 
Annahme  einer  von  ihnen  vorbereiteten  Polizei-Ordnung  und  Landes- Con- 
stitution, dazu  bestimmt,  der  allmählichen  Verschlechterung  in  der  recht- 
lichen Stellung  des  Bauern  und  Kleinbürgers  die  öffentliche  Sanktion  zu 
geben. 

Noch  nngemessener  sind  ihre  Forderungen  wirthschaftlicher  Natur. 
Hier,  wo  die  Interessen  der  Landschaft  und  der  Städte  auseinandergingen, 
verlangte  die  erstere  ohne  Rücksiebt  and  trotz  des  entschiedensten  Pro- 
tests der  letzteren,  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  die  persönliche  Frei- 
heit von  allen  Aus*  und  Einfuhr-,  Land-  und  Wasserzöllen,  sowie  das 
Recht  die  Wirtbschaftspolitik  je  nach  ihrem  Interesse  und  ihrem  Ermessen 
za  regeln^. 


0  ^Allen  vorgeschlagenen  Reformen,  endet  das  10.  Gravamen,  könnte  darch 
die  sar  Revision  verordneten  Hof-  und  Land-Räthe  vermittelst  einer  nätzlicben 
Ordnang  gebührend  Mass  gegeben  werden.  Daneben  hielten  es  Stände  far  ein 
bequemes  Mittel,  dass  etliche  von  Sr.  Ch.  D.  Räthen  and  ans  dem  Adelsstande 
in  Inspektoren  ermeldter  Universität,  auf  die  Lektiones  der  Professoren  and 
andere  Sachen  fleissig  Anfacht  za  halten,  geordnet  würden,  welcher  Punkt  zu 
Sr.  Cb.  D.  Erwägen  gestellet  sein  soll.*  Landtagsakten  von  1599  ff.  Jahren  im 
Geb.  St.  Arcb.  za  Berlin ,  dem  aach  die  unten  folgenden  E^cerpte  in  den  Noten 
entstammen. 

*)  Nicht  um  die  Abschaffung  aller  Zollstätten  bäten  sie,  sondern  nur  um  die 
der  .neuen*,  besonders  der  GrenzKoIIe  und  die  Festsetzung  eines  festen  Gehalts 
für  die  Zöllner.  Dies  würde  die  Nachbarn  zu  gleichen  Massregeln  veranlasseu 
and  zur  Hebung  von  Handel  und  Wandel,  sowie  dazu  führen,  dass  sie  ihren 
»adelichen  Stand  und  Freiheiten*  gleich  andrer  Churfürsten  Vasallen  und  ünter- 

thanen  bei  Buhm  and  Ehren  fahren  mögen. Vor  Kurzem  habe  man  einen 

neuen  Fund  erdacht  und  wider  alles  Herkommen  sich  unterstanden,  von  derer 
von  Adel  Erbschaft  unter  der  Herrschaft  Namen  Abschoss  zu  fordern,  wie  denn 
diesfalls  ganz  ernste  und  bedenkliche  rescripta  und  Befehle  ausgegangen  seien. 
•Ob  welcher  Neuerung  und  zuvor  unerhörter  Begehren  die  Ritterschaft  nicht 
wenig  Beschwerde  getragen.  Sie  könnten  auch  bei  sich  nicht  bedenken,  was 
diejenigen,  welche  der  Herrschaft  dieses  eingebildet,  für  Gedanken  gehabt  hätten.* 
Zur  Ausfuhr  des  Getreides  und  welchergestalt  der  Theuerung  etlicherraassen  zu 
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Die  wichtigste  and  letzte  Forderoiig  ist  die  um  die  noTerkfimnv 
Erhaltung  des  SteuerbewjlliguDgsreclits,  aasgeülit  sei  es  durch  ^ 
Landschaft  in  corpore  auf  allgemeinen  Lündtagen  oder  durch  ihre  d 
Vertretung,  die  anf  den  Kreistagen  nominirten  Depntirfen,  auf  GroH) 
AueschnsB- Tagen.  Es  ist  dies  die  Antwort  anf  den  ?om  Kurfürsten  d 
Jahr  znvor  gemachten  Versuch,  die  Höhe  seiner  Fordernngen  und  die  A 
ihrer  Anfbringnug  mit  einem  engen  Kreise  eigenmächtig  berufener  V^ 
treter,  je  vier  in  jedem  der  drei  Kreise  von  ihm  nominirten  Land-Räth4 
zu  vereinbaren.  Bei  allem  Theuersten,  als  Valer  des  Vaterlands,  wird  i^ 
Fürst  von  ihnen  beschworen,  in  diesem  Pnnkte,  von  dem  recht  eigenttt 
i  Landes  Gedeih  und  Verderb  abhänge,  keine  unverantwortlickl 
Neuerungen  einzuführen,  denen  sie  sich  nicht  fügen,  und  zu  denen  kt 
ehrlicher  Mann  sich  gebraueben  lassen  würde.  'i 

Der  Kurfürst  verzichtete  lieber  zunächst  auf  die  geforderten  Snmml 

als  dass   er  sich  ihren,   wie   er  in    seiner  Antwort  nachweist,   theils  üUf 

triebenen,  theils  grundlosen  Beschwerden  anbequemte.   Wie  in  der  KircM 

I  Tcrwaltung,  heisst  es  in  dieser  Autwort,  so  rügten  die  Stände  anch  in  4 

Rechtspflege  Mängel,  ohne  einzelne  Fülle  anzuführen.    Geschähe  dies,  | 

>  vlirde  es  an  Abhülfe  von  seiner  Seite  sicher  nicht  fehlen.    Auch  ihre  Kl 

'  gen  über  die  Härte  der  Justiz  seien  mit  keinem  einzigen  Beispiel  erläatÜ 

and   ihm   eine  solche    Härte    nicht  bekannt.     Das    aber  wisse  er  wol,  Ü 

Belt  seiner  Regierung  viel  Todschläge  erfolgt,  von  etlichen  seine  Reskriij 

and  Befehle  missachlet  seien,   auch  viel  Unzuehf  im  Schwange  gehe,  d# 

wegen  notbwendig  zn  seiner  Verantwortung  gegen  Gott  und  zur  Erhaltm 

seiner  Reputation  ein  Ernst  gegen  die  Delinquenten  habe  gebraucht  weräi 

mUsEen.  ,| 

Einer  Beschwerde  über  die  —  bekanntlich  fünfzig  Jahre  zuvor  m 
Bcbehene  —  Veränssernng  der  Aemter,  kurfürstlichen  Häuser  und  Tischgüi 
setzt  er  die  ironische  Frage  entgegen,  ob  die  Keverse  etwa  die  Mittel  ■ 
gKben,  wie  dieselben  füglich  nieder  herbeiznbriugen  seien.  ij 

Ebenso  übertrieben  und  unberechtigt  sei  endlich  ihr  Hauptvorw^ 
dass  er  durch  willkürliche  Berufung  Einzelner  die  alte  Verfassung  uotij 
grabe  und  Misstrauen  und  Zwietracht  säe.  Nur  für  Dinge  lokaler  Nai 
und  zur  Forderung  geringer  Darlehen  seien  Kreistage  berufen  worden,    d 
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wehren,  beisst  es:  ,Weil  aber  die  Thenerang  nicht  alteto  an  Getreidig,  sond^ 
auch  an  Vieh,  Tdcbern,  Wolle  und  allerlei  Victualien,  fürnehmlich  von  dl 
eigennützigen  Votbänfern  verursacht  worden,  welche  durch  sich  oder  ihre  Höki 
dae  Korn,  Hopren  oder  andere  Waaren  in  den  Uörfern  und  aufm  Lande,  biswelll 
ehe  denn  es  gewachaen.  aufkaufen  nnd  banfonweise  aus  dem  Lande  rühren,  dtt 
sich  dann  auch  mancher  Zöllner  in  Chf.  Gn.  Namen  und  dann  auch  für  sich  sen) 
mit  gebrauchen  lassen,  wodurch  alles  was  man  täglich  bedarf,  in  höchste  3t^ 
gtirung  and  Theuerung  gebracht  wird",  so  seien  sie  bereit  gewesen,  mit  A 
Städten  Mittel  tur  Abhülfe  zu  berathen,  was  aber  zu  keinem  Resnltat  gefQlj 
hätte.  «I 
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wurden  keine  Beschwer  weiter  empfinden,  wenn  sie  sieb  eeinem  YorBchlag 
gemäss  znr  Besteltung  stündiger  Kreis- Vertreter  entechlösEen ,  mit  denen 
er  jeder  Zeit  zu  ?erhandeln  in  der  Lage  sei.  Wenn  solche  Aaeecbüsee 
ihre  Anrgabe,  woran  nicht  zn  zweifeln  würe,  gut  erfällten,  so  brauchten  in 
ZokDDft  die  kostspieligen  and  für  sie  selbst  beschwerlichen  allgemeiaen 
Landtage  nnr  in  ganz  aDsseroidenllicben  Fällen  berufen  zn  werden. 

Der  im  Mai  nach  mehrwöchentlicher  Vertagang  wieder  zu samroen tre- 
tende Grosse  Ans^cbaas  wahrte  geschickt  den  bisher  eingenommenen  Stand- 
punkt. Abermals  forderte  er  zunächst  einen  Revers  über  seine  Forderun- 
gen und  gleichzeitig  Iicbb  sich  die  Landschaft  dahin  vernehmen,  dass  sie 
auch  so  our  in  die  ganze  Summe  willigen  könnte,  wenn  die  Quotisatinns- 
Ordoong  von  1694,  die  den  Städten  zwei  Drittel  jeder  gemeiosamen  Steuer 
auflegte,  auch  jetzt  beibehalten  würde.  Was  die  vom  KnrfQrsten  »orge- 
Echlagene  ständige  Ereisvertretung  betreffe,  so  seien  aach  sie  von  ihrer 
Nützlichkeit  überzeogt,  wenn  mau  sie  ., auf  gewisse  Maasse"  richte,  wie  zur 
Abnahme  der  Rechnungen ,  der  allgemeinen  Ausgabenkontrole  nnd  andern 
niipraejudicirlicben  Dingen.  Nnr  dürfte  ihr  nicht  die  Willignng  ausseror- 
dentlicher Steuern  zagemuthet  werden 

Auch  als  der  Ausschnss  nach  der  Erndte  im  Herbst  zum  dritten  Mal 
sich  zn  Berlin  versammelte,  kam  man  um  keinen  Schritt  weiter.  Statt  un- 
begründete Beschwerden  fallen  zu  lassen,  begründete  dem  Vorschlage  des 
Knrfürsten  gemäss  za  präcisiren,  erhoben  sich  abermal.s,  wie  gleich  nach 
dem  Ableben  Johann  Georgs,  Stimmen,  die  nach  dem  Verbleib  des  von 
jetiem  ökonomischen  Kurfürsten  angeblich  hinterlassenen  „Vorraths"  riefen, 
ohne  dasB  sie  sich  überzeugen  lassen  wollten,  A&ss  derselbe  nur  in  ihrer 
Phantasie  esistire,  auch  zu  der  Thatsache  einer  bedeutenden  ungedeckten 
Schuld  im  stärksten  Widerspruch  stehe'). 

')  Dia  Ueberoabme  neuer  Stenern,  heisst  es  in  einer  ihrer  Eingaben  aus 
dieser  Zeit,  sei  liaum  möglicb,  die  üaterthaneD  erschöpft.  Misswachs,  Pest, 
Thenernng  hätten  das  Land  verödet,  Rebellionen  des  Banern  und  des  Bürgers 
seien  zu  gewärtigen.  Wo  gäbe  es  ein  anderes  Territorium,  das  in  den  letsten 
60  Jahren  soviel  geschosst,  als  die  Markenf  Die  Tilgung  der  Sehnlden  nnd 
Zahlung  von  Gnadeugeldern  seien  in  erster  Reihe  ans  den  fürstlichen  Einküuflea 
an  bestreiten.  Sie  wünschten  tu  vernehmen,  wo  denn  die  Erträge  der  an  Kur- 
fürst Joh.  Georg  gezahlten  Ereissteaern  und  DefensioDsgelder  geblieben  seien, 
die  doch  als  Vorraih  hfttteD  bewahrt  werden  gellen.  Von  des  jetzigen  Karfürsten 
Bemühungen  um  Abstellung  der  von  ihnen  gerügten  Mängel  hätten  sie  mit  Be- 
friedigDQg  EenntnisH  genommen,  zngleich  aber  ihr  Qutachten  und  Bedenken  aaf' 
gesetzt,  .damit  S.  Ch.  Gnaden  etwas  Anleitnng,  Ursacb  und  Furbereitung  haben 
möge,  ob  gedachte  hocbnothnendige  Pankte  ohne  Säamen  ins  Werk  zn  setzen, 
gär  nicht  der  Meinange  Sr.  Gh.  Gnaden  rürzugreifsn,  noch  derselben  einige  Haas 
oder  Ordnung  in  geben,  wie  oder  welchergestalt  das  Werk  anzngreifen,  oder  vor- 
sanebmen,  sondern  allein  ans  gutem  christlichen  Genüth,  der  Sachen  weiter 
nacbiDdenken'.  Was  Schnldentilgnug  and  Gnadengelder  beträfe,  gaben  sie  an 
bedenken,  ob  es  cLrisIlicb  und  dem  Gewiesen  verantwortlich,  Bürgern  und  Bauers- 


^^^    bedenl 
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Da  erkannte  der  Kurfürst  nach  abermals   länger  als  Jahresfrist 
selben  Zweck  fortgesetzten  vergeblichen  Bemühungen,  dass  er  diesen, 
überhaupt,  nur  auf  einem  allgemeinen  Landtag  erreichen  würde.    Er  1 
also  einen  solchen  auf  den  Februar  des  Jahres  1602  und  die  Stände  ko 
sich  mit    dem    stolzen   Bewusstsein  auf  denselben   vorbereiten ,  ihr 
Grundprinzip  bis  hierher  siegreich  behauptet  zu  haben. 

Eine  stattliche  Versammlung  von  1420  Prälaten,  Herren,  Bittem 
Städte-Deputirten  war  es,  die  am  4.  Februar  1602  in  der  Landeshaupl 
zusammentrat  —  ihr  blosses  Erscheinen  in  dieser  Vollzähligkeit  ein 
über  den  Fürsten.  Dieser  Sieg  wurde  zu  einem  um  so  vollständig 
als  hier  dem  feinen  fürstlichen  Kanzler  Johann  von  Loben  als  Spr 
der  Stände  ein  noch  feinerer  Kopf,  der  Comthur  zu  Lietzen,  A 
von  Schlieben,  Direktor  der  Mittelmärkischen  Landschaft,  gegen 
stand,  ein  Mann,  der  die  Erhaltung  der  ständischen  Prärogative  auf 
vollen  Höhe  zur  Aufgabe  seines  Lebens  gemacht  hatte. 

Mit  Freude  hätten  die  Stände  aus  den  fürstlichen  Propositionen 
nommen,  so  etwa  beantwortete  Schlieben  des  Kanzlers  Vortrag  am  28 
bruar,  dass  der  Kurfürst  sowie  sein  Kurprinz  geneigt  seien,  allen  F 
rungen  der  Stände  kirchlicher,  jurisdiktioneller  und  wirthschaftlicher  I 
gerecht  zu  werden.  Sie  könnten  sich  nicht  enthalten  den  früheren 
einige  entsprechende  Forderungen  hinzuzufügen,  so,  dass  den  Consistt 
räthen  „um  mehrer  Richtigkeit  willen'^  einige  aus  dem  Adel  beig 
würden,  dass  die  Leibesstrafe  muthwillig  klagender  Bauern  auch  ao 
ausgedehnt  würde,  die  die  Unterthanen  zu  liederlichem  Klagen  verleil 
Ausdrücklich  kommt  er  noch  einmal  auf  die  XJnverbindlichkeit  der  D 
meierschen  Sammlungen  von  Entscheiden  und  ihrer  Kommentare  za 
da  die  neue  Constitution  und  Landes-Ordnung  ja  eben  erst  ans  dei 
schlussfassnng  der  Stände  hervorgehen  sollte.  Der  Revers  vom  11. '. 
d.  J.  und  die  „Fernere  Resolution  auf  etliche  von  den  gesammten  Stä 
beschehene  Erinnerungen^)^'  gewähren  ihnen  gegen  die  Bewilligung 
ursprünglich  geforderten  Summe  noch  einmal  den  ganzen  Bestani 
Rechten  und  Vorrechten.    Besonders  ist  es  die  Ritterschaft,  die  erst 


leoten,  welche  in  den  itzigen  schweren  elenden  und  betrübten  Zeiten  bei 
grossen,  schweren  Arbeit,  die  sie  oftmals  bei  trnckenem  Brote  und  einem  1 
Trank  Wassers  verrichten  müssen,  kaum  soviel  erwerben  können,  dass  sie 
mit  Weib  und  Kindern  aufhalten  mögen,  mit  solcher  Bürden  der  Gnadeng 
zu  belegen  über  ihre  hohen  Steuern  hinaus.  Furnehmlich  werden  die  Städ(< 
dem,  dass  sie  nunmehr  von  Jahr  zu  Jahr,  bin  und  wieder,  grosse  und  ge 
Hauptgelder  aufnehmen  und  dieselben  wiederum  in  Zinsen  wenden  müssen, 
massen  bedrängt,  dass  wofern  ihnen  nicht  geholfen  und  bei  Zeiten  Bath  geB< 
werden  sollte,  sie  in  endlichen  Verderb  und  Untergang  gerathen  müssten.  '. 
den  Beden  des  Bürgersmanns  sei  es  mit  seiner  Geduld  zu  Ende,  daher  anc 
Prediger  von  den  Kanzeln  solches  zu  strafen  und  die  Zuhörer  in  Gehorsa 
halten,  genug  zu  thun  haben. 
>)  Mylius  VI,  1,  151—180. 
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jetzt  an  neben  der  anbedingten  Herrschaft  über  Arm  und  Geldbeutel  des 
ländlichen  Unterthanen  sich,  bei  geringer  Leistnng  zn  den  einmal  ange- 
nommenen Steuern ,  die  Freiheit  von  allen  zukünftigen,  wie  von  den  ge- 
wichtigsten indirekten  Abgaben  ausbedingt.  Sie  bleibt  frei  von  der  Leistung «. 
aller  Land-  und  Wasserzölle;  die  Schliessung  des  Landes,  d.  i.  das  Ver- 
bot der  Ausfuhr  von  Landes- Produkten,  ein  im  Interesse  der  Städte  ziem- 
lich oft  ergriffenes  Mittel,  wird  fortan  von  dem  Ermessen  des  Grossen 
Ausschusses  abhängig  gemacht.  Als  Schlussstein  der  ganzen  Verfassung 
erscheint  dann  auch  hier  wieder  der  Revers  des  Fürsten,  keine  neuen  Schul- 
den zu  machen,  keine  unverwilligten  Steuern  aufzulegen,  ohne  den  Rath  der 
Landschaft  nichts  von  Land  und  Leuten  zu  verkaufen,  zu  vergeben  oder 
zu  verpfänden,  sowie  die  autonome  Verwaltung  des  Ständischen  Kredit- 
Werks  in  jeder  Beziehung  zu  respektiren.  Doppelt  und  dreifach  lassen  sich 
die  Stände  versprechen,  dass  der  Kurfürst  wie  seine  Nachfolger  keine  Be- 
stimmung weder  dieses  noch  eines  früheren  Reverses  durch  neue  Mandate 
aufheben,  beschränken  oder  ändern  wolle.  Alles  dies  sagt  er  ihnen  zu  „bei 
seinen  fürstlichen  Würden,  ohne  alle  Arglist  und  Gefährde'S  Gleich  ihm 
beglaubigt  auch  sein  Kurprinz  Johann  Sigismund  auf  das  besondere 
Verlangen  der  Stände  den  darüber  ausgefertigten  Revers  mit  seinem  Siegel 
und  eigenhändiger  Unterschrift  i). 

Die  Macht  der  Thatsachen  erwies  sich  indess  bald  stärker  als  Siegel 
und  Reverse.  Durch  endlose  Beschwerden  stets  wieder  an  die  traurige 
Lage  der  unteren,  mehr  und  mehr  entrechteten  Klassen  gemahnt,  setzte 
der  Kurfürst  seine  Kraft  dafür  ein  das  verkehrte  Verhältniss  zwischen  der 
Landesherrschaft  und  dem  Unterthan,  der  zum  grössten  Theil  nur  noch 
durch  das  Mittel  der  Stände  zu  ihm  in  Beziehung  stand,  wenigstens  so 
weit  zu  ändern,  dass  der  völligen  Ausbeutung  desselben  durch  die  privi- 
legirten  Klassen  vorgebeugt  wurde.  Führte  dies  zu  einem  fortwährenden 
Geplänkel  zwischen  Fürst  und  Ständen  über  die  Grenzen  der  beiderseiti- 
gen Competenz  und  zuletzt,  trotz  wiederholten  ständischen  Einspruchs, 
zur  Ausdehnung  der  fürstlichen  Prärogative  bis  zur  äussersten  Grenze,  so 
gab  die  Bildung  des  Geheimen  Raths  (1604)  zur  Hälfte,  mit  Rücksicht  auf 
den  nahe  bevorstehenden  Anfall  Preussens  und  der  Jülichschen  Lande,  mit 
Vertrauensmännern  aus  jenen  Landen  und  andern  persönlichen  Räthen  des 
Kurfürsten  Anlass  zu  einem  neuen,  fünfzig  Jahre  währenden  Kampf,  dem 
um  das  Indigenats-Recht.  Nach  dem  Gedankengang  der  Stände  hatte 
der  Fürst  die  natürliche  Verpflichtung,  seine  Regierung  mit  Männern  aus 
ihrer  Mitte  zu  Nutz  und  Frommen  des  Landes  wie  der  Herrschaft  zu 
führen.  Die  Fürsten  hatten  sich  dieser  wie  mancher  anderen  ähnlichen 
Forderung  im  Prinzip  anbequemt,  sich  indess  durch   eine  Klausel  die  die 

^  Ein  Neben-Revers  vom  14.  April  d.  J.  gestattet  den  ohnehin  aberbürdeten 
Städten,  die  aaf  ihr  Theil  neu  übernommene  Schaldenqaote  in  das  Scheffel- 
geld nnd  den  Stadtekasten  za  schlagen  und  eben  zur  ErmoglichuDg  der  bis  dahin 
übernommenen  Verpflichtnngen ,  einen  Theil  des  Bier-  Scheffel-  nnd  Wollgeldes 
im  eigenen  Interesse  erbeben  zu  lassen. 

Hat.  z,  Gesch.  d.  G.  Kurfürsten.    X.  2 
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Vernendong  von  Aasläiideru  im  Nothfall  pegtatlete,  wieder  die  Thib 
einer  freien  Walil  peöffDel.  Und  als  nnch  Joachim  Friedrich  m 
mrung  auf  jene  Efansel  seine  Wahl  traf,  mussten  die  Stäode  sich  n 
alten  Fassnug  ihres  Privilegs  begnügen,  die  dann  ohne  Unterlass  bei  « 
ihnen  missralligen  Berafungen  den  Streit  wieder  aufleben  Hess. 

Den  Anlass  zur  Aeusserung  ihrer  Beschwerden  gab  ihnen  der  di^ 
die  Vorgänge  to»  169S— 1602  gewilitigte  Fürft  indess  nur  noch  ein  eüt 
ges  Mal,  als  ihn  die  Aufbringang  von  100,000  Gld.  als  sein  Cotitiogt 
zur  Rei<.'hs-  und  Türkenateuer  im  Frühling  1606  zur  Dochmaligen  Bemfq 
eioes  Grossen  AnsachnsstageB  Döthigte.  Wie  sehr  sich  indeea  seine  SB 
Inng  den  Standen  gegenüber  gebessert  batte,  davon  legt  der  Verlauf  dief 
Tages  ein  beredtes  Zcnguiss  ab.  In  der  langen  Reibe  vnn  Beechwerdt 
mit  der  diese  seine  Forderung  beantworten,  unterscheidet  der  Karfd) 
solche  die  nicht  völlig  unbegründet  und  solche  die  ebenso  unbegrünä 
nie  nnstatthaft  seien.  In  seiner  Resolution  beschäftigt  er  sich  nar  mit<| 
ersteren  und  weist  nach,  nie  die  Beschränktheit  seiner  Mittel,  die  Kar|^ 
der  Stände  selbst  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche  unmöglich  marhe.  Ofif 
heisst  es  in  seiner  Resolution,  würde  er  ihrer  Bitte  uui  Einsetzung  n 
Hauplleuten  in  den  Kreisen,  Vornahme  von  Visitationen  u.  A.  Folge  | 
leistet  haben,  wenn  i^ie  die  dszn  uötliigen  Mittel  bewilligt  hätten.  Atf 
den  1002  zugesagten  Appellalions-Rath  würde  er  Ungst  eingerichtet  habi 
wenn  er  nur  brauchbare  Subjekte  dazu  unter  ibuen  gefunden  hätte.  1^ 
endlich  ihre  Klage  darüber,  dass  Land-  und  Kreistage  nicht  mehr  bernl 
würdeo,  betreffe,  so  erklärt  er  ihnen  gerade  heraus,  wie  er  cDtscliloBl' 
eel,  deren  keine  mehr  zu  berufen,  so  lange  nicht  die  äusserste  Noth  t 
der  Nutzen  des  Landes  es  erheische,  Kobei  doch  das  Herkommen,  soweit  I 
erweislich  sei,  auch  ferner  tu  Acht  genunimen  werden  solle.  Die  Vorbrii 
gnog  grundlo5;er  Beschwerden  aber  verweist  er  ihnen  nicht  minder  enei 
gJEch  als  den  ungehörigen  Ton  den  sie  sich  der  Landesherrschaft  gegei 
über  anEunehmcn  anmasaten  in  einem  besonderu  der  Resolution  beig* 
fügten  Appendix.  Diese  schneidige  Art  verfehlte  Ihres  Eindrucks  nicb 
Als  der  Ansachuss  nach  der  Erndte  wieder  zusammentrat,  bewilligte  e 
nicht  nur  ohne  Zogern  die  nuthwendige  Summe,  und  erklärte  sirh  mit  de 
Resolution  des  Fürsten,  in  seiner  Interpretation,  zufriedeu,  sondern  leistet 
geradezu  in  einer  beaondcrn  als  Antwort  auf  jenen  Appendix  berechnete 
Schrift  für  etwaige  Ungebührlichkeilen  im  .\usdrnck  demüthig  Abbitte').. 

')  Die  Ritterschaft  habe  ans  jenem  Appendix  mit  betrübtem  Gemütbe  •§ 
kannt,  daas  die  gelegentlich  ihrer  erzeigten  Gutwilligkeit  übergebenen  Gravamitr 
ungnädig  aufgenommen  und  so  luigeaehüo  wordeu  seien,  aie  ob  man  Se.  Cb 
Gnaden  eu  veriiugitnipfaD  gemeinet  geweiiOD  sei.  Sie  riefen  Gott  Kam  Zeugei 
an,  daas  ihnen  solches  nie  in  den  Sinn  gekommen  sei.  Dem  Beispiel  des  Reichs 
aller  SÖiiigreicbe  und  FurBlentbümer  folgend,  hätten  sie  bei  dleaer  Uelegenhei 
ihre  Beacliwerdau,  vielleicht  in  etwas  zu  knapper  Form,  doch  in  guter  Absicht 
Torgebrncbt.  SoUle  dies  anders  aufgefasst  worden  sein,  so  büteu  sie  diese  ihn 
Erklärung  gn.  aufsuiielimen  und  juaen  falscbeu   Veiducht  fuliren  zu  laaseu. 
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Unter  Johaon  Sigismand  (1608 — 1619)  begann  wieder  eine  für  die 
Stände  günstigere  Zeit.  Verschiedene  Umstände  tragen  bierzn  bei.  Zu- 
nächst die  Annahme  des  reformirten  Bekenntnisses  seitens  des  Fürsten, 
seiner  Familie  und  seines  Hofes,  ein  Schritt,  der  die  Autorität  des  Fürsten- 
thums  über  die  lutherische  Landeskirche  beträchtlich  verminderte  und  nach 
fünfzebnmonatlichem  Conflikt  im  Revers  vom  5.  Februar  1615*)  zu  jenem 
denkwürdigen  Abkommen  führte,  das  unter  dem  Schein  der  Erhaltung  des 
Status  quo  das  Prinzip  der  Toleranz  in  kirchlichen  Dingen  zur  wenngleich 
noch  oft  genug  angefochtenen  Geltung  brachte.  Sodann  der  starre  Parti- 
kularismus am  Rhein  und  an  der  Ostsee,  der  nicht  verfehlte,  auch  die 
Märkischen  Stände  zu  inniger  Verbindung  jenem  gegenüber  zu  führen  uuci 
80  das  Prinzip  des  territorialen  Ständethams  der  modernen  Staatsidee 
gegenüber  überhaupt  auf  eine  Zeit  lang  kräftigte.  Endlich  und  vor  Allem 
der  Zustand  der  fürstlichen  Finanzen.  Diese  gestalteten  sich  theils  dnrch 
die  Ausgaben  zur  Sicherung  der  beiden  Anwartschaften  und  die  beträcht- 
lichen Beiträge  an  die  Union  und  das  Reich,  mehr  noch  durch  eine  kost- 
spieligere Hofhaltung  und  das  unwirthschaftliche  Mittel  der  Anlehen  gegen 
die  Verpfändung  der  einträglichsten  Einkommensstücke,  so  des  Lenzener 
Eibzolls  und  der  vier  altmärkischen  Aemter  Salzwedel,  Arntsee,  Diesdorf 
und  Neuendorf,  so  ungünstig,  dass  die  Nothwendigkeit,  abermals  den  Bei- 
stand der  Stände  erkaufen  zu  müssen,  in  immer  bedrohlichere  Nähe  rückte. 

Nichts  ist  um  diese  Zeit  ein  untrüglicheres  Mittel  für  die  Erkenntniss 
vom  Sinken  der  fürstlichen,  dem  Steigen  der  ständischen  Macht,  als  die 
Zahl  der  Land-  und  Ausschusstage,  wie  dies  Joachim  Friedrich  bereits 
klar  erkannt  und  offen  ausgesprochen  hatte.  Hatte  dieser  sich  auf  eine  drei- 
malige Berufung  der  Stände  beschränkt,  so  verging  unter  der  Regierung 
seines  Nachfolgers  kaum  ein  Jahr,  wo  die  Stände  nicht  zusammentraten, 
am  ihr  Votum  über  die  Regelung  der  in's  Schwanken  gerathenen  Finanzen 
abzugeben. 

Nicht  ganz  mit  Unrecht  wurde  dabei  von  Seiten  der  fürstlichen  Räthe 
die  Sorge  für  die  ^Defensions- Verfassung**  in  den  Vordergrund  gestellt. 
War  doch  die  Anleihe,  die  der  Kurfürst  zur  Deckung  der  Kosten  für  den 
Jälichschen  Krieg  beim  Könige  von.  Dänemark  1610  gemacht,  der  Anfang 
zur  Erschütterung  des  Gleichgewichts  in  seinem  Haushalt  gewesen.  Dennoch 
erschienen  die  Rüstungen  hierfür  wie  später  zu  Zwecken  der  Union  den 
Ständen  als  eine  rein  persönliche  Angelegenheit  des  Fürsten,  zu  deren 
Durchfuhrung  sie  durch  keine  rechtliche  Bestimmung  irgendwie  verpflichtet 
seien.  Jede  Leistung  zu  solchen  Zwecken  war  daher  mit  einer  Gegen- 
leistung zu  erkaufen.  Und  dass  ihre  Wünsche  im  Masse  zu  den  Forde- 
rungen stiegen,  erhellt  genügend  aus  der  stets  zunehmenden  Zahl  ihrer 
Beschwerden,  wie  ihnen  denn  das  schwer  erkämpfte  Recht,  dass  neue 
Steuern  nur  von  den  gesammten  Ständen  auf  allgemeinen  Landtagen  oder 
deren  gesetzlicher  Vertretung,  dem   Grossen  Ausschuss,  bewilligt  werden 


>)  MyliuB  IV,  1,  260. 
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könnten  and  ansschliesslich  dnrch  ständische  Organe  einzubringen  & 
aber-  und  abermals  bestätigt  werden  mnsste. 

Wie  siebenzig  Jahre  zuvor,  so  hatte  sich  im  Yerlanf  von  kanm  i 
Jahren  abermals  eine  Schnidenlast  von  über  zwei  Millionen  anfgehäuft, 
die  kurfürstlichen  Räthe  im  November  1617  Vertrauensmänner  der  StI 
behufs  Berathung  von  Mitteln  und  Wegen  zur  Deckung  von  Schuld 
Zinsen  nach  Berlin  beriefen*).  Diese  Vertrauensmänner  konnten  nun  frei! 
nicht  umhin  die  Nothwendigkeit  der  üebernahme  eines  Theils  der  d 
gendsten  Schulden,  vor  Allem  der  dänischen  zum  Juni  des  folgenden  Ji 
gekündigten  Schuld  von  200,000  Thlrn.  anzuerkennen,  kamen  aber  in  • 
schwierige  Lage',  als  sie  mit  dem  Auftrag  entlassen  wurden,  die  Mitsti 
in  den  Kreisen,  die  im  Dezember  zu  Kreistagen  zusammentreten  sollten, 
jene  Nothwendigkeit  gleichfalls  empfanglich  zu  machen. 

Wie  die  Stimmung  der  Kreistage  beim  Vernehmen  jener  Nachricht 
wesen  sein  muss,  geht  am  besten  daraus  hervor,  dass  man  es  gar  n 
wagte,  ihre  Designirten  zum  Grossen  Ansschuss  zu  berufen,  sondern  s 
dessen  einfach  38  Mitglieder  aus  der  Kurmärkischen  und  17  aus  der  9 
märkischen  Landschaft  nebst  den  Bürgermeistern  der  Hauptstädte  auf 
Januar  1618  nach  Berlin  berief.  Der  Kanzler,  Friedrich  Pruckman 
Löben's  Amtsnachfolger,  motivirte  die  Berufung  mit  der  Bedrängniss,  in 
die  Hofrentei  durch  die  Aufkündigung  zunächst  eines  Viertels  der  dänise 
Schuld  gerathen,  sodann  durch  die  durch  Rückstände  schnell  anwachsen 
Summen  der  Schuld  an  ünions-  und  Reichssteuern,  denen  die  beträchtlichf 
Ausfälle  in  der  vornehmsten  indirekten  Steuer,  dem  Neuen  Biergeld,  geg 
überständen. 

Die    Erklärung    welche    die    Vertrauensmänner   darauf  abgaben    ^ 
äusserst  wolfeil.    Man  müsse  sich  so  einschränken,  dass  die  Ausgaben  ^ 
den  noch  nicht  verpfändeten   Einkünften    bestritten  werden  könnten, 
dies  überhaupt  möglich  sei  und  ob,  falls  nicht,  das  Land  für  die  zum  gros 


')  Ihre  Deeignatioo  der  karfürstlichen  Schulden  schliesst  mit  2,142,257  Bth 

M  M 

ab ;  darunter  — r^  Thlr.  restirende  F^uleinsteuer,  z-r^  Thlr.  Contribution  zur  Uni 
lüü  21% 

M.  M. 

gTT^  Thlr.  Turkensteaer,  5^  Thlr.  hypothecirte ,    zinsbare    Hauptanmme    ne 

M.  M  M 

r-r'  Thlrn.  falliger  Zinsen,  —jr  Thlr.  restirende  Besoldung,  j^  Thlr.  Gnadengek 

M  M 

— r^  Thlr.  an  , Jabilirer  und  Kremer**,  ^  Thlr.  nicht  hypothecirte,  zinsbare  Seh 

mit  allein  11,000  Thlrn.  fälliger  Zinsen.   In  der  Landtags-Proposition  vom  Jan.  1( 

wird  die  Höhe  der  Schuld  bereits  auf  24  -26  Tonnen  Goldes  (=  ^r^— J^Th 

^      2,400    2,600 

angegeben,  was  bei  dem  hohen  Zinsfuss  und  dem  Fortwuchern  von  Zins  auf  Z 

nicht  befremden  kann. 

>)  Vgl.  über  ihn  Gosmar  und  Rlaproth,  der  Kgl.  Preass.  Geh.  Staaten 

315,  16  und  Isaacsohn,  Gesch.  des  Preuss.  Beamtentbums  II,  66. 
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Theil  im  öffentlichen  Interesse  aofgenoromenen  Sommen  einzutreten  habe, 
auf  die  Beantwortung  dieser  Frage  wollten  sich  ^die  hierzu  besonders  ver- 
ordneten Personen^,  wie  sie  sieh  charakteristisch  genug  zur  Hervorhebung 
ihres  ansserordentlichen  Charakters  stets  unterzeichnen,  überhaupt  nicht  ein- 
lassen. Am  entschiedensten  hebt  wieder  ihr  Sprecher,  Adam  von  Schlie- 
beuy  trotz  seines  jetzigen  Titels  eines  Kurfürstlichen  Geheimen  Raths  der 
unerschütterliche  Vorkämpfer  der  Ständischen  Verfassung ,  wie  sechszehn 
Jahre  zuvor  ihre!  Inkompetenz  zur  Willigung  neuer  Steuern  hervor.  Sie 
hätten  ja  gar  kein  Recht  im  Namen  gesammter  Stände  etwas  zu  bewilligen, 
hätten  sich  auch  gar  nicht  versehen,  dass  Geld  von  ihnen  würde  begehrt 
werden.  Nur  von  den  Kreisen  könnten  Bewilligungen  ausgehen,  was  aber 
nach  ihrem  Ermessen  fruchtlos  sein  würde,  solange  man  nicht  an  dem  Kur* 
fürsten  einen  gebührenden  Ernst  sehen  würde,  dem  Schuldenwerk  abzu- 
helfen. 

Alles  was  die  Räthe  schliesslich  durchsetzten  war  die  Aussicht  auf  die 
Uebernahme  der  dänischen  Schuld  seitens  der  Stände  mit  dem  Beding,  dass 
ihnen  zur  Verzinsung  derselben  die  Verwaltung  des  Lenzener  Zolls  über- 
lassen würde.  Und  selbst  diese  eine  geringe  Zusage  führte  zu  unendlichen 
Weiterungen.  Bei  der  Frage  über  die  Quote  von  Landschaft  und  Städten 
an  den  200,000  Rthlrn.  der  Schuld  brach  nämlich  der  seit  dem  Recess  von 
1594  schlummernde  Qnotisationsstreit  beider  Theile  wieder  in  hellen  Flammen 
aus.  Die  Landschaft  forderte,  dass  gemäss  jenem  Recess  auch  diese  Schuld 
gleich  einer  Reichs-,  Kreis-  oder  Türkensteuer  zn  behandeln  sei,  dass  also 
auch  hiervon  die  Städte  zwei  Drittel,  sie,  die  Landschaft,  nur  ein  Drittel 
übernähmen.  Die  dem  Bankrott  nahen  Städte  wollten  sich  dem  natürlich 
nicht  fügen,  bis  es  zn  einem  Compromiss  höchst  eigenthümlicher  Art  gedieh. 
Man  ging  über  die  Qnotisationsfrage  hinweg  und  einigte  sich  dahin,  die 
200,000  Thlr.  in  das  beiden  Theilen  gemeinsame  Nene  Bicrgeld  zn  über- 
nehmen. Abgesehen  davon,  dass  diese  Entscheidung  die  Städte  indirekt 
nicht  weniger  als  die  Zweidrittel-Quotisation  belastete,  zog  die  Landschaft 
hieraus  auch  noch  einen  andern  Vortheil. 

Die  mit  Schulden  überbürdete  Neu-Biergeld-Kasse  konnte  nämlich  die 
fälligen  Summen  am  Fälligkeits-Termin  nicht  in  Baar  aufbringen.  Da  stellte 
sich  denn  plötzlich  heraus,  dass  die  Landschaften  der  Altmark  und  Priegnitz 
wie  der  Mittelmark  doch  noch  nicht  so  ganz  leistnngsnnfähig  waren,  wie  sie 
es  früher  wol  darzustellen  geliebt  hatten.  Sie  brachten  ihrerseits  vorschnss- 
weise  die  nöthigen  Gelder  auf  und  erhielten  dafür  auf  ihren  Wunsch  die 
vier  einträglichen  altmärkischen  Aemter  Salzwedel,  Arntsee,  Diesdorf  und 
Neuendorf  als  Faustpfand^). 


0  «Wegen  der  Städte  Unvermögen  zu  persönlicher  uebernahme  ihrer  Quote 

M 

ist  es  dahin  gerichtet,  dass  die  ganze  Summa  der  — ^  Thlr.  nur  allein  aaf  8  Bier- 

geld   versichert,  der  Zios  undj  Unkosten  aber  aus  dem   Zoll  zu  Lenzen,   Ihrer 
Üb.  Gnaden  Erbieten  nach,   gehoben   und    ausgezahlefc;    inmittels   das   Biergeld 
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Za  den  verderblichen  Folgen  einer  solchen  Finanzpolitik,  die  für  c 
Objekt  ?0Q  12,000  Thlr.  jährlicher  Zinsen  einen  Zoll  der  das  anderthal 
fache  oder  doppelte  trug  und  vier  grosse  Aemter  vergab,  za  vergeben  g 
zwangen  wnrde,  gesellten  sich  mit  dem  Regierangsantritt  Georg  Wilheln 
(1619 — 1640)  die  erhöhten  Aasgaben  für  einen  kostbaren  Hof  halt,  der  : 
den  fürstlichen  Finanzen  im  schreiendsten  Contrast  stand.  Schon  nach  d 
ersten  Wochen  konnte  sich  der  trene  alte  Pruckmann,  zu  Berlin  von  d 
hadernden  Ständen  bedrängt,  nicht  erwehren,  einen  recht  eindringlich« 
Mahnruf  nach  Königsberg,  wo  der  junge  Kurfürst  noch  weilte,  ertönen  : 
lassen.  Die  letzten  Herren,  Joachim  Friedrich  und  Johann  Sigi 
mand,  hätten  bei  einem  eingeschränkten  Leben  Schulden  hinterlasse 
Wohin  solle  es  da  führen,  wenn  der  Kurfürst  fortfahre,  wie  er  begonn* 
habe!  Die  einträglichsten  Stücke  seien  bereits  vergeben  oder  gingen  jel 
fort,  so  Lenzen,  so  das  Amt  Ziesar,  das  6000  Thlr.  Zinsen  trage,  so  i 
vier  altraärkischen  Aemter  und  die  dazu  gehörigen  Zölle,  so  der  Zoll  : 
Schwedt;  alle  übrigen  Aemter  und  Zinse  aber  seien  mit  Schulden  belaste 

Die  Folge  alles  dessen  war  das  Versiegen  auch  des  letzten  Kredit 
sobald  die  Wirren  des  dreissigj ährigen  Kriegs  sich  den  Marken  näherte 
Bald  kam  es  dahin,  dass  alles  Silber,  was  man  im  Lande,  fand  oder  f 
kaufte,  statt  in  die  kurfürstliche  Münze,  direkt  weiter  ins  Ausland  wandert 
wo  das  feine  Silber  in  Folge  des  beginnenden  Kipper-  und  Wipper-U 
Wesens  auf  den  fünfifachen  Werth  der  Scheidemünze  allmählich  stieg.  Ba 
sah  sich  die  kurfürstliche  Münze  genöthigt,  aus  Mangel  an  Metall  ihre  A 
beit  einzustellen  (1620)  und  es  begann  die  Ueberschwemniung  der  Mark( 
mit  den  elendesten  Geldsorten,  entwertheten  Schillingen  allerhand  Gepräge 
Dütchen,  Schreckenbergern  und  wie  die  Sorten  alle  heissen  mochten,  d 
das  letzte  Edelmetall  das  sich  noch  verborgen  hielt  aus  seinem  Verstei 
hervorzogen.  Eine  natürliche  Folge  hiervon  wieder  war  die  fünffach  ve 
grösserte  Schwierigkeit,  die  Gläubiger  der  fürstlichen  und  ständische 
Kassen,  die  in  vollwichtigen  Speziesthalern  bezahlt  sein  wollten,  zu  befri 
digen;  und  als  gar  die  Neu- Biergeldkasse  um  diese  Zeit  einmal  Miei 
machte,  die  Scheidemünze  abzuweisen,  da  drohten,  nach  übereinstimmende 
Bericht  von  Käthen  und  Ständen  an  den  Kurfürsten,  die  „armen  Lea 
mit  Aufruhr  und  Rebellion. 

Unter  solchen  Umständen  trat  die  Frage  der  Schuldentilgung  in  d 
zweite  Linie  zurück.  In  erster  Reihe  handelte  es  sich  jetzt  um  zwei  ai 
dere  Dinge :  die  Versorgung  des  Landes  mit  einer  hinreichenden  Quantit 
Silbermünze  und  die  Festsetzung  des  Werths  der  Scheidemünze,  um  den 


dennoch  im  Wenigsten  nicht  beschweret,  noch  einige  Erhöhung  oder  Aendemi 
deswegen  mit  demselben  vorgenommen,  sondern  alles  in  jetzigem  Stande  ui 
termino  confidejasaicnis  wie  bishero,  kraft  L  Ch.  Gn.  abgefasseten  Recesses 
d.  4.  Sept.  1619,  bis  Ihre  Ch.  Gn.  andere  Mittel  —  an  die  Hand  geschaffet,  ve 
bleiben,  auch  die  Neamfirker  hiervon  im  Geringsten  nicht  eximiret  sein  sollen 
Worte  aus  der  Erklfirang  der  Oberstände  auf  dem  Aasschusstag  vom  Nov.  161 
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gänzlicher  Entwerthang  vorzobeagen.  Im  eigensten  Interesse  der  Stände, 
an  die  die  Räthe  sich  mit  solchen  Propositionen  wandten,  lag  es,  hier 
schnell  und  entschieden  einzugreifen,  und  wenn  auch  das  letztere,  Münz- 
Valvation  und  -Probation,  Sache  der  Reichs-  and  Ereis-Tage  war,  über  die 
ständische  Competenz  hinausging,  so  nnterliessen  sie  es  wenigstens  nicht, 
ihren  Herrn  znr  schleunigsten  Herbeiführung  solcher  Bestimmungen  auf 
einem  obersächsischen  Kreistage  anzurufen.  Das  erstere  dagegen  war,  da 
ihre  Kassen  allein  noch  im  Besitz  einiges  Edelmetalls  waren,  für  sie  wol 
erreichbar,  sobald  der  Kurfürst  sie  in  die  Lage  setzte,  das  Münzregal  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  anstatt  seiner  auszuüben.  Die  äusserste  Noth 
zwang  Georg  Wilhelm  zu  thun,  wozu  sich  einst  die  Witteisbacher  ver- 
standen hatten.  Er  verpachtete  seinen  Ständen  das  Münzrecht  auf  drei 
Jahre  mit  der  einzigen  Bedingung,  dass  alle  unter  ihrer  Leitung  geprägten 
Münzen  sein  Bild  und  die  Legende  seiner  bisherigen  Münze  zeigten,  um 
so  wenigstens  äusserlich  Unterthanen  und  Fremden  gegenüber  sein  landes- 
herrliches Ansehn  zu  wahren.  Die  drei  Jahre  hindurch  blieben  die  Stände 
nun  wirklich  in  der  Lage,  die  Prägung  fortzusetzen  und  als  der  Kurfürst 
das  Regal  wieder  zurücknahm,  bekannte  er  offen,  dass  sie  sich  dadurch  um 
das  Land  verdient  gemacht  hätten,  ein  Umstand,  auf  den  die  Stände  in 
späterer  Zeit  mit  Stolz  zurückzukommen  liebten. 

Die  Verkümmerung  der  Lehnskriegsverfassung  nöthigte  bereits  1620 
zur  Aufstellung  einer  Truppe  von  Söldnern  zur  „Landes-Defension".  Es 
war  billig,  dass  diejenigen,  die  einst  mit  ihrer  Person  für  die  Vertheidigung 
von  Fürst  und  Land,  Haus  und  Heerd  eingetreten  waren,  jetzt  auch  die 
Last  für  die  Erhaltung  derer  trugen,  die  zu  ihrem  Ersatz  bestimmt  waren. 
Die  wichtige  Urkunde,  die  diese  Anschauung  zuerst  zum  Ausdruck  bringt, 
ist  jener  Recess  vom  1.  Mai  1620  0,  wonach  die  Ritterschaft  den  Unterhalt 
von  300  Reitern,  die  Städte  von  1000  M.  z.  F.  auf  3  Monate  übernahmen. 
Mochte  die  Bewilligung  immerhin  nur  auf  eine  so  geringe  Zahl  lauten,  wie 
sie  zur  erfolgreichen  Deckung  der  Landes-Grenzen  kaum  ausreichte,  mochte 
sie  zeitlich  und  räumlich  eng  beschränkt  sein,  es  war  doch  von  der  höchsten 
Bedeutung,  dass  es  hier  in  öffentlicher  Urkunde,  einem  feierlichen  Vertrage 
zwischen  Landesherrn  und  Ständen  als  eine  Pflicht  dieser  letzteren  aner- 
kannt wurde,  die  zur  Sicherung^ des  Landes  nöthigen  Mittel  soweit  sie  das 
Vermögen  des  Fürsten  überstiegen  aus  dem  ihrigen  aufzubringen. 

Freilich  waren  die  ihnen  dafür  bewilligten  Zugeständnisse  weit  genug. 
Sie  erhielten  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  die  Mitleitung  des  Heer- 
wesens neben  den  vom  Kurfürsten  damit  betrauten  Commissarien.  Von  den 
auf  Vorschlag  der  Räthe  ernannten  vier  Ständedeputirten  sollten  zunächst 
während  jener  drei  Monate  abwechselnd  je  zwei  am  Hof lager  verweilen,  um 
gemeinsam  mit  den  fürstlichen  Commissarien  die  Kontrole  über  die  Söldner 
zu  führen.  Ihre  Mustercommissarien  reiten  neben  denen  des  Fürsten  an 
den  Werbe-  und  Sammelplätzen  auf,  ihre  Vertreter  organisiren   und  üben, 
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zusammen  mit  Haupt-  und  Amtleuten,  die  Miliz.  Sie  präsentiren  dem  Kur- 
fürsten Mitglieder  ihres  Standes  zu  Offizieren  und  alle,  vom  Obersten  bis 
zum  geringsten  Söldner  hinab,  werden  ihnen  neben  dem  Kurfürsten  ver- 
pflichtet. Auch  bei  der  Verlängerung  der  Geldwilligung  blieb  diese  Orga- 
nisation unverändert  bestehen. 

Indess  schleppten  sich  die  beiden  anderen  schwebenden  Fragen,  die 
Herstellung  des  Gleichgewichts  im  fürstlichen  Haushalt  und  die  Ordnung 
des  Münzwesens,  noch  Jahre  hindurch  ohne  Abschluss  hin.  Und  die  an- 
dauernde Zerrüttung  des  Münzwesens  wirkte  dann  ihrerseits  wieder  in  be- 
Borgnisserregender  Weise  auf  die  fürstliche,  die  öffentliche  Schuld  zurück. 
Die  Schulden  -  Designation ,  welche  die  kurfürstlichen  Commissarien  den 
Kreistagen  im  Herbst   1622  vorlegten,  schloss  mit  Passiven   von  zwar  nur 

TöTj  Rthlr.  in  Species,  dagegen  aber   -y^  Rthlr.  in    leichter  Münze    ab. 

M. 

Stellen  diese  letzteren  auch  nur  ein  Capital  von  etwa  ^^^  Rthlrn.  in  Spezies 

öOÜ 

dar,  so  konnte  ihre  Aufkündigung,  solange  der  ehemalige  Münzfuss  nicht 
wieder  gesetzlich  geregelt  war,  doch  jeden  Augenblick  zu  den  erheblichsten 
Schwierigkeiten  führen.  Die  Verwirrung  nahm  noch  zu,  als  die  Städte  sich 
um  diese  Zeit  kategorisch  gegen  die  Anwendung  der  Zweidrittel-Quotisation 
auf  die  Kriegssteuern  und  die  Contingcntirun«;  der  kurfürstlichen  Schuld 
erklärten,  wodurch  dann  alles,  fürstlicher  Hofhält  und  Ständisches  Kredit- 
werk, Schuldentilgung  und  Kricgs-Ktat,  völlig  ins  Schwanken  gcricth.  Die 
Instruktionen,  die  Georg  Wilhelm  seinen  Commissarien  für  jene  Herbst- 
Kreistage  von  1()22  mitgab,  entrollen  ein  düsteres  Bild  von  der  damaligen 
Lage.  Das  Erste  und  Nothwendigste,  heisst  es  da,  sei  die  Hesserung  des 
Münzwesens,  ohne  die  Handel  und  Wandel,  Fürst  und  Land  untergehen 
müssten.  Alle  Gerichts-  und  liathsstubeu  seien  von  Klagen  darüber  er- 
füllt, doch  wären  bisher  alle  dagegen  versuchten  Mittel  vergeblich  gewesen. 
Einen  Reichsthaler  entsprechend  der  Eutwerthung  der  kleinen  Münze  für 
fünf  anzunehmen,  sei  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sein  Werth  in  den  Nach- 
barlanden auf  l'/t — l'V«  Thlr ,  an  manchen  Orten  g<ir  nur  auf  die  normalen 
24  Groschen  angesetzt  sei,  mehr  als  bedenklich,  während  doch  umgekehrt 
für  einen  Thaler  Münze  nicht  mehr  als  der  fünfte  Theil  gezahlt  würde.  Die 
Folge  davon  sei  der  Ruin  ni<  ht  nur  aller  derer,  die  auf  eine  bestimmte 
Rente  angewiesen  seien,  sondern  zuletzt  auch  aller  solcher,  die  überhaupt 
Geld  ausstehen  hätten,  so  dass  ihrer  etliche  beinahe  desperat  geworden  und 
nur  mit  Mühe  davon  abgehalten  worden  seien,  Hand  an  sich  selbst  zu  legen. 
Da  zur  Abhülfe  dieses  Uebels  einheitliche  Massregcln,  vor  Allem  eine  von 
der  Gesammtheit  vereinbarte  Münzordnung  nothwendig  erschiene,  so  würden 
die  Kreise  darum  ersucht  ihre  Bedenken  zusammenzutragen  und  auf  dem 
Grossen  Ausschusstag  im  Frühling  des  nächsten  Jahres  (1623)  vorzubringen. 
Betreffs  der  Frage  der  Landes-Dcfension  sei  darauf  hinzuweisen,  wie 
sehr  der  Kurfürst  mit  seinen  Befürchtungen  und  den  darauf  begründeten 
Geldforderungen  Recht  gehabt  habe.     Unrecht   und   verkehrt   sei  es,   wenn 
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jetzt  die  Städte,  im  Yertraaen  auf  ihre  festen  Mauern ,  den  Quotisations- 
streit  TOD  Nenem  begännen,  ebenso  verkehrt,  wie  wenn  Glieder  eines  Leibes 
sieb  gegen  einander  kehrten.  Fürst  und  Land  seien  eins.  Nur  mit  der 
Beibülfe  der  Stände  könne  der  Fürst  seine  Pflichten  erfüllen,  auf  deren  Er- 
füllung wiederum  das  Heil  des  Landes  beruhe. 

Die  Schuldentilgung  sei  jetzt  oder  nie  zu  bewirken.  Da  die  theils  von 
Johann  Sigismund  überkommenen,  theils  selbst  gemachten  Schulden  so 
schnell  anwüchsen,  dass  nur  ein  sofortiger  Vergleich  mit  den  Kreditoren, 
ihre  „Behandlung''  wie  damals  der  Ausdruck  lautet,  dem  drohenden  Bank- 
rott vorbeugen  könne.  Schon  seien  einem  solchen,  zu  des  Kurfürsten 
höchstem  Leidwesen,  seine  werthesten  Bürgen  binnen  und  ausser  Landes 
verfallen.  Ja  ihm  selbst  würden  die  schärfsten  und  anzüglichsten  Schreiben, 
Drohungen  mit  der  Klage  vor  dem  Reichskammergericht  zugesandt.  Solches 
ertrüge  er  länger  nicht;  lieber  wolle  er  nicht  leben,  als  das  mit  ansehen 
nnd  anhören  müssen. 

Wie  ist  allen  diesen  liebeln  abzuhelfen,  das  ist  die  grosse  Frage  der 
Zeit,  die  alle  Geister  beschäftigt,  alle  Gemüther  erregt.  Welch  Stand, 
welche  Einzelnen,  welche  Objekte  sind  noch  besteuerbar  und  steuerfahig? 
Die  Städte  sind  anerkanntermassen  überschuldet,  der  Landmann  droht  mit 
Rebellion,  das  Ständische  Kreditwerk,  die  letzte  Zuflucht  von  Fürst  und 
Land,  neigt  unter  den  Schlägen  der  Münzentwerthung  zum  Bankrott.  Wie 
früher  in  Zeiten  der  höchsten  Noth,  so  griff  man  auch  jetzt  wieder  zu  dem 
einzigen  Mittel,  das  übrig  blieb  nnd  zu  dem  man  in  ähnlichen  Fällen  immer 
wieder  greifen  wird,  zu  dem  der  indirekten  Besteuerung.  Hatte  man  1549/50 
die  neue  Biersteuer^  1572  einen  hohen  Getreidezoll,  den  „Scheffelgroschen*^ 
durchgesetzt,  so  durfte  man  hoffen,  jetzt  endlich  eine  in  jenen  Zeiten  wie- 
derholt vorgelegte  und  jedesmal  abgelehnte  Steuer,  die  auf  Kaufmanns- 
waaren,  in  erster  Reihe  Seiden-  nnd  Wollenfabrikate,  durchzu- 
bringen; eine  Steuer,  deren  Ertrag  einzig  und  allein  der  Schuldentilgung 
gewidmet  bleiben  und  mit  der  Erreichung  dieses  Ziels  von  selbst  wjoder 
fortfallen  sollte. 

Dem  dabei  zu  gewärtigenden  Einwurfe,  dass  eine  solche  neue  Steuer 
nur  vom  ganzen  Lande,  einem  allgemeinen  Landtag,  beschlossen  werden 
könnte,  sei  mit  dem  Hinweis  auf  die  Kostspieligkeit  solcher  Tage  zu  be- 
gegnen, die  auf  1500  Köpfe  und  eine  Dauer  von  3  —  4  Wochen  berechnet 
bei  dem  dermaligen  Münzstande  auf  100,000  Thlr.  zu  stehen  kommen 
würden  und  nur  zu  verlangen,  dass  die  Deputirten  mit  einer  allgemeinen 
Vollmacht  auf  bestmögliche  Erledigung  der  Schuldentilgungsfrage  nach 
Berlin  entsandt  würden.  Uebrigens  sei  darauf  zu  verweisen,  wie  doch  auch 
bei  dem  vollzähligsten  Landtage  ^er  Gang  der  Verhandlungen  und  die 
schliessliche  Entscheidung  in  der  Hand  einiger  weniger,  der  Führer,  ruhe^). 


0  «So  hilft  es  ja  anch  dem  Wesen  ao  sich  nichts;  denn  ob  Ihrer  Doch  zwei- 
oder  dreimal  soviel  zasammeokämeo,  müsste  doch  das  Werk  durch  etliche  We- 
nige dirigiret  and  geführet  werden.** 


Allpen» 
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Die  iJesigDtrtet)  BevolltuäuhtJgteQ  seien  wegea  etwaiger  Uefürchtuoi 
vor  MlBBtraaensToten  ihrer  Auftraggeber  za  versicherQ '),  und  letztere  dart 
hinzuweisea,  wie  die  in  den  verBchiedeneD  lastruktionen  zu  Tage  tretend 
ADsichten  und  Wünsche  sich  nur  durch  ein  Comproraiss  vereinigen  lieatt 
Ein  Blick  .luf  die  Praxis  der  Reichs-  and  Kreistage  lehre,  dass  üben 
Ausuahuierälle  abgerechnet,  die  Majoritivten  den  Ausschlag  gaben,  B 
Etimniigkeii  nur  in  den  seltensten  Fällen  zu  erzielen  sei.  || 

Yorstellnagen  dieser  Art  machten  doch  uocb  Eindruck  genug,  ami| 
Landschaften  der  einzelnen  Kreise  zur  Bestellung  Bevollmächtigter  zu  fi 
mögen.  Dagegen  beharrten  die  Städte  auf  dem  seit  vier  Jabreo  eii^ 
nonimenen  Standpunkt.  Ihre  Deputirteu  erhielten  abermals  den  Anftn 
die  fürstlichen  i'ropositiunen  in  der  Schuld-  und  Defen si ob s- Frage  mit  i 
zuhören  und  auf  „Hint^fBieh bringen"  zu  nehmen,  sich  aber  zn  nichts  ' 
verpflichten,  so  lauge  nicht  der  Quotlsationsstrcit  in  ihrem  Sinne  entschied 
sei.  Nur  bezüglich  der  Münzreform  zeigten  auch  sie  sich  zur  Sanktion  % 
Massregeln  bevollmächtigt,  die  freilich  an  das  moderne  System  des  Zwani 
karses  oft  bedenklich  heranstreifen.  Zwar  klingt  es  annehmbar,  wenn  ] 
Torsehlugeii ,  den  Speziestbaler  uach  dem  Vorgang  der  Hamburger  | 
l'/i  Thlr.  iu  leichter  Münze  im  Einverstäuduiss  mit  den  übrigen  Stan^ 
des  übersächsiscben  Kreises  herabzusetzen  und  so  innerhalb  eines  aaa| 
dehnten  UeicLsdisIrikts  die  Uruudlnge  lür  eine  gesunde  Reform  zu  loff 
Jüaiv  dagegen  bis  zur  Ignorirung  der  ersten  Regeln  der  WirthschaftsU^ 
erscheint  die  andere  Forderung,  alle  seit  1619  bei  ständischen  oder  tH 
bXnsIicbeii  Kassen  gemachten  Autagen  nach  dem  demnächst  zu  veraj 
barenden  Thalerfusse  za  rednciren. 

In  da.s  Ermessen  uud  BÜligkeitsgefühl  dea  Kurfürsten  stellen  i 
Entscheidung  darüber  ob  die,  die  den  Reichsthaler  vorher  wirklicl; 
Tbalcr  angenommen  und  nun  ihre  Capitalien  bei  den  ständischen  Kall 
und  iiathhänsei'u  zu  so  hobein  Preis  „eingeschoben"  hätten  jinch  die  Zioi 
deo^Jt^nden  zum  ISehaden  bis  zur  höchsten  Valvation  stehen  uud  aufwachl 
liessen,  ans  der  fünffachen  Steigerung  des  Silbers  Nutzen  zieheu  soLUJ 
Dass  sie  das  Oeld  seiner  Zeit  nur  eben  mit  dem  Preis,  den  es  für  sie  has 
bezahlt  hatten,  iu  andern  Worten  den  Begriff  des  Geldes  als  einer  Wa^ 
die  gleich  jeder  andern  beständigen  Werthechwankungeu  unterworfen  4 
scheinen  sie  nicht  gefasst  zn  haben  —  vielleicht  nicht  haben  faatf 
wollen.  1 

UuterdesH  verlief  jener  Ausschnsstag  von  1623,  auf  den  man  so  gro| 
Hoffnung  gesetzt   hatte,   schliessliub   noch   klanglicher  als  seine  Vorgang) 


;llen  sie  j 
ich  für  eip 


1 

')  ,E8  mächte  auch  wol  vorgewau<)t  werden,  daas  man  etlichen  gnten  Lentt 
welche  sich  hieboror  als  (ievollmücbtigte  abgendun  lassen,  bei  ihrer  Wiederknll 
ob  ai»  wol  alles  getlian,  was  sie  gesollt,  nanu  sie  es  dahin  nicht  briogeD  kÖam 
dahin  es  der  grosso  Hnefü  gern  gebrncbt  gusehen,  Ilires  VerrichteDs  schlecUl 
Ifaek  gewiiSHt,  ündurch  daua  nun  Andere  vor  den  Kopf  gesloeseu  würden.' 
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Ehe  man  noch  za  einer  eingehenden  Berathnng  über  das  Sehnldenwerk 
kam,  zerfiel  alles  anter  dem  heftig  anflodernden  Streit  der  Landschaft  nnd 
der  Städte  über  die  Qnotisation  der  Eriegsstenern.  Jene  hatten  ihre  Willi- 
goDg  in  die  Anfbringang  der  geforderten  500  M.  z.  R.  an  die  Bedingung 
geknöpft,  dass  die  Städte  eine  doppelte  Snmme  zar  Anfstellang  nnd  Unter- 
haltang  von  2000  M.  z.  F.  aufbrächten.  Und  als  die  Städte  darauf  be- 
thenerten,  dass  sie  über  1500  M.  unmöglich  hinausgehen  könnten,  ritten  die 
von  der  Landschaft  ohne  Abschied  anf  nnd  davon.  Sie  stellten  es  ausser 
Zweifel,  sagen  die  Städte  in  ihrem  Protest  vom  I.April  d.  J.,  dass  der 
Kurfürst  der  Prälaten  nnd  derer  von  der  Ritterschaft  soweit  mächtig  sein 
könne,  dass  seine  Erklärung,  sich  mit  der  Wiiligang  der  Städte  zu  be- 
gnügen, ihren  Efi^ekt  erreiche  nnd  ein  Stand  gegen  den  andern  sich  zur 
Billigkeit  disponiren  lasse.  Denn  die  Ritterschaft  stritte  lieber  über  die 
Verfassung  und  deren  nnveränderte  Erhaltnng  —  wobei  sie  sich,  ihrem 
Vorgeben  nach,  sehr  wol,  die  Städte  aber  gar  übel  befänden  —  als  dass 
sie  von  dem  Ihrigen  etwas  dazu  geben  wollte.  Selbst  die  von  dem  Kur- 
fürsten abermals  proponirte  Steuer  anf  alle  Kaufmanuswaaren,  die  „General- 
MitteP'  zeigten  sich  die  Städte  in  diesem  ihrem  Protest  jetzt  zu  bewilligen 
nicht  abgeneigt,  falls  ihnen  die  Bestimmung  über  die  Höhe  der  Steuersätze 
nnd  der  damit  zu  belegenden  Artikel  überlassen  bliebe. 

Die  Landtagscommissarien  schlugen  nun  den  einzigen  ihnen  offen 
stehenden  Weg  ein.  Sie  schlössen  in  der  Defensionsfrage  wenigstens  mit 
den  Städten  zu  einem  annehmbaren  Satze  ab,  während  die  übrigen  beiden 
Punkte  unerledigt  blieben.  An  die  Prälaten,  Herren  und  die  von  der  Ritter- 
schaft aber  erging  im  Juni  d.  J.  ein  landesherrliches  Mandat,  gleichwie  in 
den  Nachbargebieten  Mann  für  Mann  aufzureiten,  um  das  Land  gegen  den 
Einfall  der  Kosacken  in's  Züllichauische  zu  schützen.  Für  die  Erledigung 
der  Münz-  und  Schuldfrage  wurde  ein  neuer  Tag  auf  den  Spätsommer  an- 
gesagt. 

Doch  schon  war  durch  die  kleinliche  Haltung  des  Oberstands  auf  jenem 
Frühlingstag  auch  die  letzte  Gelegenheit  verpasst,  die  Rettung  aus  dem 
Schiffbruch  in  möglichster  Ordnung  vorzunehmen.  So  brach  denn  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  selben  Jahrs  1623  die  Katastrophe  über  das  Land 
herein  mit  der  Insolvenzerklämng  der  beiden  vornehmsten  Kassen  des 
Ständischen  Kreditwerks,  des  Neuen  Biergelds  und  des  Städtekastens.  Nie 
hätte  eine  Verständigung  mit  dem  Landesherrn  über  dessen  unerlässliche 
Forderungen,  eine  Vereinbarung  in  der  Münzfrage  mehr  im  Interesse  der 
Landschaft  selbst  gelegen,  als  eben  im  Frühling  d.  J.  Dadurch  dass  sie  die 
letzte  Gelegenheit  unbenutzt  hatte  vorübergehen  lassen,  änderte  sich  nun 
ihre  Stellung  zum  Landesherm  mit  einem  Schlage  in  höchst  bedeutsamer 
Weise. 

Dem  Grossen  Ausschuss  zum  Neuen  Biergelde,  der  im  April  1624  zur 
Berathnng  über  die  in  dieser  Calamität  zu  ergreifenden  Massregeln  in 
Berlin  zusammentrat,  gab  der  Kurfürst  auf  die  Bitte  der  Stände  einige 
seiner  Räthe  als  Berather  bei.     Anfang  Juni  kam  es  zur  Verkündigung  des 


28  Allgemeine  Einleitang, 

Recesses  über  die  hier  vereiobartea  Massregeln  *).  Es  waren  drei  verschii 
denie  Massregeln  beschlossen  worden.  Zanäcbst  die  Erhöhung  des  Neue 
Biergeldes  anf  das  Doppelte,  von  37»  aaf  7  Rthlr.  für  das  Gebräa  to 
38  Scheffeln.  Dies  vertheaerte  nnn  aber  zasammen  mit  der  alten  Ziea 
und  dem  Städte-Zuschüttel  diesen  Hanpt-Produktions-  und  Konsomartiki 
der  Marken  dermassen,  dass  dadurch  nach  der  in  der  Folge  als  richtig  bc 
fundenen  Ansicht  der  Hanptproducenten  der  Konsum,  vorzüglich  aber  de 
nicht  unbeträchtliche  Export,  aufs  Aeusserste  beeinträchtigt  werden  mussti 
Die  Folge  davon  war,  dass  man  von  der  Durchführung  dieses  Satzes  i 
der  Praxis  wieder  Abstand  nahm  und  sich  mit  einer  Erhöhung  um  noc 
nicht  ein  Drittel  desselben  begnügte.  Glücklicher  war  man  mit  den  beide 
andern  Massregeln,  der  Reduction  der  Schuld  des  Neuen  Biergelds  dnrd 
Üeberweisung  einiger  lästigster  Posten  in  den  Hufenschoss,  der  Dekreti 
rung  des  Zwangskurses  für  die  letzten  Gläubiger  dieser  Kasse ,  wie  de 
Herabsetzung  des  Zinsfusses  von  6  auf  5  7o;  sodann  der  Bestellung  eine 
ausserordentlichen  Commission  —  von  1  Prälaten,  6  von  der  Ritterschal 
und  ö  von  Städten  —  zur  Untersuchung  der  Verwaltung  von  Landrentc 
und  Münze  während  der  Jahre  1620 — 23,  unter  der  Leitung  mehrerer  Räth 
des  Kurfürsten. 

Wie  sehr  man  jetzt  in  der  Nothlage  von  derartigen  Regulirungen  de 
Schuldenstatus  kraft  landesherrlicher  Autorität  alles  Heil  erwartete,  geh 
daraus  hervor,  dass  die  Städte  nun  aus  eigener  Initiative,  im  entschieden 
sten  Widersprach  zu  ihrer  früheren  Sprödigkeit  in  Dingen  städtischer  Ver 
waltung,  den  Kurfürsten  um  eine  Untersuchung  und  Regulirung  des  Städte 
kastens  in  derselben  Art  angingen,  eine  Bitte,  der  der  Fürst  nun  seiner 
seits  ausweichend  begegnete^). 

Während  man  noch  über  diese  Fragen  hin  und  her  verhandelte,  mahnt< 
der  Krieg,  dessen  Wogen  eben  jetzt  die  Grenzen  der  Marken  zu  über 
fluthen  begannen,  dringender  als  je  an  die  Aufstellung  einer  bewaffnetei 
Macht,  die  der  Neutralität  des  Landes  Achtung  verschaffte.  Der  Kamp 
des  Fürsten  mit  den  Ständen  über  die  dafür  nöthigen  Bewilligungen,  di< 
Nötbigung  der  letzteren,  die  Forderungen  jenes  als  berechtigt  anzuerkennen 
geben  den  nächsten  Jahren  ihre  Signatur.  Und  die  2—3000  Söldner  di( 
Georg  Wilhelm  durch  das  ganze  Elend  der  Dreimonats-Bewilligungen  hin 
durch  beibehielt,  weil  ihre  Abdankung  oder  „Reduction^',  wie  der  AusdrucI 
damals  lautet,  sich  als  unmöglich  erwies,  bildeten  bei  aller  Zuchtlosigkei 
dennoch  einen  handgreiflichen  Beweis  dafür,  dass  es  ausserhalb  der  stäa 
dischen  von  jetzt  ab  noch  eine  andere  Verfassung  im  Lande  gab,  die  mii 
jener  ebensowenig  in  ein  Einvernehmen  gesetzt  werden  konnte,  wie  diei 
zwischen  der  Lehens*  und  der  modernen  Kriegsverfassung  möglich  war. 

*)  Mylius  VI,  If  311,  RecesB,  welchen  S.  Ch.  D.  zwischoD  den  Ständen  det 
Biergeldes  halber  ertbeilet,  welchergestalt  nämlich  aus  demselbeD  die  herrschafr. 
liehen  Schulden  bezahlt  werden  Bolleu,  and  wem  das  Brauen  auch  Freiheit  von 
Biergelde  vergönnet  sein  solle,  Berlin  9.  Juni  1624. 

0  Mylius  VI,  1,  319,  320. 
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Mit  grosser  Conseqoenz  vertraten  die  Stände  in  den  Jahren  1625 — 27 
das  Princip  der  unbewaffneten  Neutralität  gegenüber  dem  der  bewaffneten, 
das  des  Kurfürsten  fähigste  und  treueste  Räthe,  Pruckmann,  Sigis' 
mund  von  Götze,  Samuel  von  Winterfeld,  Levin  v.  d.  Knese- 
beck,  mit  allen  Mitteln  der  Ueberzeugung  und  doch  vergeblich  ihnen 
genehm  zu  machen  bemüht  waren.  Da  erhielten  die  ständischen  Tendenzen 
plötzlich  von  einer  Seite  Vorschub,  von  der  sie  es  am  wenigsten  erwartet 
hatten.  Der  nach  und  nach  allmächtig  werdende  Minister  Adam  Graf 
Schwartzenberg  wnsste  seinen  Herrn  mit  dem  Augenblick,  wo  Gustav 
Adolf  im  Polnischen  Krieg  die  Grenzen  Preussens  überschritt,  entgegen 
den  Stimmen  der  oben  genannten  Räthe  zum  Schutz-  und  Trutzbündniss 
mit  dem  Kaiser  zu  vermögen  und  dies  den  Ständen  dadurch  plausibel  zu 
machen,  dass  er  ihnen  nachwies,  wie  während  des  Kampfs  im  Osten  die 
Marken  durch  kaiserliche  Truppen  vor  aller  Gefahr  und  der  Aufbringung 
eigner  Trappen  gewahrt  blieben. 

Welchen  Segen  diese  Einlager  kaiserlicher  Truppen  den  Marken 
brachten,  während  die  kurfürstlichen  Truppen  im  fernen  Preusseu  Gustav 
Adolf  gegenüberstanden,  wie  die  Marken  fünf  Jahre  hindurch  gleichsam  als 
Kornkammer  für  alle  kaiserlichen  Heere,  die  von  ßöhmen  und  Schlesien  nach 
der  Ostsee  und  von  dort  zurück  dirigirt  wurden,  dienten,  wie  ungeheure 
Summen  Wallenstein  ans  dem  erschöpften l^ande  zu  erpressen  wusste,  ist 
bekannt.  Da  endlich  mussten  die  Stände  in  der  Schule  harter  Leiden  ihren 
Fehler  erkennen  lernen,  als  sie  zur  Erhaltung  ihrer  Machtbefugnisse  im 
„Defensionswerk*'  die  Propositionen  der  kurfürstlichen  Räthe  1626  und  1627 
leichtweg  von  der  Hand  gewiesen  hatten. 

Dennoch  war  es  jetzt  zu  einer  Aenderung  zu  spät.  Denn  schon  war 
der  Landesfürst  selbst  nicht  mehr  sein  eigener  Herr.  Gleich  einem  Vasallen 
musste  er  seinem  königlichen  Schwager  von  Schweden  Heerfolge  leisten  und 
als  der  Tod  des  Königs,  die  Schlacht  von  Nördlingen,  die  Verhandlungen  von 
Pirna,  endlich  der  Prager  Friede,  1635,  ihm  wieder  freiere  Hand  geschafft 
hatten,  scheiterte  er  abermals  an  dem  Widerstand  der  Stände  in  seinem 
Bemühen,  seine  bewaffnete  Neutralität  zu  einer  wirksamen  zu  machen,  so 
dass  seitdem  Freund  und  Feind,  die  Kaiserlichen  und  die  Schweden,  das 
Land  ungestraft  bis  auf  das  Blut  aussogen.  Wenn  diese  Haltung  nun 
gerade  nicht  geeignet  war,  das  Ansehen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
in  der  Welt  zu  erhöhen,  so  waren  die  Verhältnisse  für  die  bisherigen  Prä- 
tentionen der  Stände  doch  noch  ungleich  ungünstiger,  so  dass  eine  wenig 
merkliche  aber  doch  stetig  fortschreitende  Verschiebung  ihrer  Stellung  zum 
Landesherrn  zu  ihren  Ungunsten  dem  Auge  des  Forschenden  sichtbar  wird. 
Der  mit  jedem  Kriegsjahre  tiefer  sinkende  Kredit  ihrer  Kassen  konnte  nur 
noch  durch  kurfürstliche,  von  Zeit  zu  Zeit  verlängerte  Moratorien  künstlich 
aufrecht  erhalten  werden.  Die  Eintreibung  der  Contributionsreste  durch 
Militär- Exekution  brachte  jedem,  auch  dem  Mächtigsten  von  ihnen,  denn 
alle  waren  sie  im  Rückstand,  ihre  zunehmende  Machtlosigkeit  praktisch 
zur  Empfindung.    Die  in   der  Noth  des  Kriegs  ohne  oder  erst  mit  später 
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ertheilter  Verwilliganf^  ansgeschriebeoen  Steaern  ond  NaturalUefei 
erschütterten  die  Grundveste  der  alten  Ständischen  Verfassoog  an 
gebens  petitionirte  man  um  die  'Bemfnng  eines  allgemeinen  Landtag 
er  im  Febrnar  nnd  März  1615  zum  letzten  Mal  getagt  hatte.  Ihr  £ii 
für  eine  passive  Neutralität  in  dem  Augenblick,  wo  Schwartzei 
den  Kurfürsten  zur  zweiten  Allianz  mit  Oesterreich  gegen  Schwed 
stimmt  hatte  (1636);  diskreditirte  sie  vollends,  da  ihnen  in  den  n&cbati 
Jahren  nur  das  eine  Recht  verblieb  auf  den  alljährlich  berufenen,  nnm 
beschränkten  Ausschusstagen  ihre  Gravamina  zu  überreichen  nnd  di 
langten  Contributionen  nach  längerem  Markten  zu  bewilligen.  Die  ] 
ligungen  wurden  acceptirt,  den  Beschwerden  sagte  Schwartzenberg,  d 
in  Preussen  seit  1637  weilenden  Kurfürsten  als  Statthalter  der  M 
vertrat,  alle  Abhülfe  zu,  doch  war  im  Drange  der  Zeit  wenig  da? 
verspüren.  Selbst  in  dem  wesentlichsten  Punkt,  der  Autonomie  der 
tribntionsverwaltung,  müssen  sie  dem  Fürsten  die  Concession  machea 
seine  Commissarien  sich  von  ihren  Kreis -Commissarien  über  die 
ihrer  Ein-  nnd  Ausgänge  Rechnung  legen  Hessen,  so  dass  schon  d 
faktisch,  wenn  nicht  rechtlich,  der  Grundsatz  von  dem  Recht  des  Fi 
zur  Kontrole  aller  und  jeglicher  Steuern  von  Neuem  zur  Geltung  kaa 


0  Dass  S.  Gh.  Gnaden  sich  von  Abhörang  der  CommiBBarien-Rechn 
sollte  aasschliessen  lassen,  heisst  es  in  der  Beantwortang  der  Btandischei 
vamina  vom  Febr.  1636,  darin  könnten  Sie  keioesweges  willigen.  Er  w 
Landesfürst,  die  Kreis -Commissarien  von  ihm  eingesetzt.  Seine  Amts-l 
thanen  müssten  so  viel  contribniren,  wie  die  des  Adels.  Aach  die  Amtst 
die  er  wol  eximiren  könnte,  lasse  er  zur  Contribution  beitragen,  daher  wi 
za  seiner  Forderung  um  so  mehr  berechtigt.  So  wie  sie,  Stände,  die  Reehn 
über  Einkünfte  and  Ausgaben  der  Kriegskasse  zu  sehen  beanspruchten,  wi 
Kurfürst  ihnen  nicht  verdenke,  eben  so  wenig  habe  sich  Jemand  im  Lande 
seine  Forderung  zu  beschweren,  damit  er  wüsste,  wie  und  wohin  die  voi 
Commissarien  erhobenen  Gelder  verwendet  würden  und  gerade  ihre  Weig 
errege  Verdacht. 


1. 


Die  Ordnung  der  Contribution 

bis  zu  den  Recessen  von  1643. 


I 


Einleitung. 


Earfürst  Friedrich  Wilhelm  befand  sich  bei  seinem  Regierungsantritt 
den  Märkischen  Ständen  gegenüber  in  einer  ebenso  schwierigen  Lage  wie 
KU  seinen  Nachbarn  und  den  kriegführenden  Mächten.  Seit  mehr  als  drei 
Jahren  bewegte  sich  die  Brandenbnrgische  Politik  unter  der  Leitung  des 
Statthalters  Grafen  Adam  Schwartzenberg  in  einer  den  Wünschen  und 
Interessen  der  Stände  entgegengesetzten  Richtung.  Jene  verlangten  die 
Durchführung  der  im  Prager  Frieden  bedungenen  Neutralität  auch  gegen 
die  Schweden,  dieser  hatte  seinen  Herrn  zur  Theilnahme  an  der  habsbnrgisch- 
polnischen  Offensive  gegen  die  nordische  Macht  (1637)  zu  bewegen  gewnsst. 
Jene  forderten  immer  nachdrücklicher  die  Minderung  der  Steuerlast  durch 
die  Reduction  der  Soldatesca  auf  einen  Minimalbestand  von  Festnngsgar- 
nisonen,  dieser  trieb  die  nicht  verwilligten  Eriegsauflagen  für  das  nominell 
auf  über  10,000  Mann  gebrachte  Heer')  durch  Militär -Executionen  ein. 
Die  Stände  suchten  sich  wenigstens  die  ihnen  verfassungsmässig  zustehende 
Kriegssteuer- Verwaltung  zu  erhalten,  Schwartzenberg  entzog  sich  und 
seine  Kreaturen  jeder  Kontrole  durch  Unterlassung  der  Rechnungslegung. 

Mit  Recht  mochten  die  ersteren  nach  dem  Nutzen  einer  Politik  fragen, 
die  für  kaum  erschwingliche  Lasten  ausser  zum  Verlust  ganz  Pommerns, 
um  dessentwillen  der  Krieg  erneuert  war,  in  der  Campagne  von  1638  zu 
dem  des  grössten  Theils  der  Altmark,  in  den  beiden  letzten  Jahren  zu 
dem  des  Landes  jenseit  der  Oder,  der  festen  Plätze  Driesen,  Landsberg, 
Frankfurt,  Krossen  geführt  hatte.  Als  sie  daher  am  29.  Nov./9.  Dec.  1640, 
acht  Tage  nach  dem  Hinscheiden  Qeorg  Wilhelms,  die  Landtags-Pro- 
Positionen  zu  Berlin  zu  hören  bekamen,  die  auf  neue  Auflagen,  noch  ent- 
schiedenere Offensive  gegen  Schweden  hinausliefen,  war  ihre  Stimmung 
derart,  dass  auf  ein  Verständniss  mit  diesem  Statthalter  nicht  mehr  zu 
rechnen  war. 


*)  Gonrbidre,  Brand.- Prenss.  Heeres- Verfassung  40,  41. 

Mat.  z.  Gesob.  d.  G.  Knrfttrsten.    X. 
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Wie  berecbtigt  ihre  Klagen  über  die  Verheerungen  der  Schweden, 
Znchtlosigkeit  der  eigenen  Soldatesca  waren,  dafür  spricht  beredter 
Worte  die  Thatsache,  dass  das  Heer  in  den  22  Monaten  vom  Januar  1 
bis   November  1640   durch  Desertionen  bis  anf  6000  Mann,  drei  Fun 
des  früheren  Bestands,  zusammengeschmolzen  war^). 

Drei  Dinge  verlangten  die  Stände  von  dem  neuen  Kurfürsten :  die  i 
ferouDg  der  Schweden,  möglichst  auf  friedlichem  Wege,  die  Reductioo 
Heeres  auf  die  nothwendigen  Festungscompagnien ,  endlich  die  Endigi 
des  Scbwartzenbergischen  Willkür-Regiments.  Gewähre  er  dies  nicht, 
würden  sie  nicht  in  der  Lage  sein,  die  Contribution  für  den  Rest  der  I 
fürstlichen  Truppen  aufzubringen.  Dies  würde  zur  Ueberschwemmung 
Landes  durch  die  Feinde,  zu  seinem  gänzlichen  Ruin  führen. 

Ging  der  Kurfürst  auf  ihre  zweite  Forderung,  die  Reduction  des  Hei 
jetzt  ein,  so  war  indess  die  Hereinziehung  der  schwedischen  Heere  » 
in  den  Rest  des  Landes,  die  Erhöhung  ihrer  Forderungen  für  den  j 
schluss  eines  Waffenstillstands  noch  ungleich  gewisser.  Eines  konnte 
nach  dem  Andern,  die  Reduction  aber  in  letzter  Reihe  vorgenommen  n 
den.  Auch  die  Entsetzung  Schwartzenbergs  war  nicht  leicht  zu  bewc 
stelligen.  Der  Graf  war  Meister  des  Landes  durch  die  Christen,  die  alle, 
auf  Conrad  von  Burgsdorf^)  in  Küstrin,  seiner  Befehle  gewärtig  wai 
zumal  die  Truppen  in  erster  Reihe  dem  Kaiser,  erst  in  zweiter  dem  E 
fürsten  verpflichtet  waren.  Auch  hier  konnte  nur  durch  eine  bedacht 
und  geschickte  Politik  das  Ziel  erreicht  werden. 

So  viel  ersichtlich  fast  nur  durch  sich  selbst  berathen,  lenkte  der  ju 
Fürst  die  Dinge  von  dem  entfernten  Königsberg  aus  in  eine  dem  Lai 
in  jeder  Beziehung  erspriessliche  Richtung.  Wenige  wol  berechnete  Z( 
erschütterten  die  Stellung  des  bis  dahin  allmächtigen  Ministers,  raubten  i 
die  innere  Zuversicht,  die  ihn  bisher  aufrecht  erhalten  hatte.  Es  bedai 
nnr  des  bekannten  Zwischenfalls,  der  Entleibung  des  Kammergerichtsra 
von  Zastrow  dnrch  einen  seiner  Cavaliere,  um  den  innerlich  Gebrochei 
ganz  zu  Boden  zu  werfen.  (März  1641).  Die  Stände-Deputirten,  die  i 
Kurfürsten  mit  dem  Beginn  des  Jahres  1641  unter  der  Leitung  des  vielj 
präften  und  erprobten  Samuel  von  Winterfeld.')  als  Ueberbringer  i 
ständischen  Gravamina  zu  Königsberg  aufsuchten ,  gelang  es  von  der  1 
möglichkeit  einer  sofortigen  Reduction  zu  überzeugen.  Dadurch  wie« 
fand  der  Fürst  Platz  zu  Verhandlungen  mit  den  Schweden ,  erst  mit  d 
Legaten  Adler  Salvius  zu  Hamburg,  dann  mit  dem  Stockholmer  I 
direkt,  woWb  feine  Gesandten  Rumelian  Leuchtmar  und  Balthaa 
von  Braatt  am  1.  Mai  abgingen. 

I)  Goarbi^re  41,  42. 

^  VgL  «bar  ihn  U.  A.  I,  371,  Droysen  IH,  1,  133 ff.,  Erdmannsdörfr 
Graf  Wal  deck  58—56,  Isaacsohn,  Gesch.  des  Preass.  Beamtenthnms  H, 
103;  GoBiamr  und  Klaproth,  Gesch.  des  Kgl.  Preass.  Staatsratbs  847. 

3)  Vgl.  U.  A.  I,  379ff.,  Gosmar  und  Klaproth  389,  340;  Droysen  HI, 
31—58. 
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Die  eilfwöchentlichen  YerhandloDgen  mit  den  Stäodedepatirten  sa 
Königsberg  (Janaar — März  1641)  brachten  ihn  ein  gntes  Stück  vorwärts. 
Man  schenkte  ihm  Glauben,  wenn  er  mit  Eifer  betheuerte,  dass  seine  ein- 
zige Intention  dahin  gerichtet  sei,  wie  er  seine  bedrängten  Lande  und 
Leute  ans  der  Kriegsflamme  in  eine  beständige  Ruhe  und  Sicherheit  setzen 
und  wol  regieren  könne '),  zumal  er  solche  Betheuerung  durch  thats&chliche 
Bewilligungen  erhärtete.  Die  Contributions-Verwaltung  sollte  den  Ständen 
in  früherer  Selbständigkeit  belassen  werden,  die  Militär-Execution  nur  da 
eintreten,  wo  die  civile  fruchtlos  blieb,  die  Auflagen  aufs  Möglichste  herab* 
gesetzt,  die  Art  ihrer  Eintreibung  so  verbessert  werden,  dass  Niemand 
Ursache  behalte,  sich  zu  beschweren.  Dennoch  gab  es  einen  Punkt,  über 
den  man  nicht  hinauskam.  Die  in  der  Propostion  für  das  Jahr  1641  ge- 
forderten 150,000  Thaler  erklärten  die  Deputirten  als  unerschwinglich  und 
stellten  so  den  von  ihnen  doch  zuletzt  zugesagten  Bestand  des  Heeres  auf 
16  Compagnien  zu  150  Mann  z.  F.  und  3  Compagnien  z.  R.  wieder  in 
Frage. 

Die  General -Resolution  d.  d.  Königsberg  31.  März  1641  brachte  des 
Kurfürsten  definitive  Antwort  auf  die  ständische  Eingabe*).  Nicht  das 
Geringste,  heisst  es  im  Eingang,  solle  ihnen  von  ihren  alten  Rechten, 
Freiheiten  und  Gebräuchen  abgezogen  werden,  nur  ginge  es  nicht  an,  die- 
selben so  ohne  Weiteres,  in  diesem  Augenblick,  fern  vom  Lande,  in  Bausch 
und  Bogen  zu  bestätigen,  da  es  nöthig  erscheine,  vorher  wegen  solcher 
Landesreverse,  Abschiede  und  Privilegien  etwas  mehr  Information  einzu- 
ziehen, damit  auch  die  Confirmation  mit  desto  besserem  Fundament  daraof 
erfolgen  möge.  Nicht  stark  genug  vermag  der  Kurfürst  seine  Bekümmer- 
niss  über  das  Bild  auszudrücken,  das  die  Eingabe  der  Stände  vom  Zustand 
des  Landes  vor  seinen  Augen  entrollt  habe.  Er  würde  von  Stund  an  sein 
Möglichstes  zur  Besserung  desselben  thun;  es  gebe  keine  Beschwerde,  der 
nicht  nach  Kräften  abgeholfen  werden  würde,  sobald  sie  das  Ohr  des 
Landesherrn  erreiche.  Yerwnndem  müsse  er  sich,  dass  solche  Noth  des 
Landes,  „welche  von  etlichen  Jahren  her  dermassen  gewachsen  nnd  zuge- 
nommen, dass  sie  jetzt  aufs  höchste  gestiegen  sei,  Ihrer  Hochseligen  Chur- 
fürstlichen  Durchlaucht  niemals  recht  vorgestellt  und  solche  dienlichen 
Mittel  zugleich  an  die  Hand  gegeben  seien,  vermittelst  deren  Sie  Ihrem 
Lande  ans  solchem  Elende  hätten  helfen  nnd  Ihren  Statum  in  etwas  con- 
serviren  mögen''.  Sein  Erstes  werde  sein,  auf  die  Urheber  dieses  Zostands 
inquiriren  zu  lassen  und  werde  er  sich  alsdann  dergestalt  darauf  verspüren 
nnd  vernehmen  lassen,  wie  es  der  Sachen  Nothdnrft  erheische. 

Den  Vorschlag  der  Stände,  mit  den  Christen  und  Hauptlenten  an 
Stelle    der   Ungewissen  indirekten   Bezüge  Yerhandlungen  über  ein  festes 


')  Vgl.  Droysen  HI,  1.    155—167,  der  eine  sehr  eingehende  und  anschan- 
liehe  Darstellung  dieser  ersten  Jahre  £^bt. 

^  Die  Erledigang  der  etlichen  vierzig  Gravamina  verschob  die  gleichzeitige 
Spezial-Resolution  auf  gelegenere  Zeit 
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Jahrgehalt  za  beginnen,  acceptirt  er,  desgleichen  die  Wiedereinfühmng  ( 
seit  1638  aufgegebenen  Sommer- Tractaments  für  Offiziere  und  Gemeine 
dies  letztere  entgegen  dem  Rath  sämmtlicher  Geheimer  Räthe,  die  dii 
Massregel  als  nndarchführbar  bezeichnen,  nnd  trotz  des  schriftlichen  Pi 
testes  der  meuterischen  Reiterei.  Aach  die  General- Untersuchung  ^ 
Kriegs -Etats  der  letzten  Jahre  vor  einer  gemischten  fürstlich-ständisch 
Commission  sagt  er  zu.  Vorsichtiger  bescheidet  er  die  Forderungen  priyi 
rechtlicher  Natur.  Betreffs  der  Milderung  der  Bestimmungen  über  die 
der  bankrotten  Zeit  doppelt  fühlbare  Haftpflicht  von  Bürgen  für  die  Schi 
den  insolventer  ständischer  und  städtischer  Kassen  und  der  Execntion 
Vollstreckung  stellt  er  „gewisse  Verordnungen  interimsweise''  in  Anssicl 
die  auch  die  Rechte  der  Gläubiger  nach  Möglichkeit  wahren  würden.  D 
Streit  über  die  Quotisation  zwischen  der  Ritterschaft,  die  auch  ferner,  w 
in  den  letzten  drei  Jahren,  nur  ein  Drittel  der  Kriegssteuer  geben  wollt 
und  den  ausgesogenen  Städten,  die  zwei  Drittel  derselben  aufbrachten,  8o] 
bis  nach  dem  Abschluss  mit  Schweden  vertagt  werden;  einem  Augenblic 
an  dem  auch  die  anderen  Beschwerden  ernstliche  Berücksichtigung  findi 
würden. 

Zu  Berlin  hatte  das  Osterfest  die  Berathungen  der  Stände  noch  yi 
dem  Schlnss  unterbtochen.  Es  handelte  sich  zunächst  darum,  den  Stal 
halter  durch  eine  geeignete  Persönlichkeit  zu  ersetzen.  Der  Kurfürst  b 
traute  mit  dieser  wichtigen  und  schwierigen  Stellung  seinen  zweiundzwanzij 
jährigen  Vetter,  Markgraf  E  rnst  von  Jägerndorf'),  der  am  11.  Mai  in  d 
Residenz  anlangte  und  die  Stände  auf  den  17.  Juni  wieder  berief.  Vi 
Wochen  darauf  (14.  Juli)  kam  es  zu  dem  später  von  Schweden  freili< 
nicht  ratificirten  Stockholmer  Vertrage  über  eine  zweijährige  Waffenml 
für  die  Marken  ^).  Um  dieselbe  Zeit  wurde  die  meuterische  Reiterei,  bis  ä 
300  Mann  unter  G.  E.  von  Burgsdorf*),  zum  Kaiser  entlassen,  d 
2400  Mann  zu  Fuss  auf  den  Kurfürsten  allein  vereidigt,  der  mit  der  Ed 
fernung  der  alten  Obristen  bis  auf  Conrad  von  Burgsdorf  das  Lac 
militärisch  wieder  in  seine  Hand  bekam. 

Der  Convent  vom  Juni  d.  J.  erhielt  in  den  Propositionen  nur  die  Ford 
rung  vorgelegt,  die  für  die  2400  Mann  z.  F.  und  3(X)  Mann  z.  R.  sow 
die  Reduction  der  Uebrigen  noth wendige  Summe  von  etwa  160,000  Thal< 
auf  ein  Jahr  zu  bewilligen.  Trotz  fünfwöchentlicher  Debatten  kam  ma 
auch  diesmal  nicht  zum  Ziel.  Die  Stände  verharrten  bei  der  BetheueruDj 
dass  eine  solche  Leistung  unerschwinglich  für  sie  sei  und  forderten  vie 


»)  Vgl.  ü.  A.  L  S.  379. 

«)  Vgl.  über  ihn  ü.  A.  I.  370. 

^)  Die  Verbandlangen  über  den  Frieden  wurden  darch  die  Schuld  di 
Schweden  erst  Februar  1642  wieder  aufgenommen  und  ziehen  sich  bis  Ende  Mi 
1643  hin,  vgl.  Droysen  III,  1,  179 ff. 

*)  Vgl.  über  ihn  ü.  A.  I,  372. 
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mehr  die  Erledigang  ihrer  Beschwerden.  Ernst  hingegen  verwies  sie 
daraaf,  dass  sie  nur  zur  Berathung  der  Fordernngen  berufen  wären,  mit 
ihren  Beschwerden  sich  direkt  an  den  Kurfürsten,  als  allein  zu  ihrer  Er- 
ledigang competent,  wenden  müssten.  Der  Recess,  den  der  Statthalter 
anter  Protest  der  Stände  gegen  die  ihnen  zngemuthete  Leistung  dem  Kur- 
fürsten unterm  Datum  des  21.  Juli  zur  Ratification  übersandte,  wurde  indess 
von  diesem  nicht  einmal  für  ausreichend  befunden  und  ihm  die  Ratifi- 
cation versagt. 

In  einer  Beschwerdeschrift  vom   tt^-t motiviren   die    zu   Berlin    zu- 

7.  Aug. 

ruckgebliebenen  Deputirten  von  Neuem  ihre  Forderung  auf  Minderung  der 

Last  mit  den  überhandnehmenden  Verheerungen  der  Schweden  im  Lande 

jenseit  der  Elbe  und  in  Ruppin,  so  dass  das  ganze  Land  dadurch  ruinirt, 

^insonderheit  die  westlichen  Kreise  der  Mittelmark,  die  bisher  das  Werk  noch 

meistentheils  stützen  helfen,  ad  extrema  gebracht  seien^,  so  dass  s\e  fortan 

ihren  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  nachkommen  könnten.    Daher  bäten 

sie  nochmals  die  Leistungen  herabzusetzen,  mit  12  statt  16  Compagnien  z.  F. 

and  entsprechender  Primaplana,  dem  durchgehenden  Sommertractament  eich 

za  begnügen.  Diese  Eingabe,  die  erst  am  -ir~c — r  *"  Königsberg  an- 
langte, wurde  durch  einen  gleichzeitigen  Bericht  des  Statthalters  bestätigt, 
der  das  Elend  der  Marken  als  grenzenlos  schilderte  und  die  Aufbringung 
von  zwei  Dritteln  der  übernommeneu  150,000  Thalcr  schon  als  ein  gutes 
Resultat  bezeichnete,  doch  eben  deshalb  entschieden  von  der  verlangten 
Retrocession  der  halben  Kriegsmetzc  an  die  Stände  abrieth,  da  gerade  auf 
ihren  Erträgen  der  Unterhalt  der  Garnisonen  beruhe.  Zugleich  übersandte 
er  eine  Abschrift  der  44  ßeschwerdepunkte  der  Stände,  um  deren  schnelle 
Bescheidung  er  den  Kurfürsten  ersucht. 

Die  Beschwerden  drehen  sich  grossentheils  um  die  allgemeine  Finanz- 
calamität.  Die  Stände  flehen  den  Kurfürsten  an,  sie  durch  Minderung  der 
Lasten  und  eben  so  sehr  durch  Beschränkung  der  gesetzlichen  Zahlungs- 
verbindlichkeiten vor  gänzlichem  Ruin  zu  bewahren.  Ihre  hauptsächlichsten 
Forderungen  sind:  die  Cassation  oder  mindestens  Reduction  der  seit  dem 
Krieg  versessenen  Zinsen  und  ebenso  die  Reduction  des  Zinsfusses  von  6 
auf  3  %  für  die  Zukunft;  Erneuerung  des  1629  eingeführten  und  seitdem 
auf  kurze  Fristen  mehrmals  verlängerten  Moratoriums;  Gestattung  zur  Aus- 
gabe von  Obligationen  an  Zahlungsstatt,  Suspension  der  Executionen  in 
Grund  und  Boden;  Aufhebung  event.  Beschränkung  der  Haftpflicht  der 
Burgen  bei  Schulden  insolventer  Communen  und  öfi'entlicher  Kassen;  end- 
lich Herabsetzung  der  zur  Zeit  der  leichten  Münze  (1620 — 1623)  aufge- 
nommenen Darlehen  auf  den  Realwerth  der  damals  erhaltenen  Summen. 
Eine  Revolution,  wie  man  sieht,  radikaler  Natur,  mit  Forderungen,  wie  sie 
freilich  ähnlich  in  fast  allen  deutschen  Territorien  auftraten,  auf  dem  Reichs- 
tage zur  Besprechung  kamen  und  dort  schliesslich  in  ihrem  Kern,  der  Lö- 
schung verjährter  Forderungen  an  Kapital  und  Zins  und  dem  Erlass  eines 
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mllgemeinen  Indaltom  Moratorioni  zor  Annabme  gelangten  '\  Der  Kmiftret 
ging  nach  dieser  Bichtoog,  wie  wir  sehen  werden,  mit  äas^erster  Bedaehfe» 
samkeit  Tor.  Hier  wie  bei  den  folgenden  Forderungen  schlag  er  das  aiit«r' 
den  üm&tänden  allein  mögliehe  dilatorische  Verfahren  ein  und  sagte  Prüfuig 
der  Beschwerden  durch  seine  Gerichte,  ihre  möglichsce  Eriedigung  anf  Oinad 
der  Gutachten  derselben  und  der  Reichsbeschlüsse  zu. 

Jenen  Forderungen  finanzieller,  reihen  sich  andere  wirthschafUicher 
Nator  mit  einer  gegen  die  Städte  gerichteten  Spitze  an.  Sie  sind  nicht 
minder  merkwürdig  als  die  ersteren.  Von  Grund  ans  greift  die  Ton  der 
Bitterschaft  in  letzter  Reibe  allein  redigirte  Schrift  die  rom  Fürsten  auf 
Wunsch  der  Städte  in  den  letzten  Jahren  verfolgte  gemässigte  SchntiBoU* 
poIitik  an.  Aufs  Entschiedenste  tritt  sie  für  die  stete  Offenhaltung  des 
Landes  ein,  damit  dem  Grundbesitz  nacli  wie  ?or  freistehe,  sein  Getreide, 
sein  Vieh,  seine  Wolle  an  die  gut  zahlenden  Schweden  im  benachbarten 
Pommern  und  Mecklenburg  loszuschlagen.  Ebenso  entschieden  bekämpft 
sie  den  Impost  auf  Salz  und  sämmtliche  Import-.-\rtikel  wie  andere  «Mono» 
polia  derer  in  Städten,  die  doch  allezeit  pro  pestc  reipublicae  gehalten 
worden**. 

Den  Forderungen  privatrechtlicher  und  wirthschaftspolitischer  Natur 
reihen  sich  zum  Schluss  solche  an,  die  tief  in  das  öffentliche  Recht  ein- 
schneiden. An  ihrer  Spitze  die  Forderung,  gelegentlich  der  alljährlichen 
Versammlungen  des  Engen  Ausschusses  zum  Neuen  Bier^eldo  zu  selbst» 
ständigen  Convcnten  zusammentreten  zu  dürfen,  um  etwaige  Beschwerden 
über  die  Verwaltung  zu  vereinbaren,  ein  Punkt,  der  vier  Jahrzchute  hin* 
durch,  ähnlich  wie  in  Cleve-Mark,  zu  den  peinlichsten  Verwickelungen 
führte,  da  es  sieh  hier  nicht  sowol  um  das  Biergeld,  als  vielmehr  um  die 
Frage:  oh  ständische  Mitregieruug  oder  absoluter  Domiuat  handelte.  Aehn- 
lich  der  Wunsch,  dass,  alten  Recessen  gemäss,  Vertreter  der  Stände  zur 
Reform  der  bestehenden  Gerichts-  und  Verwaltungsordnungen  zugezogen 
würden,  ihre  eigene  Autonomie  in  Kirche  und  Schule,  Gericht  und  Polizei, 
vor  allem  der  Finanzverwaltung  wiederhergestellt  werde.  P^s  folgt  die  Bitte 
um  Unterstützung  des  patricischcn  Regiments  in  Städten  gegenüber  den 
demokratischen  Regungen  der  Bürgerschaften,  die  Kontrole  und  TheiU 
nähme  an  der  Regierung  beanspruchten,  und  anderes  dergleichen  mehr. 

Hier  brach  nun  aber  zum  ersten  Mal  der  alte  Zwist  zwischen  Ritter- 
schaft und  Städten,  der  bisher  nntcr  der  Asche  gc<j;limmt  und  an  dem 
Streit  über  die  Quotisation  immer  neue  Nahrung  erhalten  hatte,  in  offenen 
Flammen  aus. 

Denn  obgleich  im  Namen  aller  Stände  abgesandt,  war  die  Eingabe 
doch  weit  davon  entfernt,  die  gcmcin^iameu  Wünsche  aller  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  wie  schon  diese  Analyse  ergibt.  Trotz  langwieriger  Bera- 
thungen  hatten  sich  Ritterschaft  und  Städte  weder  über  den  Umfang  noch 
die  schliessliche  Redaction  ihrer  Gruvamina  verständigen  können.    Die  von 

')  Itcgvnshurgcr  Rüichetags- Abschied  von  UtiA^  Art.:  Soviel  nun  die  Capi- 
taliun  anlaugt  u.  0.  w. 
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der  Ritterschaft  schenten  sich  oicht,  ihr  Concept  trotzdem  moodiren  and  im 
Nameo  aller  Stäode  nach  Königsberg  schicken  zu  lassen.  Die  natürliche 
Folge  davon  war  die  umgehende  Absendnng  eines  feierlichen  Protests  der 
anwesenden  Depntirten  von  Städten  dies-  und  jenseits  der  Oder  und  Elba 
gegen  das  Vorgehen  der  Ritterschaft  am  12.  Juli.  Fast  in  der  H&llte  aller 
jener  Beschwerden  erklären  die  Städte  ihren  Dissens  von  der  Ritterschaft, 
vor  allem  natürlich  von  deren  einseitiger  Interessenpolitik  in  wirthschaft- 
licher  Beziehung.  Sie  fordern  im  Oegentheil  eine  verschärfte  Land- 
schliessnng  für  Getreide  und  Victnalien  aller  Art  in  einem  Augenblick,  wo 
das  Land  selbst  daran  Noth  litte;  sie  fordern  daneben  die  Einstellung  der 
Execution  gegen  Commnnen,  die  ihre  adligen  Kreditoren  nicht  befriedigen 
könnten  als  Ersatz  für  die  den  landschaftlichen  Kassen  in  Anssiobt  gestellte 
Suspension,  ohne  welche  auch  diese  zusammenstürzen  würden.  Mit  der 
jenem  Zeitalter  eigenen  Unklarheit  und  Systemlosigkeit  in  finanziellen  Dingen 
mischt  sich  dazwischen  die  Forderung,  der  Kurfürst  möge  aus  fürstlicher 
Machtvollkommenheit  den  Einlösungspreis  von  Obligationen  jeder  Art  auf 
den  Erwerbswerth  derselben  heruntersetzen.  Sie  scheinen  keine  Ahnung 
von  dem  Widerspruch  zu  haben,  in  den  sie  sich  verwickeln,  wenn  sie  ein- 
mal darum  bitten,  den  gemeinen  Rechten  ihren  stracken  und  ungehinderten 
Lauf  zu  lassen  upd  gleich  nachher,  eben  dies  gemeine  Recht  zu  ihren 
Gunsten  zu  beugen. 

Gleichzeitig  mit  der  Eingabe  und  diesem  Protest  läuft  das  Gutachten 
des  Kammergerichts  über  die  hauptsächlichsten  in  Frage  kommenden  Punkte 
in  Königsberg  ein.  Dasselbe  stellt  sich  streng  auf  den  Boden  des  be- 
stehenden Rechts  und  will  jede  Milderung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
der  compromittirenden  Thätigkeit  des  Richters  wie  der  Einsiebt  der  Kire- 
ditoren  von  der  Nothwendigkeit  und  Erspriesslichkeit  gewisser  Naekläzsa 
überlassen  wissen.  Das  einzige,  was  angerathen  wird,  ist  der  Erlass  eines 
wolverklausulirten ,  gewissenhaft  zu  benutzenden  Indultnm  Moratorium  auf 
zwei  Jahre. 

Der  Kurfürst  schlug  hierauf  den  oben  angedeuteten  dilatorischen  Weg 
ein.  Für  die  Erledigung  eines  Tbeils  der  Gravamina  verwies  er  auf  den 
Ausspruch  des  Kammergerichts,  die  Besprechung  aller  übrigen  behält  er 
sich  bis  zu  seiner  Rückkehr  vor.  Im  Uebrigen  kommt  seine  Resolution 
vom  T.  September  den  Ständen  in  der  Militärfrage  so  weit  als  möglich  ent- 
gegen. Nur  einen  Punkt,  die  Wiederabtretung  der  halben  Kriegsmetze, 
lehnt  er,  darin  mit  seinem  Statthalter  eins,  rund  und  entschieden  ab. 

Diese  dilatorische  Behandlung  konnte  nun  freilich  nicht  dazu  beitragen, 
die  schon  vorher  schwierigen  Stände  in  eine  bessere  Stimmung  zu  versetzen. 
Der  im  Oktober  abermals  zusammentretende  Ausschuss  wurde  in  seinen 
allgemeinen  Forderungen  auf  Herabsetzung  der  Contributioa  immer  drin- 
gender, während  sich  gleichzeitig  der  Conflikt  zwischen  Ritterschaft  und 
Städten  immer  mehr  zuspitzte.  Energischer  noch  als  im  Juli  protestiren 
die  Städte-Deputirten  in  einer  zweiten  Eingabe  vom  I./IL  November  gegen 
die  verfassungswidrige  LanäölTnnng  während  des   Winters  und  die  aber- 
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malige  Anwendung  der  neuen  Drittel-Quotisation  bei  Aufbringung  der  Con« 
tribution  für  das  Jahr  1641,  entgegen  der  kurfürstlichen  Verfügung,  dass 
in  der  dermaligen  ausserordentlichen  Lage  die  Steuer  nicht  nach  dem  bis* 
berigen  Brauch,  sondern  nach  dem  Yermt)gen  eines  Jeden  vertheilt  werde. 

Und  ebenso  entschieden  tritt  die  Ritterschaft  für  ihre  Forderungen  ein] 
ja  sie  erklärt  geradezu  ihre  Bewilligung  vom  Frühling  für  unverbindlieh,  so- 
bald man  im  geringsten  von  der  Drittel-Quotisation  abweiche. 

Der  gequälte  Statthalter  nahm  die  Proteste  entgegen,  versprach  an  den 
Kurfürsten  darüber  zu  berichten,  bestand  aber  natürlich  auf  der  vollen  Ein- 
bringung des  einmal  Yerwilligten,  ohne  zunächst  den  Städten  die  ihnen  in 
Aussicht  gestellte  Erleichterung  gewähren  zu  können.  Ja,  es  traten  für 
das  nächste  Jahr,  in  dem  man  dem  Abschluss  mit  Schweden  entgegensah, 
neue  Forderungen  hinzu  —  die  Contribution  für  die  schwedische  Truppe  in 
den  Marken  von  100,000  Thalcrn  und  20,000  Scheffel  Korn  —  die,  statt  der 
erhofften  Sublevation,  eine  beträchtliche  Steigerung  der  Steuerlast  in  Aus- 
sicht stellten. 

Die  Propositioneu  vom  5.  Mai  1642  legten  den  zu  diesem  Termin  berufenen 
Ständen  die  Sachlage  schlicht  und  wahrheitsgemäss  dar.  Auf  die  triftigsten 
Gründe  von  der  Nothwendigkeit  der  doppelten  Leistung  für  dies  Jahr 
~-  einmal  an  die  Schweden,  dann  für  die  kurfürstliche  Sioldatesca  —  hatten 
die  Deputirten  keine  andere  Autwort  als  die  der  Unmöglichkeit,  vor  der 
selbst  die  Nothwendigkeit  weichen  müsse.  Diese  den  Schweden  vorzustellen, 
entsandten  sie  unter  Zustimmung  des  Kurfürsten  zwei  Abgeordnete  ins 
schwedische  Lager,  die  neben  den  Gesandten  des  Kurfürsten  den  harten 
Sinn  des  Feindes  zu  beugen  suchen  sollten.  Dieser,  der  sich  in  seinen 
märkischen  Quartieren  völlig  heinüsch  fühlte,  sah  durchaus  keinen  Grund, 
den  Stände -Deputirten  mehr  zu  bewilligen  als  den  Gesandten  des  Kur- 
fürsten, mochte  das  I^and  darüber  auch  völlig  zu  Grunde  gehen.  Dass  es 
nicht  mehr  weit  davon  entfernt  war,  ergibt  sich  aus  den  ebenso  traurigen 
und  langgedehnten  ständischen  Eingaben  wie  den  Klagen  der  Garnisonen, 
die  am  Nothwendigen  Mangel  litten.  Zu  einer  Zeit,  wo  der  Statthalter 
benachbarte  Verwandte  aufsuchte  aus  Mangel  an  Unterhalt  zu  Berlin  (Juni 
bis  August  1G42),  wo  die  Amtskammer  den  Geheimen  Käthen  in  beweg- 
lichen Ausdrücken  Kunde  davon  gab,  dass  ohne  eine  Beihülfe  der  Stände 
von  monatlich  50  Thalern  der  Hofhält  nicht  fortzuführen  sei,  gab  es  nur 
ein  Mittel  den  Beschwerden  der  Soldaten  ai)zuhelfen:  die  Bewilligung  von 
Naturalien  seitens  der  Stände  an  Stelle  des  Ausfalls  an  baarer  Contribution. 
Ernst  erhielt  den  Auftrag,  die  eiuflussreichsten  unter  ihnen  mit  der  Finanz- 
lage ihres  Herrn  vertraut  zu  machen  und  zur  Einwirkung  auf  ihre  Mitstände 
zu  bestimmen.  Zwar  durfte  man  auch  ihnen  nicht  die  Bewilligung  neuer 
Steuern  zumuthen.  Doch  man  forderte  jetzt  auch  die  ihnen  bisher  gelassene 
Hälfte  der  Kriegsmetze  als  Beihülfe  zur  Verpflegung  der  Festungen.  Die 
Stände  —  wieder  gctheilt,  da  die  Kitterächaft  überhaupt  für  den  Krsatz  dieser 
indirekten  durch  eine  direkte  Sieuer,  die  Städte  für  deren  Beibehaltung 
auf  noch  ein  .fahr  waren  —  zeigten  sich  schwierig.    Da  Hess  der  Kurlürst 
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ihnen  mit  militärischer  Execntion  der  Contribntionsreste  drohen,  and  erst 

80  erhielt  er  eine  zeitweilige  Bewilligung. 

Im   Uebrigen  war  es  hohe  Zeit,   dass  er  in  die  Marken  zurückkam. 

24   Sept. 
£rnBt   war  in  Yerzweiflang   und  Irrsinn    gestorben      '  ^t ^  '  1642.     Die 

Verhandlnngen  mit  den  Schweden  kamen  nicht  Torwarts;  die  Stände  aber 
waren  in  einer  Lage,  dass  für  das  nächste  Jahr  auch  nicht  einmal  mehr 
auf  die  Hälfte  der  gemachten  Verwilligungen  gerechnet  werden  konnte. 

Ende  Februar  1643  langte  der  Kurfürst  in  Küstrin,  am  4.  März  in 
Colin  a./Sp.  an,  gerade  zur  Zeit,  dem  auf  jene  Tage  berufenen  grossen 
Ausschuss  beider  Landestheile  seine  Propositionen  in  seiner  Gegenwart  Tor- 
tragen zu  lassen.  Es  sind  genau  die  drei  Punkte  Ton  1641:  Befriedigung 
der  Schweden  laut  ihren  Forderungen,  Bewilligung  einer  zum  Unterhalt 
der  Garnisonen  und  der  Garde  nöthigen  Contribution  auf  Grund  einer  ge- 
rechten Steuerverfassung  und  die  Ordnung  des  Kredits.  Wieder  wie  Tor 
zwei  Jahren  legt  er  ihnen  die  Erledigung  des  ersten  Punkts  vor  dem  zweiten 
ans  Herz  und  die  Regelung  des  dritten  abgesondert  Ton  jenen  beiden.  Und 
genau  wieder  wie  damals  steifen  sich  die  Stände  darauf,  die  schwedischen 
Forderungen  nicht  voll  zu  bewilligen,  wenigstens  etwas  davon  abzuhandeln, 
—  Schweden  hatte  inzwischen  für  die  Anfgabe  der  Altmark  eine  Mehrfor- 
derung Ton  40,000  Thalern  erhoben  —  vor  Allem  aber  darauf,  die  Bewilli- 
gung für  die  kurfürstliche  Soldatesca  erst  nach  völliger  Erledigung  der 
ersten  Frage  vorzunehmen. 

Die  Antwort  des  Kurfürsten  lautete  so  klar  und  bestimmt  wie  zuvor. 
Wenn  sie  den  Schweden  etwas  abzudingen  hofften,  möchten  sie  getrost  ihre 
Deputirten  ins  schwedische  Lager  senden  und  neben  seinen  Gesandten  ver- 
handeln lassen,  nur  dürfe  die  Behandlung  des  zweiten  Punkts,  die  Contri- 
bution für  die  kurfürstliche  Soldatesca  betreffend,  nicht  von  dem  Ausfall 
des  ersten  abhängig  gemacht  werden,  da  der  Soldat  zu  essen  haben  müsse, 
•nicht  vom  Winde  leben  könne**.  Es  half  den  Ständen  nichts,  wenn  sie  den 
Nachweis  versuchten,  dass  sie  die  doppelte  Leistung,  etwa  160,000  Thaler 
an  Schweden  und  ebensoviel  für  die  eigenen  Truppen,  unter  keiner  Bedin- 
gung in  einem  Jahr  aufbringen  könnten.  Eine  Aenderung  des  Steuennodus, 
vor  Allem  der  Quotisation,  würde  das  Unmögliche  schon  möglich  machen, 
meinte  der  Kurfürst.  Es  half  ihnen  nichts,  dass  ihre  vier  Abgesandten  mit 
beweglichen  Bitten  das  Herz  der  Schweden  zu  erweichen  suchten.  Keinen 
Pfennig  Hessen  diese  herunter  und  der  Kurfürst  war  froh,  selbst  um  diesen 
Preis  durch  den  Vertrag  vom  28.  Mai  d.  J.  der  Plagegeister  ledig  zu  wer- 
den, worin  ihm  die  Stände  schliesslich  selbst  beistimmen  mussten'). 


')  Pufendorf,  De  rebus  a  Fr.  Guilielmo  gestis  etc.  I,  20:  Decreverant  porro 
Marchiae  Ordines,  qaia  proviccia  cum  aliis  belli  maus  tum  coDtiuuis  copiurum 
bioc  inde  itioeribus  plane  exhaasta  sit,  operam  dandum,  ut  Sueci  summa  auuua 
centum  mille  uncialium  udquiuscere  veliut.  Id  si  obtiueri  nequeat,  satius  videri 
ei  summae  aliquid  adjicere  quam  abrupto  hoc  oegotio  in  hostilia  relabi. 
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Da  man  mit  der  Contribationsfrage  während  der  Verhandlangea  mit 
Schweden  nicht  vorwärts  kam,  hatte  der  Korfürst  den  Ansschuss  im  April 
bis  zur  Mitte  Jani  vertagt,  einem  Termin,  wo  der  Abschlnss  erfolgt  sein 
konnte.  Inzwischen  wurde  natürlich  die  Contribation  nach  der  Aofstellnng 
des  vorigen  Jahres  forterhoben,  gleichzeitig  in  vertraulichen  Conferenzen  der 
beiden  Stände  und  unter  Leitung  kurfürstlicher  Gommissarien  das  Werk  in 
die  Hand  genommen,  von  dessen  glücklicher  Lösung  die  richtige  Aufbrin- 
gung der  Kriegssteuer,  ja  Gedeihen  und  Untergang  der  Stände  selbst  ab- 
zuhängen schien  —  die  Quotisationsfrage. 

Ein  Rückblick  auf  deren  Geschichte  lehrt  uns,  wie  sie  zuerst  in  der 
Zeit  der  grossen  Türkenzüge  im  zweiten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  auf- 
taucht, als  für  das  märkische  Heeres-Contingent,  das  Joachim  IL  als 
Reichsfeldherr  so  glänzend  wie  möglich  aufzubringen  liebte,  neben  den  bis- 
herigen ständischen  zuerst  eine  ausserordentliche  „Türken  -  Steuer^  aufge- 
bracht wurde. 

Es  war  die  Frage,  in  welchem  Mass  diese  neue  Steuer  von  jedem  der 
beiden  Stände,  Ritterschaft  und  Städten,  getragen  werden  sollte.  Die  letz- 
teren machten  geltend,  dass  die  Ritterschaft,  die  seit  Joachims  I.  Abgang 
nicht  mehr  persönlich  aufreite,  doch  aber  ihrem  Herkommen  nach  zur  Lehns- 
folgo  pflichtig  sei,  in  erster  Reihe  auch  für  Summen  die  den  Ersatz  des 
Dienstes  bildeten  aufzukommen  habe.  Die  Ritterschaft  hingegen  hob  hervor, 
dass  sie  wol  zur  Vertheidigung  dos  Landes,  zur  Ab  Wehr  gegen  Einfälle 
der  Nachbarn,  aber  nicht  zu  weitaussehenden  Unternehmungen  gegen  die 
Türken  in  Ungarn  verbunden  sei,  die  Last  daher  in  erster  Reihe  die  Städte 
treiTe,  welche  ohnehin  fast  von  jeder  Dienstpflicht  frei  seien.  Johann  Georg 
verglich  den  lange  schwebenden  Streit  im  llecess  von  1594*)  dahin,  dass 
von  der,  1593  angehenden,  Türkensteuer  der  Oberstand  die  eine,  der  Unter- 
stand die  andere  Hälfte  übernehmen  solle,  und  d.iss  alle  folgenden  Türken- 
Steuern  auf  diese  Weise  bezahlt  würden,  dagegen  „alle  Kreishülfe,  Aus- 
steuerungen des  Chur-  und  Fürstlichen  Fräuleins  nach  der  Verfassung,  und 
alle  vorbewilligten  Contributionen  vom  Unterstand  mit  zwei  und  vom  Ober- 
stand mit  einem  Theil  getragen  wurden^'. 

Die  Städte  hatten  gleich  damals,  nach  einer  Angabe  ihrer  Schrift  vom 
12.  März  1643,  gegen  die  letztere  Bestimmung  feierlich  protestirt,  auch  hier 
die  Uebernahme  der  Steuer  zu  gleichen  Theilen  gefordert,  ohne  dass  dieser 
Protest  zur  Wirkung  kam.  Im  Gcgentheil,  nachdem  von  ihnen  in  den 
Krieg^jahren  1625  —  1637  die  Erlegung  nur  der  halben  Contribution  an 
Kaiserliche  und  Schweden  gefordert  war,  da  man  —  mit  vollem  Recht  — 
diese  .Auflage  einer  Türkeubteuer,  d.  h.  der  Steuerung  einer  Reichscalamität, 
gleich  behandelte,  war  Schwartzenberg  durch  das  heftige  Drängen  der 
MUttersrhaft  bewogen  worden,  jene  seit  1638  mit  zwei  Drittein  zu  derselben 
heranzuziehen.  Er  hatte,  vielleicht  mit  innerem  Widerstreben,  der  ritter- 
schuftlichen  Auffassung  nachgegeben,  dass  es  sich  auch  hier  nur  um  Kreis- 

')  Abgedruckt  bei  Wöhocr,  CootribuiioDSverfassung  der  Kurmark  Br.III,  17. 
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nicht  am  etwas  wie  Türkensteoern  haodle.  Die  Städte  protestirten  Jahr 
für  Jahr,  doch  die  Militär-Execution  verstand  es,  die  zwei  Drittel  herauszu- 
pressen,  bis  ein  Nothstand  geschaffen  war,  der  auch  dem  Blödesten  klar 
machte,  dass  es  so  ohne  gänzlichen  Ruin  dieses  Stands  nicht  weiter  gehen 
könne.  Dem  Kurfürsten  war  diese  Lage  der  Dinge  nicht  unbekannt,  doch 
obgleich  er  die  schwere  Unbilligkeit  der  Forderung  des  Oberstands  er- 
kannte, konnte  er  noch  nicht  ohne  Weiteres  durchgreifen.  Er  musste  mit 
dem  Herkommen,  mit  der  Stimmung  der  Mehrzahl  des  Adels,  die  sich  auf 
den  Recess  von  1594  berief,  zu  paktiren  suchen.  Zwei  Wege  zur  Besserung 
gab  es,  einen  systematischen  und  radikalen:  die  Einführung  der  indirekten 
Steuer,  der  „General-Mittel^;  den  hatte  der  Adel  entschieden  von  der  Hand 
gewiesen  und  der  Kurfürst  verzichtete  vorläufig  darauf;  und  einen  zweiten : 
die  Behandlung  der  Contribntion  nach  Art  der  Türkenstener.  Dazu  bedurfte 
es  aber  des  Einvernehmens  beider  Stände.  Friedrich  Wilhelm  schlug 
diesen  als  den  vorerst  allein  möglichen  ein.  Schon  im  März  d.  J.  traten 
die  Delegirten  beider  Stände  zusammen  und  die  Verhandlungen  begannen. 
Trotz  der  Bemühungen  der  fürstlichen  Gommissare  kam  man  auch  hier 
lange  zu  keinem  Resultat.  Ja  die  Vertagung],  die  Stimmung  der  Heimge- 
lassenen wirkte  eher  noch  schädlich  auf  die  Frage  ein,  da  die  vom  Adel 
entschlossener  als  je  zurückkamen,  nichts  oder  nur  ein  ganz  Geringes  nach- 
zugeben. Da  erhoben  sich  die  Städte  in  einer  neuen  Schrift  vom  18./28.  Juni 
mit  der  ganzen  Kraft  ihres  gerechten  Unwillens  gegen  diese  Hartnäckigkeit. 
Sie  weisen  nochmals  darauf  hin,  dass  ohne  Aenderung  ihr  Untergang  gewiss 
sei  und  das  ganze  Land,  auch  die  Ritterschaft,  darunter  endlich  leiden 
würde;  sie  zeigen,  wie  diese  ein  Jahrzehnt  lang  (1628 — ^38)  die  Hälfte  der 
Steuer,  ohne  darunter  zu  erliegen,  aufgebracht  hätte,  jene  dimidia,  „welche 
ihnen  ihr  eigen  Gewissen,  die  natürliche  Billigkeit,  die  offene  Noth  vor- 
schriebe'^  Ja,  sie  gehen  noch  einen  Schritt  weiter  entgegen,  um  jenen  auch 
den  letzten  Vorwand  zu  rauben.  Sie  erbieten  sich,  zu  ihrer  Hälfte  noch 
60  Thaler  von  der  ritterschaftlichen  Hälfte  jedes  Tausends  zu  übernehmen, 
wofern  jene  statt  eines  Drittels  fortan  440  auf  1000  Thaler  aufbrächten. 
Auch  jetzt  waren  die  Vertreter  des  Adels  noch  wenig  bereit.  Da  legte  sich 
der  Kurfürst  persönlich  ins  Mittel.  .Abermals  durch  sein  Dazwischentreten 
nnd  Zureden  kam  es  nach  weiteren  viertägigen  Verhandlungen  endlich  am 

28.  Juni 
g  j  |.  1643,  einen  Monat  nach  dem  Schluss  mit  den  Schweden,  zum  Ab- 

schlnss  auf  die  folgenden  Bedingungen,  die  für  die  zwei  nächsten  Jahr- 
hunderte fast  unverändert,  so  weit  die  Steuer  direkt  blieb,  aufrecht  erhalten 
wurden. 

Die  Ritterschaft  übernimmt  neben  ihrem  bisherigen  Drittel  noch  die 
Hälfte  jenes  Sechstels  von  1667,  Thalern,  das  die  Städte  seit  1638  über 
die  Hälfte  hinaus  gezahlt,  also  Vj  +  Via  oder  Vis;  während  die  Städte  Vis 
oder  in  runden  Zahlen  590  Thalcr  zahlen  den  410  Thalern  der  Ritterschaft 
gegenüber.  Es  war,  absolut  betrachtet,  nicht  viel,  was  der  Kurfürst  für 
die   Städte  durchsetzte ;   dennoch  muss   man  es  als  einen  grossen  Erfolg 


44  I-    Die  Ordnung  der  Contribation  bis  zu  den  ReceBsen  von  1643. 

betrachten,  da  es  mehr  enthielt,  als  selbst  die  Milderen  anter  den  Ober- 
ständen zu  gewähren  gewillt  gewesen  waren. 

Noch  harrte  der  dritte  Punkt  der  Proposition,  die  Ordnung  des 
Kredits,  seiner  Erledigung.  Auch  hier  brachte  der  Kurfürst  den  über- 
mässigen Forderungen  der  Stände  gegenüber  nach  dreimonatlichen  Ver- 
handlungen im  Ucee  SS  vom  11.  Juli  1643,  der  die  bezüglichen  Bestimmun- 
gen desjenigen  vom  18.  April  d.  J.  wiederholt')?  seinen  Willen,  richtiger 
die  Sache  der  Gerechtigkeit,  zur  Geltung.  Auch  hier  kam  ihm  die  Diver- 
genz der  Ansichten  und  Forderungen  der  Ritterschaft  und  Städte  ca 
statten,  indem  er,  ein  wenig  über  das  Gutachten  seiner  rechtsgelehrten 
Uätho  hinausgehend,  die  mittlere  Linie  fand,  die  Widerstrebenden  zu  einen. 
Dass  eine  Zahlungsfrist  eintreten  musste,  war  trotz  der  entschiedenen  Ver- 
neinung seitens  hervorragender  Männer  von  Adel  und  Räthcn  aus  des  Kar- 
fürsten nächster  Umgebung  doch  unbestreitbar,  und  auch  das  Reich  er- 
kannte dies  eilf  Jahre  später  im  Regensbnrger  Abschied  vom  17.  Mai  1654 
einniüthig  an.  Auch  eine  Herabsetzung  der  seit  16  Jahren  höher  als  das 
Kapital  angeschwollenen  Zinsen  schien  nicht  unbillig,  dennoch  gingen  die 
Forderungen  der  Kitterschaft,  die  gänzlichen  Krlass  der  seit  1627  ver- 
sessenen Zinsen  neben  Herabsetzung  der  in  den  nächsten  3  Jahren  fälligen 
von  6  auf  4%  und  ein  Indult  auf  6  Jahre  verlangte,  zu  weit,  um  nicht 
den  ernstesten  Widerstand  aller  davon  Iktroffenen  hervorzurufen.  Man 
erinnere  sich,  dass  es  sich  nicht  nur  um  Zahlungsfristung  und  Zinserlass 
für  Private,  sondern  in  erster  Reihe  um  die  nach  ständischer  Berechnung 
fünffach  höher  als  alle  Privaten  belasteten  öiTentlichen  Kassen,  Neues  Bier- 
geld und  Hufenschoss,  Städtekasten  und  Rathhäusliche  Kämmereien  han- 
delte, dass  Waisen,  Wittwcn  und  Arme,  Kirchen-  und  Schulbedienstete, 
ein  grosser  Thcil  des  städtischen  Patriciats  in  seiner  Existenz  von  der  recht- 
zeitigen und  vollen  Zinszahlung  jener  ihnen  verschuldeten  oder  für  ihre 
Bedürfnisse  sorgenden  Kassen  abhing,  um  sich  eine  Vorstellung  von  der 
unlösbaren  Verwirrung  und  dem  endlosen  Elend  zu  machen,  wenn  vor 
Allem  jener  Zinserlass  für  IG  Jahre  in  seiner  ersten  Fassung  durchge- 
gangen wäre. 

Der  Kurfürst  nahm  in  dieser  Fnige  mit  grösstcr  Bestimmtheit  und 
Consequcnz  jene  Stellnnj^  zu  seinen  Unterthanen  ein,  die  typisch  für  seine 
Nachfolger  und  segensreich  für  sein  Land  geworden  ist.  Er  widcrstjind 
jedem  willkürlichen  KingriU'  in  die  privatrechtlichen  Verhältnisse;  er  Hess 
die  Richter  des  höchsten  märkischen  Gerichtshofes  ihre  eingehend  nioti- 
virten  Gutaehtoii  über  alle  einschlägigen  Fragen  abgeben  und  richtete  sich 

bis  unf  eine  nnbeträihtiiche  Abweichung  —  in  seinen  bezüglichen 
Verfügungen  genau  nac  h  denselben.  Nicht  genug  können  die  Räthe  des 
Kammcrgerichtb  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  dieser  Verhältnisse  hervor- 
helien ,  deren  glcirhmiissige  Behandlung  ein  grosses  Unrecht  gegen  den 
einzelnen  Ciläubiger  und    eine   Versündigung   gegen    den   Schuldner  wäre, 

')  S.  Mylius  VI.  1.  3T7-:iHG. 
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dessen  LeichUiDn  QDd  schlechter  Wille  dadurch  oft  gleichsam  heraasge- 
fordert  würde.  Und  dass  eine  derartige  Anschauung  nicht  unberechtigt 
war,  lehrte  die  Folge,  wie  einige  anhangsweise  mitgetheilte  Briefe  ans 
den  Jahren  1647/48  beweisen.  Daher  ist  es  als  ein  Glück  zu  betrachten, 
dass  die  Städte  sich  von  vornherein  für  möglit  hste  Beschränkung  der  Nach- 
lässe entschieden  und  so  dem  Fürsten  den  Pfad  für  seine  Thätigkeit  ebne- 
ten. Auch  sie,  denen  in  ihrer  Grundauffassnng  zuerst  noch  das  links- 
el bische  Ritterschaftscorpns  der  Altmark  und  Priegnitz  nahestand,  erkannten 
zwar  in  ihrem  Protest  gegen  die  Eingabe  der  Mittel-  und  Uckermärkischen 
Ritterschaft  am  22.  März  d.  J.  die  Nothwendigkeit  eines  Moratoriums  an, 
doch  nicht  in  so  allgemeiner  Form  wie  jene,  sondern  mit  der  Beschrän- 
kung auf  die  ständischen  Kassen  und  die  Rathhäuser.  Dehne  man  das 
Moratorium  auch  auf  Private  aus,  so  würde,  wie  sie  sich  ausdrücken,  die 
Welt  untergehen.  Auch  für  einen  Nachlass  versessener  und  künftiger  Zin- 
sen waren  sie,  doch  mit  der  nämlichen  persönlichen  und  einer  zweiten  zeit- 
lichen Beschränkung  auf  die  drei  letztvergangenen  und  etwa  die  sechs  kom- 
menden Jahre.  Vor  Allem  kamen  sie  auch  jetzt  auf  ihre  schon  früher 
vorgebrachte  Forderung  zurück,  dass  es  denen  von  der  Ritterschaft  unter- 
sagt werde,  ihre  städtischen  Kreditoren  mit  während  der  Kriegszeit  oft  zu 
Spottpreisen  übernommenen  Obligationen  zahlungsunfähiger  Communen 
zu  bezahlen,  wodurch  sie  alle  noch  Besitzenden  in  den  Bankrott  trieben. 
Eine  andere  gleichfalls  von  früher  datirende  Forderung  verlangt  die 
Wahrung  des  bisherigen  Rechts  der  Fxecutionsvollstreckung  in  Grund 
und  Boden  nach  gerichtlicher  Taxation  und  öffentlicher  Subhastation,  ent- 
gegen dem  von  der  Ritterschaft  vorgebrachten  Verlangen,  auch  solche 
Ezecutionen  vorerst  gänzlich  zu  suspendiren.  Alles,  was  der  Zustand 
Privater  ernöthige,  werde  am  besten  der  gütlichen  Abkunft,  event.  dem 
Ermessen  des  Richters  überlassen.  Zinsenerlass  und  Moratorium  für  die 
öffentlichen  Kassen  motiviren  sie  mit  deren  völligem  Bankrott  seit  den 
Zeiten  der  Münzentwerthung  bis  auf  ein  Fünftel  (1620—1623),  dem  daraus 
resnltirenden  Zusammenbruch  der  Kreditoren  dieser  Kassen,  endlich  dem 
£prossen  Ausfall  an  Biersteuer  und  Scheffelgroschen,  auf  deren  Ertrag  jene 
Kassen  einst  fundirt  worden  waren.  Diese  Gründe  waren  unanfechtbar. 
Wir  müssen  es  daher  als  eine  optimistische  Täuschung  betrachten,  wenn 
die  Führer  der  Altmärkisch  -  Priegnitzischen  Ritterschaft,  die  zuerst  einen 
grossen  Theil  ihrer  Standesgenossen  mit  sich  fortrissen,  zwar  für  Zins- 
nachlass,  aber  gegen  jedes  Moratorium  stimmten,  weil  es  sich,  nach  ihrer 
Ansicht,  nicht  gebühreu  wollte,  unter  dem  Vorwande,  Bestimmungen  des  Rechts 
zu  mildern,  die  festesten  nnd  nnantastbarsten  Grundlagen  der  Gesetze  nieder- 
zoreissen.  Sie  mahnten  daran,  man  möge  in  dieser  Beziehung  zunächst 
den  Vorgang  des  Reiches  abwarten.  So  lange  dieses  nicht  gesprochen, 
sollte  man  in  einem  einzelnen  Lande  nicht  zu  solchen  Aenderungen  des 
gemeinen  Rechts  schreiten,  die  die  Böswilligkeit  der  Debitoren  geradezu 
provocirten,  den  Landeskredit  schädigten  nnd  den  Nachbarn  zn  Retorsions- 
maasregeln  Anlass  gäben. 
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Der  Kurfürst  handelte,  wie  es  ihm  zokain.  Besonnen  wartete  e 
gleich  nach  Eröffnnng  des  Landtags  geforderte  Gutachten  des  Kai 
gerichts  ab,  das  ihm  am  20  /30.  März  in  sorglicher  Ausführlichkeit  i 
legt  wurde. 

Dies  Gutachten  fordert  als  Grundlage  für  eine  zweckgemSsse  ] 
lung  der  Angelegenheit  eine  umfassende  £nqu§te  über  die  Entwick 
und  den  augenblicklichen  Stand  der  ständischen  und  rathhänslichen  Ka 
um  die  Ursachen  ihres  Verfalls  und  die  Mittel  zu  ihrer  Hebung  genai 
findig  zu  machen,  ein  fruchtbarer  Gedanke,  der,  in  späteren  Zeitei 
politischen  Gründen  wiederaufgenommen  und  erweitert,  zur  Aendemni 
gesammten  Ständischen  Verfassung  führte.  Es  ist  gegen  den  Zinsnael 
mit  Anführung  der  Grunde  der  Majorität  der  Stände  selbst  und  unter 
weis  auf  die  auswärtigen  Gläubiger,  die  ihre  Sachen  vor  das  Reichskaa 
gericht  berufen  würden,  woraus  Eingriffe  der  Reichsgewalt  in  die  fürsi 
Autorität  sich  mit  Nothwendigkeit  ergeben  wurden.  Nochmals  kommet 
Rätbelauf  ihre  frühere  Ansicht  zurück,  alle  Einzelfälle  dem  Ermesset 
Richters  zu  überlassen,  mit  der  Vollmacht  für  denselben,  gegen  W 
willige  Verordnungen  zu  erlassen. 

Betreffs  des   Erlasses   eines  allgemeinen   Indultum  Moratorinm  I 
freilich  eine  zwölfjährige  Praxis,  die  Indulte  von  1631,  1634  und  1636 
doch  nöthige  deren  Missbrauch  seitens  der  Debitoren  zu  äusserster 
sieht.    Höchstens  auf  zwei  Jahre  wäre  daher  das  Indult  zu  bewilligen 
auch  dann  nur  für  das  Kapital,  die  ^^Hauptsumme'^,  nicht  die  Zinsen. . 
Forderung  der   städtischen  Kreditoren  ritterschaftlicher  Schuldner ,  i 
mit  uneinlösbaren  Landschafts-  oder  Stadt-Obligationen  bezahlt  zq  wei 
finden  sie  der  Billigkeit  gemäss  und  daher    der  Berücksichtigang  wi 
Desgleichen  empfehle  sich  die  fernere  Forderung  der  Städte,  die  ans  1 
gel  an  Kapital  verödeten  und  überschuldeten  Lehngüter  nach  geriehtU 
Schätzung  baldigst  unter  den  Hammer  zu  bringen.    Also  im  Grossen 
Ganzen  die  Wiederholung    ihres  ersten  Gutachtens    unter   Aufnahme 
dringendsten  Forderungen  der  Städte.    Die  vierzehn   Tage  später  dm 
Resolution   des    Kurfürsten   schliesst  sich  diesen  Ausführungen  an,  .j 
brachte  sie  die  Angelegenheit  noch  nicht  zum  Abschluss.   Denn  alle  Bi 
hatte  indess  die  Ritterschaft  der  Mittelmark  angesetzt,  das  andere,  Ol 
elbische,  Corpus  zu  ihrer  Meinung  hinüberziehen,  und  wirklich  Hessen  i 
die  Ritterschaften  der  Altmark  und  Priegnitz  jetzt  bestimmen,  eine  Bnl| 
nnng  auf  den  kurfürstlichen  Bescheid  am  11. /21.  April  mit  zu  nnterseidu 
Freilich  war  dieser  Erfolg  nur  mit  einer  beträchtlichen  Herabminder 
ihrer  ersten  Forderungen  erkauft  worden.     Das  Indult  wird  —  gleieh 
von  den  Städten  —  nur  noch  auf  drei  Jahre  statt  auf  sechs,  die  Rediiel 
der  versessenen  Zinsen  auf  die  Hälfte  nur  noch  für  die  letzten  sechs  Ja 
gefordert  und  auch  hierin  ein  Einverständniss  mit  den  Städten  errielt; 
Ermässigung  des  Zinsfusses  für  die  nächsten  sechs  Jahre  nicht  mehr 
drei,  sondern  nur  noch  auf  vier  Procent  erbeten,  eine  Mässig^ng,   die  ^ 
ihnen  den  bezüglichen  Forderungen  der  Städte  gegenüber  ganz  besond 
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betont  wird.  Diese  forderteu  jetzt  in  einer  undatirten  Schrift  aus  eben  diesen 
Tagen  ein  dreijähriges  Indult  nnd  die  Zinsrednction  für  die  letzten  drei  Jahre, 
hielten  anch  an  ihrer  Fordernng  betreffs  des  Unterschieds  zwischen  der  Ver- 
bindlichkeit öffentlicher  Kassen  nnd  Privater  fest.  Nur  erklärten  sie  sich 
anch  jetzt  noch  entschieden  gegen  die  Reduction  des  Zinsfusses  für  die  Zu- 
kunft. 

Nochmals  beschied  der  Kurfürst  die  Stände  auf  Grund  eines  dritten 
gerichtlichen  Gutachtens  dahin,  dass  er  mit  einem  dreijährigen  Indult  und 
der  Herabsetzung  des  Zinsfusses  auf  vier  Procent  für  die  nächsten  drei 
Jahre,  wie  sie  die  Ritterschaft,  und  der  Scheidung  zwischen  den  Verpflich- 
tungen öffentlicher  Kassen  nnd  solchen  Privater,  wie  sie  die  Städte  for- 
derten, einverstanden  sei.  Nur  gegen  den  gänzlichen  Erlass  der  versessenen 
Zinsen  erklärte  er  sich.  Ueber  diese  sei  ein  gütlicher  Vergleich  vor  dem 
Richter  zu  erzielen.  4 

Die  gute  Disciplin  der  Ritterschaft  ermöglichte  ihr,  nach  abermaligen 
mehrtägigen  Verhandlungen  auch  diese  Position  zu  erringen.  In  dem  Rece  ss 
vom  18.  April  d.  J.,  der  die  Kreditfrage  in  den  Hauptzügen  regelt,  bekennt 
der  Knrfürst,  dass  er  zwar  gewillt  gewesen  in  dieser  Beziehung  bei  den 
Bestimmungen  seiner  ersten  Resolution  zu  verharren,  nachdem  aber  die 
Mittel-,  ücker-  und  Nenmärkische  Ritterschaft  zur  Verhütung  aller  Weit- 
länftigkeit  auf  eine  gewisse  Determination  fest  und  inständig  gedrungen, 
nnd  dem  auch  zuletzt  die  Altmärkische  und  Priegnitzische  Ritterschaft 
zugestimmt  habe  —  so  habe  er  bierin  einen  Mittelweg  eingeschlagen.  In 
dem  laofenden  nnd  den  beiden  nächsten  Jahren  sollten  neben  den  4% 
an  Cnrrent-Zins  noch  für  die  versessenen,  drei  halbjährige  Zinse  von  3% 
entrichtet  werden,  die  andere  Hälfte  der  versessenen  Zinsen  dieser  Jahre 
bis  zn  fernerem  Vergleich  und  Verordnungea  suspendirt  bleiben. 

Das  Zugeständniss  genügte,  auch  der  verschuldeten  Ritterschaft  wieder 
einigermassen  Luft  zn  machen.  Dennoch  war  diese  mit  dem  Compromiss 
wenig  zufrieden.  Dies  ergiebt  sich  ans  den  äusserst  zahlreichen  Aussetzun- 
gen, die  sie  auf  dem  Deputationstage  macht,  der  am  11./21.  Jnni  aber- 
mals zu  Berlin  zusammentrat.  Doch  mit  grosser  Entschiedenheit  weist  der 
Knrfürst  im  Recess  vom  11/21.  Juli  jeden  Anspruch  dieser  Art  zurück, 
dessen  Berechtigung  er  schon  ans  einem  formellen  Gmnde  bestreitet.  Es 
sei  der  Tag  nnr  ein  Depntations-,  kein  Landtag,  daher  der  Anspruch  der 
Depntirten  auf  Ertheilung  eines  Reverses  ohne  Berechtigung;  höchstens 
eine  Interpretation  der  früher  getroffenen  Bestimmungen  könnten  sie  be- 
anspruchen nnd  diese  wird  ihnen  dann  anch  in  ausführlicher  Weise  ge- 
geben. Gleichzeitig  wird  hier  eine  Unterscheidung  präcisirt  und  betont, 
die  für  die  Entwicklung  der  ständischen  Verhältnisse,  vor  Allem  d^s  Rechts 
zu  regelmässigen  Conventen,  von  sehr  erheblicher  Bedentnng  werden  sollte. 
Nor  den  sn  wirkliehen,  „gemeinen^'  Landtagen  berufenen  Ständen  wird  das 
Recht  zuerkannt»  4ber  Dinge  von  allgemeiner  Wichtigkeit  allgemein  ver- 
bindliche Beschlüsse  zn  fassen,  deren  Verbindlichkeit  auch  für  seine  Person 
der  Landesherr  eben  durch  die  Ausfertigung  des  Landtags-Recosses  nnd 
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in  besondern  Fällen  eines  Reyerses  anerkannte.  Solcher  Landtege 
der  Zeit  von  1535  bis  1688  äusserst  wenige  gehalten  worden.  Nor  4 
von  1549/50, 1602,  1615  und  in  beschränktem  Sinn  von  1652  verdienei 
Namen.  Alle  übrigen  Zusammenkünfte  der  Stände  waren  repriiae 
Natur,  nicht  im  heutigen  Sinn  des  Worts,  sondern  insofern  hier  c 
stimmte  Anzahl  ständischer  Deputirter  die  Gesammtheit  der  Privil 
ihrer  ständischen  Mitgenossen,  vertrat. 

Drei  Arten  von  Tagen  sind  hierbei  zu  unterscheiden: 

1.  Die  eigentlichen  Deputationstage,  mit  denen  wir  6 
unter  der  Regierung  Friedrich  Wilhelms  fast  ansschliesalieh  i 
haben.   Die  Zahl  der  zur  Theilnahme  an  diesen  Tagen  berechtigten 
hatte  sich  seit  den  Zeiten  Joachims  II.  mehr  durch  Herkommen  als 
Gesetze   oder   fürstliche  Edikte  geregelt.     Es  erschienen  hier  nebi 
Vertretern  der  Stifte^  und  den  Schlossgesessenen  je  zwei  Mitgllec 
Ritterschaft  für  jeden  der  etwa  fünfzehn  Kreise  der  Kurmark  nnd  < 
zwei  Vertreter  der  zehn  Hauptstädte  —  die  Nenmark  hatte  eine  gai 
sprechende  Vertretung,  die  nur  in  seltneren  Fällen  mit  der  der  Kl 
zu  einem  allgemeinen  Deputationstag  zusammentrat.    Genan  läest  ei 
Zahl  der  auf  einem  solchen  Deputationstage  Anwesenden  schwerlicb 
konstatiren,  da  dieselben  sich,  soviel  ersichtlich,  nie  namentlich,  w 
stets  mit  der  allgemeinen  Formel  ,;die  anwesenden  Deputirten  von  [ 
ten,  Herren,  Ritterschaft  und   Städten*',   oft  auch  kürzer  „von  PrI 
Ritterschaft  und  Städten'^  unterzeichnen.    Sic  wird,  je  danach,  ob  tau 
Neumark  daran  theilnahm,  zwischen  einigen  vierzig  nnd  einigen  sechsi 
schwankt  haben. 

2.  Die  vom  Landesherrn  aus  eigner  Machtvollkommenhe: 
rufenen  Ständetagc.  Kam  man  auf  einem  oder  mehren  aufeinanderfc 
den  Deputationstagen  über  dringende  Angelegenheiten,  vornehmlich 
Steuern,  zu  keiner  Verständigung,  so  berief  der  Fürst  bisweilen  dorc 
Noth  gedrängt  eine  Anzahl  von  Ständen,  auf  deren  guten  Willen  er  1 
konnte,  verständigte  sich  mit  ihnen  so  gut  es  eben  ging  nnd  legte 
Willignng,  unter  der  Fiction  als  ginge  sie  von  einem  regulären  I 
oder  Deputationstage  aus,  allgemein  verbindliche  Kraft  bei. 

Wie  einst  seine  Vorfahren  Joachim  II.  und' Johann  Oeorg 
bediente  sich  auch  Friedrich  Wilhelm  dieses  Mittels  im  Sommer  1641 
es  trotz  anderthalbjähriger  Verhandlungen  mit  den  Deputirten  der  Si 
über  die  Schwedische  Contribution  und  den  Unterhalt  für  seine  Feste 
garnisonen  zu  keinem  Abschluss  kam.  Auf  sein  Geheiss  berief  der  fi 
halter,  Markgraf  Ernst,  „ein  paar  Leute  aus  jedem  Kreise*^.  Diese  mae 
nothgedrungen  einige  Willigungen,  protestirtcn  aber  vorher  gegen  die 
gemeine  Verbindlichkeit  der  Schlüsse  dieses  Tages,  dessen  Incompeteai 
dadurch  einen  Ausdruck  verliehen,  dass  sie  selbst  sich  nie  als  ^Depntii 
sondern  stets  als  ,)die  zu  diesem  Werk  verordenten  Personen*^  nnterzeich 
Dieser  passive  Widerstand,  der  sich  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  stets,  I 
mehr  bald  minder  heftig  und  erfolgreich,  kund  gab,  war  denn  wol  aneh 


£  i  D  1  e  i  i  n  n  g.  49 

Grand,  dass  der  Landesherr  our  in  den  dringendsten  Fällen  zur  Berufong 
eines  solchen  Tags  seine  Zuflacht  nahm. 

3.  Die  Grossen  -  Ansschnsstage.  Dieselben  sind  von  1.  nnd  2. 
völlig  verschieden  und  wo!  davon  zn  trennen.  Wir  lernen  einen  solchen 
Tag  aus  den  in  diesem  Abschnitt  vereinten  Aktenstücken  vom  Anfang  1642 
kennen,  wo  derselbe  dem  Kurfürsten  gegenüber  die  Initiative  rucksichtlich 
der  drohenden  nenen  Werbaugen  ergreift.  Wie  wir  in  der  ,;Allgemeinen  Ein- 
leitung'' sahen*),  war  der  „Grosse  Ausschnss'^  aas  dem  Mittel  der  Stände 
seit  seinem« ersten  Auftreten  ca.  1543  einzig  and  allein  dazu  bestimmt,  die 
oberste  Aufsicht  über  die  Yerwaltnng  des  Ständischen  Kreditwerks  nnd  der 
korfürstlichen  Schulden  zn  führen.  Er  kam  früher  im  Frühling,  zu  unserer 
Zeit  im  Herbst  jedes  Jahres  auf  einige  Wochen  zusammen  und  ging  nach 
erfolgter  D^charge  der  Verordneten  zum  Nenen  Biergelde  und  znm  Hufen- 
schoss,  sowie  der  Vereinbarung  über  etwaige  Amortisationen  oder  neue  An- 
leihen und  andere  Geschäfte  finanzieller  Natur  wieder  auseinander.  In 
dringenden  Fällen  mochte  es  dem  Landesherrn  bisweilen  erwünscht  scheinen, 
mit  dem  gerade  tagenden  Ausschnss,  der  bei  geringerer  Anzahl  der  Mit- 
glieder sich  auch  leichter  lenken  liess,  noch  über  andere  Dinge,  in  erster 
Reihe  neue  Willigungen,  Vorschüsse  und  Aehnliches  zu  verhandeln.  Der  Aus- 
schnss seinerseits  Hess  sich  eine  solche  Erweiterung  seiner  Befugnisse  gern 
gefallen,  da  dadurch  der  Competenz  der  Land-  und  Deputationstage  nicht 
präjudicirt  schien.  Wie  bedenklich  dieselbe  für  die  fürstliche  Prärogative 
werden  konnte,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Ausschusstage  ein  langjähriges 
Herkommen  bald  als  die  Grundlage  eines  ihnen  neuerwachsenen  Rechts  be- 
trachten lernten,  dessen  sie  sich  bedienten,  um  ihre  Gleichstellung  mit  Land- 
tagen durch  Einreichung  von  Beschwerden,  Erhebung  von  Protesten  gegen 
einzelne  Massregeln  des  Fürsten  u.  dergl.  zu  erweisen.  Bekanntlich  war 
dies  für  Friedrich  Wilhelm  vierzig  Jahre  später  mit  ein  Anlass  zur 
Reform  der  Verwaltung  des  Ständischen  Kreditwerks.  Dennoch  folgte  er 
bis  dahin  noch  mehrmals  auch  in  dieser  Beziehung  dem  Beispiel  seiner  Vor- 
gänger, zumal  seit  1653,  als  er  Landtage  überhaupt  nicht  mehr,  Deputations- 
tage nicht  mehr  regelmässig  berief. 


>)  s.  ii: 


M.  X.  Gesch.  d.  G.  KurflirsteD.    X. 


Landtags-Propositionen ,  vom  Statthalter  Schwartzenberg  den 
Ständen  im  Namen  des  Kurfllrsten  Georg  Wilhelm  vorgetragen 

zu  Berlin,  29.  November  1640. 

[Die  Sachlage  seit  dem  Prager  Frieden.    Die  sieben  Propositionen.] 

9.  Des.         Die  Bemühnngen  des  Enrfürsten  seien    auf  Frieden  gerichtet,    doch 
mahnten  die  Umtriebe  der  Gegenseite  znr  Vorsicht. 

„Allein  was  fUr  Sincerität,  Ernst  und  Gemüthsmeinung  dabei  ge- 
wesen, redet  die  betrübte  Erfahrung  und  bezeugen  es  so  viel  unsAhl- 
bare  heisse  Thrftnen  und  Seufzer,  welche  von  viel  Millionen  aller- 
höchst bedrängter  armer  Leute  zu  dem  ewigen  Gott  deshalb  täglich 
geschickt  werden. 

Dann,  ob  es  zwar  in  Anno  16B5  durch  des  Allerhöchsten 
Schickung  dahin  gediehen,  dass  zu  Prag  zwischen  der  Rom.  Eaiserl. 
Majestät  als  dem  hochgeehrten  Oberhaupt  und  den  Euifttrsten  und 
übrigen  Ständen  als  Gliedern  des  heiligen  Rom.  Reichs  beständiger 
und  ehrlicher  Friede  getroffen,  auch  wol  verhoffet  worden,  es  würde 
die  Krone  Schweden  sothanen  Frieden  den  Eingesessenen  des  heiligen 
Rom.  Reichs,  so  gut  derselbe  gewesen,  gegönnet,  sich  in  aliena  und 
sie  durchaus  nichts  angehende  negotia  nicht  gedrungen  oder  vei> 
wickelt  und  wie  die  in  fremden  Herrschaften  und  Regiment  erwachsenen 
Differenzen  und  Streitigkeiten  beigeleget  würden,  sich  femer  nicht 
bekümmert,  sondern  vielmehr  die  Waffen,  als  zu  deren  Fortsetzung 
sie  einigen  Schein  Rechtens  nicht  vor  sich  gehabt,  niedergeleget  und 
mit  gutem  Contento,  Reputation  und  Vergnügung  | :  wozu  ihnen  dann 
Mittel  und  Wege  genugsam  angetragen  worden  :|  zu  den  Ihrigen  ge- 
kehret und  hiemächst  gute  Freund-  und  Nachbarschaft  mit  dem  Rom. 
Reich  und  dessen  Ständen  gehalten  haben,  so  hat  man  doch  jederzeit 
den  Tractateu  gur  den  Rücken  geboten  oder  dieselben  zu  ander  nichts 
als  zu  Gewinnung  der  Zeit  und  Ergreifung  mehren  Vortheils  traisniret''  — 

Na<'h    der    Recapitulation    der   Pommerschcn    Ereignisse   seit    Bogas- 
law's  XIV.  Tod  (1637)  und  der  Schwedischen  Eingriffe  in  des  KurfUrsten 
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Rechte  auf  Pommern,  spricht  dieser  die  HoffDuug  ans,  die  St&nde  würden 
bis  zur  ErledigniTg  der  Pommerschen  Frage  seinen  Eriegsstaat  mit  erhalten 
helfen.  Mit  Rücksicht  auf  die  vielen  Klagen  der  Unterthanen  and  die  An- 
sicht der  Stände,  dass  anf  einer  Zusammenkunft  am  besten  über  die  Mittel 
nnd  Wege  berathen  würde,  sei  dieser  Landtag  bernfen  worden.  Er  hoffe 
dass  die  Anwesenden  mit  Vollmacht  zu  rühmlichem  Schluss  gekommen  seien. 
Es  handle  sich  um  die  folgenden  Pnnkte: 

1)  Die  Yerproviantirung  der  Festungen  nnd  ihre  Besetzung  mit  hin- 
reichenden Garnisonen;  2)  Die  Deckung  der  Passagen  nnd  Grenzen;  3)  die 
Recuperimng  der  von  den  Schweden  besetzten  Landestheile ;  4)  die  Reform 
des  Assignations-  und  Verpflegungswesens;  5)  die  Befestigung  Spandows 
zur  Deckung  der  Hofstatt;  6)  die  Beschaffung  der  nöthigen  Armatur  und 
Munition;  7)  die  Erhöhung  der  ganz  geminderten  und  für  Hofhält,  Le- 
gationen nnd  Artillerie  ganz  unzureichenden  Einkünfte  der  Hofrentei  und 
Kriegskasse.  Eine  schleunige  Erledigung  aller  dieser  Fragen  thue  dringend 
Noth.  Sollten  die  Stände  Conferenzen  mit  den  kurfürstlichen  Räthen 
wünschen,  so  werde  der  Kurfürst  sich  gern  dazu  verstehen.  Im  XJebrigen 
hoffe  er,  dass  die  Stände  sich,  wie  bisher,  so  auch  ferner  als  Patrioten  er- 
weisen würden. 


Schwartzenberg  an  die  „anitzo  versammelten  Deputirten". 

Dat.  Colin  aySp.  7.  Dez.  1640*). 

[Fordemog  des  WiDter-Tractameots.] 

1640. 

„Es  haben  bei  Uns  Unsere  sftmmtliche  Krieges-Ofßcirer  ein  solch  17.  Dez. 
Snpplicatnm  als  hierbei  lieget,  ihrer  Verpflegung  halber,  dass  ihnen 
dieselbe  nunmehr  hinwieder  nach  der  höheren  Ordonnance  verreichet 
werden  möchte,  in  Unterth.  eingereichet; 

Ob  nun  zwar  nicht  ohne,  dass  das  Unvermögen  Unserer  getr. 
Land  Stände  und  Unterthanen  anitzo  sehr  gross,  und  Wir  derowegen 
in  Betrachtung  dieses  sie  nicht  allein  mit  Abstattung  des  hohen 
Traetaments  in  Gn.  gern  verschonet  sehen,  sondern  auch  von  Herzen 
wünschen  möchten,  dass  es  auch  des  geringeren  nicht  mehr  bedtlrfte 
und  äie  höchstbeschwerliche  Eriegscontributionen  einmal  gar  cessiren 


*)  Noch  im  Namen  des  am  21.  Nov./l.  Dez.  zu  Königsberg  verstorbenen  Kar- 
forsten  Georg  Wilhelm.  Nach  einer  Wendung  in  der  Antwort  der  Stande  yom 
14./2i.  Dez.  acheint  das  Mandat  den  Vertretern  der  Mittetmark,  zur  Mittheilnog 
an  die  Mitstände,  insinnirt  worden  zu  sein.  Officiell  ist  es  an  die  .anitzo  ver- 
sammelten Deputirten"  adressirt  und  diese  Adresse  hier  beibehalten.  Vgl. 
übrigens  snr  Sache  selbst  den  ü.  A.  I,  379,  388,  403—407  mitgetheilten  Schrift- 
wechsel zwischen  dem  Karfürsten  and  Schwartzenberg. 

4* 
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möchten;  So  sehet  Ihr  doch  selber  genugsam,  dass  solche  noch  lur 
Zeit  nicht  zu  vermeiden,  noch  diesen  Supplicanten  dasjenige,  so  ihnen 
vermöge  Unserer  einmal  geschehenen  Verordnung  wegen  des  Winter- 
tractaments  gebühret,  abgeschnitten  werden  könne; 

Wollen  euch  derowegen  hiennit  gudst.  erinnert  und  befehliget 
haben,  die  Verfügung  zu  thnn,  dass  vom  1.  des  itztlaufenden  Monats 
Decembris  an  zu  rechnen  in  allen  Quartieren  nunmehr  die  Eintheilangen 
nach  der  hohem  Ordonnance  gemachet,  und  den  Oflficirem  und  Sol* 
daten  dasjenige,  so  ihnen  vermöge  derselben  gebühret,  abgestattet  wer- 
den möge.'' 


Die  Stande  an  Schwartzenberg.    Dat.  Berlin  14.  Dez.  1640. 

[Das  Mandat  wegen  Wiedereinfubrnnff  des  Winter-Tractaments  sa  cassireD.I 
1G40.       ^  ^  ^  J 

24.  Dez.  „Hochwürdiger,  Hochwolgeborner,  Gnädiger  Herr,  Ew.  Hochwol- 
geboren  und  Gnaden,  sind  unsere  möglichste  Dienste  in  Unterthänigkeit 
zuvor  bereit.  Und  haben  wir,  die  auhero  verschriebene  Land  Stände, 
aus  dem  an  die  Stände  der  Mittelmark,  sub  dato  den  7  ten  Decembris, 
dieses  1640.  Jahres,  im  Namen  S.  Gh.  D.  nunmehr  Christmildester  6e- 
dächtniss  ausgefertigten  Befehlich  mit  Bestürzung  vernommen,  dass 
denselben  nicht  allein  anbefohlen  werden  wollen,  die  Eintheilung 
nunmehr  nach  dem  hohen  Winter-Tractament  —  vom  Ersten  des  Mo- 
nats Decembris  anzufahen  —  zu  machen,  und  den  Officirern  und  Sol- 
daten das  Ihrige  abzustatten;  besondern  es  haben  sich  auch  theils 
Officirer  damit,  fast  verkleinerlich,  zu  rühmen  wissen; 

Nun  sind  zwar  von  wegen  und  im  Namen  Sr.  Gh.  D.  die  Land- 
stände zu  diesem  Gonvent  verschrieben  worden,  und  zwar,  wie  das 
Ausschreiben  und  Proposition  im  Munde  führen,  aus  Ghur-  und  Lan- 
desfürstlicher Mitleidenheit  und  Vorsorge,  Dero  getreue  Landes-Stände 
und  Uuterthanen  von  den  grossen  Krieges  pressuren  zu  erretten  oder 
zu  erleichtem;  Und  solche  Unserer  gn.  Herrschaft  Gemüthsmeinung 
erscheinet  noch  viel  mehr  aus  dem  sub  dato  Königsberg  den  6.  No- 
vembris  dos  1(>40.  Jahres  auf  Suppliciren  des  Havelländischen  und 
Zauchischen  Kreises  an  Ew.  Hochw.  und  Gnaden  ertheileten  Churf. 
Rescript,  dass  S.  Ch.  D.  sich  über  die  hohe  Summa,  so  seither  Anno 
IßBH  l>emelteu  Kreisen  zur  Contribution  zugekommen,  sehr  verwundert; 
Gestehen  und  bekennen  es  auch,  dass  es  mit  dessen  Continuation 
keinen  Bestand  haben  könne,  mit  gn.  Erklärung,  wann  es  practicabel, 
dass  es  beim  Sommertractameut  bliebe,  dass  es  Sr.  Ch.  D.  lieb  sein 
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wQrde,  und  die  Of&cirer,  als  Deroselben  Vasallen  und  Patrioten,  nicht 
nur  auf  Ihren  Privat  Nutzen,  sondern  auf  Conservation  des  Liandes 
Ihr  Absehen  haben  würden. 

Dahero  die  anwesende  Stände  sich  in  deme  gar  betrübt  befinden, 
dass  Zeit  währender  Deliberation,  unerwartet  Ihrer  Antwort,  Ihnen 
im  Namen  Sr.  Ch.  D.  Ghristmildesten  Andenkens,  dero  Seel  schon 
Torm  dato  zu  Gott  gediehen,  ein  solch  Mandatum  zugekommen,  dar- 
innen sie  nach  wie  vor  keine  Erleichterung,  sondern  Continuation  der 
Beschwerden  und  unerträglichen  Kosten  zu  verspüren  haben;  denn  ob 
es  sich  zwar  mit  der  Stände  Antwort  in  etwas  verzögert,  so  wollen 
jedoch  Ew.  Hochwolgeboren  und  Gnaden  erwägen,  dass  die  sämmt- 
liehe  Landes  Stände  etliche  Jahr  nicht  convociret  worden,  derohalben 
ihnen  ja  die  Zeit  zu  gönnen,  dass  sie  ihre  Gedanken  zusammentragen 
und  dieselben  aus  nnterth.  gutmeinenden  Herzen  eröffnen  können;  Die 
versammelten  Stände  können  mit  gutem  Gewissen  sagen,  dass  sie,  ausser 
deme  sie  den  Gottesdienst  abgewartet,  die  andere  Zeit  mit  diesen 
Consultationibus  zugebracht;  Ew.  Hochwürden  und  Gnaden  erinnern 
sich,  dass  Sie  öfters,  wann  Dieselbe,  als  Sr.  Ch.  D.  gevoUmächtigter 
HeiT  Statthalter,  um  Erleichterung  von  den  Ständen  coniunctim  oder 
separatim  imploriret  worden,  sich  ganz  gn.  erkläret,  wie  Sie  mit  den 
Ständen  condolirten,  und  dieselbe  von  Grund  Ihres  Herzens  gern  nicht 
nur  erleichtem,  sondern  der  Last  ganz  entheben  wollten,  sich  daneben 
auf  andre  Mittel  und  S.  Ch.  D.  berufen. 

Daunenhero  den  anwesenden  Ständen  es  um  soviel  mehr  be- 
denklich und  betrübt  vorkömmt,  dass  Ew.  Hochwolgeboren  und  Gnaden, 
da  mehrgedachte  Stände  im  Werke  begriffen,  mit  ihrer  Resolution 
einzukommen,  und  ehe  Unser  antretender  gn.  ChurfÜrst  und  Herr 
wegen  des  Landes  Zustand  gnugsam  Bericht  und  Wissenschaft  er- 
langet, ob  auf  solches  verödetes  Land  solche  hohe  Verpflegung  vor 
so  viele  Ofßcirer  und  wiewol  schwache  Compagnieu,  da  auch  dem 
Lande  soviel  Elreise  abgehen,  ohne  äussersten  Untergang  zu  legen  sei, 
obiger  Sr.Ch.  D.  auch  Ew.  Hochwolgeboren  und  Gnaden  selbst  eigener 
Erklärung  zuwider,  solche  Befehlige  ausfertigen  lassen;  Zumaln  da 
theils  der  Officirer  selbsten  auch  noch  in  Ihrer  Supplication  vernehmen 
lassen,  dass  es  fast  unmöglichen  mehr  mit  dem  hohen  Tractament 
hemacher  zu  kommen,  daunenhero  Sie  ja  so  eifrig  nicht  gedrungen, 
dass  also  |Ihnen  fast  ultra  petita  gewillfahret  worden. 

Es  können  auch  die  Stände  hierbei  nicht  absehen,  wie  darum 
eine  Dismembrirung  der  Compagnien,  welche  ohne  das  nicht  voll  und 
complet  sein,  erfolgen  sollte; 
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Diesem  allen  nach  gelanget  an  Ew.  Hocbw.  und  6n.  Unser,  der 
Stände,  nnterth.  Bitten,  Sie  geruhen  gn.,  solche  Mandata,  bis  die 
Stände  mit  Ihrer  Autwort  eingekommen,  und  Unser  angehender  On. 
Churfttrstjund  Herr  des  Landes  Zustandes  wegen  vergewissert  wor- 
den, hinwiederum  zu  cassiren  und  aufzuheben. 

In  diesem  beschaffen  Ew.  Hochw.  und  6n.  ein  Werk,  so  der 
Billigkeit  und  Landesgelegenheit  conform,  daraus  auch  die  StAnde 
und  Unterthanen  Deroselbeu  Wolgewogenheit  und  zugethane  Affection 
verspüren  werden.  In  widrigem  Fall  wollen  die  Stände  wider  der 
Oilßcirer.  Attentaten  solemuiter  protestiret  haben. *^ 


.    Schwartzeubcrg  an  die  Stände.  Dat.  Cöllii  a^Sp.  15.  Dez.  1640*). 

fBiDgeheode  Widorlegung  der  von   den  Ständen  angeführten  Gründe  gegen  di« 

Wiedereinführung  des  Wiutertractaments.] 
1640. 

25.  Dez.         „ Gleich  wie  Sr.  hochw.  Gnaden  sich  noch  gn.  zn  erinnern, 

aus  was  Ursachen  und  zu  was  Ende  die  sänmitlichen  Stände  dieses 
löblichen  Churfllrstenthums  voritzo  zupammenbeschrieben  sind,  also 
ist  weder  Sr.  Ch.  D.  höchstsei.  und  Christmildesten  Andenkens,  noch 
auch  Sr.  hochw.  Gnaden  Intention  hierunter  jemals  gewesen,  das« 
deshalb  den  Officirem  und  Soldaten,  als  welcher  Sr.  Ch.  D.  wegen 
der  Wolfahrt  Ihres  Status  voritzo  hauptsilchlich  benöthiget  und  noch 
zur  Zeit  keineswegs  zu  entrathen  haben,  ihr  behöriger  Unterhalt  und 
Lebensmittel  abgebrochen  und  nicht  verreichet,  ihnen  dadurch  %n 
allerhand  ])ericulosen  Gedanken  und  motibus  Aulass  gegeben  und 
des  Churf.  Hauses  llrandenburg  ganzer  Status  in  höchste  und  irre- 
parabele  Gefahr  gestUrzet,  sondern  vielmehr  darum  dass  bemelter 
Soldatesca  ihr  bedürfender  Unterhalt  nach  billigen  Dingen  und  da- 
mit dieselbe  zu  einigem  Disgusto,  Confusion  und  Widerwillen  mit 
ßilligkeit  nicht  Ursach  haben  möchte  verreichet,  die  Ungleichheiten, 
dartlber  bishero  von  Dörfern,  Stildteu  und  ganzen  Kreisen  gegenein- 
ander Klage  ist  gefttiiret  worden,  zu  billigmilssiger  Ae<iualitet  redu- 
ciret,  und  also  dasjenige,  was  sonst  mit  Unordnung  und  Praegravi- 
rung  eines  Standes  vor  den  andeni  doch  auskounnen  mttsste,  mit 
guter  Manier  und  gleich  durchgehender  Eintheilung  zusammengebracht 
werden  könnte,  allermassen  solches  nicht  allein  das  gedruckte  Aus- 

')  Vgl.  U.  A.  I.  .'(TD— 3s:>,  Schwartzüubergs  Bericht  an  den  Kurfürsten  über 
dun  Verlauf  deB  Tugos. 
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schreiben,  sondern  auch  die  den  Ständen  von  wegen  Sr.  Ch.  D.  Yor- 
getragene  Proposition  ausdrücklich  im  Begriff  und  Munde  führet.  Und 
haben  zumal  S.  Ch.  D.  sich  auf  Theils  aus  der  Stände  Mittel  selbst 
unterth.  Anhalten  und  Vorschlag  zu  dieser  Zusammenbeschreibnng 
gn.  resolyiret,  nicht  aber,  wie  gedacht,  sich  vermittelst  derselben  um 
Dero  Völker,  als  auf  welche  voritzo  |:  menschlich  zu  reden  :|  die 
einige  Versicherung  Ihres  Chur-  und  Landesfürstlichen  Status  bestehet, 
durch  Abstrickung  der  unentbehrlichen  Lebensmittel  zu  bringen;  Und 
sehen  Ihre  Hochw.  Gnaden  nicht,  wie  dasjenige  Rescript,  so  unterm 
dato  Königsberg  den  6./16.  Novembris  des  1640ten  Jahres  die  höchst- 
selige Ch.  D.,  auf  Suppliciren  des  Havelländischen  und  Zauchischen 
Kreises,  an  S.  Hochw.  Gnaden  ergehen  lassen,  in  diesen  Verstand 
einigermassen  gezogen  werden  könne,  dann  ob  zwar  hqchst  ermelte 
S.  Ch.  D.  Christmildesten  Andenkens  darinnen  anziehen  lassen,  dass 
Ihr  lieb  sein  würde,  da  es  practicabel,  wann  es  beim  genannten 
Sommertractament  verbleiben  könnte,  so  ist  doch  in  solchen  Worten 
einiger  Befehl  oder  Verordnung  nicht  enthalten,  sondern  ein  blosser 
Wunsch  und  Constestation  der  Churf.  Liebe  und  Zuneigung  gegen 
Dero  Landstände  und  wie  S.  Ch.  D.  es  gerne  sehen  möchten,  dass 
es  Ihnen  erginge,  begriffen.^ 

Der  Statthalter  versichert,  dass  er,  schon  aas  persöolichem,  mehr  noch 
aas  öffentlichem  Interesse  jede  mögliche  Sablevation  ihnen  angedeiben  lassen 
möchte. 

Eine  recht  gründliche  Erwägang  aller  augenblicklichen  Verhältnisse 
würde  Stände  selbst  zur  Erkenntniss  dieser  seiner  Gesinnung  bringen.  Folgt 
die  Aofzählang  der  Gründe  für  die  Nothwendigkeit  des  Wintertractaments : 

1)  Das  8.  g.  Sommertractament  sei  Frühling  1638  nur  zunächst  aaf  jenen 
Sommer  eingeführt  and  2)  nur  so  von  den  Offizieren  damals  darauf  einge- 
gangen worden,  da  es  ihrer  Capitulation  direkt  zuwiderliefe;  3)  diese 
Truppen  seien  die  einzigen,  bei  denen  es  eingeführt,  dadurch  würde  die 
Ausfüllung  entstehender  Lücken  fast  unmöglich  gemacht;  4)  die  Verpflegung 
erfolge  dem  Beichsherkommen  nach,  das,  von  Oesterreicb,  Chur-Cöln  und 
Baiern  zuerst  angenommen  und  iu  eine  Verpflegungsordonnanz  gebracht,  auch 
für  die  übrigen  Fürsten  massgebend  geworden  sei.  Würden  sie  nicht  so 
hoch  verpflegt,  so  würden  die  Mancos  von  Ständen  und  Unterthanen  zur 
Reichskasse  eingezogen  werden  bis  zur  Höhe  der  von  Kurbrandenburg  über- 
nommenen Römermonate.  „Woraus  dann  die  Stände  sattsam  abzunehmen 
haben,  dass  es  mit  dem  genannten  Sommertractament  theils  —  soviel  Ihre 
Hochw.  Gnaden  betrifft  —  ein  impracticabel,  theils  vor  S.  Ch.  D.  und  Dero 
Stat  ein  schädliches,  theils  auch  den  Ständen  selbst  praeiudicirliches  Werk 
sein  würde,  angesehen  der  Soldat  ihm  dasselbe  per  praeceptum  nicht  auf- 
dringen lassen,  sondern  viel  ehe  S.  Ch.  D.  Kriegsdienste,  gestait  Ihrer  nicht 
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wenig,  welcbe  dasselbe  alscbon  aaf  solcben  Fall  ezpresse  begehret  haben» 
qaittiren  würde,  dadurch  dann  die  noch  übrige  Ort,  Festungen  and  Quartiere 
in  feindlichen  Gewalt  gerathen  und  die  vorerwähnte  Römerzugegelder,  wo- 
durch die  itzige  Völker  zu  Ross  und  Fuss  unterhalten  werden,  dennoch 
einen  Weg  wie  den  andern  von  den  Ständen  eingefordert  werden  würden/' 
Diese  Erörterung  bezwecke  nicht  den  Soldnten  einen  Vorzug  zu  gebeOi 
sondern  den  Ständen  die  Unmöglichkeit  der  Fortführung  des  Sommertracta- 
ments  zu  erweisen. 

„DasB  aber  Ihrer  hochw.  Gnaden  von  den  Ständen  zu  Gemttth 
geführet  werden  wollen,  sammt  Sie  sieh  gegen  dieselbe  zum  öffteren 
erkläret,  dass  Sie  Ihres  beschwerten  Zustaudes  halber  Condoleni 
mit  Ihnen  trügen,  Und  dieselbe  von  Grund  Ihres  Ilerzens  nicht 
nur  gerne  erleichtern,  sondern  der  Last  wol  ganz  entheben  wollteüi 
dessen  ontsipnen  Sie  sich,  nicht  aber,  dass  Sie  das  Sommertraete- 
ment  als  ein  dienlich  und  möglich  Mittel  hingestellt.  Und  ist 
diesem  nach  Ihrer  hochw.  Gnaden  hierunter  zu  unfreundlich  ge- 
schehen, wann  gesetzet  worden,  dass  Sie  Dero  selbst  eigenen  Er- 
klärung zuwider  solche  Befehlige  ausfertigen  lassen,  Ihre  Erklä- 
rung ist  dahin  niemals  gangen,  und  kann  sich  auch  ohne  dies  auf 
impracticabele  und  unmögliche  Dinge  nicht  extendiren  lassen.  —  — 
Was  hiernächst  der  Ofßcirer  halber  angezogen,  sammt  dieselbe  selbst 
in  der  Meinung  wären,  dass  es  fast  unmöglich  mit  dem  hohen  Trao- 
tament  mehr  hemachor  zu  kommen,  da  wissen  Ihre  Hochw.  Gnaden 
sieh  dessen  zwar  eigontlich  nicht  zu  entsinnen,  aber  gesatzt,  dass  dem 
also,  so  würde  doch  daraus  garnicht  erfolgen,  dass  sie  darum  mit 
dem  geringen  und  Sommertraetament  vorlieb  nehmen  wollten  | :  dann 
was  bedürfte  es  sonst  so  vieles  importunon  Sollicitirens  und  Antre- 
tens  :|  sondern  vielmehr  dieses,  dass  man  Ihnen  bessere  imd  aua- 
träglichere  Quartiere,  daraus  Sie  das  Ihrige  völliglieh  erhoben  können, 
anweisen  solle,  weil  aber  dieselbe,  wie  männiglich  bewusst,  nicht  bei 
banden,  was  ist  übrig,  als  dass  man  bei  den  vorigen  bleiben  und  den 
Soldaten  daraus  das  Ihrige  verroichen  lassen  müsse.  Und  wäre  wol 
gut  gewesen,  dass  die  von  den  Ständen  der  Sachen  etwas  eigentlich 
und  ohne  Bewegung  des  Gcmüths  nachgesonnen,  da  sie  gesetzet, 
dass  den  Officirem  fast  ultra  petita  gewillfahret  worden;  Ihre  hochw, 
Gnaden  stellen  dahin,  ex  (^uo  afibetu  solehes  geschehen,  dass  es  aber 
aus  blosser  Unwissenheit  nicht  wol  herrühren  könne,  müssen  Sie 
dahero  muthmassen,  weil  den  Ständen  diejenige  Supplication,  welche 
der  Obrist  Moritz  Augustus  Freiherr  von  Koch ow  im  Namen  der 
sämmtliehen  Ofßcirer  übergeben,  und  dabei  noch  allerhand  mündliche 
Anführungen  gothan,  alschon  zugescliieket  und  in  dem  Befehlich  mit 
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eingeschlossen  worden.  Es  ist  aber  auch  hiebei  nicht  allein  geblieben, 
sondern  es  hat  itzt  bemelter  Obrister  auch  seinen  Obristen  Lieutenant 
Jobst  Friedrich  v.  Oppen  und  den  Hauptmann  Heinrich  Albrech- 
ten von  Bredow  anhero  geschickt,  und  durch  dieselbe  bei  Sr.  Gh.  D. 
verordneten  Eriegsräthen  vorbringen  lassen ,  dass  wann  man  ihnen 
das  vermöge  der  Capitulation  ihnen  schuldige  Tractament  nicht  geben 
lassen  wollte,  so  könnten  und  begehrten  sie,  keine  Stunde  länger  zu 
dienen  und  würden  sie  genöthigt  werden,  ihren  Abschied  zu  suchen; 
Insonderheit  aber,  dass  wofern  man  Ihnen  Ihr  gebührendes  Winter- 
Tractament  nicht  a  primo  Novembris  geben  wollte,  er,  der  Capitän 
Bredow,  den  Befehl,  aufhabende  Ordre  von  seinem  Obrist,  gar  nicht 
annehmen  sollte,  worauf  er  auch  eine  Copey  von  dem  an  die  Stände 
ergangenen  Befehlich,  um  sich  daraus  zu  ersehen,  aus  der  Kanzelei 
begehret  hat,  welches  dann  wahrlich  nicht  allein  petita,  sondern  pos- 
tulata,  ja  interminationes  und  eventuale  resignationes  ihrer  Dienste 
sein;  soviel  mangelt  daran,  dass  man  den  Officirem  ultra  petita  ge- 
willfahret haben  sollte,  darum  wol  gut  wäre,  wann  die  von  den  Stän- 
den sich  vorerst  wol  von  einer  Sache  informireten,  ehe  sie  darüber 
ungleiche  Gedanken  fasseten.  Könnten  aber  auch  überdies  mehran- 
geregte die  von  den  Ständen  die  Officirer,  als  welchen  sie  zu  dem 
allermeisten  Theil  mit  Blutfreund-  und  Schwägerschaft  verwandt,  auch 
dero  sehr  viel  mit  väter-  und  söhnlichem  Respect  zugethan  sein,  durch 
gute  und  bewegliche  Erinnerungen,  und  zumal  durch  Vorstellunge, 
dass  sie  selbst  Patrioten  und  Sr.  Ch.  D.  Unterthanen  und  Vasallen 
sein,  dahin  bewegen,  dass  sie  in  Consideration  des  Landes  höchst 
erschöpften  und  niedergeschlagenen  Zustandes  mit  dem  geringeren 
Tractament  sich  vergnügen  lassen  wollten,  das  würde  Ihrer  Hochw. 
Gnaden  von  Herzen  lieb  sein  und  würden  Sie  zumal  zu  einem  widri- 
gen durch  einige  Befehlige  oder  Verordnungen  wol  nimmer  Anlass 
geben:  Sie  haben  an  Ihrem  Ort  anders  nichts  davon  als  Verdruss 
und  den  Undank  auf  beiden  Theilen,  indem  die  Officirer  dieselbe 
continuirlich  antreten  um  das  Ihrige  zu  haben,  die  Stände  aber  zu 
allen  Zeiten  ihr  Unvermögen  vorschützen  ihnen  etwas  zu  geben. 

Als  viel  nun  der  Stände  beschliessliches  Petitum,  dass  nämlich 
Ihre  Hochw.  Gnaden  solche  mandata,  bis  die  Stände  mit  Ihrer  Ant- 
wort eingekommen  und  der  angehende  Churfürst,  Unser  gn.  Herr, 
des  Landes  Zustandes  wegen  vergewissert  worden,  hinwiederum  cas- 
siren  und  aufheben  möchte,  erreichet;  da  werden  Ihre  hochw.  Gna- 
den zwar  eins  Theils  gewärtig  sein,  was  die  Stände  auf  die  Ihnen 
im  Namen   und  von  wegen  Sr.  Ch.  D.  geschehene  Proposition  vor 
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gute  Erklärung  von  Ihnen  geben  wollen;  können  denselben  auch  anders- 
theils  garnicht  verdenken,  .dass  an  die  itzoregierende  Ch.  D.  Sie  den 
Zustand  des  Landes  nicht  allein  schriftlich  berührten,  sondern  auch 
wol  einen  oder  mehr  dero  Mittels  dahin  abordnen,  S.  Ch.  D.  gegen- 
wärtige dos  Landes  Beschaffenheit  durch  mündlichen  Vortrag  hinter- 
bringen, und  um  Linderung  der  Beschwerden  ansuchen  lassen;  Allein, 
dass  Ihro  Hochw.  Gnaden  indessen  den  Soldaten  befehlen  und  gegen 
derer  Willen  auferlegen  sollten,  mit  dem  geringen  und  Sommertracta- 
ment  zufrieden  zu  sein,  dazu  finden  sich  dieselbe  nicht  bemittelt,  in 
sonderbarer  Betrachtung,  dass  die  itzoregierende  Ch.  D.  Unser  gn. 
Herr  durch  dero  bestalten  Kammerjunker,  Werner  von  der  Schulen- 
burg'), welcher  sich  vorhero  durch  ein  Ch.  Creditiv  genugsam  legiti- 
miret  hat,  bei  Ihro  Hochw.  Gnaden  unter  andern  auch  dieses  vor- 
bringen und  an  dieselbe  gn.  begehren  lassen,  dass  Sie  dem  Feinde, 
an  einem  und  andern  Ort,  wo  Sie  könnten,  Abbruch  thun  lassen, 
jedoch  ihr  vornehmstes  Absehn  alstets  auf  die  Vestungen,  damit  die 
nicht  in  eines  Andern  Hände  geratheu  möchten,  richten  sollten,  gleich- 
wie Ihro  hochw.  Gnaden  solches  bishero  löblich  und  rühmlich  gethan 
hätten.  Diesem  Sr.  Ch.  D.  gn.  Befehl  und  Begehren  finden  Ihre 
hochw.  Gnaden  sich  obligiret  ein  gehorsamstes  Genügen  zu  thun,  und 
dahero  Ihr  unmöglich  zu  sein,  den  OfBcirem  und  Knechten  zu 
höchstem  dero  disgusto,  und  daher  besorglich  entstehender  ganz  un- 
ersetzlicher Gefahr  und  Unglücks  bei  den  Festungen  das  geringe 
IVactament  gegen  deren  Willen  befehlsweise  aufzudringen  und  werden 
Ihre  Hochw.  Gnaden  desfalls  von  keinem,  so  ohne  Passion  von  der 
Sache  urtheilen  will,"  können  verdacht  werden,  dass  Sie  sich  mit 
einer  so  hohen  »und  überschweren  Verantwortung  gegen  S.  Ch.  D. 
und  das  ganze  heil.  Reich  nicht  beschlagen  lassen  wollen. 

Da  aber,  wie  vorgedacht^  entweder  die  Offtcirer  selbstwilliglioh 
hierzu  sich  versehen  wollten,  oder  die  Stände  ins  Künftige  bei  Sr. 
Ch.  D.  ein  anders  erhalten  könnten,  das  würde  Ihre  Hochw.  Gn. 
Ihnen  sehr  gerne  gönnen,  wie  nicht  weniger  alle  gute  Beförderung 
Ihnen  darunter  zu  erweisen  geneigt  verbleiben,  indessen  aber  werden 
mehrermelte  Stände  die  Eintheilungen  auf  das  Wintertractament  noth- 
wondig,  und  damit  allerhand  gleichsam  schon  gliscirende  Ungelegen- 
hoiten,  confusiones  und  schädliche  motus,  als  weshalb  Ihre  Hochw. 
Gn.  hiemit  vor  Ihro  Person  hochfeierlich  protestiret  haben  wollen, 
ohne  Ausbruch  zurück  bleiben  mögen,   machen,  und  den  Of&cirem 

')  Vgl.  über  iho  ood  seine  Sendung  U.  A.  I,  373. 
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dieselbe  ohnverlanget  aasgeben,  unbeschadet  demjenigen,  so  entweder 
der  Landtagsschluss  besseres  bringen  oder  Sr.  Gh.  D.  ins  Künftige 
deshalb  gn.  rerordnen  möchten. 

Und  dieweil  nicht  weit  vom  Eingang  dieser  Supplication  von  den 
Ständen  ist  angeführet  worden,  dass  es'  zu  verwundern,  was  vor  hohe 
Geldposten  seither  anno  1638  bis  daher  auskommen  wären,  so  liaben 
Ihre  Hochw.  Gnaden  nöthig  zu  sein  erachtet,  nur  mit  wenigem  den 
Ständen  za  Gedächtniss  führen  zu  lassen,  dass  sie  einmal  aus  dieser 
Verwunderung  wol  hätten  gesetzet  werden  können,  wenn  sie,  gleich- 
wie Yon  der  höchstsei.  verstorbenen  Ch.  D.  Ihnen  zu  mehrmalen  und 
benanntlich  in  Annis  1634,  1635  und  1636  ist  an  die  Hand  gegeben 
worden,  einige  Ihres  Mittels  Sr.  Ch.  D.  zu  den  Krieges  Expeditionen 
verordneten  Räthen  beisetzen,  wann  von  Unterhalt  der  Soldatesca 
und  andern  zum  Kriege  erfordernden  Nothwendigkeiteu  deliberiret 
worden,  mit  einrathen  helfen  und  alda  gegenwärtig,  wo  die  auskom- 
menden Geldposten  hinverwendet  worden  und  noch  würden,  ansehen 
und  vernehmen  wollen,  welches  Mittel  dann  Ihnen  auch  annoch  be- 
vorstehet. Und  zweifeln  Ihre  hochw.  Gnaden  nicht,  es  werden  Sr. 
-Gh.  D.  auch  hiermit  an  Ihrem  hohen  Ort  gn.  wol  friedselig  sein. 
Anderstheils  die  Stände  auch  ohne  dies  gute,  ja  die  beste  und  eigent- 
liche Wissenschaft  haben,  wohin  die  ausgebrachte  contributiones  ver- 
wandt, indem  Dieselbe,  ausser  einem  ganz  wenigen,  als  300  Thaler 
monatlich,  nichts  in  die  Krieges-Gassa  geliefert,  sondern  das  Uebrige 
entweder  durch  Ihre  Einnehmer  selbst  in  Empfang  nehmen  und  aus- 
geben, oder  aber  die  Anweisungen  denen  OfGcirem  in  Händen  stellen 
und  darauf  die  Execution  verrichten  lassen. 

Und  dieses  ist,  was  mehrhochermeltes  Statthalters  Hochw.  Gna- 
den den  Anwesenden  von  den  Ständen  |:  welche  sie  hiemit  noch- 
maln,  die  Eintheilunge  nunmehr  aufs  ehiste  zu  beschleunigen, 
gttnstiglieh  erinnert,  und  auf  den  widrigen  Fall  wegen  aller  besorgen- 
der motuum,  Gefährlichkeiten  und  Unglücks  praesertim  in  praesenti 
casu  mutationis  Domini  et  a  militibus  nondum  praestiti  sacramenti 
vor  Ihre  Person  quam  solenuissime  protestiret  haben  wollen  :|  zu 
Bescheid  zu  ertheilen  nöthig  erachtet  haben.'' 


Die  Stände   an  Schwartzenberg.     Dat.  Berlin  16.  Dez.  1640. 

[Antwort  auf  die  sieben  Propositioneo.]  1640. 

Stände  bekuaden  ihre  Theilaahme  über  das  1.  Dez.  erfolgte  Ableben  26.  Dez. 
des  Kurf.  Georg  Wilhelm  und  die  Genesung  des  nenen  Herrn  aus  schwerer 
Krankheit. 
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^Sonsten  ist  es  Ihrer  Ch.  D.  hochlöbl.  GedächtniBses  höchst  naoh- 
zurUhmen,  dass  Dieselbe  die  gn.  landesväterliche  Vorsorge  thun 
wollen,  dass  die  Stände  convociret  und  zusammengefordert  worden, 
zumal  da  es  die  itzt  Tor  Augen  schwebende  grosse  Noth,  dann  auch 
die  in  Annis  1540,  1572,  1602,  1611  und  1615  erlangte  Land-Reverse 
;:  in  welchen  enthalten,  dass  Sr.  Ch.  D.  keine  wichtige  Sachen, 
woran  der  Lande  Gedeihen  oder  Verderb  gelegen,  ohne  der  sämmt- 
lichen  Stände  Vorwissen  und  Rath  schliessen  und  vornehmen.  Sich 
auch  in  keiner  VerbünduUs,  darzu  die  Unterthanen  oder  Landsassen 
sollten  oder  müssten  gebraucht  werden,  ohne  Rath  und  Bewilligung 
gemeiner  Land-Räthe  begeben  wollten  :  |  erfordert  haben. 

Gestalt  dann  die  Stände  solemniter  acceptiren,  dass  man  die- 
selbe den  Land-Reverson  und  Fundamental-Satzungen  gemäss  vor  dies 
Mal  in  des  Landes  höchsten  Nöthen  und  Anliegen  hat  vernehmen 
wollen,  mit  unterth.  Bitte,  alle  Rechte  der  Landschaft  zur  Theilnahme 
au  der  Regierung  der  Lande  und  deren  trostlose  Lage  dabei  zu  re- 
spectiren;  Wie  dann  die  Stände  von  Herzen  bestUrzet  worden,  als  sie 
die  Postulata  und  was  man  von  ihnen  begehret  mit  erstarrtem  Ge- 
mUthe  gelesen  und  erwogen,  dann  sie  soviel  befunden,  dass  solches 
alles  also  beschaffen,  wann  gleich  das  Land  in  gutem  vollem  Flor 
und  voller  Nahrung  ohn  einige  Beschwerde  wäre,  nicht  mehr  von 
demselben  könnte  gefordert  werden,  die  weil  es  alles  auf  Geldgeben 
hinausläuft,  und  fast  das  Ansehen  gewinnen  will,  gleichsam  man  an- 
noeh  die  Gedanken  auf  die  Continuation  des  Krieges,  wobei  bis  an- 
hero  wenig  Glück  und  Effect  gewesen  und  das  Land  nur  verwüstet 
worden,  geworfen  hätte,  wodurch  dann  nichts  anderes  als  die  Total- 
Ruin  des  ganzen  Landes  ohnzweiflig  erfolgen  durfte,  da  man  doch 
vielmehr  vcrhoflbt,  dass  die  Stände  nach  so  vielen  ausgestandenen 
Drangsalen  nunmehr  hinwieder  in  Frieden  und  Ruhe  sollten  gesetzet 
werden,  damit  soviel  tausend  betrübter  Seelen  hinwiederum  refacilliret 
würden  und  nicht  zur  gänzlichen  Desperation  kommen  möchten.  — 
—  Dass  aber  dennoch  obermelte  Kreise,  sonderlich  die  Ritterschaft 
bis  dahero  noch  in  etwas  das  Contributions-Wesen  getragen  und  auf 
sich  gehabt,  ist  einig  und  allein  dem  Credit  zuzuschreiben,  so  sie  bis 
dato  noch  durch  eines  und  des  andern  Beförderung  bei  den  Kauf-  und 
andern  Leuten  gehabt  haben. 

Nachdem  es  aber  leider  nunmehr  dahin  kommen  ist,  dass  Sie 
weiler  Ihren  Privat-Creditorihus,  noch  diesen  Leuten,  so  sie  zu  Er- 
traguug  der  Coutributiou  zum  öftern  aus  Nöthen  geholfen  haben,  mit 
dankbarer  Zahlung  nicht  einhalten  können,  so  nmss  auch  nothwendig 
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dieser  Ihr  Credit  fallen,  und  werden  bei  weitem  dasjenige  uicbt  mehr 
praeetiren  und  thiin  künnen,   was  Sie  wol  bixhero  gethan  haben.  — 

—  Und  hat  zu  dieser  Deva»tJition  des  ganzen  Landes  von  KitterHchaft 
und  Städten  die  grr>»ste  und  meiste  Ursacli  gegeben  der  praeiiosterus 
militum  modus;  »internal  der  Reuter  und  Officirer  Unbilligkeit  tm 
^"088,  indeme  sie  das  Land  gleichsam  zu  ihrem  Eigenthum  und  Raub 
gemaebet,  die  gemeine  Schätzungen  aber  rielleieht  in  ihre  Privatsäekel 
geetecket;  wie  dann  der  gemeine  Soldat  heftig  klaget,  dass  er  uicbts 
bekommen,  masscu  es  die  Erfahrung  bezeugen  würde,  wann  deswegen 
Nachfrage  geseheheu   sollte   und  der  Soldat  aicbt  aus  Furcht   die 

Wahrheit  hinterhalten  mUxsen. Nicht   weniger  demonstriren  es 

die  unbillige,  übermJlssige  ExecutioneR;  denn  ausser  deme,  dass  die 
OfScirer  mehr,  denn  ihnen  in  der  Churf.  Ordinantz  vorgesclirieben 
worden,  zu  einer  Partei  Tribulanten  nehmen,  so  haben  die  Regimenter 
einer  jeden  Stadt  Quoten  unter  Ober-  und  Unter-Offieirer  eingetbeiiet, 
Bein  also  in  die  dreissigerlei  Parteien  Tribulanten  auf  eiu  Mal  auf  die 
Eseeuüon,  nur  auf  oigentbätiger  Anweisung  Ihrer  Obersien  und  selten 
auf  der  gn.  Herrschaft  Befehl,  ankommen,  Quartier  und  Unterhalt  ge- 
nommen, und,  wie  es  beleget  werden  kaun,  do)tpelt  soviel  verzehret, 
als  dos  assignirte  Quantum  ausgetragen;  [nterini  i»l  solcher  Tribulanten 
Sold  deu  Offidrern,  welche  auBßerdem  noch  aus  den  Salva^Tiardien 
Geld  geschmiedet,  zugewachsen,  welches  dann  soviel  weggefressen, 
dass  es  zum  Verderb  des  Landes  sufhcienl  und  gnugsam  gewesen.  — 

—  Wann  aber  die  Executores  keine  solche  Mittel  gefunden  oder  durch 
Zwang  von  deu  Uuterthaiien  nichts  erlangen  kimnen,  so  haben  sie  sich 
aufm  IjRnde  an  die  C'ommissarien  und  Einnehmer,  in  den  Sliidten  au 
die  Bürgermeister  gemacht,  dieselben  aufs  heftigste  und  ehrenrührigste 
injuriiret  und  geschmähet,  geschlagen  und  dasjenige,  was  der  ganze 
Kreis  und  Städte  zu  geben  nicht  vermocht,  zu  »chafTen  angehaiteu, 
Pferde,  Ochsen  und  Kübe  zu  verkaufen  und  aus  dem  Hause  zu  laufen 
gezwungen,  da  doch  die  Bürgermeister  Über  ihre  grosse  beschwerliche 
Mühewaltung  gleich  ihren  Nachbarn  ihre  eigene  (|UOtas  richtig  abge- 
tragen. Ja  man  hat  sie  als  Sklaven  weggeführet  und  gefangen  herum- 
geschleppct,  inmassen  denn  fast  in  allen  Krciseu,  Haupt-  uud  incor- 
porirten  Stfidteu  dergleichen  geschehen,  und  hat  mau  mit  Personal- 
Arresten  sie  dahin  gezwungen,  dass  sie  sich  vor  der  Kreise  und  Städte 

^Awten  fast  gefährlich  in  privato  vei'schreiben  müssen  —  — .'• 

Dieser  trübselige  ZoBtand  werde  ihnen  oor  niiuiiuale  Leistuugeii  ermög- 
BelrelTs  der  fonau  zu  verfolgeDdeD  Politik  hegten  sie  Tolgende  ua- 
jbrgreiniche  Ueduoken: 
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„Anfangs  Btellen  die  Stände  dahin,  wie  and  welchei^6Btel 
I).  hochsei.  Andenkens  in  den  Krieg  geflochten  worden;  Sic 
bis  dahero  hiervon  keine  ernstliche  Wissenschaft  getragen,  an 
Ober  die  vorangegangenen  letzten  grossen  nnd  starken  Werl 
dadurch  das  Land  vollend  desolat  gemachet,  niemaln  Ihre   ^ 
Ge<lanken  und  Einrathen  begehret  worden.    Zwar  erinnmi  i 
Stünde,  dass  Sie  auf  gn.  Erfordern  Ihrer  Ch.  D.  Chrigtsel.  A] 
vielen  erheblichen  Motiven  und  Ursachen  unterth.  beirftthig  gi 
dass  Sie  sich  der  zwischen  Ihrer  Kais.  Maj.  und  Chur-Sachi 
machten  Paciiication  nicht  entziehen  wollten,  Sie  hoffen  aber, 
Ihre  Bedenken  recht  angesehen  und  consideriret  werden,  dass 
finden,  dass  Sie  ihre  unterth.  treuherzige  Erinnerangen  mit  gl 
Cautelen  und  Conditionen  umschnlnket  haben,  dergestalt,  dasa 
1).  dahin  gn.  sehen  und  sich  bemühen  möchten,  wie  die  Krön  1 
den  mehr  in  der  Güte  denn  armata  manu  von  des  Beiehs  Bo 
bringen  und  also  Ihrer  Ch.  D.  Lande  in  keine  Ruin  gerathen  i 
wie  solches  die  damaln  eingegebene  Bedenken  mit  mehrem  Im 

Es  geben  aber  die  Stfinde  dieses  zu  bedenken  an  die  Ha 

nicht  unter  andern  eine  grosse  l^rsache  mit  gewesen,  dasa  diese 
von  den  Schwedischen  hostiliter  tractiret  worden,  dass  man  es  1 
Kais.  Maj.  zu  AVien  am  31.  Julii  datirten  und  publicirten  Avot 
Mandato  nicht  verbleiben  lassen,  sondern  die  Krön  Schweden  v 
Reichs  und  Ch.  D.  Feinde  ohne  der  Stünde  Einrathen,  Wisse 
Bewilligung  von  den  Kanzeln  und  durch  gedruckte  Patenta  öA 
erklären  lassen;  Massen  dann  etliche  der  Stände  aus  des  Fd 
schall  Wrangeis  Munde  gehöret,  als  sie  sich  aus  Noth  nm  Abwe 
aller  Insolentien  und  Hostilitilten  zu  ihm  verfügen  mQssen  nnd 
andern,  dass  ja  die  Unterthanen  nichts  Feindliches  tentiret,  vorgei 
bemelter  Wrangel  geantwortet:  Was,  sollet  Ihr  nicht  uisere  I 
sein!  hat  man  Uns  doch  in  allen  Krügen  und  Dörfern  Yor  Feil 
schlagen  lassen  und  kann  man  feindliche  Obrigkeit  nieht  i 
strafen,  als  mit  Ruinirung  derselben  Unterthanen. 

So  viel  dann  anhängig  diesem  die  proponirte  Ponota  nnd 
den  Ersten  betrift't,  begreift  derselbe  drei  Membra  in  sich,  als  1 
die  Hauptfestungen  nach  Notdurft  zu  besetzen  2)  wie  die  nmlie| 
Städte,  so  zur  Blocquirung  der  Festungen  gelegen,  mit  bastanta 
genwehr  gleichfalls  zu  versehen  und  3)  wie  die  Völker  ktenea 
behalten  und  recrutiret  werden;  Halten  die  Stände  davor,  soyjc 
Hauptfestungen  insgemein  betritl^,  sei  hochnothig  und  Tomeh] 
darauf  zu  sehen,   wie   dieselben   mit   nothdUrftigen    und   tugS 
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Goamisonen,  die  von  Niemanden  anders  als  von  der  gn.  Herrschaft 
allein  dependiren,  wol  verwahret  werden. 

Sie  praesupponiren  auch,  dass  dieselbe  und  andere  innehabende 
Posti  mit  bastanten  Guamisonen  albereit  müssen  besetzet  sein,  die- 
weil  die  unterschiedliche  Regimenter,  die  I.  Ch.  D.  sei.  Ged.  Anno 
1638  geworben,  nachmals  enger  zusammengezogen  und  reduciret,  schon 
dazu  gebrauchet. 

Sollten  aber  die  damals  reducirten  Regimenter  wieder  in  Ab- 
nehmen kommen  sein,  erachten  Stände  davor,  dass  solche  wiederum 
reduciret  und  zusammengestossen  und  aus  den  alten,  16  Compagnien 
z.  F.  jede  von  150  M.  unter  zweene  Obristen  gemachet  würden ,  wo- 
von nicht  allein  die  Festungen,  sondern  auch  Oderberg  und  Werber 
Schanz  mit  Guamisonen  |:  solange  diese  Unruhe  währet  und  bis  die 
Besatzungen  wieder  auf  den  alten  Fuss  können  gerichtet  werden  :  | 
zu  versehen. 

Wiewol  die  Stände  ohne  Massgebung  davor  halten,  weil  ohne 
das  durch  das  grosse  Wasser  die  Werber  Schantz  nicht  beständig 
bleiben  kann,  und  zu  deren  Conservation  grosse  Unkosten  gehören, 
man  auch  nichts  siebet,  was  sie  Ihrer  Ch.  D.  nützet,  dass  dieselbe  zu 
rasiren,  auch  also,  dass  sie  der  Feind  nicht  wieder  aufbauen  und  zu 
seinem  Vortheil  gebrauchen  kann,  zumal  auch  dieselbe  bis  dahero  den 
Bain  und  Untergang  der  angelegenen  beiden  Kreise  Priegnitz  und 
Buppin  augenscheinbarlich  befördert;  dieses  aber  wird  dem  Lande 
eine  grosse  Erleichterung  geben,  indem  die  grossen  Verpflegungen 
und  hohen  Stäbe  der  Officirer  vom  ersten  Blatte  weggehen. 

Wie  aber,  vor's  Andere,  die  umliegenden  Städte,  so  zur  Blocqui- 
mng  der  Festungen  gelegen,  mit  bastanter  Gegenwehr  zu  versehen, 
solches  können  die  Stände  nicht  absehen  wie  es  geschehen  möge; 
denn  dieses  ein  gross  Volk  erfordern  würde,  welches  zu  unterhalten 
unmöglich  ist;  zudem  ist  itzt  die  winterliche  Zeit,  da  die  Wässer  und 
Horässe  leicht  zufrieren  können,  welche  Occasion  der  Feind  dürfte 
in  Acht  nehmen,  die  Pässe  liegen  zu  lassen,  und  dennoch  die  Kreise 
in  Buin  und  Ungelegenheit  zu  setzen . 

Wie,  drittens,  die  Völker  können  beibehalten  und  recrutiret 
werden,  erklären  sich  die  Stände  der  noch  wenig  übrigen  vom  Feinde 
befreiten  Kreise,  dass  die  zwar  post  reductionem  das  Ihrige  thun  nach 
aller  Möglichkeit,  soviel  sie  hemachkommen  können  und  so  lange  sie 
von  Feind  und  Freund  nicht  infestiret  werden  {:  sonsten  es  ihnen  so 
unmöglich  fallen  wird  als  andern  vom  Feinde  occupirten  und  ganz 
desolaten  Kreisra  das  Ihrige  zuzutragen  :  {  Bitten  daneben  unterth., 
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dass  68  ihueu   durch  die  harte  winterliche  Verpflegung  nicht  alzu* 
schwer  gemacht  werde. 

So  wäre  vor's  Vierte  auch  dem  Lande  erträglich,  ob  die  militftrische 
Execution  ganz  abgeschafüt  und  hingegen  die  Seumende  durch  jedes  Orts 
bestallte  Landreuter  zu  Erlegung  ihrer  Contributionen  angehalten 
werden.  Und  ob  zwar  Theils  der  Stände  mit  obgedachten  wolmei- 
nendou  Helfunges- Mitteln  bis  anhero  nicht  haben  können  gehöret 
werden,  sondern  vielmehr  zusehen  müssen,  wie  sie  sein  ruiniret  wor- 
den, so  ist  doch  nicht  abzusehen,  wie  mit  dem  Unterhalt  zu  conti- 
nuiren,  wofern  dieses  der  Stände  als  getreuer  Unterthanen  und  redlicher 
Patrioten  wolbedachtes,  auf  ihre  hohe  Pflicht  fundirtes  und  zu  des 
Landes  Bestem  und  Conservation  angesehenes  Bedenken  und  £in- 
rathen  nicht  solte  attendiret  und  nach  der  armen  Unterthanen  Ver- 
mögen |:auf  welcher  Conservation  nicht  weniger,  als  auf  der  Sol- 
daten Unterhalt  zu  sehen,  weil  man  der  unterth.  Hoffnung  lebet,  die 
itzige  Ch.  D.  werde  jener  länger  als  dieser  zu  gebrauchen  haben  :| 
das  Tractament  gerichtet  werden,  sonsten  zu  befahren,  dass  alles  über 
einen  Haufen  geworfen,  und  in  höchst  schädlicher  Confusion  gebracht 
werde,  welches  die  Stände  gern  verhütet  sehen  I^^ 

Ueber  Punkt  f),  den  Spandau*scbeü  Festungsbau  betreffend,  wäre  ihre  Mai- 
uung  gar  nicht  eingeholt,  sonst  würden  sie  davon  überhaupt  abgeratben  haben. 

„Beim  sechsten  Punkt,  woher  nämlich  die  Festungsmängel,  als 
Proviant,  Munition  und  andere  Kriegsbereitschaften,  ersetzet  und  die 
Nothdurft  herbei  möge  geschaffet  werden,  erinnern  sich  die  Stände, 
dass  nicht  allein  viele  hundert  Winspel  Korn  nebst  andern  Vivres  in 
die  Vostungen  vor  diesem  geschicket  worden,  dahero  wol  nöthig  wäre, 
dass  deswegen  Rechnung  gefordert  würde,  wo  es  geblieben;  sondern 
CS  besaget  auch  Ihrer  Ch.  D.  Ghristmild.  Andenkens  Patent  wegen 
der  doppelten  Motze  {:  worüber,  wie  auch  wegen  der  andern  neuen 
Licenten  und  Auflagen  in  den  Zöllen,  sonderlich  des  Salzes,  die  Stände 
zwar  nicht  gehöret  noch  dieselbe  bewilliget,  dahero  auch  hoffen  wollen, 
dass  L  Ch.  D.  gn.  Erklärung  nach  mit  denselben  nicht  werde  conti- 
nuiret  werden  :!  sub  d.  Colin  a./Sp.  den  12.  Aug.  1637,  dass  dieses  Mittel 
vor  das  beste  und  erträglichste  bei  dem  verderbeten  blutweinenden 
Zustand  des  Landes  sei  befunden  worden,  nicht  allein  die  Vestnngen 
zur  Nothdurft  davon  zu  proviantiren,  sondern  auch  denen  darin  liegen- 
den Guamisonen  behörigen  Unterhalt  und  unentbehrliche  Lebensmittel 
etlichermassen  davon  zu  entrichten,  welche  dann  Ihrem  Bedünken 
nach  ein  überaus  grosses  muss  zugetragen  haben  und  demnach  zu  £i> 
Setzung  dieser  und  anderer  Mängel  suffident  genug  erachtet  wird« 
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Denn  sie  in  denen  Gedanken,  dass  ein  grosser  Vorrath  über  dem 
BO  verkaufet  und  in  der  Krieges  Gassa  gebracht  ist,  müsse  gesammelt 
sein;  So  sind  auch  albereit  vor  langer  Zeit  Artillerie  Gelder  gegeben 
worden,  welche  auch  eingekommen  und  davon  sonder  Zweifel  wird 

geschaffet  sein,  was  zu  allen  angegebenen  Mängeln  vonnöthen. 

Sollten  diese  Mittel  über  Verhoffen  hierzu  nicht  angewendet  werden, 
sondern  man  wollte  das  Absehn  auf  das  arme  durch  Krieg  und  Gon- 
tribution  ausgesogene  Land  nehmen,  so  wissen  sie  dazu  keinen  Rath 
noch  Vorrath. 

Was  .endlich  den  siebenten  Punct  anreichet,  woher  nämlich  die 
sowol  bei  der  Krieges  Gassa  als  Hof-Rentei  vorfallende  unumbgängige 
Ausgaben,  als  Legationskosten,  Artillerie-Spesen,  Post-Gelder  u.  dergL 
bei  erschöpftem  aerario  hergenommen  werden  können,  ist  es  den  Stän- 
den von  Herzen  leid,  dass  die  Ghf.  Hof-Rentei  in  ein  solch  Unge- 
deihen  kommen,  dass  sie  auch  nicht  die  geringe  Sachen  beischaffen 
kann.  Daraus  aber  kann  umsovielmehr  abgenommen  werden,  dem- 
nach bei  so  ansehnlichen  Aemtem  und  unterschiedlich  erhöheten 
Zöllen  dennoch  in  der  Hof-Rentei  ein  solcher  Abgang  gespüret  wird,  wie 
es  um  die  getr.  Stände,  auch  derselben  Vermögen  beschaffen  sein  müsse. 

Und  ist  kein  Wunder,  dass  in  der  Hof-Rentei  nichts  einkommt, 
dieweil  man  die  Aemter  ungebauet  liegen  lässt,  darüber  sich  keine 
Unterthanen  wieder  finden;  So  sind  auch  alle  commercia  zu  Wasser 
und  Lande  gehemmet,  dass  die  Zölle  nichts  tragen  können,  zumal 
weil  das  Rauben  und  Plündern  auf  den  Strassen  gross  und  die  Brand- 
schatzungen in  theils  Vestung^n  und  andern  mit  Guamisonen  belegten 
Plätzen  nicht  nachbleiben. 

Anreichend  die  Krieges  Gassa  ist  den  Ständen  bewusst  und  kann 
bewiesen  werden,  dass  zu  derselben  jährlichen  ein  überaus  grosses 
ist  hergegeben  worden,  wie  solches  eines  jeden  Kreises  Registraturen 
und  in  Händen  habende  Quittungen  ausweisen :  So  ist  auch  notorium, 
dass  alle  Licent  Gelder,  welche  sonder  Zweifel  ein  sehr  hohes  tragen, 
in  selbiger  Gassa  müssen  eingeliefert  werden;  Nicht  weniger  ist  kund- 
bar, wie  fast  an  allen  Orten  Metzkom  verkauft  und  das  Geld  zu 
dieser  Gassa  gebracht  worden;  Deshalben  dann  auch  vermuthlichen 
ist,  dass  ein  Grosses  in  der  Krieges  Gassa  müsse  vorhanden  sein  und 
dahero  die  specificirte  Kosten  wol  werde  abwerfen  können. 

Es  sind  auch  Stände  in  denen  Gedanken,  dass  noch  theils  Aemter 
in  ziemlichem  esse  sein  und  ein  ehrliches  tragen,  dahero  auch  nicht 
unbillig  aus  diesen  proventibus  und  Einkommen  die  in  diesem  siebenten 
Punct  specificirte  Spesen  zu  nehmen. 

Mater,  x.  Ge«cb.  d.  G.  KatfUrsten.    X.  5 


66  t*    1^1®  Ordnung  der  Contribntion  bis  sa  den  Reoessen  von  1648. 

Ueber  dem  hat  die  gn.  Herrschaft  ja  noch  die  Preussische  und 
Clevische  Lande,  dahin  diese  Lande  hiebevor  ein  überaus  grosses 
geben  müssen,  dass  es  also  ja  nicht  mehr  als  billig  wäre,  wann  die- 
selbe hinwieder  zu  dieser  exhaurirten  Landen  Sublevation  in  ihrer 
Drangsal  ein  ansehnliches  herreichten ;  Auf  dieses  elende  und  bis  auft 
Blut  ausgesogene  Land  hat  man  sich  wegen  des  angeführten  und  für 
Augen  gestellten  Übeln  Zustands  desselben  hinfüro  keine  begründete 
Rechnung  zu  machen;  sintemaln  die  Unmöglichkeit  am  hellen  Tage 
und  gnugsam  bezeuget,  dass  zu  diesen  Spesen  nichts  kann  hergegeben 
werden. 

Und  dieses  sind  der  Stände  unvorgreifliche  Gedanken  auf  die 
vorgetragene  Puncta. 

Nachdem  aber  hieraus  gnugsam  kund  und  offenbar,  dass  diese 
ganz  ausgemergelte  Lande  fast  wenig  mehr  oder  auch  wol  gar  nichts 
bei  diesen  Sachen  thun  und  der  itzigen  Gh.  D.  unter  die  Arme  greifen 
können;  So  gewinnen  die  Stände  dannenhero  hohe  Ursach,  wegen 
der  Pflichte,  damit  L  Gh.  D.  und  dem  Lande  sie  verbunden,  Ihre 
Hoohw.  und  Gnaden  getreulich  und  unterth.  zu  erinnern.  Dieselben 
auch  wehemUthig  und  um  Dero  Gh.  D.  selbst  eigen,  und  Ihrer  armen 
Lande,  in  welchen  albereit  so  viel  Tausend  Seelen  elendiglich  ver- 
schmachtet und  aus  dem  Lande  ins  bittere  Elend  getrieben  worden, 
Bestes  willen  zu  bitten,  zu  geruhen,  solche  Mittel  zu  ergreifen,  damit 
man  aus  dieser  öffentlichen  Hostilität  mit  Schweden,  es  geschehe  per 
inducias,  armistitium,  suspensionem  armorum,  tolerautiam  oder  con- 
niventiam,  oder  wie  es  sonsten  am  fügychsten  geschehen  kann,  ge- 
lange. Nicht  also,  dass  dadurch  die  itzige  Gh.  D.  sich  aus  Ihrer 
Kaiserl.  Majestät  Devotion  oder  an  Ihren  wolhergebrachten  Rechten 
der  Pommerschen  Landen  etwas  begeben  sollen,  sondern  nur  dass  Sie 
und  Ihre  arme  Unterthanen  aus  dieser  Gefahr,  Noth  und  Elende,  die 
Ihnen  angedrohet  wird,  mögen  gerissen  werden. 

Und  dass  I.  Gh.  D.  doch  aus  dem  allgemeinen  Krieg,  welchen  die 
Kais.  Maj.  und  der  GhurfUrst  von  Sachsen  zu  führen  vermöge  des 
klaren  Buchstabens  im  Pragerischen  Fricdens-Schluss  Ihnen  reserviret, 
nicht  einen  absonderlichen  Particular  Krieg  zu  Ihres  Hauses  und  ganzen 
Status  äusserstem  Ruin  und  Verderben  continuiron  wollen. 

Viel  nützlicher  würde  es  auch  sein,  wann  man  tempori  etwas  ce- 
diret,  als  wann  man  in  den  extremis  verharret,  und  darüber  die  itzige 
Gh.  D.  und  ihren  Statuni  in  das  äusserste  Verderben  setzen  wollte. 
Aldieweil  es  die  vor  Augen  schwebende  höchste  Noth  des  Landes 
anitzo  nicht  anders  erfordert;   Massen  einem  unvermeidlichen  Meer- 
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i  Btann  man  nicht  besser  begegnen  kann,  man  lasse  dann  die  Segel 
herunter.  Wann  dieses  erhalten,  könnte  man  die  Cavallerie  der.Kaiserl. 
Maj.  zuschicken,  Dero  die  mehre  Dienste  als  alhier  werden  thun  können; 
Die  Infanterie  könnte  man,  wie  oben  erwähnet,  reduciren  und  allein 
soviel  behalten  als  zu  Besetzung  der  Vestungen  vonnöthen;  Es  würde 
Ihre  Ch.  D.  und  Ihrem  ganzen  Lande  dieses  eine  grössere  Sicherheit 
bringen,  als  wenn  Sie  einen  starken  exercitum  auf  den  Beinen  hätten, 
den  man  doch  nicht  unterhalten  könnte;  die  Ghf.  Aemter,  Hof-Rentei 
und  andere  Gefälle,  ja  das  ganze  Land  könnte  in  etwas  respiriren; 
diejenigen  Kreise,  welche  von  diesen  gleichsam  abgeschnitten,  könnten 
allmählich  durch  die  Mittel  wieder  herbeigebracht,  die  Gommercia 
wieder  getrieben,  und  ein  Anfang,  das  Land  wieder  in  etwas  zu  er- 
bauen, gemachet  werden;  hingegen  totalis  eversio  erfolgen  muss,  wenn 
man  auf  der  proponirten  Intention  bestehen  und  das  Land  in  per- 
petuis  concussionibus  drücken  und  pressen  lassen  wollte,  welches 
ohne  das  dermassen  verwüstet,  dass  auch  das  Kind  in  der  Wiegen, 
wann  es  gleich  achtzig  oder  mehr  Jahre  erleben  sollte,  dennoch  das 
Land  nicht  sehen  wird  in  dem  Stande  —  damit  man  nur  der  wenigen 
Zeit  gedenket  —  wie  es  noch  vor  sechs  Jahren  gewesen. 

Sollte  man  so  geschwinde  zum  Armistitio  nicht  kommen  können; 
ersuchen  Ew.  Hochw.  und  Gn.  die  Stände  in  Unterthänigkeit,  ihnen  in- 
mittels  nachzugeben  und  per  conniventiam  zu  toleriren,  dass  sie  sich 
quocunque  modo  vor  der  Schwedischen  Partei,  unbeschadet  Ihrer 
Pflicht,  conserviren  und  versichern  können,  dieweil  es  ja  juris  naturae, 
quod  omnis  honesta  ratio  sit  expediendae  salutis,  auf  welchen  Fall 
dann  mit  dem  Partei-Reiten  und  Wegtreiben  des  Viehes,  womit  der 
Feind  zu  Infestirung  des  Landmannes  nur  lacessiret  wird,  einzuhalten. 

Es  bezeugen  die  Stände  hiermit  vor  Gott  und  der  itzigen  Gh.  D., 
dass  sie  dieses  alles  aus  keinem  andern  Respect,  als  vermöge  der 
theuer  geleisteten  Pflichte  und  dieweil  sie  befunden,  dass  I.  Gh.  D. 
und  Dero  Landen  äusserste  Noth  solches  erfordert,  erinnern  müssen, 
damit  sie  also  ihre  Gewissen  salviren  und  bei  der  folgenden  Posterität 
entschuldiget  sein  mögen;  Bitten  demnach  unterth.,  Ihre  H.  und  Gn. 
diesen  der  Stände  unvorgreiflichen  Vorschlag  nicht  übel  deuten  und 
in  Ungnaden  vermerken,  sondern  vielmehr  in  Gnaden  wolle  befördern 
und  cooperiren  helfen,  dass  dieses  Mittel,  wodurch  allein  diese  arme 
ausgemattete  Lande  zur  Beruhigung  kommen  können,  ins  Werk  möge 
gerichtet  werden." 

Assignationen  seien  ohne  vorherige  Berufung  und  Willigung  der  Stände 
ausgeschrieben  ond  erhoben  worden,  Mitglieder  der  Ritterschaft  und  Bürger- 
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meister  von  Städten  seien  bei  fruchtloser  Ezecotion  in  Kreisen  und  Städten 
persönlich  inbaftirt  worden.  ^Als  bitten  sie  in  Untertb.  I.  H.  nnd  Gn.  wolle 
mit  den  getr.  Land  Ständen  und  Uotertbanen,  als  welche  jederzeit  bei  der 
gn.  Herrschaft  umgetreten  und  Ihr  äusserst  unter  die  Arme  gegriffen,  so 
hart  mehr  nicht  verfahren  und  sie  als  Rebellen  und  Esclaven  tractiren  lassen, 
in  sonderbarer  Erwägung,  dass  obgleich  die  Stände  in  die  vorige  Wer- 
bungen, woraus  viel  ihres  Unglücks  hergeflossen,  niemaln  gewilliget,  den- 
noch das  Ihrige  den  Churf.  Völlcern  dahin  gegeben. 

Also  bitten  die  Städte  auch  untertb.,  dass  ihnen  ihre  Jurisdiction  nn- 
geschwächet  gelassen  und  die  prima  Instantia  nicht  de  facto  abgeschnitten, 
auch,  do  wider  den  Magistrat  Klage  geführet  wird,  inaudita  causa  nicht 
condemniret  wird,  wie  es  wol  leider  eine  Zeitlang  daher  gangen.^ 

Sie  bäten  endlich  es  beim  alten  Gebrauch  eu  lassen,  Stände  nicht 
durch  gedruckte  Patente,  sondern  durch  verschlossene  Schreiben  eu  con- 
vociren. 


Scbwartzenberg  an   die  Stände.     Dat  Berlin  27.  Dez.  1640. 

«/*ji  [Zarückweisung  ihrer  Beschwerden.    EinrichtuDg  eines  gemeinen  Kasteni.l 

id41. 

6.  Jan.  Ihre  Schilderung   vom  elenden  Zustande  des  Landes   sei  übertrieben. 

Die  bezeichneten  Kreise  und  zumal  die  Altmark  hätten  nun  eine  geraume 
Zeit  dem  Feinde  nach  und  nach*  viel  Regimenter  und  Compagnien,  dahin- 
gegen aber  Sr.  Ch.  D.  mehr  nicht  als  die  einige  Compagnie  in  der  Wer- 
berschanz unterhalten.  Ihre  Vorwürfe  wegen  der  Erpressungen  der  Solda- 
tesca  fielen  daher  auf  die  Feinde,  nicht  den  Landesherrn  zurück.  Sollten 
Excesse  der  kurfürstlichen  Söldner  vorgekommen  sein,  so  wäre  eine  Bestra- 
fung der  Schuldigen  nur  bei  genauer  Angabe  der  Einzelheiten  möglich. 

„Sonaten  würde  I.  H.  u.  G.  Ermessen  nach  wol  der  beste  modaa 
sein,  wann  die  Stände  ingesammt  oder  ein  jedwedes  Corpus  von  Ritter- 
schaft und  Städten  apart  einen  gemeinen  Kasten  machten,  die  Con- 
tributiones,  so  lange  man  nämlich  derer  wegen  des  anhaltenden  Krieges- 
wesens nicht  wird  geübriget  sein  können,  dahinein  zusammenbrächten 
und  sodann  die  Officirer  und  Soldaten  vor  der  Bank  —  wie  es  genannt 
wird  —  bezahleten,  dann  dadurch  wOrden  nicht  allein  der  Officirer  ge- 
klagte Unterschleife  unterbrochen  und  die  gemeinen  Knechte  gleich 
Ihnen  licentiret  und  bei  Willen  erhalten,  sondern  auch  die  Stände  der 
kostbaren  und  verderblichen  Executionen  geübriget  sein  können  und 
wollten  L  H.  u.  G.  in  Wahrheit  von  Herzen  wünschen,  dass  es  dahin 
zu  des  ganzen  Landes  grosser  Erleichterung,  wie  das  merkwürdige 
Exempel  der  Herren  Staaten  der  Vereinigten  Niederlande,  die  nun 
den  Krieg  in  die  siebenzig  Jahre  ohne  Ruin  der  Lande  führen,  dieses 
nachweiset,  zu  bringen  stünde.    Zwar  hat  man  vor  etwa  anderthalb 
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Iren  in  dem  Havelländisch-  und  ZauchiBchen  Kreise  etwas  dergleichen 

mchen  and  einführen  wollen,  dabei  dann  I.  H.  u.  G.  und  alle  Sr. 

I.  D.  Räthe  auch  ein  sonderbares  Vergnügen  gefunden,  allein  wie 

Ige  es  gehalten  worden  und  wie  es  darmit  abgelauffen,    wird  den 

Lnden  bezeichneter  ELreise  noch  wol  erinnerlich  sein. 

Da  es  aber  je  auf  diesen  Weg  des  gemeinen  Kastens  nicht  ge- 
rbtet werden  könnte,  so  würde  der  Sachen  dennoch  nicht  wenig 
Terderlich  und  den  St&nden  vergnüglich  sein,  wann  sie  einige  ihres 
litels  von  Ritterschaft  und  Städten  Sr.  Ch.  D.  zu  den  Krieges  Ex- 
ütionen  verordenten  Käthen  beisetzen  wollten,  welche  den  delibera- 
inibus  von  den  Unterhaltungsmitteln  mit  beiwohnen  und  sodann  das 
ite  und  Erspriesslichste  zu  des  ganzen  Landes  Erleichterung  und 
Liifnahme  mit  einrathen  helfen  könnten;  Gestalt  den  Ständen  noch 
fwol  unabgefallen  sein  wird,  dass  Ihnen  solches  schon  zu  yerschiedenen 
[alen  von  der  Höchstsei.  Verstorbenen  Ch.  D.  als  in  annis  1634.  35 
^«nd  36  ist  frei  und  an  die  Hand  gegeben  worden,  welches  dann  die 
( Itstregierende  Ch.  D.,  I.  H.  u.  G.  Vorsehen  nach,  auch  gn.  wol  ge- 
r«ehehen  lassen  werden.^ 

^'        Für  den  schlechten  Zustand  der  städtischen  Renteien,  der  die 
»Zahlung  der  Contributionen  und  Reste  unmöglich  mache,  ist  in  erster 
■  *Beihe  die  üble  Administration  der  Consuln,  Quästoren  u.  s.  w.  verant- 
,  Wortlich.    Ueber  einen  Aufschub  würde  man  sich  wol  verständigen, 
'  desgleichen   „super  modum  exigendi,   wann  nur  ein  solcher  an  die 
:  Hand  gegeben  wird ,  dadurch  die  resta  würklich  einkommen  mögen, 
und  würde  doch  zum  wenigsten  die  Execution  in  die  bona  civitatis, 
mls  welche  tacite  davor  haften,  vermittels  eines  Curatoris,  welcher  die 
gemeine  Fälle  und  reditus  bis  zu  Sr.  Ch.  D.  völligen  Contentirung 
an  sich  nehme  und  berechnete,  verrichtet  werden  müssen;  Und  ist 
gleich  wol,  dass  durch  Saumselige  hierunter  das  meiste  versehen,  un- 
schwer daher  abzunehmen,  weil  dennoch  etliche  von  den  Städten,  so 
nicht  das  geringste  Contingent  diesfalls  auf  sich  haben,  das  Ihrige 
entweder-  ganz   richtig  oder  doch  auf  ein  gar  weniges  abgestattet 
haben''. 

Was  ihre  Klage  über  die  ZostelloDg  von  Obligationen  an  die  Offiziere 
beträfe  y  so  sei  jenen  dieser  Modus  früher  auf  das  dringende  Bitten  der 
Städte  selbst  gestattet  worden,  etwaige  Ausschreitungen  der  Offiziere  seien 
zu  speeificiren  und  würden  dann  streng  untersucht  werden. 

,,Sonsten  vermeinten  I.  H.  u.  G.,  weil  von  den  sämmtlichen  Ständen 
insonderheit  der  Städte  Ruin  und  Erschöpfung  so  beweglich  angezogen 
wird,   es   könnte  zu  deren  Sublevirung  ein  billig  und  zureichendes 
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Mittel  sein,   wann  die  Ton  der  Ritterechaft  die  eine  hat 
welche  die  Städte  voritzo  über  ihre  dimidiam  geben  mllM 
Interim  und  solange  diese  beschwerliche  tribnta  militaria 
dinaria  noch  anhalten  möchten,  wiederum  über  sich  smlyo 
jure  tam  in  petitorio  quam  in  possessorio  genommen  hfttten,  < 
sonder  Zweifel  den  verderbten  Städten  zu  grosser  Erleicli 
reichen  und  würden  dieselben  Gelegenheit  haben,   sich  wi 
etwas  zu  erholen  und  die  Last  desto  besser  tragen  zu  helfi 
leidentlicher  Erwägung,  dass  die  beide  Städte  Brandenburg  i 
von  denselben  oft  angezogen  worden,  bis  auf  ein  gar  wei 
soviel  als  die  ganze  ausehuliche  Ritterschaft  des  HavellSndii 
Zauchischen  Kreises  geben,    welches  gleich wol,   wann  die 
secundum  aes  et  libram  gemacht  werden  sollten,  eine  merk 
Proportion  weisen  würde." 

Für  die  Werbung  der  6  Regimenter  im  Jahre  1633  sei  er  : 
antwortlioh,  da  er  zur  Zeit  abwesend  und  io  Gleve  gewesen  sei,  m 
dass  die  Stände ,  damals  nach  Küstrio  berofen,  darin  eingewilllj 
Uebrigens  sei  diese  Massregel  zur  Sicherung  des  Landes  unbed 
wendig  gewesen,  in  einer  Nothlage,  vor  der  selbst  die  ältesten  st 
Rechte  weichen  müssten.  „Dann,  worin  wollte  man  eines  LaiM 
Pflicht  und  Gebühr  setzen ;  wenn  er  zu  Beschütz-  und  Rettung 
Recuperirung  seiner  Lande  und  Leute,  als  deren  Wolfahrt  ihm 
höchste  Gesetz  machet,  nicht  diejenige  Mittel,  welche  Gott,  die  I 
gemeine  Vernunft  und  aller  Weisen  und  Regiments- Verständige! 
and  Exempel  zu  allen  Zeiten  zugelassen  und  approbiret  haben,  j 
zu  nehmen  befuget  sein  sollte  If  Worin  wollte  auch  die  reciproca 
zwischen  Herren  und  Unterthanen  verificiret  und  gefunden  werd« 
der  Herr  zwar  seine  Gefälle  und  schuldige  tributa  fordern,  sich 
Unterthanen  auf  den  Fall  feindlicher  Bedrängniss  nicht  nach  i 
Möglichkeit  annehmen  und  sie  vertreten  sollte?^  Kein  Stand  in 
Reich  würde  sicherlich  in  solchem  Moment  Sr.  Gh.  D.  seinen  Beis 
saget  haben. 

Zur  Herstellung  der  Neutralität  seien  seit  1635  mehre,  freiliel 
liehe.  Versuche  gemacht  worden,  wofür  die  Schuld  aber  jene  trefl 

Was  die  Propositionspunkte  und  zugefügten  Beschwerden  de 
beträfe,  so  habe  eine  Reduction  der  Truppen  1638  wirklich  statt] 
die  Rasirung  der  Werbener  Schanze  könne  nur  nach  direkter  h 
Ordnung  vorgenommen  werden.  Das  Wintertractament  müsse  w 
halb  beibehalten  werden. 

„DaBs  die  Contributiones  nicht  durch  die  Soldaten,  sondei 
die  Laudreuter  ausgebracht  werden,  werden  L  H.  u.  6.  gi 
Beben,  und  würde  Ihr  sehr  lieb  sein,  wann  es  von  den  Stfti 
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hin  gerichtet  und  also  practiciret  werden  könnte,  doch  müsste  der 
Unterhalt  für  die  Soldaten  rechtzeitig  aufgebracht  werden,  denn  wenn 
darüber  reflectiret  wird,  wird  sich  befinden,  dass  wann  Sr.  Ch.  D. 
keine  Soldaten  haben,  Sie  auch  endlich  kein  Land  und  Leute 
oder  Stände  und  Unterthanen  haben  werden,  wie  das  die  vorige 
Zeiten,  wann  sie  mit  den  itzigen  conferiret  werden,  gnugsam  be- 
stätigen. 

Anlangend  ihre  übrigen  Behauptungen,  da  ist  nicht  ohne,  was  die 
doppelte  Metze  angehet,  dass  S.  Ch.  D.  bei  Anordnung  derselben  da- 
vor gehalten,  es  würde  vermittels  deren  so  viel  eingesammelt  werden 
können,  dass  dadurch  nicht  allein  alle  zum  höchsten  entblössete 
Vestungen  und  andere  importante  Orte  und  posti  mit  einem  zureichen- 
den Vorrath  würden  zu  versehen,  sondern  auch  andere  nöthige  Aus- 
gaben, —  womit  man  sonst  die  Stände  absonderlich  hätte  beschweren 
müssen,  —  zu  nehmen  gewesen  sein,  wann  nur  das  Werk  mit  mehrem 
Ernste  von  theils  privatis  selbst,  wie  es  derer  Pflicht  wol  erfordert 
hätte,  wäre  secundiret,  das  Land  auch  durch  der  Feinde  Gewalt  der- 
gestalt wie  leider  für  Augen  nicht  also  von  einander  gerissen  und 
dismembriret  und  alle  diese,  wie  auch  andere  Sr.  Gh.  D.  Gefälle  in^ 
den  vornehmsten  und  besten  Provinzen  derselben  entzogen  worden, 
auch  noch  dato  entzogen  würden.  Allermassen  dann  den  Ständen 
nicht  unbekannt  sein  wird,  dass  in  der  ganzen  Alten-  Ucker-  und  Neu- 
mark, dem  Lande  Stemberg,  Herzogthum  Crossen,  Lebusischen  und 
anderen  Kreisen,  vor  Sr.  Ch.  D.  nun  in  geraumer  Zeit  durch  bezeich- 
nete E^riegesmetze  fast  wenig  oder  nichto  gesammelt  oder  einbracht 
worden.  Was  die  übrige  Mittelmärkische  Kreise  angehet,  dieselbe 
sind  einestheils  ganz  verödet,  andemtheils  gehen  bei  den  Müllern 
und  andern  der  Unterschleife  soviel  vor,  dass  denselben  durch  allen 
anwendenden  Fleiss  nicht  gnugsam  gewehret  werden  kann.  Wie  dann 
auch  durch  der  Ziesemeister  Besoldung  und  was  an  Unkosten,  das 
€retreidich  von  den  Müllern  in  die  Städte  und  von  dannen  in  die 
Vestungen  zu  bringen,  jährlich  ein  gut  Theil  von  solchen  Gefällen 
absorbiret  wird,  zugeschweigen,  was  mit  Gewalt  auf  den  frontiren  von 
den  marchirenden  Truppen  weggenommen  und  sonst  auf  dieselbe  ge- 
wendet werden  muss  und  in  die  Vestunge  nicht  gebracht  wird;  aus 
welchem  dann  in  genere  die  Stände  von  selbst  leichtlich  ermessen 
werden,  was  solch  Werk  der  doppelten  Metze  bei  itzigem  Landes 
Zustande  eintragen  müsse.  Gestalt  dann  denenselben  auf  Ihr  Begehren, 
eine  genauere  Remonstration,  was  aus  einem  und  andern  Ort  in  specie 
eingehoben  und  Sr.  Ch.  D.  zu  Nutz  berechnet,  auch  wohin  alsolches 
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hinwieder  verwendet  worden,   zu  ihrer  desto  vollkommnerer  Info^ 
mation  eingeantwortet  werden  kann." 

Nur  durch  den  Ertrag  der  doppelten  Metze  seien  in  den  letzten 
Jahren  die  Festungen  mit  dem  nothwendigsten  Proviant  zn  versehen 
gewesen;  der  indess  während  der  schwedischen  und  kaiserliehen  Ein- 
lager  1636  und  37  beträchtlich  habe  angegriffen  werden  müssen,  wie 
eine  Verrechnung  mit  den  Obristen  ergeben  würde. 

.,Was  diesem  nächst  den  erhöheten  Salzzoll  und  die  angeordneten 
Licenten  angehet,  da  wissen  I.  H.  u.  6n.  von  keinen  Licenten,  ab 
dass  S.  Ch.  D.  in  der  Werberschan tz  einen  geringen  Zoll,  welcher 
demjenigen,  so  zu  Havelberg  und  an  andern  Orten  genommen  wird, 
fast  gleichkommt,  vor  ungefähr  3  Jahren  aus  gewissen  Ursachen  an- 
geordnet und  es  Licenten  genannt  haben,  und  werden  die  Stände  bei 
diesem  Puncte  sich  noch  wol  zurück  zu  erinnern  haben,  was  es  nun 
von  langen  Jahren  hero  und  seither  die  gn.  Herrschaft  den  Salz- 
handel an  die  sämmtliche  Städte  pensionsweise  von  gewissen  Jahren 
zu  gewissen  Jahren  transferiret  um  dieses  Werk,  das  Salz,  so  in  dies 
Churftirstenthum  eingeflihret  wird,  betreffend  vor  eine  Bewandniss  ge- 
habt hat,  dass  nämlich  die  Städte  eine  gewisse  Pension  in  die  Hof- 
rentei  und  jährlich  20  Last  Salz  in  die  Eurf.  Küche  lieferten;  da- 
hingegen aber  sie,  die  Städte,  das  Salz  so  hoch,  dass  sie  zu  ihrer 
jährlichen  Pension  und  den  20  Last  Salz  gelangen,  wie  auch  sonsten 
Ihren  Nutzen  bei  diesem  Handel  schaffen  können,  zu  verkaufen  und 
auszubringen  sind  befugt  gewesen.  Als  nun  in  Anno  1637  solcher 
Contract  expiriret,  da  haben  S.  Ch.  D.  Höchstsei.  Anged.  däftir  ge- 
halten, dass  es  denen  Einwohnern  des  Landes  erträglicher,  wie  auch 
nützlicher  fallen  würde,  wann  sie  einen  leidlichen  Zoll,  und  der  pro- 
l>ortionabiliter  der  Städte  Aufsatz  auf  jedwede  Tonne  wegen  der 
entrichtenden  Pension  adaequirte,  auf  jecle  Tonne  setzen,  die  in 
Werben  einheben  und  männiglichen  wer  da  wollte  oder  könnte  mit 
Salz  handeln  Hesse.  Uarbei  dann  in  Wahrheit,  wann  das  Werk  im 
Grunde  und  sanis  oculis  angesehen  wird,  die  sämmtliche  Stände  nicht 
allein  keinen  Schaden,  sondern  auch  noch  Vorthcil  halten,  indem  & 
Ch.  D.,  anstatt  da  die  von  den  Städten  eingehobenc  Pension  zu  dero 
Rentei  und  Kammer  eingebracht  und  daselbst  verrechnet  wonlen, 
diesen  Zoll,  welcher,  wie  gedacht,  gleichsam  in  locum  mehrermelter 
Pension  getreten,  bei  dero  Krieges  Cassa  einliefern,  zu  den  Krieges 
Ausgaben  allerdinge  anwenden,  und  hierdurch  die  Stände  vieler  Col- 
leeten  befreien  Hessen.  Und  können  L  H.  u.  Gn.  die  Stände  wol 
versichern,  dass  alles  dasjenige,  was  nach  Abzug  der  20  l^ten  Salz, 
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80  jährlich  aus  dem  erhöheten  Salzzoll  vor  die  Hofhaltung  geliefert 
werden  müssen,  durch  diese  beide  Mittel  einkommen,  nicht  unnUtzlich, 
sondern  zu  Sr.  Ch.  D.  und  des  Landes  Besten,  insonderheit  aber  zu 
den  Baukosten  der  Werber-Schantz  wie  auch  Anschaffung  Salzes  vor 
die  Vestungen  und  in  andre  nöthige  Wege  angewendet  und  berechnet 
worden" 

Die  Krieges -Cassa  habe  nicht  nur  keinen  Yorrath,  sondern  sei  im 
Rückstand.  Stände  sollten  von  dem  ihnen  früher  gemachten  Vorschlag, 
Deputirte  in  den  Kriegsrath  zur  Theilnahme  an  den  Berathongen  und  der 
Rechnungslegung  zu  senden,  Gebrauch  machen,  so  würden  sie  sich  selbst 
davon  überzeugen. 

Die  Wiederbestellung  der  Eurfürstl.  Aemter  sei  zwecklos,  da  der  Feind 
jeden  Augenblick  wiederkommen  und  alles  verderben  könne. 

Was  wegen  der  Preussischen  und  Clevischen  Lande  angezogen,  so 
erinnerte  L  H.  u.  Gn.  sich  gar  wol,  dass  denenselben  zu  gute  ein  grosses 
ans  diesen  Landen  hiebevor  dahin  sei  gegeben  worden;  wollte  auch  für 
seine  Person  von  Herzen  wünschen,  dass  in  gegenwärtigen  grossen  Drang- 
salen auch  diesen  Landen  etwas  von  dahero  zn  erlangen  wäre,  wie  er 
dann  an  seiner  Bemühung  und  Fleiss,  dafern  dieselbe  nur  immer  zureichen 
wolle,  nichts  werde  ermangeln  lassen. 

„Allein  können  Sie  zu  der  Stände  guten  Nachricht  nicht  vorbei,  zu 
melden,  dass,  soviel  Preussen  anlanget,  S.  Ch.  D.  auch  daselbst  in 
grossen  Schuldenlasten  stecken  und  die  Höchstsei.  verstorbene  Ch.  D. 
deshalb  schon  viele  stattliche  Aemter  wegen  Abführung  der  Zinse 
verarrendiren  müssen.  Dahero  bei  also  beschaffenem  Zustande  wol 
schwerlich  etwas  zu  erhalten  sein  möchte. 

Die  Clevische  Lande  betr.  stehet  es  daselbst  noch  viel  übler,  in- 
dem nunmehr  notorium  und  weltkundig,  dass  nicht  allein  die  Frau 
Landgräfin  von  Hessen  Sr.  Ch.  D.  verschiedene  vornehme  Plätze  in 
selbigen  Landen  mit  Gewalt  genommen,  sondern  auch  die  Herren 
Staaten  der  Vereinigten  Niederlande  wegen  der  an  Sr.  Ch.  D.  prae- 
tendirenden  Schuld,  so  sie  vor  itzo  auf  1,500,000  fl.  oder  600,000  Rthlr. 
anrechnen,  zugreifen  und  Sr.  Ch.  D.  die  beste  Gefälle  einzuziehen  an- 
fangen, dass  alsolcher  Beschaffenheit  nach  auch  wol  de  praesenti  gar 
schlechter  Staat  auf  selbige  Lande  zu  nehmen  sein  wird. 

Anreichend  hiemächst,  dass  von  L  H.  u.  Gn.  begehret  wird,  nach- 
zugeben, oder  per  conniventiam  zu  toleriren,  dass  die  Stände  sich 
quocunqiie  modo,  unbeschadet  Ihrer  Pflichte,  vor  die  Schwedische  Partei 
conserviren  und  versichern  mögen,  da  werden  auch  hierunter  dieselbe 
vor  Ihre  Person  den  Ständen  nicht  adversiren,  allein  will 
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vors  Erste  solches  bei  I.  H.  u.  Gn.  nicht  bestehen,  sonic 
wird  zuförderst  bei  Sr.  Ch.  D.  müssen  gesuchet  werden; 

Yors  Zweite  würde  auch  Ton  der  Noth  sein,  dass  cUe  Stfti 
modos  so  sie  wollten  verstanden  haben  deutlich  exprimirten, 
I.  H.  u.  6n.  wissen]  könnten,  was  Sie  sich  deshalb  eigentlicl 
viren  oder  an  S.  Gh.  D.  unterth.  gelangen  lassen  sollten;  Zm 
nun  die  Stände  sich  diesfalls  etwas  klärlicher  heraus  lassen  ^ 
so  sind  I.  H.  u.  6n.  erbötig,  deshalb  an  S.  Ch.  D.  unterth.  zu  sei 
und  der  Stände  Wolfahrt  aufs  beste  soUicitiren  zu  helfen." 

Das   Parteireiton   und  Viehwogtreiben  können   von  diesei 
doch  nur  unter  der  Bedingung  eingestellt  werden,  dass  auch  von 
der   Schweden   keine  Feindseligkeiten   begangen   werden.     S 
dies  nicht  der  Fall  ist,  würde  es  schmählich  sein,  sich  nicht 
vanchiren. 

„Den  bis  hiezu  in  Ausschreibung  der  Gontributionen  obsei 
modum  anreichend,  da  hätten  I.  H.  u.  Gn.  nebst  den  Räthen 
von  Herzeh  gern  gesehen,   dass  von  den  Ständen  ein  bessere 
dem  Laude  zuträglicheres  hätte  an  die  Hand  gegeben  werden  ki 
wie  Sie  sich  dann  eriunern,  dass  dieselbe  zu  mehrmalen  dam 
suchet  w^orden,  allein  es  ist,  wie  bekannt,  nichts  erfolget,  dahei 
subente  necessitate,  weil  man  das  Volk  noch  zu  unterhalten  gt 
bei  demselben  verharren  müssen,  und  haben  auch  die  Anwesend 
den  Ständen  leichtsam  zu  urtheilen,  dass,  solange  S.  Ch.  D.  das 
dergestalt  wie  bishero  auf  den  Beinen  erhalten,  dieselbe  nothw 
verpfleget  werden  müssen,  und  wollte  die  Verantwortung  ohne  { 
D.  gn.  Special-Befohlich  hierunter  etwas  zu  ändern  Ihrer  Hochvi 
viel  zu  schwer  fallen,  wollen  sich  auch  nicht  versehen,  dass  Hl 
Stände  ein  solches  gönnen  oder  zumuthen  werden. 

Der  angehängete  Punct  wegen  Verrichtung  der  Exeoutionen 
durch  die  Stände  selbst  resolviret  und  das  dabei  eingeführte  GraT. 
abgeschaifet  werden  können,  wann  sie  nämlich  die  Austheilung 
eines  jedweden  Vermögen  machen  und  die  assignationes  darauf 
reichen  werden.  Ausser  deme,  und  wann  dem  plura  possidenti  w 
dem  minus  habenti  aber  viel  zugeschrieben  wird,  kann  es  nicht 
anders  sein,  als  dass  auch  Irregularitäten  bei  den  Elxecutionen 
gehen  müssen.** 

Die  Klagen  über  Eingriffe  in  ihre  Jarisdiction  seien  so  specific 
ihm  sei  ein  solcher  Fall  nicht  erinnerlich. 
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Die  Stände  an  den   Kurfürsten.     Dat.  Berlin  21.  Dez.  1640. 

Präsentat   Königsberg  17./27.  Jan.  1641. 

[Beschwerde  über  die  Hohe  der  ContributioD.    Die  Leistnogeo  der  Mittelmark.] 

1641. 

„ Damit  E.  Gh.  D.  die  Unmöglichkeit  nur  mit  Wenigem  re-  31.  Des. 

monstriret  werde,  so  geruhen  Sie  aus  beigelegten  Extracten  in  Gnaden 
zu  ersehen,  was  die  Stände  in  sechs  Monaten  gebeü  sollen. 

Kurzer  Entwurf,  was  die  wenige  übrige  Kreise  von  Ritterschaft 

und  Städten  zum  hohen  Winter-Tractament  vor  die  Soldatesqua 

zu  Ross  und  zu  Fuss  ausbringen  sollen  in  sechs  Monaten. 

An  baarem  Gelde. 

113,239  Rthlr.  12  gr.  die  Havelländische  und  Zauchische  Ritter- 
schaft und  Städte,  zu  derer  Bezahlung  über 
8088  Winspel  Korn  gehören ; 

21,154 die  Teltowische  Ritterschaft  und  Städte 

4,614     -       —  -      der  Stork-  und  Besskowische  Kreis  ^ 

13,800 die  Stadt  Berlin 

6,900     -       —  -      die  Stadt  Collen  zu  Tafelgeldern 
8,768     -       —  -      der  Grossnische  und  Zülchowische  Kreis 
13,553     ■         6Sh.   das  Cottbus'sche  Weichbild 
182,018  Rthlr.    6  Sh. 

An  hartem  Korn  zum  Futter 

716  WspL    6  Schffl  der  Havelland-  und  Zauchische  Kreis 

316      -       12     -  der  Teltowische  Kreis 

186      -       —  der  Stork-  und  Besskowische  Kreis 

1218  WspL  18  Schffl.  den  Winspel  zu  15  Rthlm.  gerechnet  thut 

an  Gelde 
18,281  Rthh-.    6Sh. 

200,299  Rthlr.  12  gr. 

Ohne  was  den  Prignitzirischen,  Ruppinischen,  Niederbarnimschen 

und  Lebusischen  Ständen,  so  doch  meistentheils  wüst  und  ruiniret  sein, 

assigniret  und  sonsten  in  mehr  Puncten  begehret  worden.^^ 

Stände  sohllessen  mit  einer  wiederholten,  dringenden  Bitte,  dem  Statt- 
halter Befehl  zu  ertheilen,  interimsweise  nur  das  Sommer- Traotaroent  zu 
assigniren  und  sich  erst,  nachdem  er  sie  gehört,  zu  resolviren. 


Nach  nochmaligem  Schriftwechsel  zwischen  Schwartzenberg  nnd 
den  Ständen,  in  dem  jener  auf  die  Bewilligung  des  Wintertractaments,  diese 
auf  Dimission  des  Tags  bis  zum  Eintreffen  des  kurfürstlichen   Bescheids 
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auf  ihre  zweite  Eingabe  nach  Königsberg  vom  8./18.  Jan.  (s.  a.)  bettehei 
sich  der  Statthalter  genöthigt,  dem  Wunsch  der  Stände  Rechnung  so  t 


Schwartzenberg  an  die  Stände.     Dat.  13.  Jan.  1641 

[DimissioD  der  Stände.] 
1641.  ^^^  Schreiben  der  Stände  vom  11.  Jan.  sei  ihm  richtig  Engegao 

23.  Jan.  „Und  nachdem  Sie  daraus  soviel  wahrgenommen,  dasa  alhi 
einem  würk-  uud  nützlichem  Schluss  in  denen  von  wegen  der  H( 
sei.  Ch.  I).  den  Ständen  proponirten  Puncten  nicht  zu  gelangen 
möchte,  als  können  I.  H.  6n.  wol  geschehen  lassen,  dass  wolg^ 
die  von  den  Stünden  nunmehro  wiederum  von  einander  und  ein  j 
zu  dem  seinigen  ziehen,  werden  auch  nebst  ihnen  zu  erwarten  hl 
was  die  itzregierende  Ch.  D.  fllr  gn.  Resolution  bei  einem  und  an 
Punct  nehmen  und  I.  H.  6u.  darüber  vor  gemessene  Befehliel 
theilen  werden,  welchem  dieselbe  sodann  in  allen  Articuln  mit  li 
ster  Punctualität  nachzuleben  geflissen  sein  werden. 

Was  abermals  wegen  des  Wintertractaments  angezeiget  woi 
da  ist  den  Ständen  unverborgen,  wie  ausfbhrlich  und  extenae  L  H. 
diesen  Punct  in  vielen  deshalb  gewechselten  Schriften  beantwo 
und  Dero  Erklärung  mit  guten  und  begründeten  rationibus  also  fiu 
lassen,  dass  Sie  Ihr  nicht  wol  persuadiren  können,   daas  die  Stil 
theils  die  Unmöglichkeit  dieses  Suchens,  soviel  I.  H,  6n.  Person 
Engagirung  bei  demselben  betrifft,  theils  auch  die  Undienliohkeit  < 
selben  als  viel  die  gegenwärtige  Conjuncturen  und  Laufte  anreiei 
daraus  nicht  sollten  begriffen  haben.   Und  zweifeln  I.  H.  Gn.  dam 
hero  im  geringsten  nicht,  es  werden  die  Stände  in  reifer  Erwftgi 
derselben,  als  welche  I.  H.  Gn.  anhero  wörtlich   wiederholet  hal 
wollen,  nicht  allein  I.  H.  Gn.,  dass  Sie  sich  hierunter  gegen  die  C 
cirer  per  viam  praecepti  nichts  ermächtigen  können,  wol  entschuldi, 
halten,  sondern  auch  dahin  ohne   weiteres  Obliquiren  trachten,  d 
den  Regimentern  und  Compagnien,  so  lange  S.  Ch.  D.  dieselbe 
Dienste  wird  behalten,    und  deshalb   kein   widriges  verordnen,  ( 
Assignationen  auf  dero  höchst  nöthigen  Unterhalt,  als  welcher  ni 
mehro  bei  den  meisten  in  die  drei  Monat  nachstehet,  nach  der  lü 
und  Weise,  wie  mit  der  Höchstseligen  Gh.  D.  sie  capituliret  und  si 
bestellen  lassen,  ausgereichet  werden  möge,  dann  im  widrigen  unT 
hofften  Fall  besorgen  I.  H.  Gn.,  es  möchte  endlich  solche  Gonfusioi 
und  Weiterungen  bei  der  Soldatesca  geben,  die  man  zwar   soda 
beklagen,  aber  zu  remediren  nicht  wol  bemittelt  sein  würde,  wc 
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dann  dieses  ponderose  und  hoch  zu  attendirende  Bedenken  kommt, 
dass  man  der  Soldaten  gleich  itzo,  als  da  der  Feind  mit  allem  Ernste 
und  Gewalt  auf  die  noch  bis  dato  vor  seinen  Direptionen  sicher  ge- 
wesene Ort  und  Kreise  andringet,  am  allerhöchsten  vonnöthen  und 
dahero  fast  nimmer  unzeitiger  gefallen  sein  könnte,  mit  ihnen  der  be- 
dürfenden Lebensmittel  halber  zu  disputiren,  welches  aber  S.  Hochw. 
6n.  nicht  zum  avantage  und  Vortheil  der  Soldaten,  sondern  zu  Nutz  i 
und  Wolfahrt  der  Stände  anführen  lassen  *)." 


Eingabe   der   zu  Berlin   anwesenden  Deputirten    der  Stände 

an  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  in  Königsberg.     Dat.  Berlin, 

8.  Januar  1641  (überreicht  durch  Sam.  v.  Winterfeld)'). 

[Bitte  um  Befreioog  von  den  schwersten  Lasten  wie  Winter-Traetament  and  doppelte 

Metze,   Ermässigung   der  Contribution ,  Armistitium  mit  Schweden  und  baldige 

Rückkehr  in  die  Marken.    Bestellung  eines  geeigneten  Statthalters  und  Wieder- 

besetznng  der  verwaisten  Begierungs-  and  Verwaltangsbehörden.] 

1641. 

Stände  recapitnliren  den  Verlanf  des  auf  den  29.  November  st.  v.  1640  von  id.  Jan. 
Georg  Wilhelm  berofeoen  Landtags,  stellen  den  zerrütteten  Zustand  der 
Mark  dar,  der  sofortige  Waffenruhe  mit  Schweden  nnd  eine  der  Scbwartzen- 
bergischen  entgegengesetzte  Politik  nnd  möglichste  Rednction  des  Heeres  er- 
heische nnd  geben  ihre  Erklärnng  anf  die  ihnen  vorgelegten  eilf  Pnnkte  ab- 

Dem  Ausdruck  des  Dankes  für  ihre  Berufung  durch  den  verstorbenen 
Kurfürsten  schliesst  sich  folgende  Darstellung  über  die  verfassungsmässige 
Nothwendigkeit  dieses  Schrittes  an: 

„Dabei  dann  die  Stände  alsofort  im  Eingang  mit  sonderbarem 


•)  Vgl.  U.  A.  I,  406,  407. 

>)  Die  mit  der  Ueberreichnng  der  Beschwerdeschrift  der  Stände  betrauten 
Depatirten  sind  S.  v.  Winterfeld,  der  Obrist  Q.  Ehrentreich  v.  Burgs- 
dorf, der  Gomtbur  Maximilian  v.  Schlieben,  und  die  Bürgermeister  von 
Berlin  und  Perleberg,  Fr.  Blechschmidt  und  Joachim  Hasse.  Diese  fünf 
Deputirten  verhandeln  während  der  Monate  Februar  und  März  mit  den  kurfürstlichen 
Bäthen  su  Königsberg,  ohne  indess  mehr  als  allgemeine  Versprechen  zu  erhalten, 
wie  dies  auch  aus  der  unten  folgenden  General- Resolution  vom  31.  MArz  hervorgeht. 
Gleichzeitig  petitioniren  die  Städte  zwischen  Oder  und  Elbe  um  Zinsermässigung, 
Reduction  der  in  leichter  Münze  aufgenommenen  Gapitalien,  die  Monopolisiruog 
des  Salzhandels,  die  Einführung  der  Generalmittel,  sowie  die  Aufhebung  der 
Haftpflicht  von  Magistraten  und  Verordneten  für  die  Schulden  und  Rückstände 
Einzelner.  Der  vom  29.  März  datirte  Bescheid  des  Kurfürsten  verweist  die  Er- 
ledigung der  ersten  Punkte  auf  die  Zeit  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Marken, 
wegen  der  Aufhebung  der  Haftpflicht  auf  ein  inzwischen  ergangenes  kurf.  Mandat, 
and  h&lt  die  Einführung  der  Generalmittel  bei  dem  Widerstand  der  Ritterschaft 
für  unzeitgemäss. 
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unterth.  Dank  gegen  Ew.  Ch.  D.  abgelebten  Herrn  Vater 

zurühmen,  dass  Sie  au8  Landesväterlicher  Vorsorge  die  Gouyo 
Dero  getreuen  Stände  yeranlassen  wollen,   Znmaln  soleheB  d 
Augen  Btehende  Noth  und  die  in  annis  1540,  1572,  1602,  161 
1615  aufgerichtete  Land  Revei-se,  worinnen  expresse  enthalten,  du 
Ch.  D.  keine  wichtige   Sachen,   woran  der  Lande  G^eihen 
Verderb  gelegen,  ohne  der  Rummtlichen  Stände  Vorwissen  and 
schlie&Ken  und  vornehmen,  Sich  auch  in  keiner  VerbondtnttBS, 
die   Unterthanen   oder  Landsassen  sollten  oder  mttssten  gebra 
werden,  ohne  Rath  und  Bewilligung  gemeiner  Land-Bftthe  be( 
wollten,   elf  ordert   haben.      Gestalt   dann   Ew.  Ch.  D.  wir    U 
unterth.  bitten,  weiln,   wann  eiue  Landesflirstliche  Obrigkeit 
Unterthanen   ihrer  Landes  -  Väterlichen  Affection   und  Hanuten 
ihrer  Privilegien  versichert  und  in  demjenigen,  was  communem  n 
que  partis  salutem  betrifft,  auch  commuuia  suffragia  erfordert,  dad 
mutua  obligatio  inter  Dominos  et  subditos  gestärket  und  aller 
verkehrte  opiniones  et  suspiciones  verhindei't  werden,  Sie  wollen 
die  Landes  Reverss,  unsere  Privilegien  und  Freiheiten  gn.  renov 
confirmiren  und   uns  dabei  schützen,   zu    dessen  Behnf  Ew.  Ol 
wir  dann  Gottes  gnädige  Httlfe  und  des  Heiligen  Geistes  Aseif 
adpreciren     —     —     —    —     —     —    —    —    —    —    —     — 

Wie  sehr  aber  eine  gute  lange  Zeithero  die  Land-Reverss  nnd 
von  Obrigkeit  und  Unterthanen  so  hoch  betheuerte  pacta  publica 
diesem  universal!   reipublicnc   niorbo   kräncklich   darnieder    geldj 
und  die  gesammtc  Land-Stäudc  libel  tractiret,  Land  und  Leute 
wüstet,  die  Unterthanen  aufs  äussorsto  verderbet  und  von  dem  Ihn 
verjaget  worden.   Solches  zeiget  der  Augenschein,   und  werden  \ 
Ch.  D.  aus  unten  Angefügtem  mit  mehrem  vernehmen." 

Denn  obwol  der  Statthalter,  Graf  Schwartzenberg,  ihnen 
monstriret,   wie  der  verstorbene  Kurflirst,  nachdem  Sie  mit  Bew 
gung  der  gesammten  Landstilnde  den  am  SOten  May  Anno  1636 
machten  Pragerischen  Frieden  acceptiret,  durch  der  Schweden  Hi 
näckigkeit  zur  Fortsetzung  des  Kriegs  geuöthiget  gewesen,  „so  m 
man  zwar  solches  alles  an  seinen  Ort  gestellet  sein  lassen,  erinn« 
sich  aber  die  Stande,  dass  sie  Sr.  Ch.  D.  Sei.  Angedenkens  zum  Pr» 
rischen  Frieden  zu  treten,  mit  solchen  C(mditionen  gerathen,  dass  I 
vorhero   dahin   scheu   und    sich   bemllhen   möchten,    wie   die   Ki 
Schweden   mehr  in  der  Güte,   denn  armata  manu  von  des  Beic 
Boden  zu  bringen.'* 


Die  Hostilitäten  gef^en  Schweden  der  Ruin  des  Landefi.  79 

Folgt  die  Ansführang  dieser  Bebaaptang  anter  Angabe  ihrer  Vorschläge, 
wie  am  schnellsten  zam  Armistitiam  mit  Schweden  zu  kommen  sei. 

„Welchergestalt  ihre  treugemeioteii  Erinnerungen  ins  Werk  ge- 
setzt, wüssten  sie  nicht,  zumalen  die  Stande  dosieder  niemalu  mehr 
gehöret,  sondern  alles,  was  Vorgängen,  wider  derselben  Wissen  und 
Willen  expediret  werden  müssen." 

Ihre  Ansicht  sei,  dass  nicht  die  Annahme  des  Pragischen  Friedens 
die  Ursache  von  Schwedens  Hostilität  sein  könne,  da  die  anderen  Lande, 
die  ihm  beigetreten,  Mecklenbnrg,  Anhalt,  davon  verschont  geblieben  wären. 
Der  Grund  dieser  Hostilität  sei  ihrer  Meinung  nach  die  feindselige  Haltung 
gegen  Schweden  seit  Ende  1635. 

Der  ins  Land  gezogene  Kaiserliche  und  Sächsische  miles  hätte  das- 
selbe nicht  nur  nicht  geschützt,  sondern  wäre  desselben  schlimmster  Feind 
geworden.  Der  Stände  Versuche,  sich  einzeln  mit  den  Schweden  abzu- 
finden, seien  durch  harte  Strafen  und  Drohungen  oft  verhindert,  erfolgte 
Abschlüsse  durch  die  darauf  erfolgende  Einlagerung  der  Churfürstlichen 
Soldatesca,  besonders  der  Cavallerie,  wieder  aufgesagt  worden,  so  dass  sie 
alle  an  den  Bettelstab  gebracht  seien. 

„Summa  man  hat  wol  solche  Discurs  hören  müssen,  dass  die  Ch.  D. 
zu  Brandenburg  Ihre  Land  und  Leute  des  Feindes  halber  nicht  con- 
serviret  haben  wollen*),  Allermassen  dann  etliche  hohe  Officirer  von 
der  Reutterey,  als  dieselbe  in  Anno  1640  kurtz  nach  der  Erndte  in 
dem  Prignitzir-  und  Ruppiniscben  Quartier  genommen,  sich  verlauten 
lassen,  sammt  sie  eben  darum  ausgeschicket,  die  Städte  der  Oertter 
zu  ruiniren  und  allen  Vorrath  zu  verzehren,  damit  dem  Feinde  nichts 
überbleiben  möge,  unter  welchem  Praetext  auch  dieselbe  von  theils 
Städten,  sie  darunter  zu*  verschonen,  auf  gewisse  Posten  Obligationes 
erzwungen  und  genommen. 

Da  man  sich  doch  aus  keinem  Scribenten  dergL  Exempels  zu 
erinnern,  dass  ein  Potentat  darum  gutwillig  sein  Land  und  Leute 
ruiniren  lassen  und  sich  selbsten  dadurch  von  aller  Macht  und  Kraft 
entblösset,  dass  der  Feind  nichts  finden,  sondern  demselben  dadurch 
Abbruch  geschehen  sollen. 

Und  dieses  ist  der  praeposterus  belli  modus,  wodurch  Land  und 
Leute  verdorben  und  wüst  gemacht  worden. 

Dass  aber  dennoch  obbemelte  Kreise,  sonderlich  die  Ritterschaft, 
bis  dahero  noch  in  etwas  das  Contribution  Wesen  getragen  und  auf 
sich  gehabet,  ist  einig  und  allein  dem  Credit  zuzuschreiben,  so  bis 
dato  noch   durch  eines  odS^r  des   andern  Forderung  bei  den  KauiT- 
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und  andern  Leuten  gehabt  haben,  Nachdem  es  aber  leider  nani 
dahin  kommen,  dass  sie  weder  Ihren  Privat  Greditoribns  noeh 
diesen  Leuten,  so  sie  zu  Ertragung  der  Contribation  zum  öfflfcen 
Nöthen  geholfen  haben,  mit  dankbarer  Zahlung  nicht  einl 
können,  so  muss  auch  nothwendig  dieser  ihr  Credit  fallen,  und 
den  bei  weitem  dasjenige  nicht  mehr  praestiren  und  thun  kö 
was  sie  wol  bishero  gethan  haben." 

Die  Zuchtlosigkeit  der  Soldatesca  hat  das  Elend  des  Li 
aufs  höchste  gebracht,  da  sie  sich  mit  der  Contribution  nieht  beg 
sondern  das  Land  wie  ihr  Eigenthum  behandelt  hat  Der  V 
muth  der  Officirer  und  A.  sei  straflos  geblieben,  da  man  stets  y 
geben,  den  Thäter  nicht  zu  kennen,  gerade  als  wann  nebensl 
ordinario  nicht  ein  processus  inquisitorius  wäre. 

Die  Uotertbanen  seien  mit  ihren  Anzeigen  höhnisch  gehalten, 
auch  neben  ihrem  grossen  Schaden  gleichsam  für  vogelflrei  erkl&rt 
wenn  man  sie  am  besten  tituliren  wollen,  vor  Hunde  und  RebeUei 
halten  worden. 

Dazu  käme  die  Militär-Execution.  die  um  so  schrecklicher,  als  die 
tribntion  oft  nach  der  Officiere  Willkür  ohne  der  Stände  Consens 
und  unmögliche  Leistungen  exeqnirt  worden  wären. 

„Und  wird  dergleichen  den  Städten,  wegen  der  bei 
riltteten  Zeiten  aufgeschwollenen  Rentei-Geßlllen  auch  tftglichei 
gedräuet,  welches  aber  gleich  wol  unbillig  und  wieder  den  in  i 
1633  den  Ständen  ertheilten  Land -Revers  und  publieirte  C 
laufet,  zumal  unmöglich,  dass  einzele  Personen  bei  diesen  K 
Zeiten,  welche  alle  Mittel  und  Intraden  nebst  Menschen  und  '^i 
praeter  culpam  denen  Unterthanen  weggefressen,  dasjenige  zahlen  sc 
was  wol  bei  weit  besseren  Zeiten  ganze  Gommunen  nieht  lei 
können.  Aus  vorerzählten  tribulationibus  et  concussionibus  erf« 
auch  diese  Beschwer,  dass  endlich  die  Städte,  gar  wenige  ai 
nommen,  ihrer  bona  publica  et  privata,  so  doch  bereits  Eirc 
Schulen,  Hospitalien  und  den  piis  corporibus  unterpftndlich  ha 
wegen  der  überaus  grossen  Contributions- Resten,  da  eine  Stad 
particulari  über  2.  3.  4.  6.  7.  8  bis  zehen  Tausend  Thalem,  ohne 
zeithero,  nach  ausgegebenen  Obligationen,  in  etlichen  Monaten  wei 
aufgeschwollen,  schuldig  worden,  nach  der  Officirer  selbst  eigi 
Notul  und  als  wann  sie  solche  Gelder  haar  vorgestrecket,  versehre 
müssen,  da  doch  rebus  ita  deperditis  die  Güter  also  depretiiret,  i 
sie  fast  in  keinen  Preis  mehr  sein,  darum  dann  die  Officirer  dies 
um  ein  Hundebrod  denken  an  sich  zu  bringen,  und  muss  man  ih 
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dieselbe  Contribulion-,  Scboss-  und  von  allen  otieribus  frei  verscbreiUeu, 
onil  CoDHena  darüber  zu  ücbatTen  ver8|irecben,  die  aucb  wider  Ver- 
mutben erfolget  »ein  sollen. 

Ob  es  aber  Ew.  Cb.  I>.  und  der  Städte  bobem  luteresse  halber, 
zumatn  auf  den  Scho^s  der  sTinimtlirbeu  Städte  Scbuldeiiwerck,  so  sie 
Ew.  Cb.  D.  bochlöbliclien  Vorfahren  und  Gross  Eltern  halber  auf  sich 
nehmen  mllKBen,  meistentbeilB  bestehet,  cum  elfectu  ^cesc^heben  k^nne, 
wird  fast  sehr  gezweifelt,  zunialu  f<olche  bona  publica  {iropter  tributa 
fiingulorum  cum  eflectu  Juris  nicht  oppignoriret  und  verpfändet,  we- 
niger den  Rathhäuseru,  Kirchen,  St^huleu,  Haspitalien  zum  Praejudiz 
Teräussert  werden  können ;  Massen  dann  hiermit  do»vieder  soleunissime 
pTotestiret  wird,  ungeachtet  sie  bereits  in  iheils  Haupt-  und  Ineor- 
porirten  Städten  etliche  Weinberge,  Elfiuser,  Aecker  und  Wiesen  an 
sich  gebracht,  und  warten  nur  darauf,  wann  dieser  Convent  vorbei, 
wie  sie  den  Heet  vollends  an  sich  bringen  mögen,  ahn  dass  den  An- 
wesenden Städten  grauet,  dass  sie  sich  wieder  zu  ihren  Angstblltten 
begeben  sollen.    ^^    —     __     —    —     —    ___     __ 

Zu  dem  progrediret  der  Geiz  auch  bei  andern  Ew.  Ch.  D.  Bedienten 
so  weit,  dass  sie  um  ein  geringes  die  Posten,  so  auf  den  RatbAuseru 
steheu,  Titn  privativ  und  andern  dOH^i^en  Leuten  contra  cnnstitu- 
tionem  Anastasianam  an  sieh  zu  bringen  (suchen),  welche  sich  nach- 
mals in  der  Städte  gemeiue  Gtiter  wollen  immittiren  lassen.  Und 
wird  ihnen  soweit  favorisiret,  dass  man  ihnen  wieder  die  Churl^lrst- 
licbe  Ordnnnge  Mandata  Execntorialia  von  14  Tagen  zu  14  Tagen, 
ganx  schleunig  und  ebe  sieb  der  Debitor  recht  besinnen  kann,  er- 
theilet,  da  doch  der  Vortbeil  dem  Debitori  zu  Gute  gehen  sollte;  — 

Summa  die  Liceutia  militum  ist  so  gross,  die  Uiscijdina  militarie 
aber  80  laxa  bis  dato  gewesen,  und  ima  summis  et  Bumma  imis  com- 
mtficiret  worden,  dass  man  oft  es  *uicbt  gewusst,  ob  man  vor  Men- 
schen und  getreue  Unterthauen  oder  vor  was  ander»  gehalten  wird. 

Woher  dann  alle  Kreise  und  Städte  nnd  die  ganze  Chur  und 
'Hark  Brandenburg  siniul  viris  et  viribus  destituiret  worden,  dass 
daraus  allenthalbeu  gnugsam  erscheinet,  wie  gar  der  Stände  Ver- 
mögen dabin  gerissen  worden,  und  wie  sie  ihre  bona  privata  dem 
publicn  hingegeben  und  sie  nnn  nicht  mehr  heruacher  können. 

Was  aber  dem  Publico  damit  geholfen,  ist  gnugsam  am  Tage, 
khero  dann  die  Übrige  Einwohner  Anlasn  nehmen ,  theils  sich  in 
'ölen,  Sachsen,  Holstein  und  Seestädte  zu  hegeben;  die  aber  bleiben, 
len  keine  Mittel,   wie  sie  sich  samuit  den  Ihrigen  vor  Hunger  er- 
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balten  und  etwaR  mebr  thnn  können,  xondern  den  Andern  t 
Elend  folgen  mllKRen." 

Dieses  alles  hätten  Htrinde  zuv  ErklÄmng  dafOr  rnraus  m 
mflpsen,  dass  die  Fnrdernngen  der  Landtagn-Propnsitina  tob 
in  ihrem  Zustand  nicbt  begehret,  weniger  von  den  Stauden  Ten 
und  gehalten  werden  können. 

Zu  den  Punkten  der  Landtagn-Proposition  tibergehend,  wied« 
Bie  ad  1  ihre  Erklärung  an  Schwartzenherg  vom  1G./S6.  Del 
wörtlich ;  daran  echlicsst  sich  die  Darlegung  der  Exactionen  der  0( 

„Bitten  darneben  unterth.,  dai^s  es  ihnen  durch  die  harte  1 
liehe  Verpflegung  nicht  allzupchwer  gemacht  werde,  wie  leid 
anbero  geschehen,  sonpten  sie  unter  der  Last  liegen  bleiben  m 
und  die  Vestungen  in  höcbsler  pericul  gesetzet  und  gerathen  w 
Die  ruinirte  aber  und  vom  Feind  oceupirte,  wie  auch  die  I 
welche  quovis  momeuto  incursionibufi  et  invasionibus  bostiun 
jugiret  und  also  in  itraeBentiemimo  perieulo  versireu,  entschuldige; 
nochmalen  untertli,,  dass  nie  wegen  ihrer  notorischen  UnTera 
heil  hierbei  anitzo  und  ehe  nie  sich  wieder  erholen  und  zu  Ki 
kommen  und  der  stetigen  Gefahr  gellbriget,  wenig  oder  wohl 
nicbta  thnn  können. 

Was  die  Recrutirung  der  Regimenter  betriflt,  stehet  man  in  i 
nuzweifelichen  Gedanken,  dass  theila  deraelbigen  merklichen  ai 
zugenommen  haben;  Aldieweil  sie  nicht  allein  etliche  Monat  lang 
des  LandcR  überaus  grossen  Schaden,  ungeachtet  manche  Cnmpi 
nicht  über  3U  oder  40  Manu  stark  ist,  complet  haben  mltsseii  tn^ 
werden,  und  das  Geld,  so  sie  zu  viel  empfangen,  noch  nicbt  w\ 
faerausser  gegeben,  soudern  auch  noch  darzu  diejenige  Gelder,  ai 
Ständen  der  Havel ländisehen  und  ZuchowiBchen  Kreisen  aaS 
Ruppin  ihnen  zu  Erleichterung  versprochen  wonleu,  zu  Reorutgal 
sollen  gebrauchet  sein.  Und  würden  die  Stände  ihren  säuern  Schi 
und  Blut  sehr  übel  haben  angewendet,  wann  sothane  RecroM 
Oonipletirung  nicht  erfolget  wÄre,  zu  geechweigen,  dass  sie  aicW 
noch  über  dem  bis  anhero  hocb  genug  traeüren  lassen. 

Derowegen  dann  diejenige  Oftioirer,  die  dieser  Traetameutei 
nuHsen,  dahin  würden  anzuhalten  sein,  dass  sie  die  Völker,  auf  n 
sie  ihre  Verpflegung  und  ContributioncB  empfangen,  auch  effl 
darechaSeu  und  praesentiren,  bei  Vermeidung  ernster  Einsehunf  1 
Strafe,  wo  ein  Eigennutz  bei  den  Officirern  verspüret  würde,  \ 
privatam  utilitatem  mehr  als  salutem  patriae  gesuchet;  und  dai 
würden  hoflentlieh  alle  nach  beacbehener  Reduuliuu  übrige   16  I 


i 


Redactioo  uud  Nentralitat  S3 

{lagiiien,  60  zur  Besetzang  der  Vestungen  vorgeschlagen,  eompletiret 
and  erfbllet,  das  ganze  Land  in  Einem  Jahre  ungefährlich  auf  361, 
968  Thlr.  12  gr.  hoch,  wann  die  drei  ohne  dass  sehr  schwache  Be* 
gimenter  zu  Fuss  nnd  acht  Compagnien  zu  R.  sammt  den  Stäben  ein- 
gezogen würden,  erleichtert  werden/^ 

Zudem  würde,  selbst  wenn  die  Neuwerbung  ron  Becruten  ge- 
stattet würde,  diese  Werbung  aus  Mangel  an  geeigneten  Menschen 
erfolglos  bleiben.  „Wann  nun  der  Werber  siebet,  dass  er  nicht  fort- 
kommen kann,  so  macht  er  sich  selber  zusammt  dem  6«lde  aus  dem 
Staube,  und  wird  also  die  gn.  Herrschaft  und  das  Land  übel  ange- 
fähret/'  Auch  erscheine  den  Ständen  eine  Remonstration  des  Kur- 
fürsten beim  Kaiser  am  Platz  wegen  der  verhältnissmässig  yiel  zu  be- 
deutenden Leistungen  der  Mark  seit  163ö,  die  ihr  jetzt  auf  Schonung 
Anspruch  gäben. 

2.  Die  Greiizpäese  seien  so  zahlreich,  dass  die  Verpflegung  der  dafür 
Döthigen  Völker  das  Land  eben  so  Töllig  aussaugen  würde,  wie  feindliche 
EinlageroDg,  daher  impracticabel. 

3.  Der  dritte  Punet  sei  noch  schwerer  zu  practiciren,  da  dazu  eine 
starke  Armee  erfordert  wird;  fremde  Armeen  aber  ins  Land  zu  rufen  sei, 
wie  die  Vergangenheit  beweise,  gleichbedentend  mit  dessen  Totalroin. 

„So  ist  es  auch  nichts,  dass  man  sich  auf  das  Land- Volk  yerlassen 
und  solches  gebrauchen  könnte,  dann  die  Mannschaft  ist  weg  und 
den  Ucbrigen  ist  mit  dem  Gut  der  Muth  genommen,  zugeschweigen, 
dass  es  sich  gar  nicht  thun  lassen  will,  dass  sich  die  Unterthanen 
den  Actionibus  der  Soldaten  immisciren/' 

Zudem  seien  die  meisten  bisherigen  Attaqnen  ungl&cklich  abgelaufen, 
die  Haltung  der  eignen  Truppen  bei  Belagerung  oder  Einnahme  eines 
festen  Platzes  aber  derart,  als  wenn  sie  im  feindlichen  Lande  sich  befanden. 

Was  erbeutet  würde,  käme  doch  dem  Gemeinen  Wesen  nicht  zu  gut, 
noch  weniger  würden  die  Stände  dadurch  subleviret  und  ihre  Contribn- 
tionen  erleichtert,  „dahero  dann  von  dieser  Seite  jnstissima  belli  causa  male 
agendo  verderbet  worden,  nnd  hat  man  gleichwie  die  Ismaelitcr  wegen  des 
Achans  bis  auf  gegenwärtige  Stnnde  nichts  glückliches  ausrichten,  sondern 
dem  Feind  jederzeit  den  Rücken  kehren  müssen^. 

Der  Versuch,  dem  Schweden  allein  das  Land  zu  wehren ,  sei  unnüts, 
da  man  es  mit  dem  Kaiser  und  Sachsen  zusammen  nicht  vermocht 

„Derowegen  werden  Ew.  Ch.  D.  dem  Allerhöchsten  Gtott  in  Ge- 
duld still  halten,  bis  Seine*  Allmacht  zur  Eecuperation  derjenigen 
Posten,  so  der  Feind  innehat,  durch  einen  allgemeinen  Friedensohluss 
Mittel  Terleihea  wird. 

Beim  Vierten  Fnnet  mOssen  die  Stande  zwar  bekenneii,  dass 
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wo]  Un  gleich  liehen  zwitichen  nie,  der  Oontribudon  halber,  to 
Beien.  Allein  dieselbe  tteind  urspi-UDglich  daraus  entstanden,  d 
eine  Zeithern  die  Coniributiones  ohne  der  Staude  Vorwiseen  t 
willigung  auR^eechrieben  und  ibnen  nur  die  Assignatione»  pr 
att|iie  alleriuH  arbitrio  zugeschickt  worden,  und  bezeugen 
Stände  ingesammt  und  inHonderheil  die  armen  Städte,  dass 
solchen  monatlichen  modis  contribuendi,  so  Zeilhero  ihnen  aufg 
und  mit  den  unbilligen  Ii^xecutionibus  ahgejiresset  wonlen.  aicl 
hemacher  kommen  können. 

So  viel  Bonsten  der  Völker  Unterhalt  betrifft,  wie  nAmU 
selbe  nach  billigen  Dingen  ferner  zu  unterhalten ,  also  dass  ij 
daten  bber  nicht  auskommendes  Tractament,  die  Untertfaane 
über  unerträgliche  Lanten  zu  klagen  nicht  Ursache  haben 
künneu  zwar  die  Stünde  nicht  begreifen  noch  conciliiren,  wie 
bei  einander  stehen  können,  dieweiln  e^  Contraria,  (|uae  sima 
non  posBunt;  sie  halten  abei'  dafllr  und  können  keine  andere 
finden,  do  das  Werk  ander«  soll  Bestand  haben  und  nicht  übei 
Haufen  gehen,  als  wann  unnmwegig,  wie  oben  erwähnet,  d 
Regimenter  zu  Fuss  bis  auf  16  Oompagnien,  jede  zu  150  Mana 
zween  Obristen,  reduciret  werden. 

Dobei  dann  in  Acht  zu  nehmeD,  ilasa  nicht  so  sehr  auf  dis  ] 
alB  auf  die  Qualitäten  der  Soldaten  zu  sehen:  Dann  wann  noch 
der  untttehtigen  Knechte  beihauden,  kann  doch  damit  nichts  J 
barliches  verrichtet  werden,  wie  solches  die  Exempla  erwiesen  1 

Zum  Andern,  dass  nur  die  effeetive  praesentes  tractiret  und  i 
selben  der  Unterhalt  nicht  durch  ihre  Offieirer,  sondern  dnreli 
gewissen  Einnehmer  richtig  erleget  werde.  Also  erhielte  man  1 
Knechte,  darauf  man  sich  auf  alle  Fälle  zu  verlassen,  dann  « 
daran  gelegen,  hat  sieb  mit  Driesen,  Landsberg  und  Kappin  j 
wiesen  —  — .  1 

Zum  Vierten  ist  Reduction  der  Feldprediger  und  Unterba 
möglieb.  i 

Zum  Fünften  könnten  auch  die  gemeine  Knechte  und  UoteroQ 
das  Jnhr  durch  nach  der  publicirten  Sommer  Ordinantz  oder  tftgliri 
2  Pfd.  Brodt  und  1  Sgr.  verpfleget  werden,  damit  sie  sich  mDsM 
gütigen  lassen,  in  Betiachtung,  dass  die  Schwedischen  Völckeril 
wohl  ein  Geringem  bekommen  und  sich  nichts  desto  weniger  l 
behelfen  müssen. 

Und  weiln  der  Unterhalt  Niemand  anders  als  denen,  so  efR 
vorhanden,  darzureichen,  müssen  die  Ofücirer  dahin  aDgewiesoalj 
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daiiB  Eie  ihre  Compngnien  complel  hielteo,   zu  welchem  Ende 
I  alle  Viertel-Jahr  auf  einen  Tag  in   Verhütung  Unterschleifs   von 
lenen  dazu  von  Kitterschaft  und  Städten  unterschiedlich  verordne- 
1  Commissaiüs  zn  mustern  wären. 

Wollte  man  dann  bei  den  Ventungen  auch  etwa)<  Reuterei  haben, 
I  wären  etwa  in  allein  3  Compagroien,  jede  von  UX)  Reutern,  zu  he- 
Mllten,  die  könnten  durch  3  Rittmeister  commaudiret  werden,  mit 
>elchen  man  steh  gleichergestalt  nach  der  Sommer  Ordinantz  oder 
Ulfs  geringste  als  immer  mTiglich  zu  vergleichen,  dadurch  dann  das 
taconveniens  fiele,  doss  ein  Officirer  wohl  dreierlei  Gagen  ))raeten- 
piret  nud  sich  verreichen  lassen.  Die  llbrige  Reuterei  könnte  zur 
[aiserlichen  Reichs  Armada  abgefubret  werden. 

Es  müssen  aber  die  Räubereien  und  Plackereien  durch  iicharfe 
türeichende  Mittel  abgepchaffet  und  deswegen  auch  die  Officirer  ohne 
Respect  der  Personen  abgestrafet  uncl  zugleich  die  Obristen  Officirer 
ernstlich  angehalten  werden,  weiln  die  Servitien  bis  anbero  zu  Gelde 
geschhigeu  und  verreichet  worden,  dass  sie  ihnen  ihre  Holzunge, 
Lieht,  Salz,  Essig,  Fütterung  nm  ihren  Sold  selbsten  schaffen  nnd 
we4ler  den  Magistrat,  noch  den  Bürger  und  Landmann  deswegen  nm- 
lestiren,  weniger»  eigenth-lligo  Exeeutioues  anordnen;  Massen  leider 
eine  langte  Zeithero  ^e»cheben,  da  insonderheit  dem  Ma^strat  und 
Bürger  in  Städten  die  Servitia,  welche  doch  «n  baarem  Geld  unter 
dem  Traclament  mit  auskommen,  von  denen  Oflicireru  so  schwer  ge- 
machet, dass  sie  dailnrch  nicht  wenig  ruiniret  worden. 

Zum  Achten  bitten  die  Stände  unterth.,  dass,  solche  oberzählte 
gute  Intenliou  zu  erreichen,  die  alte  aufgeschwollene  Kesta,  obgleich 
darüber  albereit  Obligatinnes  ansgestelli^t  werden  sollen,  mögen  cassiret 
und  keine  Executiones  darauf  verstiitlet  werden;  Aldieweiln  selbige 
nur  zum  Vortheil  der  Officirer  und  nicht  den  gemeinen  Soldaten, 
welchen  sie  pro  rata  gebühren,  zu  gut  kommen,  ziimaln  mittler  Zeit 
der  gemeine  Soldat  und  Officirer  von  Land  und  .Städten  ihren  Unter- 
halt nichts  minders  empfangen, 

So  wäre  es  auch  dem  Lande  erträglich,  wann  die  militärischen 
Executiones  ganz  abgesehaffet  und  hingegen  die  Säumende  durch  jedes 
Orts  bestallten  Landreuter  zur  Erlegung  ihrer  Cnntribntion  angehalten 
rtirden.  L'nd  ob  zwar  theils  der  Stände  mit  nbgetlachten  wo!  mei- 
mden  tJlUfsmitteln  bis  auheru  nicht  haben  gehöret  werden  künnen, 
«dem  vielmehr  zusehen  müssen,  wie  sie  seind  ruiniret  worden, 
I  ist  doch  nicht  abzusehen,  wie  mit  dem  Unterhalt  zu  coutinuiren, 
tifern  dieses    der   Stände    als    getreuer    Unterlhanen    und  redlicher 
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Patrioten  wolbedachtes  auf  ihre  hohe  Pflieht  fundirtefl  und  j 
Landes  Besten  und  Conservation  angesehenes  Bedenken  unc 
rathen  nicht  sollte  attendiret  und  nach  der  armen  Unterthanei 
mögen  | :  auf  welcher  Conservation  nicht  weniger  als  auf  der  So 
Unterhalt  zu  sehen,  weilu  mau  der  unterth.  Hoffnung  lebet,  Ew.  i 
werde  dieser  länger  als  jener  zu  gebrauchen  haben  :|  das  Traot 
gerichtet  werden,  sonsteu  zu  befahren,  dass  alles  ttber  einen  I 
geworfen  und  in  höchst  schädlicher  Coufusion  gebracht  werde,  ^ 
die  Stände  gerne  verhütet  seheu. 

Wegen  des  Fünften  Punetes,  wie  mau  nämlich  den  Vee 
Bau  zu  Spandow  möge  zur  Perfoction  bringen,  können  sioli  die  { 
nicht  entsinnen,  dass  vor  Anfang  desselben  ihre  Gedanken  d 
wären  erfordert  worden;  sonsten  würde  man  so  viel  remoi 
haben,  dass  es  mehr  wäre  eingestellet  als  angefangen  wordei 
sei  aber  wie  ihm  wolle ,  so  köimen  die  Stände  propter  notorii 
possibilitatem  hierzu  weiters  nichts  hergeben.  Der  arme,  umwol 
Landmann  ist  überdies  dadurch  bis  aufs  Aeusserste  schon  erst 

Beim  Sechsten  Punct,  woher  nämlich  die  Vestungsmftng' 
Proviant,  Munition  uud  andere  Kriegesbereitschaft  ersetzet,  ui 
Notdurft  herbei  möge  geschaifet  werden:  Erinnern  sieh  die  & 
dass  nicht  allein  viel  ICK)  Wspl.  Korn  nebst  andern  vivres  i 
Vestungen  vor  diesem  geschickt  worden,  dahero  wol  nötig  wftrc 
deswegen  Bechnuug  gefordert  würde,  wo  es  geblieben,  wei 
Soldaten  vom  Land  unterhalten  worden,  sondern  es  besagel 
£w.  Ch.  D.  Herrn  Vaters  Christsei.  Andenkeos  Patent,  dato  CöUn 
den  12.  Augusti  1()37  wegen  der  doppelten  Motze  |:  worüber  m 
wegen  der  andern  Neuen  Lieenteu  und  Auflage  in  den  Zöilei 
derlich  des  Salzes,  die  Staude  zwar  nicht  gehöret,  noch  diese! 
williget,  dahero  auch  hotten  wollen,  dass  höchstgedaefatcur  i 
Sei.  Erklärung  nach  mit  denselbeu  nicht  werde  oontinuiret  w« 
dass  dieses  Mittel  vor  das  beste  uud  erträglichste  bei  dem  verd« 
blutweiuenden  Zustand  des  Landes  sei  befunden  worden,  nicht 
die  Vestungen  zur  Notdurft  davon  zu  ])roviantiren,  sondern  auck 
darinliegenden  Guarnisoneu  den  behörigen  Unterhalt  uud  unez 
liehe  Lebensmittel  davon  zu  reicheu;  welche  dann  ihrem  Bed 
nach  ein  überaus  grosses  muss  getragen  haben,  wie  solches  die 
nung,  so  deswegen  die  Stände  zu  nehmen  uud  ihuen  zu  commai 
unterth.  bitten,  geben  wird,  dann  sie  in  denen  Gedanken,  da 
grosser  Yorrath  über  deme,  so  verkaufet,  und  in  die  Kriegs  eas 
bracht  ist,  müsse  gesumuilet  sein.'* 
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Fo]gt  die  Darstellung  anderer  Auf bringim^eu ,  die  einen  groBsen 
Vorrath  nat-b  ihrer  Berecliniing  ergeben  muteten.  Neue  Leistungen 
zum  Loterhalt  der  Truppen  seien  uunötliig  und  unmöglich. 

„Was  endlich  den  Siebenten  Punct  imreiehet,  woher  nänilicb 
die  eo  wol  bei  der  Krieges  Cassa  als  Hufreuthei  vorfallende  unum- 
gängige  Aü(»gaben,  als  Legations- KoBten ,  Artillerei  -  Speeen ,  Post- 
gelder und  dergleichen  bei  erBchöpftem  aersrio  bergenommeD  werden 
können,  ist  es  den  Ständen  von  lierzen  leid,  dass  die  Churftlrstliche 
Uof-Renlhei  in  ein  solch  Ungedeiben  kommen,  dass  sie  auch  nicht 
die  geringe  äachen  beiscbaAen  kann.  Darau»  kann  aber  um  soviel 
mehr  abgenommen  werden,  do  bei  so  ansehnlichen  Aemteru  und 
unterschiedlich  crböheteu  Zrilleu  dennoch  in  der  Hof-Kentliei  ein 
solcher  Abgang  ges|)Üret  wird,  wie  es  um  die  getreue  Staude  uud 
Lnterthanen,  auch  derosetben  Vermögeu  beschaffen  sein  mlisse,  uud 
ist  kein  Wunder,  dass  in  der  Hof-Üenthei  nichts  eiakummt,  dieweil 
man  die  Aemter  ungebauet  liegen  lasset  und  nicht  zugeben  wollen, 
dass  sie,  zuweilen  mit  geringen  Kosten,  eonserviiel  und  bestellet  wer- 
den dürfen,  darüber  sich  keine  Unterthanen  wieder  ßuden. 

So  seind  auch  alle  commercia  zu  Wasser  und  Lande  gehemmet, 
daes  die  Zölle  uii^hls  tragen  können,  zumaln  weil  das  Rauben  und 
Pltiudem  auf  den  Strassen  zu  gross  und  tUe  Brandschatzungen  in  den 
Vestungen  uud  mit  Guarnisonen  belegten  Plätzen  nicht  nachbleiben, 
darum  dann  billig  dahin  zu  sehen,  das»  die  Commercia  zu  Wajssei- 
and  Land  frei  und  ungehindert  gehen  mögen. 

Aureichend  die  Kriegs  Cassa  ist  den  Ständen  bewuest  und  kann 
erwiesen  werdeu,  dass  zu  derselben  jährlich  ein  überaus  Grosses  ist 
hergegeben  worden,  wie  solches  eine«  jeden  Kreise*«  Itegistratuien 
uud  in  Händen  habende  Quittungen  nicht  allein  ausweisen,  sondern 
auch  die  Berechnung  geben  wird. 

So  ist  auch  notorium,  dass  alle  Licentgelder,  welche  sonder  Zweifel 
ein  sehr  hohes  tragen,  in  selbiger  Cassa  müssen  eingeliefert  werden. 
Nicht  weniger  ist  kündbar,  wie  fast  in  allen  tirlen  Metzen-Korn  ver- 
kauft und  das  Geld  zu  dieser  Cassa  gebracht  worden,  derohalben 
dann  aucii  vermutiilichen  ist,  dass  ein  grosses  in  der  Krieges  Cassa 
müsse  vorhanden  sein  und  dahero  die  specificirte  Kosten  wol  werde 
abwerfen  köunen. 

Und  dieses  seind  der  Stände  nnvorgreifitche  Gedanken  auf  tlie 
Torgelragenen  ))uncta,  dabei  die  Stände  klagen,  dass  sie  nicht  wissen, 
wie  sie  es  aufnehmen  und  verstehen  sullen,  was  des  tlerm  SlAtt- 
,lters   bochw.  Gu.  zu  Endo  der  Propositiou   erwähueu   lassen,  'lacs 
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sie  sieh  mit  Anführung  ihrer  bis  dahero  erlittenen  Dran^al»  ui 
gemache  oicht  soweit  aufhalten  sollen,  (iaee  sie  darum  die  gut 
fass-  und  Regulirung  dessen,  was  doch  nonsten  mit  UiiordnuD 
vielleicht  gedopiieltem  Sehaden  geschehen  wird,  aufziehen  od 
beiseite  setzen  sullton. 

Dann  sie  ja  nimmer  hoffen  wollen,  haben  es  ancb  'als  g 
Unterthanen  nicht  verschuldet,  dass  mau  ihnen  dieses  scliwere 
über  den  Ko|if  nehmen  und  noch  ferner,  wie  es  anbero  gestH 
nur  die  Contributiones  ausschreiben,  darauf  Assignatioues  ertbeile 
von  ihnen  durch  iim'bristlicbe  militärische  Execution  wolle  exton 
lassen;  welches  gleichwol  vor  diesen  niemals,  als  do  man  zi 
letzten  Kriegs-Waffeu  g'egriffen  und  Ew.  Ch.  1).  Herr  Vater  ho 
Andenkens  in  l'reunsen  coninioriret,  geschehen.  Sondern  es  seil 
Stände  erfordert,  dieselbe  haben  laiidiret,  worauf  uacbmals  die 
theiluDge  und  Assignation  erfolget,  welches  aber,  wie  oben  ang:efl 
die  Zeitbero  nicht  geschehen,  dabero  das  Land  wüste  worden 
vollends  verwüstet  werden  wird,  daas  weder  Ew.  Ch.  D,  Staat' 
der  principatus  mehr  wird  bestehen  können.  1 

Nachdem  aber  hieraus  gnugsam  kuiid  und  offenbar,  dasB'^ 
ganze  ausgemergelte  Lande  gar  nicht  oder  gar  wenig  bei  i 
Sachen  thun  und  Ew.  (.'h.  D.  unter  die  Arme  greifen  kÖonMi 
gewinne?  die  Stünde  danneuhero  hohe  Ursache  wegen  der  Pi 
damit  Ew.  Ch.  D.  und  dem  Lande  sie  verbunden,  Ew.  Cb.  I^ 
treulich  und  untertb.  zu  erinnern,  Dieselbe  auch  wehemUtig  tinl 
Ew.  Cb.  D.  selbst  eigenen  und  Ihrem  armen  Lande,  in  welohoi 
bereit  so  viel  Tausend  Seelen  elendiglich  schmachten  und  aiual 
Lande  ins  bittre  Elend  vertrieben  worden,  Uestens  willen  «a  ■ 
Sie  wollen  geruhen:  -I 

Vor's  Erste,  aus  diesem  Vorerzäblteu  Anlass  zn  nebtnen, 
getreue  Land  und  Leute  forthin  keines  absoluto  Duminatui,  wi) 
dato  leider  gewcheben,  allein  zu  übergeben,  sondern  dieselbe  vi^ 
entweder  selbsten,  darum  dann  die  Stände  ganz  untertb.  bitten,  < 
do  68  aus  erheblichen  Ursachen  sobald  nicht  geschehen  konnte,  i 
verständige  treue  Patrioten  regieren  zu  lassen ; 

Zum  Andern  die  fünf  ohne  das  sehr  schwache  Regimenter 
auf  16  Compagnien,  jede  zu  l.'iO  Manu,  so  von  guten  Qualitäten 
zu  Besetzung  der  Vestuugen  unter  etwa  zwei  Obiistiu  redueireaf 
die  Reuterei,  bis  auf  etwa  drei  ('ompagnien  jede  vou  100  Pft 
Kur  Battirung  der  Strassen  bei  jeder  Vestung,  zur  Kaiserliebeo 
Armada  abführen  zu  lassen: 


i. 


1 


I 


Furuiolimog  der  eläadiicbeD  FordernDgen.  89 

Zum  DrittfiD  die  Zeithero  wider  der  Stünde  Wissten  und  derselbeu 
Vermögen  aepigniite  Contribationen  und  dabei  gefllbrte  modns  con- 
tribuendi,  wie  aucb  die  darauf  oberzählte  unbilliger  Weise  aiigeord- 
nele  Exeoutioues  wider  Meoecben  und  Viebe,  so  die  alinienta,  alles 
Saat-  und  Brodkom,  Anspannung,  Gettinde-Lcihu  und  also  totam  sub- 
stantiam  hinweg  geunmnien,  abzuschaffen,  keine  Exeüutiones  wider 
die  CommiRsarien  und  Magistrat  in  Städten  zu  rerhängen,  weniger» 
einen  Stand,  Stadt  oder  l'ersnn  mit  des  andern  auffallenden  qunta  be- 
schweren, sondern  die  tribula,  do  noch  einige  den  Ständen,  wider 
besser  Hoffen  und  Vermuthen,  aufgeleget  werden  können,  nach  Pro- 
portion eines  jeden  Standes  und  Ortes  Qualität  und  Vermögen,  mit 
Vorwissen  der  Stünde  reguliren  und  um  deswillen  den  l'nterhalt  vor 
die  reducirte  Völker  nach  dem  Sommer-Traclament  richten  und  wo 
immer  möglich  denen  Obristen  und  Officirem,  als  welche  meistentheils 
Ew.  Ch.  D.  verpflichtete  Vasallen  sein,  eine  Jahresbestallung,  womit 
flieh  wohl  vornehmere  Bediente  eontentireu  lassen  mUssen,  zu  ver- 
ordnen; die  unteren  Officirer  und  gemeinen  Soldaten  aber,  so  effective 
praesentes,  mit  Itrod,  oder  wie  Land  und  Städte  am  fügliohsten  dazu 
kommen  können,  unterhalten,  alle  Viertel-Jahr  durch  die  von  Ritter- 
schaft und  Städten  deputirto  C'ommissarien  muslern,  auch  was  inzwi- 
echen  die  Officirer  und  Soldaten  wefcen  des  aufgebllrdeteu  Wiuter- 
Tractaments  zuviel  erpresset,  den  armen  Unterthaneu  zum  besten  in 
Abzug  bringen  und  deswegen  mit  jetlem  Officirer,  sonderlich  denen, 
so  reduciret  werden  sollen,  und  sich  Ew.  f'h.  U.  sonstea  ganz 
widrig  erwiesen  und  ihren  Beutel  vom  Schweifis  der  Armen  gespickot, 
Reehnung  anlegen,  und  nach  Befindung  ernste  Verordnung  machen  zu 
lassen ; 

Zum  Vierten  und  insonderheit  solche  Mittel  förderlichst  und  ohne 
Verliening  einziger  Zeit  zu  ergreifen,  damit  man  au»  dieser  offent- 
lieben  Hostilität  mit  Schweden,  es  geschehe  per  iudueias,  armistitium, 
suepensionem  amiorum,  tolerautiam  oder  conuiventiam,  oder  wie  es 
sonsten  am  füglichsten  geschehen  kann,  gelangen  möge,  und  dasselbe 
ntcbt  dergestalt,  sammt  Ew.  Cli.  l).  sich  ans  Ihrer  Kais.  Maj.  De- 
votion oder  an  Ihren  wol  bergebrauhten  Rechten  an  den  Pommeriscben 
landen  etwas  begeben  sollten,  sondern  nur,  dass  Sie  und  Ihre  arme 
l'nterthaneu  ans  dieser  Gefahr,  Nolh  und  Elend,  die  ihnen  angeilriuet 
und  augethan  wird,  mögen  gerissen  werden:  und  dass  Ew.  Ch.  U. 
doch  aus  dem  allgemeinen  Krieg,  welchen  die  Kai».  Majestät  und 
die  Ch.  U.  zu  Sachsen  zu  führen  vermöge  des  klaren  Ituchst.ibens 
rrageriscbcn  Friedenschlusw  Ihnen  rcservirot,    nicht   einen   nhson- 
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derKohen    Partieular  -  Krieg    za    Ihre»    Uau(«eB    und    ganzea  < 
äUBsersten  Ruin  und  Verderben  continuiren  wollten. 

Für  den  Kurfürsten  dltrfte  jetzt  „terapori  zu  eedireo"  di( 
Politik  sein,  „Aldieweila  ee  die  vor  Augen  sphwehende  höchst 
des  LandoM  auilzn  nicht  andere  erfordert,  mausen  man  einem 
meidtielien  MeerBtiirm  nicht  besser  be^gnen  kann,  man  Use« 
die  8e§el  herunter.  Diese  Politik  wlirde  das  Land  mehr  «iche 
ein  starker  exercitus,  den  sie  doch  ob  notoriam  impoesibilital 
unterhalten  nicht  vermöchten.  So  auch  könnte  Äckerbau  uu<l  ] 
und  dadurch  auch  die  Hof-Henthei  in  etwas  respiriren;  die  krieg« 
Politik  wird  dagegen  totalem  evernionem  des  Laude«  zur  Folg©' 
welches  ohne  dass  dermassen  verwüstet,  daes  auch  das  Kind 
Wiegen,  wann  es  gleich  &)  oder  mehr  Jahre  erleben  eollte,  dl 
das  Land  nicht  sehen  wird  in  dem  Stand  |:  damit  man  mir  d 
nigem  Zeit  gedenket  :i  wie  es  noch  vor  sechs  Jahren  gewesed 
Erleichterung  der  Verhandlungen  bitten  Stände,  jede  FeiodM 
der  Brandenburg.  'IVuppen  ^egen  die  Nachbarn  zu  Terhiudein, 

Eb  bezeugen  aber  die  Stände  hiermit  vor  Gott  und  Ew.  f 
dass  sie  das  alles  aus  keinem  anderen  Kespect,  als  verniö( 
iheu ergeleisteten  Pflichte  und  dieweiln  sie  befunden,  dass  Ew. 
und  dero  Lande  äueeerste  Noth  Bolcliee  erfordert,  erinnera  B 
damit  sie  also  ihr  Gewissen  salviren  und  bei  der  folgendeBs 
rität  eatschuldiget  sein  mögen.  , 

Zum  Fünften  bitten  die  Stünde,  dass  Ew.  Ch.  D.  wollt! 
doppelten  Korn  Metz  wie  auch  die  aufs  Salz  und  Bier,  wid| 
Stände  Vorwiseen,  gesehlagene  Liceuten  und  Imposten  oassirei 
dii  der  doppelte  Metz  i :  dann  dai^  Hier  muss  ohnhin  gnugsam  r(j 
werden,  so  können  auch  sonsten  Ew.  Ch.  L>.  wie  vor  diesem  b| 
Stildteu  vom  Salz  besseren  Nutzen  haben:'  so  schleuuigBt  aii 
geschatTet  werden  könnte,  zum  Unterhalt  vor  die  GuanusnM 
zur  Suhlevatiou  und  Erleichterung  der  Contrihutionen  anwende^ 
zuförderKt  von  denen,  welche  Zeithero  die  Einnahme  solcheri 
Imposten  gehabt,  richtige  Ueclmung  nehmen  und  solche  den  31 
communiciren  lassen. 

Wegen  der  Erkenntnis»  ihrer  traurigen  Lage  und  Verödoi 
ruhen  V,w.  Ch.  D.  vors  Sechste  zu  Dero  besserer  lnfoTinati<ni.4 
alles  durch  gnugsam  autorisirte  Personen  weiter  uutereucbea  sa J 
damit  Sie  alsdann  in  einem  und  andern  um  soviel  bessere  undl 
drucklichere  Verordnung  macheu  können  wider  di^euige,,  so  ll 
in  culpa  befunden  werdeu; 
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Zum  Siebenten  wollten  Ew.  Ch,  I>.  gD.  geruhen,  diejenige  Con- 
tractns  et  Obligationes,  so  über  die  bona  pnblioii  et  privata  den  Offi- 
oirern  wegen  der  unersebwiudlichen  Contribution  vi  metut|ue  nniige- 
etellet  werden  mli^sen,  vor  null  und  nichtig  zu  erklären  und  alle 
Bothane,  mit  obligalinne«  versicherte  resta.  als  welche  einzig  und  allein 
den  Üffitirem  zuwachsen  und  den  gemeinen  Soldaten,  welche  imter- 
dessen  ron  Land  und  ätildten,  wo  sie  logiret,  Unterbalten  wonlen, 
nicht  zu  gut  kommen,  cassiren  oder  zum  wenigsten,  bis  zu  gelegener 
Zeit  die  cassatio  geseheben  kann,  suspendiren  und  keine  Executiones 
darauf  verstatten; 

Zam  Achten  bitten  sie  am  eine  Ordre  an  Ofticirer  und  Soldaten, 
die  Servitien  aus  der  Gage  zu  bestreiten  und  nicht  noch  eitimal  iu  na- 
tura Yon  den  Wirthen  zu  fordern; 

Deigl,  9.  uüi  Ffeiheil  von  der  Auslösung  der  gekgenllicb  vou  ExecQ- 
tioiien  gefiingeiieD  Reuter  und  Soldaceti: 

Zum  Zebenden  wollen  Sich  Ew.  Ch.  D.  auch  gn.  berichten 
lassen,  wassergestalt  theile  der  Stände  vor  Ew.  Ch.  D.  Christsel.  Vor- 
fahren auf  hohe  Geld-Posten  in  Bürgschaft  sich  eingelassen,  wider 
welche  itzo  die  Executiouee,  auf  der  Creditorcn  Anhalten,  aus  dero 
Cammergerichl  verordnet  werden. 

Wann  aber  so  wenig  Ew,  Ob.  D,  selbsten  »Is  deu  auegesatzten 
Burgen  bei  dicBeu  Extremitäten  des  Landes  möglich,  »oluhe  holie 
Getd-Posteu,  deren  Zinsen  auch  die  CapitalJa,  ja  der  Bitrgeu  sämmt- 
liehes  Vermögeu  übertreffen,  abzuführen; 

Als  bitten  Ew.  Ch.  D.  die  Stande  ganz  unterth.,  Sie  geruhen 
solche  gn.  Verordnung  zu  machen,  damit  die  ausgewitzte  Bürgen  von 
den  Creditoreu  unangefochten  und  bei  diesen  bösen  Zeiten  nicht  be- 
helliget werden  mögen,  dergleichen  dann  Ew.  Ch.  D.  auch  mit  denen 
Capitalien,  so  bei  Landschaft,  Städten  und  Privatis  stehen,  bei  itzigen 
sehr  bösen  L^ufteu  anordnen  und  die  Execuliones  nur  auf  die  Zinsen 
ia  deru  Cammergericht  befehlen  laKsen  wollen,  doch  dass  inKouderheit 
das  Ptlug-Viehe,  Ansjiannung,  Saat-  und  Brotkorn,  auch  das  Gesinde- 
lohn  dem  Uebitori  aufm  Gut  gelassen  werde; 

Als  auch  seh li esslichen  und  zum  Ellfteu  dem  Lande  hieraus 
grosser  Schade  zugewachsen,  dass  man  erfahrene,  wol  meiitirte  Räthe 
abgeaebaffet,  und  Öfters  die  Abscheide  des  Cauimergerichts  abs^iue 
causae  cögnitioue  mit  widrigen  Üecrelen  reformiret,  dann  auch,  wann 
gleich  eine  ^ache  an  das  Cammergericht  zur  Verhör  ge<lteheu,  den 
Herren  Rätheu  der  Altscbeid  per  uiandata  vorgesehriehen  und  libera 
idendi  puteslas   benummeu  worden;  dabei  auch  »uusten  ullcrbaud 
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ungleiches  mit  eingeschlichen,  dass  wol  die  Protonotarii  advoe« 
scriheudo  sich  gebrauchen  lassen  und  den  Städten  öfters  prii 
stantia  benommen  worden,  welches  alles  wider  die  Rechte  Üufi 
Justitiam  nicht  wenig  hindert; 

So  bitten  die  Stände  unterth.,  Ew.  Ch.  D.  geruhen,  den  Gtohel 
Kath  mit  einem  verständigen  Canzler  und  mehrem  Räthen,  i 
gleich  auf  di6  Conservatiou  des  Vaterlandes  und  der  UnterÜ 
doriu  Ew.  Ch.  D.  Staat  beruhet,  ein  Auge  haben,  zu  veraehei 
Cammcrgerichts-Ordnuug  revidireu  und  alles  in  eine  solche  Har 
bringen  zu  lassen,  wie  die  Justiz  ungehindert  befordert,  allen 
wesen  abgeholfen  und  den  Stünden  von  Rittersohafit  und  Stftdtc 
gebürende  prima  Instantia  gelassen  werden  möge/^ 

Schliessiicb  empfehlen  sie  sich  nud  das  Land  dem  Kurfürsten  m 
Wunsche,  dass  der  vielgütige  Gott  doch  einmal  seiner  Barmhersigkai 
gedenk  und  diesem  Lande  wieder  gnädig  sei. 


Resolution  des  Kurfürsten  auf  der  Stände  abgegebene  So 
eation.     Dat.  Königsberg  31.  März  1641. 

[Die  CoofirmatioD  ihrer  Privilegien  werde  nach  deren  näherer  Binticht  eri 
Alle  Missstande,  die  durch  die  Soldatesca  hervorgerufen,  BoUen  OAcli  M 
Untersuchung,  unter  Betheiligung  stand.  Deputirtcr,  abgestellt  werden.  Dii 
der  Conipagnien  werde  reducirt  werden,  die  Assignation  unter  Zuziehung 
Deputirter  erfolgen.  Kreis-Conunissarien  und  Stadt- Magistrate  sollen  nicht 
für  einzelne  Contribuuble  huften,  kein  Ort  einen  andern  Zahlungsunfähigen 
tragen.  Mit  den  Regimentern  solle  genaue  Abrechnung  erfolgen.  Ueb« 
event.  Abschaffung  der  doppelten  Metze,  Salz-  und  and.  Imposten  werde  dei 
fürst  nach  erfolgter  Untersuchung  resolviren,  ähnlich  über  die  Beschwerden  i 

Erpressungen  der  Offiziere.] 

ir.4i. 
31.  März.         „Der  duichlauchtigsto  und  hochgeborne  Füret   und   Herr, 

Friedrich  Wilhelm  pp.  Haben  j^n.  angehöret  und  Ihr  ausfllli 

referireu  lassen,  was  dero  getreue  und  gehorsamste  Stände  der  ( 

und   Mark    Hrandeuburg    diesseits   und   jenseits   der   Elbe    und 

Oder  A])ge()rdnete ,  die  wohvürdige,  woledle  und  veste,  auch  ei 

vesto    und  wohvcise,  Herr  Samuel  von  Winterfeldt,  Domdec 

zu  Havelbcrg,  Herr  Georg  Erentreich  von  Burckstorff,  Obi 

und  desiirnirter  Commendator  zu  Schiofelbein,  Herr  Maximilian 

Seil  lieben,  Cinnmondator  zur  Lietzen,  Friederich  BlechBohm 

Bürgermeister   zu  Berlin,    und   Joachim   Hasse,  Bttrgermeistei 
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^«rlflberg,  bei  Ibrer  Cli.  D.  uutertli.  vorbracht  uud  Uemachtnaln  in 
lehrifteii  ^ehorsaniHt  übergeben. 

Und  nehmen  aDfangn  faögst§:edachte  Ihre  Ch.  D.  mit  nnmlerbarem 
Bc)  liiese  dero  geboraamster  Stände  bescbeliene  Deputation  und  Ab- 
'dnnug  anf  und  an;  veräfiOren  daraus  deroselben  be»tfindi^e  getreue 
isd  anterth,  Devotion,  woran  Sie  gleicbwol  zu  vorhem  niemabi  eini- 
gen Ztreifel  getragen  baben. 

HiernSrbat  bedanken  Sie  sieb  gn.  vor  die  unterth.  CVmteBtatitiu 
ihrer  sebuldigsten  uud  getreuesteu  Condolenz  und  Mitleldens,  so  sie 
mit  Ibrer  Ch.  D,  wegen  des  unverhofften  frtlezeitigen,  doch  seeligen 
Ablebens  des  weiland  durchlauchtigsten  und  hocligebornen  Fürsten 
uud  Herrn,  Herrn  Georg  Wilhelmeus,  Marggrafen  zu  Hranden- 
burg,  Ihrer  Ch.  D,  gnädigen  und  hochgeehrten  Herrn  Vaters  Christ- 
mildeBten  Andenkens,  tragen  und  haben.  Es  krmnen  Ihre  Ch.  I).  in 
keiner  Abrede  sein,  das»  Ihr  solcher  tödtlicher  Abgang  Ihres  numehr 
in  Gott  ruhenden  seel.  Herrn  Vatem  nicht  allein  wegen  dem  Ihr  von 
Natur  eingepflanzten  söbnliebeu  Liebe  sehr  schmerzlichen  zu  Herzen 
gebe;  sondern  maasen  liir  auch  dadurch  zumal  bei  diesen  bo  schwe- 
ren uud  zerrütteten  Zeiten  und  Leuften  eine  Überaus  schwere  uud  mllh- 
same  Regierung  von  dem  Allerhöchsten  nufgeleget  woi-den,  deren  Sie, 
wann  es  des  AUerhüchBten  väterlicher  Wille  gewesen,  noch  viele 
Jahre  gerne  geUbriget  bleiben  mücbten.  Es  geleben  aber  Sr.  Ch.  D. 
zu  dem  vielgUligen  Gott  des  ungezweifelten  festen  Vertrauens,  es 
werde  Seine  Gnttlicbe  Gute  Sr.  Ch.  D.  nicht  mehr  auflegen,  als  Sie 
ertragen  können,  Ihr  aueb  diese  Last,  s«  Ihr  aufgeleget  worden,  selbst 
mittragen  helfen,  warum  Sie  dann  täglichen  den  barmherzigen  und 
gnädigen  Gott  mit  ihrem  inniglichen  Gebet  anrufen  und  bitten. 

Und  gereichet  demnach  Ihrer  Ch.  D.  zu  besonderm  gn.  Gefallen, 
dass  auch  Ihre  getrcueste  und  gehorsamste  Stände  Ihr  zu  solcher  an- 
getretenen Regierung  von  dem  Allerhöchsten  dessen  reichen  und  mil- 
den Segen,  Hulf  und  Beistand  wünschen  und  bitten. 

—  —  Diesem  nach  hätten  Ihre  Ch.  D.  an  Ihrem  Ortte  kein  Be- 
denken, dero  hochgeehrten  Vorfahren  den  Ständen  ertheilte  Landes- 
Reverse,  Abschiede  und  privilegia  ihnen  gleich  itzo  zu  contirroiren. 
Eb  beßoden  aber  Ihre  Ch.  D.  eine  Notdurft  zu  sein,  dass  Sie  vorhero 
wegen  solcher  Landes  Reverse,  Abschiede  und  Privilegien  etwas 
mehre  Information  einziehen  und  die  Reverse  und  Abschiede  zuvor  in 
Originali  sehen,  damit  auch  die  Confirmatiou  mit  desto  besserem 
Fundament  darauf  erfolgen  möge.  Indessen  aber  wollen  Ihre  Ch.  D. 
die   unfehlbare  Vorsehung   thun,  damit  die   Stände  wider  Recht  der 
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Lande^Reverse  und  Aktehieile«  sowol  in  Relipomh  ml8  Profiui-SMhei 
nicht  sollen  beschweret,  sondern  überall  das  Herkommea  in  ieitrige 
Obacht  genommen  wenlen.  Wie  tief  aber  Ihrer  Ch.  D.  diese»  n 
Herzen  gehe,  dass  ohn  einiges  ihr  Verschulden  ihre  Liinde  and  Leute 
in  eine  solche  Desolation,  Noth  und  Elende  und  dadnreh  Ihr  gsuer 
Status  in  eine  gänzliche  Confusion  und  ZerrQttung  geeetaet  wordea, 
können  die  Stände  bei  sich  selbst  leichtlich  ermessen,  wann  nnrt  eil 
jedweder  auf  seine  eigene  Noth,  die  ihn  bisher  gedrOekt,  seine  Cre- 
dauken  wenden  will :  dann,  so  viel  ein  grossers  Interesse  Ihre  Ck.  D. 
an  dem  wol  uud  Qbeln  Zustande  Ihrer  Lande,  als  einige  ihrer  Unter- 
thanen  haben  und  tragen,  so  viel  schmerzlicher  gehet  es  Ikr  aaeh 
zu  Herzen,  was  der  Länge  nach  von  den  Ständen  wegen  des  Zo* 
Standes,  in  welchem  Ihr  ChurtUrstenthum  voritio  begriffen ,  dedaeirel 
und  angefiihret  worden. 

Sie  müssen  sich  verwundern,  dnss  solche  Noth  des  Landes,  weleke 
von  etlichen  Jahren  her  dermassen  gewachsen  und  zugenommen«  dass 
sie  nuniehr  aufs  Höchste  kommen,  ob  sie  gleich  von  den  Ständen 
ohn  allen  Zweifel  vielialtig  geklagt  und  berichtet  worden,  dennoeh 
Ihrer  hochseeligen  Ch.  D.  nienialu  recht  voi^stellet  und  solehe 
dienliche  Mittel  zugleich  mit  an  die  Hand  gegeben  worden,  tw- 
mittelst  welcher  Sie  Ihren  Landen  aus  solchem  Elende  hätten  helÜMi 
und  Ihren  Statum  in  etwas  conserviren  mögen.  Dann,  wann  solebes 
geschehen,  wäre  nicht  zu  zweifeln,  es  würden  Ihr  Ch.  1>.  Christmil- 
desten Andenkens  aus  sonderlicher  landesväterlicher  Liebe  lu  ihren 
L'nterthaneu  und  Ihres  hierunter  versirenden  selbst  eigenen  hohen 
Interesse  halber  diesem  Unwesen  also  lange  nicht  zugesehen  und  es 
S4ilche  Wege  haben  erreichen  lassen,  da  fast  aller  Kath  und  HtUf 
sich  verlieren  wollen. 

S.  Ch.  D.  erachten  vor  unnöthig,  alles  itzlichen  weitlänftig  lu 
wieilerholen,  was  von  deu  Ständen  zu  aller  Oenflge  ist  angefiihret, 
uud  get>en  demselhigen  allen  auch  vollen  Glauben. 

Sintemaln  Ihre  Ch.  1>.  von  unterschieillichen  FriTatis,  so  derer 
irrten  heraus  kommen,  ein  olH^nniässiges  vernehmen  müssen. 

Es  wollen  aber  S.  Ch.  D.  dtMinoch  durch  gewisse  hierzu  depn* 
tirte  Käthe  vollkommono  Erkundigung  üln^r  allen  Verlauf  einziehen, 
auf  die  Autoren  desselbigen  iui|uirirou  lassen,  und  sieh  almlunn  darauf 
dergestalt  verspüren  und  vernohnion  lassen,  wie  es  der  Sachen  Not* 
dürft  erheischen  und  erfontem  wint. 

Tnd  werden  alsdann  die  Ktämlo  wegen  ihres  Interesse  sieh  bei 
Ihrer  Ch.  D.  Coniuiissariis  wol  anzuuioldtMi  und  dieselbigt^  über  deme 


r 


Vprepreehen  der  Abstelliinjf  niler  ilnndisrhen  ItHnchwerdi-n.  % 

wBB  Hie  nötliig  betindeii  werden,  (iarduf  die  Inqiüäti'iD  nnxiiMelleD^ 
weilen»  zu  infiirmiren  wiHKen.  Ge»tait  sie  dana  melirgedacbten  Ihren 
CoRiuiiRttarÜR  gn.  aabefeblen  wollen,  iiaas  nie  die  Stände  mit  ihrer 
Notdurft  fleiseig  hören  und  »olobes  alles  bei  der  ihnen  auf^etmg'enen 
Inquisition  in  guter  Obacht  nehmen  sollen. 

Hiemfichßt  wollen  Ihre  Ob.  Ü.,  allerma»»eD  Sie  alberoit  damit 
den  Anfang'  gemacht,  Ihren  geheimbten  Rath  und  andere  Collegia  mit 
qualificirlen  Personen  binwie<Ienim  besetzen,  welche  Recht  und  Billig- 
keit, auch  des  Landes  Bestes  in  schuldige  Obacht  halten  sollen,  ahn 
dass  sich  die  Stände  weiters  zu  beschweren  nicht  Ursaßb  haben  werden, 

Die  Reduction  der  Regimenter  z.  F.  wollen  I.  Ch.  D.  gebetener- 
massen  ehist  zu  Werke  richten,  sintemaln  Sie  selbst  heüiiden,  dass  die 
viele  Stflbe  und  Officirer,  wann  darbei  wenig  Knechte  vorhanden,  nur 
das  Land  iu  nchwere  Kosten  bringen,  Ihre  Ch.  D.  aber  wenig  Dienste 
erweisen  können.  So  wollen  auch  Ihre  Ch.  D.  der  Pferde  halber, 
wie  Tiet  sie  deren  behalten  wollen,  eliiste  Verordnung  machen.  Wei- 
ters wollen  auch  Ihre  Ch.  D.  mit  Zuziehung  gewisser  Personen  aus 
der  Stände  Mittel  die  Austbeilung  machen  lassen,  damit  Niemand 
über  Vermögen  beschweret  werde. 

Auch  soll  in  den  Executionibus  der  Stände  Suchen  in  Acht  ge- 
nommeii,  alle  loKaleulien  verhtitet  und  Linfliro  keine  Executinn  wieder 
Menschen  md  Saatviehe  vollnstrecket  werden,  auch  Saat  und  itrod- 
körn    sammt  dem  Oe^indelolin  ihnen  gelassen  werden. 

Wider  die  Commisearien  und  den  Magistrat  sollen  keiue  Ese- 
cutiones  wegen  anderer  Seumsal  verstattet  werden,  doch  werden  sie 
in  Einbringung  der  Contribution  ihren  schuldigen  Fleiss  wenden.  Die 
tributa  sollen  auch  hinfdro  mit  Vnrwissen  der  Stfinilc  nach  eines  jedes 
Kreises  itzigem  Vermögen  ausgelheilet  und  kein  Kreis  den  andern,  viel 
peniger  eine  Stadt  oder  Person  die  andere,  zu  llhertragen  schuldig  sein. 

Wegen  des  Unterhalts  derer  im  Dienst  bleibender  Ofticiror  und 
jbldaien  soll  mit  Zuziehung  der  Stände  und  zwar  aufs  erträglichste 
loh  der  Stände  beschehenem  Vorschlage  gehandelt  und  es  indessen 

dem  Sommer-Tractament  gelassen,  auch  quartaliter  Musterung 
igestellet  und  der  Stände  etliche  mit  dazu  gezogen  werden. 

Dass  auch  über  allen  Empfang  Rechnung  mit  den  Regimenteru 
^leget  und  derjenige,  welcher  zu  viel  empfangen,  zu  dessen  Wieder- 
"erstattung  augehalten  werde,  solches  ist  Ihrer  Cb.  D.  gn.  Ermessens 
recht  und  billig. 

Die  Ezecutiones  sollen  binfUro  also  moderiret  werden,  dass  die 
BilAbei  geklagote  Excesse  sowol  wegen  der  Vielheit  der  Tribulaulen, 
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als  ilev  dabei  vm-geliemlen  Insolentien  allerdings  abgeschaÖt  bleib) 
bei  eriißter  Strafe.  Kirnnten  auch  die  Staude  einen  bessern  Mod 
erdenken,  durch  weme  das  Geld  einzunehineii,  und  da  durch  ■ 
Landreuter  die  Execution  könnte  verrichtet  werden,  wäre  solches 
Ihrer  Ch.  D,  gar  nicht  zuwider,  dann  ohwol  Ihre  Ob.  U.  bei  itzigeu 
unruhigen  Leiifteu  dero  gehoi-sameu  Stände  HUlf  mithwendig  be- 
dürfen, wie  dann  solches  die  Stände  selbsten  gern  recht  und  wol 
erkeunen;  so  wollten  doch  Ihre  Oh,  D.  am  allerliebsten  sehen,  dass 
HolcbeB  mit  dem  wenigsten  Schaden  uud  Nachtheil  dero  gehorsamsten 
Stände  und  Unterthauen  geschehen  mi'ige. 

Was  zu  TranquilUr-  und  Beruhigung  Ihrer  Lande  immer  nOi- 
und  verträglieb  wird  können  bedacht  und  erfunden  werden,  wollen 
S.  Ob.  D,  förderlichBt  zu  befördern  Ihr  fleissig  an;relegen  sein  lassen. 
deuQOch  aber  Ihren  Pflichten  gemäss  als  ein  lüblicher  Cbuiflirst  des 
heiligen  Reichs  alstets  in  Ihrer  Eaiserl.  Maj.  und  des  heil.  Reichs 
Devotion  yerhleibea.  Sintemalen  es  S.  Ch.  D.  gänzlich  davor  halten, 
dass  Sie  Ihrer  Kais.  Maj.  und  dem  heil.  Reiche  weit  grössere  Treue 
und  Dienste  erweisen,  wann  Sie  Ihre  Lande  couserviren,  als  wann 
Sie  dieselbe  selbst  ruinireu  uud  sich  Ihrer  Kaie.  Maj.  und  dem  beil. 
Reich  einige  nützliche  Dienste  inskllnftige  zu  erweisen  untUebtig  machen. 
Zu  dem  erkennöH  Siä  mit  dankbarem  Gemlitbe,  dass  Ibr  vornehmlich 
von  der  AllerbÖebsten  Maj.  Ihre  Lande  uud  Leute  anbefohlen  worden, 
der  Sie  auch  davor  Rede  und  Antwort  geben  mdssen.  Diesemuacb 
wollen  S.  Ch.  Ü.  durch  die  gnädige  und  väterliche  HUlfe  uud  Bei- 
etand  des  vielgUtigen  Gottes  alle  ihre  actioues  dabin  dirigiren  und 
ricbteu,  damit  sie  dieselbe  gegen  der  Göttlichen,  auch  der  Kaiser- 
lichen Maj.,  dem  beil.  Reiche  und  sonsten  jedermänniglich  mit  auf- 
richtigen guten  Herzen  und  Gewissen  verantworten  könuen. 

Was  sonsten  die  Stände  wegen  der  doppelten  Metze,  Aufsätze 
auf  das  Salz,  ßier  und  andern  Licenten  und  Imposten  vor  Beschwer 
fuhren,  und  dass  dieselbige,  wofern  eie  nicht  allerdinge  abgescbaffet 
werden  können,  dennoch  zu  der  Stände  Sublevation  angewendet  und 
gebrauchet  werden  mögen,  suchen  und  bitten,  hierauf  können  sich 
I.  Ch.  D.  aus  Mangel  genügsamer  Information  vor  diesmal  eigent- 
lich nicht  erklären.  Sie  wollen  aber  zuförderst  etliche  aus  der  Stände 
Mittel  Rechnung  aufnehmen  lassen,  was  solche  Imposte  getragen, 
wohin  sie  verwendet,  auch  welchergestalt  dieselbe  cingefflbret  worden.  J 

Wann  sieb   auch  der  Zustand  l.  Cb,  D.  nur  in  etwas  besser  1 
finden  möchte,  so  wollten  Sie  solche  doppelte  Metze  sofort  gänzUdl 
den  Ständen  UberlaBsen  zu  ihrer  Sublevation. 
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Es  ist  aber  den  Ständen  selbst  bekannt,  wie  es  um  Ihrer  Ch.  D. 
PatrimonialgQter  beschaffen,  wollen  sich  demnach  gn.  versehen,  es 
werden  die  Stände  I.  Ch.  D.  zu  besserer  Ertragung  der  Regierungs- 
onerum  die  Hälfte  von  solcher  doppelten  Metze  bis  auf  gewisse  fer- 
nere Vergleichungen  noch  eine  Zeitlang  erheben  lassen,  und  ver- 
bleibet die  andere  Hälfte  zu  Unterhaltung  der  Soldatesque  den 
Ständen  ungehindert. 

So  viel  die  Contractus  super  bona  publica  et  privata,  welche  vi 
et  metu  von  den  OfGcirem  extorquiret  worden,  anreichet,  mögen  sich 
die  Stände  deshalben  bei  I.  Ch.  D.  Statthalter  und  Geheimen  Räthe 
anmelden,  welchen  I.  Ch.  D.  deshalb  gemessenen  Befehl  ertheilet, 
und  wollen  sich  auf  beschehener  genügsamer  Deduction,  wann  auch 
die  Officirer  mit  ihrer  Notdurft  hierunter  gehört  und  vernommen, 
aller  Billigkeit  gemäss  resolviren  und  erklären. 

Und  befinden  I.  Ch.  D.  nicht  unrecht  zu  sein,  dass  die  Execution 
wegen  der  alten  Keste  suspendiret  worden,  sintemal  das  Land  mit 
den  monatlichen  Contributionibus  ohne  das  genug  beschweret,  des- 
wegen dann  den  Officirem  Inhibition  geschehen  soll. 

Wann  die  Officirer  die  Servitia  mit  in  ihrer  Gage  geschlagen  und 
sie  dieselbigen  noch  hierüber  von  den  Wirthen  fordern  wollten,  so 
wäre  es  zumal  unrecht,  und  soll  deswegen  I.  Ch.  D.  Statthaltern 
und  Geheimen  Käthen  nothwendiger  Befehl  zugeschickt  werden.  Die 
andern  gemeinen  Soldaten  können  sich  bei  des  Wirths  Feuer  und 
Lichte  wol  behelfen,  und  wird  ihnen  hierüber  die  Notdurft  an  Salz 
und  Essige  gereicht. 

Dass  aber  die  Stände  auf  dem  Lande  und  in  Städten  den  OfG- 
cirem Wagen  oder  Fuhren  in  dero  eigenen  Privatgeschäften  zu  vor- 
schaffen schuldig  sein  sollten,  können  I.  Ch.  D.  nicht  befinden,  viel- 
weniger können  Sie  dieses  vor  christlich  halten,  dass  sich  die  Unter- 
thanen  in  Karren  efnspannen  und  die  Soldaten  über  Feld  mit  ihren 
Leibern  ziehen  sollten.  I.  Ch.  D.  wollen  solches  hinfttro  inhibiren, 
auch  gebttrliche  Inquisition  darüber  einziehen  lassen. 

Den  Officirem  welche  um  ihren  Sold  dienen  soll  nicht  nachge- 
geben werden,  Brau-Nahrung  in  der  Stadt  oder  auch  auf  dem  Lande 
zu  treiben,  Krüge  zu  verlegen,  oder  den  Städten  wider  ihrem  Willen 
Salvagnardien  aufzudringen. 

Wann  ein  anderer  Modus  die  Execution  zu  verrichten  könnte 
bedacht  werden,  wäre  es  wol  dem  Lande  am  zuträglichsten,  und  dürfte 
man  der  Reuter  und  Soldaten  halber  alsdann  dergleichen  Klagen  nicht 
fbhren.    Es  wollen  I.  Ch.  D.  wegen   derer  Reuter  und  Soldaten  so 

Mater,  x.  Gesch.  d.  U.  KarfUraten.    X.  7 
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auf  der  Execution  gefangen  werden ,  den  Standen  gewissen  Besohei« 
nachschicken,  indessen  sollen  die  diesfalls  angeordnete  Exeoutione 
aufgehoben  werden. 

Wegen  der  Bürgschaft  derer,  so  vor  I.  Ch.  D.  höcbstgeehrtei 
Vorfahren  ihre  Siegel  ausgesetzet,  haben  I.  Ch.  D.  an  beiden  Ihrei 
Regierungen  geschrieben  wie  die  Copia  ausweiset. 

Es  wollen  auch  I.  Ch.  D.  weiters  über  deme,  was  der  Land 
Schaft  und  Städte,  wie  auch  der  privatorum  Capitale  halber  und  wegei 
der  Execution  gesuchet  worden,  gewisse  Verordnung  interimsweise 
damit  den  Creditoribus  gleichwol  nicht  zu  gross  Unrecht  geschehen 
möge,  zu  machen  nicht  unterlassen. 

Was  aber  bei  dem  eilften  Punct  unterschiedlich  geklagt  und  erinnert 
worden,  solchs  wollen  I.  Ch.  D.  in  gn.  Obacht  halten,  auch  den  ge- 
klagten Mängeln  remediren  und  abhelfen  und  alles  dasjenige,  was 
zu  ihrer  getreuen  Land-Stände  Nutzen  und  Besten  und  der  gesammten 
Unterthanen  Wachsthum  und  Aufnehmen  gereichend  sein  kann,  Ihr  mit 
gn.  landesväterlicher  Sorgfalt  angelegen  sein  lassen. " 

Laudtag  vom  Juni — November  1641. 

Durch  Au8schrei))en  vom  18.  Mai  werden  die  Stände  auf  den  17.  Jan! 
1641  nach  Berlin  berufen. 

In  dem  bezüglichen  Concept  des  Notificatorinrns  an  die  drei  Com- 
missarien  der  Altmark  Thomas  und  Hempo  v.  d.  Enesebeck  uid 
Christoph  v.  Bismark,  das  zugleich  das  Ersncben  enthält,  für  die  Auf- 
bringung der  Altmärkischen  Quote  von  4000  Thalern  zu  sorgen,  heisst  es 
nach  der  Einleitung,  dass  der  Kurfürst  die  Beschwerden  der  Stände  und  ihr 
Gesuch  um  Rednction  bei  dem  schlechten  Zustand  des  Landes,  wie  er  ihm 
erst  kürzlich  von  den  Ständischen  Depntirteu  dargelegt  sei,  gern  berttcksicb- 
tigt  hätte,  wenn  nicht  die  drohende  Stellung  der  Schweden  für  den  Augenblick 
noch  zu  voller  Bereitschaft  nöthigte.  Eben  deshalb  sei  über  folgende  Punkte 
zu  berathen. 

1.  yyWie  und  welcbergestalt  Unser  bisher  geführtes  Kriegswesen  am 
füglichsten  auf  einen  andern  besseren  Fuss  zu  setzen  und  wie  viel  Volk  »i 
notdürftiger  Besetzung  der  Vestungen  notwendig? 

2.  Woher  der  nothwendige  Unterhalt  und  durch  wass  Mittel? 

3.  Ob  nicht  zur  Verhütung  der  bisher  eingeführten  militärischen  Exe- 
cntionen  und  dabei  mit  untergelaufenen  und  von  theils  indisciplinirteo 
Knechten  verübten  unchristlichen  Proceduren  und  eigenmächtigen  Verge- 
waltigungen eine  besondere  Cassa  anzurichten  und  sowohl  Officirer  als 
Knechte  vor  der  Cassa  durch  gewisse  von  Uns  und  den  Ständen  dann 
Deputirte  auszuzahlen? 

4.  Was  für  Executionsmittel  wider  die  Säumigen  anzuwenden? 
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5.  Ob  Qod  wie  die  Obristen  and  andere  hohe  Officirer  auf  billige  Wege 
zo  bebaadelD? 

6.  Wie  die  so  ganz  gefallene  Kriegsdisciplin  zn  redressiren? 

7.  Und  dann  will  anch  fürnehmlich  davon  zu  reden  and  mit  Ernst 
dahin  zn  trachten  sein,  weil  diese  vorseinde  Veränderung  des  Kriegsvolks 
sonder  eine  erkleckliche  Summe  baares  Geldes  | :  soll  anders  grössere  und 
den  Ständen  höchstgefährliche  Confusion  verhütet  und  dem  bisher  einge- 
rissenen Land  Verderb  cum  effectu  remediret  werden  :  |  gar  nicht  zu  practi- 
ciren  und  ins  Werk  zu  richten;  es  sei  dann^  dass  also  fort  ein  ziemlich 
Stück  Geldes,  und  zwar  von  einem  jedweden  Kreise  zum  Anfang  und  auf 
Abschlag  seines  Contingents,  in  der  Eile  zusammengebracht  und  dadurch 
dieses  dem  Lande  so  hochnöthiges  Werk  maturiret^  alle  fernere  Unordnung 
abgewendet  und  also  dies  commune  malum  Unseres  Landes  gedämpfet 
werden  möge.^ 

8.  Der  Bau  der  Festung  Spandow  sei  weit  vorgeschritten;  erfordere 
aber  noch  beträchtliche  Summen  zur  Vollendung.  Die  Einstellung  des  Baues 
in  diesem  Augenblick  würde  zum  Verf^JI  des  schon  Vollendeten  führen, 
was  ^aber  Uns  und  dem  Lande  zumal  disreputirlich  und  schädlich  fallen 
würde*.  Daher  würden  sie  ersucht  werden,  auch  die  dazu  nöthigen  Mittel 
ZQ  bewilligen. 

9.  Auf  Mittel  zur  Wiederanrichtung  der  Universität  Frankfurt  und  der 
Fürstenschule  zu  Joachimsthal  bedacht  zu  sein. 

Die  9  Punkte  werden  dann  in  der  Landtags-Proposition  vom  17./27.  Juni 
noch  einmal  ausführlich  entwickelt. 

Am  20.  Mai  richten  die  „itzo  anwesenden  Stände  von  iRitterschaft  und 
Städten'*  an  den  kurz  zuvor  in  Berlin-Cölln  eingetroffenen  neuen  Statthalter, 
Markgraf  Ernst,  eine  Eingabe,  in  der  sie  um  vier  Dinge  bitten:  1)  Die 
sofortige  Reduction  der  Infanterie  und  Entlassung  der  Reiterei  in  kaiser- 
liche Dienste;  2)  die  Fusion  der  an  Effectivbestand  verringerten  Compag- 
Dien  behufs  Ersparung  des  Unterhalts  für  die  vielen  Stäbe ;  3)  eine  Muster, 
rolle  von  den  Präsenten  als  Unterlage  für  die  Ausschreibung  der  Assigna- 
tionen;  4)  einen  Status  des  Ertrags  der  doppelten  Metze,  deren  Hälfte 
ihnen  verblieben  ist.  Ernst's  Antwort  vom  27.  Mai  macht  die  Reduction 
▼on  der  sofortigen  Einzahlung  eines  Stücks  haaren  Gelds  abhängig  und 
sagt  Erledigung  der  petita  auf  dem  Landtage  zu.  Im  Namen  der  Stände 
beantwortet  der  Comthur  Maximilian  v.  Schlieben  Ernst's  Propo- 
sition vom  Juni,  sie  hätten  gewünscht  es  wäre  dem  Kurfürsten  möglich 
gewesen,  sie  in  Person  anzugehen,  bäten  zur  Beantwortung  um  Dilation, 
yiweil  es  doch  auf  ein  schweres,  nämlich  Geldgeben,  hinausliefe.'' 

Der  Statthalter  erklärt  ihnen  darauf,  dass  des  Kurfürsten  persönliches 
Erscheinen  unmöglich  gewesen,  und  er  zu  seiner  Vertretung  da  sei.  Er 
mahnt  sie  zugleich,  alles  recht  verschwiegen  zn  halten,  da  er  erfahre,  dass 
Leute  da  wären,  die  auf  ihre  Deliberationen  Achtung  gäben.  In  ihrer 
Exceptionsschrift  vom  Xj^  erklären  die  Stände  16  Gompagnien  e.  F.  und 
3  z.  Pf.  für  genügend  zur  Deckung  des  Landes.    Bis  zur  Herstellung  des 
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Armistitii  mit  Schweden  seien  die  dazn  nöthigen  Leistangeo  durch  g1eichiii&£8i| 
Yertheilnng  allein  aufzubringen.    Die  Mittel  dazu  seien  die  schleunige  Ri 
duction  des  Heeres,  besonders  der  Stäbe,  die  Entfernung  der  Schwede 
aus  allen  Theilen  des  Landes.    Ueber  die  von  ihnen  aufzubringende  Soniin 
kdoDten  sie  erst  nach  Beendigung  des   zwischen  Ritterschaft  und  Städte 
schwebenden  Quotisationsstreits  endgültigen  Bescheid  geben.    Zur  Bezali 
Inng  der  Soldatesca  genüge  die  Landschaftliche  Kasse  zu  Berlin,  eine  bc 
sondere  General -Kriegskasse   erscheine   überflüssig.     Die   doppelte  Metz 
möge  als  verfassungswidrig  abgeschafft,   Militärezecutionen  und  Haftpflich 
Dritter  untersagt,  die  Militär-Disciplin  verschärft  und  nur  auf  wirklich  mili 
tärische  Vergehen  beschränkt  werden.    Die  zum  Zweck  sofortiger  Redactloi 
geforderten    8000  Thaler   seien    nicht    aufzubringen.     Sie    bieten  vorlftofif 
2000  Thaler  und  bitten  um  strenge  Untersuchung  der  vorgekommenen  Er 
Pressungen.    Der  Spandow*sche  Festungsbau   erscheine  eher  schädlich  ah 
nützlich.   Die  Neubestellung  der  Akademie  zu  Frankfurt  sei  wünschenswerthj 
doch  hätten  Stände  keine  Mittel  dazu,  bäten  übrigens  um  Bestellung  luthe- 
rischer Professoren,  vor  allem  in  «der  theologischen  Facultät. 

Unterm  3./13*  Jali  erwidert  ihnen   Markgraf  Ernst,  dass  ihrer  Bitte 
gemäss  eine  Untersuchung  gegen   die  Urheber  der  Werbungen   von   1637 
eingeleitet  werden  solle.     Die  Aufbringung  der  geforderten  Geldmittel  aber 
sei  zur  Reduction  wie  zur  Erfüllung  aller  anderen  der  Regierung  harrenden 
Aufgaben  unbedingt  und  zwar  sofort  nothwendig.    Im  öffentlichen  Interesse 
möchten  sie  ihren  Streit  untereinander  über  die  Quotisation  der  jetzt  erfor- 
derlichen Kriegssteuer  bis    nach  dem   Abschluss  mit  Schweden  vertagen. 
Eine  festere  Organisation  der  Kriegsgelder -Receptur,  wie  sie  irrthümllch 
annähmen,  sei  gar  nicht  beabsichtigt.    Die  jetzige  Einrichtung,  wobei  die 
Kreiscommissarien  die  Steuer  in  den  Kreisen,  die  Magistrate  in  den  Städten 
erhöben,  genüge,  wofern  diese  Organe  nur  völlig  ihre  Pflicht  erfllllten.    Den 
gerügten  Mängeln  der  Militärexecution  werde  Abhülfe  geschehen.    Die  von 
ihnen   geforderte   Pensionirung   der  Stabsofflciere  verspreche  nur  eine  ge* 
ringe  Erleichterung.     Ihre  Forderung  auf  Beschränkung  der  Jnrisdictlons- 
gewalt  der  Offiziere  über  die  Truppen   sei  mit  der  Kriegsdisciplin   nn?er- 
einbar.    Der   Spandow'sche    Festungsbau   endlich    könne   nach    so   vielem 
Kostenaufwand  nicht  mehr  aufgegeben  werden.    Die  Stände  bieten  daraof 
liK),000  Thlr.  auf  ein  Jahr,  eine  Summe,  die  nach  ihrer  Berechnung,  unter 
Zugrundelegung  des  Sommer-Tractaments  für  den  Unterhalt  von  16  Comp, 
z.  F.  zu  je  150  M.  und  3  Comp.  z.  Pf.  zu  je  100  M.,  ausreiche,  wogegen  Mark* 
graf  Ernst   eine  Summe  von    160,000  Thlrn.  verlangt,   da   die  Truppen 
darauf  bestunden   mindestens  das  halbjährige  Wintertractament  welter  zn 
bezieben,   während   die  Stabspersonen    sich    mit  4  Monaten  Winter-    und 
8  Monaten  Sommer  -  Tractament  begnügen  wollten.     Nach  längeren   Ter* 
handlungen  willigen  die  Stände  endlich  unter  Zurückgehung  auf  12  Comp. 
zu  200  M.  u.  1  Comp.  Reiter  zu  150  M.  in  die  Aufbringung  von    150,000 
Thlrn.,  doch  beharren  sie  darauf,   dass  die  Truppen  für  das  g^nze  Jahr 
nur  nach  Massgabe   des  Sommertractaments   gelöhnt  würden.     Der  Statt« 
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halter  indess,  der  bei  seinen  Verbandlungen  mit  den  Obristen  und  Offisieren 
bei  dem  äassersten  Grad  des  Erreichbaren  angelangt  war,  Hess  dem  Land- 
tage, der  der  Aerudte  wegen  um  seine  Vertagung  bis  zum  Oktober  ge- 
beten, einen  Recess-Entwurf  unterm  21.  Juli  vorlegen,  der  die  Beibehaltung 
von  16  Comp.  z.  F.  a  150  M.  und  2  Comp.  z.  R.  a  100  M.  sowie  die 
früher  erwähnten  Bedingungen  btr.  des  Wiutertractaments  enthielt,  ent- 
gegen dem  bestimmt  ausgesprochenen  Verlangen  der  Stände.  Da  die 
grosse  Mehrzahl  in  diesen  Tagen  bereits  in  die  Heimath  zurückgekebri 
war,  so  protestirte  in  ihrem  Namen  der  in  Berlin  zurückgebliebene  engere 
Ansschnss  in  einem  umgehenden  energisch  gehaltenen,  an  den  Kurfürsten  i) 
gerichteten  Schreiben  vom  28.  Juli  a.  St.  gegen  den  Bruch  der  ihnen  zu  Königs- 
berg gemachten  Zusagen  durdh  die  Bestimmungen  des  Recess- Entwurfs 
über  die  Zahl  der  Compagnien,  das  Wintertractament  u.  A.  „Diesem  allen 
nach*',  endet  das  Schriftstück,  „gelanget  an  E.  Ch.  D.  unsere  ganz  nnterth. 
Bitte,  bei  solcher  sichtbaren  Impossibilität  und  elendem,  blutweinenden 
Zustand  des  armea  Vaterlands  einmal  die  16  Comp,  bis  auf  12,  jede  von 

200  Köpfen  mit  dem  ersten  Blatte, abzuschaffen,  und  die  zwo  Comp. 

z.  R.  |:  im  Fall  dieselben  nicht  vollends  gänzlich  abgeführet  werden  kön- 
nen :  I  bis  auf  eine  Compagnie  von  150  Pf.  mit  dem  ersten  Blatt  weiter  zu 
reduciren  und  einzuziehen;  dann,  vor's  Andere,  weil  die  Soldaten  nicht  zu 
Felde  ziehen,  sondern  continuirlich  in  Vestungen  zur  Besatzung  liegen 
bleiben,  den  Commandanten  ex  officio  entweder  eine  jährliche  Besoldung 
zu  machen,  oder  nebst  andern  Officirern  aus  Churf.  Macht  dahin  zu  halten, 
dass  die  sämmtlichen  Officirer  nebst  den  gemeinen  Knechten  mit  dem 
Sommertractament durchs  ganze  Jahr  content  sein  sollen,  auch  des- 
halb an  des  H.* Statthalters  Mkgr.  Ernst  fürstl.  Gn.  zu  rescribiren 

drittens  auch  und  insonderheit  bei  der  Krön  Schweden  um  ein  Armistitium 
und  Fleransgabe  der  besetzten  Lande:  Neu-,  Altmark,  Priegnitz,  Ruppin, 

Frankfurt  u.  s.  f.  einzukomnien ." 

Unterm  11./21.  August  sendet  Markgraf  Ernst  dem  Kurfürsten  zu 
Königsberg  einen  vom  29.  Juli  datirenden  Bericht  über  den  Verlauf  des 
Landtags  ein.  Nur  bei  der  nicht  erfolgten  Einwilligung  der  Obristen  der 
Fussregimenter  in  das  reine  Sommertractament  wäre  mit  150,000  Thirn. 
auszukommen  gewesen.  Das  Bestehen  jeher  auf  4  Monate  Wintertracta- 
ment, sowie  der  bedeutende  Ausfall  fast  aller  Landschaften  ergebe  ein  sehr 
beträchtliches  Deficit  von  50,000  Thlrn,  Nur  103,600  Thlr.  blieben  für  den 
Unterhalt  der  Soldatesca  verfügbar.  Er  habe  dies  den  Deputirten  vorge- 
stellt, das  Elend  sei  aber  so  gross,  dass  die  Entfernung  der  Schweden  als 
die  einzige  Rettung  erschiene.  Mehr  als  die  interimistische  Assignation  des 
Futters  für  die  Reiter  bis  Ende  Oktober  sei  von  den  Deputirten  nicht  zu 
erhalten  gewesen,  alles  übrige  auf  die  Reassumtion  des  Tags  am  18.  October 

0  Die  VCD  den  , Anwesenden^ Doputirten  von  Prälaten,  Herren,  Ritterschaft 
und  Städten*  anterzeichoete  Schrift  ist  mit  den  Siegeln  von  vierea  aas  der  Ritter- 
Bchaft  and  der  Städte  Berlin-Cölln  versehen. 
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rerschobeu  worden.  Beim  Paukt  der  Eintheilung  sei  der  alte  Quotbatii 
streit  wieder  aufgelebt,  doch  habe  die  Ritterschaft  ihr  Anrecht,  nur 
Drittel  beizutragen  stiirr  behauptet.  Nur  in  dem  Laude  zwischen  E 
□Dd  Oder  hätten  Bich  beide  Theile  narh  lauger  Verhandlnog  „etslir 
modurum  gcneralium  und  einer  allgemeiaen  Cüsse  verglichen ,  *ertnii 
deren  sie  die  ihrige  quotam  aufzQbringen  vermeinen;  was  aber  daraus  ni 
za  erheben  sein  wird,  mnse  von  beedeii  Ständen  nach  geschossen  und  | 
una  teitia  von  der  Ritterschart,  pro  duabus  tcrtiis  aber  Ton  den  Slüd' 
305  andern  ihreu  Particularuittteln  ersetzet    werden.     Wie  es  nun  niil  E 

fUbrung  dieser  General- Mittel hernneher  gehen,  und  ob  sie  so  schh 

nig  zuta  Effect  zu  bringen   sein   werden,    stehet  zu  erwarten,    ansres  O 
aber    wollen    wir   an    Mühe    zu    derselben   Defürderarig    und   HandbielU 
nichts  ermaugelD   lassen,"     Die  Äufbringnug   des   nötbigen    Provianls  b 
selbst  die  Forderung  der  12  Comp.  t.  F.  und  1  Comp.  e.  R.  zugestände 
nur  aus  der  dem  Kurfürsten  verbliebenen  Hälfte  der    doppelten  Metzc  i 
bestreiten;    diese  dürfe  daher   unter  keinen  Umständen  aufgegeben   werde 
Für  die  Oktober-Zusammenkunft,   wu    die  Frage  gewiss   von  Nenem   ang 
regt  würde,  bäte  er  dicserhalb  um  des  Eurfürsten  Willensmeinung  und  g 
messenen   Befehl.     Uebrigens    rathe    er   nicht    nnr   nicht  zur   Äbschaffui 
dieser   Auflage,    sondern   vielmehr  zu   ihrer  Wiedereinrührung  in  Alt-   na 
Neumark  nach  deren  event.   Kiiumnug  durch   die  Schweden.     Nach  dd 
Bericht  über  die  andern  Fragen  mindern  Belangs  gedenkt  er  zum  Schloi 
der  Toii  den  Standen  eingereichten  dringenden  Graramina,  von  denen  i 
einen  Extrnct  einsendet.     Eine  Besprechung  derselben    habe  er  abgcleh«! 
weil  diese  Zusammenkunft  kein  ordentlicher  Landtag  gewesen,  sondern  „nl 
gewiase  Depuiirto  au.s  den  Kreisen  versrhrleben  und  Ewaf  nicht  tn  dej 
Ende,    daas    von    Lnndgravaminibus,    sondern   allein    von  Ueformirung  ( 
Soldatesque   und  der  künftigen   Verpfiegunfj;  geredet    werden   sollen." 
einige  darunter  die  Justiz  beträfen,  so  wolle    er  das  Outachten  der   an 
senden  Geheimen  und  Kammergerichts-Rätbe   darüber  einholen   und  > 
Kurfürsten  seinerzeit  ferneren  Bericht  eiusenden. 


Extract  der  von  den  Ständen  beim  Statthalter  nnd  den  GeW 
Käthen  nntcrm  5.  Äuguöt  1641  eingegebeneu  Beschwerden.  J 

1K4I. 
Aug.  1)  „Wird  unterth.  gebeten,  dasR  1.  Cb.  D.  sieh  gn.  wollten 

lieben  lassen  ihre  Aetnter  zu  Erhaltung  dero  Hofstatt  wieder  anai 
bauen,  damit  die  Stünde  mit  ferneren  Oueribus  zu  Erhaltung  der  Hol 
statt  nicht  dürften  beschweret  werden, 

2)  Bitten  die  Neumärker,  wie  es  denn  auch  alle  Stünde  vor  bilUj 
halten,  dass  alle  neue  Zölle  uud  Auflagen  in  der  Mark  Brandenburg 
als  auob  in  Polen  j:  woselbsten  fast  ein  jeder  E^lelmaun  Beines  1 
Hebens  Zoll  aufschlüget,  oder  den  Juden,  denen  sie  die  Zölle  ( 
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niglich  vermietbeii,  solches  za  thun  yeretatten  :  |  möge  abgeschaffet  und 
dass  ohne  der  gesammten  Stände  Vorwissen  das  Land  auf  keinerlei 
Wege  möge  geschlossen  werden. 

3)  Dass  die  Dörfer  die  Churf)irstl.  Holz  und  Hütung  benutzt  für 
den  Niessbrauch  während  des  Kriegs  nach  dem  im  Frieden  fixirten 
Canon  zur  Tilgung  ihrer  haftenden  Schuld  mit  herangezogen  wtlrden. 

4)  Dass  der  hohe  Salz-Zoll  möge  abgeschaffet  und  rermöge  der 
Landes  Reverse  die  vom  Adel  soviel  Salzes,  als  sie  ror  ihre  Haus- 
haltung Yonnöthen,  zollfrei  behalten  mögen,  sie  mögen's  holen,  wo 
sie  wollen,  desgleichen,  dass  es  mit  Korn  und  andern  Victualien,  so 
die  von  Adel  vor  ihre  Haushaltung  bedürfen,  auch  ausserhalb  Landes 
an  ihrem  eigenen  eingeworbenen  Korn  verkaufen,  zollfrei  haben  mögen, 
inhalts  der  Ghurf.  Landes-Reverse.   (sie.) 

5)  Weil  in  dem  Justiz- Wesen  eine  grosse  Ungleichheit  vorgehet, 
dass  der  Adel  von  den  Privatis  sehr  molestiret  und  geschimpfet  wird, 
da  er  doch,  wann  er  nur  wider  die  Communen  und  Städte  verhelfen 
würde,  ohne  solche  Mittel  zur  Zahlung  wol  kommen  könnte,  und  da- 
hero  unbillig,  dass  der  Adel  auf  Capital  und  Zins  executiret  wird, 
als  wird  vorgeschlagen,  ob  es  nicht  dahin  zu  bringen,  dass  eine  All- 
gemeine Interims  Verfassung  gemacht  würde,  damit  eine  durchgehende 
Justiz  gehalten  und  ein  Stand  vor  dem  andern  mit  Executionibus 
nicht  molestiret  werden  möge. 

6)  Weil  durch  die  geschwinde  Executiones  aus  der  Canzlei  nicht 
geringer  Schade  dem  Lande  widerfahren,  das  was  noch  übrig  von 
der  militärischen  Execution  verblieben  der  Landreuter  alles  hin  weg- 
genommen, der  Acker  nicht  weiter  wegen  Mangelung  des  Viehes  be- 
stellet und  ein  Gut  nach  dem  andern  wüste  gemachet  worden:  Als 
wird  L  Ch.  D.  unterth.  gebeten,  gn.  Verordnung  bei  dero  Canzlei  zu 
machen,  dass  keine  Executiones  über  Saat-  und  Brodkom,  Zugvieh, 
Gesindelohn  und  tragende  Contributionen,  weil  das  publicum  dem 
privato  billig  zu  praeferiren,  nicht  mögen  verstattet  werden,  wie  dann 
auch  das  statutum  moratorium  zu  renoviren  von  den  Ständen  vor 
billig  und  zu  des  Landes  Restauration  vor  dienlich  erachtet  wird."" 

7)  Bäten  sie  nra  eiue  Moderation  des  Zinses,  desgl.  8)  nm  das  Verbot 
der  Taxation  nnd  Sabhastatiou  der  verschuldeten  Güter;  dann  folgen  noch 
sechs  andere  Beschwerden  geringeren  Belangs. 


Resolution  des  Statth.,  M.  Ernst.  Dat.  Colin  a./Sp.  5.  Aug.  1641.    ^^^ 

1)  „Soviel  die  Wiederanrichtung  der  Aemter,  damit  die  Stande  mit  15.  Aag. 
ferneren  oneribus  zu  Erhaltung  des  Hofstaats  nicht  beschweret  werden 
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dttrfen,  anbelanget,  da  wollen  S.  Ch.  D.  es  an  gebührender  Erinnern 
bei  der  Ch.  Amts-Cammer,  als  dero  dieses  zu  befördern  oblieget,  nii 
ermangeln  lassen.  2)  Gleichergestalt  wollen  Sie  auch  wegen  dessen, 
die  Abschaffung  der  neuen  Zölle  und  Auflagen  betreffend  erinnert  w 
den,  die  Notdurft  an  S.  Ch.  Ü.  zu  bringen  unvergessen  sein.  3)  li 
aber  diejenige  Peusion,  so  etliche  Dörfer  wegen  der  von  ihnen  ( 
brauchenden  Ch.  Amtswiesen,  wie  auch  Holz-  und  HUtungen  za  erleg 
flchuldig,  anreichen  thut,  deshalb  vermögen  S.  Ch.  6n.  keine  Veroi 
nung  zu  machen ." 

Betr.  des  4.  Punkts  soll  dem  Adel  die  bisherige  Freiheit  bleibeo. 
der  Justiz  (5)  wird  gleichdurohgehcudes  Recht  für  iille  zugesagt.  Ueb 
P.  6 — 8  solle  der  Kaminergerichts-Räthe  Hedenken,  vor  welche  diese  Sad 
gehört,  eingeholt  werden.  Bei  der  Beschwerde  über  die  Widersetzlichb 
von  Bürgern  gegen  die  Magistrate  (11)  möchten  sie  specielle  Fälle  anführe 
Die  neue  Kipperei  (12)  solle  nach  Kräften  verhindert  werden;  die  Tilgai 
der  Reste  (1.'3)  könne  nur  allmählich  vor  sich  gehen.  Unstatthafte  ConTo; 
Zümuthnngen  (14)  seien  den  Offizieren  untersagt  worden. 


Das  Kammergericht  entscheidet  sich  in  seinem  Gntachteo  vom  6.  Sepi 
a.  St.  fast  in  allen   Punkten  gegen  die   Ansprüche  der  Ritterschaft.    De 
Vorwurf  „geschwinder   Executiouen"    (Art.  6)    sei    nnbegründet.     ,,Weai 
aber  Debitores   sich  daran  gar  nicht  kehren,  noch  ihre  Creditores  behan 
dein,   so  können   wir  endlich    nicht  umhin,    sondern  müssen    nothwendig 
wollen  wir  anders  uns  denegatac  justitiae  nicht  beschuldigen  lassen,  exe 
cutiones  anordnen."    Das  schon  unter  Georg  Wilhelm  mehrmals  ertheilfci 
Indultum  Moratorium  sei  als  ungerecht  wieder  aufgehoben,   sollte  der  Kar 
fürst  es  erneuern  wollen,  so  möge  es  auf  grosse  Capitalien  beschränkt  nnc 
nur  auf  ein  Jahr  ertheilt  werden.    Die   Zinsermässigung  (7)  sei  geradezu 
ungerecht  und   unbillig;    die   Forderung  würde  von    vielen  Leichtsinnigeii 
missbraucbt.     Bei    der   grossen    Verschiedenheit    der    Fälle    sei    eine    dei 
Billigkeit  gemässe  jedesmalige  Entscheidung  durch   den  Richter  weit  lo- 
träglicher.    Auch  die  Forderung,  Taxationen,   Subhastationen  and  Alieoa- 
tionen  der  Güter   einzustellen  (8)  sei  abzuweisen,  da  sonst  mancher   sein 
Lebtage  die  Zahlung  seiner  Schuld  nicht  würde  erlangen  können.     Freilich 
entspräche  es  der  Billigkeit,  die  Schätzung  nicht  nach  dem  jetzigen  Znstand 
der  Güter,  sondern  nach  dem  vor  der  Verwüstung  durch  den  Krieg  vorzo- 
nehmen.    Die  Beschwerde,  dass  „theils  eigennützige  Leute  sich  unterstehen, 
der  Landschaft  und  Städte  Obligationes  um   ein  geringes  Geld  an  sich  za 
bringen  und   herna(h  das   volle  Capital  und  Zinsen  zu   fordern"   sei  nicht 
unbillig.    Solchen  Gläubigern  wäre  nur  ihre  wirkliche  Zahlung  nebst  üblichem 
Zins  zu  vergüten.     Auch  die  Forderung  der  Ritterschaft,  dass  jeder  Gläu- 
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biger  gehalten  8ein  solle,  gute  Obligationen  statt  baaren  Geldes  anzunehmen, 
sei  nicht  angänglich. 

Der  Eorfürst  beantwortet  dfen  am  0^;-;^  d.  J.  zu  Königsberg  ein- 
treffenden Bericht  des  Statthalters  am  7.  Sept.  Er  ratifieirt  den  Recess- 
Entwurf  vom  21.  Juli,  unter  gleichzeitiger  Genehmigung  des  Wunsches  der 
Stände,  die  2,400  M.  z.  F.  in  12  statt  16  Compagnicn  zu  formiren  und  nur 
150  M.  z.  R.  zu  behalten.  Diese  letztere  ganz  abzudanken  ginge  bei  dem 
durch  Partheien  gefährdeten  Zustand  des  Landes  noch  nicht  an,  „sondern 
es  wird  es  die  Nothdurft  erfordern,  dass  durch  solche  die  Strassen  fleissig 
battiret  werden,  damit  der  Landmann  wie  anch  kleinere  Städte  desto  sicherer 
bei  ihrem  Acker  und  Nahrung  verbleiben  und  ihr  Contingent  zu  der  lau- 
dirten  Contribntion  desto  besser  abführen  können.*'  Die  Obristen  und 
andern  Offiziere  möge  der  Statthalter  zum  Sommer-Tractament,  das  für  sie 
genüge,  disponiren;  den  Soldaten  sei  eine  kleine  Zulage  zu  machen.  Die 
Einführung  der  General-Mittel  in  der  Mittelmark  acceptire  er  gern.  Seine 
H&lfte  der  doppelten  Metze  werde  ausschliesslich  zur  Proviantirung  der 
Soldatesca  verwandt  werden.  Mit  der  Krone  Schweden  sei  ein  Waffen- 
stillstand auf  zwei  Jahre  vereinbart,  der  für  den  Unterhalt  der  Schwedischen 
Garnisonen  bestimmte  Anordnungen  treffe,  die  von  jenen  strikt  innegehalten 
werden  müssten. 

Auf  dem  Depntationstage,  der  am  18.  October  d.  J.  zusammentritt,  be- 
ginnen sofort  wieder  die  gegenseitigen  Anfeindungen  und  Vorwürfe  der 
Ritterschaft  und  Städte.  Die  letzteren  wenden  sich  gegen  die  von  der 
Ritterschaft  anch  jetzt  noch  behaupteten  Immunitäten  und  Privilegien,  die 
Ritterschaft  gegen  das  Salzmonopol  der  Städte  und  deren  Forderung  um 
Schliessung  des  Landes  gegen  fremde  Kaufleute.  Wie  der  St'itthalter  vor« 
aasgesehen,  erneuern  sich  hier  auch  die  in  den  früheren  gravaminibns  ent- 
haltenen Forderungen  auf  Erlass  eines  Indults,  Zinsermässigung,  die  Auf- 
hebung der  doppelten  Metze  u.  A.  Zwei  Eingaben  der  Ritterschaft  vom 
2.  und  8.  Nov.  beantwortet  der  Statthalter,  10.  Nov.  a.  St.,  in  meist  zusagender 
Weise,  nur  betreffs  des  Salzmonopols  der  Städte  verweist  er  sie  au  den 
Kurfürsten,  der  darüber  allein  zu  befinden  habe.  Dennoch  vereinigen  sich 
die  hadernden  Stände  auf  das  Gerücht,  der  Kurfürst  beabsii^htige  neue 
Werbungen,  zu  einem  äusserst  demüthigen  Schreiben  an  Kanzler  und  Räthc 
zu  Königsberg  vom  14.  Jan.  1642  a.  St.,  worin  sie  um  deren  Intereession 
beim  Kurfürsten  gegen  die  Ausführung  etwaiger  Massregeln  dieser  Art 
bitten.  „Unsere  grossgünst.  Herren,  scbliessen  sie,  können  wir  mit  Be- 
stände versichern,  dass  die  verwilligten  Contributiones  noch  dergestalt 
schwerer  fallen,  dass  auf  Seiten  der  Ritterschaft  fast  alle  Verfassungen 
zergehen  und  der  Städte  angewendete  monatliche  Spccial-Accisen  an  man- 
chem Ort  in  einem  Monat  dreifach  angeleget  werden  müssen,  wofern  ihr 
Contingent  soll  herausgebracht  werden,  welches  dann  eine  überaus  schwere 
Last  ist  und  können  dahero  die  Leute  im  wenigsten  nicht  emergircn.  Wür- 
den nun  S.  Ch.  D.  sich  dahin  bewegen  lassen,  dass  Dero  erschöpften  Un- 
terthanen  noch  ein  mehres  sollte  aufgebürdet  oder  sie  gar  mit  neuen  Wer- 
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tioneeo  beschweret  werden,  so  würde  es  om  diese  Lande  gethan  sein,  deeo 
ntanuiirlirh  i^eine  gute  gefassete  Hoffnung  fallen  lassen  ond  betwlnglieb  n 
«einem  oder  der  Seinigen  Anfenthalt  andere^Ort  würde  snchen  muaicii .^ 

Die«^  Gerücht  bestätigt  sich  zwar  zunächst  nicht;  dennoch  beginnt  der 
folgende  Depatationstag,  der  am  5/15.  Mai  d.  J.  (1642)  eröffnet  wird,  nlitabe^ 
rnali(;en   Querelen   der  Staude    über  die    ihueu    zngemntbeten   LfdstangMt 
UHKUiji)  Tbir.    und   20,000  S<  hffl.  Koro  zum  Unterhalt  der  Schwedbchea 
Garuiroijcu  neben   der  dem   Kurfürsten  Sommer  1641  bewilligten  Sniaai^ 
TOM  150,000  Tbirn.    Wenigstens  die  Leistungen  an  die  Schweden  währen^^ 
dcä   Winters    1611/42   mögen  auf  diese  Summe   in    Abrechnung  gebrad^*^ 
werden;   auch  die  Quote  der  Altmark,  in  der  jene  noch  lagerten ,  mfisst^^ 
;jbgc'7>igen  werden.     Sie  fordern,  dass  zwei  aus  ihrer  Mitte  mit  den  Schwe^-^^ 
den  neben  den  kurfürstlichen  Gesandten  über  Höhe  nnd  Art  der  an  jen^^ 
zu  zahlenden  Contriliution  unterhandelten  (21.  Mai).     Der  Kurfürst  ist  mh^ 
dem  letzteren  Wunsch  seiner  Stände  einverstanden.     Da  auch  ihm  die  For* 
derun^  der  Schweden,  die  »ich,  die  Aufbringung  der  Altmark  eingerechneti 
auf  mehr  als  200,000  Thlr.  jährlich  beliefe,  die  L ei stungs kraft  des  Landet 
7.Ü  ül »ersteigen    scheint.     Demgeniäss    gehen   bald  darauf  zwei  ständisehe 
Abgesandte  nach  der  Altmark  ab,  ohne  indess  mehr  als  die  des  Kurfürsten 
dort  nuszurichteu. 

Der  Ausfall  an  den  für  die  Festnng6garni>onen  bestimmten  Leistungen 
des  Landes  nöthigte  den  Kurfürsten  bald  daranf,  eine  neue  Forderung  an 
«lie  Stande  zu  stellen.  Kr  iie^s  durch  den  Sutthalter  zum  4.  Sept.  d.  J. 
.,ein  paar  von  jedem  Kreise**  narh  Berlin  verschreiben  und  die  Retrocession 
auch  der  andern  Hälfte  der  doppelten  Metze  fordern,  die  ihnen  noch  unter 
Georg  Wilhelm  überlassen  worden  war.  Auf  der  freien  Verfügung  über 
den  gerammten  Ertrug  dieser  Steuer  beruhte,  bei  dem  Mangel  an  baarem 
(leide,  für  den  Augenblick  die  Existenz  der  Truppen  in  den  Marken,  wie  dies 
Markgraf  Ern^t  den  Zusanimenberufeuen  in  der  Proposition  vom  5./15.  Sept. 
eingehend  darlegte.  Die  Stände  verweigern  indess,  das  Geringste  nur  zu 
bewilligen  und  gehen  schon  nach  wenigen  Ta^en  auseinander,  so  dass  dem 
Kurfürsten  nichts  übrig  bleibt,  als  die  Erledigung  dieser  Seiche  gleich  aller 
übrigen  auf  die  Zeit  nach  seiner  Uückkehr,  Anf  1G43,  zu  vertagen,  in- 
zwlMhen  die  im  J.  1641  bewilligten  Summen  durch  Militär- Commandos 
einheben  zu  lassen. 


Landtag  vom  Frühling  1()43. 

Unterm  17.  Jan.  Iü4:i  beauftragt  d(*r  Kurfürst  seine  Geh.  Käthe  zn 
Berlin  zum  Anf.  März  einen  U rossen  Ausschusstag  na«>h  Berlin  zu  be* 
rufen  -  ein  (ileicbes  wird  fiir  die  Neumark  angeordnet  —  und  die  Kreise 
in  dem  Anssrhreiben  aufzufordern,  ihre  Deputirten  für  den  Schluss  über 
die  schwebenden  Fragen«  die  höheren  Contributionsforderungen  der  Schwe- 
den und  den  Unterhalt  der  kurf  Garnisonen,  die  Kegulirung  der  Contri* 
butionsnufbringung  und  die  Ordnung  des  Kreditwesens  zu  befollmäcbtigen. 
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Diese  drei  Punkte,  Armistitium  mit  Schweden,  Unterhalt  der  Garni- 
sonen nnd  Aufbringung  der  Contributiou,  werden  dem  Ausschreiben  vom 
1.  Febr.  1643  inserirt  und  erscheinen  in  derselben  Weise  in  den  Landtags- 
Propositionen  vom  l./ll.  März. 

Die  Erklärung  der  Deputirten,  d.d.  Berlin  23.  März  1643,  verweist 
Punkt  3  auf  mündliche  Auseinandersetzung;  betreffs  des  Armistitii  ersuchen 
sie  den  Kurfürsten,  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  was  mit  den  Gesandten 
abgeredet  auch  ratificirt  und  von  Feldmarschall  Torstenson  beobachtet 
wurde. 

„So  viel  dann  das  Quantum  antrifft,  bitten  die  Stände  untertb.,  E.  Ch.  D. 
wolle  es  gn.  dahin  vermitteln  helfen,  dass  es  bei  den  100,000  Thlrn.  und 
den  20,000  Schffln.  Korn,  da  es  ja  nicht  geändert  werden  kann,  verbleiben 
möge;  in  sonderbarer  Erwägung,  dass  der  Zustand  des  Landes  durch  die 
Schwedische  Armee  nnd  des   ankommenden  Succursus   in  Jahresfrist  sich 

gemindert, und  ist  das  ganze  Land  solcher  Gefahr  noch  täglich 

unterworfen." 

Bei  der  Berathung  hierüber  sei  auch  die  geringere  Leistungsfähig- 
keit des  inzwischen  von  den  Kaiserlichen  besetzten  Landestheils  in  Betracht 
zu  ziehen. 

„Der  modus  collectandi  bleibet  einer  jeden  Provinz,  Kreis  oder 
Stadt  frei,  auf  Mass,  wie  er  ibme  getrauet,  am  besten  mitfortzukom- 
men; da  aber  die  baaren  Gelder  nicht  zur  Cassa  kämen,  sollen  die 
Assignationes  durch  die  Directores  dem  Schwedischen  Commissario 
oder  Deputirten  in  den  nächsten  bei  den  Schwedischen  Guarnisonen 
gelegenen  Oertern  assigniret  werden,  weil  der  Misswachs  sehr  gross 
und  vor  Martini  nichts  erfolgen  kann. 

Die  Execntion  wider  die  Seumigen  kann  keinesweges  den  Schwe- 
dischen Commissarien  oder  Officirem  in  den  Händen  gelassen,  sondern 
68  lasset  ein  jeder  Kreis-Commissarius  oder  Director  in  denen  Städten 
der  Magistrat  etweder  durch  Civilische  oder  Militärische  Execution, 
die  er  aus  den  nächst  angelegenen  Chnrf.  Guarnisonen  zu  nehmen, 
yerrichten.  Und  würden  die  Commandanten  hierzu  befehliget  sein 
müssen,  auf  Begehren  der  Commissarien  oder  des  Magistrats  aus  den 
Städten  die  Soldaten  zur  Execution  abfolgen  zu  lassen,  doch  dass  die 
Execution  verrichtet  werde  auf  Mass  wie  am  21.  Jnlii  1641  verglichen 
ist,  dass  der  Soldat  des  Tages  3  Sbg.  bekomme,  davon  ihm  2  anstatt 
der  Löhnung  abgerechnet  und  den  dritten  vor  seine  Mühe  behalten;  und 
dass  kein  Kreis  den  andern  noch  ein  Privatus  den  andern,  oder  der 
von  Adel  seine  Unterthanen,  oder  in  Städten  der  Magistrat  die  Bürger 
zu  übertragen  gezwungen  werde."  Auf  Wunsch  des  Kurfürsten  selbst 
hätten  Stände  vier  Deputirte  ins  Schwedische  Lager  gesandt,  die  sich 
neben  den  Gesandten  ihres  Herrn  um  Ermässigung  der  Forderungen 
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beniUhen  sollten.  „Insonderheit  will  zu  praecaviren  sein,  dass  das 
Salz  mit  keinen  Imposten  möge  oneriret,  und  da  der  An&ng  gemachet, 
wie  vor  Lauwen-  und  Boizenburg,  als  man  an  einem  Ort  14,  und  am 
andern  7,  und  zu  Löckenitz  18  Sgr.  auf  die  Tonne  Salz  geschlagen, 
wie  auch  die  Spiriuge  ')  die  Zölle  am  frischen  Haff  arrendiret  und 
ihres  Gefallens  Imposten  aufschlagen,  dass  solche  abgethan  und  g&ns- 
lich  cassirt  werden.  So  will  auch  von  denen  von  Adel,  so  das  Ihrige 
nach  Polen  schicken  oder  ftthren,  noch  ein  absonderlicher  Zoll  gefor- 
dert werden,  als  bitten  sie,  dass  solches  hinwiederum  bei  dieser  Hand- 
lung gänzlich  abgeschafft  w^erde. 

Den  andern  Punkt  anreichend,  wie  die  Churf.  Guamisonen  rich- 
tiger, als  bishero  geschehen,  unterhalten,  dass  die  Executiones  yer- 
htltet,  und  sowol  die  Soldaten  als  Officirer  ferneres  Lamentirens  und 
Klageus  gettbriget  sein  möchten,  halten  die  Stande  dafür,  dass  man 
erst  mit  der  Krön  Schweden  des  Quanti  halber  verglichen  sein  mflsse, 
hernacher  wäre  die  Eintheilung  zu  machen  durchs  ganze  Land  gleich 
wie  vor  die  Schwedische  Guaruisonen.  Und  weil  den  Ständen  schwer 
fället,  allen  Unterhalt  mit  baareiu  Gelde  allein  abzutragen.  Als  wer- 
den die  Officirer  sich  belieben  lassen,  Tuch,  Schuh  und  andre  Waaren, 
wie  auch,  nach  der  Erndte  Korn  in  einem  gewissen  pretio  anzu- 
nehmen.'* 


Der  Kurfürst  an  die  Stände.    Dat.  Colin  a./Sp.  15.  März  1643. 

[Ihre  Wünsche.     Die  schnelle  Bewilligung  des  Quantums.] 
1643. 

^5.  März.  Ihre  Wünsche  würden  möglichst  berücksichtigt  werden,  die  Ratification 
des  Armistitii  mit  Schweden  sei  zn  Stockholm  bereits  erfolgt,  wäre  aach 
wol  bereits  publicirt,  „wann  es  sieh  nnr  nicht  an  dem  Quanto,  so  za  Unter- 
haltnng  der  hiesigen  Schwedischen  Garnisonen  herzugeben  sein  möchte, 
noch  in  etwas  gestossen  hätte/^  Sobald  dies  geschehe,  werde  die  Ratifi- 
cation erfolgen  und  auch  Feldmarsohall  Torstenson  den  Bediogoogen 
des  Waffenstillstands  nachkommen. 

„Nachdem  aber,  wie  hoch  und  eifrig  man  auch  sich  hierunter  nun  zum 
öfteren  bemühet,  solches  nicht  allein  nicht  zu  erbeben  gewesen,  sondern 
man  Schwedischen  Theils,  intuitu  der  Alten-Mark  anfangs  72,000  Thlr., 
endlich  aber  40,000  Thlr.  noch  dazu  gefordert  und  haben  wollen,  so  kön- 
nen S.  Ch.  D.  Dero  Ständen  zu  Erlangung  einiger  Ringer-  oder  Milderong 
der  obgedachten  Summe  der  100,000  Thlr.  und  20,000  Schffl.  die  geringste 
Hoffnung  sso  gar  nicht  machen,  dass  Sie  vielmehr  anstehn  müssen,   ob  es 

')  Vgl.  über  sie  U.  A.  T,  21  ff. 
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aach  bis  dnbin  zu  bringen,  and  die  noch  übrige  40,000  Thlr.  gäozli«  b  und 
sQmal  abzuhandeln  sein  werden/'  Ihr  Wunsch,  die  Kosten  ihrer  Gesand- 
schaft aus  den  1642  bewiUigten  5000  Thlru.  Legationsgelder  bestreiten  zu 
lassen,  sei  bei  der  Lage  der  Dinge  unerfüllbar. 

„Es  seind  nunmehr  die  allgemeine  Friedens  Tractaten  vor  der 
Thür  und  mochte  wol  in  Kurzem  ein  Tag  zum  Congress  benannt 
werden.  Was  nun  dazu  für  schwere  Kosten  und  Spesen  gehören  und 
dass  auch  mit  denen  insonderheit  dazu  bewilligten  5000  Rthlm.  nicht 
auszureichen  sein  wird,  haben  Sie,  Stünde  und  deren  Deputirte,  wann 
Sie  alle  Umstände  etwas  genauer  erwägen,  vernünftig  selbst  zu  er- 
messen ; 

Gesinnen  derowegen  S.  Ch.  D.  an  sie  gn.  sie  wollen  nicht  allein 
die  zu  dieser  Stettinischen  Legation,  sondern  auch  zu  dem  bevorste- 
henden hochheilsamen  Pacification  Werk  bedürfende  Kosten  nunmehr 
ungesäumt  an  die  H^nd  bringen,  damit  man  deren  auf  begebenden 
eilenden  Fall  ohne  Fehl  habhaft  sein  könne  und  ein  solch  gemein- 
nütziges und  dieser  Lande  Heil  und  Wolfahrt  concemirendes  Werk 
aus  Mangel  nöthiger  Zehrung  nicht  remoriret  werden  dürfe. 

Soviel  nun  diesemnach  den  Andern  Haupt-Punkt  betrifft, 
lassen  zwar  S.  Ch.  D.  derer  Stände  hierbei  angeführtes  unterth.  Be- 
denken, dass  man  erst  mit  der  Krön  Schweden  des  Quanti  halber  ver- 
sichert sein  müsse,  und  hemacher  die  Eintheiluug  durch's  ganze  Land 
am  fttglichsten  zu  machen  sein  würde  caeteris  paribus  dahin  gestellet 
sein.  Es  werden  aber  die  Stände  und  derer  Deputirte  selbst  vernünftig 
wol  begreifen,  dass  durch  eine  solche  verzögerliche  Resolution  dem 
Werk  und  zuforderst  den  Nothleidenden  und  wegen  bishero  erfolgten 
unrichtigen  Bezahlung  und  erlittenen  grossen  Mangel  zum  heftigsten 
dolirenden  und  ganz  schwierigen  Soldaten  keinesweges  geholfen. 

S.  Ch.  D.  werden  so  wol  von  Ofticirem  als  Reutern  und  Knechten 
fast  täglich  mit  ganz  beschwerlichen  Klagen  angelaufen  und  behelliget, 
auch  dabei  von  ihnen,  was  endlich,  im  Fall  den  Soldaten  die  unent- 
behrliche Lebensmittel  nicht  gereichet  werden  sollten,  ftir  hpchstge- 
fährliche  Inconvenientien  daraus  zu  besorgen,  ganz  wehemüthig  re- 
monstriret  und  angezogen-,  auch  ist  ja  den  Ständen  unverborgen,  dass 
albereit  wegen  bewilligter  aber  nicht  erfolgter  Verpflegung  die  Magazin 
in  den  Vestungen,  hat  anders  grösseres  Unheil  verhütet  werden  sollen, 
angegriffen,  alles  Unterhalts  entblösst  und  derselbe  den  gemeinen 
Knechten,  um  deren  Hunger  dadurch  zu  stillen,  unvermeidlich  dahin 
gegeben  werden  müssen.  So  seind  auch  blos  von  Zeit  der  gehaltenen 
Reduction  die  Reste  in  so  kurzer  Zeit  dergestalt  aufgewachsen,  dass 
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sich  der  Obristen  eingesehickten  anterth.  Berichten  nach,  dieselbe  niu 
mehr  weit  über  die  60,000  Thlr.  belaufen,  welches  alles  dann  S.  Ch.  I 
ge\visslich  nit  ohne  Befremdung  and  zu  grossem  Ihrem  Missfallen  reu 
nehmen  müssen. 

Und  weil  dann  gleichwol  der  Soldat  vom  Winde  nicht  leben  kam 
und  dieser  Punct  gar  keine  moram  leiden  will,  sondern  der  notl 
dürftige  Unterhalt  für  die  Soldatesque,  inmittels,  obgleich  das  Anm 
stitium  zu  seiner  Perfeetion  noch  nicht  gelanget,  dennoch  einen  Wd| 
\Y\e  den  andern  unumgänglich  gereichet  werden  muss,  so  lassen  S 
Ch.  D.  dero  Deputirte  gnädigster  Meinung  hiemit  nochmaln  trealiel 
erinnern,  sie  wollen  aller  Notdurft  fleissig  und  als  treuen  Patrioten 
wol  anständig  nachdenken,  damit  diesen  der  Officirer  und  Soldaten 
fast  beschwerlichen  Klagen  und  Lamentiren  würklich  remediret,  dei 
versprochene  Unterhalt  |:  auch  auf  die  noch  unreduoirte  :|  richtiger 
dann  bishero  geschehen,  ausbracht  und  dadurch  die  im  verbleibenden 
Fall  den  Vestungen  und  ganzen  Landen  imminirende  ftnsserste  CMahr 
abgewendet  —  werde." 

Ihrem  Wunsch  entsprechend  wird  den  Obristen  die  Weisung  zngehen, 
statt  des  baaren  Gelds  auch  Getreide ,  und  in  Zukunft  auch  Tnch  und 
Schuhe,  anzunehmen.  Die  gewünschte  Prüfung  des  Präsenzstands  seiner 
Compagnien  und  der  letztjährigen  Rechnungen  werde  er  vornehmen  lassen, 
„Es  will  aber  die  Notdarft  sein,  dass  auch  aus  Mittel  der  Stände  einige 
Deputirte  solcher  Revision  und  Abrechnung  zugleich  mit  beiwohnen  ood 
des  Landes  Notdurft  dabei  in  gebührende  Obacht  nehmen." 

Die  Schlichtung  des  Qnotisationsstreits  zwischen  Ritterschaft  and  Städten 
werde  er  auf  einem  besondern  Tage  selbst  in  die  Hand  nehmen. 


Die  Stände  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Berlin  31.  März  1643. 

[Der  Unterhalt  der  GarnisoDeo.    Die  Militar-ExecntioD.] 
1643. 

10.  April.  „—  —  Was  den  Unterhalt  der  Churf.  Guamisonen  anreichety  so 
ist  der  Stände  Meinung  gar  nicht,  sich  mit  vielem  Quemliren  aidsn- 
halten,  sondern  haben  nöthig  erachtet,  E.  Ch.  D.  nur  dieses  zu  dero  gn. 
fernerem  Nachdenken  zu  eröffnen,  dass  auf  den  Unterhalt  ELCh.D.  Gnar- 
nisonen  jährlich  gehet,  ungerechnet  den  Unterhalt  auf  die  150  unredaeirte 
Knechte  auch  ausgesetzt  die  Kleidungsgelder,  weil  £.  Gh.  D.  sich  gn.  re- 
solviret  dem  enerrirten  Lande  zum  Besten  die  Soldatesca  zn  kleiden, 
97,638  Thlr.  Und  ob  wol  bei  nächster  übergebener  Duplica  die  Beoh- 
nung  etwas  geringer  eingegeben,  so  ist  es  doch  daher  entstanden, 
weil  die  rechte  Eiutheilung  nicht  eben  zur  Hand  gewesen." 
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Hierza  das  Fatterkorn,  den  WiDspel  zu  20  Thlrn.  thnt  6075  Thlr. ,  and 
die  jährlichen  100,000  Thlr.  der  Schwedischen  Garnisonen,  16,666  Thlr. 
für  20,000  Schffl.  Korn  zu  20  gr.  oder  833  Winspel  8  Schfifl.,  2,000  Thlr. 
jetzige  Legations-Eosten  nach  Stettin,  5,000  Thlr.  vorjährige  Osnabrücki- 
sehe  Legations-Eosten ,  1,000  Thlr.  nur  auf  der  Stände  Depntirten  nach 
Stettin,  60,000  Thlr.  versessene  Resta  lant  der  Kurf.  Offiziere  eingege- 
benen Liquidationen,  ergebe  in  Snmma  288,379  Thlr.  Rechne  man  die 
Nachfordemngen  der  Schweden  nnd  des  Kurfürsten  hinzu,  so  käme  man 
sogar  zu  mehr  als  330,000  Thlrn.  Diese  Summe  aufzubringen  sei  unmög- 
lich; daher  im  Interesse  von  Festungen  nnd  Garnisonen  selbst,  eine  er- 
schwingliche Summe  von  ihnen  zu  acceptiren.  ,)Weil  dann  in  diesen  Zeiten 
die  Nothwendigkeit  der  Impossibilität  weichen  muss,  als  ersuchen  die  Stände 
nnterth.  E.  Gh.  D.,  es  mit  dero  getr.  Land-Ständen  auf  erträgliche  Mittel 
richten  und  die  Officirer  auch  auf  billige  Wege  disponiren  zu  wollen,  damit 
sie  von  den  Ständen  nicht  unmögliche  Dinge  begehren.'' 

Die  Verhandlungen  über  die  Schwedische  Gontribution  dauern  bis  Mitte 
April  d.  J.  Erst  auf  die  ernstesten  Vorstellungen  des  Kurfürsten  ent- 
schliessen  sich  die  Oberstände  zur  Bewilligung  jener  Forderung;  auch  dann 
nur  gegen  die  Garantie  des  Quotisationsrecesses  von  1594. 


Die  Deputirten  der  Ritterschaft  an  den  Kurftirsten. 

Dat.  Berlin  6.  April  1643. 

[Die  Höhe  der  GontribatioD.] 

1643. 

Ew.  Ch.  D.  sein  dero  getreuen  Land-Stände  von  der  Ritterschaft  16.  April 
unterth.  gehorsamste  Dienste  in  pflichtschuldigen  Treuen  jederzeit 
bevor.  Und  haben  Sie  dasjenige  was  £.  Gh.  D.  ihnen  gestriges 
Tages  loco  Quintnplicae  proponiren  lassen  in  Unterthänigkeit  vernom- 
men und  mit  gebührenden  Fleiss  erwogen.  Nun  wollten  sie  dieje- 
nigen ungern  sein,  welche  £.  Ch.  D.  vorsätzlicher  Weise  aus  Händen 
gehen,  dieselbigen  |mit  vielem  verweislichen  Queruliren  aufhalten 
nnd  das  Werk  durch  unnöthiges  Difficultiren  noch  schwerer  machen 
thäten. 

Allein  ist  alhier  die  notoria  impossibilitas  am  Tage  und  giebt 
es  der  Augenschein  wie  das  Land  überall  so  grausamlich  und  jämmer- 
lich verheeret,  dass  ganze  vornehme  weitleufige  Oerter'.und  sowol 
Haupt-  als  Incorporirte  Kreise  aussfallen  und  bei  diesem  Werke 
flberaU  niohtes  oder  wenig  zu  thun  vermögen. 

So  seind  auch  die  meisten  Städte  verwüstet,  ausgeplündert  und 
theils  abgebrannt,  als  dass  die  ganze  Last  etlichen  wenig  Orten  alleine 
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zuwachsen  muss.  Sollte  man  nun  dieselbige  so  mit  ihren  quotis  mel 
denn  zuviel  zuthun  haben  und  auch  in  schweren  Retardaten  stecke 
mit  Uebertra<;ung  der  ganzen  Summen  graviren,  würde  das  Werk  ab 
fort  ])rimo  mense  fallen ,  und  nicht  einmal  ein  Anfang  darauf  i 
machen  sein. 

Es  haben  die  Lande  mit  den  Anno  1641  angelegten  97,638  Taler 
nicht  hernach  gekunnt,  sondern  es  seind  der  Ofücirer  Angaben  nac 
in  die  60,00()  Taler  Restauten  aufgewachsen,  da  es  doch  an  scharfe 
Executionibus  nicht  gemangelt  hat,  als  welche  auch  wider  die  vorg« 
nommen  werden  müssen,  so  man  für  vermUgene  Leute  gehalten;  m» 
hat  aber  dennoch  nichts  als  bittere  Thränen  und  Seufzer  zu  6o1 
von  den  armen  betrübten  Leuten  erpressen  können.  Und  solches  ii 
geschehen,  da  die  Lande  den  Vortheil  der  gedoppelten  Metze  noch  ii 
Händen  gehabt.  Was  will  wol  erfolgen,  da  die  Contribution  de; 
97,6.38  Thlr.  noch  gesteigert  und  auf  15,595  Thlr.  erhöhet  werden 
das  subsidium  aber  der  Hsilfte  des  Metz-Korns  daneben  g&nzlich  iallei 
sollte.  Und  ist  hiebei  insonderheit  wol  zu  consideriren,  dass  es  mil 
den  Tractateu  mit  der  Krön  Schweden  noch  in  sehr  weiten  terminit 
stehet.  Denn  es  haben  die  Schwedischen  ihre  Forderung  auf  20,00( 
SchffL  Korn  und  140,000  Thlr.  angestellet. 

Nun  haben  sie  solches  Geld,  wo  nicht  ein  mehrers,  ans  ihren 
Quartieren  und  haben  sich  bishero  der  militairischen  Executionen  solches 
mit  Gewalt  zu  extorquiren  gebrauchet. 

Dahero  wol  zu  vcrmuthen,  dass  Sie  auf  solcher  Summe  Greldes 
opiniastrischer  Weise  bestehen  und  sich  auf  die  gewaltsame  Execn- 
tionsmittel,  welche  Sie  in  Händen  haben,  verlassen  möchten. 

Wenn  nun  von  dem  Laude  noch  so  eine  unerträgliche  Qeldschatzmig 
erpresset  und  dennoch  auf  die  begehrte  117,733  Thlr.,  oder  wann  es 
schon  weniger  und  geringer  wäre,  die  Anlagen  gemachet  werden  sollten, 
wird  ja  ipsa  natura  et  ratio  dictiren,  dass  dieses  lautere  inpossibilia 
postulata  sein,  welche  dem  Lande,  den  Vestungen  und  E.  Ch.  D.  In- 
traden  den  Total- Untergang  zuziehen  werden. 

Thun  demnach  E.  Ch.  D.  die  Land-Stände  ganz  demQtigst,  flehent- 
lich und  wegen  der  Armen  Leute  um  Gotteswillen  ersuchen,  Sie  wollen 
Ihr  die  grosse  Noth  und  Drangsalen  des  Landes  in  Gnaden  mitlei- 
deutlich  zu  Herzen  gehen,  und  da  ja  keine  remissio  zu  erhalten,  es  bei 
denen  Anno  1641  angelegten  97,638  Thlr.  oder  im  Fall  ja  der  Untel^ 
halt  der  noch  ungereducirteu  150  Knechte  hierbei  in  considerationem 
komme  u  und  also  noch  4500  Thlr.  darzu  geleget  werden  sollen  es  bei 
den  102,138  Thlni.  bewenden  lassen. 


lebol  der  Stünde. 
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Sollten  aber  E.  Cli.  D.  über  allen  Verhoffen  damit  uicbt  friedlioli 
Beiu,  so  wolleu  wicli  die  von  der  Bilterscbaft  eiidlieli  und  pro  estremo 
mit  ZuziebuBg  der  Städte  zu  110,000  Thlm.,  darin  jedocb  die  Fourage 
und  alle  andere  praeteueiimefi,  sie  rühren  von  Kleider- Kosten,  Steige- 
rung des  Soldes  oder  andern  Forderungen  her,  mitbegriffen,  anerboten 
haben,  jedoch  mit  der  ausdrücklichen  Prntestation  und  Verwahrung, 
weil  ihnen  des  Lundes  Unverniügen  bekannt  und  sie  fattt  sehr  in 
Zweifel  stehen,  ob  auch  eine  solche  Summe  aus  einem  so  sehr  ver- 
ödeten und  verderbten  Lande  erfolgen  kann,  dass  sie  die  Eintheilung 
darauf  zwar  machen  wollten,  aber  Sr.  Oh.  D.  keineswe^es  der  Zahlung 
halber  versichern  können.  Sie  erbieten  sieh  ihren  äussersteu  Fleiss 
anzuwenden  die  Termine  bei  Zeiten  annzuschreiben,  und  dat-jeiiige 
bei  dem  Werke  zu  ihnn,  was  ihnen  ihres  Tbeils  mUglieh  sein  wird. 
Uerowegen  sie  sich  dann  auch  um  so  vielmehr  verweben,  man  werde 
ihnen  hernach  nichlp  weiter  imputireti.  noch  der  Ausfallenden  Quoten 
und  Contingent  denen  so  das  Ihrige  gethan  oder  noch  zu  thun  er- 
bötig aufdringen.  So  würden  auch  solche  110,000  Thir.  andergestalt, 
jedoch  mit  Wiederholung  voriger  Protestatiou,  nicht  gewilliget  werden 
können,  es  sei  dann,  daus  bei  den  Stettinischen  Traetateu  es  bei  den 
100,000  Thlm.  und  20.000  Si^hffln.  Korn  der  Schwedischen  halber  ver- 
bleiben mllgB;  dann  sollten  dieselbige,  wie  fast  zu  vermuthen,  auf 
140,000  Tbir.  praecise  beateben,  immasnen  »ie  es  denn  bei  der  Con- 
tributton  so  Au.  1641  gegeben  nicht  bewenden  lassen,  soiidorn  den 
belegten  Oerteru  in  der  .^.Iteuniarck ,  Neumarck  und  andern  Kreisen 
die  Exactiones  in  duplnm  vei  trijilum  erhöhet,  so  würde  nothwendig 
das  Werk  iu  ein  Stecken  gerathen  und  beide  Contributiouee  zugleich 
mit  des  Landes  enssersten  Verderb  über  einen  Haufen  fallen. 

Und  haben  hiebei  die  mit  Schwedischen  Guamisonen  belegten 
torter  zu  erinnern,  dass  ihnen  so  viel  als  ihr  Contingent  zu   E.  Oh. 
p.  Contrihution  austrilget  von  den  Schwedischen  Exactionibus  berge- 
n  proportionabililer  abgenommen  oder,  da  solches  die  Schweden  nicht 
Igeboa  sollten,  sie  dagegen  mit  andern  Assigaationibus  pro  rata  ver- 
tonet und  über  ihre  Cnutingeut  nicht  beschweret  werden  inügen. 

Die  gedoppelte  Metze  seiud  die  Land-Stände  E.  Ch.  D.  in  denen 

terteni,  da  sie  bishero  noch  tlblieb  gewesen,  bis  zur  Emdte  in  Untertb. 

BUtrete»  und  heraat^hmals  mit  E.  Ch.  Ü.,  weil  die  gedoppelte  Metze 

"wegen   vielfältiger  Untersebleife   länger  zu  continuiren   nicht  rathsum 

noch   dienlich,  absonderlich  auf  andere  Wege  sich  zu  vergleichen  in 

Unterth.  erbötig.  *■ 


l 
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Aktenstücke  zum  Quotisations-Streit,  März — Juli  164| 

Uie  Deputirten  der  Städte  an  deu  Kurffiraten.  ^ 

Dat.  Berlin  12.  März  1643.  <| 

[Dia  Schwedische  OODtribulion  gleich  einer  Türkecetener  sn  behandeln,  d.  h.  Vfl 
beideo  Ständen  kd  gleicben  Tfaeileo  zu  tragen]  i 

ti.         fl Ob  mau  zwar  gerue  zugesteliet,  ilass  in  der  Welt  uutee 

scliiedene  Stände  Beiu,  und  ein  Stand  vor  dem  andern  souderbon 
Dignitäten   und   Freiheiten   za   geniessen   habe,    gestalt  enicbes  Gn 
eelbBten  also  geordnet,  uud  in  allen  wolbestallten  Re|)ublicquen,  so  dfl 
politiBcher  Vernunft  regieret   werden,   beobachtet  worden  und  daV) 
in  weltlichen  Reehten  und  derselben  Doetom  viel  zu  finden  und  i 
lesen ; 

So  lieset  man  jedoch  uirgendB,  dasB  die  von  Adel  in  uasu  publit 
necessitatia  propter  nohilitatem  tam  ratione  personae  quam  patrima 
ab  onei'ibus  seu  tribntis  befreiet  wären.'" 

Wenn  im  Quotisations-Reress  »on  1594  nur  die  Türtenstener  als  boIi_ 
erwähnt  werde,  bei  der  die  dimidia  statt  der  Zweidrittel-Quatieation  fSr  d 
Stttdte  eintrete,  so  sei  dies  darin  begründet,  Aasf.  man  zu  jener  Zeil 
Schweden-  oder  Franiosen-Slenern  nocti  niebts  gewuest  habe.  Diese  g 
honen  wie  jene  zu  den  augserordentlichen  Steuern  über  die  ein  Scblaes  I 
her  überhaupt  noch  nic:ht  gcfasst  sei  und  daher  jetzt  gefaESt  »erden  mü) 

,,ünd  damit  E.  Ch.  D.  die  Läsion,  Unbilligkeit  und  Ungerecht 
keit  etwas  besser  begreifen  und  deprehendiren  mögen,  so  können ' 
nicht  vorbei,  E.  Cb.  D.  etzliche  Exompla  anzuführen. 

Wann  100,000  Thb-.,  der  Ritterschaft  eingebildeter  Meinung  aa4 
nach  den  Tertien  eingetheilet  werden  sollten,  so  würde  die  Alte  nd 
Nene  Stadt  Brandenburg  geben  mUaBen  44G4  Tbl.  10  Gr.  8  Pf.,  dari] 
sich  doch  in  der  Alten  Stadt  von  365  Feuer8tä,tteQ  und  Bllrgera  nii 
mehr  dann  noch  7ö  und  in  der  Neuen  Stadt  von  700  Feuersli 
und  Bürgern  noch  etwa  400  praeter  pro|)ter  befinden. 

Dagegen  dürfte  die  Havellündische  und  Zanchowische  Rittersol 
nicht  mehr  als  3149  Tblr.  4  Gr.  3  Pf.  coutribuiren,  die  doch  unl 
schiedene  Städte,  als  Ziesar,  Cremmen,  Werder  und  Friesack  (:  di 
mehr  Bürger  als  in  beeden  Städten  Brandenburg  sein  :    wie  auch 
liehe  Flecken  als  Saaruiund,  Pritzerbe,  Retzin,  Beilin,  Plauen 

Rinow,  ingleichen  Über  240  Dörfer  und  G397'/,  Hufen in  ihren 

griff  haben,  des  vornehmen  Adels  nicht  einsten  zu  geilenken. 

Folge  davon  ist  die  unerträgliche  \"erBchuldung  der  Städte, 
stalt  dann  die  Mittel-,  Uckermärkischen  und  Ruppiuischen  Städte  Ul 
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13  Tounen  Gold  Gapitalien  und  beinahe  soviel  Zinsen  schuldig,  zu 
deren  Abtragung  der  Städte  und  Bürgerschaft  Hab  und  Güter  itzigem 
ihrem  Zustand  nach  kaum  zureichen  werden;  bevoraus  die  Communen 
auch  ohne  das  mit  Schulden  beladen,  die  Bürger  auch  |:  derer  in  den 
30  Haupt-  und  incor])orirten  Städten  der  Mittel-,  Uckermark  und  Graf- 
schaft Ruppin  über  2000  nicht  riel  übrig  sein  werden  :|  meistentheils 
des  lieben  Brods  mangeln,  dasselbe  bitten  und  nur  das  blosse  Lager 
in  Häusern  haben. 

Hierüber  wolle  den  armen  Städten  ihre  gebührende  Nahrung  ent- 
zogen werden,  dann  theils  von  Adel,  auch  Priester  unterfangen  sich 
Krüge  zu  verlegen  und  allerhand  Vieh-,  Korn-,  und  andere  Handlungen^ 
zu  treiben,  so  ihnen  in  Landes-Reversen  und  gemeinen  Kaiser-Rechten 
verboten;  die  Wolle  wird  aus  dem  Lande  gefUhret  und  so  hoch  in's 
€r6ld  gejaget,  dass  kein  Tuchmacher  |:  darin  doch  die  meiste  Bürger- 
sebaft  bestehet:!  dieselbe  aufm  Werth  verarbeiten,  wenigers  davon 
leben,  noch  weniger  contribuiren  kann. 

Die  Gommercia  liegen,  weil  die  Kauf-,  Handels-  und  Fuhrleute 
vielfältig  beraubet  und  um  allen  Credit  kommen.  Die  Literati  leiden 
ob  defectum  Stipendiornm  Noth,  und  ist  allenthalb  nichts  dann  Dürf- 
tigkeit, Armuth,  Jammer  und  Noth  zu  finden,  und  ob  man  gleich  vor- 
geben will,  sammt  das  geraubte  und  gestohlene  Gut  in  die  Städte  ge- 
bracht und  dadurch  der  Bürger  bereichert  würde,  so  ist  doch  solches 
allerdinge  noch  nicht  beibracht,  wenigers  kann's  den  Unschuldigen 
praejudiciren.  — 

Als  gelanget  an  E.  Gh.  D.,  ihren  gn.  Landesvater  und  Herrn, 
der  sämmtlichen  anwesenden  Deputirten  von  Städten  ihr  untertb.  ge- 
hors.  Bitten,  Sie  wollen  doch  ihre  angezogene  Noth  nicht  allein  vor 
sich  Selbsten,  sondern  auch,  wie  obgedacht,  mit  Zuziehung  dero  Ge- 
heimbten  und  Gammergerichts-Räthe  gn.  erwägen,  derselben  unpar- 
teiisches Judicium  darüber  vernehmen,  folgends  auch  die  Ritterschaft 
zur  Schwedischen  Goutribution  und  £.  Gh.  D.  Soldatesque  Unterhalt 
ad  aequales  zu  contribuiren  anhalten.'' 

Um  den  Verdacht  zu  meiden,  als  beabsichtigten  sie  nnr  die  Eiothcilang 
zn  hindern  und  damit  auch  die  Ausfühmng  der  Stettinischeo  Traktaten, - 
übergeben  sie  beifolgend  ein  Project  der  Eintheilnng  auf  die  Dimidia. 
Wofero  die  Ritterschaft  noch  weiter  die  Aequalität  ausschlagen  würde, 
wollen  sie  „Gott  und  der  Zeit  befohlen  sein  lassen,  was  dessen  Allmacht 
allerseits  über  sie  verhängen  wird/' 


8* 


;  der  Confribiition  hie  ru  den  Rpcoaseo  t 


Die  Depntirten  von  Prälaten,  Hencn  und  Ritterschaft  an  < 
Kurfürsten.     Dat.  Berlin  15.  MKrz  1643. 

[Dm  bost^beude  Recht,     Ihr  kläglicher  ZuBlasd,] 


"1 


■      1Ö43. 

H  S5.  März.        Die  Türkeasteuer  könoe   Dicht  ad  sitos  casus  bellicos  zum  Verj^i 

^L  gezogen   werden,   ibve  Forderaog  sei  a\&  recbtniä^eiig  allereeits  aneikanj 

^H  „Und  köiiueu  uns  nicht  ^u^am  wundem,  qua  fronte  docb  dii 

^f  Städte  exceptionem  rei  judieatae,  conlrariam  observantiani,  posseseio 

nem  lougaevam  et  praescriptionem  longiesimi  temporis  eiuweni 
dürfen,  da  ihnen  doch  genugsam  bewupst,  daiss  die  Hitter»cbaft 
poBse^sono  seutentiam  und  rem  judicatam  erhalten  und  dass  sie 
Churfilruten  zu  ChurfUrfiteii  mit  stnrken  Keversalibu»  versehen,  aucl 
Anno  1594  ausserhalb  der  TUrken^teuem  zu  allen  andern  damals  ge 
willigten  Collectis  Imperii  und  Anno  1615  zu  den  auf  t^olcben  Ijoiäi 
tag  verglicbeuen  und  aufgebrachten  135,001)  Thlru.  nur  unam  tertii 
zugetragen." 

Mögeu  aach  die  Folgen  eines  andern  Kriegs    gleich  furchtbi 
die  eines  Tiukenkriegs,  so  folge  daraus  noch  nicht  die  Terfagsungsmäi 
VerpQichtmig  der  Bitlerscbaft   y.ar  Leistung  der  Dimidia.     Selbst  die 
haoptang  der  Städte,  daes  Noth  über  Privilegien  gebe,  zagcstauden, 

„So  fiilget  doch  daraus  noch  nicht,  daes  die  Rilteischaft  eben  i 
midiam  parteni  zu  tragen,  und  allein  auf  die  fundn«  und  bona 
bilia  das  onus  collectarum  mllsse  geschlagen  werden.  Es  i»t  in  saloll 
Füllen  auch  insonderheit  auf  die  commerda  und  negoii-ntioneB  zu  sein 
welche  dem  Adel  interdieiret,  und  dagegen  aller  Vortheil  von  Ran 
und  Wandel  den  Städteu  allein  zuwäehst.  l 

Man  rerersiret  hier  nicht  in  terminiK  der  Exemption  und  Infl 
ait£ten,  Hondem  in  terniinis  der  Quotisatiou  und  desfalb  haben  i 
Ton  der  Ritterschaft  notorinm  pnssessiouem  ftlr  sich  und  wenn  sie' 
Zeiten  ein  mehres  gethan,  ist  solches  von  den  Landesltirsten  stet« 
ein  precarium  gebalten  worden." 

Es  sei  nurichtig  zu  behaupten,  dasB  Graf  Seh  w  artzenberg  das 
VerbältnisB  16-18  willkürlicb  geändert  habe;  Tielmehr  sei  damals  dorch 
kurfiirstliches  Mandat  unter  Beseitigung  der  preearia  des  Oberstands 
alte  Kintbeilong  von  1:3  wiederhergestellt  worden.  Hie  DarstelloDg 
Städte  von  ihrem  und  des  platten  Landes  ZusUinde  eei  tbeils  übertriel 
tbeila  nnwahr. 

„Man  halte  die  Rlädte  Berlin  und  Colin  gegen  den  ganzen  Ol 
und  Niederbaruinisehen,  die  Stadt  Pientzlow  gegen  den  ganzen  Ucki 
märkischen  Kreis,   darein  nicht    mehr   dann  noch    IG  ron   Adel 
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banden,  man  wird  finden,  dass  solche  Städte  mehr  dann  das  ganze 
Land  besäet,  der  andern  Handlungen  und  Trafiquen  zu  geschweigen/' 

Sie  bäten  den  Rarfürsten  als  gerechten  Richter  zu  entscheiden  nnd  es 
beim  Bisherigen  zu  belassen. 


Unterm  29.  März  a.  St.  erneuern  die  Depntirten  der  Städte  der  Alt- 
mark und  PriegnitZy  der  Mittelmark  und  Grafschaft  Ruppin,  gestützt  anf 
das  Gntacbten  der  Juristen -Faknltäten  von  Königsberg,  Frankfurt  und 
Leipzig,  ihr  Gesuch  nm  Entscheidung  des  Qnotisationsstreits  nach  dem 
Gutachten  der  sämmtlicben  Räthe.  Der  Kurfüist  setzt  ihnen  als  Termin 
den  Montag  nach  Job.  Bapt.  (12.  Juni)  1643.  Die  Ritterschaft  ihrerseits 
bietet  jetzt  über  die  Dimidia  hinaus  eine  Unterstützung  von  6000  Thlrn.  und 
1000  Schffln.  Korn  an.  Mit  Dank  nehmen  die  Städte-Deputirten  den  Vor- 
schlag des  Kurfürsten  an,  doch  mit  grösster  Entschiedenheit  wenden  sie 
sich  (10/20.  April)  nochmals  gegen  jenes  Gebot  der  Ritterschaft.  Zur  Anf- 
klärung  über  die  Sachlage  seit  1638  bemerken  sie  noch:  ^Demnach  die 
Städte  sich  hierbei  erinnern,  dass  wie  der  Graf  Schwartzenberg  sie  in 
Anno  1638  de  facto  aus  der  dimidia  gesetzet,  und  die  Städte  restitutionem 
in  integrum  gebeten,  dass  zwar  darauf  in  E.  Gh.  D.  hochpreislichem  Cammer- 
gericht  Verhör  angesetzt,  auch  Commission  zu  Brandenburg,  daselbst  die 
Geh  Räthe  als  Commissarii  nebst  den  Städten  erschienen,  angeordnet  wor- 
den, die  Ritterschaft  aber  nicht  compariren  oder  sich  einlassen  wollen,  son- 
dern sich  den  Tractaten  bis  auf  diese  Stunde  entzogen  haben  und  solch 
des  Grafen  widerrechtliches  ."Vttentatum  nunmehr  pro  possessione  anziehen 
wollen^.  Sie  bäten  daher  der  Ritterschaft  den  Montag  nach  Joh.  Bapt.  pro 
termino  peremptorio  festzusetzen,  mit  der  Massgabe  der  Verbindlichkeit  der 
dort  zu  fassenden  Beschlüsse  auch  für  den  Fall,  dass  ihre  Vertreter  dort 
ausblieben. 

Die  Fropositionen  vom  12.  Juni  1643,  die  neben  der  strikten  Inne- 
haltung der  Raten  der  Schwedischen  Contribntion  eine  Nachforderung  von 
6000  Thlrn.  für  den  Militär-Etat  des  Kurfürsten  nnd  von  10,000  Thlrn.  Lega- 
tionsgelder enthalten,  verweisen  die  Entscheidung  des  Qnotisationsstreits 
nochmals  auf  die  gütliche  Einigung  beider  Theile.  Eine  Eingabe  der  Ritter- 
schaft vom  13./23.  Juni  „Rationes  warum  die  von  Städten  billig  in  Kriegs- 
und Land-Steuern  mehr  als  die  von  der  Ritterschaft  tragen  müssen^  fasst 
noch  einmal  alle  früher  vorgebrachten  Gründe  zusammen:  ihr  jus  possesso- 
rium, uralten  Gebrauch,  ihre  Verpflichtung  zu  persönlichem  Dienst,  die 
gleiche  Verfassung  im  ganzen  Reich,  die  grössere  Einbusse  des  platten 
Lands  während  des  Kriegs  u.  s.  f.  Da  thun  die  Städte  einen  ersten  Schritt 
entgegen,  wie  die  hier  folgende  Eingabe  vom  18./28.  Juni  beweist. 


118  I-     ^>^  OrdDQDg  der  Coutribotion  bis  eu  den  Etecesaen  von  1648. 

Die  Deputirten  der  Alt-  Mittel-Uckerniärkischen,  Prignitz 
sehen  und  Huppinischen  Städte  au  den  Kurfürsten.    Dat  Bei 

18.  Juni  1643. 

[Neue  Vorschläge.    Bitte  am  Bofortige  EDtacheiduDg.] 
lf>43. 
28.  Juni.         Sie  dankten  dem  Karfürsten  für  seine  Bemühung,  eine  gütliche  E 
gung  herbeizuführen. 

„Das8  816  (die  Ritterschaft)  aber  uieht  einsten  in  der  Schwe 
sehen  Contribution  ihre  schuldige  dimidiam,  welche  ihnen  ihr  eig 
Gewissen,  die  natürliche  Billigkeit  und  publica  necessitas  selbsten  a 
erlegt,  über  sich  nehmen ,  noch  auch  sonsten  in  Churf.  Contribution 

wie  von  Anno  1628 — 1638  geschehen,  aequaliter  zu  tragen  no 

provisionaliter  ein  mehres  über  eine  tertiam  contribuiren  wollen; 

Da  müssen  die  Städte  solche  Hurtigkeit  dem  Gerechten  Gott  w 
£.  Ch.  I).  anheim  geben  und  nochmals  uuterth.  bitten,  wann 
menschlich  und  möglich ,  dass  sie  £.  Ch.  D.  gethanem  gn.  Vorschlsj 
nach  die  Türken-Steuer  aussetzen,  und  in  übrigen  Contributionen  alle 
wie  die  immer  Namen  haben  mögen,  entweder  in  perpetuum  od 
auch  nur  provisionaliter  salvo  processu  et  cujusque  partis  jure  i 
1000  Thlrn.  440  Thlr.,  die  Städte  aber  560  Thlr.  über  sich  nehme 
mögen." 

Nach  einer  Berechnnng  der  auf  beide  Theile  dann  entfallenden  Qnoti 
an  Schwedischer  und  kurfürstlicher  Contribution  fahren  sie  fort: 

,, Wollte  dann  die  Ritterschaft  sich  hierzu  annoch  nicht  verstehei 
so  müssten  die  armen  Städte  lieber  eine  Decisiou  gewarten,  als  dure 
ihr  unverantwortliches  Einwilligen  zu  ihrem  Untergang  einzige  Ursac 
geben  und  noch  dazu  des  gewöhnlichen  Vorwurfs  und  Verweises  gc 
wärtig  sein,  Unmögliches  gewilligt  zu  haben. 

Bitten  dannenhero  E.  Gh.  D.  nochmaln  um  Gottes  willen,  Sii 
geruhen  gn.,  Ihr  eigen  Gewissen  gegen  Gott  desto  besser  zu  ver 
wahren,  pares  curiae  niederzusetzen,  die  Schwedische  Contribution 
darin  die  Ritterschaft,  welches  ein  Jeder,  der  nach  seinem  Gewissei 
reden  will,  bekennen  muss,  dimidiam  zu  tragen  schuldig,  zu  separiren 
und  Interims  weise,  unbeschadet  des  Processus  und  eines  Jeden  Rech- 
tens, eine  billige  Verordnung  zu  machen,  wie  die  Contribution  voi 
E.  Ch.  D.  Vestuugeu  und  Soldaten,  ausser  den  schlechten  tertien,  er- 
träglicher Weise  inter  Status  ausgebracht  werden  solle. 

Es  j)rovociren  hierbei  die  Städte  auf  E.  Ch.  D.  sämmtlicher  Geh. 
Räthc  christliches  Gewissen  und  Eid,  damit  sie  der  Gerechtigkeit  zu- 


Streit  aber  die  Qaotieation,  Sommer  1648.  119 

gethan  Bein,  dass  sie  E.  Ch.  D.  zu  einer  solchen  Verordnung  leiten 
und  führen  mögeu,  wie  eie  es  an  jenem  grossen  Tage  vor  dem  Richter 
aller  Welt,  in  dessen  Gerechtigkeit  die  armen  Städte  ihr  Sach  be- 
fehlen, zu  verantworten  gedenken. 

Welches  E.  Ch.  D.  die  anwesenden  Städte  aus  hochdringender 
Noth  zu  ihrer  endlichen  Resolution  schriftlich  übergeben  müssen,  mit 
unterth.  Bitte,  E.  Ch.  D.  wollen  es  in  Gnaden  vermerken  und  Ihr  gn. 
Churfürst  und  Herr  sein  «und  verbleiben. '^ 


Der  Recess-Entwurf  vom  20./30.  Juoi  behielt  deoDOch  die  Dimidia  ein- 
fach bei,  da  die  Ritterschaft  durchaus  darauf  bestand.  Gegen  diese  Be- 
stimmung reichen  die  Städte  unterm  23.  Juni  a.  St.  folgenden  abermaligen 
Protest  ein. 

Protest  der  Städte  diesseit  der  Oder  gegen  den  Recessentwurf 
vom  20./30.  Juni.     Dat.  Berlin  23.  Juni  1643. 

[Gegen  die  im  BeceBsentwarf  beibehaltene  Dimidia  sprechen  Gründe  rechtlicher, 

wie  ihr  seit  1594  stets  aufrecht  erhaltener  Protest,  und  praktischer  Natur,  so  ihr 

Unvermögen  und  der  bessere  Zustand  der  Ritterschaft.] 

1643. 

„1)  Des  H.  Taschenbergers^)  und  aller  andern  Bäthe  protocoUa  3.  Juli. 

werden  klar  besagen,  dass  die  Städte  per  modum  conventionis 

ein  mehres  ultra  dimidiam  allein  in  Schwedischen  oder  Kurfürstlichen 
Steuern  über  sich  zu  nehmen  niemals  gewilliget,  sondern  jederzeit  auf 

der  dimidia  bestanden  seien  und  der  Ritterschaft  narratis nicht 

nur  in  etzlichem,  sondern  in  allem  widersprochen,  angesehen  dieselben 
Irregulär  -  Steuern  wären,  die  gleich  der  Tiirkensteuer  zu  behandeln 
seien.  Es  hat  sich  hier  nicht  um  einen  Land-,  sondern  den  Krieg 
des  ganzen  fieichs  gehandelt.  Zudem  ist  die  Folge  der  Steuer,  d.  i. 
der  Landesfriede,  dem  platten  Lande  viel  dienlicher. 

Dazu  käme  2)  ihr  seit  1594  stets  wiederholter  Protest,  wie  es  Kurfürst 
O.  Wilhelm  anch  dahin  vermittelt  habe,  dass  von  Anno  1635 — 38  die 
Stände  solche  CoUecten  zu  gleichen  Tbeilen  salvo  tarnen  utriusqne  Jure  ge- 
tragen, nach  Art  einer  Reichsstener,  vor  der  die  Immunitäten  fallen. 

3)  Der  Beweis,  dass  die- Ritterschaft  dies  Recht  in  possessorio  übte, 
sei  keineswegs  erbracht,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Recess  vom  22.  April 
1624  §  16  ergebe,  wonach  die  Städte  nach  Anleitung  der  Verfassung  von 
1594  contribniren  sollten,  d.  h.  zn  Reichssteuern  die  Dimidia,  sie  hätten  also 
^notoriam  possessionem  vel  quasi  contribueiidi  tantum  dimidiam^  für  sich 
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I,     nie  Ordai 


II  den  RecueseD  t 


I  1624  DDd  erMgtcr  zehnjäfarigi 
werdi 


besage  der  VerfaaBong,  des  Recesses 
ObservaDE; 

i)  Qebe    es   die   Verordnuog   des   Recesses   von    163^  §  Es 
auch  u-  B-  f.  i 

Qegeii  die  VeTorünang  von  1638  hätten  Stüdte  protestirt;  es  wäre  aool 
eine  TageTahrt  nach  Brandenburg  auf  den  August  atigetetEt  worden;  dM 
Karfürsten  Abreise  nach  PfcuEGen  habe  es  aber  zu  keiner  Eatschoidnifl 
kommen  lasaen.  Daher  sei  der  Streif  als  sehHehend  zu  lielrachten  oM 
müiige  es  hei  dem  Stand  von  163.^  und  voa  Ll338  vor  estrahirtem  widm 
rechtlictien    Bescheide  verbleiben. 

5)  Mit  Ünrecbl  lege  die  Kittersrhaft  den  betr.  Paragraph  des  Recei 
von  I&Ö4  zu  ihren  Gunetea  aus. 

6)  Durch  einen  Uecbenfebler  seien  Städte  seit  1624  in  einen  Scha 
von  8500  Tblrn.  gerathen,  der  jetzt  nicht  zq  ihrem  PruejndiE  gedeutet  « 
den  dürfte. 

7)  Das  Verharren  bei  der  bisherigen  Qnotisation  werde  die  Städte  ^ 
fehlbar  zu  Grunde  richten,  weshalb  sie  ihre  Bitte  um  Oeneral-Revisioo 
Vermögen  erneuerten. 

8)  „Städte  finden  sich  |;  quod  iterum  salvo  honore  IlUigtrisBi 
welchen  die  Städte  wol  entecbuldiget  halten,  diütum  nit:!  auch  du 
beschwert,  dasB  iu  sententionando  die  gesuchte  lievisio  dee  gaoM 
Landes  übergangen  und  nicht  einsten  berühret  worden,  welches  o] 
zweifiich  die  Gegentheil  nnd  die  ihnen  favoiiairen  verhindert;  d( 
sie  ziehen  an  ihr  grosses  Unvermögen,  darin  sie  vor  den  Städten 
tiefer  stecken  thäten,  econtra  negireu's  die  StÄdte  und  sagen,  sie  wi 
in  gröpserer  Armuth  als  die  Ritterschaft  begriffen.  Gründliche  Ni 
rieht  hierüber  ergiebt  nur  die  gebetene  General-Revision,  daraus  ni 
allein  der  Ritterschaft  Ungrund,  sondern  auch,  dass  sie  in  muiol 
Kreis  weniger  Hufen  collectiren,  als  besaeter  Hufen  darin  zu  fii 
»ein,  herfiir  kommen  wird." 

Vom  Entwurf  des  20.  Juni  ergriffen  sie  daher  das  beneficinm  Api 
tionis ;  von  des  Kurfürsten  Gerechtigkeit  nnd  Güte  sei  allein  ein  ertrSglii 
nnd  für  alle  heilsames  Erkenntniss  zu  erwartei 

Der  Quotisations-Recesad.  d.  Colin  a./Sp.  38.  Juni  1643 (abg( 
bei  Wöhner,  a.  0.,  II],  18.)  setzt  fest,  dass  vom  1.  Juli  d.  .T.  ab  die  Rittl 
Schaft  zu  jedem  Tausend  Thlr  Contribution  410,  die  Städte  590  Thlr.  anf^ 
bringen.     Kach   dieser  Qnotisation    werden   fortan    alle  Steuern,   uls    „nach 
einer  von  den  Standen  einhellig  beliebten   nud    von  Sr.  Ch.  D.  bestätigten 
Vereinigung   und  cwigwährenden   und   unveränderlichen  Norm,    Kegel 
Richtschnur",   eingetheilt  werden.     Keiner   von   beiden  SiÄnden  soll  ind«| 
zur  Aufbringung  „General-Mittel,  so  dem  andern  Stand  zu  Schaden,  Pn 
Judiz  und  Ifachtheil  gereichen",  einführen. 
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Das    Indultiini    Moratorium    und    die    Reduction    der 
Schulden. 

Me  Depnlirten   der   Städte  an  den   Kurfürsten.     Dat.  Berlin 
22.  März  1643. 

tchädlichbeit  eine«  Indullain   Maratorinm.     Uoteracbieil    zwischen'  der  Schuld 

Ventliclier  Kasaea  oDd  Privater-    Mittel  tor  Hebuu);  dea  Kredits  nod  Heidunp 

der  InsolrenE.I 

IG13. 
Die  Wichtigkeit  dea  GegeaBtaade  werde  die  Verzögemug  ihrer  Erklä- 1-  -April. 

mg  entscliuldigen.    Zwischen  der  Schald  öCTeDilicIier  Kassen   und  deige- 
jtigen  FriTaier  Bei  hierbei  nol  zu  nnter^^cheiden. 

^Denn  ob  es  zwar  kläglich  genug:,  liaes  die  Corpora  der  Land- 
Mhaft  nnd  Städte  nicht  dergestalt,  wie  es  vor  diesem  geschehen,  Zah- 
lung thun  können,  so  eeind  doch  dernelbeu  Schulden  von  der  Privato- 
nim  Debitis  in  viele  Wege  zu  unterscheiden  und  anderergeetalt  eu  con- 
sideriren. 

Jene  seind  eigentlich  vor  diesem  von  der  gm.  HerrechRft  den 
Corporibus  zugeschlagen  und  zu  derer  Bezahlung  gewisse  media  über- 
lassen und  von  den  Ständen  nun  treuherziger  unlerth.  Devotion  an- 
genommen worden,  welche  media,  weil  sie  in  consumplionibus  meisten- 
theils  beruhen,  in  hoc  turbulentiBsimo  remm  statu  ob  defectum  humiuum 
zurückgeblieben  und  noch  bleiben;  diese  seiud  der  privatorum  propria 
debits,  welche  ein  Jeder  in  seinem  Stand,  auch  bei  guten  Zeiten,  cnn- 
trahiret  und  entweder  in  propriam  ulilitatem  zu  Erkaufung  Lehen  und 
Erbgüter  oder  zu  Ausstattung  seiner  Kinder  und  Sicherung  seines 
Standes  verwendet,  dennoch  aber  bis  auf  itio  sparsame  Zahlung  ge- 
than,  ungeachtet  er  aus  seinen  Gutem  in  viele  Wege  andere  erbebliche 
ZahluDgö-Mittel,  dergleichen  den  Corporibus  mangeln,  nehmen  können; 
darum  dann  theiis  von  Adel  nicht  befuget,  ihren  Privat  Creditoribus 
der  Corporum  Obligationes  ipsis  invitis  zu  obtrudiren,  wenigere  einige 
Cnmpensation  anzustellen,  viel  weniger  aber  der  Bezahlung  ihrer 
eigenen  Schulden  sich  zu  entziehen,  angesehen,  dass  sie  bei  Abfüh- 
rung der  Contributiou  und  Laudesbürden  de  palrimouialibus  nichts 
thun;  hingegen  aber  die  Bürger  in  Städten  nicht  allein  ihre  Haus  und 
Hof  auch   liegende  Gründe,    welche  sie  zum  zehnten  Tbeil  nicht  ge- 

I brauchen  kijuuen,  sondern  auch  intuitu  ihres  ganzen  Vermögens  auch 
pe  sterilta  nomiua,  ja  die  Ziegel  aufm  Dach  versteuern  mllssen. 
k      Dass  aber  von  nun  an  alle  Biergef^lle,  wie  die  Namen  haben, 
une   Unterschied    und  Abzug   zur  Landschafl  Kasten  gebracht   und 
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unter  die  Gläubiger  nach  Proportiou  eines  Jeden  Forderung  ohne 
Bpeet  und  Favor  bei  den  Quartalen  ausgetlieilet  und  dagegen  die 
Weisungen  cassiret,  auch  die  Zahlung  auf  die  leichten  Gelder,  bis  : 
deshalb  einen  richtigen  Sühluss  nach  bescbehener  Relation  der 
Vision  zum  Neuen  Biergelde  machen  kann,  suHpendiret  werde,  dai 
seind  die  Städte  ganz  einig," 

Sie  erinoera   nur  daran,    äa^s   die  Waisen,  Witwen  und  pia 
dabei  ku  berücksichtigea,   die  Ziesemeister  anzuweisen  seien,  nur  aaf 
Rathbansern,  nicht  in  ihren  Privat  wob  nun  gen  Ziesezeichen  .lUBzugeben  n.  b.  t 

„Demnach  aber  unterschiedene  Creditores  bei  E.  Ch.  D.  Befehl 
erhalten,  dass  ihnen  zu  3,  4,  500  und  mehr  Thir.  ansgezafalet  werden 
sollen,  welebes  hoc  rerum  statu,  da  die  Gefälle  ob  defectum  hominum 
80  geringe  sein,  unmöglieb;  so  bitten  E,  Ch.  D.  die  Stftdte  hierbei 
unterth.,  forthin  die  anhaltende  Creditores  dahin  anzuweisen,  mit  den 
bräuchliehen  Quartal-Zahlungen  zufrieden  zu  sein;  die  Eseention  uud 
Personal-Arrest  der  Mitglieder  der  städtischen  Rathe  fftr  Schulden  der 
Corporation  zu  hiuderu,  uud  eine  zeitweilige  Suspensiou  der  Zinsen, 
wie  die  Abrechnung  der  gethanen  /ahlungen  auf  die  Haupti»umme  a^ 
vertilgen."  ]| 

Anders  ?erhnlte  ea  sieb  mit  den  Schulden  Privater,  die  trotz  alter  vod 
der  Uitter^cbaft  beigebracbteu  Ratiouen  uutilgbar  seieQ.  Mit  Hürmberzig- 
keit  allein  regiert,  ginge  jetzt  die  ganze  Welt  unter.  Die  Verschuldeten 
könnten  nnlerstützt  werden  dureh  Eruen<-rnng  und  Erweiterung  des  lad. 
MoraCorii  vom  14.  Febr.  163t;,  Zinsnachlass  auf  3  Jahre  „salris  omnibns 
eontractibus  prioribus",  BeKtrafuug  des  Wuchers,  Verkauf  der  Güter  nur 
nach  gerichtlicher  Taxation. 

Gegen  den  Erlass  der  halben  Zinsen  für  die  Zeit  von  1627  bis  zum 
gegenwärtigen  Augenblick  uud  liarübcr  hinaus  bis  zum  Ende  des  event. 
Moratorii  protestirten  sie  dagegen  ganz  entschieden. 


Die  anweeenden  Deputirten  der  Rittersclmft  der  Altmark 
Priegnitz  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Berlin  24.  März  1643. 

[Protest  gegen  den  Erlaas  des  Indultum  Moratorium,] 
lt;43. 
8.  April.  ,—  —  Gleich   wie  der  gemeine  Pfibel  bei   einer   mutatione 

publicae  absolutae  monavchicae  libel  handelt,  wann  er  ad  alterntt 
extremum  gar  zu  sehr  decliniret,  und  es  monarcliia  anarchiatn  qnae 
quavis  tyrannide  deterior  machen  thut,  also  will  sioli  nicUt  gebühren 
eub  praetextu    leuiendi   suoimi  juris   certissima   et    indubitata   legim 
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prineipia  zu  convelliren  und  es  soweit  zu  bringen,  dass  ÜAt  gar  keine 
jnatitia  mehr  im  Lande  zu  spüren. 

£b  wird  gleich  wie  a  parte  improborum  Greditorum  et  foenera- 
tomm  also  auch  a  parte  obaeratorum  debitorum  sehr  pecciret,  indem 
mancher  allerhand  subterfugia  ad  eludendum  Creditorem  suum  hervor- 
suchet,  denselben  maliciose  von  einer  Zeit  zur  andern  aufhält  und 
wenn  es  mit  grosser  Mühe  und  Unkosten  einmal  zur  Execution  kom- 
men, post  festum  eine  Verhör  ausbringet,  und  dann  per  appellationem 
die  Sache  wol  etliche  Jahr  lang  protrahiret  und  endlich  doch  eine 
Commissionem  et  Concursum  Greditorum  erreget.^ 

Die  Rednction  der  versesseDeD  Zinsen  oder  die  Zinssaspension  aof 
4 — 6  Jahre,  die  Rednction  des  Zinsfasses  aaf  5  oder  4  %  und  die  Entschei- 
dung der  Richter  nach  Billigkeit  nnter  Anbahnung  gütlicher  Vergleiche 
seien  genügend,  den  ?erworrenen  Zustand  allmählich  zn  bessern 

„Aber  so  gar  indistincte  et  generaliter  die  alten  yersessenen  Zinse 
nicht  allein  zur  Hälfte  aufzuheben,  die  andere  Hälfte  in  vielen  Jahren 
einzutheilen,  die  künftige  usuras  auf  den  halben  Theil  zu  richten, 
Bondem  auch  dem  moroso  debitori  noch  ein  Indultum  und  inducias 
moratorias  zu  concediren  will  sich  unsers  Erachtens  nicht  wol  thun 

lassen. Und  hat  die  Erfahrung  bezeuget,  dass  solche  Indulten 

dem  Creditori  geschadet,  dem  Debitori  aber  überall  nichts  genutzet 
baben.'' 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Fälle  sei  das  meiste  arbitrio  Ju- 
dlcis  zn  überlassen.  Im  Neuen  Biergelde  würde  dagegen  die  gleichmassige 
fiehandlnng  aller  Greditoren  am  angemessensten  sein.  Sie  fügen  die  Bitte 
liinzn,  wie  früher  geschehen,  so  auch  jetzt  wieder  die  Greditoren  der  Alt- 
mark  und  Priegnitz  an  einem  Ort  ihres  Landes,  etwa  zu  Stendal  oder 
Salzwedel,  befriedigen  zn  lassen,  statt  zu  Berlin^^was  zu  vielen  Unzuträg- 
lichkeiten führe. 


,,Ein  Theil  getreuer  Land-Stände^^  an  den  Kurfürsten.  Sine  dato. 

(Kandnotiz:  Einkommen  25.  März  1643.) 

[Protest  gegen  Indult  und  Zinssaspension.] 

1643. 
„Ob  uns  wol  nicht  unbekannt,  dass  £.  Ch.  D.  bei  Ihrer  Ankunft  4.  April. 

mit  des  Landes  Geschäften  dergestalt  überhäufet,  dass  wir  billig  in 
Bedenken  ziehen  sollten,  Dieselbe  mit  diesem  unseren  unterth.  Er- 
innern zu  molestiren;  dieweilu  uns  aber  gewisse  Nachricht  worden, 
dass  einestheils  anjetzo  von  der  Ritterschaft  versammelte  Deputirte 
bei  £.  Ch.  D.  um  die  von  Anno   1627  aufgeschwollene  Zinsen  den 
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DeMtoribw  ia  dicK«  LMden  wwmrtheik  ] 
ifi«  ktaftig««  und  iru  dene  aM^r  sahSngig  wt, 
Jsbre  lulb  n  deeartfna  tnd  »W—efaieidw.  eöxakoi 
Miirbeti  Vorhabe»  ttiu  «oUeD;  md  ab«r  wir  ■ageOrbek  dalkr  battea, 
iIam  tfrkii  pMtnlami  0«ttM  Wort  and  der  knadbarea  EhrbaikcH 
ntwidtTrlaaf«.  aiieh  Torgewiiwert  «eto,  da«  E.  Ch.  D.  s&mmtBeke  ge- 
li'trMnM^ii  Htfln«ln  damit  nicht  einig,  ein  ^t  Tbeil  der  Debitoren  sol- 
cb««  «neb  nifbt  bekehren,  in  Anmerkung  wir  »ovol  *W  andere  Debi- 
tieren den  CrcditoribdK  riebtigol  auter  Augen  za  geben  bei  ftdelkhen 
Kliren,  wahren  Worten  und  also  an  Eideestatt  promillirel ;  welche 
l'roinJMiion  und  Za«ag«  wir  illaeea  eonecientia  und  &alva  hone^taie 
ni'^hl  wflrdeii  breeheu  künneu;  zu  geschweigeo,  lia»»  durch  sothanes 
Begehren  Kirchen,  Behüten,  Wittiben  und  Waisen  defraadiret  and 
itm  ilaH  Ihrige  gohra«-ht  würden;  hingegen  neind  diejenigen,  so  diee 
dergextaU  geni  befördert  tfeben,  wol  alle  Bchuldig,  dahero  ee  aw 
Heheinen  will,  dam  mehr  das  jirivat  eommodum  denn  dag  pnblictll 
honam  hierunter  gesuehot  wird: 

Ho  haben  wir  niehl  umhin  gekonnt,  mit  dieser  rechlmäsBigt 
ProroxtRtion  B.  Oh,  1).  aufcuwarten,  gestalt  >vir  dann  hiermit  alNJ 
UiTJeniffen  Ilegehren,  welche  dabei  E.  Ch.  D.  um  Aufhebung  dercft 
vnn  iliiiBu  uiiii  ihren  Vorfahren  aungeBtelleien  ObiigaiiimeD  und  Vnr- 
ntlligurigeu  «aiiinit  Krlai^Kung  der  Zinsen  angesucht  oiler  noch  Ad- 
Miichung  thun  mr^chtcn,  kräftigster  mat<Ben  zu  oontradiciren  und  wieseu, 
ilftHH  ilertteihe  ho  iinlteu  werde  was  er  geredet  und  mit  seinem  Nächsten 
nicht  betrilglieh  haudle,  nach  Siraeh's  Lehre  allezeit  seine  Not<InTflt_ 
fiiiiion  werde. 

Wir  zweifeln  auph  Jiicht,  es  werden  die  Oreditores  mit  denjenigj 
Debitoren,  ho  durch  den  Krieg  und  nicht  durch  ihr  eigenes  Von 
Hachuu  in  Vorilorb  gorathen,  ein  Christliehes  Mitleiden  haben  und  d^ 
Oehlihr,  soviel  ihrer  selbst  eigene  Ruin  zulassen  mrd,  darzu 
umtroHtheils  auch  geneiget,  sich  bei  Präeentir-  und  Abführung 
ZinMon  also  erweisen,  dass  E.  Ch.  D.  daran  ein  gn.  Gefallen  und  t 
DohitnroH  einen  Nutsou  davon  haben  werden. 

Ualicro  setzen  wir  das  uugefllrbte  Vertrauen  zu  E.  Ch.  D.,  Sie" 
werden  nioht  geuietnet  sein,  den  Creditoribus  inaudita  causa  das 
Ihrige  nbxns{irerhen ,  sondern  vielmehr  justitiam  administriren  und 
dem  I{ccht  sdnon  Lauf  zu  lassen." 
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Die  ..Depntirten  der  Ritttrschaft"  an  den  Knrflirsten.  Dat.  Berlin 
27.  März  1643. 

[BriMi  eines  Indullum  Hör.  luT  !>  Jahre;  Caasirnog  der  Hälfle  der  Schuldao 
«eit  lUST.     BerDbBetniing  der  Zinsen  Tür  diese  Zeit  von  6  anf  37a.] 

Nach  der  Erklärnng  Huf  die  zwei  ersten  Pniikte  der  Landlags-Propo-  6 
sitJOD,  die  Schwedische»  't'r.-iktateii  Dod  den  Qiiuticatiansslreit  beireffend,  Tuhrt 
die  Schrift  mit  Beziehung  nuf  den  dritten  Punkt,  das  Indultum  Morainrium, 
fort,  dieser  sei  meiner  Bedeutung  wegen  nicht  gleirh  nuf  dem  letzten  Ans- 
schasGtage,  sondern  erst  nach   reiflicher  Bernihnng    zum  Schloss  gebracht. 

„Tnmiltelst  lialteu  die  ätände  daOir,  dass  gleiehwol,  vornelimlioh 
floviel  das  CariiUf  Ae»  Neuen  liiergelds  betritft,  dahin  zu  sehen,  dass 
die  Gelder,  so  von  diesem  Corpnre  noch  einkonimeu  könnten,  richtig 
albier  eingebracht,  aller  Unterschleif  soviel  müglich  zu  vermeiden, 
und  daes  keine  Anweisung  mehr  zuertheiten,  somieru  altea  dasjenijre, 
was  iu  diesem  Werke  fällt,  proporlinuabiliter  auszuzahlen  nud  hier- 
unter keinem  vor  dem  andern  einig  favor  oder  Gunst  zu  bezeigen 
sei;  wie  denn  auch  diejenigen,  so  den  ganzen  oder  doch  den  grössten 
Tbeil  der  Zinsen  erhoben,  billig  so  lange  zurllckstelien,  bis  die,  so 
gamiohts  oder  weniger  dann  sie  erhoben,  ihnen  gleich  kommen.  So 
aber  leichte  Gelder  in  dies  Werk  geliehen,  können  keine  Zinse  mehr 
flhe  ausgezahlet,  weniger  mehre  Anweisungen  gegeben  werden,  bis 
eie  ihre  Hechte  genugsam  erwiesen,  worinnen  der  Grosse  Ausschusa 
bei  der  nächsten  Relation  der  Itevisionen  und  Abnahm  der  letzten 
Rechnungen  einen  gewissen  Schluss  machen  wollen  —  — . 

Mit  dem  Hufenschoiis  hat  es  eine  solche  Beschafifenheit,  dass 
.  derae  auch  schwerlich  vor  itzo  zu  helfen,  danu  da  man  die  versessene 
Schösse,  so  iheils  von  17  Jahren,  wegen  der  beschwerlichen  Krieges- 
läufte,  herrühren,  auf  einmal  fordern  wollte,  oder  dass  der  itzige  Ein- 
wohner, weloher,  oder  sein  Vorfahre,  vor  der  Zeit  vier  Hufen  ver- 
I.  schösset,  itzo  aber  kaum  eine  halbe  besäet,  gezwungen  werden  wollte, 
I  TOD  allen  vieren  den  Hufen-  und  Giebeltichosa  7.u  entrichten,  wtirde 
das  Werk  mehr  dadurch  Über  einen  Haufen  geworfen,  als  in  etwas 
'  wieder  aufgerichtet  werden,  weil  die  Contributiou  zugleich  mit  fort- 
k  gehet,  und  kein  Einwohner  solches  zu  ertragen  vermag".  Sie  schlU- 
»  gen  daher  vor,  von  den  Uirectoreu  und  Commissarien  eine  allge- 
meine üesignation  anfertigen  und  von  jeder  Hufe,  re«p.  Handwerker, 
18  Groschen  in  die  Kasse  zahlen,  die  Auszahlung  aber  in  derselben 
Weise  wie  beim  Neuen  Riergelde  vornehmen  zu  lassen. 

L„Oer  allgemeineu  .Städte  Kasten  betretl'end  haben  die  Abgeordneten 


Zug- 


126  !■    Oie  OrdnuDR  der  Cnnlribnlioo  hia  lu  den  BeeeBseu  von  1643, 

der  Stitdte  E.  Ch.  D.  absnnderlieli  ihren  Bericlit  unterth.  einBchiel 
wollen,  dahero  wir  vevlinffen,  daas  Bolehes  wol  geschelien  wird. 

Was  dann  das  andere  Membrnm  des  dritten  Punkts,  als  die 
Privat  seil  lüden,  belanget,  seind  die  Mahnungen  derselben  sehr  rigoros 
angestrengt  und  die  darauf  erfolgete  Exeeutiones  von  eines  Theils 
Creditoren  wider  die  Debitoren  sehr  hart  bis  dato  angestellet.  Und 
bat  E.  Ch.  D.  löbliches  Oaminergerieht  dieselben  dergestalt  erkannt, 
dass  anch  das  sonst  privÜegirte  Saat-  und  Drodkorn,  ingleiehen  Zug- 
Vieh  und  was  man  bei  diesem  besehwereten  Kriegeswesen 
lieh  an  Contribution  aufwenden  müssen,  nicht  verschonet  wordesl 
Wann  wir  aber  gleichwol  sehen,  dass  durch  diesen  Rigor  das  betrQbte 
und  agonisirende  Vaterland  mehr  znr  Desperation  und  Totalriiin  als 
zum  Aufnehmen  wieder  möchte  gebracht  werden,  aldieweil  nicht 
möglich,  dass  bei  diesem  ititigen  betrübten  Zustande,  do  die  meisten 
gar  verarmet  und  durch  das  leidige  Kriegswesen  gar  zum  Itoden  ge- 
trieben ,  man  zugleich  die  Contributiones  richtig  erlegen  und  die 
Schulden  gänzlich  sollte  bezahlen  können; 

So  bezeugen  wir  mit  Gott  und  unsern  Gewissen,  dass  die  anwal 
sende  wenige,  sie  mögen  von  (Kondition  gehalten  werden,  wie  m 
wollen,  nicht  ihr  Absehen  auf  ihren  Privatnutz  gehabt,  weniger  haben, 
besondern  nachdem  sie  täglicli  bei  ihren  Landesleuten  umgebeu  nnd 
nicht  ohne  ThrÄnen  erfahren,  wie  mancher  redlicher  und  vornebmer 
Mann,  der  da  ]iraeter  omnem  suam  culpam  durch  den  langwierigen 
und  ungebeueni  Krieg  zum  Bettler  geworden,  anitzo  aber  allmählich 

wieder —  etwas  zu  bauen  gesonnen,  anitzo  vermittelst  derec 

vorhero  gedachten  Executionen  nicht  allein  abermat  von  dem  Seinigf 
Verstössen,  besoudern  ex  denegata  alimonia  wol  gar  ums  Leben,  ai 
wol  mit  allem  zur  Kleinmütigkeit  gebracht  werden  will;  können  di 

nach  nicht  vorbei diejenigen  Querelen,  so  bei  uns  einkoi 

K  Oh.  D.  aufs  gehorsamste  zu  eröftnen." 

Sie  schlagen  dem  Knrrürsten  d:iher  vor,  den  Creditoren  zur  Erlriol 
rung  eine»  Zinanochlasa  and  Ziüilangssnspeusion  ic  geirähreD  nnd  begi 
den  ihren  Vorschlag  mit  folgenden  Motiven: 

„Denn  obzwar  erstlichen  man  sieh  wol  erinnert,  dass  keinem 
ehrliebeudeu  Biedermann  etwas  besser  anstehet,  dann  dasjenige  zn 
halten,  was  er  einmal  adelich  und  aufrichtig  versprochen,  und  ihm 
dannenbern  fiir's  andere  gebührete,  da  er  durch  Erweiterung  seiner 
Lehne,  bei  andern  ehrliehen  Leuteu  etwan  Gelder  aufgenommen,  die- 
selben verschriebenermassen  zu  verzinsen,  ja  auch  wol  gar  abzuführen, 
ob  auch  gleich  ferner  keinem  das  Seinige  auch  nicht  von  der  hoh< 
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Obrigkeit  billig  kann  genommen  ivei'den;  vor'e  vierte  keiner  darch 
des  Andern  Schaden  reich  werden,  eondem  alles  serundum  jus  et 
aeqnum  obeerviret  und  beibehalten  werden  soll;  ea  auch  awar 
mnfteus  Bcheinen  möchte,  dass  dadurch  nelen  Wittilien,  Waieen  und 
andern,  so  sich' blosser  Üinge  von  ihren  Zinsen  ernähren,  zu  nahe 
getreten  und  gepchndet  werde;  auch  den  Ständen  zum  Bechsten  sollte 
vorgeworfen  werden,  es  würden  Rieh  auswärtige  Creditores  diemem 
unsem  |ier  majorn  getroffenen  Landes-Beliehen  nnd  darauf  verhofFten 
£  Ch.  L).  gn.  Confirmalion  nicht  submiltiren,  sondern  vielmehr  aller- 
lifead  arresla  nnd  repreHaalia  anstellen: 

So  weiss  man  doch  hingegen,  das»  die  Rechte  nicht  nur  einem, 
sondern  Allen  und  Jeden  za  Aufnahme  und  Besserung  introduciret 
und  beschrieben  sein,  welcher  finis  entweder  utililas  oder  necessitas 
ist,  derjenig:e  auch,  welcher  sich  ihrer  gebrauchet,  seinem  Nächsten 
oinbt  zu  nahe  thut;  Also  hotten  die  Obaerati  es  wUrde  ihnen  nicht 
verdacht,  viel  weniger  zu  einem  unwemlichen  Behelf  gedeutet  werden, 
da  sie  sagten,  dass  eine  jede  Zusage  mllsste  verstanden  werden  rebus 
stantibus  oder  aber  da  die  Sachen  in  vorigem  Staude  blieben." 

Dabei  sei  also  zii  berüeksithtigeii;  l)  die  Verwüstung  des  Landes; 
21  die  Reinheit  der  Debitoren  von  jeder  eigennülzigen  Absicht;  3)  der  Um- 
Etand,  dass  für  die  Crediloreii  uur  eine  Verzogerutig,  keine  Mlndernng 
ihrer  Rechle  eiiitrSte;  4)  die  Debitoren  keinen  Gewinn  zum  Schaden  der 
Glltabiger  begebrlen;  5)  die  Witwen  und  Waisen  bei  solchen  Zeilen  auch 
das  Ihrige  iiur  Erkiltnng  des  Ganzen  beitragen  mÜGsteu;  6)  die  uusläa- 
diBchen  Creditoren  dnrch  das  Jus  retorsionis  in  Scbacb  gehalten  würden. 

„Ueberdies  und  zwar  zum  Siebenten  heimset's  ja  nach  der  sonsteu 
gewöhnlichen  Regul  Cessante  causa  cessat  effectus;  nun  dann  causa 
usnrarum  diese  ist,  dass  post  faotam  mutationem  der  Debitor  des 
Credilorie  Gelder  zu  geniessen  hofft,  solches  aber,  wo  Raub,  Nähme 
und  Brand  eine  geraume  Zeit  im  Schwange  gegangen  und  noch  gehet, 
sieht  sein  kann,  als  kann  auch  dieser,  nämlich  der  Creditor,  kein 
von  demjenigen  fordern,  welches  jener  nicht  genossen,  zumal» 
in  rebus  omntbus  ita  maxime  in  jure  aequitas  spectamla. 
Zum  Achten  sagen  ja  auch  die  Rechte  i|uod  nemo  duplici  onere 
gravandue  eit.  Es  wtirde  aber  solches  geecheheu,  wann  der  Debitor, 
der  diese  Kriegesliufte  durch  die  Landesonera  von  seinen  vermittels 
geliehenen  Geldern  innehabenden  Lehen  hat  tragen  müssen,  auch  die 
aufgewachsene  Zinsen  noch  dazu  abstatten  xoHle,  dadurch  die  Güter, 
weil  sie  den  Creditoribus  haften,  pro  parte  Creditorum  sein  und  danneu- 
:o  auch  billig  von  dem  Debitore  nur  so  versteuert  und  die  Collectae 
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aucli  nur  pro  rata  dero  davon  liabeiideu  Uebermass  gefordert  werd» 


Die  rürstlifheo  Finunzea  selbst  seien  in  letzter  Reihe  an  der  Erfüllung 
ihrer  Forderutigerj  im  bochsilen  Masse  interessirt  und  uUe  Völker  b&tlea 
in  ähnlicher  Lage  zu  ähnbchen  AuBnahmemassregehi  gegriffen 

„Daher  bttteu  die  Deputirteu  von  der  RitterBchaft:  dass  die  alten 
und  bifl  dato  verseeseneu  Zinsen  seit  Anno  1627  inclusive  von  einer 
jeden  Schuldpost,  sie  «ei  in  demselben  Jahre  oder  seitbero  contra- 
hiret,  zur  Hälfte  fallen;  von  welchen  aber  die  Zinsen  völlig  durch 
Executians-Mittel  erzwungen  worden,  seihte  waren  die  näoltstenfol- 
genden  drei  Jahr  (tber  gänzlichen  damit  zu  Übersehen,  auBgenouimen 
gar  arme  Wittiben,  Waisen,  Kirchen,  Sobulen,  Hospitalien,  Stipen- 
diaten u.  dergl. 

Und  weil  die  Bchwere  Contributiones,  Marcheu  und  Einquar- 
tierungen, deren  incommoda  eini^ig  und  allein  auf  die  liegenden 
Gründe  fallen,  immer  coutinuiren,  wäre  in  künftigen  sechs  Jahren 
drei  pro  Cento  zu  gebeu. 

Uie  alten  reHtireuden  und  moderirten  Zinsen  aber  würden  abge- 
tragen, aifi  jährlich  ein  moderirter  alter  und  ein  Current  Zins,  thut 
doch  sechs  pro  Cento  — .'" 

Ferner  baten  sie  die  Schulden  der  Communen  ebenso  nie  die  Privater 
zu  behandeln,  mindestens  die  Cesäion  von  ätadtobligationeD  vom  Debitor 
an  den  Creditor  zu  gestatteu;  ver  auch  den  moderirten  Zins  nicbt  einhalten 
könne,  soll  an  den  Creditor  die  hafteudeo  Lehnstücke  nach  »orhergehender 
Taxation  abtreten  diirfen,  letzterer  zur  Aniiidinie  derselben  rerpfliclitet  sein. 
Die  Hafipflicht  der  Bürgen  endlich  möge  laut  der  Kamniergeriehtsurdnung 
Johann  George's  erst  wirk-am  werden,  wenn  der  Principalsehaldner 
gäricLMich  für  insolvent  erklärt  sei.  Ueber  diese  Funkte  sei  die  Rltter- 
Ecliafr  per  majoia,  wie  auch  ein  Tbeil  der  Städte,  übereingekommen.  Der 
andere  Theil  setze  mit  Unrecht  das  jus  elrictnm  der  Billigkeit  voran. 

pDenn  zu  geschweigen  der  Corporum  conditioues,  seind  die  Bath- 
häuser  in  den  meisten  StAdten  also  obaeriret,  dass  sie  weder  Zinsen 
nooh  Capital  zahlen  können;  ja  deswegen  Wittiben  und  Waisen,  wo 
ja  nicht  ganz  an  den  Bettelstab  gediehen,  doch  grosse  Noth  leiden 
mtlssen;  Und  haben  sie,  die  Städte,  ja  keine  andere  Entschuldigung 
ihrer  Nichtzahlung,  als  dass  der  Krieg  Haus  und  Hof  ruiniret,  die 
Einwohner  diminuiret,  die  Nahrung  entzogen,  Handel  und  Wandel 
aufgehoben  und  dadurch  alles  was  vorher  möglich  unmöglich  ge- 
machet, und  wird  kaum  ein  Creditor  sein,  wie  er  zum  wenigsten 
einen  Termin,  dass  die  Capitalia  nur  auch  zum  Theil  sollten  gi 
werdeu,   erlangen   könnte,    dass  er  damit  nicht  gern   zufriede 
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sollte,  aber  wenn  Einer  von  Adel  Einem  aus  den  Städten  was  schul- 
dig, so  gilt  bei  ihnen  das  strictum  jus  mehr  als  alle  Billigkeit. 

Nun  sollten  sicli  gleich wol  die  Städte  erinnern,  dass  wann  sie 
nur  das  aes  alienum  bei  den  Corporibus  in  beiden  Ständen  und  ihre 
Privat-Schulden  auf  die  Rathhäuser  mit  der  Beschuldigten  von  Adel 
Schuldenlast  in  eine  Wagsehaale  legten,  dass  vielleicht  der  Gorpomm 
und  der  Rathhäuser  die  andere  weit  überwiegen  sollte;  und  das  haben 
sie  ja  selber  bei  dieser  Zusammenkunft  tota  die  erwähnet,  ja  expresse 
angedeutet,  dass  sie  künftig  auf  die  Zinsen  bei  ihren  Kasten  nichts 
mehr  zahlen  könnten,  sondern  was  gefiele,  das  müsste  der  Greditor 
auf  das  Gapital  annehmen,  haben  auch  keine  andere  Ursache  solches 
Unwesens  als  den  verderblichen  Krieg  vorzuschützen  gehabt . 

Sollen  nun  alle  Rechtspfeile  wider  den  armen  ruinirten  Edelmann, 
der  auf  dem  Lande  gewohnet  und  sich  weder  mit  Thoren  und  Mauern 
schützen  können,  allein  und  zwar  auf  einmal  abgehen,  hingegen  an- 
dere befreiet  sein,  das  würde  ja  ein  Ansehen  haben,  als  wann  man 
den  Adelstand  und  die  alte  Geschlechter  ganz  ausrotten  wollte,  wel- 
ches wir  doch  nicht  hoffen,  dass  E.  Ch.  D.  Clemenz  und  Christliche 
Resolution,  (Jen  bedrängten  Unterthanen  zu  helfen,  das  zulassen,  son- 
dern vielmehr  diese  bösen  Zeiten  —  —  den  heidnischen  scharfen 
Rechten  praevaliren  lassen.  "^ 


Gutachten  des  Vicekanzlers  und  der  Kammergerichts-Räthe 
über  das  Indultum  Moratorium.  Dat  Colin  a./Sp.  30.  Mart.  1643. 

1643. 

^Nachdem  E.  Ch.  D.  am  27.  d.  M.  Martii  zu  späten  Abend  der  9.  April. 
Depatirten  von  Praelaten  und  Ritterschaft  dies-  und  jenseits  der  Oder 
Erinnerung  in  puncto  der  Zinsen  und  Indulti  moratorii,  theils  der 
Landstände  Protestation,  der  Altmärkischen  Ritterschaft  Erklärung  und 
der  Depntirten  gesammter  Städte  Resolution  uns  zugeschickt  mit  gn. 
Befehl  selbige  zu  verlesen  und  unser  Bedenken  darauf  unterth.  zu  er- 
öffnen, als  haben  wir  solchem  gehorsamst  nachgelebet  und  folgendes 
Vormittags  ermeldete  Schriften  coUegialiter  verlesen  und  nach  Not- 
durft erwogen. 

Befinden  anfänglich,  was  von  den  Ständen  selbst,  zuförderst  den 
Städten,  ein  Unterschied  gemachet  wird  zwischen  der  Gommunen  und 
Corpomm  Schuldenwerk  und  der  Privatorum. 

Jenes  werden  die  Stände  bei  ihren  fernem  Zusammenkünften  wol 
in  reife  Deliberation  ziehen  und  wie  demselben  bester  Massen  zu  re- 
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medireti,  such  wan  am  nDtKlichsten  und  zutrAglicIi^ten  2 

sein  möebte,  beobachten  und  effectuiren,  auch  in  wichtigsten  Pnnel 

bei  E.  Ch.  D.  sieb  in  Unterth.  Rathe  erholen. 

Efi  erinnert  die  Ritterschaft,  dass  die  Städte  ihren  Creditoren 
Gommisearien  riciitige  Kecbnung  thun  möchten  von  ihren  Zii 
fällen,  SebetTelgTOschen  und  Schössen,  welches  wir  auch  billip  haltes, 
weil  die  Creditoren  am  meisten  daran  intereeeirt  und  sie  |)rinci|ialiter 
angehet.  Aber  dass  auch  die  Landschaft  und  derer  Verordnete  den 
Creditnribus  vor  Commisnarien  Kecbnung  vom  Biergeld,  Land-  und 
Glebelschöseen  ablegen  möchten ,  achten  wir  ob  paritatem  rationis 
ebenmässig  vor  recht  und  billig.  Sonaten  wae  dabei  von  Städten  vor- 
geschlagen wird,  das  wenige,  was  gezalilet  wird,  soll  auf  die  Capitalien 
abgerechnet,  und  die  Zinsen  zurück  gesetzt  werden,  ist  widerrechtlich, 
und  würde  den  Creditoribus  daran  sehr  ungHtlieh  geschehen,  wi 
nicht  mit  ihrem  Willen  oder  durch  Behandlung  hergehet. 

Betreffend  aber  der  Privatorum  Schuldwesen  vernehmen  wir, 
die  Dejiutirte  der  Rittei'schaft  |:  die  sich  gleichwol  nicht  nennen 
vielleicht  viel  darunter  sein,  so  damit  nicht  einig  :]  dahin  zielen  und 
begehren,  E.  Ch.  D.  möchten  wegen  des  hoch  beschwerlichen  elenden 
Zustandes  der  Lande  die  Zinsen  vou  Anno  1627  inclusive  zur  USlfte 
cassiren  und  in  kiinfligen  sechs  Jalircn  die  usuros  futuras  auf  3  pro 
cento  reBtriugireu ;  dem  widersprechen  aber  theila  ihres  Mittels  in 
ihrer  eingewandten  Proteatation,  wie  nicht  weniger  die  Anwesende  der 
Altmärkiscben  und  Prign,  Bitterechaft,  so  wol  die  Abgeordnete  der 
gesammten  Städte.  Dasa  also  unscrs  Ermessens  die  meisten 
widrigen  Meinung  sein,  denen  billig  vor  jenen  Beifall  zu  geben.  Ui 
halten  wir  gleichfalls  dafür,  dass  angeregtes  postulatum  der  Cassin 
halber  Zinsen  und  Restriction  auf  drei  pro  centum  mit  nichten  za  coi 
cediren  sei.  Dann  es  läuft  wider  klare  Disposition  gemeinen  Reehtena, 
auch  contra  jus  gentium  (|uod  vult  pacta  et  aequitatem.  Und  ist  jeder 
schuldig,  sein  ausgesetzt  Hand  und  Siegel  ebrliob  und  aufncbtig  za 
halten.  Und  kann  mich  mit  dem  Vunvenden  rebus  ita  stantibus  nicht 
entbrechen,  quia  post  rem  mutuo  acceptam  periculum  ad  debitor^ 
transit  praeaertim  concurrente  mora.  Ja  es  könnten  sub  hoc 
textu  fast  alle  contractus  gelöchert  und  zu  nichte  gemachet  WQi 
non  sine  magno  reipublicae  ineommodo.  Jus  a  Creditoribus  rite  qi 
aitum  eis  invitis  auferri  nequit  ne  quidem  a  principe  praesertim 
justa  causa.  Und  würde  ihnen  die  grosseste  Unbilligkeit  widerfobi 
wann  sie  non  citati  nee  auditi  sollten  um  den  halben  Zins  gebr; 
werdeu,  und  müssen  doch  einen  Weg  wie  den  andern  in  voriger  Ul 
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»wfepheit  sitzen,  ob  eie  der  aDdem  Halfre  und  der  Capitalgelder  je- 
mala  möchten  babhaft  werden.  Es  erfordert  solches  mit  niehten 
pnbH<ra  utilitae,  sondem  vielmebr  dickes  dass  jedem  das  Seine  oder 
■WAS  ihm  gebühret  gelassen  werde.  Und  ist  das  Begehren  nicht  wenig 
ungereimt  nnd  contra  omnia  jura,  dase  anch  diejenigen,  so  die  Zinsen 
praeteritis  annis  gezahlet,  mögen  Madit  haben,  die  Hälfte  am  Ktinftigen 
n  decurtiren  und  innezubehatten :  Repetitio  soluti  debiti  non  admiltitnr, 
et  manifeste  ceBRat  ratio  petitae  cassationis.  Hierzu  kommt,  dass  durch 
CasHirung  der  halben  Zinsen  vielen  Wittiben,  Waisen  und  andern,  so 
»ich  blosser  Dinge  von  ihren  Zinsen  ernähren,  weh  geschehen,  und 
tie  in  ÄiiBserslen  Schaden  und  Verderb  gesetzet  würden.  Dann  sie  an 
Orten,  da  sie  wohnhaft,  der  Coniribution  nicht  befreiet,  sondern  das 
Ihre  aulragen  mltssen,  wie  auch  die  andern  Creiiitom,  wann  sie  gleich 
keine  Lehugilter  haben,  dennoch  von  ihren  gewissen  Geldeinkünften 
(iro  rata  die  onera  trafen  mllssen.  Ihrer  viel  habeu  durchs  leidige 
Kriegswesen  ja  so  wol  Schaden  gelitten,  als  die  Schuldner.  Viele  seind 
Inner  und  dürftiger  als  die  Debitores;  Nicht  wenige  bähen  wegen 
Ansbleibung  ihrer  Zinsen  nicht  allein  ihre  pretiosa  venlusBera,  sondern 
snch  zu  ihrem  und  der  Ihrigen  Unterhalt  und  Abführung  der  Contri- 
bution  bei  andern  Geld  aufnehmen  und  sich  in  Ungolegeubeit  setzen 
iDDSRen.  äollten  »ie  uud  ihrer  Zinsen  entrathen,  würden  sie  multiplici 
ooere  gravirt,  ihr  ehrlicher  Nam  würde  periclitiren  und  manchem  die 
Lebensmittel  gar  entgehen:  dass  nichts  als  jämmerlicb  Quereliren, 
Seufzen  und  Lamentiren  erfolgen  würde.  Hingegen  der  Schuldner 
ninht  wenig  sein,  die  gleichwol  ziemlich  ihre  Güter  genossen,  sich  und 
die  Ihrigen  davon  unterhalten,  keine  groüse  Noth  gelitten,  sondern 
guten  Mntz  gehabt. 

Wie  auch  die  vom  Ade!  in  Städten,  so  keine  Plünderung  ausgestan- 
den, item  die  im  Havelland,  Glin  nnd  Potstamiscben  Werder  keine 
sonderliche  Ürsach  haben,  Cassation  der  Zinsen  oder  langes  Indnltum 
Moratorium  zu  bitten.  Dameben  zu  bedenken,  das«  die  auswärtigen 
Gleubiger  es  besser  haben  würden ,  als  die  einländischen.  Dann  sie 
an  die  Cassirung  der  halben  Zinsen  nicht  wurden  wollen  verbunden 
sein.  Würde  man  ihuen  solche  denegiren  oder  aberkennen,  so  würden 
sie  sich  unterstehen  zu  appelliren  an's  Kaiserl.  Cammergerieht  oder 
Kaiser).  Hof  oder  würden  Process  extrahiren  ex  capite  denegatae 
JDstitiae  oder  aber  mandata  de  solvendo  ausbringen.  Welches  alles 
BU  nicht  geringer  Verkleinerung  E.  Ch.  D.  hohen  Privilegien  gereichi 
lud  allerhand  Ungelegenheit  causiren  würde.  Auch  zu  besorgen,  sie 
werden  nicht  unterlassen  sich  der  Repressalien,  Arresten  uud  Anhal 
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tUDg  Märkiscber  Untertlianen  an  ileu  Zolletätteu  und  andern  C 
gebraueheu.  Wie  dann  will  beliebtet  werden,  dass  man  in  der  N« 
barecbaft  albereit  einen  Holcben  Anfang  7,u  machen  beginne.     Zu  ge- 
scbweigen  dass  es  denen  von  Adel  bei  andern  faHt  veräebtlioh  sein 
würde,   wann   ad  i]isoi'um  instantiam  so  nacbtbeilige  Constitution  er- 
ginge und  promulgirt  würde.     Und  ist  ohne  das  am  siohersten,  i 
bleibe  in  den  Scbi-anken  gemeinen  Kaiserreebtenn,  darauf  dicBe  Lani 
gewidmet,  und  iu  tramite  justitiae,  als   dass  man  8ub  vano  pm 
testu  nesoio  cujus  publici  oommodi  davon  abweichea  und  defleotii 
wollte. 

Man  bat  Exempel  vor  Augen,  daes  dureb  dergleieben  Abweicfani 
nicht  allein  das  bonum  imblicum  nicht  befordert,  sondern  das  ] 
und  die  Unterthanen  in  trefflichen  Schaden  und  Uugelegenheit  | 
führet  worden.  Die  vornehmste  Uraacb  gesuchter  Halbirung  der  Zim 
bestehet  auf  jetzigen  vieler  Debitorn  kümmerlichen  bedrängten  Zusta 
dass  ihre  Güter  durchs  Kriegswesen  verdorben,  sie  dernelbeu  eine  z 
lang  wenig  oder  fast  gar  nii'bts  genie^isen  kOnnen,  und  anjelzo  i 
Wiederau  rieh  tun  g  sehen  müssen,  daran  sie  dureb  der  Gleubiger  es- 
actioues  ganz  verhindert  wUrden.  Aber  auf  der  Creditom  Seite  er- 
eugen  sieb  ebensowol  viel  und  mancherlei  ineommoda  wie  vorhin 
alberoit  angedeutet,  Und  variireu  die  Umstände  ratione  personarnm 
et  rerum  tretf  Heb  sehr,  dass  man  bei  llemedirung  solcher  vorfallenden 
Inconvenientien  niebt  wird  gelangen  können.  Damit  aber  gleicbwol  zu 
beiden  Tbeilen  das  Pecciren  verbleiben,  das  moderamen  getroffen, 
cbristlicbe  Lieb  und  natürliche  Aequitet  in  gebührende  Obacht  genom- 
men werde,  wäre  unsers  einfältigen  Erachtens  die  Abbelfung  diesoB 
schwierigen  Werks  arbitrio  atque  dexteritati  judicantium  zu  committirBD: 
dass  sie  die  Klagende  und  ihre  Gegentbeile  vor  sich  bescheiden,  ihres 
Zustandes  und  Gelegenheit  sich  erkundigen,  Handlung  zwischen  ihnen 
mit  Fleiss  versuchen  und  sie  nach  Möglichkeit  vergleichen;  und  ob 
sieb  die  Parten  nicht  wollten  weisen  lassen,  sie  Macht  haben  aoUton 
inspecta  facti  veritate,  ponderatis  circumstantiis,  ex  bono  et  aequo  solche 
Verordnung  zu  macheu,  dass  der  bedrängte  Debitor  nicht  zu  hart  ge- 
drückt, noch  der  Creditor  zu  sehr  an  seinem  Recht  verkürzt  werde, 
sondern  die  Billigkeit  utrius'jue  statt  finden  möge  und  so  wenig  ri- 
gido  exaotori  als  tergiversirendem  Schuldner  iubtwas  zur  Ungebllr  ver- 
hänget werde. 

Dass  die  Ooncursua  Creditorum  schleunig  befördert  werden,  ; 
schiebet  an  sich  selbst  billig.  Wir  baben's  auch  bis  anjetzo  so  i 
an  uns,  befordert,  der  Maugel  aber  i(«t  bisliei'  entstanden  bei  den  On 
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ditoren,  die  den  Process  ihres  Theils  nicht  emsig  fortgesetzt,  sondern 
öfters  geraume  Zeit  stecken  lassen.  Der  Obaeratus  thut  auch  nichts 
dazn,  wenn  er  unterdess  in  Gütern  sitzet.  Was  von  Zinsen  der  prio- 
ritiltischen  Gläubiger  erwähnet  wird,  dass  sie  sollten  zurückstehen,  bis 
die  sftmmtliche  Capitalia  bezahlt,  läuft  contra  manifesta  jura,  dadurch 
würde  jus  competens  ipsis  invitis  extorquirt,  welches  zu  Recht  ver- 
boten. Und  wollte  unbillig  sein,  dass  sie  sich  besser  vorgesehen,  älter 
Hecht  oder  starke  Versicherung  haben  und  ex  commiseratione  eine 
Zeit  lang  mit  dem  Schuldner  Geduld  gehabt,  sollten  der  andern  L-n- 
^orsichtig-  oder  Unachtsamkeit  entgelten,  dass  sie  bei  der  Darleihung 
ihrer  Gelder  sich  nicht  besser  vorgesehen  und  mit  dem  contrahirt, 
cujus  conditionem  nosse  vel  investigare  debuerant.  In  Sachsen  ist's 
zwar  durch  sonderbare  Constitution  eingeflihret.  Aber  man  hat  mehr- 
mals Bedenken  gehabt,  in  diesen  Landen  sich  mit  dem  in  Sächsischen 
Landen  üblichen  Rechte  zu  ccmformiren. 

Als  dass  die  Bürgen,  so  der  Excussion  und  Divisicm  legitime 
renunciirt,  sich  gleichwol  derselben  non  obstante  ronunciatione  sollen 
gebrauchen  mögen,  ist  auch  den  principiis  juris  zuwider  und  an 
sich  selbst  unbillig  dass  dem  Gläubiger  die  Renuuciation  gar  nicht 
soll  zu  statten  kommen.  Bevorab  da  der  Bürge,  wann  er  angefassot 
und  besprochen  wird,  den  Debitorem  also  fort  vornehmen  und  zur 
Benennung  urgiren  und  antreiben  kann.  Dass  aber  die  ausländischen 
Confidejussom  von  den  Einheimischen,  ob  sie  gleich  renunciirt,  nicht 
dürfen  übertragen  werden,  nisi  prius  excutiantur,  ist  aus  vernünftiger 
Ursach  bisher  durch  Üblichen  Gebrauch  beständig  eiugeftihret  und 
wird  billig  hinftlrter  auch  also  gehalten. 

Was  femer  das  auf  sechs  Jahr  laug  gesuchte  Indult  betrifft,  ist 
zwar  nicht  ohne,  dass  E.  Ch.  D.  Herr  Vater  hochl.  Ged.  in  aunis 
1631,  634  und  636  solche  auf  Capitalien  gewisser  Maassen  auf  der 
Landsassen  unterth.  Anhalten  ertheilt.  Es  haben  aber  etliche  Credi- 
tores  darüber  sich  beschweret  und  ist  von  etlichen  Schuldnern  miss- 
braneht  worden,  welche  dürftigen  Creilitoribus  mit  Zahlung  wol  hätten 
zor  Hand  gehen  und  sich  liberiren  können;  habens  aber  vorsätzlich 
unterlassen.  Aber  weil  die  Zeiten  noch  sehr  schwer  und  den  Creditom 
an  ihrer  Forderung  nichts  abgehet,  sondern  die  alleine  differiret  wird, 
stehet  zu  E.  Ch.  D.  gn.  Belieben  und  Gefallen,  ob  sie  gebotenes  In- 
dnltum  Moratorium  ertheilen  wolle,  nicht  zwar  auf  die  Zinsen,  dann 
selbige  die  Gleubiger  zu  ihrem  Unterhalt  und  anderer  täglich  vor- 
fallender Notdurft  zum  höchsten  bedürftig,  und  wäre  damit  zu  halten 
and  anzustellen,   wie  vorhin  gedacht,  sondern  allein  auf  die  Capi- 
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talieu  und  nicht  auf  sechs  Jahr,   wie  vorgeschlagen ,  sondern  etwa 
auf  zwei  Jahr. 

WoIIen's  E.  Ch.  D.  gn.  concediren,  könnte  deshalb  gerichtet  und 
modificiret  werden  nach  vorigen  Indulten,  die  alsdann  zu  revidiren, 
und  was  dabei  weiter  nützlich  zu  erinnern  sein  mochte,  mit  Fleiss  in 
Acht  zu  nehmen. — 

Auch  wird  unsers  Ermessens  den  Bürgern  in  Städten  die  auf  dem 
Lande  zu  fordern  haben  nicht  können  auferlegt  werden,  sich  an  die 
Städte,  da  man  jetzo  wenig  oder  nichts  bekommen  kann,  weisen  zn 
lassen.  Wie  dann  ebensowenig  die  Creditores  können  gedrungen 
werden,  wider  ihren  Willen  nomina  bei  den  Landschaften  anzunehmen. 
Da  auch  ein  Schuldner  sich  von  der  Schuld  zu  liberiren  dem  Credi- 
tori  sein  Gut  antrUge  und  dessen  Gelegenheit  niclit  wäre,  sich  damit 
zu  beladen,  kann  er  zur  Annehmung  nicht  gezwungen  werden,  son- 
dern sie  mögen  beiderseits,  zuforderst  der  Debitor,  sich  nach  einem 
Käufer  umthun,  der  das  Gut  justo  pretio  an  sich  bringe  nnd  den 
Gleubiger  contentire.  Dass  auch  bei  dieser  schwierigen  Zeit  mit 
Distraction  der  Güter  nicht  zu  sehr  geeilet,  sondern  dahin  getrachtet 
w^erde,  dass  sie  mögen  justo  pretio  oder  ohne  sondern  Schaden  ver- 
kauft werden,  ist  nicht  unbillig.  Dann  weder  Creditor  noch  Debitor 
des  andern  Schaden  und  Uugelegenheit,  soweit  sie  kann  verhütet 
werden,  begehren  soll. 

Und  das  seind,  Gn.  Churfttrst  und  Herr,  unsere  unverfängliche  Ge- 
danken und  Considerationes  über  den  uns  zugefertigten  Schriften. 

Stellen  solche  E.  Ch.  D.  reiferen  Nachsinnen,  dero  von  Gott  hoch- 
begabten Verstände  nach,  ohne  Massgebung  unterth.  anheim." 


Der  Kurfürst  an  die  Stände.    Dat  Berlin  6.  April  1643. 

[Rio  Indult  auf  2  Jahre  für  ZahlnngsoD fähige.    Betreffs  Bedaction  des  Ci^italt 

und  Erlass  der  vcrsesseDen  Zioseo  Verweis  auf  gütlichen  Vergleich.] 
1043. 

16.  April.        Der   Protest   der  Altmärkisch  -  Pricgoitzirischen  Bitterschaft  und    der 

Städte  hindere  ihn,  auf  die  zwei  hohen  Forderungen  der  MittelmärktscheD 

Ritterschaft  ohne  Beschränkung  einzugehen.    Er  habe  daher  das  Gutachteo 

des  Kammergerichts  eingeholt. 

„Und  diesem  nach  nun  und  nach  fleissiger  und  reifer  Erwägung 
aller  Umstände  befinden  S.  Gh.  D.  nicht,  dass  das  von  Mittelmärki- 
scher Ritterschaft  gesuchte  sechsjälirige  Universal-Indult  so  schlechter 
Dinge  durchgehend  und  olme  einige  Limitation  zu  verwilligen  sein 
könnte.    Denn  zu  geschweigen,  dass  die  übrigen  Stände  ingesammt 


Der  Karfürst  bietet  zweyäbriges  Moratorium  ao.  X3§ 

solches  nicht  begehreD,  sondern  ihnen  hierin  yielmehr  widersprechen, 
denen  ja  wider  ihren  Willen  kein  benefieium  obtrudiret  werden  kann, 
so  scheinet  es  znmal  hart  und  unbillig  zu  sein,  dass  der  Creditor,  der 
öfters  seine  Capitalien  zu  Bezahlung  seiner  eigenen  Creditoren  oder 
auch  sein  und  der  Seinigen  selbst  eigene  Unterhaltung  nach  Entrich- 
tung der  Contributiouen  und  Landes-Onerum  zum  allerhöchsten  be- 
dürftig, soviel  Jahr  aufgehalten,  und  daneben  in  äussersten  Schaden, 
Beschimpfung  seines  ehrlichen  Namens,  ja  wol  gar  um  das  Seiuige 
und  am  Bettelstabe  gebracht  werden  solle. 

So  sehen  auch  S.  Gh.  D.  alschon  von  ferne  gar  wol,  dass  dadurch 
allein  dem  Publico  nichts  würde  gefrommet,  sondern  demselben  viel- 
mehr geschadet,  die  Greditores  |:  deren  aufm  Lande  so  wol  als  in 
Städten  viel  Tausend  sein :  |  an  Wiederanrichtung  ihrer  ruinirten,  ab- 
gebrannten Güter  und  Häuser,  auch  Abgebung  ihrer  schuldigen  Gon- 
tributionen  merklich  gehindert,  die  commercia  dadurch  gehemmet,  Sr. 
Ch.  D.  Zollgefälle  geringert,  bei  den  Auswärtigeu  allerhand  Repressalien 
auch  Persoual-Arrestatioues  |:inmassen  sich  ihrer  theils  schon  öfTent- 
lich  verlauten  lassen  :|  verursacht  und  in  Summa  fides  publica  und 
des  ganzen  Landes  Gredit  nicht  wenig  labefactiret,  ja  die  ganze  Mär- 
kische Nation  in  Schimpf  und  böse  Nachrede  gesetzt  werden.  Auch 
hat's  die  Erfahrung  in  vorigen  Jahren  gnugsam  gegeben,  dass  zwar 
die  den  Ständen  in  Anno  1630  u.  folg.  Jahren  ertheilte  Indulte  den 
Gläubigem  grossen  Schaden  und  Ungelegenheit,  den  Schuldnern  aber 
doch  keinen  Nutzen  geschafifet,  sondern  von  vielen  die  ihnen  indulgirte 
Fristen  zu  ihrem  selbst  eigenen  Ruin  nur  missbrauchet  worden.  Und 
aus  diesen  und  vielen  andern  von  theils  Ständen  selbst  vernünftig 
angeführten,  bewegenden  Gonsiderationen  mehr  hätten  S.  Gh.  D.  wol 
Ursach  das  gesuchte  Indult  gar  abzuschlagen;  damit  aber  dennoch, 
"wie  bochbegierig  und  geneigt  Sie  sein,  aller  Ihrer  getr.  Unterthanen 
und  insonderheit  auch  der  dürftigen  und  ohne  ihr  Verschulden  durch 
das  leidige  Kriegswesen  ruinirten  Debitoren  Wolfahrt  und  Wiederauf- 
nahme zu  befördern  männiglich  im  Werk  zu  verspüren  haben  möge; 
So  erklären  sich  S.  Gh.  D.  in  mitleidentlicher  Gousideration  der 
gegenwärtigen  Galamitäten  unsers  geliebten  Vaterlandes  der  supplici- 
renden  Bitterschaft  zu  Gnaden  dahin,  dass  Sie  die  hiebevor  der  Ga- 
pitalien halber  publicirte  Indulte  renoviren,  auch  auf  zwei  Jahr  von 
dato  an  zu  rechnen  dergestalt  prorogiren  lassen  wollen,  dass  in  diesen 
nächst  folgenden  Jahren  keine  Execution  weiter  angeordnet,  sondern 
suspendiret,  auch  die  albereit  eingesatzte  Guratores,  ob  sie  gleich  auf 
die  Gapitalia  eingewiesen  worden,  hinwieder  abgeschaflfet  werden  sollen 
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allermassen  uud  gestalt  wie  in  den  hiebevor  ertheilten  Moratoriis  mit 
mehrem  versehen. 

Aldieweil  aber  diese  Beneficien  nur  den  Dftrftigen,  Bedrängten, 
Geplünderten  und  Hartbescbädigten  zu  Gute  aufgesetzet,  auch  von  im- 
plorirender  Ritterschaft  ftlr  dieselbe  allein  gesucht  und  begehret  wird, 
80  können  sich  diejenigen,  welche  an  dem  Ihrigen  so  grossen  Abgang 
nicht  erlitten,  auch  ihre  Schulde  durch  Abtretung  tauglicher  nominum 
oder  sonsten  aus  ihrem  tlbrigen  Vermögen  zu  bezahlen  wol  bemittelt 
sein,  desselben  zu  der  dürftigen  Gläubiger  noch  mehrer  Beschwer  ob 
notoriam  causae  deficientiam  nicht  gebrauchen. " 

(bre  zweite  Fordcrang,  auf  Erlass  eines  allgemeinen  Edikts  wegen 
Cassirong  der  Hälfte  der  seit  1627  versessenen  Zinse  erscheine,  bei  der 
sehr  verschiedenen  Lage  der  Debitoren,  gleichfalls  unzulässig. 

.,GleichAvio  nun  implorirende  Ritterschaft  übel  empfinden,  sich  auch 
zu  beschweren  billig  Ursach  haben  würde,  ob  S.  Ch.  D.  Jemandem 
ihres  Mittels  sein  jus  aguationis  vel  conjunctae  manus  ex  pacto  et 
Providentia  majorum  sibi  quaesitum  wider  seinen  Willen  nehmen  wollte; 
also  wenig  und  noch  viel  weniger  finden  Sie  sich  bemächtiget,  den 
Creditoribus  ihr  jus  ex  contractu  quidom  onoroso  ipsis  invitis  non  ci- 
tatis  nee  auditis  zu  extonpiiren;  Sie  erinnern  sich  vielmehr,  dass  einem 
löbl.  Regenten  nicht  zustehe,  pacta  uud  Contracten  so  juris  gentium 
sein  und  vinculum  naturale  in  sich  haben  aufzuheben  oder  einem 
andern  sein  legitime  quaesitum  jus  unerhörter  Sach  zu  nehmen  oder 
verringern,  auch  nicht  ex  plenitudine  potestatis."  Das  arbitrium  Judicis 
müsse  in  solchen  Fällen  der  Forderung  der  Altmärkisch -Priegnitz. 
Ritterschaft  gemäss  eintreten.  Ihre  übrigen  Wünsche  würden  Berftek- 
sichtigung  finden. 

„Ermahnen  demnach  S.  Ch.  D.  die  sämmtliche  Stände  dero  Ver- 
ordnete hiermit  ganz  gn.  und  treulich,  sie  wollen  diesem  wichtigen 
Punct,  daran  des  Landes  Ehr  und  Reputation  auch  so  vieler  dürftiger 
Greditoren  zeitliche  Wolfahrt  hanget,  reiflich  nachsinnen  und  bei  ihren 
bevorstehenden  Consultationen  solche  zureichende  Resolution  fassen, 
damit  allen  bei  beeden  Corporibus  bis  hierzu  eingerissenen  Miss- 
bräuchen uud  Unordnungen  würklich  remediret,  das  Werk  recht  hin- 
wiederum gefasset  und  zu  Stande  gebracht,  den  Greditoren  mit  schul- 
diger Zahluug  begegnet,  auch  inmittels  die  einkommende  Gefälle 
gleichmäösig  uud  nach  Proportion  eines  jedweden  habender  Forde- 
rung ausgetheilet.  Niemand  aber  hierunter  so  gar  i)roferiret  und  vor- 
bei gegangen  werden  möge. 
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Sonsten  werden  S.  Ch.  D.  nicht  umhin  können  auf  der  Creditoren 
ferneres  unnachläsBiges  Ansuchen  die  Hand  am  Werk  mit  anzuschla- 
gen, durch  gewisse  deputirte  Gommissarien  richtige  Rechnuug  von 
allen  und  jeden  Gefällen  abzunehmen  oder  auch  Honst  sowol  wider 
die  Communen  als  andere  privatos  die  Execution  durch  Beisetzung 
gewisser  Curatoren  bei  den  gemeinen  Kasten  ohn  Ansehen  der  Person 
ergehen  zu  lassen. 

Und  weil  dieser  Punct  auf  Deliberation  des  Ausschusses  annoch 
bestehet,  wollen  S.  Ch.  1).  dero  unterth.  Gutacliten  und  Gedanken 
hierüber  mit  dem  förderlichsten  gewärtig  sein  und  darauf  es  an  be- 
höriger gn.  Confirmation  oder  aber,  nach  Befinduug,  gebührender  Ver- 
ordnung nicht  ermangeln  lassen. "" 


Die  Deputirten  der  Ritteröchaft  an  den  Kurtilrsten.    Dat.  Berlin 

11.  April  1643. 

[Beschränkung  der  bisherigen  Forderungen  auf  1)  den  Erlass  der  in  den  G  letzten 
Jahren  versessenen  Zinsen,  2)  die  Reductiou  des  Ziosfusscs  für  die  nächsten. 
3  Jahre  von  6  auf  4%,  3)  die  Verküudigung  eines  Moratoriums  auf  drei  Jahre 
Vergleich    mit   den  Forderungen    der  Städte.     Die  Nothwendigkeit   ihrer  For- 

derangeo.]  ^^.^ 

Nach  der  Recapitolatioo  aller  in   den  früheren  Eingaben   angeführten  21.  Apri 
Gründe  beisst  es  weiter: 

„In  welches  allen  und  andern  mehren  Betracht  haben  vorgedachte 
Altmärkische  und  Priegnitz.  Ritterschaft  nebest  uns  vor  christlich, 
billig  und  recht,  ja  pro  hoc  statu  vor  hochnöthig  und  unumgänglich  an- 
gesehen, beliebet  und  gegen  Gott  und  Männiglich  wol  zu  verantworten 
gehalten,  befinden  auch,  dass  den  privatis  creditoribus  und  debitoribus, 
znforderst  dem  Statui  publico  nicht  anders  vor  diesmal  I:  jedoch  zu- 
nächst göttlichen  gn.  Segens:!  geholfen  werden  kann,  als  dass 

1)  die  versessene  Zinsen  von  nächst  verschienenen  sechs  Jahren, 
als  in  welchen  die  allergrössesten  Hostilitäten  von  beiden  kriegenden 
Armeen  wider  diese  Lande  verübet,  auch  deshalben  an  vielen  Orten 
weder  gesäet  noch  gemähet  worden,  gänzlich  und  ohne  Unterschied 
der  Debitoren  erlassen  werden  mögen; 

2)  in  künftigen  dreien  Jahren  der  hohe  Cursus  Usuranim  von  6 
bis  auf  4  pro  Gentum  jährlich  reduciret ,  unterdessen  aber  quotannis 
nebens  diesem  neu  reducirten  auch  ein  alter  Zins  abgetragen  werde; 
und  dann 

3)  dass  über  die  Zahlung  der  Capitalien  ein  Indultum  Jloratorium 
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auf  drei  Jahr  lang,  jedoch  welches  mehr  einem  favori  als  odio  ähn- 
lich, constitoiret  und  promulgiret  werde.^ 

Da  jetzt  darüber  die  gesammtc  Ritterschaft  einig,  und  von  St&dteo 
die  der  Priegnitz,  Rappin,  IJcker-  und  Neomark  oebst  Frankfurt  in  Ihrer 
Commuiiication  für  den  Erlass  der  versessenen  Zinsen  zur  Hälfte ,  die  Be- 
dnction  der  neuen  Zinsen  in  den  nächsten  6  Jahren  ?on  6  auf  3  Proc.  and 
ein  Indultuui  Moratorium  auf  6  Jahre  sich  aussprechen,  so  würde  der 
Kurfürst  klärlich  erkennen,  dass  dieses  ihr  unterth.  Suchen  a  mazima 
populi  parte,  quae  alias  pro  tote  popnio  zu  halten,  herrühre;  er  möge 
daher  ihre  Bitte  erhören  und  könne  dieses,  weil  ungestrittcnes  Rechtens 
quod  Prineeps  non  solum  jus  ;ilteri  quaerendum  ad  tempns  impedire  sed 
eriam  ex  cansis  justis  et  quidem  intuitu  utilitatis  publicae  alicui  bona  sna 
auferre  possit.  Der  Kurfürst  möge  der  Worte  seines  Vorgängers  vom  J. 
1G24,  einer  Zeit  geringerer  Noth,  eingedenk  sein:  die  Noth  leidet  kein  Ge- 
setz, weiset  auch  vor  sich,  was  man  thun  und  folgen  soll  und  will  sich 
durch  keine  vernünftigen  Ursachen  und  Bewegnissen  flectiren  und  abwen- 
den lassen. 

„Welcliormasseu  letztlich  E.  Ch.  D.  vor  billig  erkennen,  dass  die 
Justitia  durchgehend  und  sowol  wider  die  Corpora  bei  Ritterschaft, 
Stüdten  und  Kathhäusern  als  privatos  angesehen  werden  sollen,  solches 
ist  zwar  sehr  rühmlich  und  hochlöblich,  wann  wir  aber  des  ganzem 
Landes  Zustand  in  Augenschein  nehmen,  wie  nämlich  Städte  und 
Dörfer  so  jämmerlich  desoliret,  und  der  meisten  Einwohner  beraubet, 
so  muss  man  bekennen,  dass  die  Creditores  ingesammt,  wo  nicht  gar 
keine,  doch  sehr  wenige  Hoffnung  ihrer  yöUigen  und  genauen  Bezah- 
lung zu  schöpfen  haben.  Und  geschiehet  zum  öftem,  wenn  der  Cre- 
ditor  zwei  oder  drei  hundert  Thaler.  Zins  bei  den  Gorporibus  za  f(Nr- 
dem,  dass  eines  Theils  kaum  5,  6  oder  8  Thlr.  auf  Abschlag,  theUs 
aber,  ob  sie  gleich  vor  sechshundert  Thlr.  100  Thlr.  zu  nehmen  sich 
erbieten,  doch  ganz  nichts  bekommen.  Weil  nun  diesem  also,  wie  kann 
ein  ehrlicher  Mann,  der  das  Seinige  bei  denen  Gommunen  ausstehen 
hat,  hingegen  andern  wieder  verhaftet,  sich  selber  helfen  oder  sich 
gegen  seine  Creditores  liberiren,  zumaln  die  Städte  in  ihrer  Schrift 
auch  soweit  gehen  und  die  Unmöglichkeit  bei  ihren  Kasten  und  Bath- 
häusern  also  gross  machen,  dass  sie  auch  I.  Ch.  D.  bitten  dürfen,  ihre 
Creditores  dabin  zu  w^eisen,  dass  sie  mit  deme,  was  ihnen  quartaliter 
nach  Proportion  gezahlet  wird,  zufrieden  sein  und  sich  bis  zu  einer 
besseren  Zeit  patientiren  sollen,  ja  sie  dürfen  schreiben,  dass  sie  nicht 
sehen,  wie  sie  mit  dem  Zins  gänzlich  werden  fortkommen  können, 
sondern  die  Creditores  sollen  sich  dasjenige  was  quartaliter  gefället 
von  den  Capitalien  defalciren  lassen. 
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Weil  68  nun  nicht  einen  bessern  Zustand  mit  den  Corporibus  der 
Bitter sohaft  hat,  viel  Privati  hingegen  aus  den  Conununen  ein  Ansehn- 
liches wiederum  zu  fordern  haben  | :  welches  wann  es  erfolgen  könnte, 
der  meiste  Theil  weder  auf  die  remissiones  Usurarum  noch  auf  Con- 
stituiruDg  eines  Indulti  Moratorii  auf  die  Capitalia  dringen  würde :  |, 
so  sehen  EL  Ch.  D.  gn.,  wie  fest  eines  Credit  von  dem  andern  depen- 
dire.  Und  weil  auch  £.  Ch.  D.  landesväterlichen  und  mitleidentlichen 
Gemfiths  yemommen,  wie  nun  in  kurzer  Zeit  —  das  platte  Land  von 
den  marchirenden  Soldaten  geängstet  und  geplaget,  ja  den  Einwohnern 
fast  nicht  ein  Stück  Brod  gelassen  wird,  so  kommt  anitzo  wie  auch 
von  etzlicben  viel  Jahren  hero  kein  Hufeuschoss  ein,  ja  die  Bierge- 
fälle  lassen  auch  sehr  und  über  die  Mass  nach;  als  nun  von  diesem 
der  Creditor  Corporum  soll  beibehalten,  der  Krieg  aber  die  gemeine 
Einnahmen  verhindert,  so  kriegt  derjenige,  welcher  bei  den  Corporibus 
das  Seine  ausstehend  hat,  ganz  nichts  und  also  kann  er  auch  per 
consequens  andern  Leuten  nicht  wieder  an  die  Haud  gehen;  in  Summa, 
dass  in  dem  Privat-Creditwesen  eine  solche  Unrichtigkeit  vorgehet,  ist 
blosser  Dinge  der  Brunuquell  die  übele  Einhaltung  der  Corporum,  derer 
debita  sich  wol  sechsmal  höher  als  der  Privatorum  belaufen,  soviel  uns 
wissend. 

Demnach  aber  bei  einestheils  Posten  allerhand  Consideratioues 
vorgehen,  über  welche  eine  gewisse  Erkundigung  einzuziehen  uud 
dann  die  von  vielen  Jahren  her  geführte  Rechnung  zu  revidiren  aus 
unsem  Mitteln  gute  redliche  Leute  verordent  sein,  die  denn,  wie  sie 
eines  und  das  andere  befinden,  der  gesammten  Landschaft  gebührlich 
Relation  thun  werden,  als  verhofifet  man  mit  göttlicher  Hülfe,  das 
ganze  Werk  wieder  in  eine  solche  Verfassung  zu  bringen,  wodurch 
allgemählieh  einem  Creditori  sowol  als  dem  andern  nach  äusserster 
Möglichkeit  kann  begegnet  werden.'' 


Die  Depntirten  aller  Städte  an  den  Knrflirsten.     Dat.  Berlin 

19.  April  1643. 

[Nothwendigkeit  des  lodaltam  Moratorinm.] 

1G43. 

„Was  £.  Ch.  D.  auf  der  Stande  Bedenken  vom  dritten  Propo- 29.  April 
«tion  Punct  zur  Resolution  ertheilet,  solches  haben  die  Städte  erwogen, 
und  soviel  befunden,  dass  sie  in  allen  Puncten  damit  wol  einig  sein 
können,  ausser  deme,  was  de  aerariis  publicis  zum  Beschluss  annectiret 
ist;  dann  hierbei  haben  sie  in  Unterth.  zu  erinnern,  obwol  nicht  nein, 
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(lasfi  die  Justiz  durchgehend  ist  und  die  Communen  sowol  als  Privat! 
ihre  ausgesatzte  Brief  und  Siegel  zu  losen  Rechtswegen  verbanden 
sein;  so  ist  doch  hiebe!  zu  bedenken,  ob's  auch  zu  practisiren  sei, 
welches  die  Städte  so  wenig  mliglieh  befinden,  als  sie  aus  nichts  etwas 
zu  machen  vermüglich  sein. 

Dann  diese  Schulden  seind  von  der  gn.  Herrschaft  vor  langer  Zeit 
bei  gutem  Zustande  des  Landes  den  Ständen  zu  bezahlen  zugeschlagen, 
und  gewisse  von  Herrschaft  und  Ständen  beliebte  Mittel  an  SchÖBsen, 
Bier-  und  Mahl-Accisen  zu  Abflihrung  der  Zinsen  gewidmet  und  ver- 
ordent.  Dieselbige  aber  sciud  bei  diesem  continuirenden  landverderb- 
lichen Kriog  dergestalt  in  Almehmen  gerathen,  dass  sie  hoc  rerum 
statu  nicht  können  ersetzet  oder  in  volligen  Lauf  gebracht  werden.** 
Nach  einer  Darstellung  der  Folgen  des  Kriegs  fÜrWolstand  und  6e- 
wcrl>e  in  den  Städten  fahren  sie  fort:  ^Und  weil  ftlr's  Andere  kündbar, 
dass  nicht  der  sechste  Theil  Einwohner  im  Lande  ist  und  zu  fftrchten 
stehet,  dass  die  Anzahl  bei  noch  währenden  grossen  Krieges-Bescbwei^ 
den  von  Tage  zu  Tage  sich  verringern  werde;  als  folget  auch  hier- 
aus, dass  flluf  Thcilc  der  Bier-  und  Slalil-Accisen  abgehen,  und  können 
demnach  von  den  Ordinari-Gefallen  die  Zinsen  bei  weitem  nicht  ge- 
halten, vielweniger  Capitalia  gezahlet  werden. 

Wollte  mau  auch  auf  die  Gedanken  fallen,  den  Ausfall  dareh 
neue  Contributionen  neben  denen  fllr  die  Schwedischen  und  die  Guar- 
nisoncn  der  Landes- Vestungeu  aufzubringen,  so  ginge  das  nicht  an. 
Sunt  enim  im[)ossibilia  et  incompatibilia,  ((uoties  autem  duo  ineom- 
patibih'a  concurnmt  praeferondum  id  quod  magis  necessarium  est 
Würden  auch  einige  scharfe  media,  dadurch  mancher  vermeinet  nn- 
mligliche  Dingo  müglich  zu  machen,  in  termiuis  executionis  verordent, 
so  sehen  die  Städte  mit  klaren  Augen,  dass  der  ganze  Status  wflrde 
umgeworfen  werden. 

Und  weil  die  Bathhäuser  in  Städten  von  gemeiner  Städte  Kasten 
Wesen  ihre  Dependenz  haben,  indem  die  Vorfahren  von  Privatis  etz- 
liche  Gelder  zinsbar  aufgenommen,  auf  die  Kathhäuser  versichert  and 
sothane  Gelder  hinwieder  bei  erster  Stiftung  des  Kastenwerks,  welche 
mau  alte  und  neue  Anlagen  nennet,  dem  Corpori  der  Städte  vorge- 
setzet  hal)ün;  als  erfolget  per  cousequentiam,  dass  auch  die  Bath- 
häuser  mit  Al)gebung  ihrer  Capitalien  und  Zinsen  nicht  hernach 
können. 

Diesemnach  halten  die  Städte  dafllr,  dass  das  Schuldenwerk  bei 
den  Corporibus  und  Communen  ex  summa  et  inevitabili  necessitate 
eine  dispensatiouem  werde  leiden  können  und  müssen, ** 
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Dergleicbeo  sei  nicht  ongewöhDlicb,  wie  das  Beispiel  von  Magdeburg, 
Hessen-Kassel,  Leipzig,  Goslar,  Görlitz,  Sagan,  Nürnl»erg  lehre;  es  handle 
sich  Dor  um  eine  saspcnsionem  nicht  sublationein  Juris.  Die  Regelung  im 
Einzelnen  werde  die  Schädigung  eines  «leden  mögliehst  zu  verhüten  wissen. 


Eingabe  der  „Protestirenden  von  Adel"  gegen  Erlassung  eines 
Indults  und  Zinsermässigung.     Sine  dato. 

„Dass  hiern&chst  E.  Ch.  D.  unsere  neulichst  Überreichte  Protesto- 
tion  wider  derojenigen  Ansuchen,  die  wünschen  und  begehren  thfiten, 
dass  E,  Ch.  D.  mit  dero  unschuldigen  Creditoreu  Untergang  und 
höchsten  Schaden  ihnen  die  aufgeschwollene  Zinsen  schenken  und 
noch  darzu  ein  Indult  auf  etzlicbe  Jahr  vergönnen  wolle,  gn.  auf  und 
angenommen;  auch  deshalbeu  der  von  der  Ritterschaft  anwesenden 
Deputirten  wiederrechtlichen  Begehren  noch  zur  Zeit  nicht  fügen  wollen, 
dasselbe  erkennen  wir  mit  höchst  dankbarem  Gefühl,  von  Grund  un- 
serer Seelen  wünschende,  dass  der  Allerhöchste  E.  Ch.  D.  dafür  seg- 
nen und  die  verspürte  Begierde  zur  lieben  Justiz  in  Sie  vermehren 
wolle.  Wann  wir  dann  so  viel  Nachricht  erhalten,  dass  die  Anwe- 
sende von  Ritterschaft  und  Städten  noch  nicht  acquiesciren,  sondern 
anderweit  bei  E.  Ch.  D.  einkommen  wollen,  um  die  aufgewachsene 
Zinsen  von  Anno  36  bis  hierher  ihnen  zu  erlassen  und  zu  verordnen, 
dass  auf  die  6  zukünftige  Jahr  nur  vier  Procente  gegeben  werden 
möchten^  auoh  damäohst  auf  3  Jahr  ein  Indult  zu  verwilligen,  als 
wollen  wir  hiermit  unsere  eingewandte  Protestation  repetiren  und  er- 
suchen E.  Ch.  D.  unterth.  Fleisses,  Sie  wollen  nochmals  in  Conside- 
ration  ziehen  1)  dass  man  den  Creditoreu  ihre  Jura  und  Forderung 
nicht  wol  nehmen,  2)  arme  Wittiben  und  Waisen  auch  Kirchen  und 
Schulen,  so  zum  Theil  von  Zinsen  unterhalten  werden  müssen,  nicht 
defraudiren  können,  3)  dass  die  Zusage  so  ein  Jeder  bei  wahren 
Worten  und  adelichen  Ehren  seinem  Creditori  gethan,  salva  conscientia 
invitis  creditoribus,  nicht  möge  revociret  und  gebrochen  werden,  4)  dass 
dies  gemeine  und  noch  brennende  Kriegswesen  den  Creditoreu  ja  sowol 
als  den  Debitoren  betroffen  und  dass  deshalben  die  Creditoreu  dete- 
riorig  conditionis  als  die  Debitores  nicht  sein  müssen  und  dannenhero 
den  Deputirten  dero  Ritterschaft  in  ihren  unbilligen  Begehreu  nicht 
fügen,  sich  damächst  versichernde,  dass  unserer  Protestanten  nicht 
nurten  zwo  seind,  sondern  alhier  in  loco  wol  vierzig,  und  wann  es 
zu  Jedermanus  Ohren  kommen  sollte,  würden  sich  gewiss  viel  getreue 
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Patrioten  and  aufrechte  von  Adel  finden,  so  am  allerwenigsten  in 
solch  unbefugtes  postulatum  willigen  wttrden.  Wir  behalten  das  un- 
gefärbte Vertrauen  zu  E.  Gh.  D.,  dieselbe  werde  unsere  treuherzige 
Erinnerung  gnädigst  vermerken ." 


Der  Mittel-,  Ucker-  und  Neumärkischen  Ritterschaft  Repro« 
testation  gegen  den  Protest  eines  Theils  von  Adel.   Sine  dato. 

Nach  der  Bitte  ao  den  Korfürsten ,  bei  seinen  ihnen  günstigen  Ab- 
sichten  trotz  des  Protestes  eines  Theils  von  Adel  zn  beharren,  kommen  sie 
anf  die  drei  Funicte  selbst:  1)  das  erbetene  Indnltom  moratoriam  über  die 
Capitalien,  2)  den  Erlass  der  versessenen,  3)  die  Ermässigong  der  künftigen 
Zinsen.    Zur  Forderung  des  ersten  habe  sie  bewogen: 

1)  „Die  kundbare  Armuth  des  RitterstandSf  die  jetzt  jedem  kanm 
das  Nothige  fdr  den  Haushalt  lässt,  2)  die  entsprechende  Bestimmung 
des  Rom.  Rechts,  3)  die  durch  den  Krieg  heryorgerufene  Noth  der 
liegenden  Gründe,  4)  die  hohe  Forderungen,  die  die  Privati  bei  den 
Communen  ausstehen  haben,  5)  der  Wunsch,  alle  adeliohen  Familien 
zu  conserviren." 

Für  die  Ermässigung  der  Zinsen  spreche  das  göttliche  Recht,  der 
Vorgang  anderer  Staaten,  die  Reichsabschiede  von  1495  und  1554,  das 
Herkommen,  wie  vor  allen  Dingen  die  unbestreitbare  Thatsache,  dass  die 
Hanptlast  des  Krieges  anf  Grund  und  Boden  gernhet  habe.  Dieselben 
Gründe  sowie  die  Noth  wendigkeit,  die  neuen  Contributionen  weiter  aaftm- 
bringen,  sprächen  für  ihre  Bitte  um  Ermässigung  auch  der  künftigen  Zinsen 
von  6  auf  3  7o. 


1643. 
28.  April.  Der  am  18/28.  April  vereinbarte  Recessi)  gewährt  betr.  der  Schnlden- 
regnlimng  die  von  der  Ritterschaft  aufgestellten  Forderungen  in  ihrer  letsten 
modificirten  Gestalt  Es  heisst  darüber:  „Soviel  hiernäehst  den  dritten  nnd 
letzten  Fropositionspunkt  anlanget,  ist  zwar  anfänglich  Sr.  Ch.  D.  ans 
vielen  den  Ständen  zu  Gemüth  geführten  wichtigen  GonsideraÜcnen  den 
Lanf  der  Justiz  einigerlei weise  zn  hemmen  hoch  bedenklich  gewesen,  haben 
auch  die  gewisse  Hoffnung  gehabt,  es  würden  die  Stände  mit  Sr.  Ch.  D. 
ersten  gn.  Erklärung  |:  darinnen  Sie  gewisslich  albereit  so  weit  gegangen, 
als  salva  Jnstitia  nur  immer  geschehen  können  oder  mögen  :|  wol  vergnüget 
gewesen  sein,  znmal  sich  sowol  aus  dem  Mittel  der  Ritterschaft,  als  der  von 
Städten  nicht  wenig  gefunden,  so  diesem  Suchen  hart  widersprooben  nnd 
darwider  solenn iter  protestiret. 


»)  Vgl.  Mylius  VI,  1.  377  ff. 
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Nachdem  aber  die  ÄDwesende  Depatirte  noch  eine  anderweite  beweg- 
liche iDstaas  getban  ond  Sr.  Ch.  D.  dabei  soviel  renaonstriret,  dass  bei 
di«6eo  Doch  immer  continairenden  yerderblicbeo  Eriegszeiten  nnd  daher 
rührenden  Landesbeschwerongen ,  Dnrchztigen,  Einquartieraugen  und  an- 
dern üngelegenheiten  denen  so  hart  minirten  nnd  beschädigten  Debitoren 
onmöglich  fallen  thäte,  ihren  Creditoren  mit  dermassen  richtiger  Satisfaction, 
wie  sie  wol  schuldig  nnd  ihren  ausgestellten  Obligationen  gemäss,  zn  be- 
gegnen; so  haben  S.  Ch.  D.  sich  endlich  bewegen  lassen  und  berührter 
Dep.  erwiederten,  so  inständigem  unterth.  Suchen  insoweit  in  Gnaden  ge- 
rohety  dass  Sie  den  gemeldeten  Debitoren  ein  dreijähriges  Indult  gn.  yer- 
wlIHgrt,  also  und  dergestalt,  dass  bis  auf  Ostern  des  1646ten  Jahres  auf 
ausgeliehene  zinsbare  Gapitalia  keine  Execution  verstattet,  sondern  bis 
dahin  in  suspenso  gelassen  werden  solle,  es  wären  denn  die  Gapitalia  gar 
geringe,  etwa  yon  100,  200  oder  300  Thlr.  oder  der  Gläubiger  begehrt  nur 
so  Tiel  TOD  einer  grossen  Hauptsumme,  nnd  wäre  dieser  Post  in  fürfallen- 
deD  Elle  ond  NothfUllen  so  benöthigt,  dass  er  sonsten  in  sehr  grossen  un- 
wiederbringlichen Schaden  gerathen  würde;  auf  welchen  Fall  ihm,  jedoch 
aof  Torgehende  gerichtliche  Erkenntuiss,  die  hülfliche  Hand  geboten  werden 
rnnss.  Wofern  aber  einige  Summen  wiederkäufiich  auf  gewisse  Jahr  gethan, 
ond  dieselbe  verflossen  wären  oder  auch  in  Zeit  dieses  Indults  ihre  End- 
schaft erreichten,  kann  der  Creditor  nicht  gezwungen  werden,  wider  seinen 
Willen  länger  in  Widerkanf  zu  stehen,  sondern  do  je  der  Verkäufer  die 
Wiederbezahlang  zu  thun  nicht  vermöchte,  hat  er  sich  mit  dem  Käufer 
andrergestalt  zn  vergleichen. 

Der  restirenden  Zinsen  halber  hätten  zwar  S.  Ch.  D.  gern  gesehen, 
dass  derer  Erlass  oder  Moderirnng  auf  gütliche  Behandlung  mit  dem  Cre- 
ditor wäre  gesetzt  oder  aber  Sr.  Ch.  D.  gethanem  wolgemeintem  Vor- 
schlage nach  dem  arbitrio  judicis  anheim  gegeben  worden,  damit  also  cum 
eausae  cog^itione  und  inspecta  rei  veritate  ponderatisque  singulis  circum- 
stantiis  ex  bono  et  aequo  die  Gebühr  nnd  Billigkeit  jedesmal  verordnet,  der 
Debitor  nicht  so  hart  bedränget,  der  Creditor  aber  auch  an  seinem  Rechte 
nicht  zo  sehr  laediret  nnd  verkürzet  werden  möge;  Nachdem  aber  die  Mittel- 
UdLcr-  ond  Neomärkische  Ritterschaft  zu  Verhütung  aller  WeiUäuftigkeit 
auf  eine  gewisse  Determination  fest  und  inständig  gedrungen,  dem  auch 
endlich  die  Alt  märkische  tkud  Priegnitzinsche  Ritterschaft  zugestimmt,  so 
haben  S.  Gh.  D.  auch  diesem  ihrem  unterth.  postulato  gn.  geruhet  und  es 
dabin  gerichtet,  aldieweil  bei  diesen  Zeiten  auf  theils  Capitalien  sehr  viele 
Zinsen  aufgeschwollen,  die  oft  dem  Gapital  nahe  kommen  oder  dasselbe 
wol  gar  übersteigen,  nnd  dahero,  wann  solche  auf  einmal  ingesammt  ezi- 
giret  werden  sollten,  der  Debitor  in  die  höchste  Ungelegenheit  würde  ge- 
setzet werden,  so  haben  höchstged.  S.  Gh.  D.  diesen  Mittelweg  und  Mo- 
deration getroffen,  dass  in  diesen  itztlaufenden  und  beiden  nächstfolgenden 
sweien  Jahren  |:  damit  der  Schuldner  seine  ruinirte  Güter  in  etwas  wieder 
»DEQriehten  Zeit  und  Gelegenheit  haben  möge  :|  jährlich  aufs  Hundert  vier 
Thaler,  wegen  der  versessenen  und  noch  rest'renden  aber  |:  denn  was  be- 
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reits  gezablet,  dabei  hat  es  wie  billig  allerdings  sein  Verbleibeo  :|  jähr- 
lichen zu  dem  obigen  moderirten  Cnrrent-Zins  noch  ein  halbjähriger  Ordi* 
nari-Zins,  als  drei  vom  Hundert,  gezahlet,  die  andere  Hälfte  der  Tersesaenen 
Zinsen  aber  ingesammt,  bis  zn  künftiger  fernerer  Vergleich-  oder  Verord- 
nung, vor  itzo  ausge&tellet  und  in  suspenso  gelassen  werden  sollen.  Wobei 
sich  jedoch  die  Deputirte  selbst  erkläret,  dass  sie  hierunter  arme  nothlei- 
dende  Creditores,  wie  auch  Kirchen,  Schulen,  Hospitalien,  Stipendiaten  und 
andere  dürftige  Personen,  so  von  ihren  Zinsen  leben  und  sich  erhalten 
müssen,  ingleichen  alles  versessene  Gesindelohn  und  jährliche  Bestallungen 
nicht  verstanden  noch  gemeinet  haben  wollen,  sondern  dass  soh-he  priTile- 
giata  dcbit.'i,  item  die  zu  Unterhaltung  gewisser  Stipendiaten  oder  sonsten 
ad  pias  causas  verordeute  legata  sowohl  von  den  Communen  ala  andern 
Privatschuldnern  ohne  Abgang  und  überall,  jedoch  die  versessene  auf  leid- 
liche nnd  erträgliche  Termine,  wie  man  sich  dessen  mit  ihnen  zn  vergleichen 
haben  wird,  unfeilbar  abgetragen  und  an  solche  Oerter  wc^in  sie  gewidmet 
verwendet  werden  sollten,  wobei  es  dann  S.  Ch.  D.  auch  Ihres  Orts  be- 
wenden lassen." 

Nach  Bestimmungen  über  die  Execution  gegen  solche  die  die  er- 
mässigtcn  Zinsen  nicht  rechtzeitig  zahlen  und  diejenigen  Kategorien  Ton 
Schuld3n,  auf  die  das  Indult  und  die  Zinsermässiguug  keine  Anwendung 
finden,  heisst  es  bezüglich  der  executionsfreien  Objekte:  „Damit  aber  mach 
bei  den  Exeeutionen  so  albereit  angeordnet  oder  noch  künftig  wider  die 
Debitoren  angeordnet  werden  müssen,  gebührend  Temperament  gehalten 
werde,  soll  dasjenige,  was  die  Deputirte  hierbei  unterth.  erinnert,  in  ge- 
bührende Acht  genommen,  auch  dem  Kurfürstl.  Kammergericht  reseribiret 
werden,  bei  diesem  des  Landes  verderbtem  Zustande  keine  Pfändung  in 
Saat-  und  Brodkorn,  Zugviehe,  Gesinde-Lohn  und  instrumenta  agrienltnrae 
zu  verhängen  und  dabeneben  auch  dahin  zu  sehen,  damit  znforderat  die 
laufende  Contributiones  vor  allen  andern  Creditoren  ex  fructibus  feudi  ab- 
gefuhret,  der  Debitor  auch  mit  allzustrengen  Exeeutionen  nicht  zn  hart 
beschweret,  wie  auch  mit  Distraction  der  Güter  nicht  zu  sehr  geeilet,  son» 
dem  dieselbe  in  billige  Taxa  gebracht,  und  auf  vorgehende  genng^same  nnd 
dreimal  wiederholte  Subbastation ,  soviel   zu  geschehen  möglich  ohne  des 

Debitors  Schaden plus  licitanti  verkauft  werden  mögen,  dahin  dann 

die  Creditores,  sonderlich  die  posteriores,  wol  selbst  sehen  werden  — ,^ 


Pnncta  darüber  eine  rechtmässige  Information  bei  dem  itadgen 

Zustande  des  Landes  in  puncto  des  Schuldenwesens  Yonnöthen. 

(Concept  aus  der  Geheimen-Rath-Stube  s.  d.) 
1643. 
16.  April.        1.    rOb  Ihre  Cb.  D.  nicht  schuldig,  gleichmftssige  justitiam  allen 

Ihren    Unterthanen    zu   administriren  und  ob  es  sich  verantworten 

lasse,  wider  etliche  privatos  debitores  zu  verhelfen  und  ebendieselbige 
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hernach  wann  sie  von  den  andern  Corporibus  ansehnliche  Posten  zu 
fordern hfliflos  zu  lassen. 

2.  Ob  nicht  bei  itzigem  des  Landes-Zastand  die  publica  onera 
der  privatorum  usuris  zu  praeferiren  und  dannenhero  billig,  dass,  do 
ja  Curatores  in  die  Güter  zu  setzen,  dieselbige  yomemlich  dahin  zu 
weisen,  dass  sie  vor  allen  Dingen  die  publicas  contributiones,  welche 
za  des  ganzen  Landes  Conservation  laudiret,  abtragen  müssen,  damit 
nicht,  wann  durch  der  Creditorum  importunas  Exactiones  die  fructub 
weggenommen,  alsdann  die  Andern  im  Kreis  Angesessenen,  ob  sie  wol 
denselbigen  Greditoribus  nicht  schuldig,  diejenigen  quotas  so  durch 
die  Greditores  ausgesogen  mit  übertragen  möchten. 

3.  Ob  nicht  die  Lehn  allererst  in  subsidium,  wann  das  allodium 
nicht  zureichend,  vor  die  Schulden  haften,  und  ob  man  mit  Fug  eini- 
gen Debitorem,  der  ansehnliche  Posten  im  Lande,  an  solchen  Orten,  die 
noch  nicht  pro  nou  solvendo  erkannt  worden,  in  seinen  Lehen  mo- 
lestiren könne,  welches  auch  nicht  vonnöthen,  wann  einem  jeden  zu 
dem  Seinigen  yerholfen  würde. 

4.  Ob  nicht  des  Kurfürsten  Interesse  an  den  Lehen,  als  domini 
directi,  dem  der  privatorum  usurarum  zu  praeferiren. 

5.  Ob  der  Kurfürst  nicht  aus  diesem  Grunde  in  praejudicium 
usurarum  Lehen  neu  erbauen  und  ihren  Besitz  verändern  könne. 

6.  Ob  zuzulassen,  dass  in  hac  calamitate  publica  einige  Lehn- 
gfiter  für  ein  Drittel  des  früheren  Preises  durch  Subhastation  etc.  zu 
Verkauf  kämen. 

7.  Und  dieweil  voritzo  das  kundbare  Unvermögen  der  Corporum, 
der  Städte  und  Dörfer  vor  Augen,  ob  nicht  durch  Suspension  der 
Capitalien  und  aller  andrer  fällig  gewesenen  Zinsen  und  durch  Mo- 
deration der  künftig  fälligen  Zinsen  auf  gewisse  Jahre  ein  solches 
Mittel  zu  bedenken,  damit  das  ganze  Land  sich  wiederum  erholen 
die  Städte  an  Bürgerschaft,  die  Dörfer  an  Unterthanen  zunehmen 
können,  und  hierdurch  die  Städte  Ihre  Schoss  und  was  die  Städte 
Bonsten  einzunehmen,  die  Landschaft  Ihren  Hufenschoss  erlangen  und 
insgemein  das  Biergeld  wiederum  seinen  Gang  hätte,  und  hierdurch 
den  Corporibus  und  aus  denselbigen  auch  den  privatis  geholfen  wer- 
den könnte,  welches  aber  aus  einem  solchen  verwüsteten  Lande, 
Städten  und  Dörfern  nimmermehr  zu  verhoffen,  und  wie  weit  hier- 
unter mehr  auf  die  publica  utilitas  als  der  privatorum  commoda  zu 
achten.  "* 


lUt«r.  s.  GMch.  d.  G.  Karfttnt«n.    X.  IQ 
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Antwort  des  Vice-Kanzlers  and  der  Hot-  Tind  Kammcrgeriehl 
Itäthe  auf  diese  7  Fragen.    (Eingekomnicn  den  12.  April  1( 
iril.        (ad  1.    Gleichmässige  Justiz   allen  l'accrtbanen   ed  administrireD 
£ie  Tom  KniT.  bestellt  und  bälten  gie  bisher  stets  gethau.     Jetzt  läge 
sondere  Verhältnisse  vor,  denen  Rechnung  za  tr.ipen  wäre  seitens  de 
genden  CreditorenV    ,,Wauu  sie  (die  Creditorea)  Posten  zu  fordern  liaben 
bei  Corporibus,  die  itziger  Zeit  nicht  zahlen  können,  oder  bei  besehul- 
deteu  |»rivatis,  die  nicht  allodialia  babeo,  darein  verholfen  werden 
können;  so  ittt  der  Mangrel  nicht  an  uns,  die  wir  das  unsrige  thi 
Bondem  an  gegenwärtigem  Unvermögen  oder  inri|iia  Üebitorum,  t 
esecutionem  veddit  inaneni;  derowegen  sie  sich  ungleicher  Justiz 
Fug  niclit  zu  beschweren  haben:  sondern  ihre  Creditores  worden  eich 
denegatae  juBtitiae  hoch  beschweren,  wann  man  ihnen  wider  sie  nicht 
wollte  verhelfen  um  deswegen,  dass  debitorum  debitores  nicht  zahlen 
können.     So  babeu  auch  die  Verordnete  der  Corpornm  bei  E.  Ch.  D. 
an  uns  erhalten,  das«  wider  sie  bei  diesem  zeirlltteten  Zustande  nicht 
sollen    executionea   angeordnet   werden.     Weil   die  Schuldner   contra 
Creditores  execu6onem   petentes  öfters  Verhör  ausbringen,    wann   es 
gleich  schon  mit  Mllhe  und  Kosten  zur  Esecution  gebracht  und  doch 
die  Verhör  öfters  prorogiren   lassen,    haben  wir  zwischen   ihnen    gi 
bandelt,  woltens  auch  nochmals  nicht  unterlassen,  waun  solche  Saohi 
vorkommen,  Handlung  zwischen  den  Parten  zu  versuchen.     Do  al 
der  Creditor  nicht  zu   disponiren   ist,   ein   wenig   in  Ruhe  zu   sieliei 
dass  der  Debitor  etwas  von  seineu  Sfhiddueru  einmahnen  und  erlai 
gen  könne,   mUssen  wir  ergehen  lassen,   was  recht  ist:  dann  wir  zi 
Justiz  bestellt  und  haben  darauf  geschworen. 

'2)  Der  ander  punct  conceruiret  onera  public^i  sive  c^ntributioBi 
die  haben  wir  der  privatorum  Forderungen  an  Capital  und  Zinseif'' 
praeferiret,  auch  den  Laudreutern  und  uotbwendig  eingesetzten  Cura- 
toren  auferleget  dahin  zu  sehen,  dass  vor  alten  Dingen  die  Contri- 
butionee  riebtig  gemacht  und  was  zu  Abführung  laufender  Contribn- 
tionen  nöthig  dabei  gelassen  werde:  Wollens  auch  hinfurter  also 
halten.  Aber  das  Unwesen  gehet  bei  etlichen  obaeratis  vor.  dass 
sie  die  Contributiones  lassen  hoch  aufschwellen,  verbringen  des  GiitB 
Intraden  in  andere  Wege.  Wann  nun  Creditori  verholfen  wird,  so 
tindet  sich  ziemliche  Menge  der  versessenen  Contributionen;  die  mOssen 
erst  abgetragen  werden  und  wird  also  die  Exeeution  sehr  remrmi 
oder  gar  eludiret. 

3)  Beim  dritten  Punkt  ist  ausser  Streit^  dass   die  Lehen  erst 
suhsidiuni,  wann  der  Creditor  ex  allodio  nicht  Zahlung  erlangen  kann. 


den 
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Schulden  tragen.  Wann  auch  einem  jeden  zu  dem  Seinigen  aus  des 
Schuldners  AUodialvermögen,  darunter  auch  die  fructus  und  Einkünften 
mit  gehören,  könnte  stets  verholfen  werden,  so  bliebe  das  Lehn  ver- 
schonet,  und  wäre  nicht  vonnöthen,   darein  zu  verhelfen,  ja  eben 

darum  wird  vorerst  an  die  mobilia verholfen,  damit  das  Lehn 

verschonet  bleibe.  Wenn  auch  nomina  exigibilia  bei  dem  Debitore 
vorhanden,  davon  der  Creditor  seine  Zahlung  wol  erlangen  kann,  so 
wird  auch  daran  verholfen.  Wann  aber  der  Schuldner  Posten  im 
Lande  stehen  hat,  an  solchen  Orten  da  denn  Debitores  zwar  pro 
non  solvendo  nicht  erkannt  worden,  aber  difficilis  exactionis  sein, 
dass  davon  der  Creditor  seine  Zahlung  nicht  leicht  oder  wol,  allem 
Ansehen  nach,  gar  nicht  erlangen  kann,  wie  jetziger  Zeit  bei  den 
Corporibus  und  vielen  privatis  sich  ereuget,  so  können  wir  nicht 
anterlassen  in  subsidium  an  das  Lehn  und  in  ipsam  feudi  substantiam 
zu  verhelfen,  sonst  würden  die  Creditores  viel  zu  kurz  kommen,  und 
ihnen  Unrecht  geschehen,  wann  sie  sollten  propter  nomina  inexi- 
^bilia  hülflos  gelassen  worden  und  ex  feudo  nicht  Zahlung  haben; 
da  sie  doch  bei  Darleihung  ihres  Geldes  oder  Geldeswerth  vor- 
nehmlich aufs  Lehn  gesehen,  dass  in  omnem  eventum  sie  daraus  des 
Ihrigen  würden  können  habhaft  werden. 

4)  Vierter  Punct  betrifft  E.  Ch.  D.  als  des  Domini  Feudi  grosses 
Interesse  an  den  Lehn,  das  bestehet  vornehmlich  in  den  Lehndiensten, 
welche  die  Lehnleute  auf  Erforderung  zu  leisten  schuldig  und  auf  be- 
gebender Apertur  oder  Heimfallung.  Lehndienst  und  was  dazu  gehört 
gehen  jeder  andern  Forderung  vor.  Bei  Heimfall  haftet  der  Lehnherr 
fbr  keine  Schulden,  abgesehen  von  den  Schulden,  die  mit  Consens 
gemacht  sind,  derhalben  auch  in  der  Lehns-Canzlei  auf  die  Güter  die 
auf  dem  Fall  stehen  Consens  nicht  gegeben  wird." 

5)  Beim  fünften  Punct  sei  zu  wissen,  dass  weder  der  Churfürst, 
noch  selbst  die  Lehnsvettem  und  Erben  pflichtig  seien,  bei  Execution 
in  feudi  substantiam  zu    verhelfen.     „Aber  E.  Ch.  D.  höchstgeehrte 

Vorfahren haben  länger  als  vor  anderthalbhundert  Jahren  den 

gesammten  Lehnleuten  gn.  indulgiret  und  zugelassen,  dass  sie  zu 
Erlangung  Credits  und  Rettung  ihres  ehrlichen  Namens  mögen  Schul- 
den auf  Lehen  machen,  welche  die  Agnati  zahlen  müssen,  wie  solches 
auch  die  Land-Reverse  Churf.  Johann  Georgens  de  Anno  1572  und 
Churf.  Joachim  Friedrichs  de  Anno  1602  bezeugen  und  ausweiseu, 
auch  die  Ritterschaft  dies  vor  ein  sonderbares  grosses  Privilegium  hält. 
Daher  rühret,  dass  in  Mangel  des  Allodial -Vermögens  den  Creditoribus 
muss  an  die  Lehen  verholfen  werden,  als  welche  Recht  auch  an  den 
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Lelingfttern  erlanget  baben,  welcbes  ipsis  invitie  nicht  kann  genommi 
werden." 

Als  Lehnsherr  habe  der  Kurfürst  das  Reelit,  die  Vasallen  zur  guten 
Haltung  ihrer  Lehen  anzuhalten,  jetzt  würde  gedeihliche  Wirtbschaft 
und  Befriedigung  der  Creditoreu  indesa  diivch  der  Debitoren  zahlreiche 
Ränke  eludiret,  die  exeeutionsfähige  Sachen  wegschafften  oder  sub- 
omirten,  die  Weiber,  die  müssen  da»  Vieh  und  etliche  andere  Sachen 
vor  das  Ihrige,  das  sie  mit  ihrem  Gelde  ertcauft  hätten,  vertheidigen 
oder  auf  fraulich  Gerechtigkeit  gehen. 

Bei  der  grossen  VcrRchiedenheit  des  Zuatnnds  der  Güter  und 
Vermögens  der  Debitoren  sei  hier  fast  unmöglich  eine  allgemein 
tige  Deeisinn  zu  treffen,  sondern  am  besten  arbitrio  jadieantiam 
dimittiren. 

„Und  damit  die  Lehnleute  mit  Refection  der  Gtlter  besser  kögni 
zu  recht  kommen,  könnte  E.  Cb.  D.  das  Indult  de  nou  solvendis  capi- 
talibus  auf  2  oder  3  Jahr  ertheilen  und  wie  solches  uaeb  vorigen 
Indulten  aufs  beste  geschehen  kann  reguliren  und  rectificiren,  etwa 
mit  einer  Clausel  die  die  Creditoren  zu  möglichster  Schonung  mahnte. 

T)  Beim  siebenten  und  letzten  Punct  wegen  Moderation  der  Zinsen 
beziehen  Rätlie  sich  auf  Ihr  voriges  Bedenken  und  die  dort  gegen 
Moderation  geltend  gemachten  Gründe.    Bei  guter  Wirtiischaft  der  Del 
toren  und  christlicher  Nachsicht  der  Creditoren  ist  zu  hoffen,  dasB  sii 
das  Land  erhole  und  dadurch  den  Corporibus,  an  derer  Wiederani 
tung  die  Wolfahrt  des  ganzen  Vaterlandes  zu  höchst  gelegen,   i 
den  privatis  geholfen  werden  könne  und  würde  E.  Ch.  D.  wol  thi 
wann  Sie  vornehme,  dem  gemeinen  Nutz  wol  affectionirte  Leute  depa- 
tirten,   welche  mit  besonderem  Fleiss   von   beilsamen  Mitteln   delibe- 
rirten  und  wol  beratBchlageten,  wie  den  Corponbus  hinwiederum  oMtn 
guter  Gelegenheit  aufgeholfen  werden  möchte.  —"  dl 

E.  Cb.  D,  Unterthänigste  gehorsamste  Diener  ^| 
Vice-Canzler  und  CammergerichtHräthe 
Andreas  Kohl.      Balzer  v.  Deiiuede.      Otto  v.  Schwerin. 
Petrus  Fritze.       Joachim  Kemnitz.  Andreas  Wernicke. 

Mattb.  Wesenbecius.      J.  G.  Reinhardt'). 

')  Bin  Eurf.  Rscr.  an  Vice-Kanzler  und   K.  G.  Rütbe   dat.  Colin   la  April 
1643  zeigt  ihoaD  ao,  dass  der  Landtag  bis  zur  YerstHudigung  der  beiden  Släird*;j 
ober    das   Moratorium   uatBr   einaoder   anT  den    11.  Juni    vertagt    und    datier 
dahiD  jede   Execution   auf  Grund  alter   Forderuugen   uod  Reite   Buspendirt  wM 
den  solle. 
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Charf.  Bescheid,  so  auf  der  Stände  Gravamina  ertlieilet. 
Dat  Cöllti  a./Sp.  4.  Juli  1643, 

Dem  durchlauchtigsten  uod  hochgebornen  Fflrsten  und  Herrn,  l 
Herrn  Fr.  Wilhelm  etc.  ist  uieht  allein,  was  tiero  getreue  und  gehor- 
eamste  Sl&ude  dies-  und  jeuseils  der  Oder  und  Elbe  in  ihrer  uuterlh. 
Supplication  wegen  Corroboration  der  Laiidta^e-Abscbtede,  KevetHen, 
Indulten,  ConcuBeitinum,  InironnitJltum  und  Rescriptorum  tam  in  genere 
.  quam  in  epecie,  wie  nicht  weniger  aurh  die  überreichte  puneta,  die 
in  einen  Revers  mit  einzurücken  begehren,  auch  die  gravamina, 
■  Erledigung  eie  demllthiget  suchen  und  bitten,  untertb.  vorge- 
^n  worden. 

Nun  haben  S.  Ch,  D.  dero  getreue  und  gebnreamete  Stände  al- 
lereitg  zu  untersicbiedlicfaen  Malen  dessen  Terelchert,  dass  S.  Ch.  D. 
'  alles  daBJenige  was  Sr.  Ch,  D,  böcbstgeehrte  Vorfahren  dem  gehor- 
samsteu  Ständen  in  den  Landtage-Abschieden  zugesaget  und  ver- 
sprochen eownl  in  Religion  und  Gewissens-,  als  Propban  und  welt- 
lichen Sachen  fürstlich  halten,  dawider  nicht  handeln,  noch  Jemand 
dawider  zu  handeln  verstatten  wollen.  Solches  I.  Ch.  D.  gn.  Aner- 
_  bieten  wollen  auch  S.  Ch.  Ü.  kraft  dieses  nochmaln  wiederholende 
ind  dessen  allen  dero  getr.  und  gehorsamste  Stände  hiermit  versichert 
md  vergewissert  haben. 

So  viel  aber  den  gesuchten  Revers  betrifft,  ist  den  anwesenden 
Berm  Praelaten,  Herrn  und  Ritterschaft  bekannt,  dass  niemalen  einige 
1.  Revers  als  auf  offenem  Landtage,  da  alle  Stände  beisammen 
ind  zwar  mit  Vorbewust  und  vorgehender  Verhandlung  so  durch 
[ewisse  Commissarien  geschehen,  zwischen  den  Ständen  ertheilet 
Worden,  damit  nicht  über  deme  was  dem  einen  Stande  gewilliget  sich 
der  andere  Stand  zu  beschweren  Ursach  hätte,  und  solches  auch  vor- 
nehmlich alsdann,  wann  sich  eine  ehrbare  Landschaft  mit  Uebemeh- 
mun^  der  Herrschaft  Schulden  oder  sonst  durch  andere  Verwilligungen 
zu  der  Herrschaft  Bestem  dergestalt  augegriffen,  dans  dannenbero  die 
gn.  Herrschaft  Ursach  genommen,  ihnen  vermitteUt  dergt.  Reversen 
ihre  vorige  erlangte  Privilegien  zu  exlaudiren  und  mit  Ertheilung 
leuer  Privilegien  Ihre  gn.  Dankbarkeit  zu  contestiren  und  zu  be- 
logen. 

Vor  einen  solchen  allgemeinen  Landtag  aber  werden  die  wenige 
owesende  von  Praelaten,  Herrn  und  Ritterschaft  diesen  Couventum 
Berg:   nicht  ansehen),    welcher  um  gewisser   Ursachen  willen   ausge- 
rehrieben    und   zwar   vornehmlich    zu   ihrer  und  der  Ihrigen   selbst 
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Besten,  damit  sie  auf  ihren  Gütern  sicher  wohnen,  dieselbigen  wieder- 
um anrichten  und  also  ihre  Nahrung  in  Ruhe  fortsetzen  können.  So 
erinnern  sich  auch  die  Anwesenden  von  Praelaten,  Herrn  und  Bitter- 
schaft, dass  noch  ihrer  keiner  seine  schuldige  Lehnspflichte  abge- 
leget  und  die  renovationem  ihrer  Lehnbriefe,  wie  solches  Herkom- 
mens und  sie  vermöge  der  Rechte  zu  thun  schuldig  sein,  aufge- 
nommen, dannenhero  der  ordo  hierdurch  würde  invertiret  werden, 
wann  S.  Ch.  D.  sich  dero  Ständen,  ehe  und  zuvor  dieselben  sich 
Sr.  Ch.  D.  mit  Eiden  und  Pflichten  verwandt  gemacht,  mit  dergL 
Reversen  verbindlich  machen  sollte. 

Es  wollten  aber  S.  Ch.  D.  bald  nach  der  Emdte  die  Stände  sa 
Erstattung  solcher  ihrer  Pflicht  erfordern  lassen,  welches  S.  Cb.  D. 
um  der  Stände  selbst  Besten  willen  bis  anhero  differiret  und  ver- 
schoben; wann  nun  dieses  alles  vorhergangen  und  Ihre  Ch.  D.  zu 
einem  allgemeinen  Landtage  die  sämmtliche  Stände  beschreiben  wer- 
den, so  wollen  alsdann  S.  Ch.  D.  sich  auch  in  diesem  Punkt  also 
gnäd-  und  väterlich  erklären  und  erweisen,  dass  S.  Ch.  D.  dero 
sämmtliche  Stände  dann  uuterth.  Dank  zu  sagen  Ursach  haben  sollen. 

Welches  S.  Ch.  D.  denen  Anwesenden  von  Praelaten,  Herrn  und 
Ritterschaft  zu  dero  gn.  Resolution  nicht  verhalten  wollen,  denen  Sie 
mit  beharrlichen  Ch.  Hulden  und  Gnaden  alstet  wol  beigethan  und 
gewogen  verbleiben. 


Landtags-Recess  d.  d.  Berlin  11.  Juli  1643.     (OriginaL) 

1643. 

21.  Juli.  Unser  gn.  Churfllrst  und  Herr  p.  p.  hat  bei  jüngst  gehaltenem  Con- 

vent  die  gn.  Veranlassung  gemacht,  dass  dero  getreue  Stände  von  Prae- 
laten, Herrn,  Ritterschaft  und  Städte  diesseits  und  jenseits  der  Oder 
und  Elbe  am  11.  jtingsthin  abgewichenen  Monats  Junii  durch  gewisse 
Deputirte  alhier  abermal  einkommen  und  die  jüngsthin  noch  uner- 
örtert  gebliebene  und  zu  ferner  Verhandlung  und  Deliberation  aus- 
gestellte Puncta  zur  endlichen  Richtigkeit  bringen  und  befördern 
möchten,  dieselbe  auch  dem  zu  gebührender  schuldiger  Folge  auf  be- 
stimmte Zeit  sich  gehorsamst  eingestellet; 

Als  haben  Höchstgedachte  S.  Ch.  D.  zuförderst  und  fllr  allen 
Dingen  die  zu  gänzlicher  Hinlegung  des  zwischen  den  Alt-,  Mittel- 
und  Uckermärkischen  auch  Priegnitzirischen  und  Ruppinischen  Ständen 
|:  dann  die  Neu -Märkische  und  zugehörige  Kreise  haben  ihre  abson- 
derliche Verfassung  unter  sich  und  sind  hieran  nicht  interessirt :!  von 
langen  Jahren  hero  geschwebten  und  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  eifrig 
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getriebenen  Qnotisation-StreitB  fürgeschlagene  gütliche  Tractaten  reas- 
snmiret  nnd  diesen  Lapidem  offendiculi,  wodurch  alle  gnte  Consilia 
bishero  zn  des  Landes  Schaden  nicht  wenig  remoriret  wosden,  dermal- 
einst aus  dem  Wege  zu  räumen  und  hingegen  zwischen  Ihren  ebbe- 
melten  lieben  Ständen  das  alte  gute  Vertrauen  postliminio  hinwie- 
derum zu  restabiliren  und  wieder  einzuführen  Ihr  höchstes  Fleisses  an- 
gelegen sein  lassen. 

Es  hat  auch  der  grundgtltige  Gott  diese  Sn  Ch.  D.  hochrühm- 
liche  landesväterliche  Intention  und  darunter  angewandte  hohe  un- 
aussetzliche  Bemüh  ui^  also  väterlich  felicitiret  und  gesegnet,  dass  Sie 
diesen  ganzen  Streit  uud  lange  gewehrete  Misshelligkeit  nach  schwerer 
und  bis  in  den  17^^°  Tag  continnirter  Handelung  endlich  aus  dem  Grunde 
glücklich  gehoben,  gänzlich  sopiret  und  obbemelte  Ihre  liebe  Stände 
mit  ihrer  allerseits  freiwilligen  Beliebung  und  Zustimmung  eines  all- 
gemeinen beständigen  hauptsächlichen  Schlusses  vereiniget  und  ver- 
glichen. Allermassen  die  hierüber  unterm  dato  am  28.  Juni  dieses 
jetzt  laufenden  1643.  Jahres  aufgerichtete  sonderbare  Verfassung  |:  so 
hiemit  in  allen  und  jedweden  Puncten  und  Glausulen  zu  gleicher 
Weise,  als  ob  die  von  Wort  zu  Wort  hierin  auch  begriffen  und  be- 
schrieben stünden,  nochmaln  anhero  wiederholet  und  kräftigstermassen 
bestätiget  und  befestiget  sein  soll:|  der  Länge  nach  und  mit  mehrem 
zeiget  und  nachweiset 

Und  ob  dann  wol  fürs  ander  die  Schwedische  Stettinische  Ar- 

ff 

mistitii  Tractaten  zu  ihrem  endlichen  und  gänzlichen  Schluss  noch 
zur  Zeit  nicht  gelangen  können,  sondern  dieselbe,  bis  der  Königl. 
Maj.  in  Schweden  Erklärung  auf  Sr.  Ch.  D.  an  dieselbe  gethane 
freund -vetterliche  Schreiben  und  des  Herrn  Legati  Relation  einge- 
langet, ausgesetzet  werden  müssen-.  Alldieweil  aberl  dennoch  es  in- 
terimsweise dahin  gerichtet  und  veraccordiret,  dass  alle  Hostiliteten 
cessiren  und  die  Unterthanen  aufm  Lande  und  in'  den  Städten  bei 
dem  Ihrigen  sicher  und  ohne  Beschwer  gelassen,  dahingegen  aber 
zur  Unterhalt  der  sämmtlichen  Schwedischen  in  diesen  Sr.  Ch.  D. 
Landen  logirenden  Guamisonen  monatlich  Zehntausend  Thaler  und 
Eintausend  Scheffel  Korn,  halb  Koggen  halb  Gersten,  zu  Proviantirung 
der  besetzten  Plätze  und  Verpflegung  der  marchirenden  und  durch- 
gehenden Völker  gegeben  werden  sollen,  so  haben  die  Stände  und 
dero  Deputirte  voritzo  alsofort  die  Eintheilung  dieser  bewilligten 
Summ  Geldes  und  Korns  nach  Anleitung  vorberührter  Vergleichung 
unter  sich  gemacht,  sollen  und  wollen  auch  darob  sein,  damit  dieses 
versprochene  Quantum,  vom  1.  Mai  anzurechnen,  richtig  auskommen 
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und   einer  jedweden  GuamiBon   dasjenige  was    ihr  von  dem   Königl. 
Schwedischen  Herrn  Le^ato  davon  verordnet  und   asfligniret,   als  be- 
nanutlicb  der  Landsbergisehen  und  Driesiscben  jeder  Achtzehtth ändert 
Tbaler,  und  Einhundert  und  achtzig  Scbeffel  Korn,  der  Frankfurtisch« 
Zweitausend  Tliaier  und  Zweihundert  Seheifel  Korn,  der  Croppaisch« 
Vierzehnhundert  Thaler  und  Hundert  und  vierzig  Scheffel  Korn   und 
dann  lelzlich  der  Gardelegischen  Dreitausend  Thaler  und  Dreihundert 
Scheffel  Korn,  durch  den  Kreis  Commist^arien  und  Magistraten  in  den 
Städten  jedesmal  tinfeilbar  erleget  und  ausgezahlet,  nicht  aber  durch 
fürgebeude  fUrsetzliche  SäumnisB  den  Öchwedisijhen  Officirern  zu  fer- 
nerer eigenmächtiger  Hinwegnehmung  Sr.  Ch.  D.  und  der  Landschaft 
Gefillle  oder  auch    neuen  Excursionen  und  andern  Exorbitantien  Ur- 
sache und  Anlass  gegeben  werden  milge.    Es  darf  aber  gleichwol  di 
Geld  nicht  eben  an  Reichslhalern  in  specie  gezahlet  werden,  soodi 
wird  gnug  und  die  Schwedischen  Offieirer  sich  darmit  cnntentiren 
lassen  schuldig  sein,  wann  die  Auszahlung  an  Land  gangbarer  Mtl: 
jedesmal  aufgebracht  und  gegeben  werden  kann.    Und  demnach  d 
auch  dieses  Armistitii  und  dessen  endlicher  Vollnziehuug  halber  noi 
wendig  noch  eins  wird  zusammenkommen  müssen,  darzu  aber  die  ri 
vorigen  zu  dieser  Schickung  bewilligten  Legation  Kosten  noch  Übrige' 
wenige  Gelder  nicht  reichen  können,  so  haben  die  Stände  und  dero 
Deputirte  auf  beschehenes  Sr.  Ch.  D.  gnädigstes  Gesinnen   unterthä- 
nigst  bewilliget  und  auf  sich  genommen,   nicht  nur  die  rückständige 
Summ,   sondern   auch   zu   Behuf  dieser  Stettinischen   Tractaten  noch 
fünfhundert  Thaler  und  dann  zu  der  Frankfurtiscben  Legation,   weil 
dero  Abgeschickter  mit  denen  zu  verordneten  lausend  Thalem  eben- 
massig  nicht  ausreichen  kann ,  auch  fünfhundert  Thaler  mit  dem  för- 
derlichsten   zu    Haufe   zu  bringen    und    dameben    die  Versehung    en 
thuQ,   damit  diese  beede   Posten  ehesten  Tage  und   zwar  an  Reicha^ 
thalern    in    specie   oder  aufe  wenigste    an   Ducate«    erleget   und 
Ch.    D.    Hof- Rentmeistern    ansgezahlet    werden    mögen,    damit 
Schliessung  und  endliche  Perfection  dieses  so  gemeinnützigen  Wei 
des    Armistitii    j:    welches    S.    Ch.    D.   noch    ferner    nach     höchst 
ihrem  Varmngen  zu  befördern  gnädigst  geneigt  und  geflissen  sein  m 
verbleiben  wollen  :'   nicht  etwa  durch  Mängel  des  Geldes  verhindi 
werden,  auch  der  Herr  Wesenbeck  auf  dem  Frankfurtischen  Depi 
tation-Tag  darauf  das  ganze  Reich,  auch  die  Auswärtige,  ein  sondi 
baree  Auge  geschlagen,  zum  höchsten  Schimpf  und  Verkleinerung 
Ch,  D.  nicht  Mangel  leiden  dürfte. 

3.    So  seind  auch  ferner  und  vor's  dritte  die  Stände  die  zu  dem 
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heTonrtehpnden  Universal  Friedens  Traclaten  vor  diesem  bewilligte 
and  nocli  hinterfltelUge  viertausend  Rthlr.  niinmehr  auf^  eilfertigste 
und  zwar  die  Hälfle  derselben  noch  virr  der  ioslehendeD  Erndte,  die 
übrige  2000  Rthlr.  aber  bald  nach  Endigun^  derselben  in  Vorrath  zu- 
sammenzubringen und,  damit  man  derselben,  sobald  die  Schickung 
cacber  ÜBaabrltck  fortgängig  sein  wird,  stündlich  mächtig  sein  kenne, 
in  parato  zu  halten  anbeiiisig  worden. 

AU  auch  biebenehen  ferner  wol  erwogen  worden,  dass  dieses 

'acificÄtionwerk  sowol  wegen   seiner  Uberechweren  grossen  Wicbtig- 

lit  als  auch  wegen  der  hoben  und  vielen  Interessenten  eine  geraume 

md  lange  Zeit  erfordern  und  dahero  diese  auBehnlicfae  Legation  mit 

denen  hiebevom  albereit  gewilligten  und  noch  restirenden  4000  Tblni. 

bei  weitem  nicht  zu  verrichten  sein  würde; 

Und  aber  Sr.  Ch.  D.  selbst  eigene  Mittel  und  Cammergefälle  vor 
itzo  deroge&lalt  nicht  beschafTen,  dass  daraus  diese  Kosten  genommen 
und  erhoben  werden  mögen; 

So  haben  S,  Ch.  Ü.  dem  getr,  Stände  auch  in  diesem  Sttick  um 
einen  erklecklichen  freiivilligen  Zuschub  abermal  gnädigst  anzulangen 
und  zu  ersucheu  nicht  umgehen  können,  und  nachdem  diese  auch  an 
ihrem  unterthäuigsten  Ort,  wie  hochnötbig,  auch  wie  viel  dem  ganzen 
iL  Rom.  Reich  und  diesen  Sr.  Ch.  D.  Landen  insonderheit  daran 
legen,  dass  von  Sr.  Ch.  D.,  als  welche  neben  Chur  Mainz  und  Cöln 
'snstatt  des  Gesammten  Churf.  Collegii  darzu  peculiariter  deputiret  und 
rerordnet  sein,  aowol  dieser  OssenbrUgisebe  als  auch  der  Münsterische 
Tag  beschicket  werde,  wol  angemerket  und  befunden;  So  haben  sie 
zu  desto  mehrerer  Beförderung  eines  der  ganzen  Christenheit  so  hoeh- 
Döthigen  und  nützlichen  Werks  zu  obigen  4000  Rthlm.  noch  drei- 
tausend Thlr.  also  und  derogestalt  unterthänigst  verwilliget,  dass  die- 
selhige  absonderlich  eingetheilet  und  die  eine  Hälfte  auf  Martini,  die 
andere  aber  auf  Weihnachten  dieses  Jahres  zur  Hand  gescbatfet  wer- 
den soll,  welches  dann  S.  Ch.  [J.,  weil  es  vor  diesmal  weiter  nicht  zu 
iiriagen  gewesen,  mit  danknefamigen  gnädigsten  Gefallen  also  acceptiret 
und  angenommen,  auch  die  Stände,  dass  solche  Ihre  treuherzige  unter- 
Ihänigste  Willfährigkeit  zur  Consequenz  nicht  gezogen  werden  soll, 
imit  versichert. 

Soviel  die  vom  l.  Julii  Anno  1641  aufgeschwollene  und  der 
nrf,  Söliiatef*(iue  noch  rückständige  Beste  betrifft,  wird  es  derent- 
wegen bei  dem  was  bei  jüngst  gehaltener  Zusammenkunft  verrecessiret 
allerdings  nocbmal  gelassen,  und  weil  von  solchen  Restanten  nicht 
,ur  der  nothleidende  arme  Soldat  befriediget,  sondern  auch  die  aus- 
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geleerte  Magazine  iu  den  Vestungen,  von  deren  Conseivation  Sr.  Ch. 
D.  Staat  nnit  des  ganzen  Landes  Wolfahrt  nächst  fiott  dependiret, 
nothwendig  und  unvermeidlicli  liinwiederum  ersetzet  werden  mUssen. 
so  werden  diejenige  so  noch  etwas  in  eonfesso  restiren  ein  liquiduiit 
machen,  eich  mit  den  Offieirem  benehmen  uml  dann  die  zureichende 
und  unfehlbare  Anstalt  thun,  damit  nunmehr  auf  gewisse  Termine. 
worüber  man  sich  mit  dem  Obristen  zu  vergleichen  haben  wird,  die 
Reste  richtig  eingebracht,  hinfllro  aber  die  Contributiones  von  Monaten 
zu  Monaten  zu  rechter  Zeit  abgefilhret  und  dadurch  viel  andere  böse 
inconvenientia,  insonderheit  aber  die  dem  Lande  so  hochbeschwerliche 
Exetnitiones  verhütet  werden  mtlgen.  Und  obwol  S.  Ch,  D.  Ihre  ge- 
treue und  gehorsame  Stände  zumal  bei  jetzigen  ihrem  verderbten  Zu- 
stande über  die  vorhin  zu  Ihrer  Völker  Unterbaltunt;  Ijewilligte  110 
Tausend  Thir,  ungern  weiter  beschweren,  sondern  viel  lieher  noch  wo! 
mit  einer  geringern  Summ,  wenn  nur  die  Nothwendigkeit  dadurch 
reichet  oder  der  Sachen  sonsten  gerathen  werden  können,  gnfldij 
gerne  zufrieden  sein  wollen. 

So  ist  jedennoch  nach  beschehener  fleissiger  unil  genauer  lieber- 
legung  nicht   müglich   befunden   werden,   dass   mit  dieser  Sumni  das 
ganze  Werk   gehoben   und   die  von   Sr.  Cli,  D.  den  untern  Oflicii 
und  gemeinen  Kentern  auf  dem  höcbet  flehentliches  und  unaufhörlicl 
Lamentiren  und  Anhalten   gnädigst    versiiroehene  Verbesserung  ihi 
bisher  gebähten  alziigeringen  Gage  zu  Werk  gerichtet  und  einen  jedi 
den  auch  nur  ein  weniges  zugeleget  werden  könnte,  dannenhero  di 
S.  Ch.  D.  abprmal  auch  wider  Ihren  Willen  geuöthiget  worden, 
getreue  Stände  noch  um  einen  Nachschub  und  Zulage  von  GOOO  Thlra! 
anzutreten.    Es  haben  zwar  anlHnglich  die  Stände  ibr  Ausserstes  Un- 
vermögen   und    das    zu   Erlangung  solcher    hohen   Summen    als    der 
Sohwedischen  und  Churfilrstlicben  Völker  Verpflegung  albereit  erhei- 
schen und  eich  alscbon  über  230  Tausemi  Tblr.  belaufen  thäten,  keine 
zureichende  Mittel  absehen  könnten,  ganz  beweglichen  remonstriretund 
sie  mit  dieser  angesonnenen  Zulage  zu  verschonen  gehorsamst  und  in- 
ständig gebeten;  Nachdem  aber  dahingegen  S.  Ch.  ü.  der  Sachen  Be- 
wandnüss  und  unumbgängliche  Nothwendigkeit  ihnen  noch  weiter  %\ 
Gemiith  zu  fUhron  und  noch  eine  Instanz  thun  lassen,  bähen  sie 
endlich,  weil  es  anders  nicht  sein  mttgen,  auch  hierin  Sr.  Ch.  D. 
siderio  gehorsamst  accommodiret  und  dahin  bewegen  lassen,  dass 
zur  besseren  Entretenirung  der  ChuifUrstl.  Soldatesque  noch  50U0  Thlr. 
in  diesem  Jahre  zuzulegen  und  dann  der  Bees-  und  Storkowiache  Kreis 
absonderlich  noch  3000  Thlr.  zuzutragen,  und  diesem  nach,  die  Ei 
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theilang  fbr  Sr.  Ch.  D.  Völker  in  allem  auf  Einhundert  und  achtzehn 
tausend  Thaler  zu  richten  sich  pro  extremo  resolviret,  dabei  es  dann 
auch  endlich  S.  Ch.  D.  in  Gnaden  bewenden  lassen  und  die  Ihrer 
Stände  gethane  unterthänigste  Erklärung  zu  danknehmigen  Gefallen 
aeceptiret.  Sind  auch  solches  um  Ihre  gesammte  getreue  Stände  mit 
ChurfbrstL  Gnade  und  Treuen,  auch  aller  landesyäterlichen  Fürsorge 
hinwiederum  zu  jeder  Zeit  zu  erkennen  gnädigst  anerbötig  und  wol- 
geneigt 

Hierauf  nun  seind  zwarten  die  Stände  unter  sich  zur  Particulair- 
Elintheilung  der  obbemelten  Posten  geschritten,  es  hat  sich  aber  bald 
anfangs  soTiel  herflir  gethan,  dass  wegen  etzlicher  Kreise  notorischen 
Unvermögens  und  erlittenen  Ruin  die  alte  hergebrachte  Quotisirung 
vor  diesmal  durchgehend  nicht  gehalten,  sondein  ein  jedweder  Kreis 
and  Stadt  nach  Gelegenheit  seines  jetzigen  Zustandes  und  Vermögens 
consideriret  und  angeschlagen,  theils  Kreise  und  Städte  auch  zum 
grossen  Theil  noth wendig  übertragen  werden  müssen,  gestalt  dann 
darauf  sowol  Ritterschaft  als  Städte  sich  zusammen  gethan  und  ein 
jedwedes  Corpus  mit  seinen  Zugehörigen  und  Incorporirten  sich  hier- 
unter ä  part  und  in  der  Güte  verglichen  oder  noch  femer  zu  ver- 
gleichen haben. 

Es  soll  auch  dieses  alles  was  vor  diesmal  also  verordnet  weiter 
nicht  als  nur  auf  ein  Jahr  gemeinet,  auch  keinem  Theile  zu  einigem 
Praejudiz  oder  Verschmälerung  ihrer  unter  sich  habenden  Verfassungen 
und  hergebrachten  Quotisation  gereichend,  weniger  ein  Kreis  für  den 
andern  |:  ausser  dem  was  jetzo  verglichen  :|  zu  zahlen  angehalten 
werden,  sondern  einem  jedweden  Theile  seine  jura  allerdings  salva  et 
integra  reserviret  sein  und  bleiben. 

Soviel  schliesslich  den  Punctum  Crediti  et  Debiti  und  darbei  im 
Namen  der  Ritterschaft  der  Chur  und  Mark  Brandenburg  abermal  ein- 
gewandte unterthänigste  Erinnerung  betrifft  und  anlanget,  hat  sich 
zwarten  aus  denen  von  beeden  Ständen  einkommenen  Schriften  kein 
allgemeiner  und  einhelliger  Schluss,  sondern  vielmehr  in  vielen  Stücken 
eine  merkliche  Discrepauz  befunden,  indem  insonderheit  die  gesammte 
Städte  ihrer  vorigen  Erklärung  und  darauf  von  Sr.  Ch.  D.  erfolgten 
and  dem  jüngsten  Recess  einverleibten  gnädigsten  Resolution  aller- 
dings nochmals  inhaeriret,  ein  guter  Theil  des  Ritterstandes  aber  ihre 
vorige  eingewandte  Protestationes  anderweit  wiederholet  und  aus 
vielen  angezogenen  rationibus  sowol  wider  das  gesuchte  Indult  als 
auch  Moderirung  und  Remission  der  Zinsen  de  novo  solenniter  prote- 
stiret  and  ihnen  ihre  competirende  Jura  und  actiones  darwider  noch- 
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mals  bester  MaBsen  reserviiet,  welche  ihre  ProteEtation  dann  auch 
S,  Ch.  D.  dahin  gestellt  »ein  lassen.  Aldieweil  aber  gleiehwol  durch 
das  ertheilte  Indult  der  Creditoren  Schuldforderung  nicht  überall  be- 
nommen, weniger  die  Zinsen  gar  aufgehoben,  Kouderu  den  Gläubigern 
vielmehr  ihre  Jura  allerdings  palva  et  iutegra  gelassen  und  nur  alleia 
die  Execulionen  auf  eine  gewiese  Zeit  und  Maass  aus  beweglichen  Ur-'J 
Bachen  euspendiret  werden,  S.  Ch.  D.  auch  jemanden  das  Seinige,  woi 
er  Rechtswegeu  befuget,  wider  seinen  Willen  und  nline  sein 
schulden  zu  nehmen  nach  wie  vor  nicht  gemeiuet,  «o  tseind  Sie  der 
un gezweifelten  guten  Zuversicht,  es  werden  obgedachte  protestireade 
vom  Adel  auf  diese  Sr.  Ch.  D.  wie<ierholte  abermalige  gnädigste  Er- 
klärung sich  uumehr  zufrieden  stellen  und  ea  bei  dem  im  ' 
Recess  ortheilten  dreijährigen  Indult,  eo  hiermit  uochmaln  repetirc 
auch  dem  künftigen  Moratorio  also  einverleibet  werden  soll,  auch  ihn 
Orts  bewenden  lassen.  Daes  aber  die  von  der  Bitterschaft  bei  dies« 
Punct  noch  fenier  unterthänigst  erinnert  und  gebeten,  dieses  Indtd 
auch  auf  gar  geringe  Capilalia  von  ein-,  zwei-  oder  dreihundert  Thlr' 
zu  extendiren,  dasselbe  hat  so  gar  indiscriminatim  und  ohne  Unter- 
schied justitia  et  aequitate  ealva  nicht  verordnet  werden  können.  Es 
hat  aber  auch  gleiehwol  bei  Sr.  Ch,  U,  die  Meinung  nicht  gehabt, 
daee  auch  in  golchem  Fall,  weun  der  Debitor  notorie  arm  uud  unver- 
mögend, hingegen  aber  des  Creditoris  Conditio  also  bewandt,  dass  er 
seine  Capitalien  ohne  seinen  Schaden  wo]  entrathen  kann  |:  welchen 
casum  die  Ritterschaft  praeBU|>poiiiren  und  liguriren  :|  auf  diese  ob- 
berUhrle  kleine  Capitalia  exequiret  werden  sollte,  sondern  Sie  haben 
diese  Limitatiou  allein  dahin  verelanden,  declariren  auch  dieselbe  hie- 
mit  nochmals  derogestalt  uud  also,  dass,  wann  dem  Creditori  unver- 
meidliche Ehe-,  Ehr-  und  Nothßllle  zu  Uanden  stosBen  und  es  wäre 
derselbe  so  dürftig,  dass  er  einer  solchen  Summ  von  seinem  Capital, 
ohne  seinen  äussersten  unmederbvinglichen  Schaden  nicht  entrathen 
könnte,  hingegen  die  Debitoren  vermögende  und  wolbegüterte  Leute, 
welche  dergleichen  Posten  nnschwer  und  ohne  ihren  Schaden  oder  ihrer 
GtllerRuin  aufzutreiben  vermöchten,  auf  solchen  Fall  dem  Creditori  die 
Hülfe  nicht  zu  versagen,  sondern  demselben  auf  so  hoch  die  hUlflicbe 
Hand  in  alle  Wege  zu  bieten  sei,  uud  diesen  casum  haben  Sr.Ch.D.in  Gott 
ruhenden  hochgeehrten  Herru  Vaters  Gnaden  in  allen  und  jeden  Ihren 
Indulten  jedesmal  expressis  verbiw  excipiret.  Es  ist  auch  derselbe  itf 
göttlichen  und  weltlichen  Rechten,  ja  in  der  christlichen  Liebe  1 
Billigkeit  fundiret  und  begründet,  und  wllrde  es  gewiss  |:  immassen  d 
von  der  Ritterschaft  selbst  erkennen  :|   gar   ein  seltsam  Ausehen  | 


RpcesB  vom  11/21.  Jnli   IStS.  157 

rinnen,  der  christHcfaeu  Liebe  und  BilUf;keit  in  aller  Völker  Rechten 
I  mwiederlaufeu,  wenn  in  hoc  casu  ein  ändert«  slatuiret  und  in  solchen 
|< Kothfallen  nur  dem  Debitor!  praevidiret,  der  dürftige  Creditor  aber, 
Lder  eeineti  Nächsten  mit  seinem  sauren  Schweisi>  und  Blut  in  seiner 
p-Noth  gerettet  und  auHgeholfeu,  in  gleich  massiger  und  wol  höherer  Ne- 
eeiiBität  auch  in  eo  geringen  Porten  hulflos  gelassen  werdeu  sollte. 
Soli  nun  der  werthen  Gerechtigkeit  und  chriBtIicben  Liebe  nicht  zu 
nahe  getreten  werden,  ho  muss  das  gerechte  temperamentum  zwischen 
Schuldnern  und  Gläubigern  ergrilTen,  gegen  des  Schuldners  Klage 
auch  die  Nnth  und  Dürftigkeit  der  Gläubiger  in  eine  Wage  geleget 
und  sowol  des  Creditoris  als  Debiloris  Condition  und  Zustand  wol 
oonsideriret  und  einem  sowot  aia  dem  andern  die  cbrietlicbe  Liebe 
mitgetheilel  werden.  Vornehmlich  aber  dem  Creditori,  als  dessen  con- 
ditio in  pari  causa  et  necessitate  weit  melior  und  farorabilior  ist  und 
sein  muss,  ah  des  Debitoris,  zudem  fUr  denselben  nicht  nur  lex  cba- 
ritatin,  sondern  zugleich  auch  lex  juslitiae  stark  milittret,  massen  es 
derowegen  S.  Cli.  D.  bei  diesem  Pas»  bei  voriger  Ihrer  gnädigsten  Er- 
klärung nochmals  bewenden  lassen,  doch  mit  dieser  fernem  Erleute- 
rang und  Declaratiou,  dass  in  Ehe-,  Ehr-  und  NothJalleu,  darunter  auch 
die  Abführung  der  Contributionen  mit  zu  verstehen,  dem  dürftigen  Cre- 
ditori |:  der  au65erdem  sich  aus  solchen  Nötben  z\x  retten  keioe  zu- 
reichende  Mittel  hat  und  eines  solchen  geringen  Particels  von  seinem 
Capital  so  hoch  benöthiget,  dass  er  sonsten  in  grossen  unwiederbring- 
lichen Schaden  geratben  würde  :|  von  dem  Schuldner,  wann  derselbe 
des  Vermögens  ist,  dass  er  solche  kleine  Post  wol  abftihren  kann,  neben 
dem  Zinse  noch  ein-  oder  zweihundert  Tbaler  Capital  gezablet  und 
abgefUhret,  auch  darauf  wieder  den  Schuldner  verholfen  werden  boII. 
Dass  vors  ander  die  generales  renunciationes ,  wann  in  den  Ob- 
ligationibus  den  beneficits  Juris  und  Induitis  Principum  nur  ins  gemein 
renuneüret  worden,  nicht  attendiret,  noch  auf  dieses  Indult  gezogen 
worden,  lassen  S.  Ch.  D.  in  Gnaden  wol  geschehen. 

Dass  aber  derjenige  Debitor,  welcher  nominalim  und  iu  specie 
den  beneßciis  oder  induciis  moratoriis  quinquennalibus,  eisern  oder  An- 
.  atandsbriefen ,  imgleichen  allen  Kriegsverheerungen,  Pltinderungen, 
Brandschäden  und  dergl.  wissentlich  abgesaget,  sieb  dennoch  mit 
Üeeem  Indult  zu  hehelfen  haben  solle,  haben  S.  Ch.  D.  den  allge- 
'  meinen  klaren  Rechten  entgegen  zu  sein  erachtet.  Die  sämmtlicbe 
Städte  haben  diesen  Casum  erpresse  excipiret,  beruhen  auch  nocbmaln 
dabei  beständig.  Wann  auch  dergleichen  sonderbare  und  specialia  pacta 

['enta  nicht  attendiret  werden  sollten,   ist  zu  besorgen,  dass   da- 
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durch  die  vinciila  liumanae  sucietalis,   fides  data,  Treue  uud   Glaube 
möchten  gebrochen  uud  violiret  werden,  ja  des  ganxeii  Landes  Credit, 
ohne  welchen  kein  Land  noüli  Stadt  bestehen  kann,  gar  dahin  fallen. 
Wer  würde  oder  wollte  auch   mit  einigen  Menschen  mehr  zu  contra 
hiren  oder  jemanden  sein  Geld  weiter  zu  ereditiren  Lust  haben,  wauii 
solche  und  dergleichen  bei  dem  Contract  auBdrllcklich  bedingte  Pac»     J 
uud  Renunciationes  nichts  o])erireu  oder  aber  nur  bei  glücklichen  and     1 
friedlichen  Zeiten  ihre  Wirkung  haben  sollten.   Aus  diesem  und  anden 
erheblichen  Motiven  mehr. ist  von  Sr.  Ch,  I).  hochbedeuklich  gehalten 
auch  solche  Special  Renunciationes,  da  der  Debitor  den  moratorischen 
Indulten   und  zwar   bei   währenden   diesen   Kriegszeiten,    do   er  taDa 
praesentem  sunm  quam  ingrnentem  conditiouem  wol  gesehen,  aber  ie.ar 
uoch  sich  der  moratorischen  Indulten  ausdrücklich  und  wolbedäebtiS 
begeben,  sogar  aufzuheben  und  dadurch  dem  Creditori  an  peinem  ©*■ 
[lacto  erlangeten  Jure  quaesito  zu  praejudiciren,  finden  sich  auch  da^*^ 
nicht  bemächtiget. 

Die  dritte  der  Ritterschaft  Erinnerung  haben  S.  Ch.  D.  filr  billig 
erachtet,  soll  auch  bei  Abfassung  des  Indults  in  Acht  genommen  uo** 
dasselbe  auch  auf  Kramerschulden,  so  in  mutuum  convertiret  und  zio^' 
bar  gemachet,  extendiret  werden. 

Wie  dauu  auch  S.  Ch.  D.  ferner  und  vors  Vierte  nicht  entg 
dass  derjenige  Wiederkaufscontract,  in  welchem  sich  beedeTheile^ 
Loskündigung  vorbehalten,  mit  unter  diesem  Indult  gezogen 
wegen  der  Hbrigen  aber,  so  entweder  albereit  Ihre  Eudscbaft  erreichet 
oder  Zeit  währenden  diesen  Indults  noch  erreichen  würden,  haben  sich 
beede  Theile,  aufs  beste  Sie  können  oder  mögen,  von  neuen  zu  ver- 
gleichen oder  der  Käufer  auf  allen  Fall  sich  seines  juris  retentionis, 
bis  er  contentiret  wird,  zu  gebrauchen  und  das  Gut  ferner  auf  Ilech- 
nuug  um  gewöhnlichen  Zins  bis  zur  Wiederablösung  oiuzubehalten. 

Heim  fünften  Punct  wiederholen  S.  Ch.  D.  Ihre  dem  jttngsl 
ertheilten  Recess  einverleibte  gn.  Erklärung  nochmaln  anhero,  unt) 
wollen  in  dem  künftigen  Moratorio  die  espresse  Vorsehung  machen 
lassen,  dass  die  eine  Hälfte  der  versessenen  Zinsen,  doch  dass  neheu 
dem  Current  Zins  jedesmal»  ein  halbjähriger  ordinär!  Zins  zugleich  i 
abgegeben  werde,  sowol  als  die  Capitalia  nuspeudiret  und  darauf  Z 
währenden  Indults  keine  Execution  verstattet  werden  i 

Und  weilu  die  Deputirte  der  Ritterschaft  hierbei  bedinget,  d«M"* 
gleichwie  den  Creditoren  hierdurch  ihre  Actiones  integrao  verbleiben, 
auch  ihnen  ihre  Jura  wegen  praetendirten  Vorschusses  salva  illaesa 
gelassen   werden   mucbteu,  so    ist  sidcbe  ihre  I'rotestiUion  hiermit  1 
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qttatom  de  jure  angenommen  worden,  jedoch  vorbehaltlich  der  Cre- 
^IHoren  Gegen-Notdurft.    Was  bei  diesem  Pimct  fenier  wegen  vieler 
P>aT]tatnm  asurariariim,  so  in  theila  ObligationibuB,  darin  den  Creditoren 
*o  Statt  der  Zinsen  Koni  verschrieben,  sich  befinden  sollen,  erinnert 
forden,  lassen  S.  Ch.  D.  an  seinen  Ort  gestellt  sein  und  wol  geschehen, 
^^«8  in  den  Contractibus  pignoratitiis  oder  antichreticis  die  reditus  des 
öutB  ad  ordinarium  niodum   usiirarum  und  auf  6  procento  reduciret, 
•Uch  was  den  gewöhnlichen  modum   excediret  in  sorteni  computiret 
'^^rde.    Auf  die  Wiederkaufs  Contracte  aber,  darin  der  Creditor  mit 
C'liarfllrstl.  Consens  jeden  Winspel  hart  Korn  fllr  zweihundert  Thaler 
^Ona  fide  und  dem  Landesgebrauch  gemäss  an  sich  erkauft,   können 
.   ^fgleicben  moratorische  Indulte  j:  als  welche  vermöge  klarer  Rechte 
'^    emptionibus  et  venditionibus  keine  stattfinden  :!  gar  nicht  appliciret, 
^^  ^er  dieselbe  pro  contractibus  usurariis  gehalten  werden.    Dann  son- 
^^•«n  auch  alle  andere  Erbkäufe,  darinnen  ein  Winspel  hart  Korn  ver- 
öge  kundbaren  Landesgebrauchs  niemals  höher  als  auf  200  Thaler 
xiret  und  verkauft  wird,  pro  usurariis  zu  halten  sein  wttrden. 
So  hat  es  auch  mit  solchen  Contracten  gar  eine  andere  Beschaf- 
^^Qnheit,  und  mnss  der  Käufer  im  Fall  der  Winspel  Roggen  oder  Gersten 
'^Icht  12  Thaler,  sondern,  wie  zu  Zeiten  wol  geschiehet,  nur  8,  9  oder 
XO  Thaler  gilt,  den  Schaden  und  Abgang  über  sich  gehen  lassen  und 
liat  er  deshalb  seinen  Verkäufer  weiter  im  geringsten  nicht  zu  be- 
langen, muss  ihm  derowegen  auch  billig  das  lucrum,  wann  das  Korn 
^twas  höher  in  pretio  steiget,  dictante  i])sa  natural!  ratione  dagegen 
gegönnet  werden.    Und    über  dem  sind  alle  solche  wiederkäufliche 
Contracte  mit  Sr.  Gh.  D.  als  des  Lehnherrn  Consens  {:  dann  ausser- 
dem sind  sie  pro  validis  nicht  zu  achten  :|   corroboriret  und  hat  da- 
durch der  Creditor  ein  zweifachs  jus  quaesitum,  so  i])so  invito  nicht 
genommen  werden  kann,    vor  sich  erlanget,  dabei  er  auch  billig  zu 
Bcbfitsen. 

Jedoch  halten  S.  Ch.  D.  so  gar  unbillig  nicht  zu  sein,  dass  die 
bei  diesen  schwierigen  Zeiten  zurück  gebliebene  und  versessene  Korn- 
pilchte  und  zwar  jeder  Winspel  hart  Korn  zu  Gelde  etwa  zu  zwölf, 
oder  im  Fall  der  Käufer  darzu  nicht  zu  bewegen,  aufs  Höchste  zu 
15  Tblm.  aestimiret  und  angeschlagen,  auch  die  Abführung  derselben 
auf  leidliche  Termine  behandelt  werden,  wollen  auch  deshalb  dero 
Cammergericht  die  Notdurft  zu  rescribireu  und  zu  befehlen  nicht 
unterlassen. 

Was  supplicirende  Ritterschaft  wegen  des  Mulcke  Viehes  und  Re- 
fection  der  Gebäude   ferner  und  fürs  »Sechste  gehorsamst  gesuchet. 
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demselben  baben  8.  Ch.  D.  ILnen  ku  Onaden  in  soweit  geruLet,  das» 
von  den  executionibue  neben  vorhin  verwilligten  Stücken,  aucb  soviel 
MUlke  Viehe  als  zur  Haasbaltung,  doch  allen  Ueberfluss  ausgeschlossen, 
erfordert  wird,  ingleicben  die  notbwendige  Refection  Knsten,  darnber 
jedoch  der  Creditor  jedesmals  zuvemehmen,  esimiret  und  solches  dem 
moratorio  rescripto  iuseriret  werden  solle. 

7.  Wäre  es  auch  Sacbe,  dass  zwar  ein  Curator  einem  Debitori 
doch  extra  casum  coucureus  eingesetzet  werden  mUsste,  so  soll  der- 
selbe sowol  dem  Debitor  als  C'reditnn  sich  mit  Pflichten  verwandt 
machen,  uud  es  im  Uebrigen  wegen  der  ScblUssel  zu  den  Scheuneu 
und  Kornboden,  aucb  Speise- Cammer,  Euch  un<l  Keller  also,  wie 
im  vorigen  Reeess  deutlich  versehen,  gehalten  weiden.  Es  ist  aber 
jedoch  unter  dem  was  an  Getränke  zur  Haushaltung  gehöret  der  Zu- 
wachs an  Weine  nicht  zu  verstehen,  sondern  darinnen  wird  dem  Cre^^ 
ditori  nicht  unbillig  verholfen. 

8.  Mit  den  adeligen  Wittiben  haben  sich  diejenigen,  so  ihnen  I 
Zinsen  Deputat  und   Alimentgeldern  etwas  im  Rest  verblieben, 
billigen  Diugen  zu  vergleichen  oder  im  Churf.  Oammergericht  darilber 
ErkenntnUss  zu  gewarten.     Dann  dass  S.  Ch.  D.  Ihrer  ungebört  und 
sine  praevia  suffieienti  causae  eognitione  hierunter  etwas  widriges  t« 
ordnen  oder  ihnen  ihre  reEtireude  oder  kiluftige  Alimenta  zum  Th«( 
abschneiden   oder  aucb   verringern   und   dadurch  dero   Tbräneu 
Seufzen  Über  sich  und  Ihre  Lande  laden  sollen,  ist  deroselben  nie 
anzumuthen  gewesen. 

9.  So  vermögen  Sie  sich  auch  wegen  der  Liquidation  Prc 
Concnrsuura  Creditorum  und  Rehandelung  der  Zinsen  bis  aufs  alterum 
tautum  aber  usquo  ad  tempus  formati  processus  zu  einem  mehren  nicht 
als  vorhin  geschehen  erklären,  sondern  lassena  in  diesem  wie  aucb 
im  Uebrigen  allen  bei  Jüngstem  bewenden.  Wollen  aucb  die  gnädigste 
Anstalt  tbun,  damit  uumelir  vorigem  und  jetzigem  Kecess  gemäss  das 
begehrte  Moratorium  begriffen  und  dem  ChurfUrBtlichen  Oammerge- 
richt sich  darnach  gehorsamst  zu  achten  demandiret  und  aufgelegt 
werden  solle. 

Unterdessen  ist  vorjetzo  gegenwärtiger  Reeess  hierüber  begriffen 
und  von  Sr.  Ch.  D.  mit  eigenen  Händen   und  dero  Churftlrstl.  M(^4| 
Secret  bestätiget  worden.    Gegeben  und  geschehen  in  Cülln  an  t 
Spree  am  Uten  Julii  des  1643ten  Jahres. 


m  Cre- 

ten  flj^l 

arilber 
rt  und 

u  Q^^l 

J 


Tb.  ▼.  d.  Koesebeck  geg.  Benif.  d.  Stande ;  scblecbt.  W  irk.  d.  IndlU  Som.  1647.     161 

Aus  der  Correspondenz  des  Geheimen  Raths  Thomas 
V.  d.  Knesebeck  mit  seinem  Bruder,  dem  Landeshaupt- 
mann Hempo  V.  d.  Knesebeck,  und  dem  Hof-  imd 

Landrichter  der  Altmark. 

Thomas  an  Hempo  v.  d.  Knesebeck.    Dat  Colin  a./Sp. 

25.  Juni  1647. 

[Bätb  die  von  den  Standen  gewünscbte  ZoBammenkonft  zn  vertagen.    Scbäd- 
lichkeit  des  Indulte.    Die  Lage  der  Ständiecben  Eaeeen.] 

1647. 

„Demselben  Bein  meine  bereitwillige  Dienste  jederzeit  bevor,  und  5.  Jali. 
habe  ich  sein  Schreiben  vom  Herrn  Hof-  und  Landrichter  wol  empfangen. 
Es  hat  auch  derselbige  nebens  seinem  Adjuncto  and  dem  Depatirten 
der  Mittelmark  ihre  petita,  darüber  sie  instruiret  worden,  im  6e- 
heimbten  Bath  eingegeben,  and  zielen  sie  ingesammt  auf  eine  Convo- 
eation  und  Zusammenkunft,  dazu  nicht  alleine  die  Ritterschaft  der 
Alt-,  Mittel-  und  Uckermark,  sondern  auch  das  Corpus  Givitatum  und 
die  Landschaft  aus  der  Neumark  jenseit  der  Oder  mit  zu  beschreiben. 

Wir  wollen  solches  Sr.  Ch.  D.  bei  der  ersten  Post  zuschicken,  und 
möchte  dieselbige  ihnen  die  Zusammenkunft  gern  und  gn.  willigen. 
Es  wird  aber  nichts  fruchtbarliches  können  ausgerichtet  werden  nisi 
praesente  et  auctoritatem  suam  accommodante  principe  und  dahero 
dürfte  sich's  mit  der  Convocation  wol  verweilen  bis  zu  Sr.  Ch.  D. 
"Wiederkunft,  davon  wir  aber  nichts  gewisses  schreiben  können.  Die 
Herren  Geh.  R&the  haben  zu  der  vorgeschlagenen  Zusammenkunft 
schlechte  Lust  und  vermeinen,  es  möchten  den  Land-Ständen  gleicbwol 
mit  andern  postulatis  non  adeo  favorabilibus ,  so  auf  ein  CoUectiren 
and  Contribuiren  hinaus  laufen,  die  Ohren  gerieben  werden. 

Im  Hauptwerk  wird  allem  Ansehn  nach  das  Werk  so  die  Ritter- 
schaft fllr  hat  ganz  vergeblich  sein.  Was  die  Indulten  bisher  genutzet 
haben,  hat  der  Ausgang  erwiesen;  die  Debitores  sind  dadurch  in  ein 
weiteres  Stocken  gerathen  und  ist  ihnen  das  Werk  schwerer  denn 
▼orhin  geworden.  Ich  habe  einmal  auf  Joachim  v.  Bardelivens 
Kinder  Yormfinder  die  Creditoren,  darunter  Christoph  von  Bismark 
der  vornehmste  gewesen,  auf  eine  dreijährige  Dilation  und  Erlassung 
dreijähriger  Zinsen  disponiret;  es  ist  aber  mit  grossem  Schaden  der 
UnmOndigen  geschehen;  dann  die  Güter  dadurch  je  länger  je  mehr 
deterioriret  und  negligentia  tutorum,  so  sich  solcher  Dilation  nur  zu 
ihrem  Vortheil  gebrauchet,  aufs  ärgste  verwüstet  und  zu  nichte  ge- 

Mftt«r.  X.  Qeich.  d.  G.  Karmraten.    X.  H 
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machet  worden.  Bei  währeodem  Indiilto,  so  S.  Ch.  D.  den  Stäai 
Anuo  1643  ertbeilet,  ist  uichts  gezalilet  und  der  moderirte  Zins  je 
weiiifT  als  die  graviores  ueurae  auRkonmieti. 

Sollte  man  mit  den  Bubhastatlonibiis  et  dietractionihns  bonorum 
ganzer  secbti  Jahr  einhalten,  möchten  einestheils  Güter  wol  in  ein 
solch  Abnehmen  geratben,  dasR  sie  beruacb  j^ar  keinen  emptoreni  oielir 
finden  könnten  und  die  Zinsen  bürden  sieb  zum  Schaden  and  Nach- 
theil  der  (»osleriorum  Creditorum  häufen  und  das  wird  all  der  Vor- 
theil  sein,  so  ex  i^ta  protractione  et  suspeusione  justitiae  zu  hofTcn. 
Zudem  ist  dem  Bruder  bekannt,  dass  die  Debitores  conventi  gemei- 
niglich eine  Commission  aushitten  und  einen  coucureum  selbst  erregen; 
Darauf  kann  nichts  anders  erfolgen  als  eine  Immissio  emptoris  et 
eequenter  bonorum  subbastatio  et  dietractio  nud  sind  viel  Gitter, 
denen  es  auch  ante  belli  tempora  auf  eine  Alienation  bestanden, 
in  specie  LutUern  von  Alvenscblebens  Antheil  Gute  zu  Calbe, 
Joachim  Steinbrechers  Gut  zu  Neukircben  u.  a,  m.  Wäi-e  man 
zu  rechter  Zeit  mit  der  Distraction  verfahren,  wOrde  es  fltr  die  De- 
bitores und  Oreditores  gut  gewesen  seiu.  Itzo  haben  die  usurae  sor- 
tem  BUperiret,  und  mllssen  die  posteriores  Creditores  das  ledige  Nach- 
sehen haben.  Zu  dem  so  sind  ein  Haufen  casus  von  den  Indultis 
excipiret  als  verdientes  Lohn,  Handwerkerscbulden,  Alimentatiungelder, 
was  zu  den  Kriegeacontrihutionibus  und  zu  Abwendung  der  militäri- 
schen Exeeution  geliehen,  debita  pupillorum,  Eeclesiarum  et  ]>iamm 
causamm  pensiones,  census  condncti  und  was  dergl.  exceptiones  mehr 
sein,  also  dass  einem  clementi  debitori  in  effectu  mit  den  Indulten 
überall  nichts  gedienet.  Dase  die  Zinsen  bei  diesen  Kriegesläuftea 
moderiret  worden,  ist  billig,  aber  i.|uotusquisque  debitorum  that  auf 
die  Zinsen  etwas  ofl'eriren  oder  seinem  Creditori  Handlung  anbieten? 
Wenn  nun  ein  Debitor  so  gar  sehr  tergiversiret  und  auf  die  monitoi 
esecutoriales  und  Erkundigung  des  Landreuters  sich  nirgend  zu 
kläret,  so  ergebet  hemnch  die  Execution  billig  auf  Capital  und  Zini 
aldieweil  excipienti  nichts  eingeräumt  und  die  Vorschläge  von  dem 
Debitore  selbst,  nicht  aber  von  dem  jurtioe  ex  officio,  geschehen  mtlssen. 

Was  soll  man  denn  den  oreditoribus  viel  aberkennen,  da  sie 

zu  dem  geringen  und  behandelten  debito  ja  so  wenig  Hoffnung  haben, 
als  zn  den  gravioribus  usnris.  Es  wUrde  hierbei  die  gütige  Hand- 
lung ein  mehrers  als  ipsius  principis  reseripta  operiren,  und  ergeben 
ohne  das  die  subhastationos  et  distmctiones  nicht  wider  den  t 
zu  vermeiden  begehren  und  tracto  temporis  mit  den  creditoribuB 
tigkeit  zu  treffen  erbötig,  sondern  wider  diejenige  so  bonis  cedii 
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oder  sieh  judieialiter  erklftren,  dass  sie  nicht  anders  als  mit  Gütern 
zahlen  können.  Dass  in  conoursibns  creditorum  die  nsnrae  in  etwas 
zurück  gesetzt  werden  uud  die  posteriores  auf  ihre  Capitalien  auch 
etwas  bekämen,  ist  admodum  favorabile,  und  könnte  hierin,  wenn  alle 
Stände  damit  einig,  wol  ein  Mittel  getroffen  werdeu.  Ich  besorge  mich 
aber  auch  hierin  einer  gewaltigen  Contradiction  von  vielen  welche  vigi- 
liret  und  churf.  Consense  ausgebracht  oder  de  jure  tractas  hvpothecas 
oder  privilegia  praelationis  haben.  Sollte  nun  das  jus  commune  ge- 
ändert nnd  die  dispositio  juris  Saxonici  eiugeftlhret  werden,  ein  solches 
Werk  anetoritatem  principis  et  consensum  der  gesammten  Land-Stände, 
wie  solches  bei  allen  Landtagsschlüssen  üblich  und  gebräuchlich,  er- 
fordert. Dass  eine  durchgehende  Richtigkeit  gehalten  und  die  Hülfe 
sowol  wider  die  Communen  als  privates  ergehe,  ist  billig,  ob  aber 
die  Communen  solvendo  seien,  davon  lasse  ich  den  Bruder  selbst  ur- 
theilen.  Es  sind  die  Altmärkischen  Städte  in  die  anderthalb  Millionen 
Behuldig,  dazu  werden  die  bona  eivitatum  schwerlich  reichen  und  hat 
der  Bruder  selbst  erfahren,  wie  nichtig  und  vergeblich  alle  Execu- 
tiones  so  von  ihm  und  mir  adversus  Civitates  angeordnet  worden  ge- 
wesen. Die  Mittelmärkischen  Städte  machen  es  nicht  besser,  und 
wenn  die  Neustadt  Brandenburg,  Berlin  und  Colin,  Frankfurt  a.  Oder 
and  Ruppin  excipiret  wird,  so  ist  der  übrigen  Vermögen  nichts  werth. 
Sollte  man  nun  particularia  debita  einer  jeglichen  Stadt  als  Seehausen, 
Werben  etc.  ansehen,  wird  prout  intuitu  der  Schuldenlast  das  Ver- 
mögen weit  übertroffen  und  also  sich  bald  ausweisen,  ob  die  civitates 
solvendo  sein  oder  nicht.  Das  Schuldenwesen  im  Biergelde  nnd  Hu- 
fenschoss  ist  dem  Bruder  bekannt,  wie  geringes  einem  jedweden  Cre- 
ditori  nach  der  Proportion  und  weil  sie  alle  in  tributum  gehen  müssen, 
angewiesen  wird.  Sollte  man  solches  ändern  und  Executiones  anzu- 
ordnen sich  gelüsten  lassen,  wird  das  Werk  auf  einmal  ganz  übern 
Haufen  fallen.  Und  also  hat  der  Bruder  leicht  zu  ermessen,  dass  alle 
Arbeit  und  Mühe,  auch  alle  Zusammenkünften  so  diesfalls  S.  Ch.  D. 
willigen  möchten  vergeblich  sein  und  den  scopum  desideratum  nicht 
erreichen  würden.  Der  Hof-  und  I^andrichter,  so  das  Werk  sehr  eifrig 
treibet,  will  es  nicht  glauben.  Er  wird  es  aber  bald  erfahren;  der 
Bmder  kann  künftig  nnsem  Ständen  in  der  Altmark  mit  einräthig 
eein,  und  ihre  Instruction  ein  wenig  reguliren,  damit  keine  injusta 
postulata  hineingesetzt  werden,  noch  die  deputati  gar  zu  viel  expostu- 
liren  und  extra  limites  vagiren  mögen  etc."" 
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164         I*    Die  OrdnoDg  der  OontribatioD  bis  sa  den  Reeessen  von  1643. 


Thomas  v.  d.  Knesebeck  an  den  Hof-  und  Landrichter  der 

Altmark.    Dat.  Colin  14  August  1647. 

[Ein  Landtag  vor  der  Rückkonft  des  Korfüreten  ergebnisBlos.   YerlangeniDg  dei 

Indults  bis  zu  diesem  TermiD.l 
1647. 

24.  Aug.         „ SoDsten  wird  sich  der  H.  Hof-  und  Landrichter  noch  wol  za 

erinnern  wissen,  was  des  Indults  halben  und  was  solchem  Ponct  an- 
hängig für  Discursen  unterdess  zu  Metzstorff^)  vorgefallen,  nnd  hat  ihnen 
S.  Ch.  D.  gewilliget,   dass  die  Land-Stände,  diesseits  der  Oder  von 
lUtterschaft  und  Städten  gegen  Bartholomaei  zusammenkommen  und 
von  diesem  uegotio  consultiren,  auch  ihre  Bedenken  den  Herrn  6e- 
heimten  Käthen  übergeben  möchten.   S.  Ch.  D.  hat  auch  zu  weiterm 
Bedenken  gestellt,  ob  auch  die  Creditores  mit  zu  convociren  wären, 
weil  mit  derselbigen  Bewilligung  alles  billig  zugehen  sollte.    Es  hat 
auch  der  Herr  Canzler  in  meinem  Abwesen   die  Herrn  Gammerge- 
richts-Käthe  zusammen  gefordert  und  ist  communibus  sufFragiis  ftr 
gut  angesehen  mit  Convocation  der  Land-Stände  bis  zu  Sr.  Gh.  D. 
Wiederkunft  einzuhalten.     Denn  weil  die  Geheimbten  Bäthe  blos  in 
mandatiß  gehabt,  alles  ad  referendum  anzunehmen,  so  würde  die  Zu- 
sammenkunft doch  vergeblich  sein,  und  indessen  gleichwol  grosse  und 
schwere  Unkosten  darauf  gehen,  die  convocatio  creditorum  würde  wol 
speciem  formati  coucursus  mit  sich  bringen,  wird  auch  verhoffentlicb 
der  Kitterschaft  Meinung  niemals  gewesen  sein.    Interim  ist  von  Sr. 
Ch.  D.  gewilliget,  dass  das  Indult  de  anno  1643  usque  ad  reditum 
])rincipis  observiret  werden  sollte,  womit  dann  auch  ein  jedweder  De- 
bitor wol  zufrieden  sein  kann. " 


Th.  an  Hempo  v.  dem  Knesebeck.     Dat  Colin  aySp. 

10.  September  1647. 

1647. 

20.  Sept.         „ Die  Altmärkische  Ritterschaft  hat  einen  Befehl  an  den 

Bruder  ausgebracht  nach  dem  Churf.  Indulte  auf  diesem  Quartalge- 
richt und  künftig  ferner  zu  erkennen  und  zu  sprechen.  Es  ist  kein 
Kreis  der  das  Werk  so  heftig  und  eifrig  treiben  thut,  als  die  Altmark, 
welche  das  beste  imd  vernünftigste  Votum  Anno  1643  geführet,  darüber 
sich  männiglich  nicht  guugsam  verwundern  kann. ** 


')  Dorf  in  der  Altmark,  io  dem  die  Kreistage  dieser  Mark  abgehalten  worden. 
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Thomas  an  Hempo  v.  d.  Knesebeck.    Dat  Colin  aySp. 

9.  October  1647. 

1647. 

(Die  beiden  Briefe  H.'s  habe  er  bei  seiner  Rückkehr  nach  Berlin  vor-  19.  Oct 
gefunden)  „auch  aus  der  Relation  gesehen,  was  in  der  Städte  Schuld- 
sachen zu  Stendal  Vorgängen  und  worauf  die  Sachen  anitzo  beruhen. 
Es  soll  davon  so  bald  wir  im  Geheimbten  Rath  zusammen  kommen  ge- 
redet und  consultiret  werden,  wie  entweder  der  Bruder  zu  beantworten 
oder  was  an  die  Städte  zu  schreiben  und  denselben  zu  befehlen  sein 
mochte.  Es  wird  an  Schössen  ein  mehrers  als  die  Städte  vorge- 
schlagen coUigiret,  wie  auch  auf  andere  extraordinaria  media  müssen 
gedacht  werden,  sonsten  ist  unmöglich,  dass  das  Werk  bestehen 
könne. 

Die  Schliessung  des  Landes  und  Verbietung  des  Hopfenausführens 
ist  fbr  diesmal  weder  von  der  Mittelmark  noch  auch  von  den  Städten, 
sondern  einig  und  alleine  von  dem  Licentiaten  Bercbelmann')  her- 
kommen, welcher  vermeinet,  es  würde  ein  solches  Verbot  dem  allge- 
meinen Ziesewerk  merklichen  Nutzen  bringen;  und  hat  also  ein  Re- 
script  aufgesetzet  und  die  Vollnziehung  bei  dem  Herrn  Canzler,  so  es 
aber  im  Hause  unterschrieben  und  mit  unser  keinem  davon  commu- 
nieiret,  erhalten.^  Diese  Massregel  sei  verkehrt,  obgleich  der  Geh. 
Bath  Striepe  vermeint,  es  gereiche  solches  Verbot  zu  Äufnehmung 
der  Braunahmng  und  consequenter  auch  der  Ziesegefalle  etc. 


Thomas  an  Hempo  v.  d.  Knesebeck.     Dat  Colin  a./Sp. 

27.  October  1648. 

1648. 
Die  Stände  seien  znsammenbernfen,  nm  die  an  Schweden  zu  zahlenden  6.  Nov. 
Contribntionen  in  Höhe  von  150,000  Thlrn.  zn  bewilligen.  ,)S.  Ch.  D.  nr- 
giren  sehr  anitzo  eine  arctiorem  nnionem  et  foedns  defensivnm  mit  der  Krön 
Schweden,  damit  das  Land  einen  perpetunm  militem  behalten  nnd  unsere 
Officirer  desto  mehr  Qeld  sammeln  nnd  ihre  Reputation  behalten  mngen. 
Ob  es  aber  zu  rathen,  dass  I.  Ch.  D.  mit  einem  potentiori  sich  einlasse, 
demselben  certa  snbsidia  verspreche  nnd  also  ihre  libertatem  gleichfalls  in 
die  Schanze  schlage,  stelle  ich  einem  Jeglichen  anheim.^  Die  libertas  com- 
merciomm,  Einstellung  aller  Hostilitäten,  communis  administratio  jnstitiae 
und  was  zn  guter  Freundschaft  nnd  Correspondenz  dienlich,  könne  anch  wol 
absqne  foedere  defensivo  erreicht  werden. 


')  LaodreDtmeister  der  Stande  der  Karmark. 


» ' 


n. 


Die  Auseinandersetzung  mit 

den  Ständen 


1650—1654. 


Einleitung. 


Die  folgenden  Zeilen  sind,  bei  der  Bekanntschaft  mit  dem  Verlauf  und 
den  Hanptresnltaten  des  Kampfes  von  1652  und  1653  ^),  dazu  bestimmt,  den 
Bück  auf  die  feineren  Einzelheiten  desselben  hinzulenken,  den  Zusammen- 
hang aufzudecken,  der  eins  mit  dem  andern  verknüpft.  Sie  sollen  die  Stimmung 
andeuten,  in  der  Fürst  und  Stände  sich  in  jenem  Augenblick  befanden,  als 
die  seit  einem  Jahrzehnt  schwebende  Militärfrage  so  zu  sagen  acut  wurde. 

Die  Zeitverhältnisse  lagen  im  Beginn  jener  Auseinandersetzung  für 
den  Kurfürsten  so  oingünstig  als  möglich,  um  dies  gleich  vorauszuschicken. 
Es  war  die  Zeit,  in  der  nur  das  dreimal  verlängerte  Indultum  Moratorium 
die  Ritterschaft  und  Städte  vor  allgemeinem  Bankrott  bewahrt  hatte,  wo  die 
völlige  Zerrüttung  der  öconomischen  Verhältnisse  jede  Leistung  doppelt 
fühlbar  machte.  Dazu  waren  seit  der  Herstellung  des  Friedens  immer 
wachsende  und  fast  noch  grössere  Fordernngen  an  die  Stände  gestellt 
worden,  als  selbst  in  den  schwersten  Kriegsjahren:  sei  es  für  Zwecke  der 
Landesvertheidignng  und  der  schwedischen  Contribution,  sei  es  für  Römer- 
monate und  Legationsgelder,  sei  es  endlich  für  den  Unterhalt  jener  Garni- 
sonen längs  der  Pommerschen  Grenze,  die  jeden  Augenblick  bereit  waren, 
den  übermüthigen  Nachbar,  der  ganz  Hinterpommern  als  Faustpfand  für 
die  Reichs-Kriegscontribution  widerrechtlich  in  nebehielt,  von  Neuem  mit  Krieg 
zu  überziehen,  falls  er  unerfüllbare  Bedingungen  stellte. 

Was  Wunder,  wenn  die  Stände  dabei  Vergleiche  mit  dem  glücklicheren 
Loose  mancher  ihrer  Nachbarn,  so  der  Sachsen,  der  Lüneburger,  der  Braun- 
schweiger anstellten,  wenn  sie  einer  jeden  ihrer  Eingaben,  Bittschriften  und 
Beschwerden  die  dringliche  Bitte  anfügten,  Seine  Churfurstliche  Durchlaucht 
möge  sie  doch  in  Ihrer  angebornen  Gütigkeit  und  Milde  endlich  einmal  auch 
die  Früchte  und  den  wahren  Effect  des  süssen  Friedens  wirklich  gemessen 
lassen,  ihnen  gewähren,  was  ihnen  so  oft  in  Aussicht  gestellt  sei,  während 
die  Auflagen  sich  doch  von  Jahr  zu  Jahr  mehrten. 

Mindestens  ebenso  grosse  Bedenken  wie  vom  finanziellen  Gesichtspunkt 
ans  erregte  indess  das  Ansinnen  des  Kurfürsten,  ihm  an  Stelle  einmaliger 
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BewilligQDgen  aof  kurze  Zeit  ein  beträchtliches  Paasch-Qaantam  aaf  eine 
Reihe  von  Jahren  für  sein  Heer  zu  bewilligen,  auch  vom  politischen  ans. 
Wenn  jene  oft  zugesagte  und  nie  verwirklichte  Reduction  der  Soldatesca 
nie  eintrat,  mussten  da  nicht  Rechte  und  Freiheiten,  die  ganze  politisehe 
Stellang  der  Stände  in  eben  dem  Masse  sinken,  wie  die  fürstliche  Antorität; 
emporstieg  I  Und  schloss  nicht  die  Bewilligung  der  einen  grösseren  Summe 
auf  mehrere  Jahre  schon  halb  und  halb  das  Zugeständniss  ein,  dass  die 
Erhaltung  einer  ständigen  bewafifiieten  Macht,  des  miles  perpetuns,  eine 
Noth wendigkeit  sei  für  Kur-Brandenburg,  ein  Geständniss,  vor  dem  man 
sich  bisher  auf  das  Sorgsamste  gehütet  hatte! 

Wol  erkannten  die  klar  Blickenden  unter  den  Ständen  die  Tragweite 
des  Kampfes,  der  sich  hier  entspann.  Wie  dem  Fürsten,  so  galt  er  auch 
ihnen  von  vornherein  als  die  Frage,  ob  fortan  die  auf  ein  stets  bereites 
Heer  gestützte  fürstliche  Macht,  der  „absolute  Dominaf'  des  Fürsten  oder 
aber  das  ständische  Regiment  der  tonangebende  Factor  im  Lande  sein 
sollte.  Während  der  Lauf  der  Dinge  mit  Noth  wendigkeit  jenen  ümschwong 
herbeiführte,  klammerten  sich  die  Stände  an  den  zu  Recht  bestehenden  Zu- 
stand. Ein  Kampf  des  modernen  mit  dem  historischen  Recht  des  Ständi- 
schen Staats  ist  es,  der  sich  hier  abspielt,  und  eben  dieser  Gegensatz 
verleiht  den  endlosen,  ermüdenden  Debatten  der  Jahre  16&0— 1653  ein  höheres 
Interesse.  Im  Fürsten  erkennen  wir  hier  den  Repräsentanten  der  nenen 
Zeit,  in  den  Ständen  die  des  alten,  nicht  mehr  ex'istenzberechtigten  Zastands, 
deren  Niederlage,  so  schmerzlich  sie  den  Einzelnen  berührte,  doch  für  die 
Gesammtheit  schliesslich  zum  Heil  ausschlug. 

Freilich  gaben  die  alten  Landtagsrecesse  und  fürstlichen  Reverse  von 
1540  herab  bis  zu  denen  von  1615  den  Ständen  eine  feste,  scheinbar  oner^ 
schütterliche  Grundlage.  Da  stand  obenan  das  Grundrecht,  in  allen  Fragen, 
daran  des  Landes  Gedeih  und  Verderb  gelegen,  mitzurathen  and  mitsn- 
schliessen.  Eben  so  klar  und  unzweidentig  war  jene  andere  Bestimmung, 
die  die  Stände  nur  in  vier  genau  bezeichneten  Fällen  zur  Leistung  tob 
Steuern  verband.  Umgekehrt  enthielten  sie  nichts  von  der  Yerpflichtong 
zu  einer  Kriegssteuer  oder  Contribution ,  jenem  odiosum  und  odiosissimom 
nomen,  das  erst  die  traurige,  ausserordentliche  Kriegszeit  eingeführt  hatte. 
Wol  aber  war  dort  ausgesprochen,  dass  jede  neue,  jede  ausserordentliche 
Auflage  ihrer  Eintheilung,  Aufbringung  und  Verrechnung,  der  formellen  Zu* 
Stimmung  der  zum  Landtage  versammelten  Stände  bedürfe,  so  dass  jede 
nicht  bewilligte  verfassungswidrig  war.  Wenn  nun  aber  doch  solche  Steaem 
ausgeschrieben  wurden,  wie  dann'/  Das  Vorbild  der  Cleve- Märkischen 
Stände  deutete  für  einen  solchen  Fall  auf  die  Steuerverweigerung,  den  offenen 
Conflikt  mit  dem  Landesherru,  und  auch  unter  ihnen  mochte  es  Einzelne 
geben,  die  vor  einem  solchen  nicht  zurückbebten,  die  ihn  vielleicht  geradezu 
zu  provociren  wünschten.  Dennoch  war  in  der  überwiegenden  Mehrzahl 
die  traditionelle  Anhänglichkeit  an  das  hochverdiente  Fürstengeschleeht,  das 
Gefühl  vor  Allein  wach,  dass  der  junge,  ritterliche  Fürst  auf  dem  Kurstuhl 
nicht  der  Mann  sei,  absichtlich  Couflikte  mit  seinen  Getreuen  heran&ube- 
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9«bw8T«ii.  Dies  Gefühl  stimmte  zuta  EtitfregeDtcomtnen,  ohne  daas  man  über 
eine  bestimmte  Oreaze  hiuaDsgebea  wollte.  Denn  darin  wiireo  sie  alle  einig, 
dfias  jener  Puragraph  nnfersehrt  erhalten  bleiben  müsse,  der  jede  Auflage 
ron  der  Bewilligung  eines  regelmässig  berufenen  Landtags  abhängig  machte, 
dass  ihnen  bei  der  Bewilligung  einer  festen  Geldsumme  die  Befreiang 
TOD  allen  NatnraltaMen  zQgesHgt  werden  niüsse;  sie  alle  endlich  bc.tn- 
eprnchten  als  Entgelt  für  ihre  Willigang  die  Bestätigung  und  Erweiternog 
ihrer  obrigkeitlieben  Rechte  dem  „ÜQterthaii"  gegenüber,  alleinigen  Niess- 
braach  der  Haaptmannschaften,  der  Aemter  und  Pfründen  in  der  Form  des 
Indigenatsrechls ,  persönliche  Exemtion  von  allen  Lasten,  Privilegien  ver- 
scbiedenster  Art. 

Was  aber  sollte  geschehen,  wenn  der  Kurfürst  ihrer  ungehört  trotzdem 
neue  Auflagen  anssrhrieb  f  Dann,  war  die  Meinung,  müsse  man  auch  an- 
bertifen  zoBammentreten,  gegen  ein  solches  Vorgehen  feierhch  Protest  eiii- 
xalegeo,  den  Fürsten  um  Bernfang  eines  Landtages  zu  bitten  mid  dabei  au 
Kine  früheren  Versprechungen,  die  Bestimmungen  der  bestehenden  Ver- 
fassnog  EU  mahnen. 

Und  dies  war  der  Verlauf  der  Dinge  in  den  Jahren  I6&0  and  I6äl. 
Jene  unberufene  Zusammeokanft  des  AnsKchusses  der  .MärkJacbeu  Stände, 
November  lt>5<l.  die  Drohang  mit  einer  zweiten  ün  Sommer  de«  folgeiideo 
Jahres,  uumittelhar  naihdem  die  Staude  der  Altmark  (Mai  IÜ5I)  nuter  der 
Fiibrung  des  dortigen  Uauptmanns  und  Kreiscommrss.irs  Hempo  ?ou  dem 
Knesebeck  xueammeugetretcn  und  gegen  die  vei laus ungs widrigen  Maos- 
regelG  der  knrfürBtlichen  Kegicinng  zo  Berlin  protentirt  hatteD,  Giitrullen 
noB  ein  Bild  ebenso  sehr  von  der  erregten  älimumng  jener  Jiibre,  wie  vuu 
dem  rbrchterlicbea  Elend  infolge  des  Krieges,  der  dem  Lande  »lies  Lc- 
hensblut  aus  den  Adern  gesogen  hatte.  Sie  sind  sozusa^eD  der  erste  Akt 
jenes  Dramas  der  Anseinandersetzung  zwischen  Fürst  und  ^tiinden,  das  im 
Laudtags-Recess  vom  36.  Jdü  1653  seinen  —  vorläufigen  —  Abschluss 
erhält. 

Charakteristisch  heben  sich  voa  dem  Untergründe,  auf  dem  sich  ihre 
Thatigkeit  entwickelt,  einige  der  leitenden  Persönlicbkeiwa  auf  beiden  Seiten 
ab.  Noch  stand  aa  der  Spitze  der  Ritten^cbaft  jeuer  Uomthur  Maximiliaa 
roQ  Scblieben,  der  die  Traditionen  seines  Uheiras  und  Vorgängers  im 
Direktorat  der  Landschaft  unter  Gearge  Wilhelm  and  in  den  AufäiigeD 
Friedrich  Wilhelms  bewahrt  hatte.  Und  dass  sein  Kiufluss  immer  noch 
ale  masEgebcnd  giilt,  geht  daraas  hervor,  dass  der  Kurfürst  sieb  iai  Augen- 
htick  der  Eröffnung  des  Landtags  von  1K&2  zu  dem  ihm  gewiss  nicht 
leichten  Schritt  cntschlosK,  jenen  Fuhrer  der  Opposition  iu  einem  Hand- 
scbreiben  von  Cleve  ans  um  seine  Mitwirkung  znr  Durchbringoug  seiner 
Vorlagen  ta  ersuchen.  Schliebeu  scheint  den  Traditionen  seines  Hauses 
treu  oder  nicht  einSussreich  genug  gewesen  xu  sein,  da  dieser  Tag  ohne 
festes  Brgebniss  endete.  Speciellere  Nachrichten  über  seiu  persönliches 
Auftreten  mangeln  indesa. 
I  Genauer  sind  wir  über  des    Führers    der  AUnärbifCb-PrigriitzirischeilH 
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RicMrscbaft,  des  LandeahauptmaDiis  Eeinpü  v.  d.  Knesebeck '}  Htütang 
□nterrichtet.     Dieeer,  eiu  Kbrenmann  duroh  uud  darcli,  der  seit  dem  Tode 
seines  ehrwürdigen  Vaterü,  Thomas  II.,   zwei  JahrKclinte  hioduruh 
Altmark  mit  grösster  Selhsteatäagung  in  der  Steliuag  des  ilauptmaoos 
gestaudeu  bntle  uad  nocb  vürstaad,  gewahrt  ein  vorziigliches  Beispiel 
die  Verwirrung,  iii  die  eiu  grosser  Theil  der  blande  durch  den  Widerspi 
zwischen  den  an  sie  gestellten  Pordeinngen    uod  ihren  hergcbracbieD  V< 
rechten  geriet h. 

Kneeebeck  hegte  die  Ueberzeugung,  dabs  mit  der  Ansecbreibuug  ei 
nicht  verwilligten  Kriegs  Steuer- Zu  schlage,  der  ebensowenig  vereinbarten  ge- 
ringeren Ausprägung  von  Cuvreut-  und  Scheidemünze,  der  Eintiihrang  einer 
neuen  Stempelsteuer  endlich  im  Lauf  des  Jahres  1650  ein  Verfassungsbrucb  iu- 
dicirt  sei,  den  er  nnd  ^eine  Mitstäude  dem  Kurfürsten  zu  notificireu  ulcbt  nnr  be- 
rechtigt, sondern  geradezu  vcrpfliciitet  seien.  Hätte  er  mit  seineu  Nachbarn 
und  Kreiseingesesseuen  dem  im  Mai  16Ö1  auf  der  ReiüC  uach  Oleve  eben 
in  dem  der  Altmark  beuachbarten  Flecken  Groningen  weilenden  KurfürKten 
eine  bezügliche  Eingabe  iiberreicht,  so  hätte  Niemand  etwas  dagegen  haben 
können.  Doch  da  man,  dem  Protest  grösseren  Nachdruck  zu  geben,  ein 
officielles  Vorgehen  der  liitterschaft  der  Altmark  als  solcher  für  geeignete!, 
hielt,  so  beruft  der  nur  zur  Ausschreibung  der  KriegSÄteuer  und  zur 
Irole  ihres  Eingangs  befugte  Kreiscummissar  in  seiner  Eigenschaft  als 
desbaiiptmann,  die  ihn  doch  zu  geuanester  Befolgung  aller  kurfürstlicl 
Verordnungen  verband,  die  Stände  seines  Kreises,  gleich  als  wäre 
Kurfürsten  zum  Commissar  eines  altmarkiscben  Kreistages  bestellt 

Die  Folge  davon  ist  die  sehr  ernstliche  AaseiuHudersetzuog  erat 
Oeheimen  Räthe,  dann  des  Kurfürsten  persönlich  mit  dem  iiauptmaan  über 
die  Pflichten  eines  kurfürstlichen  Beamten  und  mit  den  tSiändeu  der  Alt- 
uark  tiber  den  Zusammentritt  zu  einem  Kreistage  ohne  ofücielte  Berufung. 
Und  hatte  schon  der  Grosse  Ansscbuss  zum  Neuen  Biergelde  der  ganaen 
Kunnark,  Herbst  1651,  als  er  ciab,  dass  mau  Ernst  zu  macheu  begann,  den 
Kückzug  aus  seiner  nngleich  vortheilhafteren  nnd  unabhängigeren  Position 
augetreten,  wie  viel  mehr  mnsste  es  mit  den  Ständen  dieser  einen  Mark, 
dem  loyalen  alten  Hauptmann  der  Fall  sein,  der  des  Kurfiirsten  Yornüife 
mit  dem  Ausdrucke  aufrichtigsten  Kummers  beantwortet  uud  meint,  dass  er 
nur  nach  völliger  Verzeihung  für  sein  gntgemeintes  und  höchstens 
soDuenes  Torgehn  sein  graues  Haupt  ruhig  in  die  Grube  legen  könne. 

Die  Ironie   des  Schicksals  wollte,   dass   eben   der  wenig  Jahre   all 
Bruder  Hempo's,  der  Geheime  Rath  Thomas  von  dem  Koesebec. 
der,  wie  ans  seiner  oben  mitgeth eilten  Correspondeuz  mit  Ilempo  aus  den 
vierziger  Jahren  bervorgebl,  diesen  Ausrhanuugen  nicht  zu  fern  stand, 
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meinsam  mit  dem  bürgerlichen  Jaristen  Dr.  Jobaiin  Tornow^)  den  Auf- 
trag erhielt,  die  märkischen  Stände  in  dieser  Frage  zar  Parition  zo  bringen. 
Wir  können  Knesebeck  unsere  Bewnndemng  nicht  versagen,  wenn  wir 
sehen,  mit  welcher  Selbstüberwindung  er  bemüht  ist,  die  Absichten  seines 
Herrn  den  ihm  durch  tausend  Fäden  verbundenen  Standesgenossen  gegen- 
über energisch  zur  Geltung  zu  bringen. 

Und  Friedrich  Wilhelm  wusste,  dass  dieser  Mann  nicht  nur  ein 
,yPatriot"y  sondern  ein  dem  fürstlichen  Hanse  vöUig  ergebener  Diener,  dass 
er  zugleich  der  tüchtigste  Jurist  unter  den  ihn  zur  Zeit  umgebenden  ver- 
trauten Rftthen  war,  mit  gleicher  Keontniss  des  öiTentlichen  wie  des  Privat-, 
des  Gemeinen  Rechts  wie  der  Landes -Constitutionen  der  Marken.  Der 
Kurfürst  fühlte,  dass  nur  ein  Mann  wie  Knesebeck  die  Aufgabe  lösen 
konnte,  die  Ansprüche  des  modernen  mit  denen  des  territorialen  Lehn-Staats 
in  Einklang  zu  bringen,  und  daher  wol  auch  die  noch  hervorragendere 
Stellung,  die  er  ihm  später  in  den  entscheidenden  Momenten  des  Langen 
Landtags  von  1652  und  1653  anwies. 

Sein  Gehülfe  schon  in  den  Jahren  1650  und  1651  ist  Johann  Tor- 
now.  Tornow's  äussere  Schicksale  sind  bekannt.  Auch  über  seine  An- 
sichten und  seine  Gesinnung,  seine  schwierige  Stellung  im  Geheimen  Rath 
wie  zu  den  Ständen  ist  hinreichendes  Licht  verbreitet  Es  wird  genügen, 
hier  nur  seine  Tbätigkeit  während  der  ständischen  Verhandlungen  dieser 
Jahre  in's  Auge  zu  fassen.  Es  ist  ihm  wol  —  nicht  ganz  mit  Unrecht  — 
der  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  er  bisweilen  im  entscheidenden  Augen- 
blick den  Muth  habe  sinken  lassen,  den  Ständen  nicht  dnrchgehends  die 
unerschütterliche  Energie  gezeigt  habe,  wie  etwa  Daniel  Weimann  in 
Cleve-Mark  oder  Graf  Wal  deck  zur  selben  Zeit  in  den  westlichen  und 
östlichen  Gebieten  des  Kurfürsten.  Dabei  ist  indess  zu  berücksichtigen, 
dasff  keiner  von  jenen,  selbst  Weimann  nicht,  sich  in  einer  so  schwierigen 
ond  isolirten  Stellung  befand,  wie  Tornow  damals  zu  Berlin-Cölln. 

Wir  sehen  ihn  hier  vor  uns,  wie  er  die  missliebigsten  und  am  meisten  an- 
fechtbaren Handlungen  des  Kurfürsten,  eine  wirklich  verkehrte  und  zuletzt  auch 
als  solche  anerkannte  Münzpolitik,  die  Auflage  der  unverwilligfen  Stempel- 
taxe, die  bald  als  zu  unpopulär  wieder  zurückgezogen  wurde,  die  Assignation 
nicht  nur  unbewflligter,  sondern  mehrmals  entschieden  verweigerter  Kriegs- 
Bteuer- Zuschläge,  den  äusserst  gereizten  Ständen  gegenüber,  mit  ihm  meisrt 
abholden  Genosften  im  Geheimen  Rath  im  Rücken,  zu  vertreten  hat  Wir 
sehen  ihn  trotzdem  diese  Massregeln  mit  Geschick  und  Erfolg  durchsetzen, 
die  dagegen  Hetzenden  und  Handelnden  —  vor  Allem  eben  Hempo  von 
dem  Knesebeck  —  mit  grösster  Energie  verfolgen  und  die  Opposition 
mindestens  emu  Schweigen  bringen. 
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Wenn  «r  dAon  aher  aoeb  äeiBenehs  dem  in  Cler« 
wiederhole  ond  drlDgeod  zar  Redoctioo  Betaes  Heeres,  vor  AllcM  der  AIh 
Hcbftifnng  der  vier  gegen  Pommern  bestimmten  AnimidMD  Coe^Migun 
und  der  Leibgarde  za  Roas  rätb,  —  worauf  ein  Hanpft-OrmTuea  der  Stiade 
zielte  —  «o  motirirt  er  diesen  Rath.  wie  die  nntea  folgeadea  Akten  da^ 
thon,  genügend  mit  der  Noth  nnd  dem  Elend  der  Marken«  die  aach  dieeea 
nnpmrteiiftchaten  aller  Zeogen  trotz  siebenjähriger  Waffeamlie  nnd  ebenso 
langem  Zablongn-Indalt  so  gross  war,  dass  aoeh  ihm  die  dnrdi  Rette 
and  Execotionsgebnbren  reissend  anschwellende  Coatribntion  geradesa  ob> 
enehwiiiglich  erschien.  Erst  an  der  Hand  seiner  Correspondenx  mit  dea 
Knrfü ritten  nnd  deflseo  Umgebung  in  diesem  und  den  näehatfolgendea 
Jahren  wird  ans  die  ganze  Schwierigkeit  der  Situation  erkennbar,  ge- 
winnen wir  aarh  ein  richtiges  Urtheil  aber  das,  was  dieser  Mann  unter  dea 
ungünstigsten  Verhältnissen  dabei  geleistet  hat. 

Wann  die  Sehnsucht  der  Stände  nach  einem  Landtage  im  alten,  ichtes 
Sinne  de«  Wortes,  das  hcisst  dem  Anfreiten  der  gesammten  Herren  nnd  der 
Kitternchaft  in  der  Residenz,  der  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten  In  Per- 
son -  nach  Art  der  Tage  von  1611  nnd  1615  —  gestillt  worden  wäre, 
wenn  nicht  auch  den  Fürsten  zwingende  Grunde  zur  Aussehreibnng  eines 
solchen  Tages  gcnöthigt  hätten,  ist  bei  dessen  ausgesprochener  Abneigung 
dagegen  schwer  zn  sagen. 

Das  Scheitern  deb  Versuchs  gegen  den  Neuborger  (Herbst  1651),  die 
immer  höher  steigenden  Forderungen  der  Schweden  in  Pommern  selgten, 
dnsH  der  Kurfürst  selbst  mit  den  bisher  schon  ganz  beträchtlichen  Leistungen 
seiner  Territorien  seine  nächste  Aufgabe  —  die  Durchfuhrung  einer  bewafine- 
ten  DefenKiv-Politik  —  nicht  lösen  konnte.  Es  bedurfte  dazu  klftrlieh  einer 
ausserordentlichen  Anstrengung  aller  seiner  Unterthanen,  vor  Allem  der  des 
grössten  und  Stammlandes,  der  Marken,  deren  Interessen  vom  Erwerb  des 
das  Meer  crschliessenden  Pommerns  am  nächsten  berUhrt  wurden. 

Unmittelbar  nach  der  Reorganisation  der  obersten  Staatsbehörden  (De- 
zember 1G51)  ergingen  daher  die  Ausschreiben  in  alle  kurfürstlichen  Lande, 
die  deren  Stände  zum  Aofau^  1652  zum  Landtsge  und  zur  Berathnng  der 
in  jenem  Ausschreiben  mitgetheilten  Punkte  beriefen.  Die  sum  23.  Mars 
1652  nach  Berlin  berufenen  Märkischen  Stände  kamen  hier  in  seltener  Voll* 
xähligkeit  zusammen.  Der  Tag  ist  auch  deshalb  bemerke nswerth,  weil  er 
dns  einzige  Beispiel  eines  wirklichen  Landtages  während  der  ganaen 
Kegierun;:  Friedrich  Wilhelms  ist.  Weder  1643  noch  1646  waren  die 
gosammton  Stände  berufen  worden  —  mau  darf  sich  dabei  durch  den  Na- 
men  Landtag,  der  auch  jenen  Deputation stagen  gegeben  wurde,  aieht  be- 
irren laHscn  —  noch  wurde  die  Entscheidung  im  Juni  und  Juli  1668  durch 
einen  allgemeinen  Landtag  herbeigeführt.  Der  Kurfürst  mied  seit  dem  Schei* 
tern  seines  Versuchs  auf  dem  Landtage  von  1652  geflissentlich,  einen  solchen 
zu  berufen.  Dieser  Tag  ist  daher  der  letzte  eigentliche  Landtag,  der  ia  Bran- 
denburg überhaupt  zusammentrat,  falls  man  nicht  die  Huldigungs-Landtage 
beim  Uogiorungs- Antritt  der  späteren  Regenten  als  solche  bezeichnen  wäL 
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Wenn  der  Earfilrst  im  Frühling  1652  eine  Ansnahine  von  der  sonstigen 
Begel  machte,  so  geschab  dies  mit  gntem  Grande.  Einmal  stellte  er  an  das 
Leistangsvermögen  der  Stände  höhere  Ansprüche  als  je  suTor,  sodann  aber 
hoffte  er  zarersichtlich ,  jene  von  der  Nothwendigkeit  dieser  Forderungen 
so  überzeagen  und  so  zu  einem  allen  genehmen  and  von  allen  angenom- 
menen Schlass  sa  kommen. 

Znnächst  sollten  die  beiden  Landtags- Commissarien,  Joachim  Friedrich 
▼OD  Blamenthal  and  Johann  Tornow,  eine  Summe  von  500,000  Thirn. 
für  die  nächsten  fünf  oder  sechs  Jahre  nebst  der  Retrocession  der  vier  ein- 
trftgliehen  altmärkischen  Aemter  Diesdorf,  Arntsee,  Neaendorf  und  Salz- 
wedel für  den  einstigen  Cessionspreis  von  200,000' Thalern  fordern,  eine 
Fordernng,  die  die  Leistungen  der  Stände  während  der  letzten  Jahre  noch 
nicht  einmal  erreichte  und  daher  durchzusetzen  gewesen  wäre.  —  Daneben 
aber  —  und  das  war  das  novum  —  wurde  ihnen  im  Augenblick  dieser 
grossen  Bewilligung  an  Stelle  der  erbetenen  Sublevation  ferner  zugemuthet, 
dasjenige  Truppeneffectiv,  das  über  die  Höhe  der  Garnisonen  hinausging, 
einige  Tausend  Mann  zu  Fuss  und  die  Leibgarde  von  einigen  hundert 
Reitern,  bis  zur  völligen  Evacuation  uud  Huldigung  Pommerns  aus  ihrer 
Tasche  zu  unterhalten. 

So  ungeheuerlich  diese  Forderung  den  erschöpften  Ständen  erschien 
—  wie  ja  auch  hieran  der  einmal  unterbrochene  und  dann  reassumirte 
Landtag  nach  vielwöchentlicher  Dauer  scheiterte  —  ebenso  unerlässlich 
war  sie.  Dies  geht  am  besten  aus  der  Motivirung  selbst  hervor,  mit 
der  die  Stände  diese  Forderung  ablehnten.  Sie  sei,  äusserten  sie  sich, 
schon  deshalb  unannehmbar,  weil  jene  Räumung  eine  offene  Frage,  von  dem 
Belieben  des  Stärkeren  abhängig  sei,  dem  Schwächeren  sein  Eigenthum 
keraoszugeben ,  daher  eine  solche  Verwilligung  unter  Umständen  ins  Un- 
endliche verlängert  werden  könnte.  Eben  weil  er  dies  noch  klarer  als  seine 
Stände  erkannte,  eine  Weigerung  aber  auch  unter  Umständen  znm  casus 
belli  gegen  Schweden  zu  machen  bereit  war,  mnsste  der  Kurfürst  auf 
seiner  doppelten  Forderung  bestehen,  was  dann  wieder  zum  Conflikt  mit 
den  Ständen  führte,  die  sich  nicht  berufen  fühlten,  den  letzten  haaren 
Pfennig  für  das  ihnen  fremde  Pommern  ihrem  ^Unterthan*'  aus  der  Tasche 
ZQ  ziehen. 

Doch  neben  diesem  eigentlichen  und  Hauptgründe  gab  es  noch  einen 
Kweiten  mehr  äasserlich  formellen  für  das  Scheitern  der  Verhandlungen. 
Uralter  Gewohnheit,  ihre  Gravamina  gelegentlich  der  Zusammenkunft  zum 
Landtage  ihrem  Fürsten  zu  unterbreiten,  blieben  die  Stände  auch  diesmal 
getreu.  Noch  nie  hatten  sie  eine  ao  ansehnliche  Reihe  von  Beschwerden 
zusammengebracht,  noch  nie  —  etwa  mit  Ausnahme  der  Tage  von  1540  und 
1550  —  so  energisch  auf  deren  sofortige  Abhülfe,  ihre  Erledigung  vor  der 
Berathang  über  die  fürstlichen  Propositionen  gedrungen.  Die  auch  sonst 
dafür  massgebende  Befürchtung,  gleich  nach  der  Bewilligung  der  fürstlichen 
Fordemngen  durch  voi-zeitige  Auflösung  um  die  Erledigung  ihrer  Beschwer* 
den  gebracht  zu  werden,  war  diesmal  entscheidender  noch  als  sonst. 
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Handelte  es  sieb  hier  docb  um  tiie  Erweiterao^  nod  Sicherang  der  ihneD 
Terfassnngsmässig  zütommenden  bevorrechtigt  cd  Stellung,  nm  die  Befestt 
gDUg  ihrer  obrigkcitliclien  Gewalt  über  die  Mai^se  des  Votkä,  den  ^üntcr- 
than",  hofften  sie  doch,  sioh  in  der  Erweiterung  ihrer  Rechte  and  ihrer 
Macht  nach  unten  für  das  schadlos  zu  halten,  was  nach  oben  bin  die  fürai- 
liche  Gewalt  durch  die  Stütze  einer  nicht  ganz  □nbeträchtlichen  Tmppe 
gewann. 

Der  erste  Tbeil  dea  Landtags  achlo.'is  ohne  Ergebnis^,  weil  die  füret- 
liehen  Commiaeare  in  dieser  wie  in  jener  Beziehung  mit  den  Ständen  keine 
Vereinbarung  erzielen  konnten.  Nnr  von  der  persönlichen  Anwesenheit  des 
Kurfürsten  und  nnter  dessen  persönlii'her  Einwirkung  war  ein  liefriedigender 
ScbluEE  EU  gewärtigen.  Daher  die  Vertagung  vom  -Mai  bis  zur  Mitte  Jani. 
die  Abreise  BlumeutbaU  n,-ich  Cteve,  dem  Kurfürsten  über  die  Stimmung 
der  Stände  Bericht  zu  erstatten;  dann  bei  der  Verzögerung  der  Rückkehr 
des  Fürsten  bis  zum  Herbst  dieses  Jahres  eine  abermalige  Prorogation 
nach  dreiwöchentlichen  neuen  Verhandlungen  —  wobei  Thomas  von  dem 
Knesebeck  des  abwesenden  Blnmenthal  Stelle  neben  Tornow  vertrat  — 
bis  zu  eben  jenem  Termin.  Als  die  Berufung  Friedrich  Wilhelms  Eon 
Kuiser  Ferdinand  nitcb  Frag,  Oktober  IG5'2,  auch  dann  wieder  die  per- 
sönliche Leitung  des  Kurfürsten  verhinderte,  tr;it  ans  eben  dem  Grunde  eine 
dritte  Vertagung  bis  zum  8.  Januar  1653  ein,  der  um  aiinlicher  UrBacben 
willen  eine  vierte,  eine  fünfte,  eine  sechBle  bis  zum  2.  Mai  1653  folgten; 
das  heisst  eine  eechsronlige  Frorogation  binnen  zwölf  Monaten  trotK  der 
flehentlichen  Bitten  der  Staude,  der  unerträglichen  UngewisGheit  über  diu 
was  von  ihnen  gefordert,  das  was  ihnen  bewilligt  werden  sollte  ein  Ende 
zD  bereiten. 

Die  Stände  begannen  allniühlich  an  einer  Lilsuug  eu  zweifele  ood 
verzweifeln.  D.is  aber  mochte  gertide  die  Stimmung  sein,  in  die  si«  Pri 
rieb  Wilhelm  bei  der  endlichen  Reassumtion  des  Landtages  versetzt 
sehen  wünschte;  denn  nur  heraus  ans  der  positiven  Erkenntniss  von  ihrer 
Ohnmiicht  dem  sich  erhebenden  Militär-Staat  gegenüber  war  anf  eiue  Eini- 
gung im  Sinne  des  Fürsten  zu  rechnen. 

Wolweislich  mied  es  der  Kurfürst,  die  Ritterschaft  zum  reassntnirteu 
Landtag  virilim  zu  berufen,  da  die  grosse  Masse  derselben,  in  dieser  Präge 
nrthcilslo.^,  durch  fortdauernde  Agitation  in  bedauerlichen  Schritten  hätte 
hingerissen  werden  können.  Dmsomehr  als  die  im  Frühling  1653  gemachten 
Bewilligungen  jetzt  durch  neue  beträchtliche  Forderungen  überboten  wnrden 
Einmal  wurde  die  doppelte  oder  Kriege -Metzc,  die  damals  noch  aaf  ein 
Jahr  unter  lebhaftestem  Frotesf  der  Stände  bewilligt  worden  war,  jetzt  für 
die  gatizen  sechs  Jahre,  die  Dimer  der  Termin-Zahlungen  der  500,000  Thlr, 
gefordert.  Dazu  trat  die  Forderung,  Willignogeii  zu  machen  für  die  Leib- 
garde z.  R,,  die  der  Fürst  nicht  entbehren  nnd  doch  aus  seinen  gesclii 
lerten  Domänen-Einkünften  nicht  unterhalten  könnte,  desgleichen  Legatii 
gelder  für  den  Kegeosbnrger  Dcputation:«tag  nnd  Römermonate  zur 
fiibrung  der  Bestimmungen  des  Friedens  Instrumentes  zu  willigen,  et 
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neben  deu  ersten  500,000  Thlrn.  noch  andere  20,000  Tblr.  zn  übernehmen, 
die  der  Alt-  und  Mittelmärkischco  Ritterschaft  zum  Entgelt  für  die  Rück- 
gabe der  vier  altmärkischen  Aemter  herausgezahlt  werden  sollten.  — 

Der  Landtag  von  1653  nahm  einen  ähnlichen  Verlauf  wie  der  des  vor- 
hergehenden Jahres.  Wiederum  ertönten  ebenso  laute,  ebenso  bittere  Klagen 
über  die  in  dem  Ausschreiben  nicht  angegebenen  Nachforderungen,  über  die 
man  ans  mangelnder  Instruction  zu  einem  Schlüsse  nicht  gelangen  könne; 
wiederum  machte  sich  die  Forderung  auf  Erledigung  der  Gravamina  geltend, 
ehe  man  an  die  Berathung  irgend  eines  der  Punkte  der  Proposition  heran- 
trete. Der  Kurfürst  schlug  den  praktischen  Weg  ein,  diesen  Tag  einfach 
als  die  Reassumtion  des  im  Juni  1652  ohne  Schluss  auseinandergegangenen 
und  die  dort  gemachten  Willigungen  als  noch  jetzt  für  die  Stände  verbind- 
lich zn  betrachten.  So  galt  es  nur  noch,  die  Nnchforderungen  von  etwa 
40—50,000  Thalern  durchzubringen.  Auch  dies  wäre  ihm  sonder  Zweifel 
gelungen,  hätte  er  die  von  den  Ständen  geforderte  Reduction  der  Solda- 
tesca  formell  zugesagt  und  gleichzeitig  die  Behandlung  der  Oravamina  in 
die  Hand  genommen.  Da  er  jenes  nicht  thun  mochte  noch  konnte,  so  sah 
er  sich  zn  einer  abermaligen  —  siebenten  —  Vertagung  von  Anfang  Mai  bis 
Mitte  Juni  genöthigt,  um  inzwischen  die  üble  Stimmung  der  Heimgelassenen, 
ihre  Forderung,  sofort  und  auf  jeden  Fall  zum  Schluss  zu  kommen,  auf  die 
in  die  Heimat  zurückkehrenden  Deputirten  einwirken  zu  lassen. 

Die  neuen  Verhandlungen  vom  12.  Juni  bis  zum  25.  Juli  nahmen  denn 
nun  endlich  den  gewünschten  Verlauf.  Auch  die  letzten  Forderungen 
des  Fürsten  wurden  bewilligt  auf  das  allgemeine  Versprechen  hin,  die  Re- 
doetion  nach  Ablauf  der  sechs  Jahre  eintreten  zu  lassen  sobald  es  nur  der 
Znstand  von  Sr.  Ch.  D.  Landen  irgend  zulasse.  Die  Verhandlungen  selbst 
worden  derart  gefuhrt,  dass  die  Punkte  der  Proposition  und  die  stän- 
dischen Beschwerden  meist  gleichzeitig  und  nebeneinander  in  den  münd- 
liehen Conferenzen  der  fürstlichen  Landtags-Commissarien  mit  den  Delegir- 
ten  der  Stände  behandelt  wurden.  So  kam  nach  abermals  sechs  Wochen 
jener  denkwürdige  Recess  vom  26.  Juli  1653  zu  Stande,  der  zusammen  mit 
den  zwei  analogen  für  die  Neumark  vom  29.  August  desselben  Jahres  das 
Fundament  bildet,  auf  dem  sich  die  Stellung  der  Stände  im  Brandenbnr- 
g^sch-PreoBsischen  Militär- Staat  des  ausgehenden  XVII.  und  des  ganzen 
XVIII.  Jahrhunderts  erhebt,  nm  erst  im  Anfange  unsres  Jahrhunderts  einer 
oenen  Entwicklung  Ranm  zu  machen. 

Mit  Recht  ist  von  nnserm  Recess  gesagt  worden,  dass  er  für  die  Stellung 
des  Adels  in  diesem  Staat  normativ  geworden  sei,  das  Herrenrecht  der 
Ritterschaft  für  Jahrhunderte  festgestellt  habe.  Dies  sei  als  eine  überaus 
^osse  Entschädigung  für  eine  nicht  gar  grosse  und  auch  zeitlich  sehr 
beschränkte  Bewilligung  zu  betrachten.  Und  als  Erklärung  für  diese 
scheinbar  so  befremdliche  Erscheinung  ist  dann  die  naheliegende  Absicht 
des  Kurfürsten  geltend  gemacht  worden,  den  Junker  auf  dem  Lande,  den 
Ratb  in  den  Städten  zum  Halt  und  Mittelpunkt  der  lose  gewordenen  un- 
teren Massen  zu  gestalten,  ihn  aus  diesem  Grunde  mit  einer  obrigkeitlichen 
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Gewalt  aaszostatten,  die  ihn  in  den  Stand  setzte,  den  Widerwilligen,  den 
schweifenden  Bauer  nnd  Handwerker  unter  Umständen  mit  eiserner  Fessel 
an  seine  Scholle,  sein  Gewerbe,  seine  Zunft  zu  binden. 

Eine  genauere  Prüfung  der  einzelnen  Paragraphen  dieses  Recesae»  und 
ihre  Vergleichung  mit  den   bezüglichen  Bestimmungen  früherer  Abschiede 
ergibt  indess,  dass  der  Gewinn  der  Stände  doch  kein   so  nnbeschr&nkter 
war,  als  er  zuerst  erscheint.    Mustert  man  jene  72  Artikel   des  Recesses 
vom  26.  Juli    mit   ihren   zahlreichen    Nebenartikeln,    so  findet  man,   dass 
sie  zwar  dem  Adel  in  materieller  Beziehung  die  Befreiung  von  fast  allen 
öffentlichen    Lasten,   in   politischer  eine  grosse  Unabhängigkeit  innerhalb 
seines  ^Gerichts ^,  in  socialer  eine  noch  schärfer  hervortretende  8onde^ 
Stellung  gegen  Bürger  und  Bauer  gewähreu.    Die  genauere  Prüfong  ergibt 
indess  zugleich,  dass  dieser  Recess  kaum  eine  Bestimmung  fundamentaler 
Art  enthält,  die  nicht  schon  früher  bestanden  hätte.     Schon  seit  1550  ist 
der  Gerichtsherr  in  der  Lage,  seine  Bauern  nach  Belieben  misshandeln  ond 
aus  ihrem  Erbe  austreiben   zu  können.    Schon  im  Recess  ron  1572  wird 
seine  Gerichtsherrlicbkeit  im  weitesten  Sinne  bestätigt  und  g^gen  Eingriffe 
der  Vertreter  des  landesherrlichen  Gericbtsbannes   geschützt.     Seit  1540 
bereits  ist  die  Theilnahme  nicht  nur  an  der  Gesetzgebung,  sondern  aueb  so 
der  Verwaltung  des  Landes  den  Ständen  feierlich  gewährleistet,  seit  1616 
die  oberste  Eontrolc  über  die   lutherische  Landeskirche  ihnen  neben  dem 
reformirten  Fürsten  überlassen. 

Finden  sich  im  Recess  von  1653  besondere  Bestimmungen  nnd  BescbriD- 
kungen  für  den  Uebergang  eines  Lehnguts  aus  adligen  in  nichtadlige  Hände, 
für  die  Verkürzung  des  Erblehns  bei  der  Heirath  einer  adligen  Fraa  lait 
einem  „honesten^  Mann  von  Bürgerstand,  die  Verschärfung  der  Bestimmangeo 
über  die  Leibeigenschaft,  die  genaueste  Beschränkung  der  landesherrlichen 
Beamten,  Fiskale,  Zöllner,  Steuereinnehmer,  Amtleute,  dem  ^Gericht*  de» 
Junkers  gegenüber,  so  gewähren  diese  Paragraphen  dem  Adel  nicht  sowol 
völlig  neue  Rechte,  als  dass  sie  —  das  Abbild  des  bestehenden  Rechtsu- 
stands  —  diese  der  Ritterschaft  jetzt  noch  einmal  gesetzlich  gewährleisten' 

Man  könnte  meinen,  ein  solches  Ueberwnchern  ständischer  Gerechtsame 
sei  um  jeden  Preis  zu  hindern  gewesen,  und  ein  energischer  nnd  schon  w^ 
mächtiger  Fürst  wie  Friedrich  Wilhelm  wäre  im  Staude  gewesen,  das 
zu  vollbringen.  Dem  ist  zu  entgegnen ,  dass  der  Preis  um  den  jener  Re- 
cess erkauft  wurde  der  einer  militärischen  Stellung  war,  ohne  die  der  Bran- 
denburgisch-Preussiscbe  Staat  sich  überhaupt  nicht  bilden  konnte.  Sodann 
aber  dürfen  wir  unsere  Begriffe  von  politischer  und  socialer  Gleichheit  nicht 
in  eine  Zeit  hineintragen,  die  jene  Unterschiede  und  Schranken,  wenn  nicht 
als  heilige,  mindestens  als  uralte  und  naturliche  betrachtete  nnd  sich  darin 
schickte,  so  gut  es  ging. 

Doch  —  und  dies  ist  ein  zweiter  bisher  vielleicht  nicht  genügend  her- 
vorgehobener Gesichtspunkt  —  was  der  Kurfürst  auch  immer  zugestehen 
mochte,  er  hielt  sich  wenigstens  die  Möglichkeit  offen,  Verletzungen  des  hier 
festgestellten  Rechtszustandes,  wenn  sie  vor  ihn  gebracht  wurden,  schnell  ^ 
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und  energisch  zu  sühnen.  Nach  dieser  Richtung  hin  geht  dieser  Abschied 
Boeh  weiter  als  der  nicht  ratificirte  Original-Haupt-Recess  von  1652,  der  nach 
mancher  andern  dem  Adel  mehr  lässt.  So  tritt  uns  bei  jedem  neuen,  dem  Adel 
gegenüber  dem  Unterthanen  gemachten  Zugeständniss  doch  die  eine  Schranke 
•Btgegen,  dass  dem  letzteren  bei  Uebergriffen  jenes  das  Recht  der  Klage  bis 
Eom  Landesherrn  hin  freisteht.  Mochte  diese  Bestimmung  dem  armen 
Unterdrückten  in  Wirklichkeit  auch  wenig  nützen,  hier  war  doch  ein  Punkt 
gegeben,  wegen  wiederholten  Missbrauchs  auch  wieder  vorkommenden  Falls 
eine  Beschränkung  der  im  Recess  bestätigten  Rechte  eintreten  zn  lassen. 
So  wird  auch  hier  zuerst  in  allgemeinster  Fassung  (Art.  41)  dem  Fürsten 
das  Recht  zugesprochen,  auf  den  nach  dem  Kriege  nicht  wenig  zahlreichen 
wüsten  Flecken  neue,  freie  Bauern  anzusetzen,  wogegen  ein  Einspruch  der 
benachbarten  Junker  nicht  gelten  solle,  und  so  von  Neuem  die  Grundlage 
xo  einem  freien  Bauernstände  gelegt.  So  erhält  hier  auch  zuerst  der  Amts- 
nnterthan  in  Gestalt  seines  Amtmanns  einen  geeigneten  und  unabhängigen 
Vertreter  auf  dem  Kreistage  und  in  den  Kreisausschüssen,  denen  die  Assig- 
nation,  Einbringung  und  Verrechnung  der  Contribution  zusteht.  So  wird 
hier  zuerst  für  Zwistigkeiten  zwischen  Amtmann  und  Junker  und  deren 
Unterthanen  ein  neues  Forum  gebildet.  Der  Geheime  Rath  wird  zn  einer 
Art  Oberverwaltungsgericht,  was  dann  nach  wenigen  Jahren  zur  festen 
Constitnimng  eines  mit  Juristen  besetzten  Ausschusses  desselben,  des  Ge- 
heimen Raths  zn  den  Verhören  (1658)  führt'). 

Wenden  wir  schliesslich  noch  einmal  unsern  Blick  auf  die  Persönlich- 
keiten, die  in  den  Jahren  1652  und  1653  den  Kurfürsten  vertraten,  so  tritt  uns 
neben  Th.  v.  d.  Knesebeck  und  Torno  w  besonders  Joachim  Friedrich 
von  Blnmenthal  entgegen.  Dieser,  März  1652  von  Halberstadt,  das  er  seit  der 
Holdignng  als  Statthalter  verwaltete,  nach  Berlin  zur  Leitung  des  Landtags 
berufen,  mochte  als  der  geeignetste  unter  den  damaligen  Räthen  des  Kur- 
fürsten für  die  ihm  zugewiesene  schwierige  Aufgabe  erscheinen.  Von  umfassen- 
der Rechts-  und  Verwaltungsken ntniss  war  er,  ein  märkischer  Edelmann,  der 
mit  seinen  Staodesgeoossen  vielfach  verbunden  und  ihnen  in  hohem  Masse 
sympathisch  war,  doch  zugleich  ein  durchaus  ergebener  Diener  seines  Herrn 
der  sich  in  die  Gedanken  desselben  genügend  eingelebt  hatte,  um  sie  unter 
Umständen    mit  Entschiedenheit   den  Ständen    gegenüber  zur  Geltung  zu 
bringen.    Dennoch  genügte  er  dem  Kurfürsten  zuletzt,   als  er  hier  einmal 
gescheitert  war,  nicht  mehr.    Wie  weit  die  Intriguen  Waldecks,  der  den 
Rivalen  aus  der  nächsten  Umgebung  des  Kurfürsten  entfernen   wollte  und 
seine   Bestellung  zum  Vertreter  auf  dem  Tage  zu   Regensburg   1653  be- 
wirkte, hierzu  beigetragen,  lässt  sich  schwer  ausmachen  $  sicherlich  wird  der 
Oraf  nicht  unterlassen  haben,  die  Weichheit  Blumenthals  für  das  Scheitern 
<ler  Verhandlungen  von  1652  mit  verantwortlich  zn  machen. 

An  Blumenthals   Stelle  trat  seit  dem  Sommer  d.  J.  1652  Thomas 
V.  d.  Knesebeck,  auf  dessen  Thätigkeit,  als  eigentlichen  Redactors  des 


*)  IsaacBohD,  Gesch.  des  Preass.  Beamtentbams  11,  216. 
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Abschieds  y  hier  mit  einigen  Worten  zorüeksakommen  ist.  Aof  ihn  fiel  die 
Hauptlast  der  Geschäfte.  Bald  hatte  er  mit  den  Delegirten  der  Stände 
mündlich  za  verhandeln,  bald  über  ihre  Wünsche  und  Eingaben  dem 
Enrfürsten  nnd  den  Geheimen  Rätheu  zu  berichten,  bald  Abschiede  n 
entwerfen,  bald  wieder  einzelne  Forderungen  seines  Herrn  den  einselnei 
Curien  des  Landtags  gegenüber  persönlich  zu  vertreten.  Es  war  wahrlidi 
kein  leichtes  Werk,  die  so  weit  divergirenden  Ansprüche  des  einen  und 
andern  Theils,  die  anfangs  unvereinbar  schienen,  erst  su  mildem,  zuletzt 
wenn  nicht  zu  versöhnen,  doch  durch  Compromisse  derart  abzuschwächen, 
dass  ein  Ausgleich  möglich  wurde. 

Knesebecks  Eifer  und  Ausdauer  waren  unermüdlich.  Einen  ganzen, 
umfangreichen  Folio-Band  füllen  seine  Protokolle  über  die  Yerhandlnngen  mit 
den  Ständen,  seine  Berichte  darüber  an  den  Kurfürsten,  die  Recessentwürfe 
von  seiner  Hand.  Es  scheint,  als  habe  er  sich  hier  in  der  Wahl  seiner 
Worte  und  Wendungen  nicht  genug  thun  können;  wieder  und  wieder  ändert, 
verbessert  er  das  eben  Niedergeschriebene,  das  zuletzt  bei  reiferer  Uebe^ 
legung  doch  wieder  gänzlich  verworfen  wird.  Für  jede  Mehrfordemng  sei- 
tens der  Stände  hat  er  eine  Gegenforderung  des  Kurfürsten,  für  jeden  Eio- 
wand  eine  Entgegnung  bereit. 

Besonders  anzuerkennen  ist  seine  Unparteilichkeit  den  Standesgenossen 
gegenüber,  denen  er  doch  von  Herzen  alles  Gute  gönnte;  mehr  noeh,  dass  es 
ihm  ernstlich  darum  zu  than  war,  aus  dem  Chaos  der  Herkommens-Recbte  zu 
den  unverrückbaren  Bestimmungen  eines  geschriebenen  Rechts  vorzudringen, 
mochte  hierbei  immerhin  manches  von  dem  geopfert  werden,  was  bisher  tt- 
halten  war.  Nicht  nur  die  Lücken,  deren  der  Recess  in  dieser  Beziehung 
leider  nur  zu  viele  enthält,  auch  die  positiven  Bestimmungen  desselben  sind 
zu  berücksichtigen;  und  will  man  ein  Urtheil  über  die  Leistungen  dieses 
Mannes  gelegentlich  des  Langen  Landtages  gewinnen,  so  darf  man  nicht 
den  Schluss-Abschied  allein  ins  Auge  fasften,  sondern  muss  ihn  mit  den 
Fordernngen  der  Stände  in  Gestalt  ihrer  Gravamina  vergleichen,  nm  za  er- 
kennen, dass  hier  schliesslich  noch  mehr  durchgesetzt  wurde,  als  man  an- 
fänglich hatte  hoffen  dürfen. 


Die  Auseinandersetzung  mit  den  Ständen 

1650  - 1654. 


Trotz  mehrmaligen  Protestes  der  Stände  erhob  der  Kurfürst  in  den 
Jahren  1643—1650  die  für  den  Unterhalt  von  etwa  3000  Mann  nöthigen  Ein- 
künfte nebst  der  doppelten  Kriegsmetze.  Die  Besetzung  Pommerns  durch 
die  Schweden  und  die  Fortführung  der  Friedens-Executions-Traktaten  zu 
T^ürnberg  nöchigte  zu  neuen  Ausgaben  und  damit  auch  neuen  Fordemn- 
geo  an  die  Stände,  die  durch  die  Verlängerung  des  Indult!  Moratorii  und 
Milderung  der  Zahlungsbedingungen,  Juli  1650,*  ein igermassen  besänftigt 
wurden.  Dennoch  wagte  der  Kurfürst  nicht,  seine  neuen  Forderungen 
für  den  ferneren  Unterhalt  einer  Truppe  Dragoner  unter  Oberst  Arnim, 
als  Grenzwacht  gegen  Pommern,  und  die  Auslösung  seines  Gesandten 
Matth.  ▼.  Wesenbeck*)  auf  dem  Deputationstag  zu  Nürnberg  den  ge- 
sammten  Ständen-  oder  ,auch  nur  ihrem  Grossen  Ausschüss  vortragen  zu 
lassen.  Er  Hess  vielmehr  zu  Anfang  September  dieses  Jahres  nur  eine 
geringere  Zahl  solcher  zusammenberufen,  von  deren  versöhnlicher  und  ent- 
gegenkommender Haltung  er  die  Annahme  der  Forderungen  erwartete.  Dass 
er  sich  hierin  täuschte,  darüber  lassen  die  Aktenstucke  keinen  Zweifel.  Die 
Propositionen  vom  7.  Sept.  d.  J.  forderten  von  den  Ständen  die  Be- 
ivilligung  der  Kosten  für  die  Arnim -Dragoner  bis  zur  Auseinandersetzung 
mit  Schweden  unter  dem  Versprechen  der  Reduction  der  Soldatesca  nach 
diesem  Zeitpunkt,  die  Einbringung  der  früher  bewilligten,  noch  ausstehenden 
Legationsgelder  und  die  Contribution  in  ihrer  bisherigen  Höhe.  Ihre  Ant- 
ivort  datirt  2  Tage  später. 


Die  Deputirten  der  Stände  an  den  KurfUrsten.    Dat.  Colin  a/Sp. 

9.  September  1650. 

Sie  beschweren  sich,  „dass  nur  ihrer  etliche  wenige  haben  wollen  be- 19. Sept. 
schieden  und  deuenselben  die  Eintheilnng  via  praecepti  angemuthet  werden^, 

')  Vgl.  über  ihn  U.  A.  I,  694,  799  ff.,  Isaacsohn,  11,95,207;  Cosmar  und 
Klaproth  359. 
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gegen  den  alten  Grundsatz^  dass  Neubewillignngen  nur  in  corpore  statthaft 
wären.  Sie  bitten,  dem  alten  Gebrauch  gemäs«,  zu  Landtagen  die  des 
ganzen  Landes  Interesse  und  Wolfahrt  concemiren  vorher  Ansschreibeo  an 
die  Kreise  zu  erlassen,  zur  Instruction  ihrer  Deputirten.  Ihre  eigene  In- 
structionslosigkeit  über  die  drei  ersten  Punkte,  d.  h.  die  neuen  Forderungen 
von  Geld,  hindere  jegliche  Beschlnssfassung. 

„Denn  obgleich  E.  Ch.  D.  mit  den  Schweden  des  Pommerschen 
Grenzstreits  halber  noch  nicht  zur  Richtigkeit  sein,  so  wollte  doch 
diesen  Landen  sehr  ungdtlich  geschehen,  wann  sie  um  der  Pommer- 
sehen  Lande  willen  noch  länger  leiden  und  unerträgliche  Beschwernis 
ausstehen  sollten.  Es  wird  auch  verhoffentlich  dem  Instrumente  Pacis 
gemäss  durch  der  Rom.  Kais.  Majestät  und  anderer  Chur-  und  Fürsten 
Interposition  diesem  Werke  wol  in  der  Güte  abgeholfen  werden,  da- 
fem  die  Schweden  nicht  endlich  fitr  sieh  selbsten  die  aequitatem  causae 
erwägen  und  sich  zu  billigem  Ziel  legen  sollten,  dass  es  deswegen, 
ob  Gott  will,  zu  keiner  ölf entlichen  Feindschaft  kommen  wirdi  EL 
Ch.  D.  sein  auch  für  itzo  nicht  in  einem  solchen  statu  und  Verfassung, 
damit  Sie  mit  Bestand  den  Schweden  das  aequilibrium  halten  könnten; 
es  würde  auch  nicht  zu  rathen  sein,  dass  man  um  dieses  Streits  willen 
zu  den  Waffen  greifen  und  in  Gefahr  sich  setzen  sollte.  — " 


1G50.   R^pl^'^  ^^^'  ö^^-  Käthe.    Dat.  Colin  a./Sp.  13.  September  1650. 

23.  Sept.  Die  Reduction  der  Miliz  könne  noch  nicht  erfolgen,  viel  weniger  nach 
der  Stände  Ansatz  auf  1600  Mann,  der  auf  alle  Fälle  zu  gering  sei.  Der 
Unterhalt  der  Festungen  solle  sie  nur  vorübergehend  treffen.  Sie  wieder- 
holten ihre  Bitte,  die  Arnim 'scheu  Völker  nur  noch  zwei  Monate  lang  zu 
unterhalten.  Auf  doppelte  Metzc  und  Licenteu  könne  für  die  Zukunft  noch 
nicht  verzichtet  werden. 


1650.  Duplik  der  Deputirten.     Dat.  Berlin  14.  Sept.  1650. 

24.  Sept  Sie  böten  10  Compagnien  und  die  doppelte  Eriegsmetze  auf  noch  drei 
Monate,  September,  October,  November,  d.  h.  vom  Anfang  des  Ausschnss- 
Tages  an  gerechnet  bis  zum  30.  November,  als  letztes  Gebot  und  ersuchten 
um  die  Berufung  eines  allgemeinen  Tages  für  diesen  Termin. 

„Dabei  aber  E.  Ch.  D.  wir  in  schuldigstem  Gehorsam  ersuchen, 
Dieselbe  Ihren  getreuesteu  Laud-Standeu  die  Gnade  erweisen  und  nach 
Ablauf  der  drei  Monate  sie  mit  der  alleruöthigsten  Sublevation  er- 
freuen, iumittels  aber  die  Reduction  mit  Dero  Herren  Bätheu  nach 
Notdurft  überlegen  und  darüber  gn.  vcrstatteu  wollen,  dass  den  Land- 
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Ständen  zugelassen  sein  möchte,  etwa  gegen  den  17.  Noyembris  alhier 
per  Deputates  in  mehrerer  copia  wieder  einzukommen  und  sich  ferner 
mit  £.  Ch.  D.  über  die  Reduction  und  wie  dieselbe  mit  des  ganzen 
Landes  Sicherheit  anzustellen  und  zu  Werke  zu  richten  unterth.  ver- 
gleichen mögen."  ^^^ 

Der  Kurfürst  sagt  anterm  16.  September  alles  zu,  nur  am  Bewilligung  26.  Sept 
der  vier  Amimschen  Compagnien  und  seiner  bisherigen  Soldatesoa  bittet  er. 

1650. 
In   der  Quadmplik   vom   17.  September    wiederholen    die  Stände  ihre  27.  Sept 

Wünsche,  doch  schon  in  dringenderer  Weise  und  mit  Angabe  des  Grunds 
ihrer  Bitte  um  ^euberufnng: 

„Und  ersuchen  £.  Ch.  D.  wir  nochmaln  gehorsamst,  dass  den 
Ständen  yergönnet  sein  möge,  ihre  Deputatos  gegen  den  17.  Novem- 
bris  anhero  zu  verordnen,  die  mit  £.  Gh.  D.  sich  alsdann  weiter 
der  Reduction  und  des  Modi  halber  unterth.  zu  vergleichen  haben; 
denn  dafem  solche  Zusammenkunft  noch  weiter  bis  in  den  December 
sollte  verschoben  werden,  so  würde  dem  Lande  gänzlich  die  Hoffnung 
benommen  werden,  derselben  vor  Winters  theilhaftig  zu  werden." 

Da  auch  hierauf  keine  günstige  Erklärung  der  Landtags-Commissarien 
erfolgt,  so  geben  die  Deputirten  am  folgenden  Tage,  18.  September,  fol- 
gende Finalerklärung  ab: 

Der  Deputirten  Fiualerklärung.     Dat  Berlin  18.  Sept  1650, 

1650. 

„E.  Ch.  D.  seind  unsere  unterth.  Dienste  in  unabsetzlichen  Treuen  28. Sept 
allemal  zuvor.  Und  können  unser  und  des  ganzen  Landes  unum- 
^nglicher  hoher  Notdurft  nach  keinen  Umgang  haben,  mit  wenigem 
zu  recapituliren,  was  bei  dieser  Zusammenkunft  allenthalben  vorgan- 
gen und  wie  weit  man  bis  hiehei*  kommen,  da  denn  zwarten  anfäng- 
lichen als  E.  Ch.  D.  nur  die  Commissarios  der  Kreise  und  etliche 
wenige  von  Städten  anhero  zur  Eintheilung  des  Unterhalts  der  Dra- 
goner beschrieben  und  citiret,  und  solches  zwarten  denen  Land-Stän- 
den in  gemein  etwas  befremdet  und  nachdenklich  vorkommen  wollen: 

So  haben  sie  dennoch  sich  gehorsamst  erwiesen  und  uns  mit 
gewissen  Instructionibus ,  auf  diesen  einzigen  Punct  gerichtet,  weil 
auch  in  den  Ausschreiben  von  einem  mehren  nicht  gemeldet  worden, 
anher  abgefertiget; 

Dabei  wir  aber  sofort  erfahren  müssen,  dass  in  der  in  E.  Ch.  D. 
Namen,  nicht  aber  in  Deroselben  Churf.  Gegenwart,  wie  sonst  es  bei 
dergleichen  Occurentien  zu  beschehen  gebräuchlich,  vorgetragenen 
Proposition  weit  mehrere  und  schwerere  Puncta  enthalten  gewesen, 
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und  dass  endlich  £.  Ch.  D.  darauf  bishero  bestanden,  nicht*  allem 
der  Dragoner  Verpflegung  mit  einzutheilen,  sondern  das8  um  aaeh 
danebst  angedeutet  worden,  das  augmentum  zu  den  Frankfdrtiflclien 
und  Crossenschen  Guamisonen  und  die  Verpflegung  der  AmimBchra 
Esquadron  auf  drei  Monat  zu  verwilligen. 

Dahingegen  aber  haben  wir  mit  genügsamen  wolgegrttndeten  ra- 
tionibus  dargethan,  dass  den  Land-Ständen  über  das,  was  sie  in  Anno 
1643  überhaupt  verwilliget,  ein  mehres  mit  Fug  nicht  könnte  znge- 
muthet  werden,  und  dass  man  sich  zu  dem  begehrten  augmento,  noch 
weniger  aber  zu  der  Amim'schen  Esquadron  Verpflegung  nieht  ver- 
stehen könnte,  wobei  wir  insonderheit  uebst  dem  grossen  kündbaren 
Unvermögen  des  Landes  uns  defectu  mandati  entschuldigen  und  es 
dabei  auch  nochmaln  billig  verbleiben  lassen  müssen. 

Weil  aber  dessen  allen  ungeachtet  E.  Ch.  D.  immerfort  Ihren 
postulatis  insistiret,  so  haben  wir  endlich  über  uns  genommen  und 
pro  ultima  uns  gestriges  Tages  dahin  erkläret,  dass  nicht  allein  noch 
auf  drei  Monat,  den  jetzigen  laufenden  mensem  mit  eingeschlossen, 
der  im  Augusto  eingetheilte  Unterhalt  auf  E.  Ch.  D.  Völker,  als 
10,900  Thaler,  noch  weiter  sollten  hergereichet,  s<mdem  auch  darüber 
der  Dragoner  Tractament  von  920  Thaler  mit  eingetheilet  werden, 
doch  dass  E.  Ch.  D.  hingegen  den  Ständen  die  Erhömng  wider- 
fahren und  den  Ständen  gn.  freigelassen  würde,  den  17.  Novembris 
alliier  wieder  ihre  Deputatos  einzuschicken,  die  ferner  des  modi  suble- 
vationis  mit  E.  Ch.  D.  unterth.  einig  werden  möchten. 

Wir  vernehmen  aber,  dass  auch  solch  uuser  ganz  billiges  Er- 
bieten noch  nicht  wolle  acceptiret  werden,  sondern  dass  E.  Ch.  D. 
immer  weiter  bei  vorigem  bestehen  und  uns  dauebst  entdecken  lassen, 
dass  im  Fall  der  nicht  erfolgten  Einwilligung  Sie  die  Amim'sehe 
Esquadron  selbst  eintheilen  und  verlegen  lassen  müssen;  und  was 
uns  noch  zum  meisten  betrübet,  so  wird  den  Ständen  dabei  nieht 
einmal  einige  gewisse  Hoffnung  gemacht,  ob  nach  Ablauf  dieser  drei 
Monaten  sie  sich  einer  wirklichen  Hülfe  getrösten  könnten. 

Hierbei  können  wir  nun  zwarten  unseren  mandatis  nach  ein 
mehreres  nicht  thun,  als  dass  wir  alles  dasjenige,  was  bisher  passiret 
ist,  ad  referendum  annehmen. 

Dieweil  wir  aber  dennoch  nicht  allein  fQr  uns  selbsten  äusserst 
uns  dahin  bemühen,  E.  Ch.  ü.  bei  gn.  Aifection  gegen  Ihre  Land 
und  Leute  zu  erhalten,  sondern  auch  gerne  alle  Confusion  und  Incon- 
venientien,  die  aus  einer  solchen  Verlegung  der  Arnini'schen  Esquadron 
entstehen  könnten,  verhüten  wollten,  so  haben  wir  uns  noch  weiter 
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hierttber  znsammengethan  und  endlich  per  majora  dahin  geschlossen, 
dass  über  alles  vorige  and  bis  zur  Ratification  unserer  Committenten 
und  Heimgelassenen  wir  wegen  dieser  bemelten  Völker,  die  doch  dem 
Lande  im  geringsten  nicht  angehen,  auch  nicht  um  dieses  Ghurflii-sten- 
thoms  willen,  sondern  blos  wegen  der  Pommer'schen  Lande  beibe- 
halten werden,  E.  Gh.  D.  semel  pro  semper  Drei  Tausend  Thaler 
rerwilligen  und  dieselbe  nebst  dem  übrigen  so  schweren  contingenti 
in  diesen  vorig  benannten  drei  Monaten  mit  ausbringen  wollen;  damit 
werden  E.  Gh.  D.  es  alsdann  also  beschaffen,  wie  sie  es  befinden, 
dass  es  zu  Deroselbst  eigenem  und  Ihrer  Laude  Aufuehmeu  und  Besten 
gereichen  werde. 

Dabei  aber  ersuchen  E.  Gh.  D.  wir  nochmaln  gehorsamst,  dass 
den  Ständen  gn.  möchte  concediret  werden,  gegen  den  17.  Novembris 
Ihre  Deputirte  anhero  wieder  zu  verschicken,  die  weiter  nebst  E. 
Ch.  D.  und  Dero  Herren  Räthen  die  so  nöthige  Erleichterung  be- 
schliessen  helfen  können.  Denn  in  einer  so  hohen  und  schweren  mo- 
natlichen Gontribution  will  dem  Laude  weiter  zu  subsistiren  nicht 
möglich  fallen;  und  gehet  gleichwol  E.  Gh.  D.  gn.  Erbieten  in  dem 
Landtages  Recessu  de  Anno  1643  ausdrücklich  dahin,  dass,  wann  sich 
die  Zeiten  etwas  bessern!,  E.  Gh.  D.  alsdann  Ihren  Unterthanen 
nöthige  Hülfe  widerfahren  lassen  wollten; 

Ueberdas  werden  E.  Gh.  D.  die  Stande  auch  dabei  versichern, 
dass  diese  gutwillige  Bezeigung  ihnen  nicht  zu  Schaden  und  Nach- 
theil noch  zu  einer  schädlichen  Gouse([ueuz  gereichen  und  jemaln 
daf&r  gedeutet  werden  sollte. 

Wofern  aber  dann  auch  dieses  unser  in  ipsissima  aequitate  be- 
stehendes Erbieten  nicht  sollte  acceptiret,  sondern  alles  den  Ständen 
überhaupt  genommen  werden;  so  wissen  wir  weiters  zur  Sachen  nicht 
zu  reden,  sondern  müssen  mit  betrübten  Gemüthc  uns  wieder  nach 
Hause  wenden,  und  von  allem  dem,  so  vorgangen  ist,  den  Heimge- 
gelassenen  Relation  thun,  welche  allerseits  gewisslichen  sehr  nahe 
gehen  würde,  wann  auf  die  Weise  dergleichen  GoUecten  und  Steuern 
dem  Lande  sollten  aufgelegt  und  zugemuthet  werden. 

Wir/  geleben  aber  nebst  ihnen  der  ungezweifelten  unterth.  Hoff- 
nung, weil  E.  Gh.  D.  von  Anfang  Dero  Ghurf.  Regierung  Ihre  Lande 
und  Lente  mit  aller  Ghurf.  Glemenz  und  Sanftmuth  regieret,  und  dar- 
über in  und  ausserhalb  Rom.  Reichs  sich  einen  unsterblichen  Namen 
und  Nachruhm  gemacht,  als  werden  auch  Dieselbe  noch  femer  in 
solchem  Ghristlichen  und  löblichen  Vornehmen  verharren,  und  die  Land- 
Stände  nicht  aus  denen,   von  E.  Gh.  Ü.  Herren   Vorfalircu   eine   so 
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geraume  Zeit  hero  eontinua  et  non  iDterrupta  serie  erhaUeneo  und 
wolhergebrachten,  auch  von  Deroselben  selbst  confirmirten  PriyilegiiB 
setzen,  und  dergleichen  voluntarias  eoUectas  denselben  pro  autoritato 
et  via  praeeepti  nicht  zuschreiben  und  aufbürden  lassen.    Es  würde 
ein  solches  bei  Männiglichen  ein  sehr  grosses  Nachdenken  haben  und 
Aufsehen  gewinnen,  dass,  da  die  Rom.  Kaiserliche  Majestät  und  andere 
Potentaten,  Ghurfbrsten  und  Fürsten  nach  getroffenem  Universal-FriedeB 
ihre  Unterthanen  derer  durch  den  Krieg  eingeführten  Gontributioneii 
entheben  und  empfindliche  Sublevationen  gemessen  lassen,  E«  Gh.  D. 
dennoch  Ihre  Unterthanen  unter  einer  so  schweren  Last  noch  ye^ 
bleiben   und  darüber  ihnen  die  Völker  zuweisen   wollten,  die  doeh 
diesen  Landen  nicht  zum  Besten  geworben,   noch  jemaln  zu  deren 
Dienste  nicht  emploiret  worden,  auch  noch  anitzo  um  keiner  anden 
Ursachen  willen  *  sollen  beibehalten  werden,  denn  dass  sie  nach  e^ 
langter  Äctualpossession  der  Pommerschen  Lande  dahin  können  ver- 
legt Averden,  da  dann  gleichwol  diesem  GhurfUrstenthum  gar  m  nn- 
gUtlichen   geschehen   würde,   wann   dasselbe    um   der  Pommerschen 
Greuzstreitigkeit  Avillen  noch  länger  leiden,  und  in  stetiger  Bedrttckuiig 
verbleiben  sollte.     E.  Ch.  D.  haben  bis  hieher  von  Dero  getreaestfio 
Ständen  dieses  Ihres  Ghurfürsteuthums  mit  gutem  Grunde  sagen  können 
was  bei  dem  Historico  Comminaeo  stehet:   Se  habere  populnm  fide- 
lissimum,  <[ui  libenter  imperata  faciat,   ((ui  nullum  onus  recuset,  qoi 
pacientissimo  quidvis  toleret,  ({ui  damnum  acceptum  moderatissime  feiat 

Dahingegen  aber  stehen  sie  auch  in  der  unterth.  Zuversicht,  E. 
Ch.  D.  werde  ihre  unterth.  gehors.  Bezeigung  ihnen  nicht  za  ihrem 
äussersten  Verderb  und  Schaden  gereichen  lassen,  noch  ex  absolata 
potestate  ihnen  dasjenige  zulegen,  welches  von  den  gesammten  Stän- 
den niemaln  bewilliget,  ihnen  auch  zu  erlangen  und  auszuführen  un- 
möglich fallen  würde. 

Welches  aus  unterth.  Schuldigkeit  E.  Ch.  D.  wir  nochmaln  ge- 
horsamst vermelden,  unsere  vorige  petita  >viederholende  und  dieselbe 
in  tiefster  Demuth  ersuchen  wollen,  uns  darüber  zu  erhören  und  nun- 
mehr gn.  Dimission  widerfahren  zu  lassen." 

Da  der  Kurfürst  sie  ohne  ein  solches  förmliches  Versprechen  entlässt, 
so  treten  die  Mitglieder  des  Gr.  Ausschusses  zum  Neuen  Biergelde,  der 
Ende  November  zur  Recbnuugsabiiahme  in  Berlin  versammelt  ist,  zur  Aaf- 
setzung  ihrer  Beschwerden  am  25.  d.  M.  zusammen.  Anf.  Dezember  kehren 
dieselben,  ohne  irgend  ein  Verspreohen  erhalten  zu  haben,  in  ihre  lieimaU 
zurück.     Die  ihre  Gravamina  enthaltende  Schrift  datirt  vom  28.  d.  M. 
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Die  ^^Anwesendeii  Deputirten"  au  den  Kurfürsten. 

Dat  Berlin  28.  Nov.  1650. 

[Die  Forterhebang  des  Unterhalts  fär  die  Arnimsche  Escadron.] 

1650. 

Stiinde  hätteo  die  AssigDatiooeo  für  die  4  ArDimschen  Compagnieii  ob-  8.  Dez. 
gleich  uDverwilligty  doch  pünktlich  aufgebracht  „iu  fester  Hoffnung,  E. 
CIl.  D.  werde  solche  Demonstration  in  Gnaden  vermerket  haben  und 
hinfbro  nicht  mehr  ex  plenitudiue  potestatis,  wider  allen  wolherge- 
brachten  Gebrauch,  einige  Soldatesca  Ihren  Landen  ohne  der  Land- 
Stände  Gonsens  und  Einwilligung  einlegen  lassen. 

Weil  dann  solche  drei  Monat  nunmehr  passiret  und  E.  Gh.  D. 
in  der  jüngst  übergebenen  Triplica  sich  hochgeneigt  und  gn.  dahin 
erkläret,  dass  Sie  nach  deren  Verfliessung  auf  andere  Mittel  und  Wege 
gedenken  wollten,  als  haben  mr  uns  aus  allen  Kreisen  alhier,  bevorab 
weil  es  uns  von  -E.  Gh.  D.  jüngst  gn.  erlaubet  worden  und  die 
äosserste  Notdurft  es  erfordert,  zusammengethan,  und  können  nun- 
mehr nicht  fhrüber,  E.  Gh.  D.  gehorsamst  anzuflehen,  dass  Sie  Ihrer 
gethanen  Vertröstung  den  Eflect  geben  und  die  vier  Amim'schen  Gom- 
pagnien  abdanken,  da  ein  Ende  der  Pommerschen  Ti-actaten  unab- 
sehbar, die  vier  Gompagnien  auch  unzureichend  seind."" 

Auch  um  die  Abdankung  der  Gompagnie  Dragoner  und  Reuter, 
die  unnütz  sei,  sowie  die  Reduction  der  Infanterie  und  der  Festungs- 
Gramisonen  bäten  sie.  Der  Kurfürst  thäte  damit  nur,  was  alle  seine 
Nachbarn  bereits  gethan  hätten. 

„Stellen  derowegen  E.  Gh.  D.  unmassgebig  anheim,  ob  Sie  von 
Dero  Geheimen  Räthen  und  Krieges-Officirem  etliche  deputiren  wollen, 
die  mit  uns  hieraus  und  wie  die  Reduction  am  füglichsten  vorgenom- 
men werden  könnte,  conferiren  möchten;  so  wollen  wir  uns  gewiss- 
hch  aller  Gebühr  zu  erzeigen  wissen.'' 


Der  Kurfürst  an  die  Deputirten.  Dat.  Colin  aySp.  29.  Nov.  1650. 

[Versprecben  der  Berufung  im  Januar  des  folgenden  Jahres.l 

1650. 

Er  würde,  wenn  seine  Mittel  es  gestatteten,  die  Kosten  der  Landes-  9.  Dez. 
Defeosion  am  liebsten  ganz  aus  eigner. Tasche  decken.  „S.  Gh.  D.  können 
nach  Dero  getr.  Land-Stände  so  gross  nicht  verdenken,  dass  dieselbige, 
ob  sie  schon  nicht  convociret  worden,  sich  wieder  eingestellet  und 
3.  Gh.  D.  um  Remedirung  und  Abhelfung  der  bishero  continuo  und 
unaufhörlich    getragenen   Lasten   angingen.     Wiewol  S.  Gh.  D.  am 
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liebsten  gesehen,  dass  sie  der  Zeit  und  des  Termini,  welchen  S.Gh.D. 
selbst  anzusetzen  und  zu  praefigiren  Willens  gewesen  and  dabei  kdne 
Vergessenheit  oder  Versäumnüss  yoj:gehen  sollen,  erwartet  hätten. 

Gestalt  dann  S.  Gh.  D.  nochmals  entschlossen  sein,  in  mensd 
Januario  des  Gott  gebe  mit  Glück  herannahenden  1651  ten  Jahres, 
noch  für  Ablauf  desselbigen  Monats  Dero  getr.  Land-Stände  von  Bitt6^ 
Schaft  und  Städten  dies  und  jenseit  der  Oder  und  Elbe  zn  convoeiren, 
dero  gravamina  und  Beschwerungen  zu  vernehmen,  und  an  allem, 
was  zur  Sublevation  Dero  getr.  Lande  und  Leute  dienlich,  soviel  Sr. 
Gh.  D.  Status  publicus  nur  immer  leiden  und  zugeben  will,  nichts  et- 
winden  noch  ermangeln  zu  lassen. 

Dann  in  solcher  Zeit  sich  das  gewisslich  ereignen  wird,  was  S. 
Gh.  D.  Dero  Hinter-Pommerischeu  Lande  halben  sich  zu  den*  Schwe- 
dischen möchte  zu  versehen  haben,  und  was  wegen  Abf&hnmg,  Re- 
duciruug  oder  Abdankung  der  Soldatesca  fbr  consilia  zu  fassen  und 
flir  ein  Schluss  zu  machen  sein  wird,  und  werden  die  Land-Stftnde 
solche  moram  unius  vel  alterius  mensis  ihnen  nicht  verdriesslich  scnn 
lassen,  weil  docli  wegen  Mangels  an  Zeit  zu  Effectuirung  ihrer  petita 
für  den  Monat  December  jedenfalls  die  völlige  Gontribution  erleget 
werden  uiUsste.** 


Die  Deputirten  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Berlin  30.  Nov.  1650. 

[Diti  Militärlast  unerträglich,  eine  Keductiou  uDerlüssHch.    Das  Beispiel  dcrNteh- 
barn.    Des  Kurfürsten  Versprechen,  die  Stände  im  Dezember  zu  hören,  habe  nun 
Zusammentritt  ermuthigt.     Bitte  um  Erhörung  ihrer  petita.] 

10.  Dez.  „E.  eil.  D.  auf  unser  eingereichte  unterth.  Supplication  erfolgte 

Ghurf.  Kesolutiou  ist  uns  anheute  mit  dem  frühesten  wol  eingehändigt 
worden. 

Nun  haben  wir  zwar  dieselbe  mit  unterth.  Respect,  massen  odb 
auch  nicht  anders  gebühret,  empfangen,  seind  aber  darüber,  weil  wir . 
uns  viel  einer  andern  Erklärung  versehen,  dermassen  bestürzt  worden, 
dass  wir  uns  kaum  begreifen  können;  denn  bei  der  jüngsten  Zusam- 
menkunft im  September  seind  wir  nicht  allein  in  unsem  petitis  im  ge- 
ringsten nicht  erhört  worden,  sondern  man  hat  uns  anstatt  der  hoch- 
nöthigen  Sublevation  noch  mit  dem  Unterhalt  der  vier  Amim'schen 
Gompagnicn,  Verpflegung  der  Dragoner  und  andern  augmentis,  con- 
clusa  paee,  de  facto  gravi  ret  und  belästiget.  Anitzo  abermals  sollen 
wir  ohne  eiuigen  Trost  re  infecta  so  gut  wieder  hinziehen,  wie  wir 
herkonmien ;   und  ob  wir  wol  auf  eine  neue  Tagefahrt  im  Januario 


r 
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des  herann  ab  enden  1661ten  Jahres  verwiesen  werden,  so  eeiad  \Tir 
doch  ganz  ungewiss,  ob  und  wie  weit  E.  Ch.  D.  unsem  desideriis 
Satisfactinn  zu  geben  geneigt  sein  mögen. 

Solches,  gn.  Chaifilrst  und  Ilerr,  gereichet  uns  zu  merklicher  Be- 
schimpfung gegen  Jedermann  und  wissen  wir  nicht,  womit  wir'es  ver- 
•ohuldet  haben,  dass  wir  von  E.  Ch.  D.  so  rigoros  tractiret  und  denuo 
Konda  vice  ohne  einige,  auch  die  allergeringste,  Sublevatiou  ahge- 
riesen  wonlen. 

Vor  dicBem  wird  man  kein  einiges  Beispiel  haben,  dass  bei  E. 
Ch.  D.  hocblöbl.  Vorfahren  Zeiten  die  Land-Stände  jenialn  so  schimpf- 
lich und  trostlos  wären  dimittiret  worden,  denn  sie  je  in  allen  Dingen 
und  Puncten  nicht  erhC>rel  und  voti  conipotes  worden,  so  haben  sie 
doch  jederzeit  etwas  erhalten  und  seind  nicht  so  schlechterweise  wie 
wir  fUr  diesesmal  abgewiesen.  Bei  andern  Potentaten  wird  es  viel 
anders  gehalten,  und  gönnen  wir  zwar  deren  Untertbaneu  solch  GlUck 
gerne,  mochten  es  aber  von  Grund  unser  Seelen  auch  von  E.  Ch.  D. 

Hand  erwarten. Dass  aber  im  ganzen  Küm.  lieich  eiu  Exempel 

sollte  zu  finden  sein,  dass  conclusa  pace  den  Unterthanen  ein  mehres 
sollte  aufgebürdet  und  lauter  nichts  abge<lanket  sein,  solches  wird 
nicht  demonstriret  werden  können  und  haben  wir  diesfalls  unser  Fa- 
tum  billig  zu  beklagen. 

Nun  kann  gleichwol  nicht  geläugnet  werden,  das»  E.  Ch.  D.  vor- 
höchst-  und  hochgedachten  Potentaten  weder  au  Macht  noch  Verstand 
nnd  Weisheit  im  geringsten  nichts  nachgeben,  sondern  vielmehr  sie 
alle  und  jede  ilbertroffen,  warum  wollten  Sie  dann  denselben  auch  an 
Güte  und  Müdigkeit,  quae  propria  nrtii»  principum  est  und  dadurch 
sie  den  Göttern  gleich  gemacht  werden,  weichen.  Wir  hoffen  viel- 
mehr solche  Gute,  wenn  E.  Ch.  D.  die  Sache  etwas  eifriger  zu  Ge- 
mäthe  ziehen  werden,  ebenso  mildiglich  von  Deroselbeu  zu  empfangen 
and  zu  geniessen. 

Wir  müsHen  zwar  bekennen,  dass  wir  für  diesmal  obnejeropfau- 

mes  Ausschreiben  alliier  ans  allen  Kreisen   erschienen,   leben  aber 

■  gewissen  Zuversicht,  dass  nns  solches  nicht  werde  verargt  wer- 

I  können  und  dass  weder  in  modo  (letendi   noch  in  petitioue  ipsa 

BS  werden  Verstössen  haben. 

Denn  was  den  modum  petendi  betrifft,  so  haben  E.  Cb.  D.  in 
»ero  jüngsten  Quintuplica  uns  gn,  nachgegeben,  dass  wir  uns  zusam- 
men betagen  möchten,  auch  sieb  dahin  erkläret,  wann  wir  otwan 
circa  principium  Deeembris  wieder  albier  einkämen,  dass  Sie  unser 
^feinnerung  und  Gutachten  wegou  Kediicining  der  Vrdker  gerne,  willig 
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uud  in  Gnaden  vernehmen,  und  an  allem,  was  zur  Subleration  Dero 
getr.  Land  Stände  dienet  und  erspriesslich  8ein  mag,  soviel  die  Zeiten 
und  Laufte  nur  immerfort  leiden  wollen,  überall  nichts  ermiuigeh 
lassen  wollen.  Es  ist  auch  nächstens  bei  E.  Ch.  D.  gesuehet  worden, 
dass  Sie  uns  circa  finem  Novembris  anhero  convociren  moehten;  weil 
aber  solches  nicht  geschehen  und  die  drei  Monat,  auf  welche  der 
Unterhalt  der  vier  Amimschen  Compagnien  und  Dragoner  verwilliget, 
zu  Ende  gelaufen,  so  haben  wir  nicht  vorbeigekonnt,  uns  proprio  motu 
anhero  zu  verfügen  und  bei  E.  Ch.  D.  als  unserm  Landesvater  HQlfe 
und  Erleichterung  zu  suchen,  die  wir  alhier  auf  dieser  Erden  bei 
keinem  andern  zu  suchen  und  zu  erlangen  wissen. 

Nun  kann  ja  keinem  Bettler  gewehrt  werden,  seine  SuppUcatioa 
bei  E.  Gh.  D.  einzugeben,  Sie  werden  dieselbe  auch  gewiss  annehmen ; 
so  werden  dann  E.  Ch.  D.  Dero  getreuen,  gehorsamen  Land-Stftndei^ 
nicht  verdenken  können,  dass  sie  ihr  hohes  schweres  Anliegen  Derc^ 
geklaget,  da  sie  nächst  keine  Erhörung  erlanget,  ihr  petitum  reassu--^ 
mirt    und    solches    E.   Ch.  D.   etwas   extenso    zu   Gemttthe   gefllhrt, 
denn  das  heisst  ja  kein  conclusum  machen,  sondern  omnibus  licitis 
et  legitimis  modis  die  solange  gehoifte  Hülfe  von  E.  Gh.  D.  emen- 
diciren. 

Das  petitum  ipsum  aureichend  wird  darinnen  verhofTentlich  nichts 
unbilliges  zu  befinden  sein;  denn  da  E.  Gh.  D.  im  Septembri  den 
Unterhalt  auf  die  vier  Amimsche  Compagnien  Dragoner  und  das 
Augmentum  auf  die  beide  Frankfurtische  uud  Grossnische  Gcmpagnien 
(begehrt)  und  sich  daneben  herausgelassen,  dass  Sie  finitis  hisce  tribns 
mensibus  auf  andre  consilia  bedacht  sein  wollten,  so  wird  ja  nicht  ttbel 
gethan  sein,  dass  wir  E.  Ch.  D.  Dero  Promiss  und  landesväterliche 
Vertröstunge  unterth.  erinnert  und  daneben  die  Cassirung  der  Renter, 
als  die  weder  E.  Gh.  D.  noch  Dero  Lande  die  geringste  Dienste  nieht 
geleistet,  noch  leisten  können,  gesucht  haben. 

Bei  der  Reduction  Dero  Infanterie  hat  man  begehret,  E.  Ch.  D. 
möchte  von  Dero  Geheimen  Käthen  und  Krieges-Of&cirem  etliche  de- 
putiren,  die  mit  den  Land-Ständen  Conferenz  hielten,  ob  and  wie  weit 
solche  Reduction  zu  practiciren  sein  möchte. 

Wann  man  solches  hätte  erlangen  können,  wären  vielleicht  Mittel 
zu  finden  gewesen,  dass  man  Herrschaft  und  Unterthanen  ohne  son- 
derbare Discrepanz  von  einander  hätte  setzen  können;  denn  man  ist 
nie  der  Meinung  gewesen,  dass  E.  Gh.  D.  Ihre  Yestongen  von  aller 
Mannschaft  denudiren  sollte,  sondern  dass  man  durch  gute  ordre  die 
Völker  zusammenstossen,  in  weniger  Compagnien  bringen,  die  beste 
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Knechte  behalten,  und  die  gar  alte,  und  so  nicht  sonderlich  zu  ge- 
teaoehen,  licentiren  und  also  zugleich  E.  Ch.  D.  Assecurance  und  der 
Unterthanen  Erleichterung  procuriren  möchte. 

Ob  man  nun  hierin  Unrecht  und  zu  viel  gethan  und  ob  die  Land- 
St&nde  hierüber  nicht  vielmehr  lobens-  als  strafwürdig  und  dass  man 
sie  ultra  solitum  zu  hart  tractire  nicht  meritiret,  lassen  wir  E.  Ch.  D. 
und  einen  jeden  unpassionirten  gern  urtheilen. 

Es  werden  aber  hierbei  E.  Gh.  D.  selbst  gerne  zugestehen,  dass 
der  Unterhalt  der  Völker  nunmehr  conclusa  pace  ein  subsidium  vo- 
Inntarium  und  nicht  necessarium  sei.  Und  würde  den  Land-Ständen 
viel  zu  viel  geschehen,  wenn  man  sie  in  re  mere  liberi  arbitrii  zu 
hart  astringiren  und  vrider  die  alten  Land  Reverse  ex  plenitudine  po- 
testatis  höher,  als  sie  selbst  nicht  wollen  oder  können,  collectiren  oder 
execatiren  wollte.  E.  Ch.  D.  versichere  sich,  dass  Sie  Mittel  uns  zu 
helfen,  in  continenti  zu  helfen,  und  in  allem  zu  helfen  haben,  wie 
solches  gnugsam  demonstriret  werden  könnte,  wenn  man  uds  die  Gnade 
thun  und  die  vorgeschlagene  Conferenz  gestatten  wollte. 

Die  Procrastinirung  der  Hülfe  und  dass  man  unsere  Gravamina 
erst  nach  Yerfiiessung  zweener  Monat  hören  will,  gereichet  den  Stän- 
den zu  grossem  merklichen  Schaden,  verursachet  schwere  Unkosten, 
die  auf  das  Hin-  und  Herreisen  gewendet  werden  müssen  und  es  ist 
noch  nngewiss,  ob  die  Land -Stände  im  Januario,  wann  die  Elbe  in 
Eise  gehet,  wieder  zusammenkommen  können. 

Bishero  haben  die  Soldaten  den  Armen  Leuten  die  Thränen  aus- 
gepresset;  nun  wir  in  die  Hand  der  Obrigkeit  gerathen,  wollen  wir 
nicht  hoffen,  dass  dergleichen  Sünde  und  Unglück  uns  treffen  werde, 
denn  der  Bedrängten  Thränen  fliessen  zwar  die  Wangen  herunter,  sie 
steigen  aber  über  sich  und  schreien  zu  dem,  der  Aller  Elenden  Vater 
ist  und  können  nimmermehr  dem,  der  sie  eliciret,  zum  besten  kom- 
men. E.  Gh.  D.  wissen  die  Noth  Dero  armen  Unterthanen,  und  da 
Sie  daran  einigen  Zweifel  hätten,  so  können  Sie  es  durch  Ihre  Haupt- 
ond  Amtleute  sattsam  erfahren.  Der  andern  Unterthanen,  so  dem 
Adel  und  andern  zustehen,  Condition  ist  nicht  besser,  sondern  sie  seind 
alle  zu  solcher  Decadence  gerathen,  dass  es  eine  Gewissenssache  ist, 
wenn  man  ihnen  mehr  auflegen  oder  sie  in  vorigen  Pressuren  wollte 
stecken  lassen.  Werden  derowegen  Dieselbe  Dero  gehors.  Ständen 
nicht  verdenken,  dass  sie  bei  Dero  ihnen  ertheilten  Resolution  nicht 
aequiesciren  können,  sondern  Sie  wollen  um  Gottes  und  des  bittem 
Leidens  Christi  willen  gebeten  sein,  die  Sache  noch  einmal  reiflichen 
zu  erwägen  und  die  Stände  mit  einer  andern  gewierigen  Erklärung  zu 
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erfreuen.  ^  —  —  —  —  Ei^  kömmt  iliueu  aiicli  befremdet  vor  iinil 
timt  ihnen  wehe,  dasß  sie  ilire  Mittel  ilazii  frehen  sollen,  was  pie  flir 
Augen  sehen,  wa«  weder  E.  Ch.  D.,  noch  ihnen,  noch  dem  ganzen 
Laiiile  keinen  Nutzen  scliafl'en  kann,  sondern  vielmehr  verhinderlicb 
igt  und  verurt<acht,  daMS  viel  Leute,  die  Bieh  »onst  in  diesem  Lande 
wol  setzen  wollten,  sich  au  andere  Oerter  begeben,  weil  alhier  des 
OrintribuiretiH  weder  Anfang  noch  Ende  zu  finden!  So  gehen  auch 
bei  der  itzigeu  Einquartierung  allerliand  Insolentien  für,  wie  die  Suppli- 
eation,  so  die  Stadt  Landsperg  au  die  silmmtliclie  Land-Stände  alhier 
gethan  nebst  der  Beilage  mit  mehrem  meldet,  die  gewiss  ein  weites 
AuBBehen  haben. 

Es  haben  die  Stände  sich  gnugsam  überwunden  nud  E.  Ch.  D. 
zn  unterth.  Ehren  diexe  drei  Monat  die  ihnen  sonst  zu  schwere  Last 
getragen;  nunmehr  aber  kann  ihnen  mit  keinem  Fug  mehr  zugemuthel 
werden;   denn  dass  wegen  der  noch  übrigen  Differenz  mit  der  Kntn 
Schweden  die  Chur  und  Mark  Brandenburg  immerzu  in  vorigen  Be- 
schwerungen verbleiben  aollto,  solches  ist  ganz  unuöthig.    Das  lustm- 
mentum  Pacis  vermag,  dass  die  Schweden  nicht  gehalten  sein  aollei 
Hinter- Pommern  zu  quittiren,  his  die  Irrungen  vollkümmliub  ( 
niret;  weil  man  dann  nicht  weiss,  wie  bald  solche  anfhüren  möchte 
warum  lässt  man  uns  länger  zappeln  und  schreitet  nicht  vielmehr  s 
hochnothwendigeu  Sublevation?   Es  ist  genug,  dass  man  versichert  ä 
dass   die  Krön  Schweden   vi  armata  wider  E.  Ch.  D.  nichts  sud 
werde.    So  ist  auch  E.  Ch.  D.  nicht  zu  rathen,  solcher  geringen  Zwi 
Spalt  halber  mit  den  Schweden  zu  den  Waffen  zu  gerathen.   Die  aiB 
cabilis  Gom])ositir)  muss  hierin  das  Beste  thun,  wozu  E.  Ch.  D.  der' 
Rom.  Kaiserl,  Majestät  und  Dero  Mit-Churfitrsten  Inteqiosition,  auf  den 
Fall  da  es  noth  sein  sollte,  sieb  nützlich  werden  gebrauclien  können. 

Bitten  derowegen  nochmals  in  tiefster  Demutb,  E,  Cb.  D.  wollen 
De^  Hülfe  nicht  bis  in  Januarium  künftiges  Jahres  aufschieben,  son- 
dern uns  Ihrem  Wolvermögen  nach  alsofort  zur  merklichen  Erleich- 
terung verhelfen.  Die  Abdankung  der  vier  Arnimschen  Compagnien 
Reuter  und  Dragoner  kann  wol  in  acht  Tagen  geschehen  und  wäre 
höchlich  zn  bedauern,  wenn  wir  diese  alte  Pressuren  noch  ins  nei^ 
Jahr  hineinbringen  sollten.  JM 

Endlich  weil  die  doppelte  Metze,  und  was  demselben  wegen  d^| 
Licenten  und  Iniposten  anhängig,  ein  continunm  gravamen  in  sich  haM^ 
und  E.  Üb.  D.  uns  darauf  nichts  zur  Autwort  werden  lassen,  so  wollen 
Sie  geruhen,  auch  tu  diesen  Sachen  uns  einer  gewiengen  Resolution 
zu  wllrdigeu. 
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In  Summa  E.  Ch.  D.  wolle  den  Armen,  der  zu  Ihr  schreiet,  er- 
hören, und  Ihren  bedrängten  Land -Ständen,  die  sonst  zu  Niemanden 
Zuflucht  zu  nehmen  ^nssen,  unverzflglichen  helfen;  Gott  wird  Sie  wieder 
erhören  an  dem  Tage,  wann  Ihr  Hülfe  noth  sein  wird  und  Sie  mit 
zeitlicher  und  ewiger  Wolfahrt  überschütten.  Solches  wünschen  Dero 
getr.  Land  Stände  von  Herzen  uud  thun  sich  Deroselben  zu  beharr- 
lichen Churf.  Gnaden  und  hochgewünschter  Erhörung  unterth.  befehlen." 


Duplik  der  Geh.  Räthe  im  Namen  des  Kurfürsten. 
Dat.  Colin  aySp.  2.  Dez.  1650. 

[Scharfer  Verweis  ihrer  ODgehörigen  Sprache.    Versprechen  einer  baldigen  Er- 

leichterang.] 

1650. 

„Der  Ch.  D.  zu  Brandbg.  Unsenn  gn.  Herrn  ist  der  Gebühr  nach  12.  Dez. 
vorgetragen  worden,  was  im  Namen  derer  anwesenden  getr.  Land- 
Stände  loco  Replicae  eingeschickt  und  übergeben.  Und  hätten  S. 
Ch.  D.  sich  gänzlich  nicht  versehen  gehabt,  weil  Sie  sich  in  Gnaden 
erboten,  die  gesammte  Land-Stände  im  Monat  Januario  anderweit  zu 
convociren,  dero  Gravaminibus  und  Beschwerden  nach  Möglichkeit  zu 
remediren  und  an  allem,  was  zu  würklicher  Sublevation  Sr.  Ch.  D. 
getr.  Lande  und  Leute  dienlich,  soviel  Status  publicus  immer  leiden 
und  zugeben  wird,  nichts  ermangeln  zu  lassen;  es  würden  die  anwe- 
sende Land-Stände  bei  solchem  billigen  und  gn.  Erbieten  acquiescirt, 
und  S.  Ch.  D.  mit  fernerem  Repliciren  nicht  behelligt,  oder,  da  sie 
noch  ein  mehreres  einzugeben  und  zu  suchen  für  nöthig  erachtet  hätten, 
solches  mit  mehrerm  Glimpf  und  nicht  so  harten  und  scharfen  Worten, 
als  in  der  ttbergebenen  Schrift  enthalten  sein,  gethan  haben. 

S.  Ch.  D.  haben  dasselbige  über  die  Massen  übel  empfunden  und 
hätten  sich  dergleichen  zu  Ihren  getr.  Land-Ständen  nicht  versehen; 
Sie  thun  auch  gn.  und  zugleich  ernstlich  gesinnen,  dafem  die  Land- 
Stände  künftig  von  Sr.  Ch.  D.  femer  verschrieben  werden  und  noch 
mit  einem  mehrern  einkommen  müssten,  dass  sie  dasselbe  andererge- 
stalt  nicht,  dann  mit  guter  Bescheidenheit  und  einem  solchen  Respect, 
welchen  gehorsame  und  getr.  Unterthanen  ihrer  hohen  Obrigkeit  und 
Landesfürsten  zu  leisten  schuldig,  thun  wollen. 

Im  Hauptwerk  können  S.  Ch.  D.  Dero  getr.  Land-Stände  wol  ver- 
sichern und  rufen  den  Allwissenden  Gott  zum  Zeugen,  dass  Ihr  die 
Noth  und  Klage  Ihrer  armen  Lande  sehr  zu  Herzen  gehen  und  dass 
wol  keinem  die  militärische  Execution  so  wehe  thun  könne,  als  es 

Mater,  z.  Gesch.  d.  G.  KuifUrsten.    X.  J3 
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Sr.  Ch.  D.  welie  thut,  dass  Sie  auch  fllr  diesmal  Dern  getr.  Land- 
Stände  ohne  Hülfe,  dazu  Sie  doch  von  Grund  Ihres  Herxene  geoeigt 
sein  mOEsen,  von  sieb  7,iehen  lassen  mllEaen. 

Alleine  werden  die  Land-Stände  dieses  gleicliwol  vernönftigli 
zu  ermessen  haben,  dass  S.  Cb.  D.  sich  eines  Gewissen  nicht 
sehliessen  können,  bin  Sie  etlicbermassen  ei-seben,  wohin  die  Tractal 
wegen  der  Hinterpommerischen   Laude  mit  der   Krön  Schweden, 
allererst  für  wenig  Tagen  reassumiret  worden,  hinausscb  lagen  möchten' 
Demnach   dieselbige  eich  anlassen,   es  sei   znm  glücklichen   und   ge- 
wünschten Fortgang  oder  zur   gänzlichen   Zerschlagung,   so   werden 
S.  Ch.  D.  Cnnsilium  pro  re  nafa  nehmen  müssen  und  wollen  auf  dfla. 
einen  oder  den  andern  Fall  was  zu  Dero  Lande  Wolfahrt  und  Besl 
gereichen   mag   zu  befördern  und  in  Acht  zu   nehmen  in  kein   Vi 
gesseu  stellen.    Das  Exempel  der  andern  C'lmr-  und  Fürsten  will 
anher  nicht  ziehen  lassen,  denn  ob  dieselbige  zwar  auch  auf  die  Ki 
Schweden  ob  vicinitatem  locorum  ein  Abseben  haben  mllsaen, 
es  doch  keinem  um  die  Acquisitinn  oder  Verlust  einer  ganzen   Pro- 
vincieu  nnd  Fitrstenthums  zu  thun,  als  Sr,  Ch,  D.  respectn  der  Hinter- 
pommerischen  Landen,  wiewol  Sie  dann  noch  intuitu  boni  publici  von 
Ihrem  Rechte  viel  nachgelassen  und  ansehnliche  zu  Hinterpommi 
gehörige  Pertinentien  abgetreten.'' 

Ohne  äusserste  Noth  werde  der  Kurfürst  keinen  Krieg  begii 
„Allein  müssen  die  Land-Stände  bedenken,  dass  nunmehr  die  Chi 
Lande  und  Pommern  gleichsam  membra  unius  capitis  sein.  Gleich^ 
nun  die  gesammte  Land-Stände  Sr.  Ch.  D.,  wann  Uieselbige  um  eil 
Provinz  der  Chunnark  Br.  periclitiren  sollte,  sich  als  getr.  Uni 
thanen  würden  anzunehmen  schuldig  sein,  also  können  sie  nicht 
über,  auch  respectn  der  Pommerischen  Lande,  ao  gleichfalls  an  8. 
D.  kommen,  etwas  auf  sich  zu  nehmen." 

Im  Uebrigen  solllea  auf  den  für  den  Januar  des  folg,  Jahre  beabsiqj 
tigteu  Coijvcnt  alle  ihre  licscbwerdeo,  soweit  thunlich,  berücksichtigt  nerdaf 


Triplik  der  Staude.     Dat,  Berlin  2.  Dezember  1650. 

[ZaröckweiauDg  der  Yorwiirfe.    Bewilligung  des  Uaterhalts   für  die  Oftruisonf 

aar  die  zwei  femereu  Mouate  DeEenbei  and  Jauunr.] 

— 0- 
IS.  Des.  n —  Dero  gn,  Resolution,   so  Sie  loco  Duplicae   uns  zugescbio 

haben  wir  anheuten   mit  gebührender  Reverenz  empfangen,  verlec 

und  uns  darüber  zusammengethan  und  daraus  zufürderst  remommei 
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dmsB  E.  Ch.  D.  UDgerne  gesehen,  weil  Sie  albereit  sieh  erklärt,  Dero 
getr.  gehorsame  Land -Stände  im  Januario  anderweit  zn  conroeiren 
nnd  ihren  gravaminibus  nach  Möglichkeit  zu  remediren,  dass  wir  nichts- 
destoweniger mit  fernerem  Repliciren  Sie  behelliget 

Nnn  wollen  wir,  gn.  Churf.  und  Herr,  gerne  acquieseiret  und 
£•  Ch.  D.  des  Ueberlaufens  und  Molestirens  tiberhoben  haben,  wann 
uns  nur  in  etwas  wäre  geholfen  worden.  Weil  wir  aber  solches  zu 
erhalten  nicht  yermocht  und  unsere  Instruetiones  uns  gleichwol  rer- 
binden,  des  Landes  äusserste  Wolfahrt  beweglich  zu  repraesentiren 
und  um  gn.  nnd  unyorlängerte  Erhörung  unablässig  anzuhalten,  so 
haben  wir  noth wendig  unsere  Petita  reiteriren  müssen,  damit  unsere 
Heimgelassene  uns  nichts  zu  imputiren  hätten  und  hoffen,  E.  Ch.  D. 
werde  solches  in  keinen  Ungnaden  vermerken. 

Die  scharfe  Reprimande  aber,  die  E.  Ch.  D.  uns  geben  lassen, 
werden  wir  verhoffentlich  nicht  verdient  haben.  Wir  müssen  sie 
zwar  von  Derselben,  als  nnsrer  Obrigkeit,  annehmen  und  uns  selbst 
:imt  Geduld  überwinden,  wüssten  uns  aber  nicht  zu  erinnern  der  harten 
imd  scharfen  Wort,  die  E.  Gh.  D.  hätten  offendiren  und  zu  üblen  Ver- 
merkungen  verursachen  können. 

Des  schuldigen  Kespects,  den  E.  Ch.  D.  als  unser  von  Gott  uns 
Torgesetzten  hohen  Obrigkeit  wir  zu  leisten  schuldig,  werden  wir  Zeit 
imsres  Lebens  nimmermehr  vergessen,  haben  darwider  vorsätzlich  nie- 
mals  nichts  gethan,  sondern  können  E.  Ch.  D.  wol  versichern,  dass 
wir  Sie  von  Grund  unser  Seelen  jederzeit  geliebt,  mit  gebührendem 
Bespect  venerirt,  Ihr  mit  Hergebung  des  Unsem  bis  auf  den  äusser- 
sten  Grad  unter  die  Arme  gegriffen  und  um  Ihre  und  Ihres  Hauses 
Wolfahrt  unaufhörlich  G^tt  den  Allmächtigen  angerufen  haben;  und 
dabei  wollen  wir  mit  göttlicher  Hülfe  continuiren  und  von  schuldigem 
Gehorsam  uns  nicht  abhalten  lassen.  Den  Grund  der  Wahrheit  aber 
wegen  der  Pressuren,  die  E.  Ch.  D.  getr.  Unterthanen  drücken  und 
derer  flehentliche  desideria  haben  wir  Derselben  unterth.  vorzustellen 
keinen  Umgang  haben  können. 

Und  obwol  solche  Klagen  an  ihnen  selbst  unannehmlich,  so  wird 
doch  der  billig  zu  entschuldigen  sein,  den  die  äusserste  Noth  damit 

herfbr  zu  brechen  treibt Bitten  dero wegen,  E.  Ch.  D.  wolle 

von  Dero  gehorsamen  Land-Ständen  keine  sinistras  opiniones  fassen 
oder  sich  zu  einem  Widerwillen  wider  sie  commoviren  lassen. 

Was  das  Hauptwerk  anreicht,  ist  uns  herzlich  lieb,  dass  E.  Ch.  D. 
so  hoch  contestiren,  dass  der  Lande  Beschwer  Ihr  leid  thue;  wünschten 
aber  gern  den  Effect  dieser  Condolenz  zu  sehen.   Dass  aber  E.  Ch.  D. 
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wegen  der  Pommeriechen  Tractaten  in  starker  I^eroitseliaft  und  ' 
fassuug  bleiben  mttsneu,  kfmuen  wir  nicht  abseben,  dass  es  nöthig 
die  weiden  doch  wol  zur  Accomodation  ^edeiben. 

Und  würde  der  Churniark  Brandenburg  sehr  unglltlieh  geeofaehl 
wenn  dieselbe  respeetu  Pommerns  länger  sub  diiriore  jngo  Contril 
tionie  gebalten  werden  sollte,  denn  dergoetalt  würden  die  Märkiscl 
Untertlianen  exhaurirot  und  dürfte  E.  Ch.  D,  an  denselben  mehr 
Heren,  als  Sie  in  Pommern  gewinnen  würden.    So  betreffen  aiicb 
Pommeriscbe  Difücultäteu  nicht  eine  ganze  Provinz,   soudem  iat 
für  einen  Grenzstreit  zu  achten.  Wie  nun  Pommern,  Preussen  und 
Clevisehe  Laude  weun  wegen  der  Chur  Brandenburg  ein  Ürenzsl 
vorfiele,  schwerlich  uns  zu   HUlfe  kommen   oder  unsertbalben  ei 
auf  sich  uehmeu  würden,  also  wird  man  auch  die  Märkischen  Li 
mit  der  Ausländischen  Proviucien   Streitigkeit  nicht  wol  vermengen, 
oder  ihrenthalben  häi-ter  als  sonst  belegen  können. 

Wenn  dann  E.  Ch.  D.  Völker  ausserhalb  derer,  die  in  den  Vestan- 
gen  liegen,  weder  zur  Defeusion  noch  Offension  bastant  sein,  so  wii 
holen  wir  unser  voriges  Petitum  und  bitten  nochmals,  E.  Cb.  D.  wol 
sieb  doch  so  weit  erweichen  lassen  und  uns  die  Gnade  erzeigen, 
die  Arnimiscbe  Esquadrou   uns  alsofort  abgenommen  und  abgefQfart 
werde,   in  sonderbarer  Betrachtung,   dass  dasjenige   was  wir  auf  E. 
Ch.  D,  Völker  geben  ein  subsidium  mere  voluntarium  ist,  in  welcl 
keine  coactionea  noch  executiones  von  Eechtawegen  stattfinden  könnt 


^stan- 
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Den  iilirigi'ii  Völkero  wollten  eie  zu  Bozeiguiij?  ihres  besonderu  Gehl 
sntaa  ond  guten  Willeas  nuch  ohne  specielle  Vernilliguiig  den  Üoterhull 
für  die  Monate  Dezemlier  und  Januar  weiter  reichen.  Ohne  eine  dann  ein- 
tretende Sublevation  würde  aber  der  Pommer'sche  Grenzstrich  mit  ihrer 
Unterthftneii  eignem  Verderben  erkauft  werden.  „Damit  wir  dann  unsrer 
Zusammenkunft  im  Januitrio  desto  gewisEer  sein  mögen,  so  bitten  E.  Ch.  D. 
wir  gehoreamat  noch  um  dieses,  dass  Sie  alsofort  aas  einen  gewiGsen  Tag, 
etwa,  jedoch  ohne  Massgebung,  circa  medinm  Januarii  albier  zu  benenn^ 
geruhen  wollten;  eo  bedurfte  es  keiner  ferneren  Convocatlon  nnd  wfirfl 
sich  ein  Jeder  danach  zu  achten  wissen  — ."  V 


Der  Kurfürst  lässt  ihnen  eine  diesbezügliche  Zusage  machen,  die  von 
den  „Anwesenden  Depntirten  von  Prälaten,  Herren,  Ritterschaft  und  Städten 
der  Churmark  Brandenburg  zum  Neuen  Biergeldc"  mit  D;ink  angenommen 
wird.  Doch  behalten  sie  sirb  auch  jetzt  für  den  Fall  der  Nichünnehaliong 
dieses  Termins  den  Zusammentritt  ohne  Bcrnfnug  vor.  „Denn  weil  E.  Cb.  D. 
getreuen  Landständen  bei  der  Beschwerung  die  sie  itzo  haben  länger  zn 
continuiren   anuiöglicb  und  sie  sonsten  auch  keine   andere  Hülfe  als  Ton 
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E.  Ch.  D.  za  gewarten  haben,  so  werden  sie  anderweit  ihre  Anliegen  Dero- 
selben  Yorzatragen  keinen  Umgang  nehmen  können.^' 

Statt  dieser  Bemfong  erfolgt  unterm  9./19.  Jannar  1651  ein  knrfürstl. 
Aosschreiben  in  die  Kreise,  die  Contribution  wegen  nnunigänglicher  Noth- 
wendigkeit  noch  auf  kurze  Zeit  in  der  bisherigen  Höhe  aufzubringen.  Die 
Stände  beantworten  dies  Rescript  Ende  des  Monats  mit  einer  abermaligen 
Petition  um  Reduction  der  vier  Arnimschen  Compaguiecn ;  die  gänzlich  un- 
beantwortet bleibt.  Da  thun  sie  sich  zu  einem  abermaligen  entschiedenen 
Protest  unterm  8./18.  März  zusammen,  der  mit  der  Drohung  schliesst,  dass 
sie,  falls  ihren  Beschwerden  nicht  bald  AbhüJfe  geschehe,  wiederum  ohne 
Berufung  zusammentreten  würden.  „Es  sind  ja  bishero  von  E.  Ch.  D. 
hochlöblichsteu  Vorfahren  Dero  getreue  Laiidstände,  wann  sie  es  gesucht, 
jederzeit  convociret  und  mit  sonderbarer  Müdigkeit  vernommen  und  erhöret 
worden,  welches  auch  von  andern  Potentaten,  ja  auch  von  der  Köm.  Kais. 
Majestät  nach  geschlossenen)  Frieden  hin  und  wieder  geschehen.  So  wird 
ja  E.  Ch.  D.  auch  uns  solche  Churf.  Gnade  erzeigen,  keinen  widrigen  un- 
gnädigen Concept  von  uns  fassen,  sondern  uns  festigiich  zutrauen,  dass  wir 
bis  auf  den  äussersten  Blutstropfen  Deroselben  getreu  verbleiben  und  jeder- 
zeit dasjenige  bei  E.  Ch.  D.  leisten  und  praestiren  werden,  was  treuen  Unter- 
thaoen  wol  ansteht  und  gebührt/' 


Die  „zu  Berlin  anwesenden  Deputirten  zum  Grossen  Ausschuss" 
an  den  Kurftlrsten.     Dat.  Berlin  15.  April  1651. 

[Von  dem  Engen  Ausschoss  zam  Neuen  Biergelde  zur  Erledigung  wichtiger  Aoge- 
legenheiteo  berafen,  beoatzen  sie  diese  Gelegenheit,  ihre  Anliegen  vor  den  Kur- 
fürsten zu  bringen.    Die  Schwartzenbergische  Schuld.   Verpfandung  des  Lensener 
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1651. 

„ Und  können  Deroselben  nicht  bergen,  dass  die  Verord- 25. April 

neten  hiesiger  Landschaft  zum  Neuen  Biergelde  dem  Grossen  Aus- 
schoss zu  vernehmen  gegeben,  welchergestalt  unterschiedliche  wichtige 
Sachen  vorfielen,  denen  sie  ohne  Assistenz  des  Ausschusses  nicht  gern 
allein  ihre  abhelfliche  Masse  geben  möchten,  auch  einige  wichtige 
Consultation  erfordern  würden.  Weswegen  man  denn  in  den  Kreisen 
schlüssig  worden,  bei  itziger  ihrer  Anwesenheit  zur  Distribution  der 
eingesammelten  Gelder  ihnen  etliche  wenige  Personen  zu  adjungiren, 
die  mit  ihnen  die  vorfallenden  Sachen  überlegen  und  was  zu  des 
Biergeldes  Bestem  gereichen  würde,  beschliesseu,  auch  dabei  E.  Ch.  D. 
in  einem  und  andern  unterth.  anlangen  uud  Dero  gn.  Hülfe  ersuchen 
könnten.'' 

Das  erste  betreffe    die  Erledigung   der  Schwartzenbergischen  Schnid 
von  nahezu  30,000  Thlrn. 
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Das  zweite,  der  Landschaft  Interesse  bei  dem  im  Jahre  1650  ferarren- 
dirten  Lenzenschen  Zoll. 

3)  sei  das  Münzwesen  in  Consideration  zn  ziehen,  weil  zn  besorgeo, 
dass  der  Schade,  welchen  die  ohne  ihr  Zuthun  eingeführte  leichte  Mfioxe 
verursachen  würde,  zn  allererst  dies  Corpus  betreffen,  nnd  solche  leichte 
Sorten  durch  die  Accisen,  die  täglich  und  einzeln  müssten  ein-  und  aafge* 
noromen  werden,  dem  Biergelde  dürfte  zugeschoben  werden  1)9  fA^ün  ob 
zwarten  die  Landstände  nochmaln  nicht  gemeint  sein,  sich  in  £.  Ch.  D. 
hohe  Regalia  zu  mengen,  sondern  dieselbe  billig  damit  nach  des  Heil.  Rom. 
Reichs  Satzungen  gebahren  lassen;  so  läuft  dennoch  bei  dieser  herausge- 
lassenen geringen  Münze  ihr  merkliches  Interesse  mit  unter,  und  befinden 


1)  Vgl.  Mylius  IV,  1229,  das  Maoz-Edict  vom  17.  Febr.  1651.  Georg  Wil- 
belms  Edict  vom  1.  Jan.  1G28  (Mylius  IV,  1203)  habe  zwar  durch  aussohlieM- 
liche  Qestattuog  von  Reichs-Schrot  und  Korn  das  verworrene  Münzweten  wieder 
auf  einen  richtigen  Stand  gesetzt;  durch  die  Steigerang  des  Preises  von  Reicbt- 
Dacaten  und  anderen  GoldmäDzeu  sei  aber  das  Land  derart  mit  tohlechteo 
Ducaten  überschwemmt  worden,  dass  der  kleine  Mann  für  eine  Reihe  von  Ar- 
beitstagen aussohliesslicb  mit  Dacateo  bezahlt  worden  sei,  dafür  aber  weder  Bier 
noch  Brod  habe  kaufen  kooDen,  da  keiner  für  einen  Ducaten  2  Thlr.  klein  Geld 
habe  hergeben  wollen  und  könneo.  .Wann  Uns  dann  Unsre  gehors.  Stande  bei 
ihrer  letzten  ZusammeDkonft  unterth.  ersuchet,  Wir  möchten  Gefallen  haben, 
diesem  Uebel  abzuhelfen  und  einige  kleine  Usual- Münze  zu  Entscheidung  der 
Leute  schlagen  zu  lassen,  auch  Uns  zu  Ohren  kommen,  dass  etliche  Unsrer  Unter- 
thanen  gewünscht,  wann  sie  nur  kupferne  Current-  und  Iland-Münze  haben  könnten, 
dass  sie  dieselbe  gern  nehmen  wollten,  und  Wir  dabei  angemerket,  wann  wir 
gleich  dem  Reiohs-Schrot  und  Korn  gemilss  sothane  kleioe  Münze  schlagen  lassen 
wollten,  dass  jedennoch  damit  Uosern  gehors.  Uoterthaneo  wenig  geholfen  wäre, 
weil  man  eben  auch  diese  neue  Münze  aus  dem  Lande  führen  würde;  so  haben 
wir  aus  Laodesvfiterlicher  Vorsorge,  damit  wegen  Mangel  der  kleinen  Usual- 
Münzen  einiger  Unfug  und  Tumult  in  U.  kaum  beruhigten  Landen  nicht  ange- 
stiftet und  erreget  werden,  U.  Uoterthaoen  aber  im  täglichen  Handkaufen  desto 
leichter  von  eioander  kommen  möchten,  eine  Current-  und  Hand-Münze  mit  ü. 
Wappen  und  Scepter,  auch  auf  der  andern  Seite  2,  1  Grosohen,  6  und  2  Pfennige 
Brandenburg.  Landes-Münze  bezeichnet,  in  U.  Münze  zu  verfertigen  und  zu  prägen 
Verordnung  gethan,  welche  Münz-Sorten  dann,  soviel  die  unumgängliche  Noth- 
durft  erfordern  wird,  geschlagen  und  gleich  der  andern  Reichs -Münze,  als 
24  Groschen  auf  1  Reichsthaler  gerechnet,  in  U.  Landen  in  folgenden  20  Jahren 

gelten  und  gänge  sein  sollen .    Und  wiewol  Wir  nicht  vermuthen,  dass  aus 

angezogenen  Ursachen  sich  jemand  verweigern  werde,  diese  Münze  begierlicb 
und  willig  anzunehmen:  So  Wir  jedoch  deneqjenigen  zum  besten,  die  mannich* 
mal  ohne  Ursach  Lust  zum  Streiten  haben,  hiermit  ordnen,  dass  alle  Obligatioues, 
so  auf  Gold-  und  Reiohsthaler  oder  sonsten  auf  gewisse  Ueichs-Sorten  getheidiget, 
gerichtet  nnd  pacisctret  worden,  beständig  gehalten  und  Niemand  wider  seinen 
Willen  genöthigt  werden  solle  in  Zahlung  aufs  Hundert  über  Zehen  Thlr.  dieser 
Münz  anzunehmen. *  Vgl  auch  Riedel,  Brandenburg.  Preuss.  Staatsbaus- 
halt in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten,  S.  21,  22. 
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nichty  wie  eine  solche  Aendernng  sich  wol  werde  practicireo  und  diese  Oro- 
sehen,  die  des  Hei).  Rom.  Reichs  Schrot  und  Korn  nicht  gemäss  sein,  nnd 
secnndnm  bonitatem  intrinsecam  kaum  den  halben  Theil  ihres  rechten  va- 
loris  behalten,  mit  Land  und  Leuten  Nutzen  können  eiugeführt  werden; 
denn  es  ist  ja  in  Heil.  Göttlicher  Schrift  die  VcrringeruDg  der  Mass  und 
Gewicht  insonderheit  ernstlich  inhibirt,  indem  dieselbe  für  ein  Greuel  vor 
dem  Herrn  erachtet  wird,  und  ist  bekannt,  wie  harte  Wort  der  Prophet 
Yon  denen  fuhrt,  so  den  Epha  verringern  nnd  den  Sekel  seigern,  und  wie 
sehwere  Land-  und  andere  Strafen  denen  gedräuet  werden,  so  an  solchem 
Unwesen  schuldig  und  es  mit  Rath  und  That  befordern  helfen.*' 

Daneben  sei  unverborgen,  dass  die  Veränderung  in  der  Münze  so- 
wol  in  den  gemeinen  beschriebenen  Rechten,  als  besonders  in  den 
Reichs*Constitutionen  gänzlich  verboten  und  speciell  mit  dürren  und  deut- 
lichen Worten  darin  vorgesehen  sei,  dass  die  Landmünze  sich  nach  dem 
Gehalt  und  Werth  der  Keichssatzungen  regulire  und  danach  angeordnet, 
ingleiehen  die  kleinen  wie  die  groben  Münzsorten  von  gleichem  Schrot  und 
Korn  sein  sollen. 

Eine  gangbare  beständige  Usual- Münze  sei  freilich  dringend  noth. 
„Ein  Bolehes  erfordert  auch  die  Belegenbeit  dieser  Ghurlande,  denn 
weil  die  Eingesessenen  mit  den  benachbarten  FürstenthOmem  Sachsen, 
Braunschweig,  Magdeburg,  Lüneburg,  Mechelnburg,  Pommern,  vor- 
nehmlich  aber  mit  den  Städten  Hamburg  und  Lübeck  traf&quiren  und 
ihre  eommereia  treiben  müssen;  an  allen  diesen  Oertem  aber  man 
Yon  keiner  andern  als  gnten  und  schweren  Münze  weiss,  so  ist  leicht 
zn  erachten,  dass  die  Exteri  im  Kaufe  und  Verkaufe  diese  Sorten  nicht 
annehmen  nnd  daher  alle  Gommercia  mit  denselben,  die  man  doch 
darehans  nicht  wird  entrathen  noch  geübrigt  sein  können,  an  sich 
Selbsten  fallen  nnd  in  ein  Stocken  gelangen  müssen,  die  ausländischen 
Kaafleute  auch  entweder  diese  Lande  meiden  oder  aber  ihre  Waaren 
danach  steigern  und  setzen  und  also  consequenter  darüber  eine  grosse 
und  doch  nimöthige  Theaerung  dürfte  causiret  werden. 

Da  dann  die  gesammte  Reichs-Stände  des  Rom.  Reichs  albereits 
in  Anno  1570  hochvemünflig  wahrgenommen  haben,  dass  die  Verfäl- 
schung der  Mflnzsorten  nicht  die  geringste  Ursach  sei  der  beharrlichen 
Steigemng  in  allen  Victualien  und  Commercien.  Ist  nun  solches  al- 
bereits zu  der  Zeit  verspürt  worden,  wie  vielmehr  hat  man  sich  an- 
itzo  dafbr  zu  befürchten,  da  seithero  die  Waaren  von  Jahren  zu  Jahren 
ersteigert,  nnd  nunmehr  leider  also  erhöht  worden,  dass  sie  fast  mit 
Gelde  nicht  za  erreichen  sein. 

So  ist  auch  mit  Händen  zu  greifen,  dass  hierbei  wol  etwas  wider 
die  christliche  Liebe  und  den  Nutzen  des  Nächsten  vorgehen  dürfte. 
Sonderlich  aber  würde  Kirchen-  und  Schuldienem,  Hospitalien  und 
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Gotteshäusern,  Wittiben  und  Waisen  und  in  summa  allen  miserabilibas 
personis  durch  diese  geringe  Münze  zu  nahe  geschehen  ^  auch  dieje- 
nige, so  um  Besoldung  dienen,  merklich  verkürzt  werden,  indem  ihnen 
ihr  Lohn  dermassen  beschnitten  wird,  dass  sie  sich  kaum  des  dritten 
Theils  ihres  ordentlichen  Salarii  und  Lohns  dürften  zu  erfreuen  haben, 
wobei  nur  lauter  Weheklagen  und  gegen  Himmel  schreiende  Seufzer 
würden  verursacht  werden. 

Es  wird  auch  hierbei  der  Adel  und  Bitterstand,  ingleiohen  die- 
jenigen, deren  Vermögen  in  Pachten  und  anuuis  reditibus  besteht, 
grossen  Abgang  und  Schaden  empfinden,  denn  dadurch  dass  die  Unter- 
thanen  ihre  Dienste  und  Erbzinsgelder,  welche  ganz  einzeln  von  einem 
und  andern  aufkommen,  mit  einer  solchen  Land -Münze  einbringen, 
auch  in  geringen  Summen,  dem  Edict  nach,  von  ihnen  angenommen 
werden  müssen,  so  bekommt  der  Guts-  und  Zinsherr  darüber  nicht 
ein  geringes  Partikel  seiner  Intraden  und  also  eine  ziemlich  hohe 
Summa  der  geringen  Groschen  in  den  Beutel  und  wird  nicht  wissen, 
wo  er  damit  in  grossen  Zahlungen  bei  seinen  Beschwerden  hinwieder 
verbleiben  solle,  und  dergleichen  wird  auch  E.  Ch.  D.  eignen  Aemtem 
und  Zöllen  zu  Händen  kommen. 

Allermeist  aber  wird  der  Schaden  und  die  daraus  entstehende 
confusiones  die  aeraria  publica,  als  das  Biergeld,  der  Städte  Kasten 
und  jeglichen  Kreises  Schuldenwesen  betreffen  und  werden  dieselbe 
damit  trefflich  erfüllt  werden.  Denn  ob  es  zwai-ten  das  Ansehen  haben 
>vill,  dass  E.  Ch.  D.  durch  das  ausgelassene  Edict  solchem  zuvorkom- 
men wollen,  in  deme  Sie  verordnen,  dass  keiner  genöthigt  werden 
solle,  in  Zahlung  aufs  Hundert  über  zehen  Thaler  dieser  Münze  an- 
zunehmen, so  ist  doch  wol  zu  erwägen,  dass  die  Accisen  von  demje- 
nigen, der  sich  der  Braunahrung  gebraucht,  nicht  in  Summen,  die 
sich  über  zehn  Thaler  erstrecken,  sondern  in  ganz  einzelnen  und  Par- 
ticular  Posten  —  eingebracht  werden." 

Auch  der  grösste  Theil  der  städtischen  Schösse  würde  in  dieser  Münze 
eingebracht  werden.  Die  Ausländer  aber  würden  sich  weigern  dieselbe  in 
Zahlung  zu  nehmen,  sich  wol  gar  au  andern  Orten  darüber  beschweren. 
Dies  würde  die  sämmtlichen  Ständischen  Corpora  in  Verruf  bringen  ^denen 
doch  gleichwol  ein  solches  nicht  zu  gönnen,  weil  sie  aus  unterth.  Tjreu  E. 
Ch.  D.  Ahnherren  und  hochlöbl.  Yoi  fahren  Schulde  über  sich  nehmen,  solche 
[ü  diese  Qesammtwerkc  hincinschlngoii  und  anderweit  mit  Entleihnnge 
schwerer  Summen  sich  beladen  müssen^.  Böse,  gewinnsüchtige  Leute 
würden  um  leichte  Münze  das  Gold  und  Silber  aus  dem  Lande  heraus- 
ziehen, wodurch  auch  Polizei-  und  Tax- Ordnung  ins  Stocken  gerathcn 
würden. 
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„So  ist  ebenmäsBig  noch  bei  inänuiglieheu  iu  recenti  memoria, 
was  das  verfluchte  Müuzwesen  fllr  wenig  Jahren  in  diesen  Landen 
für  Unruhe,  Irrungen  und  Zwiespalt  angerichtet,  da  doch  dasselbe 
kaum  bei  zwei  Jahren  gestanden.  Was  wollte  dann  geschehen,  wann 
das  Land  ganzer  zwanzig  Jahr,  welche  ftir  eine  lange  Zeit  zu  halten 
und  in  quibusdam  casibus  gar  eine  i)raescriptionem  einführen  können, 
damit  sollte  affligirt  und  beschwert  verbleiben,  und  wird  alsdann 
keinem  der  Schade,  den  er  sofort  zu  Anfange  a])i)arenter  genug  an 
»einem  Vermögen  hiedurch  erleiden  muss,  nach  Genügen  können  er- 
stattet werden.  Es  dürften  auch  bei  zutragenden  menschlichen  Fällen, 
welche  doch  der  grundgütigste  Gott  in  allen  Gnaden  verhüten  wollen 
£.  Ch.  D.  Erben  und  Successores  wol  difficultiren,  ob  sie  an  die  Ein- 
lösung solcher  geringer  Land-Münze  astriugirt  oder  nicht  vielmehr 
befugt  sein  sollten,  auch  ihres  Theils  damit  weiter  zu  continuiren  zu 
unwiederbringlichem  grossen  Schaden  und  Verderb  dieser  armen  Lande 
und  Unterthanen. 

Und  weil  dann  nun,  gn.  Churf.  und  Herr,  E.  Ch.  D.  als  ein  so 
hoehverstAndiger  Fürst  hieraus  selbst  erkennen  können,  was  ftir  grossen, 
unwiederbringlichen  Schaden  Dero  getr.  und  gehors.  Unterthanen  aus 
einer  solchen  Veränderung  der  Münze  zu  gewarten,  und  gloichwol  an- 
itzo  keine  so  grosse  Necessität  vorhanden,  um  derentwillen  man  zu 
solchen  extremis   und  verbotenen  Mitteln  greifen  müsste,  sondern  E. 
Ch.  D.  vielmehr,  als  einer  Fundamental-Säulen  des  Köm.  Reichs,  selbst 
daran  gelegen,  dass  die  Reichs-Abschiede  und  Constitutiones,  darin  die 
Grund -Veste  des  Reichs  besteht   und   daran  E.  Ch.  D.  majores   so 
eifrig  mit  arbeiten  upd  dieselbe  ad  eflfectum  befördern  helfen,  in  ihren 
Kräften  und  Würden  verbleiben  mögen;  auch  wider  E.  Ch.  D.  selbst 
eigene  Reputation  laufen  würde,  wann  dawider  gehandelt  und  unter 
Dero  Autorität  und  Namen  eine  untüchtige  Münze  sollte  introduciret 
werden:  So  gelanget  derowegen  an  E.  Ch.  D.  Dero  getr.  Stände  und 
gehors.  Unterthanen  unterth.  und  ganz  flehentliche  Bitte,  Sie  geruhen 
gn.  diesem  Unwesen  in  Zeiten  entgegen  zu  gehen  und  es  dahin  zu  ver- 
ordnen,  dass  diese  leichte  Münze  wieder  möge  abgethan  oder  we- 
nigstens ad  justum  valorem  reducirt  und  gebracht  werden,  ehe  und 
zuvor  dieselbe  weiter  einreissen  und  die  Reducirung  hernach  um  so 
viel  schwerer  fallen  möchte;  seind  auch  der  gewissen  Zuversicht,  dass 
E.  Ch.  D.  Dero  Lande  hinfUro  mit  mehren  Beschwerungen  und  Neue- 
rungen nicht  belegen  werden . 

Mit  grossen  Schmerzen  und  Woheklagen  haben  Stände  erfahren 
mOssen,  dass  ihnen  noch  ein  mehres  zugelegt  worden  und  auf  E.  Ch.  D. 


202  n*    I>ie  AaseinandarsetsiiDg  mit  den  StftndeD,  1660—1654. 

Völker  weit  eine  höhere  Summe  monatlich  mttsse  hergegeben  werden^ 
denn  vorhero,  da  die  Lande  doch  in  der  Flamme  des  Krieges  noeh 
gestanden,   darauf  gerichtet  gewesen.    Nun  ist  es  aber  eine  wahre 

Unmttglichkeit (denn)  es  hat  ein  Jeder  wegen  der  hohen  nnd 

schweren  Schwedischen  Satisfaction- Gelder,  die  in  so  gar  geringen 
Fristen  nach  einander  aufkommen  sollen,  damit  den  theuem  Frieden 
endlich  zu  redimiren  und  die  Deslogirung  fremder  Nationen,  Völker 
und  Armeen  zu  E.  Gh.  D.  selbst  eignen  Besten  abzuschaffen  nnd  aus- 
zukaufen, dasjenige  hingeben  müssen,  was  er  gleichsam  bei  dem 
Herzen  gehabt  und  ist  damit  das  noch  wenige  Vermögen  ganz  hin- 
gangen." 

Dazu  komme  Misswachs,  üeberschwemmung  der  Elbe  und  anderer 
Ströme  u.  a.  m.  Sie  hofiften,  dass  der  Kurfürst  die  Versprechen,  die  er 
Herbst  TorigeQ  Jahres  und  zuletzt  im  Schreiben  vom  9.  Janaar  d.  J.  rück- 
sichtlich  der  Entlassung  der  4  Arnim'schen  Compagnieen  und  der  Redootion 
der  Miliz  gemacht,  jetzt  einlösen  werde.  Zu  letzterem  Zweck  erscheinei 
wie  schon  früher  proponirt,  der  Zusammentritt  einer  Commission  aus  Geh. 
Käthen,  Ofßzieren  und  ständischen  Deputirten  am  zweckmässigsten.  Die 
Heise  nach  Cleve,  von  der  sie  gehört  hätten,  bäten  sie  bis  nach  dem  Schlnss 
mit  Schweden  „um  ihrer  Gnade  willen''  zu  verschieben. 


Die  Anwesenden  Deputirten  an  die  Geheimen  Räthe. 

Dat.  Berlin  16.  April  1651. 
(Als  Begleitschreiben  zur  Eingabe  an  den  Kurfürsten  vom  15.  ApriL) 

[Bitte  am  Befürwortung  ihrer  Anliegen.] 
1<>51. 

2G.  April.  ^.Denenselben  yerbleiben  unsere  ganz  bereitwillige  und  geflissene 
Dienste  bestes  Fleisses  zuvor. 

Und  ist  Ihnen  allerseits  ohne  einiges  weitläufiges  Anführen  be- 
wusRt,  welchergestalt  bei  Sr.  Gh.  D.  unserm  gn.  Herrn  Dero  gehor- 
samste und  getreueste  Stände  der  Ghur-  und  Mark  Brandenburg  seither 
dem  allgemeinen  getroiTenen  Friedensschluss  unterth.  ganz  beweglioh 
und  inständig  angehalten,  dass  S.  Gh.  D.  in  Gnaden  geruhen  wollten 
Dero  gehorsamste  Stände  zu  conyooiren,  sie  in  ihren  Beschwerungen 
und  GravaminibuB  sowol  in  militari bus  als  politicis  zu  hören,  auch  so 
viel  als  mttglioh  denenselben  landesväterlich  abzuhelfen. 

Ob  nun  gleich  S.  Ch.  1).  den  Ständen  darauf  gn.  einige  Hoffnung 
machen  lassen,  so  sein  dennoch,  als  von  Neuem  darum  demttthigst 
Erinnerung  beschehen,  dero  unterth.,  mit  allen  gebührlichen  Respect, 
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QAimpf  und  Bescheidenheit  abgefasste  Supplicata  nicht  einmal  einer 
ttUigen  Antwort  gewürdigt  worden,  welches  dann  den  Ständen  aller- 
Mit  sehr  nahe  gehet,  haben  sich  auch  ein  solches  nicht  versehen, 
ii  Anmerkung,  dass  S.  Ch.  D.  ja  zu  Anfang  Ihrer  hochlöblichen  Re- 
gierung den  St&nden  nicht  allein  gn.  aditum  allemal  gerne  gegönnt, 
Mmdern  sie  aach  in  ihrem  onterth.  Suchen  soviel  der  damalige  be- 
trfibte  Zustand  des  Landes  erleiden  wollen  gerne  geholfen  und  sich 
jederzeit  gn.  erboten,  wann  die  Zeiten  sich  äudem  >vürden,  dass  Sie 
alsdann  femer  Ihren  erschöpften  Landen  helfen  und  alle  Gnade  er- 
weisen wollten. 

Sr.  Ch.  D.  Herrn  Vorfahren  haben  dergleichen  convocationes  den 
Ständen  ganz  gn.  und  willig  wiedorfahron  lassen,  sie  auch  selbst  in 
angelegenen  und  wichtigen  des  GhurfUrstenthums  Notdurft  angelege- 
nen Sachen  nicht  alleine  erfordert,  mit  ihnen  die  vorgefallene  negotia 
eommuniciret  und  ihr  unterth.  Bedenken  gehört,  sondern  sich  auch 
in  den  ausgegebenen  Landes-Reversen  dahin  jederzeit  erklärt,  dass 
Sie  keine  Sachen  daran  des  Landes  Wolfahrt  gelegen  oder  daraus 
einiges  Verderben  oder  Nachtheil  erfolgen  könne  ohne  der  Stände 
Wissen  und  Willen  nicht  beschliessen  und  anwenden  wollten.  Solche 
Landes -Privilegien  haben  nun  S.  Ch.  D.  selbst  den  Ständen  in  allen 
und  jeden  Clausuln  und  Puncten  zu  Gnaden  confirmirt.  Derowegen 
denn  ihnen  sehr  tief  zu  Herzen  und  Gemüthe  gehen  thut,  dass  sie 
nnnmehr  den  so  viel  und  aufs  beweglichste  gesuchten  Access  nicht 
erlangen  und  noch  darüber  vernehmen  müssen,  dass  durch  Anstiftung 
etwan  widerwärtiger  Leute  S.  Ch.  D.  noch  wol  gar  ein  widriges  Con- 
eept  wider  Dero  Land-Stände  mögen  gefasst  haben,  da  wir  doch  fttr 
uns  und  unsere  Committenten  und  Heimgelassenen  mit  Gott  und  reinem 
guten  Gewissen  Sr.  Ch.  D.  das  gewiss  versichern  können,  dass  Sie 
von  allen  und  jeden  Ihren  Unterthanen  dieser  Churlande  zum  höch- 
sten geliebt  und  venerirt  wird. 

Wann  aber  gleichwol  grossgUnstige ,  hochgeehrte  Herren  die 
äusserste  unumgängliche  Notdurft  erfordert,  dass  des  Vaterlandes  Noth 
und  Anliegen  Sr.  Ch.  D.  repraesentirt  und  unumgängliche  Hülfe  | :  da- 
fem  anders  der  Total -Ruin  dieser  ChurfUrstl.  Landen  soll  verhütet 
werden  :|  aufs  beweglichste  angehalten  wenlen,  und  inmittelst  das 
Biergeldwesen  erfordert  hat,  dass  für  diesmal  den  Herrn  Verordneten 
aus  jeden  Kreisen  etliche  zu  Berathschlagung  der  vorfallenden  Sachen 
a^jungirt  würden,  so  haben  unsere  Heimgelassene  uns  mit  gewissen 
Instruotionibus  anher  abgefertigt,  die  wir  auch  in  einer  unterth. 
Sehrift  zusammengetragen    und  uusem   hochgeehrten  Herrn   hiermit 
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dienstlich  ofleriren  mit  hochfleisBiger  Bitte,  solche  unsenn  gn.  Chur- 
fttrsten  und  Herrn  mit  gebührendem  Respect  vorzutragen,  welohe  dann 
vornehmlich  auf  drei  Puncta  beruhen  thut:  Als  dass  1)  bei  dem  Zoll 
zu  Lentzen  einige  Verordnung  vorgenommen  und  dabei  der  Land* 
Schaft  hohes  Interesse  gar  nicht  considerirt  oder  erwähnt  worden. 

Da  doch  unfern  grossgUnstigen  Herrn  wol  wissend  ist,  qno  titolo 
admodum  oneroso  die  Landschaft  bei  diesem  Zoll  interesdrt  und  wie 
sie  aus  unterth.  Liebe  und  Affectiou  gegen  die  damalige  Herrschaft 
mit  Darlegung  der  darauf  verpfändeten  und  verschriebenen  hohen 
Summe  den  Zoll  gleichsam  ex  manu  potentioris  Regis  errettet  und 
denselben  dem  Ghur-Hause  zum  besten  bis  an  diese  Stunde  beibe- 
halten haben. 

Die  andere  Beschwerung  besteht  auf  die  wider  der  Stände  Vor- 
bewusst  eingeführte  Neue  geringe  Münze,  dabei  die  grosse  Incon- 
venientien  und  Confusiones  auch  andere  böse  Nachrede  bei  Auswir- 
tigeu  die  daraus  zu  befahren  Sr.  Ch.  D.  allerglimpflichst  ftlr  Angra 
gestellt  worden. 

Und  der  dritte  Punct  antrifft  die  so  längst  desiderirte  Sableyation 
in  der  beschwerlichen  Contribution  und  dass  doch  endlich  auch 
diesen  Landen  der  gewünschte  effectus  pacis  gegönnt  werden  möchte. 

Und  weil  nun  bei  allen  und  jeden  Sachen  nichts  Unbilliges,  nichts 
Ungereimtes,  noch  auch  etwas,  was  wider  unsem  schuldigsten  Ge- 
horsam und  Treu,  die  >\ir  allesammt  bis  an  unser  Ende  beständig  er- 
halten wollen,  laufen  sollte,  gesucht  wird: 

So  gelangt  derowegen  an  unsere  hochgeehrte  Herrn  unser  gani 
fleissiges  uiid  dienstliches  Bitten,  Sie  wollen  als  Patres  patriae  und 
die  der  allerhöchste  Gott  gewürdigt,  Sr.  Ch.  D.  an  die  Seite  zu  geben, 
damit  durch  Ihr  Eiuratheu  Land  und  Leute  mit  Recht  und  Billigkeit 
könnten  regiert  werden,  sich  gegen  Ihr  Vaterland  als  getreue  Patrioten 
erweisen,  diese  unterth.  Schrift  Sr.  Ch.  D.  nicht  allein  bestens  vor- 
tragen, sondern  auch  mit  Ihren  Consiliis  uns  also  assistiren,  damit  wir 
gnädigsten  Zutritt  und  Erhörung  erlangen  mögen. 

Die  Stände  suchen  hierbei  nichts  anders,  denn  dass  sie  Sr.  Gh.  D. 
den  Zustand  Ihrer  Lande  und  deren  Anliegen  für  Augen  stellen  und 
soviel  müglich  einige  Kemedirung  erlangen  mügen.  Denn  dafhr  seind 
ja  je  und  allewege  Convoeatioues  und  Land-Tage  von  allen  Politicis 
ftir  gut  befunden  worden,  damit  bei  denselben  Herrschaft  und  Unter- 
thanen  gleichsam  in  ein  Privat-CoUoquium  treten  und  rathschli^n 
möchten,  was  dem  Yaterlande  zum  besten  gedeihen  wollte,  auch  da- 
mit der  privater  um  querelae  absque  dolo  et  fuco  der  Herrschaft  recht 
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f&r  Angen  kommen  möchten.  Und  hat  es  jederzeit  um  das  gemeine 
Wesen  daselbst  wol  gestanden,  wo  eine  solche  liebliche  Harmonie  zwi- 
schen Herren  und  Unterthanen  befunden  worden.'' 


Der  Kurfürst  an    die  Anwesenden  Deputirten  zum   Grossen 
Ausschuss.     Dat.  CöHn  a./Sp.  20.  April  1651. 

[Die  Schwartzenbergische  Sobald.    Das  Guthaben  der  Stände  am  Lenzener  Zoll. 

Die  Soblevation  der  Unterthanen.    Nothwendigkeit  der  Clevischen  Reise.] 

1651. 

Betreffs  üntersachang   der  Schwartzenbergischen  Scbuldsacbe  schlage  30.  April 
er  ihnen  die  Bestellang  einer  gemeinsamen  Conimission  vor.    Ihr  Guthaben 
am  Lenzener  Zoll  wolle  er  dnrch  Theilzahlangen  in  möglichster  Kürze  ans- 
gleichen. 

„Den  Pnnct  des  Münzwesens  betreffend  müssen  S.  Gh.  D.  gänzlich 
dafür  halten,  dass  die  Land- Stände  in  facto  nicht  gnugsam  infonnirt 
sein,  sintemaln  Sr.  Gh.  D.  niemaln  in  den  Sinn  kommen,  mit  einer 
solchen  Münze  das  Land  zn  erfüllen,  dadurch  die  reditus  der  Land- 
schaft, Städte,  auch  andrer  Gommnnen  und  eines  jeden  Privati  Ein- 
künften verringert  und  verschmälert,  die  pretia  rerum  gesteigert  und 
die  eommercia  cum  exteris  sollen  gehemmt  werden,  welches  alsdann 
zn  besolden,  wann  in  grosser  Menge  und  unaufhörlich  eine  solche 
Münze  geschlagen  werden  sollte;  welche  Meinung  es  denn  bei  Sr.Gh.  D. 
niemaln  gehabt,  sondern  weil  an  Usual-Münze  ein  so  grosser  Mangel 
gewesen,  dass  in  concursibus  an  schlechten  Summen  keiner  von  dem 
andern  kommen,  noch  für  Ducaten,  Reichsthaler  und  andere  grobe 
Sorten  klein  Geld  gewechselt  werden  können,  so  seind  dahero  S.  Gh.  D. 
auch  auf  Einhalten  Dero  Land-Stände  bewogen  worden,  keine  Beichs-, 
sondern  Land -Münze,  welche  nur  im  Lande  gelten  und  in  modica 
summa  geschlagen  werden  sollen,  münzen  zu  lassen,  welches  auch  in 
infinitum  nicht  continuiren,  sondern  sobald  als  möglich  wieder  auf- 
hören solle." 

Die  Fortdauer  der  Pommerschen  Tractaten  verhindere  vorerst  noch  die 
auch  von  ihm  erstrebte  Sublevation  der  Unterthanen.  Die  Verpflegung  der 
Dragoner  und  Reiter  solle  mit  Ende  Mai  aufhören;  die  Arnim'sche  Eskadron 
in  Fortfall  kommen ,  sobald  der  Pommersche  Handel  geordnet  sei,  desgl. 
dann  allen  übrigen  Beschwerden  abgeholfen  werden.  Die  Reise  nach  Gleve 
sei  durch  das  Befinden  der  Eurfürstin  ernöthigt;  seine  Geheimen  Räthe 
würden  in  seiner  Abwesenheit  das  Beste  des  Landes  zn  wahren  wissen. 
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Heplik  iler  Anwesenden  Deputirteit.    Dat.  Berlin  21.  April  1651. 

lAcceptirea    die    Vorichlüge   betr.    der  SchwartKenbergiEcheii  äcbald   and   def 

AmorliBaiioD  ihres  Gutfaabena  am  Letiietier  Zoll.    Rüokaichtlicb   der  ReductiOB 

und  MüDKB  verbleiben  eie  bei  ibrer  Forderuog.    Die  Siempelsleuer.] 

"Wegen  der  Seh wartzeiibergi scheu  Gelder  sei  ihnen  uo('Umalige  gemein- 
siime  Prüfung  geneim.  Sein  Erbieten  jährlich  12,000  TUlr.  Currenl- 
4000  Thir.  versessene  Zinsen  des  Lenzcuer  Zolls  an  sie  ku  zahlen,  acce] 
tirten  sie  mit  Dank.  Den  Vorschlug  wegen  Behandlung  der  Bestanten  il 
Zoll  nähmen  sie  ad  referendnm. 

.Man  würde  auch  solcher  Reste  halber  in  E.  Ch.  D.  nicht  di 
gen,  wenn  nicht  die  äuseerste  Notdurft  des  bo  gar  zerfallenen  Bit 
Wesens  ein  solehes  rerinirirte,  denn  Deroselbcn  ist  aus  vorigen  unterth. 
remonstratiouibus  bekannt,  dass  durch  die  Deunemarkiscbe  Post  bei 
Zeiten  der  leichten  Mlinze  dies  Schnldenwerk  mit  mehr  als  660,000 Thlra. 
an  Capital  PoRten  |:  andrer  Ungelegenheiten  dabei  zu  geechweigen 
aggraviret  worden,  da  dann  leicht  zu  gedenken,  was  daraussen  ti 
Zinsen  angescliwollen,  davor  man  gegen  andere  haftet. 

Sfdl  nun  guter  Credit  erhalten  werden,  so  ist  dem  Aneschi 
nicht  zu  verdenken,  dass  sie  bin^Heder  bei  deme,  was  die  Landschi 
mit  Recht  zu  fordern  hat,  vigitiren  mitssen;  wobei  man  sich  decni 
der  untertb.  Muderation  jederzeit  gebraucht  bat,  das«  man  E.  Ch.  Du, 
ratione   der  Schäden   und  Uugelcgenheiten ,   so   aus  Bezahlung  dsr* 
Denuemarkischen  Post  entstanden,  und  wozu  Deroselben  Ilerr  Gn 
vater  bochsel.  And.  expresse  sich  verpflichtet  gemacht  hat,  nicht 
helligen  mögen." 

An  UEual-Münzc  sei  kein  Mangel;  auch  widerspräche  die  uene  Uüoi 
den  Reich  SS  Htznngen.  Die  Behnaptung,  dass  nor  geringe  Quantitäten  dl 
von  geschlagen  eeien,  könnten  sie  nicht  zugeben.  Auch  selbst  dann  nürd*;, 
sie  zn  grossen  Unbequemlichkeiten  führen,  auch  die  Falschmünzerei 
leichtern. 

„E,  Cb.  D.  werden  sich  auch  nicht  dahin  überreden  lassen, 
wann  in  solcher  leichten  Münze  einiger  Vortheil  stecken  sollte.  Dentf 
wie  wollte  hei  einer  solchen  Sache,  die  mit  vielen  Execrationen  wider 
Gottes  Wort  und  die  Liebe  des  Nächsten  läuft,  einiger  reofatschafltaner 
Vortheil  und  Gedeihen  zu  gewarten  sein.  Und  da  gleich  einiger  Ge» 
winn  dabei  sein  könnte,  so  ist  doch  solches  wider  die  Heichssat2iiii-*j 
gen,  sintemaln  in  Constitutione  Spirenei  de  Änno  ir»70  diese  Wort  ent- 
halten, daes  die  Mllnzgerechtigkeit  keine  Mercanz  sein  solle,  sondern 
dass  dieselbe  für  ein  sonderbares  Regale  zu  achten,  so  die  Reichs- 
Ständc  nicht  zu  ihrem  selbst  gesuchten  Vortheil,  sondern  dem  Heil- 
Reiche  zu  Ehren  und  Wolfahrt  gebrauchen  sollten." 
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Die  Redaction  der  Miliz  sei  unaafschiebbar ;  sie  bäten  nochmals  nm  eine 
bezugliche  Gonferenz  mit  einigen  der  Geheimen  Käthe  und  der  Offiziere. 

^Und  wie  wir  nun,  gn.  Churf.  und  Herr,  eben  im  Werke  begriffen 
sein,  Dero  getr.  Stände  änsserste  Noth  und  Anliegen  noch  weiter  un- 
tertb.  also  zu  repraesentiren,  so  wird  uns  wider  alles  Vermuthen  vor- 
gebracht, als  sollte  ein  novum  emergens  sich  heryorthun  und  durch 
ein  neues  Inventum  des  Stempeln  die  Ganzlei-Gebübr  auf  ein  grosses 
erhöht,  den  Supplicanten  auch  die  Verordnungen  solange  yorent- 
halten  werden,  bis  sie  zuvor  diesen  Aufsatz  nebst  voriger  Gebühr  be- 
zahlt haben.  Nun  können  wir  zwar  zur  Zeit  noch  nicht  wissen,  wie 
hoch  dieser  Impost  angelegt  werde,  auch  worauf  er  eigentlich  ange- 
sehen sei^  weil  davon  mit  den  Ständen  vorhero  nichts  geredet,  noch 
etwas  publicirt  worden;  unterdessen  aber  seind  wir  von  Herzen  er- 
schrocken, dass  bei  so  anhaltender  schwerer  Contribution  und  Belästi- 
gung des  Landes  noch  andre  neue  modi  wollen  erdacht  werden,  womit 
die  Armuth  könne  gedrückt  und  der  übrige  wenige  Vorrath  der  so 
hart  bedrängten  Unterthanen  herausgepresst  werden.  Wir  haben  uns 
auch  dergl.  nimmermehr  versehen  können,  weil  E.  Gh.  D.  in  dieser 
Ihrer  gn.  Hesolution  sich  noch  dahin  erklären,  dass  Sie  hinfüro  alle 
Ihre  consilia  und  actiones  dahin  richten  wollten,  damit  Ihre  Land  und 
Leute  in  den  vollkonunlichen  so  lange  gewünschten  Frieden  wieder 
gesetzt  und  zu  allem  glücklichen  Aufnehmen  gelangen  möchten, 
dessen  auch  £.  Gh.  D.  in  Ihrer  selbst  eigenen  Ghurf.  Gegenwart  bei 
Dero  Yaletudinirung  uns  nochmaln  gn.  versichern  lassen.  Leicht  können 
£•  Gh.  D.  den  Jammer  der  Heimgelassnen  ermessen,*  dass  in  dem 
Moment,  da  E.  Gh.  D.  den  Fuss  von  hinnen  gesetzt,  zugleich  auch 
alle  Billigkeit  weichen,  und  mit  Einführung  einer  solchen  unerhörten 
Art  und  Weise  männiglichen  ein  unerträgliches  Joch  über  den  Hals 
wolle  gelegt  und  die  bisher  gehabte  Libertät  gänzlich  entnommen 
werden. 

Denn  dafür  halten  wir  es  ganz  gewiss,  dass  solange  dieses  Für- 
stenthum  gestanden,  noch  weniger  aber  bei  Regierung  des  hochlöbl. 
Stammes  der  itzigen  Markgrafen  zu  Brandenburg  dergleichen  nicht  vor- 
gangen, noch  den  Ständen  wider  Ihr  Wissen  und  Willen  einiger  neuer 
modus  contribuendi  dergestalt  aufgedrungen  sei;  sondern  im  Fall  die 
gn.  Herrschaft  in  einigen  Anliegen  begriffen  gewesen,  dabei  Sie  der 
Lande  Hülfe  und  Zuschub  benöthigt  gewesen,  so  seind  die  Stände 
allemal  convooirt,  mit  ihnen  alles  reiflichen  überlegt  und  dann  etwas 
Gewisses  beschlossen  worden,  womit  der  Herrschaft  geholfen  werden 
können.    Der  modus  aber  der  Anlagen  und  wie  das,  was  bewilligt  ge- 
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wesen,  herbeizuschaflfen ,  ist  allewege  den  Ständen  in  Händen  ver- 
blieben und  ihnen  allemal  starke  Reversalien  darüber  gegeben  worden, 
dass  in  Sachen,  daran  des  Landes  Gedeihen  oder  Verderb  gelegen, 
nichts  ohne  der  Stände  Rath  und  gemeiner  Bewilligung  sollte  ge- 
schlossen werden.  —  — 

Es  rathen  auch  alle  Politici,  dass  man  nicht  leicht  zu  einiger 
Neuerung  treten  oder  etwas  einführen  solle,  was  bei  einem  Lande  oder 
Statu  nicht  hergebracht  gewesen;  und  könnte  mit  Exempeln  exHistoriis 
wol  dargethan  werden,  dass  solche  Veränderungen  zu  grossen  motibns 
und  Unruhe  auch  Verderb  Ursache  und  Anlass  gegeben  haben. 

Nun  weiss  man  aber,  Gott  Lob,  so  wenig  in  diesen  als  allen  an- 
dern Oertern  des  Heil.  Rom.  Reichs  von  dergl.  schädlichen  Inventionen 
noch  deren  Inventoribus,  man  hat  auch  bei  allen  diesen  schweren  Krie- 
geszeiten, da  doch  viele  Arten  und  Weisen  erdacht  worden,  wie  man 
von  den  armen  Leuten  Geld  herausbringen  möchte,  noch  nie  einen 
solchen  modum  ergriflfen,  und  ist  daher  zu  erbarmen,  dass  nunmehr 
erst  wolle  darauf  gedacht  werden,  da  man  höchste  Ursach.  hätte,  alle 
Gonsilia  dahin  zu  richten,  dass  Land  und  Leute  wieder  zum  Aufneh- 
men und  Flor  gelangen  möchten.  Ein  solches  will  bei  allen  Benach- 
barten und  hin  und  wieder  einen  bösen  Nachklang  haben  und  wer- 
den auch  die  Ausländischen  sich  darüber  beschweren,  dass  die  Justitia 
wolle  venal  gemacht  und  dadurch  gleichsam  der  ordentliche  Laut  der 
Gerichte  gehemmt  und  aufgehalten  werden. 

E.  Ch.  D.  Land-Stände  werden  hierdurch  wider  dero  Privilegia 
graviret,  und  da  in  denselben  ausdrücklich  enthalten,  dass  die  Taxa 
in  der  Canzlei  bei  dem  alten  Gebrauch  verbleiben,  und  Niemand  darin 
zur  Unbilligkeit  solle  beschwert  werden,  so  wird  doch  dieselbe  der- 
gestalt hoch  hinangetrieben,  dass  mancher  arme  Mann,  der  das  Seinige 
unumgängig  der  Justiz  suchen  muss,  seine  gerechte  Sache,  indem  er 
die  schweren  Kosten  nicht  ertragen  kann,  verlassen  und  anstatt  der 
gesuchten  Hülfe  solche  Gott  wird  befehlen  müssen,  und  werden  viele 
Leute  aus  Ungeduld  beschwerliche  Reden  und  gegen  Himmel  schreiende 
Seufzer  heraus  und  über  sich  steigen  lassen.'^ 

Besonders  würde  der  Ritterstand  bei  seinem  Grundbesitz  dadurch  gra- 
virt  und  gegen  den  Usus  und  seine  Privilegien  zur  Propalimng  seines  Ver- 
mögens genöthigt. 

„In  Summa,  es  seind  die  hieraus  besorgende  Ungelegenheiten  und 
Belästigungen  dieser  Ghurlande  so  gross,  dass  nicht  wol  fehlen  dürfte, 
dass  darüber  männiglich  Hände  und  Füsse  sinken  lassen  und  mancher 
gar  ad  desperationem  gebracht  werde. 
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Eb  mflssen  anch  E.  Gh.  D.  getr.  Stande  es  dafür  gänzlich  achten, 
dass  diejenige,  so  diese  und  andere  neue  modos  auf  die  Bahn  bringen, 
es  weder  mit  E.  Gh.  D.  noch  Deroselben  hohen  Beputation  viel  we- 
niger aber  mit  Ihrem  Vaterlande  und  diesen  Landen  und  Leuten  gut 
meinen,  sondern  nur  blos  auf  ihren  geldsüchtigen  Nutzen  und  Privat- 
gewinn  sehen  und  sich  wenig  um  den  Schaden  Joseph  bekümmern 
noch  darauf  gedenken  müssen,  was  recht,  ehrbar,  billig  und  einer 
christlichen  Begierung  wol  anständig  sei.  Wir  seind  auch  gewiss,  dass 
diese  exactiones  dennoch  den  effectum  nicht  erreichen  werden,  der 
E.  Gh.  D.  will  dabei  imprimirt  und  eingebildet  werden.^ 

Des  EurfürsteD  rahmvolie  und  gerechte  Regententhätigkeit  werde  eio 
solches  nicht  zulassen. 

„So  gelangt  an  E.  Gh.  D.  unser  ganz  flehentliches  und  um 
Gottes  willen  gehorsamstes  Bitten,  Sie  wollen  dies  grosse  Unwesen 
bei  Zeiten  abthun  und  nicht  zugeben,  dass  dadurch  Dero  erschöpfte 
Unterthanen  noch  femer  Mark  und  Bein  ausgesogen  und  endlich  das 
Land  in  äusserste  Dürftigkeit  gesetzt  werde.  ^ 


Die  Geh.  Käthe  ersuchen  den  Earfürsten  in  dem  Begleitschreiben  vom 
25.  April,  mit  dem  sie  ihm  die  Schrift  der  Stände  übersenden,  betreffs  der 
Münze  es  beim  vorigen  Bescheide  verbleiben  zu  lassen,  dass  nämlich  nur 
eine  geringe  Quantität  leichter  Münze  für  den  Kleinverkehr  geschlagen 
werde,  die  bald  ansser  Landes  gehen  würde;  zn  ihrer  schwereren  Ausprä- 
gung seien  keine  Mittel  vorhanden.  Die  Beschwerde  über  die  Stempelsteuer 
erscheint  ihnen  „nicht  de  nihilo^;  daher  dürfte  die  Suspension  der  betr. 
Massregel  angebracht  sein. 


Der  Kurfürst  an  die  Geh.  Räthe.    Dat.  Grüningen  13.  Mai  1651. 

[Die  drei  ersten  Forderangen  ertraglich.    Beschaffenheit  der  Stempelstener.] 

1651. 

Wegen  des  cedirteu  Gräfl.  Schwartzenbergischen  Geldes  werde  ihnen  23.  Mai. 
Rechnung  abgelegt  werden.    Betreffs   des  Lenzner  Zolls  verbleibe  er  bei 
seinem  Gebot  von  80,000  Thlrn.    Der  dortige  Pensionarius  solle  sich  den 
Ständen  ^auf  gewisse  Masse^  verpflichten. 

„Die  neue  Usual-Münze,  gleichwie  dieselbe  dem  armen  gemeinen 
Manne  sehr  angenehm  ist,  hätten  Wir  vermeint,  auch  ihnen,  Ständen, 
nicht  zuwider  sein  würde,  zumal  sie  nicht  leugnen  können,  dass  sie 
selbst  Uns  unterth.  darum  ersucht,  und  also  ist  Uns  um  so  vielmehr 
entgegen,  dass  sie,  Stände,  wider  solch  nützlich  Werk  reden  und  mit 
den  in  Unserm  Edict  und  neulichst  ertheilten  Resolution  angeführten 
rationibus  und  Versicherungen  nicht  content  sein  wollen. 

Mater,  z.  Geecb.  d.  G.  KurfUrsten.    X.  14 
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Letzlich  müssen  Wir  mit  sonderer  Befremdung  vernehmen,  dass 
Unsere  Stände  soviel  von  dem  kleinen  Siegel,  welches  Wir  nirgends 
mehr  dann  nur  bei  Unsrer  Geh.  Kanzlei  einführen  lassen,  machen, 
wie  Wir  dennoch  dessen  ganz  unbillig  und  ohne  gnugsame  Information 
beschuldigt  werden."  In  der  Erwartung,  dass  man  eine  so  nngereeht- 
fertigte  Beschwerde  zurückziehe,  lasse  er  es  für  diesmal  dahingestellt; 
der  Stempel  solle  weder  im  Kammergericht,  noch  wo  sonst  der  Stände 
Gonsens  erforderlich  ist,  gebraucht  werden. 


Die  Deputirten  der  Stände  an  die  Statthaltenden  Geh.  RSthe. 

Dat.  Berlin  16.  Juli  1651. 

1651. 

26.  Jali.         Sie  hätten  im  März  eine  anterth.  Supplikation   über  die  Münze  dem 
Kurfürsten  in  Grüniugen  überreichen  lassen,   die  ohne  Resultat  gebliebeD 
sei,  „sondern  ist  vielmehr  letztmal  zu  Groningen  unsere  unterth.  Snppli- 
cation  ohne  einige  Remedirung,  worüber  wir  heftig  bestürzt  worden,  unsero 
Deputirten  zurückgegeben  worden."     Im  Jahre  1621   als  sie  bei  ähnlicher 
Bewandtniss  um  das  Gleiche  gebeten  hätten,  sei  ihren  Bitten  willfahrt  wor-' 
den.     Sie  hofften,  dass  auch  jetzt  trotz  aller  bisherigen  Weigerungen  das- 
selbe ihnen  werde  zu  Theil  werden. 


Ausschreiben  des  Landeshauptmanns  von  dem  Knesebeck  zu 
einem  Kreistag  der  Altmark.     Dat.  Tilseu  28.  Mai  1651. 

1651. 
T.Juni.  „Ich  Hempo  v.  dem  Knesebeck,  Hauptmann  der  Altmark,  auf 

Tilsen  erbsessen,  entbiete  denen  sämmtlichen  in  der  Land  Reuterei 
Tangermünde  gesessenen  und  beschlossenen  von  Adel  meine  freund- 
liche Dienste,  und  ist  ihnen  sonder  Zweifel  gnugsam  bewusst,  wie  oft 
und  flehentlich  man  sieder  dem  Decembri  verwichenen  Jahres  bei 
I.  Ch.  D.  zu  Brandbg.  unserm  gn.  Herrn,  angehalten,  dass  die  vier 
Amimische  Compagnien  abgedankt,  die  Compagnie  Reuter  und  Dra- 
goner cassirt  und  die  Soldatesca  in  denen  Vestungen  reducirt  werden 
möchte,  damit  das  Land  dermaleinst  nach  geschlossenem  Friede  den 
Effect  desselben  realiter  zu  empfinden  hätte. 

Es  ist  aber  auf  solch  inständiges  Sollicitiren  weiter  nichts  er- 
folgt, als  dass  nur  blos  der  Unterhalt  der  Dragoner  uns  in  diesem 
Monat  abgenommen.  Weil  dann  diese  Linderung  viele  zu  geringe,  so 
ist  I.  Ch.  D.  femer  von  den  Land-Ständen  unterth.  ersucht:  Einmal 
mit  Abdankung  der  vier  Amimischen  Compagnien  dermaleinst  zu  ver- 
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ihren  und  die  höchnothwendige  Reduction  der  Soldatesca  in  den 
Festungen  nicht  länger  aufzuschieben;  Fürs  andere,  die  leichte  Münze 
.bsathun  oder  ad  justum  valorem  zu  redigiren;  Und  drittens,  das 
erhasste  Stempel  werk  nicht  einzuführen,  sondern  alsofort  zu  ver- 
äeten.  Es  ist  aber  hierauf  von  der  gn.  Herrschaft,  ausserhalb  im 
steten  Punct,  keine  annehmliche  Resolution  erfolgt.  Wenn  dann 
^leichwol  solche  Last  in  die  Länge  zu  ertragen  unmüglich  und  davon 
iu  deliberiren  sein  wird,  wie  mau  die  gn.  Herrschaft  mit  gebührendem 
lespect  erweiche,  als  habe  ich  eine  Notdurft  befunden,  Ritterschaft 
md  Städte  dieser  Kreise  zu  convociren:  Thue  derowegen  vorbemelte 
m  Tangermündischen  Beritte  gesessene  uud  beschlossene  von  Adel 
lammt  und  sonders  hieimit  bescheiden,  sie  wollen  auf  den  14.  Junii, 
Bt  der  Donnerstag  für  Johannis,  jedoch  des  Abends  vorhero,  einkom- 
nen,  zu  früher  Tagezeit  in  Mestorflf  sich  gesteilen,  der  angestellten 
[Konferenz  mit  beiwohnen  und  einen  solchen  Schluss  mit  machen 
lelfen,  der  zu  des  Landes  Erspriesslichkeit  gereichen  möge;  darinnen 
iireTden  sie  sich  gutwillig  bezeigen. 

Tilsen  den  28ten  Mav,  Anno  1651. 

An  den  Land  Reuter  zu  Tangermttnde, 
rie  auch  an  den  Landreuter  zu  Ameburg. 


Dr.  Johann  Tomow  an  den  Kurfürsten.     Dat.  BerHn 

11.  Juni  1651. 

[Die  nene  Münze.    Knesebecks  Benifang  eines  Altmarkischen  Kreistages.! 

1651. 

Er  habe  seit  der  Abreise  des  Korfürsten  von  Lebnin  nach  Cleve  den  21.  Jüdi. 
.  Schwerin  O9  n^it  dem  ihm  das  Münzwesen  gemeinsam  aufgetragen  wor- 
an,  stets  von  dem  was  sieh  diesbezüglich  ereignet  in  Kenntniss  gesetzt. 
>a  er  vernehme,  dass  Schwerin  verschickt  sei,  so  wende  er  sich  mit 
Einern  Bericht  darüber  jetzt  direkt  an  den  Karfürsten.  Er  könne  mittheilen, 
dass  die  neue  Landes -Münze  dem  gemeinen  Manne  nach  wie  vor 
ihr  angenehm  sei  und  soviel  nicht  gemacht  werden  könne,  als 
Lglich  von  den  Leuten  gleichsam  bittweise  begehrt  wird.  Nur 
langelt's  etliche  Mal  an  Silber,  dann  solches  habe  ich,  wie  sehr  ich 


')  Otto  V.  Scwerin,    Geheimer  Rath    und   seit  1658  Ober -Präsident  aller 

ollegien.     Vgl.  über   ihn   Droysen  III,  2,  51,  52,  221  ff.,  395 ff.     Erdmanns- 

örffer,  Graf  Waldeck  S.  51,  61,  72.    Isaacsohn,  Gesch.  des  Prenss.  Beam- 

»DthüiDS  II,  101,  109  ff.     Cosmar  und   Klaproth  350;    ü.  A.  I,  IV,  VII,  IX 

assim. 
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mich  bemüht,   in   einer  grossen  Quantität  nicht  zur  Hand   Bcbaffan 

mögen. Obgleich  über  10,000  Thlr.  sothaner  LandcB-Mfinze  fertig 

gemacht  und  ausgegeben  worden,  so  ist  doch  wenig  davon  zu  sehen, 
denn  der  Mangel  der  Landes-Münze  continnirt  an  allen  Oertern  — . 

Sonsten  habe  ich  eine  Zeithero  mit  sonderm  Fleiss  bei  einigen 
getr.  Ständen  alhier  erforscht,  dass  die  harte  protestationes  und  sap- 
plicata  wider  diese  so  nützliche  Landes-Münze  in  der  Altmark  ihren 
Ursprung  genommen,  und  ist  mir  im  Vertrauen  gesagt  worden,  ob 
hätte  jemand  von  E.  Ch.  D.  Bedienten  denen  Altmärkischen  Ständen 
von  Grüningen  aus  geschrieben,  sie  müssten  nicht  ablassen,  K  Ch.  D. 
unterth.  zu  soUicitiren,,  die  Münze  abzuthunde,  dann  sie  würden  ron 
denen  benachbarten  Fürsten  deshalben  bald  Assistenz  bekommen.  Ich 
halte  den  Herrn  Oberkammerherm  ^)  dessentwegen  entschuldigt  und 
stelle  es  zu  dessen  Verantwortunge,  der  solches  gethan,  wie  wol  in 
Zeiten  viel  dahin  geredet  wird.  Meine  Gedanken  confirmirt  beige- 
fügtes copeiliches  Convocations-Patent*);  daraus  £.  Gh.  D.  erlernen, 
mit  welchen  Ständen  Sie  es  eigentlichen  zu  thunde  haben.  Ich  wollte 
unvorgreiflich  dafür  halten,  E.  Ch.  D.  Hessen  einen  solchen  Befehl, 
wie  mein  Concept  hierbei  verwandt  sub  Lit.  B  zeigt*),  an  die  beide 
Hof-Advocaten  alhier  ergehen;  dann,  würde  solches  nirgends  mehr  »u 
dienen,  so  würde  es  einige  Leute  und  zum  mindesten  diejenige,  die 
E.  Ch.  D.  Brod  essen  und  grosse  Gnade  von  derselben  gehabt,  scheu 
machen,  E.  Ch.  D.  in  Ungute  zu  gedenken  oder  Ihro  in  billigen  Sachen 
zu  contradiciren  die  Unterthanen  anzufrischen." 

Gelegentlich  eines  Anschreibens  des  Schwedischen  Generals  Carl 
Gustav  Wrangel  an  den  Kurfürsten  zu  Sachsen  über  die  Münze  habe 
er  Informationen  über  die  ßewandniss  der  Schwedischen  Land- Münze  in 
Pommern  eingezogen.  Die  dort  übliche  Sorte,  Witten  genannt,  ergäbe 
einen  Schlagschatz  von  über  30  7o-  Augenblicklich  ständen  die  Schweden 
im  Begriff  eine  noch  geringere  Münze  auszuprägen.  Als  Antwort  auf  dftA 
^^Schwedische  Proclama^'  (vom  10.  April  d.  J.),  das  die  Ausfuhr  des  gateo 
Pommerscheu  Silbers  und  die  Einfuhr  fremder  Landmünze  verbiete,  schlage 
er  Ketorsionsmassregeln  gegen  Pommern  vor. 


*)  Conrad  v.  Burgsdorf. 

^  Liegt  nicht  mehr  bei;  vgl.  den  hier  gegebenen  Abdruck  aas  dem  Tylseoer 
Archiv  S.  210,  211. 

^)  Der  betr.  Entwurf  Edicts  an  die  Hofadvocaten  Eckhardt  und  Zauo- 
schleiffer  trügt  ihnen  eine  General-luquisition  der  Altmürkischea  Wirren  auf, 
in  deren  Folge  eine  SpeziaMaquisition  die  Hauptschaldigen  heransiehen  werde. 
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Der  Kurfürst  an  Dr.  Tomow.     Dat.  Cleve  4.  Juli  1651. 

[Das  Yerfahren  gegen  H.  v.  d.  Knesebeck.] 

1651. 

„ —  Im   Uebrigen   gereicht  Uns    zu  gn.  Gefallen,   dass  Ihr  so  4.  Juli, 
fleissige  Nachforschung   wegen  des  autoris  der  so  harten  wider  be- 
sagtes Mttnzwesen  eingelangten  Protestationen  thun  wollen. 

Wir  hätten  Uns  dergleichen,  zumal  zu  dem  Hauptmann  der  Alte- 
mark, als  dem  Wir  so  viele  und  grosse  Gnade  erwiesen,  nimmer  ver- 
sehen. Und  ob  Wir  wol  Ursach  gnug  hätten,  ihn  wegen  seines  un- 
besonnenen Beginnens  mit  behöriger  Schärfe  anzusehen,  so  haben  Wir 
doch  noch  zur  Zeit  den  gelinden  Weg  gehen  und  zuvor  wider  ihn 
wie  auch  alle  andern  seine  complices  inquiriren  lassen  wollen,  gestalt 
Wir  dann  zu  dem  Ende  das  von  Euch  an  die  beiden  Hofadvocaten 
aufgesetzte  Rescript  vollnzogen  und  hierbei  zurücksenden. 

Wir  haben  auch  über  das  nöthig  befunden,  ein  absonderlich  Ab-   ' 
mahnungsschreiben  an  unsere  Altmärkische  Stände  abgehen  zu  lassen, 
damit  sie  ins  künftig  auf  eines  Edelmannes  Convocation  sich  nicht 
gestellen  sollen.** 


Der  Kurfürst  an  Sämmtliche  Altmärkische  Stände. 

Dat  Cleve  4.  Juli  1651. 

1651. 

„Unsem  gn.  Gruss  zuvom.  Veste  und  Ehrbare.  Wir  bringen  in  4.  Juli, 
glaubhafte  Erfahrung,  was  gestalt  sich  Unser  Hauptmann  der  Alte- 
mark Hempo  V.  dem  Knesebeck  ganz  unbesonnener  Weise  unter- 
standen, Euch  als  Unsere  getr.  Stände,  dem  Herkommen  zuwider,  ohne 
einigen  habenden  Befehl  auf  den  14ten  nächst  abgewichenen  Junii  zu 
convociren  und  gleichsam  zur  Contradiction  in  Unserm  billigen  Suchen 
wider  Uns  anzufrischen.  Nun  zweifeln  Wir  nicht,  Ihr  werdet  aller- 
seits selbst  wol  begreifen,  dass  dieses  eine  Sache  ist,  die  Uns,  als 
dem  Landesfürsten  zum  höchsten  praejudicirlich  und  dahero  umsoviel- 
weniger  so  schlechter  Dinge  darüber  hinzustreichen  anstehen  will. 
Allermassen  wir  es  dann  zu  seiner  Zeit  schon  der  Gebühr  nach  zu 
ahnden  wissen  wollen. 

Damit  aber  hinfbro  dergleichen  ungewöhnliches  Werk  tanquam 
pemiciosi  exempli  nicht  femer  angestellt  oder  in  Observanz  gebracht 
werden  möge,  so  haben  Wir  der  Notdurft  zu  sein  befunden.  Euch 
Eurer  unterth.  Treu  und  Pflicht  zu  erinnern  und  zugleich  gn.  und 
ernstlich  zu  ermahnen  und  anzubefehlen,  dass  Ihr  Euch  inskünftige 
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SO  weuig  auf  dieses,  als  auch  sonst  einiges  andern  Edelmannes 
eigenmächtige  Citation  zusammen  thut,  sondern  es  zu  Verhütung  aller 
sonst  daraus  besorgenden  Inconvenientien  bei  dem  Herkommen  aller- 
dings verbleiben  lasset;  gestalt  Wir  Uns  dessen  eigentlich  versehen 
wollen." 


1651. 


Die  Geheimen  Räthe  an  Hempo  von  dem  Knesebeck. 

Dat.  Colin  a./Sp.  29.  Juli  1651. 

[AnfforderüDg  sich  wegen  der  Convocation  zu  veraDtworten.] 

„Unsere  freundliche  Dienste  zuvor.    Hochedler,  Gestrenger,  Vester,  in- 
sonders  hochgeehrter,  lieber  Herr  und  Freund. 

8.  Aug.  Wir   mögen   demselben   nicht   bergen,   dass  S.  Ch.  D.  —  vom 

2ten  Augusti  st.  n.  uns  gu.  rescribirt,  dass  Sie  flir  ein  ganz  unge- 
wöhnliches, weitaussehendes  Werk  hielten,  dass  der  Herr,  als  höchst- 
besagter  Sr.  Ch.  D.  Rath  und  Diener,  deme  Sie  so  viele  und  grosse 
Gnade  erwiesen,  einvorwahrte  Convocation  der  Eingesessenen  vom 
Adel  in  der  Altmark  durch  die  Landreuter  daselbst  herumtragen  lassen 
und  dass  wir  ihm  solches  gebührend  vorhalten,  auch  denselben  hier- 
über punctuellement  vernehmen  sollten.  Gleichwie  wir  nun  pflicht- 
schuldig seind,  Sr.  Ch.  D.  gn.  Befehl  zu  gehorsamen,  so  thun  wir  dem- 
selben anstatt  mehr  höchstbenannter  Sr.  Ch.  D.  hiermit  befehlen,  ftr 
unsere  Personen  aber  freundlich  ersuchen,  er  wolle  für  eine  Churf. 
Gnade  achten,  dass  Sie  seiner  ungehört  nichts  widriges  gegen  ihn  ver- 
ordnen und  dessentwegen,  falls  er  autor  dieser  berührten  beiverwahrten 
Citation,  auf  zugelegte  Puncten  mit  Ja  oder  Nein  antworten,  auch  so- 
thane  Verantwortung  durch  Zeigern  uns  zusenden,  damit  Sr.  Ch.  D. 
wir  davon  gehörige  Relation  gehorsamst  thun  mögen. 

Womit  wir  unsem  hochgeehrten  Herrn  Gottes  Obacht  befehlen, 
und  verbleiben  Ihme  zu  angenehmer  freundlicher  Diensterweisung^ 
unsres  Ortes  allezeit  willsam." 

Geben  zu  Colin  a./Sp.  Chui-flirstl.  Brand.  Hinterlassene 

am  29.  Julii  1651.  Statthaltende  Geheimbte  Räthe  daselbst 

Dom.  George  Gans.    Ewald  von  Kleist.    Joh.  Tornow  D.  mp. 
Edler  Herr  zu  Potlitz. 
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P  u  n  c  t  a 

Worauf  der  Herr  Landeshauptmann  in  der  Altmark,  Hempo 
von    dem    Knesebeck,    inlialts    beiverwahrtes    Convocations- 

schreibens  zu  antworten. 

1.  Ob   ihme  zugelassen,   die  Ritterschaft   der  Altemark   wider 
seinen  gn.  ChurfÜrsten  und  Herrn  zu  convociren? 

2.  Ob  er  solches  in  seinem  Namen  thun  mögen? 

3.  Weil  er  pro  ratione  in  der  Convocation  anziehet,  dass  man 
vom  Decembri  her  um  Reduction  und  Cassation  der  Soldaten  ange- 
halten, ob  er  Wissenschaft  habe,  wer  die  deshalb  Sr.  Ch.  D.  über- 
reichte harte  Supplicata  concipiret? 

4.  Oder  ob  er  selbst  der  Concipient  sei  und  etwa  dieselbe  in 
seiner  Gegenwart  versiegeln  lassen  oder  solche  zum  Versiegeln  herum- 
gesandt und  jedem  vorlesen  lassen? 

5.  Aus  was  Ursachen  er  Sr.  Ch.  D.  neue  Münze  öffentlich  eine 
leichte  Münze  nenne? 

6.  Ob  er  nicht  solches  Sr.  Ch.  D.  zum  Despect  thue,  weil  er  so 
^U8  dem  Churf.  Edict,  so  auch  aus  dem  Gepräge  der  Münze  ersieht, 
^lass  je  in  Zeit  der  Noth  ad  tempus  eine  Landmünze  und  als  schwer 
Creld  ausgegeben  werden  solle? 

7.  Dieweil  er  gedenkt,  dass  diese  Münze  ad  justum  valorem  zu 
reduciren,  ob  er  per  justum  valorem  nicht  verstehe,  dass  die  Münze 
des  Reichs  Schrot  und  Korn  gemäss  sein  solle? 

8.  Ob  ihme  gnugsam  wissend,  dass  es  in  der  Altemark  an  klei- 
ner Münze  mangle,  und  man  keinen  Ducaten  bald  gewechselt  be- 
kommen können? 

9.  Ob  ihme  nicht  dahero  bekannt,  dass  aus  Mangel  der  kleinen 
Münze  in  der  Altenmark  allerhand  Sorten,  die  den  Reichsconstitn- 
tionen  und  dem  Churf.  Edict  de  anno  1623  nicht  gemäss,  gänge  und 
gäbe  seind? 

10.  Ob  er  wol  gethan,  dass  er,  als  ein  Churftirstl.  Diener,  die 
neue  Canzleitax,  so  doch  schon,  seinem  Zugestehen  nach,  aufgehoben 
gewesen,  gegen  die  Ritterschaft  zu  Sr.  Ch.  D.  Verkleinerung  noch- 
mals so  gehässig  und  spöttlich  als  ein  Stempelwerk  angezogen? 

11.  Ob  die  Ritterschaft  auf  seine  Citation  zu  Messdorff  er- 
schienen? 

12.  Und  was  sie  daselbst  verhandelt? 
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Concept  der  Rechtfertigangsschrift  H/s  v.  A.  Knesebeck  a.  d. 

„Was  auf  die  12  Inquisitions-Ponetof  die  mir  die  Cbar£  Brau- 
denbnrgi8che  Geh.  Räthe  am  29.  Julii  d.  J.  zugeschickt,  ich  geant- 
wortet, das  kann  und  werde  ich  nicht  leugnen.   Ich  weiss  auch,  daas 
solches,  bevorab  wenn  man  den  ganzen  Context  liest  und  nicht  nur 
etliche  Wort,  einen  verhasst  zu  machen,  herauszieht,  so  eingerichtet 
ist,  dass  es  Niemand,  der  es  mit  unpassionirten  Augen  besehen  wird, 
tadeln  kann,  und  könnte  ich  wol  leiden,  dass  solches  in  dfientlichem 
Druck  ausgeben  würde,  dass  die  ganze  Welt  drüber  erkennen  möchte. 
Dass  aber  solches  I.  Ch.  D.  etwa  so  nicht  vorgebracht,  wie  iehs  ge- 
meint, sondern  Etwas  dran  in  einen  andern  Verstand,  als  mir  niemab 
in  Sinn  kommen,  ausgedeutet  werden  will,  das  muss  ich  Gott  dem 
Allerhöchsten  befehlen  und  wollte  wünschen,  dass  man  meine  Verant- 
wortung darüber  was  übel  aufgenommen  begehren  möchte. 

Ich  verhoffe,  ich  wollte  meinem  gn.  Herrn  solche  Satisfaction  thon, 
dass  I.  Ch.  D.  nicht  nur  allerdinge  zufrieden  sein  könnten.  Höehte 
ich  aber  die  Gnade  erlangen ,  dass  mir  diejenigen ,  die  mich  bei  Sr. 
Ch.  D.  ohne  Ursach  angegeben,  benennet  würden,  wollte  ich  dieselbe 
mit  Grunde  der  Wahrheit  so  eintreiben,  dass  sie  einen  ehrlichen  altoi 
Cavalier,  der  Zeit  seines  Lebens  keine  andere  Intention  gehabt,  ib 
das  zu  thun,  was  er  für  Gott  den  Allmächtigen  und  seiner  gn.  HefT* 
Schaft  zu  verantworten  und  zu  des  Landes  Nutz  und  Wolfahrt  gereichen 
mag,  hinfbro  ohnangef echten  lassen  sollten^).'' 


Des  Hauptmanns  der  Altmark  Erklärung  auf  die  ihm  vorge- 
schickten Pnneta: 

„Ad  primum.  Wider  seinen  gn.  ChurfÜrsten  und  Herrn  einige 
Convocation  anzustellen  gebühret  sowenig  mir  als  Einem  von  I.  Ch.  D. 
Räthen  und  Dienern;  es  wird  mir  auch  in  Ewigkeit  dass  ich  solches 
gethan  nicht  erwiesen  werden  können. 

Das  Patent  an  ihm  selber,  wenn  es  mit  uupassionirtem  Gemüthe 
angesehen  wird,  demonstrirt  viel  ein  anderes.  Ich  hätte  auch  der 
Convocation  gerne  geübrigt  sein  wollen,  weil  aber  der  Landstftnde 
Abgeordnete  an  I.  Ch.  D.  von  Groningen  wieder  zurückkommen  und 
von  ihrer  Verrichtung  Relation  thun  wollen,  so  hat  alhie  in  der  Alte- 

0  Vgl.  Aus  dem  Leben  der  Vorfahren  auf  dem  SchloBse  Tyleen  8.  125. 
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mark  Niemand  anders  als  ich,  dem  das  Directorium  aufgetragen,  die 
Stände  zosammenbescheiden  können.  Dass  aber  daselbst  etwas  so 
I.  Ch.  D.  mit  Fug  offendiren  könnte  vorgangen,  wird  sich  nimmermehr 
befinden.  Ich  weiss  Gott  Lob  wol,  wie  ich  meine  Landesobrigkeit 
lieben,  ehren  nnd  respectiren  soll  und  wozu  mich  meine  Lehnspflicht 
und  juramentum  snbjectionis  et  homagH  verbindet,  werde  auch  bei 
unterth.  Devotion  und  Treu  gegen  I.  Ch.  D.  und  Dero  Churf.  Haus 
bis  auf  meinen  letzten  Blutstropfen  und  ins  Grab  mit  göttlicher  Hülfe 
continuiren. 

Und  damit  hat  auch  der  andre  Punct  seine  Abfertigung. 

Ad  tertium  et  qnartum.  Weil  ich  sieder  dem  Decembri  verwichues 
Jahrs  in  Berlin  nicht  gewesen,  so  kann  ich  nicht  ebeur  wissen,  wer 
die  abgangene  snpplicationes  und  Schriften  concipiret,  halte  aber  da- 
vor, weil  solche  scripta  von  den  sämmtlichen  Ständen  voUnzogen,  dass 
sie  von  ihnen  mlissen  approbirt  sein.  Zudem  kann  man  bei  solchen 
Conventibus  nicht  wol  sagen,  wer  der  Autor  dieser  oder  jener  Schrift 
sei,  denn  weil  die  vota  aller  Kreise  zusammengebracht  werden  müssen 
und  hernach  die  Schrift  collegialiter  vorgelesen  wird,  so  liegt  sehr 
oft  vor,  dass  viel  geändert  werden  muss.  Die  Versiegelung  aber  ge- 
schieht allezeit  collegialiter  omnibus  praesentibus;  harte  Reden  werden 
soviel  möglich  vermieden  und  jederzeit  dahin  getrachtet,  dass  die 
snpplicata  mit  gebührendem  Respect  eingerichtet  werden. 

Ad  quintum.  Die  itzige  Neue  Münze,  so  vor  kurzer  Zeit  geprägt 
worden,  habe  ich  zwar  etwan  leichte  Münze  genennet,  aber  im  ge- 
ringsten aus  keinem  bösen  Fttrsatz  oder  Verrichtung,  sondern  weil  sie 
von  jedermänniglich  so  intitulirt  wird  und  ad  differentiam  der  bis- 
hero  gebräuchlichen  Kupfer-  und  andern  alteü  guten  Silbergroschen. 

Ad  sextum.  I.  Gh.  D.  zum  Despect  etwas  zu  thun  ist  mir  nie- 
mals in  den  Sinn  oder  Gedanken  kommen.  Denn  ob  ich  zwar  von 
Herzen  wünschen  wollte,  dass  diese  Neue  Münze  nie  wäre  introducirt 
worden,  ob  multas  praegnantes  rationes,  so  weiss  ich  doch  wol,  was 
der  schuldige  Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit  mit  sich  bringt,  dem 
ich  mich  keinesweges  zu  entziehen  gedenke,  sondern  werde  auch  nur 
mftnniglich  darzu  ermahnen. 

Ad~  septimum.  Dass  die  Münze  ad  justum  valorem  reducirt  wer- 
den möchte,  dadurch  habe  ich  nichts  anders  veratanden,  als  dass  sie 
des  Reichs  Schrot  und  Korn  gemäss  sein  sollte,  wie  solches  in  den 
Reichs-Constitutionibus  auch  von  der  Landmünze  erfordert  wird. 

Ad  octavum.  Dass  kleine  Münze  überflüssig  in  der  Altemark  sein 
sollte,  solches  kann  nicht  eben  asserirt  werden.    Es  hat  sich  aber 
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deuuoch  derselben  bis  dato  soviel  fanden,  dass  man  von  einander 
kommen  können.  Sonst  ist  die  yornebmste  Ursach,  waram  die  Ält- 
märker  gebeten,  dass  die  Neue  Münze  nicht  introducirt  werden 
möchte,  diese,  dass  sie  zu  Hamburg,  im  Herzogthum  Braunschweig 
und  Lüneburg,  wie  auch  im  Fürstenthum  Magdeburg,  wohin  alle  unsere 
Commercia  gehen,  gar  nicht  genommen  wird. 

Ad  nonum.  Die  kleine  Münze  so  bishero  in  der  Altemark  gänge 
und  gäbe  gewesen  >vird  meines  Erachtens  dem  Churf.  E^ct  de  Anno 
1623  wol  gemäss  sein,  denn  die  Braunschweigische  und  LUneborgische 
Groschen  seind  ganz  gut  und  des  Reichs  Schrot  und  Korn  gleichförmig. 
So  seind  auch  die  Hamburgische  und  Magdeburgische  Groschen  solange 
nicht  getadelt  worden.  Die  Churf.  Brandenburg.  Kupfergroschen  seind 
auch  von  jedermann  gerne  genommen. 

Ad  decimum.  Dass  ich  die  Neue  Canzlei-Tax,  I.  Ch.  D.  zu  Ver- 
kleinerung, ein  Stempel  werk  gehässig  und  spöttlich  angezogen,  virird 
mir  kein  ehrlicher  Mann  überbringen  können.  In  re  nova  et  inusitäta 
usus  sum  vocabulo  communi,  bevorab  weil  ich  gesehen,  dass  die  Land- 
stände in  ihrer  Schrift  an  L  Ch.  D.  solches  Worts  gebraucht  Ich 
weiss  gar  wol,  dass  ich  ein  Chuif.  Diener  bin,  werde  mich  auch  in 
gebührenden  Terminis  wie  einem  treuen  Diener  geziemt  wol  zu  halten 
wissen.  Wie  kann  man  mir  denn  Schuld  geben ,  dass  ich  I.  Ch.  D. 
zur  Verkleinerung  etwas  thun  sollte.  Ich  halte  Sie  in  meinem  Herzen 
hoch  und  respectire  Sie  als  meinen  Churftirsten,  Landesvater  und  Lan- 
desherm.  Gott  verzeihe  es  denen,  die  mich  bei  I.  Ch.  D.,  da  ich  doch 
gegen  Dieselbe  unschuldig  wandele,  ohne  Ursach  denigriren  und  mir 
auf  meine  alte  Tage  einen  Schimpf  zuziehen  wollen.  Das  Beste  ist, 
dass  ich  mich  eines  guten  Gewissens  tröste.  Darum  wird  Gott  in 
dieser  Sachen  Richter  sein  und  die  Zeit  dermaleins  geben,  wer  es 
treulich  gemeint  oder  nicht. 

Ad  undecimum.  Auf  die  geschehene  Citation  haben  sich  etliche 
Deputirte  von  Ritterschaft  und  Städten  gestellt. 

Ad  duodecimum.  Das  Commune  Conclusum  in  der  Altemark  ist 
gewesen,  ob  man  wol  grosse  Ursache  hätte,  um  Reduction  der  Solda- 
tesca  in  den  Vestuugen  und  dass  der  Abwesenden  Unterhalt  dem 
Lande  abgenommen  würde  anzuhalten,  dass  man  doch  damit,  weil 
I.  Ch.  D.  itzo  mit  andern  Entreprinsen  umginge,  etwas  anstehen  und 
sich  bis  Bartholomaei,  wenn  etwa  der  Grosse  Ausschuss  zusammen 
käme,  patientiren  sollte. 

Wegen  der  Neuen  Münze  aber  hat  man  davor  gehalten,  es  würde 
nicht  undienlich  sein,  eh  das  Land  damit  überftUlt  würde,  denoo  an 
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I.  Ch.  D.  za  snppliciren,  dass  solche  ad  justum  yalorem  gebracht  und 
solche  Sorten  nicht  mehr  geschlagen  werden  möchten,  und  solche 
Supplication,  weil  die  andre  Stände  jenseit  der  Elbe  auch  damit  eins 
gewesen,  ist  neulich  abgangen. 

Im  Uebrigen  ist  wegen  Räumung  der  Ströme  der  Diese  und  Milde 
wie  auch,  wie  denjenigen  die  ihre  Eibteiche  nicht  wieder  in  Stand 
bringen  könnten  auf  ergangenes  Churf.  Rescript  succurrirt  werden 
möchte,  dann  auch,  wer  zum  Assessore  im  Hof-  und  Landgericht  zu 
constituiren,  deliberirt  worden." 


In  einem  Schreiben  an  die  Geh.  Räthe  d.  d.  Tilsen  3.  Aug.  1651 
betheuert  Knesebeck  noch  einmal  seine  gute  Absicht  und  bittet  die 
Räthe,  für  ihn  beim  Kurfbrsten  einzutreten. 


Hempo  von  dem  Knesebeck  an  den  Kurfürsten.    Dat  Tilsen 

14.  September  1652 '). 

[Entschuldigt  sich   mit  seinen  guten  Absiebten.     Bitte  um  das  alto  Yertrauen.1 

1652. 

Durchlauchtigster,  Hochgebomer  Fürst.  E.  Ch.  D.  seind  meine  24.  Sept. 
unterth.  gehorsamste  Dienste  in  unabsetzlichen  Treuen  bevor.  Gnä- 
digster Herr,  Ich  erfahre  mit  sonderbarer  Bestürzung,  dass  E.  Ch.  D. 
tlber  mein,  als  Dero  geringsten,  jedoch  treuen  Diener,  geführte  Actiones 
zu  einiger  Displicenz  sich  haben  bewegen  lassen,  und  Dero  gn.  Zu- 
neigung zu  mir  etlichermassen  geändert.  Wie  schmerzlich  nun  mir 
solches  zu  Gemüthe  steige,  kann  E.  Ch.  D.  ich  mit  Worten  nicht  ent- 
decken, denn  wie  ich  in  dieser  Welt  nächst  der  Gnade  bei  dem  Aller- 
höchsten Gotte  nichts  höheres  als  E.  Ch.  D.,  die  ich  in  meinem  Herzen 
jederzeit  geliebt  und  geehrt,  und  für  Dero  Wolfahrt  ich  ohne  Unter- 
lass  Gott  angerufen,  beharrliche  Churf.  Hulde  geschätzt,  so  wehe 
thnt  mir  zu  vernehmen,  dass  dieselbe  nicht  allerdinge  ohnverrückt  ge- 
blieben. Ich  bezeuge  mit  Gott  und  meinem  guten  Gewissen,  dass  ich 
von  Jugend  auf  alle  meine  Actiones  dahin  gerichtet,  dass  sie  Gott  ge- 
fallen und  zu  meiner  gn.  Herrschaft  sonderbarem  Aufnehmen  und  des 
Landes  Wolfahrt  ausschlagen  möchten.'' 


0  Dieser  Brief  ist,  obgleich  erst  dem  Jahre  1652  angehorig,  doch  gleich 
hier  des  Abschlusses  wegen  eingereiht.  Vgl.  übrigens:  Aus  dem  Leben  der 
Vorfahren  etc.  125,  127. 


t  dtti  SUnden,  läf)0-  li;54. 


,Ioli.  Tornow  an  den  Kurflirsten.    Dat.  Berlin  13.  Ang.  165|( 

(Einkommen  zu  Duisburg  20./30.  August.) 

||)ie  neue  Münze  iiiramt  guten  Forl);aDg.    Koesebecks  Behauptungen  anbegriiadal 
DeoDOCb  Gnada  vor  Recht  anzuwenden. 

J.  Aug.  Es  eiupt'elile  sich  mit  der  Münzuiig  in  bisheriger  Weise  trots  Wrangclg 

Edikt  rortzufahrea ,  da  die  Pommcrschen  Wiltea  weit  leichter  seien,  ftncb 
ChuraacheeD  jetzt  Siliier  aufkaaTc,  um  eine  ähnlicbe  LandesmiinEe  prägen 
■6ü  lassen. 

.Dabei  erinnere  icli  denilttliigst.  (läse,  obgleich  der  Herr  Landen' 
liauptmanu  in  der  Allenmark  ein  anders  bezeugen  will,  dennoch 
Mangel  der  kleinen  Milnze  daselbst  allorband  untlichlige  Mftnz  im 
Gebraucb  und  gänge  sei.  Um  solches  recht  zu  erfahren,  babe  icll 
durcli  den  hiesigen  Gewardein  die  Altmärkische  Münz  jirOfen  lassen, 
der  mir  bericbtet,  dass  er  souderlich  allerhand  Sorten  Dreyer  nicht 
auf  2  Pf.  werth  helinde.  Er  will  von  allen  Sorten  unter  seiner  Hand 
einen  Probe-Zettel  mir  zustellen,  den  will  ich  über  8  Tage  E.  Ch.  D. 
zusenden.  Also  stelle  ich  gleicbfalle  zu  K.  Cb.  D.  gn.  Gutfinden,  ob 
im  berührten  Edict  nochmals  alle  solche  Münzsorten  verboten  werdea 
Bolleu,  die  des  ROni,  Reichs  Constitutionen  nicht  gemäss  seind.  Mtf 
int  vor  gewiss  berichtet,  daas  I.  Ch,  D.  zu  Saclisen  allenthalben  Silber 
aufkaufen  lassen;  was  Sie  vorhaben,  weiss  ich  nicht,  —  (jedoch)  pra«- 
sumtre  ich,  Sie  werden  K.  Ch.  D.  folgen,  denn  es  gewiss  ist,  dass  El. 
Ch.  D.  Landesmünz  auch  ausser  Landes  begierlieh  genommen  werde, 
und  wird  der  von  Kleist  nachrichtlieb  sagen,  wie  diese  Mlinz  des 
Wrangeischen  Edicti  unerachtet  in  Pommern  gänge 
Weiters  werden  E.  Ch.  D.  aus  des  Herrn  von  Putlitz  und  meinen' 
unterth.  Memorial  ersehen  haben,  wie  sich  der  Herr  Landeshaupti 
in  der  Altenmark  entschuldigt  und  vnrmeiut,  wolgethan  zu  haben, 
Ich  will  nicht  ihn,  noch  andere  Leute  denigrireu,  sondern  wünschen, 
dass  E.  Ch.  D.  denselben  zu  Gnaden  nehmen  und  nichts  widerliches 
wider  ihn  statuiren  mögen.  Dieweil  ich  aber  vom  Seeretario  Job. 
Friedr,  Müller  vernommen,  dass  E.  Ch.  D.  mich  (nach  CleTe  via 
Lüneburg  und  Hamburg)  bescheiden,  so  bitte  ich  der  Sache  bis  naeh 
persönlicher  Besprechung  Anstand  zu  geben  etc." 

Des  Kurfürsten  Antwort  d.  d.  Duisburg  6.  Septi 


I 


I 
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Job.  Tomow  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Berlin  27.  Aug.  1651. 

[Nachweis,  dass  in  der  Altmark  nur  sehr  geringe  Münze  nmlaafe.] 

1651. 

„Vermittelst  unterth.  Darbietung  meiner  pflichtschuldigen  Dienste  r>.  Sept. 
und  gehorsamer  Aufwartunge  sende  ich  gehorsamst  des  Gewardeins 
Probir  -  Zettel  der  Altmärkischen  Münzsorten.  Er  entschuldigt  sich, 
dass  viel  bei  der  Münz  eine  Zeithero  zu  thunde  vorgefallen,  darauf 
er  nicht  alles  vor  diesmal  ausführen  und  deutlicher  setzen  können; 
will  aber  dasselbe  künftig  gehorsamst  verrichten.  Ich  kann  wann  es 
vonnöthen  ist  beweisen,  dass  in  der  Altenmark  wider  das  Churfürstl. 
Brandenburg.  Münz*Edict  de  anno  1623  und  des  Nieder- Sächsischen 
Kreises  Valvation,  am  25sten  Octobris  Anni  1622  zu  Halberstadt  ge- 
halten, aus  grossem  Mangel  der  kleinen  Münze  viel  leichte  und  be- 
kannte böse  Münzsorten  von  etlichen  Jahren  hero  bis  auf  diese  Stund 
gänge  und  gäbe  gewesen;  aber  E.  Ch.  D.  davon  eine  wahrhafte  Probe 
zu  zeigen,  habe  ich  meiner  unterth.  Schuldigkeit  nach  auch  den  er- 
wähnten Zettel  übersenden  wollen;  bin  also  noch  der  un  vorgreif  liehen 
Meinung,  dass  kein  Altmärker  Ursach  habe,  sich  über  E.  Ch.  D.  gute 
und  gn.  Intention  zu  beklagen  und  lieber  fremden  Potentaten  als 
Deroselben  den  Vortheil  zu  gönnen.  Ich  habe  mit  Wahrheit  ge- 
schrieben, dass  bis  auf  diese  Stund  nicht  soviel  Landesmünze  gemach 
werden  können,  als  die  Unterthanen  begierlich  allemal  gewechselt, 
erfahre  aber,  dass  dem  von  dem  Knesebeck  alhier  mit  dieser  Post 
geschrieben,  dass  er  am  besten  wissen  würde,  ob  dem  also  wäre. 
Die  von  mir  nach  Cleve  mitzubringenden  Rechnungen  werden  dies 
auch  bezeugen.  Ich  kann  auch  sonsten  gern  leiden,  dass  diejenigen, 
die  einig  Misstranen  in  mich  setzen,  sich  bemühen,  das  Wiederspiel 
zu  bestärken.    Ich  will  ihnen  unerschrocken  antworten  etc."" 


Beilage:    Des  MUnz-Guardin  Carol  Thauer  Bericht  über  den 

G-ehalt  der  Münze  in  der  Altmark. 

Keine  einige  in  der  Altenmark  gangbare  Münz,  soviel  mir  derer 
an  Groschen  und  Dreyem  zu  probiren  gegeben  worden,  hat  sich  dem 
Reichsschrot  und  Korn  gemäss  befunden,  allermassen  ich  solches  künftig 
mit  mehrem  berichten  werde,  unter  denenselben  aber: 

Ein  unbekannter  und  wie  man  an  dem  fast  verdunkelten  Gepräge 
noch  sehen  können,  ein  Holsteinischer  Groschen,  derer  24  Stück  einen 
Thaler  gelten  sollen,  aufgezogen,  probirt  und  nach  den  Churftlrstl. 
Sächsischen  Reichsgroschen,  da  vermöge  der  Reichsmünz  und  Pro- 
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bation-Ordnung  anno  1559  aufgerichtet  an  Sehrot  108'/,  St.  auf  die 
Cöllnische  Mark  gehen  und  an  Korn  8  Loth  fein  Silber  salya  ex- 
ceptione  remedii  halten,  valviret,  gehen  solcher  Groschen  auf  die 
Cöllnische  Mark  162  Stück,  seind  an  Schrot  zu  leicht  537,  Stück;  an 
Korn  hält  eine  Mark  7  Loth  16  gren,  seind  an  Korn  zu  gering  2  gren  ist 

Verlust  an  100  Thlm.  32  Thlr.  10  Gr.  l'Vs,  Pf. 

und  das  Stück  ist  werth  7«V„  Pf., 

Allerhand  in  der  Altenmark  gangbare  Dreyer,  deren  274  Stück  auf 

die  Cöllnische  Mark  gehen  und  51öthig  sein  sollen,   seind  an  Halt 

befunden  worden  41öthig  und  gehen  316  Stück  auf  die  Mark,  thut 

Verlust  auf  100  Thlr.  30  Thlr.  15  Gr.  3%  Pf.  und 
das  Stück  ist  werth  2'^%,5  Pf.,  so  etwa  2%  Pf. 

Dat.  Colin  a./Sp.  27.  Aug.  1651.  Carol  Thauer. 


In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1652  tagt  noch  der  Grosse  Ausscbuss 
zu  Berlin.  In  einer  Eingabe  vom  10.  Januar  bittet  er  um  die  längst  zuge- 
sagte ReductioD  bis  auf  die  notbwendigen  Garnisonen,  zu  deren  Unter- 
halt er  seit  Ende  November  nicht  mehr  verpflichtet  sei,  znmal  seit  dem 
1.  Dezember  1651  die  bisher  nicht  verwilligte  Auflage  für  den  Unterhalt  der 
Leibgarde  z.  Pf.  hinzugetreten  sei,  99 weil  bei  Friedenszeiten  die  Landstände 
znr  Unterhaltung  der  Völker  nicht  verbunden  seien^.  Die  Petition  schliesst 
mit  der  erneuten  Forderung,  die  Neue  Münze,  von  der  der  Kurfürst  selbst 
keinen  Nutzen  gezogen,  schleunig  abzuschafl<en. 

Unterm  13.  Januar  st.  n.  rescribirt  der  Kurfürst  von  Cleve  aus  an  den 
Statthalter  Blumenthal  und  die  Geheimen  Räthe,  die  Stände  zu  convo- 
cireu  und  zur  Bewilligung  seiner  Forderungen  noch  auf  einige  Zeit  zu  be- 
wegen: „ihre  Beschwerden  zu  vernehmen,  ihnen  aber  gleichwol  zu  verstehen 
zu  geben,  dass  Wir  bei  so  beschafi'enem  Zustande  die  Contribution  und 
andere  onera  nicht  fallen  lassen  könnten,  sondern  sie  würden  nothwendig 
noch  etliche  Jahre  damit  continniren  müssen^',  da  die  Domänenintraden 
derart  geschmälert  seien,  dass  sie  nicht  einmal  zum  Unterhalt  des  Hofstaats 
hinreichten. 

Das  Landtagsausschreiben  vom  24.  Januar  auf  den  23.  März  fordert 
zum  vorherigen  Zusammentritt  der  Kreistage  auf,  die  ihren  Deputirten  auf 
folgende  7  Punkte  Vollmacht  ertheilen  sollten: 

1.  Die  von  den  Ständen  bisher  seit  1610  innegehabten  vier  altmärki- 
schen Aemter  Diesdorf,  Arntsee,  Neuendorf  und  Salzwedel  mit  Bücksicht  auf 
die  für  den  Hofhalt  unzureichenden  Mittel  des  Kurfürsten  zurückzucediren. 

2.  Die  Contribution  zum  Unterhalt  der  Soldatesca  noch  auf  einige 
Zeit  fortzusetzen. 

3.  Auf  einen  billigeren  modus  contribuendi  zu  denken  „und  ob  es  dann 
nicht  Sache  wäre,  dass  die  Generalmittel  wieder  eingeführt,  und  durch  die- 
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selbe  und  andere  billige  nnd  nicht  sonderlich  empfindliche,  anch  sowol  Reiche 
als  Arme  betrefifende  Wege  das  Quantum  der  verwilligten  Coutributionen 
aufgebracht  und  darzu  eine  Generalcassa  gehalten  würde". 

4.  Die  Erhaltung  der  Aruimsehen  Escaüron  noch  auf  einige  Zeit  mit 
Rücksicht  auf  Pommern  auf  sich  zu  nehmen. 

5.  „Wann  auch  Wir  Uns  zuträglich  und  dem  Lande  nicht  schädlich 
EU  sein  befinden,  dass  die  neue  Canzlei-Taxa  wieder  eingeführt  würde,  so 
werden  die  Stände  derselben  Taxen  gemäss  künftig  die  Gebühr  zu  ver- 
richten sich  bequemen." 

6.  Für  eine  Reparatur  der  Wege,  Brücken  und  Dämme  eine  Bewilli- 
gung zu  machen ;  dabei  möge  ein  Vorschlag  eingebracht  werden,  „dass  ein 
Wegepfennig  auf  die  reisenden  Leute  gelegt  werde". 

7.  „Wird  nicht  weniger  zu  bedenken  sein,  wie  ünserm,  der  Landschaft 
und  der  St&dte  Schuldenwerk  zu  helfen." 

Unterm  7./17.  Februar  berichten  die  Geh.  Räthe  dem  Kurfürsten  über 
die  ständischen  Gravamina.  Dieselben  zerfielen  in  drei  Gruppen,  solche  die 
unbedingt  gerecht,  solche  die  streitig  wären  und  bei  denen  sie  nachzugeben 
empfehlen,  und  solche  die  unbedingt  nicht  zu  bewilligen  seien.  Sie  bitten, 
dies  ihr  Gutachten  zur  Grundlage  der  Verhandlungen  machen  zu  dürfen. 
Sie  würden  die  vier  Aemter  und  auf  5  Jahre  eine  jährliche  Contribution 
von  120,000  Thalern  fordern,  wovon  die  Ritterschaft  der  Alt-  und  Mittel- 
mark, als  Pfandgläubigerin  der  vier  Aemter,  20,000  Thlr.  jährlich  zurück- 
behalten sollte. 


Instruction  fllr  die  kurfürstlichen  Geheimen  Räthe  zum  Tage 
Oculi  1652.     Dat.  Cleve  16.  März  1652. 

[Die  sieben  Punkte,  auf  die  der  Kurfürst  bestehen  müsste.    Seioe  Leistungen  für 
das  Land.     Notbwendigkeit  der  Erhaltung  der  Truppen.] 

1652. 

„Anfanglich  und  vor's  Erste  sollen  Unsere  Räthe  den  Anwesenden  16.  März 
Ständen  Unsere  Churf.  Hulde  und  Landesväterliche  Vorsorge  flir  die 
gemeine  Wolfahrt  und  Aufnehmen  des  Landes  zu  vernehmen  geben 
und  sie  dessen  femer  versichern,  auch  dass  sie  auf  Unser  gn.  Ge- 
sinnen  gehorsamst  erschienen  rühmen  und  hieruächst  folgendergestalt 
ihnen  hauptsächlich  proponiren. 

Es  würde  sowol  ihnen  annoch  in  unterth.  dankbarem  Angedenken 
schweben,  als  es  sonst  ansser  und  innerhalb  Reichs  jedermänniglich 
bekannt  wäre,  welchergestalt  wir  bald  bei  Antretung  Unserer  so 
schweren  und  gefahrlichen  Regierung  nur  darauf  bedacht  gewesen, 
wie  Wir  dem  fast  agonizirenden  Vaterlande  zu  Hülfe  kommen  und 
demselben  zur  Respiration  einige  Gelegenheit  und  Erleichterung  geben 
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mnchten.  Za  dem  Ende  hätten  wir  derer  Sünde  naeher  PreusBen 
abgeschickte  Depatirte  nicht  allein  gn.  gehört,  sondern  ihnen  aneh 
in  allem  ihrem  anterth.  Begehren  SatisCution  g^eben;  wie  wir  dann 
unnere  Reuterei  ausj^er  Landes  geschafft  and  die  FnsB-Yölker  redacirt, 
auch  {^onsten  damalen  eine  and  andere  gn.  Verordnung  za  des  Landes 
Besten  gemacht;  wodurch  diese  Lande,  gleichsam  mitten  in  der  Kriegs- 
Flamme,  in  etwas  in  Frieden  za  leben  angefangen,  aneh  sieh,  wie  die 
Stände  gern  zugestehen  werden,  gestalt  es  aneh  der  Aagensehein  ge- 
geben, anf  ein  grosses  bis  anf  diese  Stande  yerbessert,  worinnen  sie 
dann  alle  die  Jahr  hero  vor  allen  andern  Landen  im  Rom.  Beieh 
einen  grossen  Vorzug  gehabt,  welches  sie  gleichwol  zaforderst  der 
göttlichen  Providenz  und  dann  Uns  und  Unserer  gn.  Vorsorge  einig 
und  allein  zu  danken  und  zuzuschreiben  hätten. 

Nun  wäre  aber  dagegen  am  Tage,  dass  wir  Unser  eignes  und 
zwar  so  hohes  Interesse  darüber  znm  guten  Theil  Terlieren  and  hint- 
ansetzen mflssen;  ja  es  wären  :  weil  wir  Ton  der  Contribation  nichts 
participirt,  sondern  alles  zur  Defension  und  Conserration  des  Landes 
nur  anwenden  lassen  :  Unsere  Aemter  und  Cammei^Qter  in  solehen 
Verderb  darüber  gerathen,  dass  Wir  auch  nicht  Unsere  Statt  und 
Tafel  davon  führen  und  halten  könnten,  und  könnten  Wir  dessent- 
wejreii  ohne  einige  Hülfe  Unserer  getr.  löbl.  Stände  Unserm  fast  zer- 
fallenen Staat  nicht  wol  wieder  aufhelfen. 

Wann  Wir  dann,  wie  auch  Unsere  hochlöbL  Vorfahren,  bei  Unsem 
gehorsamen  Ständen  zu  jeder  Zeit  eine  sonderbare  getr.  Devotion  ver- 
spürt, so  hätten  wir  nicht  umhin  gekonnt,  von  Unserm  itzigen  Zu- 
stande mit  denselben  gn.  zu  communiciren  und  in  Chnrf.  Gnaden  an 
sie  zu  gesinnen,  dass  sie  ihre  hergebrachte  unterth.  Willfährigkeit  auch 
nochmals  anitzo  bei  dieser  gegenwärtigen  Occasion  durch  freiwillige 
Abtretung  derer  nun  etzliche  30  Jahr  hero  innegehabte  Altm&rkische 
vier  Aemter,  Arntsee,  Diesdorf,  Salzwedel  und  Neuendorf,  wie  in  Un- 
serm Ausschreiben  erwähnt  worden,  erweisen  wollen;  inmassen  Wir 
nun  uniKovielniehr  in  guter  Zuversicht  stünden,  weil  sie,  die  Stände, 
bei  auswärtigen  und  fremden  Potentaten  hiebevor  wol  ein  mehrers 
getlian,  dann  diese  Gelder,  so  auf  sothane  Aemter  ausgeliehen  wor- 
den, austragen,  und  dass  sie  dahero  unter  sich  schon  eine  Vergleiehnng 
treffen  würden,  wie  sie  nach  Gelegenheit  des  itzigen  Schuldenwesens 
HcBchaffeuheit,  da  die  Creditores,  wann  sie  nur  haar  Geld  wüssten, 
alle  Zinsen  remittirten  und  die  Hälfte  des  Gapitals  gern  nehmen, 
denen  Alt-  und  Mittelmärk.  löbl.  Ritterschaften,  als  welche  die  be- 
rührte Gelder  allein  ausgezahlt,  gerecht  werden  wollen. 
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Vor's  Andere,  ob  Wir  wol,  so  bei  denen  Osnabrügischen,  Mttn- 
steriBchen  nnd  Nürnbergiscben,  als  noch  itzo  bei  denen  Pommerischen 
Traetaten  ein  grosses  Geld  aufwenden  und  spendiren  müssen,  so  haben 
Wir  jedoch  gleichsam  vor  allen  andern  Chur-  und  Fürsten  des  Reichs 
das  Unglück  gehabt,  dass  Wir  bis  auf  diese  Stunde  Unsere  yöUige 
Beruhigung  nicht  erlangen  können,  sondern  es  wrüden  Uns,  wie  es 
am  Tage,  Unsere  yon  Gott  und  Rechtswegen  gehörige  Hinter-Pomme- 
rische  Lande  nicht  allein  vorenthalten,  sondern  man  wollte  noch  in's 
künftige  unerträgliche  onera  und  Servituten  auf  solchen  Landen  be- 
halten, dahero  Wir  vor  Andern  gleichsam  des  Friedens  unfähig  ge- 
macht würden;  zudem  auch  noch  in-  und  ausserhalb  Reichs  sich  hin 
und  wieder  allerhand  motus  ereugeten;  dahero  die  hohe  Notdurft  er- 
forderte, dass  Wir  Uns  noch  zur  Zeit  der  nöthigen  Defension  des 
Landes  nicht  gänzlich  entblössten,  sondern  die  Vestungen  wol  ver- 
wahren und  auf  eine  und  andere  Occasion  gute  Aufsicht  haben  Hessen; 
hätten  denmach  das  zuversichtliche  Vertrauen  zu  Unsem  gehorsamen 
Ständen,  sie  werden  mit  der  gewöhnlichen  Contribution  und  Unterhalt 
der  Soldatesca  noch  eine  Zeitlang  continuiren.  — 

Und  weil  drittens  von  verschiedenen  Kreisen  und  Städten  ganz 
wehemüthige  Klagen  einkommen,  das  sie  nicht  wol  mit  ihrem  Con- 
tingent  hernach  könnten  und  Wir  dafür  hielten,  dass  diese  Klage  von 
einiger  ungleichen  Eintheilung,  da  man  diesem  oder  jenem  Kreise  eine 
grössere  quotam  aufzubringen  öfters  aus  einer  blossen  Opinion  oder 
aus  einer  alten  Verfassung,  die  jedoch  bei  itzigem  Zustande  gamicht 
practicabel  wäre,  aufdringe,  nur  herfliessen  müssten;  so  wollten  Wir 
zu  Unsem  getr.  Ständen  die  gute  Hoffnung  geschöpft  haben,  sie 
würden  sich  nunmehr  dieses  Puncts  halber  etwas  besser  unterredet 
and  verglichen  haben,  auch  dannenhero  voritzo  mit  Unsem  Geh.  Räthen 
sich  zusammensetzen  und  eine  solche  Verfassung  und  modum  contri- 
buendi  einführen,  dadurch,  soviel  müglich,  dergleichen  Klagen  möchten 
abgestellt  werden.  Unmassgeblich  hielten  Wir  das  beste  Mittel  zu 
sein,  dass  man,  wie  hiebevor  wol  geschehen,  bei  der  Landschaft  und 
der  Städte  Gewölbe  eine  General-Cassam  einführte  und  dass  man  da- 
bin aus  allen  Kreisen  und  Städten  die  Contributiones  bringen  und  dann 
wieder  auszahlen  liesse.  Die  Media,  die  Contribution  aufzubringen, 
könnten  durchgehend  general  sein,  also  dass  man  im  ganzen  Lande 
oder  in  gewissen  Kreisen  nach  dem  Ort  des  Ackers  von  jedem  Scheffel 
Aussaat,  von  jeder  Person,  Viehe,  Waaren,  Handwerkern  und  dergl. 
ein  gewisses  gebe.  Wo  dann  ein  Kreis  oder  Stadt  wol  besetzt  wäre 
oder  nicht,  der  oder  die  gebe  viel  oder  wenig,  dass  also  die  Stände 

Mater,  z.  Gesch.  d.  O.  KurfUraten.    X.  15 


Sie  worden  auch,  indeme 
1  beecliweren,  Gottes  Segen 
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viel  geruhiger  und  einiger  sein  könnten, 
sie  sich  betlisseii  keinen  vor  dem  andern 
desto  besser  in  verspüren  haben. 

Weitere  und  vor's  Vierte  hätten  Wir  Unsem  getr,  Ständen  nichi 
bergen  können,   dase  die  Vestnnge  im  Lande  nicht  allerdinge  mi: 
Volk   versehen  wären,   daher»  Wir   auch  nicht  daraus  einige  Völ 
nehmen  oder  entvatheu  könnten.  Wann  Wir  denn  deuRelben  Esquadi 
welchen  der  Obriste  Lieutenant  Berndt  Friedrich  von  Arnimb 
bevor  commendiret  gehabt,  zu  dem  Ende  beibehalten  milssten 
dass  Wir  Colberg  dermaleins  damit  besetzen  könnten,  als  liessen  Wir 
an  Unsre  getr.  Stände  geeinneu,  sich  des  Uuteriialts  diese»  EBijuad: 
nicht  zu  verweigern  und  zwar  nur  bis  Colberg,  welches  ja  nicht  h 
mehr  anstehen  könnte,  übergeben  wLirde,   dann  Wir  keinen  femi 
Ratb  zu  deren  Unterhaltung  wllesten. 

Vor's  Filnfte  hätten  Wir  gauz  ungern  vernommen,  alsWirvunr 
Jahr  bei  Unserm  Abreisen  eine  neue  Canzlei-Tax  eingeführt,  dass  die 
Stände  so  gross   Beschwer  darüber  gefllhrt,   gestalt  Wir  dann   nicht 
absehen  können,  ob  sie  sondere  Ursach  dazu  gehabt,  sintemalo 
hoffentlich   dieselbe  wol   wissen    würden,   dass  an  andern  Höfen 
Canzlei-Taxen  viel  höher  denn  diese  sieh  beliefen;  und  wann  Wir 
nicht  vorschreiben  lassen  könnten  noch  wollten,  was  und  wieviel 
an  Canzlei-GebUhr  und  der  Tax  nehmen  lassen  sollten,  soaderlioh 
Unserer  Geh,  Canzlei,  so  wollten  Wir  nunmehr  verboffen,  die  I« 
Stände  würden  sich  ins  künftige  alles  Beschwerens  und  Klageus  desst 
wegeu  enthalten  und  was  ihnen  desfalU  gebührt,  verreichen. 

Sechstens,  wann  auch  nicht  geleugnet  werden  könnte 
die  Wege,  Uämme  und  Brücken  an  den  meisten  Üertern  des  Lsi 
sehr  verderbt  und  schadhaft  wonlen  —  ab  begehrten  Wir  gn,  sie, 
Stände,  wollten  doch  selbst  dermaleins  darauf  bedacht  sein  und  uns 
ihr  unterth.  Gutßnden  hierüber  bei  der  itzigeu  Zusammenkunft  et- 
öffnen,  damit  alles  in  möglichster  Eil  reparirt  und  dann  endlich  oOD- 
servirt  werden  möchte;  daun  obwol  gewisse  Städte  und  Dörfer  ei 
Wege,  Teiche  und  Dämme  auch  Brücken  zu  halten  schuldig  wfti 
so  wären  jedoch  die  meiste  Oerter  anitzo  ganz  ausser  Gawnhol 
kommen,  hätten  auch  öfters  weder  Nachdruck  noch  Mittel,  ein  solches 
anzuordnen  oder  zu  Werk  zu  richten.  Dahero  würde  nicht  undienUoh  sein, 
dass  zu  Anfange  das  ganze  Land  die  ins  Verderb  gebrachte  Dämme  und 
Wege  re})arirte  und  in  esse  hinwieder  brächte,  naohmala  aber  auf  die 
reisenden  fremden  Leute  ein  Wegepfennig  geschlagen  und  von  jedem 
Ort   im  Laude  um  ein  geringes  jährlich  verreicht  würde;  so   wolH 
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Wir  einen  Brückenmeister  bestellen,  welcher  mit  Fleiss  beobachten 
BoUte,  dass  von  solchen  Mitteln  die  Wege  allemal  in  Würden  erhalten 
würden. 

Letzlich  und  zum  Siebenten  wäre  männiglichen  unverborgen,  wie 
sowol  Wir  als  die  Landschaft  und  Städte  mit  einer  grossen  Schnlden- 
last  beschwert  und  behaftet.  Nun  erforderte  gleichwol  die  hohe  Noth, 
darauf  zu  gedenken,  wie  man  endlich  mit  guter  Manier  und  sonder 
grossen  Schaden  aus  diesem  Werk  gelangen  und  schreiten  möchte. 
Wir  wollten  dannenhero  Unserer  gebors.  Stände  unterth.  Gedanken 
darüber  vernehmen  und  dann  durch  Unsere  Geh.  Bäthe  fleissig  coope- 
riren  helfen  lassen,  damit  das  Schuldenwerk  auf  einen  gewissen  Fuss 
dermaleins  gesetzt  werde.  Gleichwie  Wir  nun  nicht  zweifeln.  Unsere 
getr.  Stände  werden  sich  sowol  wegen  Abtretung  der  vier  Aemter  und 
Unterhaltung  der  Soldatesca  als  auch  auf  andern  Puncten  Unserer  gn. 
Intention  gemäss  gehors.  und  unterth.  erklären,  also  haben  sie  sich 
dahingegen  wol  zu  versichern  etc." 

Falls  die  Stände  auf  diese  Forderungen  nicht  eingingen,  sondern 
„der  Gewohnheit  nach  die  bekannte  Exceptiones  und  hiebevor  ver- 
meinte Gravamina  anführten  und  einwendeten",  so  sollten  die  Geh. 
Räthe  nochmals  auf  das  hinweisen,  was  bisher  durch  ihre  Leistungen 
fftr  das  Land  erreicht  sei.  Es  folgen  dann  eine  Reihe  von  Special- 
Yorschlägen,  die  die  Käthe  den  Ständen  bei  den  einzelnen  Punkten 
als  Grundlage  fbr  ihre  Besprechungen  an  die  Hand  geben  könnten. 
So  heisst  es  betreffs  des  ersten  Punkts,  der  Retrocession  der  vier  alt- 
märkischen Aemter,  dass  die  Gesammtheit  der  Stände  für  die  Ritter- 
schaften der  Alt-  und  Mittelmark  100,000  Thlr.  als  Entschädigung 
aufbringen  könnte,  eine  Summe,  die  hinreichen  werde,  um  alle  oder 
fast  alle  von  diesen  letzteren  darüber  ausgegebenen  Obligationen  und 
Hypotheken  zu  decken.  „Bevorab,  da  sie  hiebevom  selbsten  ausge- 
geben, sammt  hätten  sie  dieser  Aemter  auf  so  hoch  die  Zinsen  sich 
betragen  niemaln  jährlich  gemessen  können ,  sondern  hätten  die  auf- 
genommenen Gelder  in  den  Hufenschoss  schlagen  müssen;  dass  also, 
wann  sie  auch  gleich  mit  100,000  Thlm.  die  hergeschossene  Summ 
von  den  Greditoren  nicht  völlig  einlösen  könnten,  sie  dennoch  ohne 
Schaden  wären;  zumaln  sie  noch  itzo  kaum  jährlich  6000  Thlr.  davon 
zu  heben  hätten.  Sollten  aber  diese  und  andere  Motiven  bei  den 
Ständen  nichts  gelten  wollen,  auf  solchen  Fall  sollen  die  Räthe  den 
Ständen  etwas  näher  und  deutlicher  zusprechen  und  ihnen  nur  zu  er- 
kennen geben,  wie  Wir  ob  ihrer  Undankbarkeit  und  ungehorsamen 
Widerwillen  ein  ungnädiges  Missfallen  haben  und  desselben  nimmer 
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vergessen  würden.  Und  wUrdeu  Wir  Ki-kundigimg  eiuziehen,  t 
eich  in  der  That  also  verhalte,  was  Uns  zu  Ohren  gekommen, 
nämlich  die  Altmärkisclie  Ritterschaft,  vecpectu  des  HufeDschos« 
keine  Creditoren  mehr  hätte,  sondern  dennoch  die  Schöeee  einforderten 
und  zu  ihrem  Nutzen  und  Freigebigkeit  verwendeten;  wie  Wir  dann 
auch  unvergessen  sein  wtlrdeu,  endlich  von  allen  Corporibus  Rechnung 
nehmen  zu  lassen."  Mit  besouderm  Nachdruck  wird  auf  die  Vorzüge  der 
indirekten  Steuern  vor  der  Coutribulion  hingewiesen,  wobei  sehr  wol 
auch  die  Armen  berllcksichtigt  werden  ki'innten.  Er,  der  Kurfllrst, 
„wäre  auch  wo!  versichert,  dass  solches  zu  des  Landes  Aufnehmen 
merklieb  dienen  würde.  Dahingegen,  wann  es  bei  dem  itzigen  modo 
verbliebe,  nur  Städte  und  Dörfer  langsamer  bewohnt  würden,  »inte- 
maln  öfters  einer  geringen  Stadt  oder  Dorfes  Contingent  so  hoch 
kommen,  dass  die  Einwohner  davon  liefen,  zu  geschweigen,  dass  sich 
mehr  Leute  finden  sollten."  Nach  ähnlicher  Beleuchtung  der  Übrigen 
Punkte  wird  zum  Schluss  alles  der  Dexterität  der  Räthe  anheimge- 
stellt.  Die  Landtags-Propositinn  vom  23.  Mflrz  d.  J.  a.  St.  bringt  '''^"^i^ 
die  hier  aufgezählten  sieben  Punkte  mit  derselben  Motivirong.       flH 


Der  KurfiUtit  an  Maximilian  v.  Scliliebeu,  Direktor  der  Mittel- 

märkiscbet)   Landschaft  zum  Neuen  Biergelde   und    Comthur 

zu  Lietzen.     Dat.  Cleve  ■^^-^'^-  1652.  ~ 

[Wird  ersuclil,  bei  den  bevoretebeaden  LaudUgsverhandlnageD  für  die 
des  KnrfÜrateD  zu  Btiinmen.] 

Ä.  April.         Es  wird  Euch  zur  Geullge  bekannt  sein,  welchergestalt  Wir 
sonderbaren  Erheblichkeiten  in  Gnaden  resolvirt  haben,  denen  sämi 
liehen  getr.  Ständen  ünerer  Chur  Brandenburg  gewisse   propositioi 
thun  zu  lassen,  gestalt  Wir  dieselben,  um  solche  gehorsamst  zu 
nehmen,  gegen  den  ^'  '^"J^  in  Unsere  üesideutien  Berlin  und  Colin 
gn,  versehrieben  haben. 

Wann  Wir  dann  nicht  zweifeln,  Ihr  werdet  Euch  perfiönljfih 
Sonderheit  init  dabei  befinden,  so  haben  Wir  aus  der  in  Euch  gn, 
setzten  Zuversieht  und  Vertrauen,  indem  Wir  jedesmal  Euren  gi 
Uns  geflihrteu  Respeet,  Devotion,  und  untertb.  treue  Zuneigung  in 
derbaren  Ohurf.  Gnaden  angemerkt  und  vers|>Urt  haben,  hiermit  gö. 
an  euch  hegehren  wollen,  sowol  bei  Euren  attdort  erscheinenden  Mit- 
ständen als  den  Abwesenden,  Euren  unter  ihnen  habenden  Uns  gnug- 
sam  bokauntou  guten  Credit  dergestalt  zu  em|doyiren  und  anzuwendi 
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auf  da88  8ie  mit  8olchom  SchlusB  gegen  Uns  sich  gehorsamst  bezeigen 
mögen,  damit  Wir  der  Sachen  Notdurft  nach  zu  Unsrer  Intention  un- 
fehlbarlich  hierunter  kommen  und  angelangen  mögen  etc.^ 

Ein  Zusatz  des  CoDcipienten  besagt,  dass  acht  aodere  Schreiben  dieses 
Wortlauts  an  hervorragende  Vertrauensmänner  aus  der  Ritterschaft  zur  selben 
Zeit  angefertigt  und  abgeschickt  worden  seien. 


Erklärung  der  Anwesenden  Deputirten  auf  die  ihnen  am 
23.  März  gethanen  Propositionen.    Dat.  Berlin  27.  März  1652. 

[Die  Ablöenng  der  vier  Aemter  in  diesem  Augenblick  nicht  möglieb.  Die  Ar- 
nimsche  Escadron  abgelehnt    Desgl.  die  Generalmittel.    Die  neue  Eanzlei-Taze, 

Wegebosserang  und  Hebung  der  Finanzen.] 

1652. 

„ Sr.  Ch.  D.  müssen  Dero  getreueste  Stände  auch  billig  den  6.  April. 

hohen  Ruhm  ertheilen,  dass  Sie  sofort  bei  Antretnng  Ihrer  schweren 
nnd  gefährlichen  Chnrfbrstl.  Regierung  den  erbärmlichen  und  elenden 
Zustand,  darinnen  Sie  die  Lande  gefunden,  Sich  tief  zu  Gemüth  gehen 
lassen,  den  Ständen  in  Ihrem  unterth.  Begehren  gn.  Satisfi^ation  ge- 
than,  die  damaln  auf  den  Beinen  gehabte  Reuterei  aussem  Lande  ge- 
schafft, die  Fuss-Yölker  reducirt  und  damit  den  Anfang  zu  einer 
empfindlichen  Erleichterung  gegeben  haben. 

Dagegen  S.  Ch.  D.  auch  selbsten  gn.  bei  Sich  ermessen,  und  es 
Dero  vornehme  Ministri  in  keinem  Abreden  sein  können,  dass  da- 
maln kein  ander  Mittel  noch  Weg  vorhanden  gewesen,  womit  dem  in 
agone  liegenden  Vaterlande  zu  Sr.  Ch.  D.  selbst  eigenem  Besten  und 
der  Unterthanen  Liberation  hätte  können  geholfen  und  ab  imminen- 
tissimo  tali  excidio  errettet  werden,  darüber  Dieselbe  denn  auch  den 
unsterblichen  Ruhm  erlangt  und  bei  der  Posterität  behalten  werden, 
dass  Sie  unter  allen  Chur-  und  Ftlrsten  des  Rom.  Reichs  den  Anfang 
gemacht  haben,  durch  Ihre  heilsame  Consiliu  einen  Weg  zu  erfinden, 
dadurch  sie  mit  Abstellung  aller  Hostilitäten  tempori  cediret  und  Ihre 
Lande  nnd  Leute  aus  der  Klemme  und  unausbleiblicher  äusserster 
Pein  herausreissen  können. 

Und  als  nun  S.  Ch.  D.  selbst  befinden  und  in  der  Proposition 
gern  geständig  sein,  in  was  grossen  Verderb  und  Abnehmen  Dero 
Acmter  und  Kammerguter  durch  den  heillosen  Krieg  gerathen,  so 
können  Sie  um  so  viel  desto  besser  erkennen,  zu  was  grossem  Ab- 
nehmen, Armuth  und  Unvermögen  Ihre  gehorsamste  und  getreueste 
Unterthanen  müssen  gediehen  sein.^ 
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Ihre  LeistoDgen  Hessen  sieh  kaam  noch  berechoen  ond  überstiegen  seit 
1640  2  Millionea  an  Contributiouen  iu  baarem  Gelde  und  ebensoviel  an 
aosserordentlichen  Zalageu. 

Seine  Eröffnungen  betr.  ^die  liebe  Justiz  und  Polizei  hätten  sie  gern 
vernommen  und  obgleich  in  der  Proposition  davon  nichts  gemeldet^  welches 
gleiehwol  den  Deputirten  in  etwas  befremdlich  fürkommt%  so  wollen  sie  den- 
noch nicht  daran  zweifeln,  dass  es  im  Ernst  gemeint  gewesen. 

Zum  1.  Punkt,  der  Retrocessiou  der  vier  altmärkischen  Aemter  an  den 
Kurfürsten,  bemerken  Stände,  dieselben  seien  zuerst,  1614,  an  Markgraf 
Christian  Wilhelm,  Administrator  von  Magdeburg,  um  210,000  Thir., 
von  diesem  an  die  Ritterschaften  der  Alt-  und  Mittelmark  abgetreten  wor- 
den. Jene  Summe  sei  zu  hoch,  um  in  diesem  Augenblick  von  den  Ständen 
auf  einmal  aufgebracht  zu  werden. 

Was  die  fernere  Contributionszahluug  betreffe,  so  verweisen  sie  anf  den 
betrefll'enden  Paragraphen  des  Westfälischen  Friedens,  der  solchen  Zahlungen 
mit  dem  Ende  des  Kriegs  ein  Ziel  gesetzt  habe.  In  Wirklichkeit  zahlten 
sie  jetzt  11,000  Rthlr.  monatlich,  mehr  als  zur  Zeit  des  Krieges.  Zum 
Unterhalt  der  Festungen  seien  sie  nicht  verpflichtet;  sie  würden  das  dafür 
Nothweudige  dennoch  einige  Jahre  lang  aufbringen,  doch  nur  wenn  die 
Garnisonen  reducirt  würden,,  durch  deren  Höhe  „leicht  den  benachbarten 
Schweden  Ursache  zu  einiger  Jalousie  und  Gegen  Verfassung  gegeben  wer- 
den möchte**. 

Aus  demselben  Grunde  könnten  sie  auch  die  Arnim*sche  Escadron  iilcht 
unterhalten,  die  für  Colberg  nothwendige  Besatzung  würde  sich  ans  den 
Reductionen  der  märkischen  Garnisonen  leicht  herstellen  lassen,  event.  würde 
eine  Neuwerbuug  minder  kostspielig  sein.  „Es  kann  auch  je  diesen  Landen 
nicht  zugemuthet  werden,  dass  sie  intuitu  der  Pommerischen  Lande  weiter 
Ungelegenheit  haben  sollten,  und  wollen  die  Stände  nimmermehr  hoffen, 
dass  dieser  Esquadron  Ihnen  abcrmal  werde  zugelegt  werden. '' 

Was  die  General-Mittel  beträfe,  so  entstammten  dieselben  den  Kriegs- 
zeiten und  höchster  Noth.  „Es  ist  res  plane  nova  et  innstitata,  derer  die 
Leute  dieses  Orts  und  iu  der  Benachbarschaft  gar  nicht  gewohnt,  und 
nicht  wol  daran  zu  bringen  sein  würden,  und  führt  dergestalt  eine  Aende« 
rung  und  Mutation  mit  sich,  die  doch  allemal  in  einem  wolbestallten  Regi- 
ment für  schädlich  erachtet  wird.  Und  wann  gleich  durch  solche  Innovationes 
etwas  gutes  auszurichten  wäre,  so  doch  sehr  zweifelhaft  ist,  so  sollte  man 
8ie  dennoch  nicht  leicht  zur  Hand  nehmen,  weil  sie  nicht  absque  mnltis  et 
magnis  cladibus  reipublicae  mögen  eingeführt  werden.  Nun  kann  aber 
nicht  geleugnet  werden,  dass  bei  deren  Einführung  die  alten  Verfassungen 
weichen  und  über  einen  Haufen  müssten  gestosseu  und  die  communio  bei 
den  Ständen  wieder  augerichtet  werden,  welche  an  sich  selber  schädlich  isL 
und  zur  Uneinigkeit  und  Verwirrung  nur  Anlass  giebt,  da  doch  die  Vor- 
fahren sich  so  emsig  bemüht  gehabt,  sich  aus  derselben  heraus  zu  helfen. 
Es  haben  sich  auch  dieselbe  bei  solchen  Verfassungen  wol  befunden.  — 
Wie  wollte  es  sich  denn  nimmermehr  gegen  die  Posterität  verantworten 


Antwort  der  Stände  anf  die  Landtags-Proposition.  231 

lassen  y  dass  man  non  allererst  darinnen  ein  Loch  machen  nnd  solche  auf- 
heben wollte.*^  Das  Geschrei  rühre  nicht  von  der  Art,  sondern  Ton  der  Höhe 
der  Erhebung  her;  sollten  sie  ferner  contribniren ,  müssten  sie  auch  den 
modus  in  Händen  behalten ,  wie  ihnen  dies  1623  nach  dem  Scheitern  ähn- 
licher Versuche  George  Wilhelms  garantirt  sei.  Das  Beispiel  der  Nieder- 
lande sei  für  die  Marken,  ein  ackerbautreibendes  Land,  nicht  massgebend; 
im  Gegentheily  die  indirekte  Steuer  würde  den  Handel  der  Marken  schädigen. 
Der  Landmann  würde  seine  Yictnalien,  Hering,  Stockfisch  etc.  aus  den  be- 
barten Orten  holen. 

„Und  ob  man  gleich  meinen  möchte,  dass  dem  durch  fleissige 
Aufsicht  und  Verordnung  gewisser  Personen  könnte  remedirt  werden, 
so  läuft  doch  solches  einmal  contra  naturalem  libertatem,  und  würden 
die  Unkosten  und  Unterhaltung  der  Inspectorum,  derer  denn  über  und 
viel  sein  müssten,  soviel  wegnehmen,  dass  wol  wenig  in  das  aerarinm 
gebracht  und  dem  Pnblico  zu  Gute  kommen  möchte.  Es  würde  auch 
sehr  beschwerlich  sein,  wann  eben  der  Contractus  sollte  belegt  wer- 
den, dessen  in  conmiuni  vita  keiner  einen  Tag,  ja  fast  keine  Stunde 
entrathen  kann,  und  würde  dieser  modus  eine  maximam  speciem  ser- 
yitutis  nach  sich  ziehen,  allermeist  aber  dem  Adel  und  Ritterstand 
sehr  beschwerlich  fallen,  weil  sie  auch  den  Gemeinsten  im  Lande 
gleich  gemacht  würden  und  in  ipsa  patria  deterioris  conditionis  sein 
müssten,  als  anderswo,  indem  sie  alles  und  jedes  verzollen  und  ver- 
licentiren  müssten,  da  sie  doch  sonsten  allenthalben  von  den  Zöllen 
befreiet  sein.  Es  möchte  ebenmässig  wol  schwerlich  die  Intention  hier- 
durch erreicht  werden,  welche  S.  Ch.  D.  gn.  und  wol  gemeint  haben 
mögen,  weil  solche  Imposten  allermeist  die  Armen,  Prediger,  Schul- 
CoUegen  und  andere  miserabiles  personas,  auch  gemeine  und  schlechte 
Handwerker  treffen  würden;  denn  diejenige  so  etwas  zu  verkaufen 
und  zu  verhandeln  hätten  würden  wol  sehen,  damit  sie  die  Waaren 
darnach  steigern  und  der  Auflagen  halber  indemnes  bleiben  könnten!^ 
Auch  sei  zu  beachten,  dass  viele  wesentliche  Artikel,  wie  Brod  und 
Bier  bereits  belegt  seien.  Auch  beruhe  der  Ertrag  solcher  Steuer, 
der  monatlich  wechsle,  in  incerto.  Dann  würde  ein  solcher  modus, 
einmal  eingeführt,  selten  wieder  aufgehoben.  Daher  habe  man  sich 
gegen  jede  neue  Auflage  zu  wahren. 

Gestalt  dann  auch  S.  Gh.  D.  sie  in  aller  Demuth  anliegen,  sie 
mit  der  neuen  Canzlei-Taxa,  davon  in  dem  5ten  Punct  der  Proposition 
Meldung  geschieht,  in  Gnaden  zu  übersehen.  Denn  obzwarten  Stände 
ganz  und  gar  nicht  gemeint  sein,  in  Sr.  Gh.  D.  hohe  regalia  zu  greifen 
und  sich  dabei  etwas  anzumassen  so  ihnen  nicht  gebührt,  noch  we- 
niger aber  Deroselben  vorzuschreiben  was  Sie  thun  oder  lassen  sollten, 
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welches  Ihnen  iiienialn  zu  Sinne  kommen,  »o  it^t  doch  die  Erhöhung 
der  Canzlei-'l'axa  eine  Bnlehe  Snche,  daran  die  Stände  ilir  merkliche« 
Interesse  haben,  daher  auch  in  den  Landee-Reversen,  die  von  Sr.  Ch.  0. 
den  Ständen  zu  Gnaden  confirmirt  sein,  auadritoklich  versehen,  iind- 
zwischen  der  Herrschaft  und  Ständen  dahin  paciseirl  worden,  dMl' 
dieselbe  im  alten  Gebrauch  verbleiben  und  Niemand  zu  Unbilligk« 
beeehwert  werden  solle,  wie  man  ttich  desfalls  auf  den  klaren  Bni 
Htab  der  Reverse  de  anno  löT2,  lö02  und  IGll  will  gezogen  hal 

Es  ist  überdies  ein  modus  in  Germania  plane  novus  et  inauditm 
und  wUrde  in  andern  Landen  ungleiche  Nachrede  erwecken,  sonderlich 
weil  damit  die  Justitia  will  venalis  gemacht  nnd  die  processus  darübei 
desto  kostbarer  werden,  da  doch  billig  ist,  dass  die  Justiz  viel  lieber 
griiliä  sollte  admiuistrirt  al»  etwas  darauf  gelegt  werden^  ist  ai 
last  eine  (jlewisseassache,  wann  dtlrftige  und  arme  Litiganten  dui 
Erhöhung  der  Canülei-tiebUbr  von  Ausübung  ihrer  Sachen  sollten 
riickgelialten  und  abgeschreckt,  auch  ihnen  ihr  Recht  zu  erlani 
uoch  schwerer  gemacht  werden." 

Auf  die  Einrede,  dass  die  Steuer  einzig  iiuf  die  Kurfürstliche  Gehe! 
Cauzlei  besrhränkt  bloibeu  sollte,  erwidern  sie,  sie  wurde  doch  von  dort 
die  nadern  Colle^iu  hinüliergeDummen  und  in  infitiitun].  crhobeu,  auch 
Hetrir»ioiiiiinaHsrege1a  seitens  der  Benachbarten  fübren,  auch  würde  dadni 
die  Rttterachaft  vor  andern  gravirt  und  eines  Jedweden  Yennögeu  und  Ui 
vormögen  explorirt. 

Betreffs  dea  6.  Punkts,  der  Wegebeseerung,  sei  uacL  vorangegangenen 
lokalen  Recherchen  uat,'h  jedes  Oi'U  Gelegen-  und  BesrhaO'eutieit  ku  ver- 
fährou.  Sie  könnten  für  den  vorgeschlagenen  neuen  Wegepl'ennig  uichl 
stimmen,  der  fremde  Händler,  besonders  die  von  Uaiuburg,  veranlassei^i 
würde  andere  Wege  aurKusueheu,  auch  zur  Vertheuerung  der  Waaren 
Retorsionen  der  Naehbarn  führen  würde. 

Was  7.  und  letztens  die  Besserung  des  Sehuldwesens  iingebc,  so  srf^ 
sie  hoi'h  nöthig,  doch  varerst  nicht  möglich,  weil  mit  einem  Wenigen  bei 
einem  so  grossen  Werke  nichts  nuezuricbteii,  ein  merkliches  aber,  ehe  die 
Leute  ein  wenig  respirirt,  aicht  anl'zubringcn  stünde.  „t>o  aeben  die  Stände  . 
nicht,  was  sie  Jetzo  bei  der  Sache  thuu  und  reden  sollen,  weil  das  Uav«| 
mögen  ihnen  im  Wege  steht,  die  Bcschaffeubeit  der  Cburfürstl.  Schulili 
Ibnen  aueh  aunoch  unbekannt  ist,  und  wann  sie  mit  einem  guten  Nacl|<vJ 
druck  hlcrinneu  ihre  unterth.  Bedenken  eröffnen  sollten,  so  würde  die  Not- 
durft wol  erfordern,  dass  Sr.  Oh.  U.  Schulde  In  ein  gewiss  Corpus  gebracht 
und  hiernach  angesehen  würde,  welche  eigentlich  davon  diese  nod  welrbe 
die  andere  Sr.  Ch.  D.  Lande  afficireu  mochten ;  w^s  auch  Dieselbe  eu  thiA-"^ 
gemeint  sein  möchten,  weil  die  ganze  Last  diesem  Cburnirsteathnm  alle! 
nicht  knnii  anf  den  Hals  gewälzt  werden.  Und  znföriiert^t  würd« 
wisseu  müssen,  was  S,  Cb.  D.  aus  Dero  eignen  Mitteln  dabei  möchte  tLan 
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können,  weil  gleicbwol  Dieselbe  von  dem  Allerhöchsten  mit  soviel  Landen 
nnd  Einkommen  begabt,  dass  nicht  wol  fehlen  kann,  dass  nicht  mit  einer 
guten  mesnage  ein  guter  Yorrath  alljährlich  sollte  gesammelt  werden/'  Dazu 
seien  sie  erbötig  nach  Kräften  beizutragen. 

Doch,  schliesst  diese  ausführliche  Erklärung,  ohne  die  sofortige  Besei- 
tigung jeglicher  Contributions- Auflagen  sei  eine  neue  Leistung  irgendwel- 
cher Art  unmöglich.  Daneben  wiederholt  sich  die  Bitte  um  Abstellung  der 
schriftlich  aufgesetzten  und  eingereichten  Gravamina  in  Militaribus,  Eccle- 
siasticis  et  Politicis. 


Unterthänigster  Aufsatz  derjenigen  Gravaminnm,  welche  Sr. 
Ch.  D.  zu  Brandenburg,  Unserm  gn.  Herni,  Dero  getreueste 
und  gehorsamste  Land-Stände  von  Prälaten,  Herrn,  Ritterschaft 
und  Städten  der  Chur  Brandenburg  unterth,  vorzutragen  und 
um  gn.  Remedirung  gehorsamst  anzuflehen  haben. 

^1.  Ob  zwar  S.  Ch.  D.  auf  unterth.  Suchen  derer  getreuen  Land- 
Stände  die  Privilegia  und  Gebräuche,  so  sie  von  Deroselben  Vor- 
und  Gross-Eltem  Christmilder  Gedächtniss  erlangt,  gn.  confirmiren 
und  bestätigen  wollen,  welches  sie  billig  mit  unterth.  Dank  jederzeit 
zu  erkennen  und  zu  rühmen  haben  und  gar  nicht  zweifeln,  sie  werden 
dabei  allerdings  gelassen  und  gn.  geschtltzt  werden,  nnd  aber  in 
solchen  obgedachten  Reversalien  ausdrücklichen  enthalten,  wie  es  in 
der  Religion  mit  der  Universität  Frankfurt  und  der  Fürstenschule  zu 
Joächimsthal  solle  gehalten  werden,  als  ersuchen  S.  Ch.  D.  die  sämmt- 
liehe  Stände  demüthigst,  dass  nach  Inhalt  derselben  in  Ihrem  ganzen 
ChurfÖrstenthum  ]:  doch  ohne  Massgebung  Sr.  Ch.  D.  Hofes  und  Schloss- 
kirchen :|  kein  ander  Exercitium  Religionis  als  der  Ungeänderten  Augs- 
burgischen Confession,  wie  sie  Kaiser  Carl  dem  Fünften  Anno  1530 
übergeben,  möge  vergönnt  und  admittirt,  die  Universität  Frankfurt 
mit  Professoribus  von  der  gleichen  Religion  in  allen  Facultäten  ver- 
sehen und  die  Fürstenschul  zu  Joachimsthal  mit  Praeceptoribus  ejus- 
dem  Religionis  bestellt,  die  Legata  dazu  restituirt  und  aus  diesem 
Churfbrstenthum  eine  gewisse  Anzahl  Edelknaben,  Bürgere-  und  andrer 
Land  Kinder,  und  so  zum  Studiren  tüchtig,  darinnen  genommen  und  die 

gesatzte  Jahr  über  mit  Institution,  Habitation  und  Kost gratis 

mögen  erhalten  werden." 

Das  Petitum  wird  noch  damit  motivirt,  dass  der  Besuch  der  Uiüver> 
sität  sonst  sehr  abnehmen  würde. 

„2.  Und  weil  auch  allerhand  Leute,  so  irriger  Meinungen  und 
Secten,  als  da  sind  Pontificii,  Arriani,  Photiniani,  Weigeliani,  Wieder- 
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täufer,  Jlauisten,  ilem  Juden  |:  denen  dann  aiieh  in  Bpeeie  kein  Hani 
lind  Wandel  im  Laude  zu  verstatten  :|  und  wie  sie  sonst  Namen  hal 
niögen,  sich  fast  liin  und  wieder  Läufig  eiudriugen  wollen,  so 
iintertb,  gebeten,  daes  «olche  iiiclit  mögen  geduldet,  vtelweniger  ihm 
einiges  tniblictim  vel  privatum  Exercilium  Religionis  verstattet  werd« 

3.  Uie  Pfarr-Leliea  uud  Jura  patronatus,  item  das  Jus  noi 
uandi  et  pi-aesentaudi ,  werden  S.  f"h.  D.  gn.  gerulien  den  Ständl 
also  zu  lassen,  wie  sie  dieselben  von  Alters  erlangt  nnd  hergebi 
babcu,  und  das»  die  entledigte  Pfarrstellen  allemal  mit  tüchtigen 
teu  imd  Persouen  wieder  -mögen  versehen  werden,  deu  Ständen  ai 
nocbmaln  frei  stehe  die  Pfarrberrn  aus  erheblichen  Ursachen 
doch  praena  oausae  cogmtione:(  inbalts  voriger  Land-ßecesseo  wii 
zu  entUrlauben. 

Demnach  sich  auch  befindet,  dass  allerhand  untüchtige  PerBoro 
uud  Idioten  zu  den  Pfarr-Aemtern  gelangen  uud  solches  gutes  Theils 
daraus  eutsteUt,  dass  dergleichen  inhabiles  personae  zu  der  Ordination 
verstattet  iverden: 

So  wird  untertb.  gebeten,  dass  S.  Cb.  D.  den  äuperintendenl 
aller  Orten  gn.  und  zugleich  ernstlich  befehligen  wollten,  dass  sie 
Ordinaudos  nicht  allein  vou  allen  Articulis  Cbristliober  Ungeäuderter 
Augsburgischer  Coufession  mit  Kleise  befragen  und  examiuiren,  sondern 
auch,  wo  es  die  Zeit  erleiden  will,  ingleichen  eine  ProlhPredigt  tban 
lassen  sollen,  auf  dass  man  vernehme,  wag  die  Ordinandi  vor  Ga1 
im  Lehren  haben  mögen. 

Uie  uutllebtig  und  ungeschickt  aber,  sie  sein  Ein-  oder  Aus] 
dische,  werden  billig  abgewiesen,  maassen  untertb.  gebeten  wird, 
Superintendenten  dahin  hei  Verlust  ibres  ofßcii  zu  vermahnen. 

Mit  den  Confirmationibus  aller  und  jeder  Pfarrberren  soll  es 
bisher  gehalten  werden,  die  Confirmatinnes  auch  einmal  semel 
semper  mögen  genommen  im<l  keiner  bei  angehender  Churf.Kegiei 
damit  von  neuem  beschwert,  nucb  nicht  zu  hoch  Übersetzt  werdeiu. 

4.  Uie  Pfarren,  Commeuden,  Gotteshäuser  und  CUstereien  wi 
den  billig  bei  ihren  alten  Privilegiis,  Einkommen  uud  Gerechtigkl 
erhalten,  mit  keiner  Neuerung  beschwert  und  ihneu  an  ihren  n 
tihns  nichts  entzogen.  Die  Visitationes,  um  die  sie  1<J43  gebeten 
die  erst  an  den  wenigsten  Orten  hescbehen,  mögen  fortgeführt  werd< 

b.  Ks  müssen  auch  die  Stände  mit  sonderbarer  Uefremdung  ver- 
nehmen ,  dass  etliche  Inspectores  in  den  SUidten  sieb  unterfangen 
wollen,  eich  llber  die  Uätbe  in  Stallten  als  ihre  Patronos  zu  erbebeii, 
des  juris  pntrouHtus  mit  auzumasseu  und  eines  und  anderes  dabei 
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nöthigerweise  zu  disputiren  und  Neuerung  zu  machen. Sollen 

auch  wol  fllrhaben,  als  ob  sie  ohne  Vorbewusst  der  Stände  eine  disei- 
plinam  ecelesiasticam  introduciren  wollten.  Weil  aber  gleichwol  ihnen 
solches  nicht  gebtlhrt  und  zusteht,  so  wird  gehorsamst  gebeten,  dass 
dem  Consistorio  möge  anbefohlen  werden,  solche  Inspectores  hiervon 
abzumahnen,  sie  mit  dergleichen  unförmlichen  petitis  zurttcke  zu  weisen 
und  nicht  zu  verstatten,  dass  sie  extra  limites  ihres  officii  schreiten 
sollten.^ 

6.  Bäten  sie,  das  Gnadeojahr  der  verstorbenen  Pfarrherren  wieder 
wie  früher  anf  6  Monate  herabzusetzen. 

7.  y,EB  will  auch  ad  instantiam  der  Geistlichen  von  dem  Consi- 
storio befohlen  werden,  dass  bei  Concursibus  Creditorum  und  Verkau- 
fung der  wüsten  Häuser  in  den  Städten  diejenige  debita  der  Kirchen, 
80  ex  mutuo  herrtlhren  und  sub  hypotheca  bonorum  vom  Debitore 
verschrieben,  an  Capital  und  Zins  allen  andern  Creditorn,  auch  allen 
oneribus  realibus.  Schössen,  Buden -Zinsen  und  Contributions- Resten 
sollten  praeferirt  werden.  Weil  aber  solches  zum  Theil  wider  die  ma- 
nifesta  jura,  als  wider  die  bisherige  Observanz  läuft,  so  wird  unterth. 
gebeten,  ein  solches  beim  Consistorio  abzustellen. 

8.  Es  repetiren  auch  die  Stände  dasjenige  unterth.,  was  wegen 
des  Messkoms  und  Zehenden  bei  den  in  Anno  1643  übergebenen  Gra- 
yaminibus  gesucht  und  erinnert  worden,  nämlich  dass  den  Pfarrherrn 
nicht  möchte  verstattet  werden,  auf  diejenige  Dörfer  so  ganz  wüste 
stehen  und  da  die  Pfarrherm  ihr  Amt  inmittelst  nicht  bestellt  haben 
einige  Praetensiones  zu  machen. 

9.  Eis  unternimmt  sich  auch  das  Consistorium  an  theils  Orten, 
sonderlich  in  der  Uckermark,  mittelst  Anordnung  der  Execution  von 
den  Unterthanen  und  Pfarrherrn,  so  doch  erst  neulich  introducirt  sein, 
das  versessene  Cathedral-  und  Hufen-Geld,  so  wol  von  dreissig  Jahren 
her  restiret,  abzufordern,  welches  gleichwol  unbillig;  derowegen  unterth. 
gebeten  wird,  dass  solches  möge  abgestellt,  dem  Consistorio  inhibirt 
und  befohlen  werden,  damit  solch  Cathedral-  und  Hufengeld  nicht 
weiter  als  von  Zeit  der  Priesteranzüge  möge  gefordert  werden." 

10.  Auch  die  Steigernng  der  Forderungen  für  Taufen  und  Trauungen 
auf  2  Rthlr.  möge  abgeschafft  werden. 

11.  „Gleichfalls  ersuchen  S.  Ch.  D.  die  Land-Stände  gehorsamst, 
dass  die  Comptoreien  und  Stifts-Capitula  Inhalts  voriger  Land-Reversen 
in  ihren  Würden  und  Wesen  auch  bei  ihren  Freiheiten  und  Gerech- 
tigkeiten nochmaln  verbleiben ,  darinnen  keine  Veränderungen  vorge- 
nommen, noch  einiger  Eintrag  geschehen,  auch  die  Praelaturen  und 
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Canonicaten  alle  Wege  Sr.  Ch.  D.  einheimiBcheii  Unlertliaiien,  Rondefl 
lieh  denen  von  Adel,  eonferirt  und  verlieben  werden,  sonderlich  dem 
Jeni^eu,  welche  der  Herrschaft  und  Lande  in  gemeinen  Land-Taged 
Cnnttultationeu,  Legationen,  ComniiBsionen  und  dergl.  Sachen  mit  Raflj 
und  Nutzen  dienen  können.  M 

Insonderheit  aber  wird  darum  gebeten,  daBs  die  Ciimptoreien  nietl 
mögen  erblich  gemacht,  sondeni  allewege  erfahrenen  tapferQ  Krieg« 
leuten  und  andern  gelehrten  und  wol  iiuäliGcirten  Pcreonen,  die  ^cM 
um'»  Vaterlaud  wul  verdient  gemacht  haben  oder  »ich  noch  darnM 
meritireu  können,  ertheilet  weiden.  —  - —  m 

Und  weil  die  Dom-Cagiitiila  sich  eines  Theilee  beschweren,  gd 
stall  beigelegte  absonderliche  Oraviimina  besagen,  dase  sie  mit  Afl 
lagen  und  AusrUstuug  fremder  durchreisenden  Herrschaften  zu  hocfl 
gravirt  worden,  so  wird  unterth.  gebeten,  dass  sie  damit  soviel  niOfl 
lieh  mögen  verschont  und  eiue  solche  Moderation  davon  gemacht  weH 
den,  auf  dass  die  Canonici  ihr  ziemliches  Auskommen  haben  und  bM 
halten  können."  M 

12.  Bäten  sie  um  die  verr^ssuiigs massige  I'.rbitllUDg  der  JungfruitH 
Klästev,  t'peciell  Heiligen  Grabe,  Dambeck,  Liiidow  und  Zehdenik.  M 

13.  , Nächst  diesem  und  als  auch  je  und  allemal  vor  diesem  ge-' 
brüuchliclieii  gewesen,  die  Laud-Keverse  auch  Kolchea  expresse  besagen, 
dass,  wann  mchtige  Sncheu  vorgefallen,  es  sein  Verblindnisse  oder 
sonsteu,  daran  des  Landes  Gedeiheu  oder  Verderb  mit  hänget  und 
denselben  ndt  angehet,  ohne  der  Land-Stände  Vorbewusst  niciils  ge- 
schlossen oder  vorgenommen  werden  solle,  so  wenlen  S.  Ch.  D.  nocli- 
mal  gehorsamst  gebeten,  es  ktinftig  auch  also  zu  halten,  und  do  der- 
gleichen obbandeu  wären,  dass  die  Stände  insgesammt  und  nicht  et- 
liche wenige  Personen  darzu  orfordert,  auch  die  l'uncta  PropositioniB 
den  Ausschreiben  möchten  einverleibt  werden,  damit  sie  zuvor! 
reiflich  daraus  deliberiren  und  ihre  Ueputatos  mit  gnugsamer 
struclion  abordnen  können.  Wann  auch  die  Land-Stände  sonst  etwi 
bei  der  Herrschaft  zu  suchen,  dass  sie  allemal  gn.  möchten  adnütüi 
gehört  und  mit  hilliger  Abfertigung  versehen  werden. 

14.  Bitten  die  Stände  ganz  unterth.,  weil  laut  den  alten  Landes- 
Reversen  von  den  Churf.  Aeintem  und  'rafelglltern  nichts,  ausserhalb  der 
Stände  Vorbewusst  veräussert  oder  versetzt  oder,  da  solches  geschehen, 
hinwieder  beigebracht  werden  sollen,   dass  solches  möchte  renovirt/ 
und  iu  den  Land-Recess  mit  heilen  Euchstaboa  einverleibt  werdei 

15.  Es  wllusehen   zwarten   die  Land-Stände   von   Herzen,   di 
uimuier  iiöthig  sein  möge,  dass   unter  einem  Cliurf.  Statthalter  dii 
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Lande   dflrften    beherrscht  werden,    sondern  dass   sie  die   gn.   HeiT- 
Schaft  je  und  allewege  selbst  in  Dero  Residenz  hei   »ich  haboQ  und 
—iiehalten  mögen;  dafern  aber  Ja  um  der  Herrschaft  Abwet^enheit  willen 
■■d  solches  besehehen  müsste,  so  wird  imterth.  gebeten,  in  acta  publica 
Hk  bringen  und  es  dahin  gn.  zu  veranlassen ,  daes  hinfUro  kein  Aus- 
*Wirtiger  zu  der  Statthalter-Dignität  solle   erhoben,   sondern  in   euni 
erentnm  eine  aus  dem  hochlöbl.  Hause  der  Markgrafen  zu  Brandenburg 
entsprossene  Fürstliche  Person  dem  Laude  fortgesetzt  oder  aber  das- 
selbe durch  aufrichtige,  verständige  und  wolerfabroue  Leute,  so  ein- 
gebome  Land-Kinder  und  die  xufiirderst  Evangelischer  Religion  sein, 
aufs  beste  und  getreulichste  regiert  werden. 

16.  Und  weil  auch  nunmehr  die  Chur  Brandenburg  mit  dem 
Herzogthnm  Preussen,  Cleve  und  Pommern  unter  einer  Herrschaft  con- 
solidirt  ist,  so  gelangt  au  S.  Ch.  D.  Dero  Land-Stfmde  gehors.  Bitten, 
dass  Dieselbe  durch  Ihre  hohe  Autorität  und  futeriiosition  es  gn.  dahin 
vermitteln  wollen,  damit  das  Jus  iudigenatus  und  nebst  demselben  alle 
Landes -Gerechtigkeiten,  Freiheileu  und  Dignitäten  aus  obgedachten 
FQrBtenthflmem  und  aus  der  Chur  Brandenburg  in  vioem  communicabel 
möchten  gemacht  werden. 

_  Do  aber  solches  an  denen  Orten  nicht  zu  erhalten,  so  werdeu  8. 
mft,  V,  sich  rerhuffeatlicb  gegen  diese  Lande  aul^h  so  gn.  erweisen 
Hhd  die  Dignit^ten,  Praelaturen,  hohe  und  niedere,  in  diesem  Chur- 
fOrstenthum  niemand  anders,  als  landos-eingeboreuen  evangelischen 
und  wol  qualiticirten  Leuten  conferiren  und  dergestalt  bierinnen  eine 
billigmäflsige  Gleichheit  halten,  zumal  da  in  allen  Königl.  und  Furstl. 
Regierungen,  auch  vornehmen  Kepublic|ucn  dahin  gesehen  und  von 
vornehmen  Politicis  gerathen  wird,  dass  dergl.  oflicia  publiua  mit  ein- 
heimischen getreuen  Patrioten  sollen  besetzt  werden;  welches  denn 
die  Gemöther  anfrischt,  dass  ein  Jedweder  dahin  trachtet,  wie  er 
sich  möge  ea])abel  machen,  dass  er  zu  Dignitütcn  gelangen  und  der 
Herrschaft  und  seinem  Vaterlande  nützliche  Dienste  leisten  könne. 

17,  Es  werden  auch  S.  Ch.  D.  demttthigst  ersucht,  Sie  wollen 
Ihr  zuförderst  gn.  belieben  lassen,  das  Cammer-Gerioht  hinfHfo  mit 
tüchtigen  Personen  in  pari  numero  tam  ex  equestri  (|uam  civioo  ordine 
zu  besetzen,  den  Herren  Räthen  zu  inbibiren,  das«  sie  die  Vormund- 
schaften und  Commissionen,  als  dadurch  die  I.  Justiz  kann  protrahirt 
und  die  Parten  in  grosse  Kosten  und  Weitläuftigkeit  geführt  werdeu, 
sich  enthalten  sollen,  hingegen  ihnen  andere  Besoldung  macheu,  dabei 
üie  verbleiben  und  ihr  Auskommen  haben  können,  auch  die  eingeborene 

md-Kinder  vor  andern  hierzu  befördern. 
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18.  IJud  dieweil  im  Canimer-Gerieht  zuweilen  die  Reversp  nicht 
wolleu  attendiit  werden  mit  dem  Vorgeben  als  wären  solche  ui«  ad 
observantiam  gekonimeu,  solches  aber  zum  Theil  das  fundamentum 
ist,  darauf  dieser  status  und  deseen  politia  mit  beruhet,  so  bitten  die 
Stände  imterth,,  S.  Ch.  D.  wollen  die  gu.  Verordnung  tbuu,  dass  alle 
die  Landesconsuetudines  und  was  in  den  Cburf.  Reversen,  EdiotMl)^' 
ReHcriptiR  publins  und  Decretis  den  Ständen  ertheilt,  in  allen  Judi< 
möge  obserrirt  und  darnach  allerdings  gesprochen  wei'den. 

19.  S.  Ch.  D.  werden  auch  in  tiefstem  Gehorsam  ersucht, 
dabei  gn.  zu  lasiien,  dass  der  Rittersehaft  und  denen  von  Adel 
auuh  den  Rathbäusern  die  erste  InMautia  über  die  Ihrigen  möge 
lassen  und  ihnen  darin  kein  Eingriff  gethan  werden.  Bitten  auch 
uutertb.,  dass  zu  dem  Ende  in  allen  und  jeden  Judiciis  möge  Ver- 
ordnung beschehen,  damit  die  erste  Instanz  nicht  möge  angenommen, 
sondern  sofort  an  jedweder  Obrigkeit  die  Gebühr  zu  verordnen  re- 
mittirt  werden,  directe  Ap]iellntion  au's  Camnier- Geriebt  von  Unter- 
Gerichten  mit  Uobergehung  der  Magistrate  gehindert  und  dem  Cani- 
mer-Gerieht und  andern  Judicite  anbefohlen  werden,  dass  dergl.  pi 
lautes  litigatores  abgewiesen  und  mit  einem  gebührlichen  Verweis 
Jadicem  primae  instantine  verwiesen  werden. 

20.  Es  ist  auch  in  den  vorigen  Land-Heversen  de  anao  1&40 
und  1572  wol  verseben,  dass,  wann  ein  Pauor  über  seine  Obrigkeit 
Klage  fuhrt  und  dieselbe  nicht  guugsam  behaupten  und  ausfuhren 
könne,  dass  alsdann  derselbe  mit  dem  Thurm  und  Getangntss  solle 
abgestraft  werden.  Nun  nimmt  der  Mutwill  der  Unterthanen  und  die 
malitia  etlicher  rabulomm  forensium,  welche  nichts  andres  thun  ab 
das«  sie  die  Unterthanen  wider  ihre  Magistratus  aufwiegeln,  Aast 
sie  um  jedwede  liederliche  und  unerhebliche  Ursache  willen  alsofort 
ihre  Obrigkeit  in  Judicium  fordern  und  ziehen  mitssen,  gar  zu 
überhand. 

Sonderlich  aber  unterstehen  sieh  die  Paiieru  mit  denen  man 
diesem  Sriegeswesen  in  die  Gelegenheit  gesehen  und  sie  nicht  Bo 
strietc  üu  ihrer  Gebühr  in  Leistung  der  völligen  Dienste  und  Abstattung 
der  Pachte  und  Maltern  angehalten  hat,  damit  sie  die  schwere  CoO:^ 
tributiones  und  Unpflichten  desto  besser  erleiden  möchten,  dass 
Theils  derselben  die  Pachte  wol  gar  in  ein  Leugnen  setzen  und 
unter  dem  Gutsherrn  einen  Process  an  den  Ilals  zu  werfen  sich  nni 
stehen  dürfen.  Ob  nun  zwnrten  keinem  kann  verweigert  werden  seine 
Notdurft  zu  suchen,  so  bitten  dennoch  die  Stände  unlerth.,  dass  S. 
Ch,  D.  vorige  Vcrorduiiug  wieder  einfuhren  und  sowol  bei  dem  Ci 
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mer-,  Quartal-Gericht  in  der  Altenmark,  Hof-  und  Land-Gerichten,  als 
auch  der  Regierung  zu  Güstrin  und  andern  Judiciis  die  gn.  Verord- 
nung ergehen  lassen  wollten,  damit  in  solchen  Fällen,  da  die  Unter- 
thanen  ihre  Obrigkeiten  aufm  Lande  und  in  Städten  zur  Ungebühr  be- 
langen und  ihre  Sache  wider  sie  nicht  behaupten  können,  sie  alsdann 
mögen  mit  Gefängniss  belegt  und  abgestraft  werden ,  auf  dass  An- 
dere dergl.  mutwilliger  Klagen  sich  zu  enthalten  mögen  angewiesen, 
auch  diejenige  Advocati  welche  die  Leute  dazu  instigiren  und  an- 
fahren abgeschreckt  werden,  ihre  Clienten  nicht  in  dergl.  Ungele- 
genheiten  und  Beschimpfungen  zu  führen. 

Es  wird  auch  gebeten,  dass  denen  vom  Adel  noch  femer  frei- 
stehen möge,  da  gnugsame  Ursachen  vorhanden,  einen  mutwilligen,' 
angehorsamen  Pauem  zu  relegiren,  auch  nach  billiger  Taxa  und  Lan- 
desgebrauch auszukaufen  und  Pauergttter  an  sich  zu  bringen.  Wo  aber 
die  Leibeigenschaft  im  Gebrauche,  muss  dem  Adel  billig  frei  verbleiben, 
mit  den  Pauergütem  allerdinge  nach  seinem  Gefallen  zu  gebahren. 

21.  Es  ist  auch  leider  am  Tage,  wie  in  theils  Städten  die  Bürger 
sieh  wider  den  Rath  aufwerfen  und  sub-  et  obreptitie  es  dahin  brin- 
gen, dass  entweder  der  Rath  oder  etliche  Personen  Ihres  Mittels  auf 
fälschliches  Angeben  ihres  Amtes  inaudita,  viel  weniger  cognita  causa 
entsetzt,  beschimpft  und  an  dero  Statt  friedhässige  Personen  surro- 
giret  werden.  Werden  demnach  E.  Gh.  D.  gehorsamst  ersucht,  dass 
den  Leuten,  die  sich  aus  Mutwillen  und  Bosheit  wider  den  Rath  auf- 
werfen, nicht  zuviel  möchte  eingeräumt,  noch  inaudita  causa  wider 
den  Rath  etwas  verordnet,  sondern  zuvor  beide  Theile  entweder  im 
Cammer  -  Gericht  oder  Geheimen  Rathe  nach  Notdurft  gehört  wer- 
den, gestalt  die  Privilegia  solches  ausdrücklich  im  Munde  führen.  Im 
gleiehen  wird  gebeten,  dass  die  Städte  bei  ihrer  freien  Wahl,  dem 
alten  Herkommen  gemäss,  mögen  gelassen  und  keine  neuen  Collegia 
oder  ofGciales  wider  das  alte  Herkommen  ihnen  obtrudirt  werden. "" 

22.  Bäten  sie  um  Einsetzung  einer  Commissio  mizt<i  zar  Fixirong  der 
CoDSuetudines,  wozn  1602  der  Versuch  gemacht  worden;  23.  dass  das  Qaar- 
talgericht  unter  dem  Vorsitz  des  Hauptmanns  der  Altroark  immediat  unter 
dem  Kurfürsten,  d.  h.  dem  Cammer-Gericht  coordinirt  bleibe;  24.  desgl.  das 
Quartalgericht  der  Uckermark,  wie  auch  dass  ein  Landvogt  aus  der  Ritter- 
schaft und  ein  Hofrichter  zu  Prenzlan  bleiben.  ,,Und  wann  auch  bei  diesem 
Puncte  die  Priegnitzirische  Stände  sich  erinnert,  dass  in  vorigen  Land- 
Reversen  alberei t  bewilligt,  dass  gleichfalls  in  der  Priegnitz  ein  Haupt- 
mann, vor  welchem  in  prima  instantia  die  Sachen  zu  erörtern,  solle  ver- 
ordnet werden;  so  werden  8.  Ch.  D.  gleichfalls  gehorsamst  ersucht,  dass 
es  dabei  nocbmaln  verbleibe  und  förderlichst  ad  effectum  gebracht  werde. 
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Auch  iii)  Ruppinischcti  Ereise  möge  dem  Herkommen   gemäss  Jnatiz    i 
TerwaltuDg  einem  HauptmaiiD  wieder  übertragen  werden. 

25.  „Wann  auch  der  Fiscus  zum  öftern  in  Strafen  nndem  Cw 
dittmbuB,  ja  aucli  denen,  die  jura  aeparationia  und  ältere  hvpolhe* 
haben,  will  vorgezogen  werden,  welches  aber  wider  die  allg» 
Rechte  tauft,  als  wird  gebeten,  daes  in  diesem  de  facto  nichts  rorgl 
nommen,  sondern  der  Justiz  der  ordentliebe  Lauf  uiebte  weniger  i 
in  andern  gelassen  werde,  und  es  dahin  zu  richten,  dass  die  delicwl 
auog  autoreg  treffen  und  den  Unscliuldigen  kein  praejudicium  zu- 
wachsen, auch,  vermöge  der  Land-Reterse,  der  Fiscal  an  den  Mulcti» 
nichts  participiren,  sondern  zu  Verhütung  Unterschleifs  seine  Besol- 
dung in  andere  Wege  haben  möge.  J 

26.  Der  Hof-Fiscalis  hat  sich  in  Nenlichkeit  in  der  KeumaHfl 
unterfangen,  denen  von  Adel  in  ihren  Gerichten  zu  greifen  und,  SÜs' 
unersuehet,  auch  ohne  Ihren  Vorhewusat,  Ihre  eigenen  Diener  und 
Unterthanen  gefangen  zu  nehmen,  hat  auch  wider  theils  Unschuldige 
von  Adel  in  Jngdsaclien  fiscalische  Inqnisitiimes  angestellt.  Weil  aber 
solches  wider  der  Kitterscliaft  Freiheit  und  wider  die  Land-Reverse 
laufen  thut,  ao  wird  gehors.  gebeten,  dass  dergleielien  möge  inhibirt 
werden. " 

'21.    Den  pAcbtherren  wüßter  Güter  möge  beim  Verkauf  denelbeii  k 
Vorzug  vor  den  Dienst-  und  Gerichtsherren  gegeben  werden. 

28.  „S.  Ch.  D.  haben  in  Anno  1643  auf  Ansuchen  Dero  gehni 
Land-Stfinde  gn.  beliehet,  dass  die  Contributions-ReBte  auf  den  wOste 
Gutern,  welche  der  Kreis  inmittelst  llber  sich  nehmen  und 
schiessen  müssen,  in  keinen  Ooncurs  aollen  gezogen,  sondern  fllr  a 
andere  Schulden,  die  sein  auch  beschaffen  wie  sie  wollen,  vod  di^ 
Debitoris  Vermögen  bezahlt  werden;  welches  aber  bei  den  Conci 
sibus  Creditorum  im  Cammer-Gericbt  nicht  will  attendirt,  soudel 
alle  väterliche  und  privilegiata  dehita  dieseu  pvaeferirt  werden. 

Weil  dann  gleichwol  S.  Ch.  D,  absque  ulla  distractione  et  1 
tatione  der  Praelatorii  dieselbe  fllr  alle  andere  Schulde  gesetzt   i 
denselben  zu  praeferiren  gn.  erachtet,  als  wii-d  gehors.  gebeten, 
es   bei   solcher  einmal   gegebenen    Cburf.   Resolution   simpliciter  rar-"" 
bleiben   und  dem  Cammer-Gericht  möge  anbefohlen  werden,   solche 
Contributions-Reeta  allen  und  jeden  debitis  sive  patemis  sive  heredi- 
tariis  et  propriia  zu  [iraoferiron  und  dass  dawider  keine  Uistinctios,  ■ 
rühre  her  ex  (piocunque  capite  sie  auch  wolle,  stattfinden  mlisse.  ■ 

29.  Wird  S,  Ch.  D.  gebeten,  fUr  die  baldige  Abtragung  der  Con 
tnbutinns-Hesta  aus  den  Aemtem  zu  sorgen  oder  dass  der  Ritterschaft}! 
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wie  vor  Alters,  freistehen  möge,  auch  von  den  säumigen  Aemtem  ihr 
Contingent  per  executionem  einzufordern.^ 

30.  Sie  protestirten  gegen  den  unbewilligten  Binnenzoll,  der  trotz  der 
Versprechen  vom  7.  Joli  1646  und  vom  2.  Jnli  1650  noch  immer  von 
Schäfern  und  Hirten  gefordert  werde.  31.  Es  sollen  die  Zöllner  und  Ziese* 
meister  sich  zum  öftern  de  facto  et  sub  praetextu  et  colore  eines  ans  der 
Amts-Gammer  expracticirten  mandati  der  Execution  in  der  von  Adel  Güter 
unterfangen.  Weil  aber  solches  den  Land-Reversen  nnd  Bierziese-Ordnnn- 
gen  znwider  lanfe,  so  würde  gebeten,  solches  abzuschaffen  und  die  Zöllner 
und  Ziesemeister  dahin  zn  weisen,  dass  sie  sich  bei  jedes  Ortes  Obrigkeit, 
es  sei  in  den  Städten  oder  Dörfern,  gebührlich  angeben  sollen.  32.  Sie 
hofften  auch  von  den  neuen  hohen  Korn-  nnd  Mühlenstein  -  Zöllen  laut 
ihren  Privilegiis  befreit  zu  bleiben.  Bitten  ähnlicher  Natur  enthalten  die 
Artikel  33 — 35 ;  in  Art.  36  bitten  gesammte  Ritterschaft  nnd  Städte  nochmals 
am  Communication  der  neuen  Zoll-Rollen  vor  ihrem  Druck  und  Publication 
y,damit  ein  Jeder  sehen  könne,  was  ihm  an  Zoll  zn  entrichten  gebühret''; 
37.  bäten  sie  um  Aufhebung  des  Peitzer  Eisen-Monopols ;  38.  um  Aendernng 
der  zu  hohen  Sätze  der  Holzordnnng  von  1622  — . 

40.  „Ob  auch  zwarten  den  Ständen  nicht  gebührt,  Sr.  Ch.  D. 
in  Administration  Ihrer  Aemter  einige  Maass  noch  Ziele  zu  geben, 
solches  auch  billig  von  ihnen  ferne  sein  lassen,  so  scheint  es  doch, 
dass  an  theils  Oertem,  da  den  Schreibern  die  Haushaltung  allein  in 
Händen  gelassen  wird,  es  damit  nicht  so  allerdinge  richtig  zugehe, 
sondern  ein  oder  ander  Unterschleif  möchte  verhütet  werden:  Dero- 
wegen  die  Stände  aus  unterth.  Schuldigkeit  dieses  zu  Sr.  Gh.  D.  freiem 
hohen  Nachdenken  nur  haben  erinnern  wollen  und  möchte  zn  Anrieh- 
tung  der  Aemter  nicht  undienlichen  sein,  wann  die  erledigte  Haupt- 
mannschaften  bei  den  Aemtem  mit  getreuen  Edelleuten,  so  eingeborene 
Landkinder  und  Hauswirthe  sein  möchten,  könnten  wieder  ersetzt,  be- 
stellt nnd  beibehalten  werden. 

42.  Wenn  Adeliche  Lehen  caduc  werden  und  an  die  Herrschaft 
gelangen,  so  wird  unterth.  gebeten,  dass  dieselbe  keinen  andern  als 
adelichen  einheimischen  Geschlechtern  möchten  zugewendet  und  nicht 
zn  den  Ghurf.  Aemtem  gezogen  werden,  damit  der  Adelstand  als  eine 
Zierde  eines  Landes -Fürsten  desto  besser  beibehalten  verbleibe,  die 
gemeine  onera  des  Landes  auch  desto  füglicher  von  dem  Ritterstande 
mögen  können  getragen  werden.  Wobei  auch  zn  erinnem,  dass  an 
theils  Oertem  die  losgefallene  Lehen  zu  den  Aemtem  gestossen  wer- 
den, die  doch  für  sich  selbsten  auch  wüste  und  eines  grossen  Anbauens 
bedürfen,  darüber  denn  sowol  die  Aemter  als  die  Caduc -Güter  nur 
ohne  Anbau  verbleiben  zu  merklichem  Schaden  Sr.  Gh.  D.  selbsten, 

Mater,  z.  Gesch.  d.  Q.  KotfUrsten.    X.  \Q 
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der  doch  8OW0I  als  dem  ganzen  Lande  damit  mehr  gedient  Bein  t 
wann  solche  Güter  an  gewisse  Possessores  gelangten. 

Die  Stände  finden  nicht  undienlieh  zu  sein,  damit  die  beechuldi 
LehnglUer  desto  eher  wieder  zu  einem  gemssen  Besitzer  gelanf 
müchten,  wann  hei  den  Concureibus  Creditorum  der  cursus  usuram 
wie  in  tbeib  benachbarten  FllrstenthUmem  gebräuchlich,  könnten 
eistirt  und  aufgehoben  werden,  denn  (toasten  sitzen  die  prioritütischc 
Creditores  bei  deneelben  stille  und  treiben  die  Li<iuidations-Proc«s86 
nicht  zur  Endscbaft,  weil  sie  wissen,  dass  sie  dabei  nichts  verliei 
und  die  Zinsen  ihnen  täglich  zuwachsen,  den  posterioribus  aber  c 
blosse  Nachsehen  gelnssen  wird. 

Derowegen  unterth.  gebeten  wird,  S.  Cb.  D.  wollten  es  dahin  g 
veranlassen  und  danebst  auch  concediren,  dass  gegen  Ausl&ndisc 
woBelbsten  die  nsurae  nicht  weiter  als  bis  an  das  alterum  tanttun  i 
kannt  werden,  das  jus  retorsionig  stattfinden  und  in  allen  Judiciis  d 
nach  erkannt  werden  möge. 

46.  Bei  tbeils  Kreisen  stehen  solche  eivilia  debita,  die  von  eP 
liehen  Jahren  contrahirt  sein,  auitzo  aber  nnr  von  den  praeseotibus 
wollen  exigiret  werden.  Derowegen  gehors,  gebeten  wird,  dass  wofern 
deren  etliche  von  den  praesentibu»  bereits  bezahlt  worden  oder  in- 
kiinftig  gezahlt  werden  mlisBen,  dass  ihnen  der  Regress  zu  denjenigen, 
so  anitzo  wUste  sein  und  inkituftig  entweder  wieder  angebaut  oder 
verkauft  werden,  möchte  verstattet  werden;  welches  denn  auch  1 
denen  Steuern  zu  verstehen,  eo  Dero  Ch,  D.  Herrn  Vatem  oder  Vflf 
fahren  Christmilden  And.  sein  verwilligt  worden.  — 

48.  Sr.  Ch.  D.  Ueamte  und  Bediente  etliche  wann  sie  ' 
Pauer-Uufen  unter  sich  haben  und  dieselbi};e  gehrauchen,  so  woU4 
sie  davon  die  gehilbrUche  Unpfliehte  nicht  leisten,  auch  die  Beamte 
sieb  von  der  Contribution  eximiren,  da  doch  wann  einer  von  Adel  von 
seinen  wüsten  Hufen  etliche  annimmt,  dieselbe  gleich  andern  Pauer- 
Hufen  verschossen  muss;  derowegen  denn  nntertb.  gebeten  wird,  daaita 
alle  solche  Hufen  mögen  gleich  geachtet  werden  und  keiner  desf^H 
einige  Exemtion  praetendiren  möge. ^ 

fil.  S.  Ch.  D.  werden  gehors.  ersueht,  bei  Dero  Aemtem  die  gn." 
Vorsehung  zu  thun,  damit  diejenige  Unterthanen  und  Pauem,  die  bei 
dem  ganzen  Kriegesweaen  bei  dem  Hingen  geblieben,  die  grosse  Pres- 
suren  ausgestanden  und  die  allgemeine  Bürden  mit  Übertragen  helfen, 
nicht  mögen  ausgedruugeu  und  dagegen  neue,  auslündische  Leute,  derer 
Herkommen,  Handel  und  Wesen  Niemanden  bekannt  Ist,  ihnen  sarro- 
girt  werden;  die  sieb  dann  dabei  unterfangen,  sieb  von  deuen  Scbüss 
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Contribntionen  und  andern  publicis  oneribus  zu  eximiren  mit  Vorgeben, 
dass  ihnen  deswegen  Befreiung  zugesagt  worden.  So  werden  auch 
Bolchen  neu  ankommenden  Unterthanen  von  den  Beamten  gar  zu  viel 
Freijahre  eingeräumt  zu  Nachtheil  der  Kreise  und  Eingehörigen,  die 
inmittelst  alle  Last  tlber  sich  nehmen  und  zusehen  müssen,  dass  diese 

Leute  von  deme  -allen  allerdinge  befreiet  sein. Derowegen  denn 

unterth.  gebeten  wird,  das  deme  auch  möchte  remedirt  und  hierinnen 
eine  billigmässige  Gleichheit  gehalten  werden,  inmassen  solches  auch 
den  vorigen  Land-Reversen  gemäss  ist,  darinnen  ausdrücklich  versehen, 
dass  keiner  von  den  Schössen  und  Steuern  eximirt  sein  solle. 

52.  Obzwarten  in  der  neuen  revidirten  und  verbesserten  Gesinde- 
Ordnung  Vorsehung  gemacht  worden,  dass  ein  jeder  Unterthan  sich 
zu  dem  Seinigen  wieder  anfinde,  so  stehet  doch  dieses  hierbei  für, 
dass,  wann  eines  Unterthanen  Haus  und  Hof  ganz  desolat  und  bei 
dem  Kriegeswesen  an  Wohnung  und  Gebäuden  totaliter  entleeret  wor- 
den, und  die  Obrigkeit  will  zwarten  solchem  Unterthanen  seines  Vor- 
fahren Aecker,  Wiesen  und  andere  zu  dem  verwüsteten  Hof  gehörige 
Pertinenz-Stttcken  einräumen,  ihm  auch  darnebst,  bis  er  seine  Gehöfte 
wieder  aufbauen  könne,  die  Habitation  auf  einem  andern  mit  Gebäu- 
den annoch  versehenen  Gute  einräumen-,  so  verweigert  sich  doch  der- 
selbe dessen,  mit  Vorgeben,  er  könnte  seinen  Hof  nicht  ehe  antreten, 
bis  zuvor  auf  seiner  wüsten  Stätte  die  aedificia  wieder  angerichtet  sein 
möchten,  blos  zu  dem  Ende,  dass  er  nur  damit  sich  seiner  Schuldig- 
keit entziehen  möge.  Wird  derowegen  gleichfalls  um  eine  solche  Ver- 
ordnung gebeten,  die  auf  solchen  exprimirten  Fall  die  Unterthanen 
dahin  anweise,  dass  sie  inmittelst  die  von  der  Obrigkeit  ihnen  ofTerirte 
Wohnung  solange  acceptiren  und  dabei  des  Ihrigen  anmassen  müssen, 
bis  mit  der  Zeit  solcher  Pauer  für  sich  oder  mit  Hülfe  des  Gutsherrn 
seine  eignen  Gebäude  wieder  anrichten  könne. " 

Den  62  Haoptpunkten  folgeD  zehn  Special-Orayamina  betreffs  der  Re- 
formen der  Justiz,  des  Erlasses  yon  Polizei-,  Tax-  nnd  Kleiderordnangen 
anter  Zuziehung  der  Stände,  der  Landschliessang,  die  nnr  mit  Bewilligung 
gesammter  Stände  erfolgen  solle;  sollten  trotzdem  Einige  ohne  Wissen  der 
Ritterschaft  solche  Mandate  zu  extrahiren  sich  unterfangen,  so  möge  der 
Kurfürst  dies  nicht  gestatten,  noch  auf  eines  Stands  Anhalten  allein  ver- 
gönnen, sondern  es  bei  der  Torigen  Resolution  lassen,  und  wann  ja  des 
Landes  Wolfahrt  solches  erfordern  sollte,  sie,  sämmtlicbe  Stände,  ingesammt 
darüber  vernehmen.  Dann  wird  um  Verlängerung  des  Indults  bis  zum  Er- 
lass  einer  Reichs- Constitution  auf  dem  nächsten  Reichstag,  endlich  um 
Wiedereinführung  der  alten  „Ausrichtung''  der  Land -Stände  während  der 
Dauer  des  Iiandtags  gebeten. 

16* 
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die  vielen  Forderongen ,  bcEonders  aber  deren  allgemeine  Fassnng  herrn 
hebt,  gegen  die  Bicit  gar  nicht  ankämpfcD  lasse  bei  der  schwierigea  Stü 
mnog  der  sehr  zahlreich  erschienenen  Stünde,  crgelit  d.  d.  Clcre  12.  Äpi 
St.  u.  ein  !Rescript  des  Karfürfileo,  das  den  etü'idisehen  Forderungen  I 
anf  einen  gewissen  Punkt  Rechnung  Iriigt,  nnr  ihrem  Verlangen  auf  Coo- 
Irole  der  HeeresauBgabcn  widerspricht,  und  sich  mit  drei-,  auch  zweijähriger 
Bewilligung  einrerEtanden  erklärt,  wann  nur  Stünde  seine  Haupteinkommeos- 
qnellen,  ContribntJon  und  doppelte  Uetze,  ihm  ungescbmülert  Vte 
Kurfürst  wolle  sie  diigcgcn  von  dem  Unterhalt  der  Arnioischeu  £skaii] 
entbinden ;  er  sei  ferner  bereit  die  Compagnie  Dragoner  gänzlich  abEuscbalfi 
nnd  die  Compagnie  Reiter  nur  noch  dreiviertel  Jahre  beizubehalten, 
lieh  wolle  er  ihnen  einen  Nai^hlass  auf  die  Contribution  gewähren.  Dagegen 
sollen  sie  die  darüber  verbleibende  Contribntion  noch  auf  3  Jahre  vom  1.  Mai 
d.  J-  an  gerechnet  bewilligen  mit  eveiitneller  Minderung  noch  vor  Ablauf  der 
3  Jahre,  gleichzeitig  mit  und  neben  dem  geforderten  Pauschquantnm. 

Auch  wolle  er  auf  die  militärische  Bxeculion  verzichten,  wofern  nnr 
die  ländlichen  uod  stadtischen  Commissarien  für  den  Eingang  der  Contii- 
bütion  sorgten.  Nur  in  die  für  die  Sicherung  der  Lande  getroffenen  Mass- 
regeln dürften  Stande  nicht  hineinreden.  ^Dass  Uns  aber  Unsere  gelt. 
Stande  vorschreiben  wollten,  wie  wir  Unsere  Vestungen  besetzen  oder  die 
Völker  reduciren  sollten,  solches  können  wir  ni'.ht  dulden,  sondern  da  dergl. 
vorkäme,  wollet  Ibr  dieselbe  damit  abweiscu,  dann  Wir  wollen  schon  seben, 
wie  Wir  die  verwilligle  Summe  zu  Vorsehung  Unserer  Vestnngen  anwenden. 
Allein  weil  Wir  dennoch  einige  Völker  auf  diesen  Fall,  da  eine  solche  no- 
table Summa  von  der  Conlribution  abgehen  wird,  erlassen  müssen,  so  werdet 
Ibr  auch  Unsere  Stände  dabin  disponiren,  dass  sie  etwan  10,000  Rtblr.  Ab- 
dankungsgelder verwilligen  mögen."  Die  Ganz I ei- Taxe  ist  bis  auf  Weiteres 
fallen  zu  lassen.  Ale  „vor  sich"  sollen  sie  vorstellen,  dass,  wenn  der  Knr- 
l'iirBt  Gewalt  hätte  anwenden  wollen,  er  dazu  die  beste  Gelegenheit  gehabt, 
daher  möchten  sie  sieh  noch  in  etwas  patientiren.  Die  doppelte  Metze  i 
kaum  füblbar,  äbnHcb  die  andern  Beschwerden,  so  die  Licenten 
Kaufmann  nnd  Krämer  doch  darum  seine  Waaren  nicht  wolfeiler  geb< 
würde. 

Gegen  Klagen   über  die  Münze   sollen  sie  sich  hinter  das  Miinz-Edict 
verschanzen,  das  Ueberbürduugen  unmöglich  mache.    Zum  Punkt  des  Sali- 
handels  sollen  sie  bemerken,  dass  derselbe  scbüu  von  des  Kurfürsten  V(U\^ 
fahren  in   Augriff  genommen   uud  den    Städten  nur  in  Pension  ausgetlu 
worden  sei. 

Die  Gencralmittel  seien  nochmals  dringend  eu  empfehlen;  ein  bessafl 
Sestellter  Kreis,  der  mehr  zahle,  thue  dies  nur  für's  erste,  bis  der  andere 
sich  eben  dadurch  erholt,  und  statte  zugleich  dem  Himmel  dafür  seinen  D;iiik 
ab.  Auch  auf  den  Wegepfennig  vemiehle  er.  Das  Scbnldenwerk  endlich 
sei  jetzt  oder  nie  zu  ordnt 
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In  ihrer  Replik  vom  3./13.  April  auf  die  Erklärung  der  Stände  yom  2./12. 
d.  M.  weisen  die  Statthaltenden  Geheimen  Räthe  zunächst  darauf  hin,  dass 
der  Kurfürst  jener  Soldaten  bedürfe,  um  desto  ansehnlicher  auf  Reichstagen 
und  sonst  zu  erscheiDen.  Sie  erkennen  an,  dass  Stände  seit  des  Kurfürsten 
Regierungsantritt  mehr  als  zwei  Millionen  Thaler  gezahlt,  fügen  aber  hinzu, 
dass  sie  sonst  „gewiss  mehr  Millionen  Geldes  dahin  zu  geben  würden  ge- 
zwungen sein'^  Daran  schliessen  sie  die  Aufzählung  dessen,  was  sich  der 
Kurfürst  persönlich  zugemuthet  und  was  er  den  Ständen  nachgegeben  habe. 
„Den  Herren  Ständen  haben  Sie  mit  dem  modo  contributionis  selbsteu  pro 
lobitu  zu  gebahren  vergönnt,  ihnen  Ihre  eigene  Amts  -  Unterthanen  dazu 
unter  Händen  gegeben,  Niemanden  von  der  Contribution  eximirt.  Selbst 
nichts  davon  participirt,  sondern  vielmehr  gu.  gewilligt^  dass  derer  Bes- 
kow-  und  Storkowischen  Kreise  Steuern  die  Herren  Stände  zu  ihrer  Erleich- 
terung dahin  nehmen  mögen,  die  Sie  doch  sonsten  für  Sich  behatten  können.^ 
Dies  sei  der  Grund  der  schlechten  Verhältnisse  des  Haushalts.  „Wogegen 
aber,  wann  man  die  Zeit  Sr.  Ch.  D.  Regierung  gegen  den  vorigen  berührten 
Jahren  halten  will,  sich  klärlich  und  in  Wahrheit  befindet,  dass  das  Land 
an  Mannschaft,  Vermögen  und  vielen  Gütern  merklichen  zugenommen." 

Der  Kurfürst  hoffe  daher  auf  die  Cession  der  vier  Aemter,  wofür  sie 
freilich  210,000  Thir.  gezahlt,  doch  zum  grösseren  Theil  aus  ihrem  aerario, 
zum  kleineren  aus  dem  Ertrag  der  Hufenschösse,  so  dass  der  Einzelne  diese 
Last  nicht  empfunden,  zumal  das  Geld  im  aerario  sonst  nutzlos  gelegen 
hätte  oder  wol  gar  den  Schweden  in  die  Hände  gefallen  wäre.  So  könnten 
die  Aemter  gleichsam  compensando  abgetreten  werden,  wie  Stände  ja  den 
Schweden  und  dem  Kaiser  Satisfactionsgelder  gegeben  hätten  und  der  Kur- 
fürst werde  doch  nicht  deterioris  conditionis  in  seinem  Kurfürstenihum  als 
der  Kaiser  im  Reich  sein  müssen. 

„Werden  aber  dennoch  und  dessen  allen  so  angezogen  worden  uner- 
achtet  die  Herren  Stände  mit  Abtretung  der  öfters  berührten  Aemter  Sr. 
Ch.  D.  gehorsamst  nicht  an  die  Hand  gehen,  so  können  ihrer  Instruction 
gemäss  die  Herren  Räthe  dieselbe  wol  versichern,  dass  S.  Ch.  D.  solchen 
unverhofften  Widerwillen  für  eine  grosse  und  unerhörte  Undankbarkeit  aus- 
deuten und  denselben,  wie  ihre  Worte  expresse  lauten,  Zeit  ihres  Lebens 
in  kein  Vergessen  stellen  werden/' 

Das  Aufhören  der  Contribution  sei  nicht  möglich  bei  der  Cession  Vor- 
pommerns, der  Occupation  Hinterpommerns,  der  schwachen  Besetzung  der 
Festungen  und  der  Nothwendigkeit  die  Reiter  gegen  Strassenräuberei  noch 
etwas  zu  behalten.  Daher  hätten  sie  um  Continuirung  nicht  nur  der  bis- 
herigen Contribution,  sondern  auch  Erhaltung  der  Arnim'schen  Escadron 
bis  zur  Evacuation  von  Colberg  zu  bitten. 

Die  Generalmittel  seien  nur  der  vielen  Klagen  und  wirklichen  Ungleich- 
heit wegen  in  Vorschlag  gebracht,  da  „mannichmal  ein  wolbesatzter  Kreis 
kaum  so  viel  zuträgt,  als  eine  einzige  Stadt  und  die  ruinirte  und  noch 
nicht  wiederbesetzte  den  wiedereingerichteten  Kreisen  gleich  gehalten  wer- 
den sollen.    Stände  selbst  müssten  sich  bei  den  Generalmitteln,  die  arm  und 
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reich,  fremde  und  einwohnende  Leute  gleich  träfen,  besser  stehen.  „Und 
warum  wollte  sich  im  ganzen  Lande  nicht  practiciren  lassen,  was  die  Herren 
Stände  in  jedem  Kreise  und  in  einer  jeden  Stadt  eingeführt  und  noch  Uxo 
beständig  obseryiren.  Da  sie  inter  effecti?e  praesentes  das  Contingent  der 
Contribution  ?ertheilen  und  nicht  ihre  alten  modos  beibehalten  wollen  noch 
könne n'^  Sie  kommen  nochmals  darauf  zurück,  .dass  die  Ritterschaft  Ton 
diesem  onus  eximirt  bleiben  und  die  Verwaltung  der  General-Kasse  in  der 
Hand  behalten  könnte  als  Garantie,  dass  dieser  modus  nicht  perpetuiit 
würde. 

Die  Canzlei-Taxe  sei  an  keinem  Ort  im  ganzen  Reich  so  gering  wie  io 
Kurbrandenburg.  Schon  am  altmärkischen  Quartal  -  Gericht  sei  sie  höher, 
bezwecke  übrigens  nur,  die  Richter  und  Canzlei?erwandten  desto  besser  zo 
unterhalten.  Niemand  solle  überbürdet  werden.  ,,Wie  Sie  dann  auch  sowol 
die  den  Herren  Ständen  gehässige  Person  Gerhart  t  Dieckmannen  als 
das  an  hiesigem  Orte  ungewöhnliche  Stempelwerk  von  solcher  Sache  ab- 
schafifen  und  dergestalt  behutsam  damit  umgeben  und  gebahren  lassen 
wollen,  dass  mit  Fug  keiner  sich  darüber  beschweren  solle." 

Der  Wegepfennig  sei  nothwcndig,  bei  den  Nachbarn  üblich  und  zo 
ihrem  eigenen  Besten.  Auch  die  Ordnung  des  Schuldwerks  sei  möglich  aod 
nützlich. 

Doch  vor  Allem  solle  und  müsse  Punkt  1  und  zwar  schnell  geregelt 
werden. 


Der  Anwesenden  Deputirten  Erinnerungen   auf  das  von  den 
Geh.  Käthen  am  24.  April  eingegebene  Prqject  euies  Land- 
tags-Abschieds.    Dat.  Berlin  29.  April  1652. 

[Die  Erledigung  der  Gravamioa  vor  den  Bewilligungen.    Die  neue  Mänase.    Dai 

Salz-MoDopol.] 

1652. 

9.  Mai.  Dem  Herkommen   gemäss  bäten   sie  zuerst  um   Erledigung  ihrer  Be- 

schwerden,   ehe  sie  an  die  Bewilligungen   herangingen.     Ihre   Kritik  der 
neuen  Münze  sei  sachlicher,  nicht  persönlicher  Natur. 

„Wollen  aber  hingegen  nicht  hoffen,  dass  S.  Ch.  D.  entgegen  sein 
sollte,  wann  Sie  wider  die  Münze  mit  genügsamen  und  sattsamen 
Gründen,  jedoch  mit  gebührender  Submission  und  Bescheidenheit  Ihre 
Beschwerungen  einführen,  denn  weil  die  Inconvenientien ,  so  daraus 
zu  befürchten ,  ihnen  allemal  für  Augen  gestanden ,  so  haben  Sie  ja 
billig  dieselbe  Sr.  Ch.  D.  als  getreue  Land- Stände  und  Unterthanen, 
die  es  sowol  mit  der  Herrschaft  als  dem  Laude  getreu  und  gut  meinen, 
repraesentireu  müssen;  und  vermeinen   nochmaln,  dass  sie  vermöge 
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d«r  Land-Bererse  dessen  wol  befugt  sein ,  indem  in  dem  Bei-Bevers 
de  dmto  den  11.  Martii,  Anno  1602,  ausdrücklich  Vorsehung  beschehen, 
daw  im  Mflnzwesen  die  Stände  mit  einrathen  sollten. 

Und  bezeugen  die  vielfältige  annoch  vorhandene  Acta,  wasge- 
Rtait  Sr.  Cb.  D.  hochgeehrten  Herrn  Vaters  Gh.  D.  hochsei.  Andenkens 
de  Anno  1619,  20,  21,  21  23  bis  24  der  Münze,  deren  Veränderung 
und  Verordnnng  halber  mit  den  Ständen  tractirt  und  deren  unterth. 
Sentiment  darüber  ganz  gn.  ein-  und  angenommen  haben. 

Und  kann  zwar  nicht  geleugnet  werden,  dass  für  zwei  Jahren  etwas 
Ifangel  an  Usual-Münze  sich  ereugen  wollen,  welches  die  Stände  auch 
bewogen,  dass  S.  Ch.  D.  Sie  ganz  unterth.  ersuchen  wollen,  damit 
Dieselbe  anf  einige  mehrere  Herbeibriugung  derselben  gn.  bedacht 
sein  möchten.  Allein  dass  gleichwol  daraus  eine  so  überaus  grosse 
Hecessität  will  gemacht  werden,  das  können  sie  nicht  allerdinge 
finden,  und  mag  jedoch  dabei  gleichwol,  wann  die  Sache  nur  mit 
recht  unpassionirtem  Gemüthe  überlegt  wird,  nicht  geleugnet  werden, 
dass  diesem  Lande  mit  einiger  solcher  Münze  nicht  könne  geholfen 
sein,  deren  sie  nicht  auch  in  den  benachbarten  Landen  sich  sollten 
SU  gebrauchen  haben. 

Dass  der  Ducaten  in  einer  geringen  Zeit  so  wenig  worden,  dass 
sie  fast  nicht  mehr  zu  finden,  solches  wird  ein  Jedweder  leicht  spüren 
können,  der  nur  ein  wenig  mit  Umschlägen  zu  thun  haben  muss. 

Bei  den  Beichsthalern  ist  dergleichen  auch  zu  besorgen,  und 
möchte  darin  auch  bereits  der  Maugel  sich  herfür  gethan  haben,  wann 
es  nicht  an  dem  wäre,  dass  in  dem  Niedersächsischen  Kreise  die 
Niederländische  und  andere  Thaler  devahiret  worden,  welches  ver- 
ursacht, dass  die  an  Oerter  abgesetzte  Thaler  nunmehr  hieher  ins 
Land  für  voll  ausgegeben  und  hereingebracht  werden.  Dass  die  Mark 
Reichs-Thaler  14  Loth  in  fein  und  die  Kothe  Münze  8  Loth  in  fein 
hält,  solches  geschieht  daher,  dass  eine  solche  Verordnung  unter  die 
Stände  des  Römischen  Reichs  im  Münz-Edict  beschehen  und  von  ihnen 
allerseits  placitirt  worden.  Dass  aber  ein  Stand  des  Iloil.  Rom.  Reichs 
oder  die  Eaiserl.  Majestät  selbst,  als  das  Obristo  Haupt,  von  den 
Münzsatzungen  für  sich  alleine  sollte  abtreten  können,  das  wird  in  den 
Reichs-Abschieden  nicht  leicht,  sondern  vielmehr  dieses  herbeizubringen 
sein,  dass  ein  jedweder  Stand  sich  derselben  gemäss  verhalten  und 
auch  die  I^and- Münze  absonderlich  auf  den  Gehalt  und  Werth  der 
Beichs-Münze  anzulegen  sich  dadurch  pflichtbar  gemacht  hat. 

Die  in  Anno  1622  alhie  im  Lande  angelegte  Münz-Ordnung  mag 
wol  den   Beichs  -  Constitutionibus   nicht   gleichmässig   gewesen   sein, 
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welches  linch  pro  ratione  temporis  bo^clieheii  sein  mlitioe,  als  im 
ganzen  Römischen  Reich  ein  überaus  gross  Unweseu  in  der  Mlinre 
entstanden  und  in  allen  benachbarten  FHrHlenthtlmern  dergleicheu 
leichte  und  nichtswiiriUge  Öiirten  gängig  gewesen,  so  gar  leicht  bei 
denen  darauf  vorgenommenen  Devalvationibu»  baufeuweise  in  diw 
Land  hütteo  können  hereingeschoben  werden,  daher  man  postuUnte 
necesBitate  e\  duobus  mali«  id  quod  minimum  fuit  eÜgiren  mSsseo, 
und  kann  daher  der  Stände  ihr  damaliges  unterth.  Bedenken  keines- 
wegs 80  sinietre  inferpretirt  werden. 

Die  Staude  und  Sr.  Cb.  D.  eingesessene  Unterthanen  werden  dieser 
itzigen  eingeführte«  MUnze  jederzeit  nicht  anders  Eiwäbuung  Ihuo, 
denn  dass  gleicbwol  Sv.  Ch.  D.  hoher  Kespeot  allemal  dabei  in  mhnl- 
digster  Observanz  gehalten  werde. 
,  Dass  aber  nicht  allein  in  Pommern,  sondern  theils  in  denen  Braun- 
scbweigischen  und  Lllneburgiscben  Landen  diese  Münze  verboten  unii 
darüber  geringschätzig  von  den  Exteris  gehalten  wird,  solches  kann 
den  Ständen  nicht  imputirt  werden.  Und  ist  nun  gieicbwol  allerdinge 
gewiss  uuil  unleugbar,  dass  diese  Münze  fast  ganz  viel  im  Laude  wird, 
und  dass  absonderlich  da»  Biergeld  damit  gar  zu  nehr  will  nheriailea 
werden,  indem  viel  Bürger  sieb  unternehmen  |:  wie  solches  mit  der 
Stadt  TangermUnde  Exempel  wol  zu  beweisen  :  |  dass  sie  ihre  völlige 
Äccisen  bis  auf  ein  sehr  weniges  au  lauter  solchen  Groschen  einbringen 
wollen.  Derowegen  denn  der  Grosse  Ansschuss  nicht  wenig  besorgt 
ist,  dass  die  Menge  dieser  Münze  der  Landschaft  ziemliche  Ungele- 
genheit  sowol  bei  den  Aus-  als  Einläudischen  Creditoren  verursachen 
dürfte. " 

Betreffs  des  Salzhandels  wollen  sie  Sr.  Ch,  ü.  durchaus  keine 
Maasse  geben,  bitten  nur  um  einen  billigen  Preis  und  Befehl  an  die 
Factoren,  die  Münze  dafür  iu  Zahlung  zu  nehmen. 

„Dabei  aber  zweifelt  zufürderst  die  Ritterschaft  ganz  nicht,  weil 
ihr  Privilegium  und  Freiheit,  so  sie  jederzeit  hierbei  gehabt,  dureb 
die  Laod-Reverse  gnugsam  dargetban  werden  kann,  dass  auch  daher 
dasselbe  ihnen  allerdinge  in  vorigem  Stande  verbleiben  werde. 

Der  gn.  Herrschaft  mag  darüber  ein  sehr  geringer  Vortheil  zn- 
wacbsen,  ihnen  aber  würde  es  sehr  verkleinerlich  und  nachtheilig  sein, 
wann  sie  sich  ihrer  Freiheit  also  schlechterdinge  begeben  und  ihrer 
Posterität  einige  Beschwerung  über  den  Hals  ziehen  sollten. 

Der  Unterschleif  mit  den  Frei-Zettelii  wird  dabei  wol  können  ver- 
hütet werden;  diejenige  aber,  so  adeliehe  Güter  auf  Rechnung  oder 
Pension  innehaben,  werden  gleichfalls  nicht  unbillig  sieb  einer  solcbfli 


iner  solcbe^H 
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Libertftt,  die  dem  Adel  und  ihren  Gütern  zugelegt  sein,  mit  zu  ge- 
messen haben. 

Die  Altmärkischen  und  Priegnitzirischen  Städte  aber  berufen  sich 
nochmaln  auf  die  angefahrte  Observanz  und  Freiheit,  die  sie  ab  im- 
memoriali  tempore  hier  gehabt,  das  Salz  zu  holen,  wo  sie  wollen, 
welches  ihnen,  nebst  anderen  Privilegiis,  von  Sr.  Gh.  D.  gn.  confir- 
mirt  worden  und  verhoffen,  sie  werden  darauf  gehört  werden. 

Desgleichen  ziehen  die  Neumärkischen  Städte  ihr  jus  radicatum 
laut  den  Recessen  von  1539,  1614,  1615,  1618  an  — ." 


Schon  anterm  14./24.  April  können  die  Geh.  Bäthe  berichten,  dass  die 
Stände  endlich  in  500,000  Thaler,  zahlbar  in  6  Jahren  und  die 
doppelte  Motze  aaf  fernere  2  Jahre  gewilligt,  unter  der  Bedingung, 
dass  vorher  alle  Gravamina  beseitigt  würden.  Sie  meinen,  dass  mehr  nicht 
zu  erhalten  sein  würde;  höchstens  der  Beginn  der  neuen  Bewilligung  ?om 
ersten  Juli  statt  ersten  Juni  d.  J.  und  Abhandlung  der  Altmärkischen  Aemter 
von  der  Alt-  und  Mittelmärkischen  Ritterschaft  unter  den  vom  Kurfürsten 
vorgeschlagenen  Bedingungen.*)  Diese  Bewilligungen  werden  gleichzeitig 
mit  den  Erinnerungen  und  den  dem  Recess  einzuverleibenden  15  Bedin- 
gungen unterm  29.  April/9.  Mai  eingereicht.    Die  Bedingungen  sind: 

1)  Das  Aufhören  der  Contribution;  sodann  der  doppelten  Metze  nach 
Ablauf  der  2  Jahre. 

2)  Die  Versicherung,  dass  „diese  zu  Unterhaltung  der  Vestungen,  Re- 
dressirung  des  zerfallenen  Cburf.  Estats  und  Einlösung  der  Altmärkischen 
Aemter  semel  pro  semper  verwilligten  Gelder  auch  gewiss  hierzu  und 
sonsten  ad  nullos  alios  usus  sollen  angewendet  werden'^ 

3)  Dass  dies  ein  voluntarium  subsidium  sei. 

6)  Der  alte  Steuermodus  ohne  Execution  einiges  Kreises  ihnen  bleibe. 

10)  Als  Anfangstermin  1.  Juni  1652  gelte. 

11)  Quartalzablungen  in  landesüblicher  Münze  erfolgen. 

12)  Die  Einlösung  der  Altmärkischen  Aemter  aus  diesen  Geldern 
stattfinde. 

13)  Deren  Nichtveräusserung  noch  Verpfandung. 

14)  Redressirung  der  Gravamina,  darunter  die  vornehmsten  Münze, 
Salz  und  Licenten  beträfen. 

15)  Versicherung,  dass  der  augenblickliche  modus,  erst  Behandlung 
des  Quanti,  dann  Erledigung  der  Gravamina,  zu  keiner  Consequenz  ge- 
zogen werde. 


')  Vgl.  BrdiDaoDsdörffer,  Graf  Waldeck  67. 
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Des  Kurfürsten  Resolntiones  anf  der  Stände  ttbergebene  Be- 
schwerungspunkte.   Dat.  Cleve  1.  Mai  1652.*) 

1.  Mai.  Betreffs  der  ersten  10  Gravamina,  die  Ecclesiastica  betreffend|  wird  alles 

bis  auf  die  Beschränkang  des  Kurfürstlichen  Patronatsrechts  sowie  desjenigeo 
zur  freien  Besetzung  der  Professuren  zu  Frankfurt  und  Joachimathal  zuge- 
sagt. Das  Jus  Indigenatus  (11)  wird  für  alle  Stellen,  geist-  nod  welülebi 
zugesichert  nebst  der  Zusage  die  Stellen  nicht  in  erblicher  WeisOi  Bondem 
nach  Verdienst  und  Brauchbarkeit  zu  besetzen.  Sollten  in  GleTOi  Mark 
und  in  Preussen  die  Stände  der  Eurmark  von  Bedienungen  ausgeschlosscB 
bleiben,  so  würden  hier  Retorsion smassregeln  getroffen  werden. 

13.  Das  Ständische  Berathungsrecht  auf  Landtagen  wird  bedingangs- 
weise  garautirt.  ^Dass  in  wichtigen  Sachen,  besonders  bei  Friedens-Zeiten 
und  da  die  Sache  Anstand  leiden  kann  und  kein  periculum  in  mora,  die  Land- 
stände erfordert,  ad  consultandum  convocirt  und  die  puncta  propositionis 
den  Ausschnss-Schreiben  mit  einverleibt  werden,  ist  den  Rechten  and  aller 
Billigkeit  gemäss.  Es  wird  auch  Sr.  Ch.  D.  solches  nicht  entgegen  seu, 
und  werden  Dieselbe  Dero  getreue  Laudstände,  wann  sie  etwas  in  Unter- 
thänigkeit  zu  suchen  haben  und  solches  mit  gebührendem  Respect  ?errich- 
ten,  jederzeit  gn.  hören.'* 

ad  14.  Aemter  und  Tafelgüter  sollen  fortan  nicht  veräussert,  Doeb  ver- 
setzt werden;  wofern  nur  Stände  zur  Wiedereinlösung  und  Hebung  der  Wirt- 
schaft contribuiren  würden. 

ad  15.  Auf  den  Lauf  der  Justiz  werde  der  Kurfürst  mit  höchster  Sorg- 
falt halten,  auch  hindern,  dass  Richter  Vormundschaften  übernehmen.  Die 
Uebertragung  von  Commissionen  sei  dagegen  öfters  unerlässlich,  da  die- 
selben sehr  zur  Abkürzung  des  Verfahrens  beitrügen. 

ad  IG.  Beim  Rechtsprechen  sind  die  Bestimmungen  der  bestehenden 
Reverse  zu  beachten. 

ad  17.     Das  Jus  Primae  Instantiae  solle  Niemandem   gekürzt  werden. 

ad  18.  Betr.  der  Bestrafung  mutwillig  klagender  Bauern  heisst  es: 
„Die  Pauern,  so  ohne  Noth  vorsätzlicher  und  hartnäckiger  Weise  über  ihre 
Obrigkeiten  Klage  führen,  sollen,  wann  sich  befindet,  dass  sie  neque  jastam 
ncque  probabilem  litigandi  causam  gehabt,  pro  qualitate  delicti  und  ihres 
Frevels  mit  gefänglicher  Haft  abgestraft  werden.  Das  Auskaufen  der  Paoem 
wird  denjenigen  vermöge  der  Land  Reverse  de  anno  1540  und  1572  ge- 
stattet, welche  solche  Güter  selbst  bewohnen  wollen  und  sonsten  keinen  Sitz 
noch  Wohnung  haben  und  müssen  auf  solchen  Fall  den  Pauern  ihre  Güter 
nach  Würderun-r,  was  sie  gültig,  haar  bezahlt  werden. 

Die  Widerspänstigcn  ob  grave  et  enorme  delictum  zu  relegircn  kann  der 
Obrigkeit  auch  allerdinge  nicht  gewehret  werden,  nur  dass  es  geschehe  cum 
causae  cognitiono  und  Einholung  XJrtels  und  Rechtens,  auch  nicht  weiten 
dann  soweit  sich  eines  jedweden  Magistrats  Botmässigkeit  erstreckt;  wird 

')  Gedruckt  bei  Mylius  VI,  399-414, 
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aber  dem  Delinquenten  des  ganzen  Landes  Verweisung  zuerkannt,  muss  und 
kann  solches  ander  gestalt  nicht  geschehen,  noch  exeqnirt  werden,  dann 
mit  Sr.  Ch.  D.  als  des  Landes  Fürsten  gn.  Consens  und  Ratification." 

ad  19  gibt  er  das  Versprechen;  nicht  gegen  den  Rath  in  Städten  in- 
audita  causa  auf  Drängen  einzelner  Bürger  vorzugehen; 

ad  20  seine  Zustimmung  dazu,  dass  ein  Jus  certum  durch  eine  Com- 
mission  yon  Räthen  und  Ständen  baldmöglichst  gefertigt  werde; 

ad  29  weist  er  die  Forderung  caduque  Lehen  nicht  zu  Aemtern  zu 
schlagen  als  unberechtigt  zurück. 


Resolntion  ad  Articulos  Additionales. 

1.  Die  Justizreform  betr.  ,,beharren  S.  Ch.  D.  bei  Ihrer  ersten  und 
vorigen  Erklärung  und  seind  gn.  zufrieden,  dass  die  Landstände  von  der 
Ritterschaft  und  Städten  etliche  Deputirte  benenneten,  die  mit  den  Cammcr- 
gerichtsräthen  das  Werk  überlegen  und  von  Mitteln  zu  reden  haben,  dadurch 
die  Cammergerichts-  und  Landreuter- Ordnung  revidirt  und  alle  Beschwe- 
rungen und  Missbräuche  abgeschaflft  werden  mögen;  S.  Ch.  D.  wollen  die- 
jenige so  die  Landstände  dazu  deputiren  werden  in  Gnaden  confirmiren, 
auch  denenselben  etliche  von  Dero  Geh.  Räthen  adjungiren  lassen,  damit 
ein  Werk  von  so  hoher  Importance  wol  erwogen  und  nicht  desultorie  damit 
verfahren  werden  möge.  Und  in  die  neu  verbesserte  Cammergerichts- Ord- 
nung ist  auch  der  fünfte  Funct  mit  bineinzurücken ,  die  Arresta  betreffend, 
welche  wider  einen   der  im  Lande  gesessen  und  sich  zu  Rechte  erbeut  in 

debitis  nondum  claris  et  liquidis nicht  gestattet,  oder  do  sie  sub-  et 

obreptitie  ausgebracht,   alsofort  hinwiederum  relaxirt  und  losgegeben  wer- 
den sollen. 

2.  Die  Consistorien  sollen  nur  in  den  4  bestimmten  Fällen  zu  cogno- 
sciren,  jedes  Eingnffs  in  die  erste  Instanz  der  ländlichen  und  städtischen 
Obrigkeiten  sich  zu  enthalten  haben. 

3.  Streitigkeiten  zwischen  den  Amtleuten  und  denen  von  der  Ritter- 
schaft sind  durch  gemischte  Commissionen  in  der  Güte  beizulegen. 

4 — 6.  „Die  Anrieht-  und  Erhaltung  guter  Policey-,  wie  auch 
Kleider-  und  Taxordnung  ist  ein  nöthig  und  nützlich  Werk,  und 
hat  man  insonderheit  dahin  zu  sehen,  damit  aller  unnöthiger  Luxus 
abgeschafft  werden  möge.  S.  Ch.  D.  seind  gn.  erbötig,  in  allen  und 
jeden  Kreisen  deshalben  Commissarien  zu  verordnen  und  diejenige  so 
die  Land-Stände  darzu  ftlrschlagen  werden  zu  confirmiren,  auch  über 
dem  so  publicirt  wird  fest  und  unverbrtichig  zu  halten. 

In  der  Altenmark  kann  der  Hauptmann  daselbsten,  allermassen 
es  ihme  bereits  anbefohlen  worden,  verfahren  und  seind  S.  Ch.  D.  über 
die  neu  publicirte  Gesinde-,  Schäfer-  und  Müller-Ordnung  ernstlich  zu 
halten  allerdinge  gesonnen. 


1 
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7.  Die  Schliessung  dett  Landes  haben  S.  Ch.  D.  niemals 
proprio  motu,  eondera  auf  Anhalten  und  Queruliren  der  Unterthanen 
verordnet  und  sich  insonderheit  wann  dergleichen  von  den  benach- 
barten Potentaten  in  Ihren  Landen  geschehen  der  Retorsion  hinwie- 
derum gebrauchet.  Jedoch  erachten  Sic  billig,  dase  solches,  insonder- 
heit was  das  Verbot  der  Ausfuhr  des  Korns,  Hopfens  und  andrer 
Waaren  betrifft,  mit  Einwilligung  der  sämratlichen  Land-Stände  oder 
des  Grossen  Ausschusses  geschehe,  und  versehen  sich  gänzlich,  es  werde 
ein  jeder  getreuer  Patriot  in  solchen  Fällen  vielmehr  auf  das  bonum 
publicum  denn  auf  einige»  Privat-Iuteresse  seine  Retlesion  haben. 

9.  Das  Indultum  Moratorium,  welches  H.  Ch.  D.  Anno  1643 
den  Land-Ständen  mit  gewisser  Maasse  und  Condition  gn.  verwilliget, 
wären  zwar  S.  Ch.  D.  noch  in  etwas  zu  prorogiren  und  dasselbe  in 
allen  damals  abgehandelten  Puncten  und  Clausulen  anderweit  zu  re~ 
nnviren  nicht  ungeneigt,  allein  sehen  Sie  nicht,  wie  solches  ohne  der 
Creditoren  |:  welche  soWel  Jahr  albereit  das  Ihrige  entrathen  mUssen  :| 
Schaden  und  Naebtheil  geschehen  könne.  Auch  hat  es  die  Erfahmog  ■ 
hiühero  gnugsam  gegeben,  dass  denen,  so  dgl.  am  meisten  begeht 
die  Indulta  am  wenigsten  zustatten  kommen,  indeme  sie  die  Zinae 
immerhin  ferner  aufwachsen  lassen,  daher  dann  sowol  auf  die  Current-  ' 
als  moderii'te  Zinsen  die  Executinnes  wider  sie  ergelien,  auch  eines 
Theils  Crwlitoren,  so  in  dem  ludulto  excipiret,  in  ]iartem  sortis  ver- 
holfen  werden  müssen.  Es  haben  Über  (lerne  die  Indulta  speciem  c 
negatae  et  protractae  Justitiae  und  ist  de  Jure  derjenige  i 
hält  zuförderst  und  vor  allen  Dingen  den  Cre^Utoribus  cautionem  < 
idoneam  satisfactionem  zu  leisten  schuldig.  Auch  kann  es  durch  gOtige 
Handlung  —  viel  weiter  auch  mit  mehrem  (ilimpf  des  Debitoris  und 
Reputation  der  Ohurf.  Trihunalien  dann  durch  die  Indulta  —  gebracht 
werden," 
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Die  StatthalteiideD  Geh.  Räthe  an  die  Staude. 
Dat  Colin  8./Sp.  12.  Mai  1652. 

Enr  Vertagung  des  Ständetaga   vom  27,  M»i  «af 
3  schoelEer  tu  glückiicliem  SchluBB  in  gelangaaj 

i.  „Ob  Wir  zwar  Unsres  Theils  nichts  liehers  gesehen,  als  dass  i 

hei  der  genommenen  Verabredung,  dass  allerseits  Deputirte  von  Ptl 
laten,  Herrn,  Ritterschaft  und  Städten  auf  den  27sten  d.  M.  sich  alhicf 
hinwieder  gestellt,   die  angeraugne  Laud-Tages-Tractatcn  weiter  fori 
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gesetzt  und  zum  guten  und  gedeihlichen  Schlüsse  gebracht  hätten, 
allerdinge  verbleiben  mögen,  so  seind  doch  über  unser  besser  Verhoffen 
einige  unabwendige  Verhinderungen  in  Wege  kommen,  dass  wir  das 
Werk  noth wendig  etwas  weiter  und  zwar  bis  auf  den  25sten  schirst- 
künftigen  Junii  Abends  einzukommen  prorogiren  müssen. 

Haben  demnach  Unsem  hochgeehrten  Herrn  diese  Beschaffenheit 
unverzüglich  zu  wissen  machen  wollen  mit  dem  freundlichen  Er- 
suchen dieser  Verzögerung  halber  etwan  keine  ungleiche  Gedanken 
zu  schöpfen,  vielmehr  aber  Ihnen  belieben  zu  lassen,  die  Anstalt  zu 
macheu,  dass  Ihre  Deputirte  zu  diesem  Male  ihre  Auherreise  einstellen, 
dahingegen  aber  auf  benannten  2östen  Junii  sich  alhier  wieder  bei- 
sammen finden,  und  die  noch  übrige  Puncta  zum  guten  Schlüsse 

bringen  helfen. 

Eine  EiDigung  werde  dann  am  so  schneller  erzielt  werden,  als  bis  da- 
hin Ton  dem  zn  Cleve  weilenden  Kurfürsten  neue  und  eingehendere  In- 
structionen über  die  noch  zweifelhaften  Punkte  eingelaufen  sein  würden. 


Der  Bericht  der  Räthe  vom  5.  Mai  bittet  um  diese  Instructionen,  die 
noch  nicht  in  dem  nächsten  Rescript  des  Kurfürsten  vom  11. /21.  Mai,  son- 
dern erst  in  dem  zweitfolgenden  vom  29.  d.  M.  ertheilt  werden.  Die  Stände 
ihrerseits  waren  nur  zu  geneigt,  aus  der  abermaligen  Vertagung  jene  ^un- 
gleichen Gedanken^  zu  schöpfen,  von  denen  die  Geh.  Räthe  reden.  In  dem 
umgehenden  Protest  vom  näcbstfolgenden  Tage  geben  sie  diesen  Gedanken 
unzweideutig  Ausdruck. 


Die  Anwesenden  Deputirten  an  die  Statthaltenden  Geh.  Räthe. 

Dat.  Berlin  13.  Mai  1652. 

[Bitten,  falls  es  spater  znm  Scblnss  komme,  ihnen  die  iozwiscbeD  gezahlte  Con- 

tribotioD  io  AorecbooDg  zu  bringen.] 

1652. 

;,  Wohlgebome  Herrn  und  sehr  werthe  Freunde.  Derselben  vom  23.  Mai. 
12.  Mai  abgelassene  Rescripta  an  die  Ritterschaften,  Kreise  und  Städte 
wegen  Prorogation  des  Land-Tages  bis  auf  den  25.  Juni,  alsdann  die 
gesammte  Deputirte  der  Stände  sich  wieder  gesteilen,  die  angefan- 
gene Land-Tages-Tractaten  weiter  fortsetzen  und  vermittelst  göttlicher 
Hülfe  zum  guten  und  gedeihlichen  Schlüsse  bringen  helfen  sollen,  seind 
uns,  denen  alhier  zur  Stelle  gelassenen  Deputirten,  theils  insinuiret. 

Nun  hätten  wir  nichts  liebers  gewünscht  und  gesehen,  denn  dass 
es  bei  dem  veranlasseten  Termine  des  27.  Mai  allerdinge  verbleiben 
können,  gestalt  Männiglichen  nach  dem  Land-Tages-Schluss  verlangt, 
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einem  Jeden  viel  daran  gelegen,  anch  albereit  grosse  Unkosten  daranf 
gangen  nnd  je  weiter  er  verschoben  wird,  noch  mehre  Unkosten  daranf 
gehen  werden;  indeme  die  StUnde  nicht  alle  verrücket,  sondern  uns 
Depntirte  von  Ritterschaft  und  Städten  aus  allen  Kreisen  der  Veran- 
lassung nach  hinterlassen  haben,  so  den  angefangenen  Land-Tag  re- 
praesentiren.  Wir  seind  auch  nochmaln  resolvirt,  den  angesetzten  Ter- 
minum  abzuwarten,  alsdann  die  andere,  in  voriger  Anzahl,  sich  wieder 
gestellen  werden. 

Nachdeme  aber,  über  besser  Verhoffen,  einige  unabwendige  Ver- 
hinderungen in  Wege  kommen,  dass  der  Land-Tag  bis  auf  den  25.  Juni 
verschoben  werden  musste,  auch  von  Sr.  Ch.  D.  unserm  gn.  Herrn, 
die  Statthaltende  Geh.  Herrn  Räthe  noch  einige  vollständige  gründ- 
liche Instruction  und  Resolution  erwarten,  so  lassen  wir  Anwesende 
Deputirte  es  bei  dem  25.  Juni  zwar  bewenden.  Aldieweil  aber  die 
schwere  Gurrent-Contribution  solchergestalt  durch  den  Monat  Juninm 
laufen  würde;  so  bitten  wir  im  Namen  unsrer  Heimgelassenen,  im 
Fall  man  zu  einem  beliebigen  und  vollkommenen  Land-Tages-Schluss 
kommen  würde,  dass  dasjenige  was  im  Monat  Junio  gegeben  wird  an 
dem  Quanto  der  bewilligten  Summe  des  ersten  Jahres  und  zwar  am 
ersten  Termin  möchte  decurtirt,  auch  hinfürder  der  determinirte  Land- 
Tag  nicht  weiter  prorogirt,  sondern  vielmehr  nach  Möglichkeit  zum 
Schluss  befördert  werden. 

Ingleichen  ersuchen  wir  die  Churf.  Statthaltenden  Geh.  Räthe,  im 
Fall  vor  dem  anderweit  angesetzton  Termino  wegen  dieser  Land-Ta- 
ges-Tracta.ten  noch  etwas  vorfallen  sollte,  dass  die  Herrn  Statthalten- 
den Geh.  Räthe  solches  an  uns  wollten  gelangen  lassen  und  mit  uns 
commuuiciren. 

Wie  nun  dies  unser  Suchen  der  Billigkeit  gemäss,  also  getrösten 
wir  uns  gewieriger  Resolution  etc." 


Ein  Schreiben  der  Geb.  Räthe  an  den  Kurfürsten  d.  d.  Colin  a./Sp. 
18.  Mai  theilt  ihm  mit,  dass  sie,  am  seine  Willcusmeinnng  besser  kennen 
zu  lernen,  den  allmählich  sich  auflösenden  Ständetag  vom  27.  Mal  anf  den 
25.  Juni  prorogirt  hätten.  Gleichzeitig  suchen  sie  ihn  yon  ihrer  eignen 
Ansicht  zu  überzeugen,  dass  nämlich  die  Contribution  und  die  500,000 
Thaler  nie  miteinander  von  den  Ständen  zu  erreichen  seien;  erstere  daher 
mit  dem  I.Juli,  als  in's  Auge  gefassten  Anfangstermin  der  Zahlungen, 
fallen  gelassen  werde.  Fast  alle  zu  Berlin  anwesenden  Räthe,  Adam 
George  Gans  zu  Putlitz,  Thomas  von  dem  Knesebeck,  Claus 
Ernst  von  Platen,  selbst  die  in  erster  Reihe  mit  den  Ständen  verhandeln- 
den Joachim  Friedrich  v.  Blumentbai  und  Jobann  Tornow  waren 
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dieser  Ansicht  und,  wie  wir  nicht  za  zweifeln  Ursache  haben,  der  festen 
Ueberzengnng,  dass  die  gleichzeitige  Leistung  beider  Abgaben  neben  den 
zahlreichen  Auflagen  von  Reichswegen,  für  Legationen,  der  doppelten  Metze 
und  andern  Naturalabgaben,  in  der  That  unerschwinglich  seien.  Dass  dem 
nicht  so  war,  lehrt  die  Geschichte  der  nächsten  zwölf  Monate.  Der  Kur- 
fürst, der  ?on  Cleve  aus  die  Dinge  kühler  betrachtete,  beharrte  daher  bei 
der  von  ihm  als  nothwendig  erkannten  Forderung. 


Der  Kurfürst  an  die  Geh.  BÄthe.    Dat.  Cleve  21.  Mai  1652. 

[Die  ContributioD  f&r  das  erste  der  sechs  Jahre.    Zarückweisung  der  standiscbeD 

FordeniDgen  im  Punkt  der  ReligioD.] 

Eine  Decurtation  der  für  das  erste  Jahr  zugesagten  110,000  Thlr.  sei  21.  Mai 
unmöglich.    Lieber  wolle  er  so  lange  das  Amt  Salzwedel  sammt  Pertinenzen 
entbehren.    Mit  der  bisher  gezeigten  Willfahrigkeit  der  Stände  sei  er  zu- 
frieden; nur  verstünde  er  nicht  ihre  wiederholten  Oravamina  betreflfs  der 
Religion. 

„Bei  dem  Puncto  Religionis  aber  hätten  Wir  Uns  dergleichen  un- 
nöthigen  Dif&cultäten  zu  denen  der  also  genannten  Lutherischen  Re- 
ligion zngethanen  Ständen  nicht  versehen.  Gestalt  sie  es  auch  gewiss 
keine  Ursach  haben;  dann,  soviel  das  Exercitium  Augustanae  Con- 
fessionis  anreicht,  da  ist  ja  unleugbar  und  liegt  hell  am  Tage,  dass 
ihnen  dasselbe  frei  und  ungehindert  gelassen,  auch  dem  geringsten 
Unterthanen  unter  ihnen  ein  andres  zu  glauben  von  Uns  niemaln  zu- 
gemuthet  worden;  weniger  haben  sie  über  die  geringste  Turbation  mit 
Fug  sinige  Klage  zu  führen;  am  allerwenigsten  aber,  dass  sie  ab  of- 
fieiis  publicis  tarn  Ecclesiaticis  quam  Politicis  excludiret  und  die  Land- 
Kinder  gleichsam  des  beneficii  der  Communität  bei  den  Universitäten 
and  Schulen  priviret  werden  sollten.  Dann  gleichwie  solches  mit  Be- 
stände nimmer  wird  erwiesen  werden  können,  also  ist  hingegen  klar 
and  offenbar,  dass  die  meiste  und  ansehnlichste  Chargen  und  bene- 
fieia  auch  bei  den  vornehmsten  Collegiis  bis  auf  diese  Stunde  mehr 
mit  Lutherischen  als  Reformirten  besetzt  und  genossen  werden.  Wir 
halten  auch  eigentlich  dafür,  dass  kein  einiger  Lutherischer  Religion 
zugethaner  Ghur-  oder  Fürst  im  ganzen  Rom.  Reich  zu  finden,  der 
dergleichen  den  Reformirten  zu  gestatten  und  dieselbe  gleichwie  Wir 
indiscriminatim  befördern  sollte. 

Dem  ungeachtet  aber  werden  Wir  Uns  hierinnen  nicht  ändern, 
seind  auch  nochmaln,  gleichwie  bishero  geschehen,  gn.  entschlossen, 
sowol  Lutherischen  als  Reformirten  Unsre  Churf.  Gnade  und  Bef5r- 
derung,  ohne  Ansehung  der  Religion,  widerfahren  zu  lassen.    Wann 
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auch  solche  friodlieheude  Theologen  und  Gemlither  |:  welches  : 
heutigen  Tagee  fast  rar  :|  möchten  gefunden  werden,  die  ihren  ui 
tigen,  ja  gar  nicht  nütbigen  hittem  Eifer  und  Affecten  soweit  domi- 
niren  und  sieh  des  unchriBtlichen  Schmühens,  Läetems  und  VerdammeuB 
in  SeUuleu  und  auf  den  Canaeln  enthalten  könnten,  würden  Wir  kein 
Bedenken  tragen,  auch  dieeelhe  bei  der  Theologischen  Facultät  zu  be- 
stellen. Diejenige  aber  zu  berufen  und  ihnen  die  Jugend,  welche  ins 
künftige  bei  den  geistlichen  und  weltlichen  ofüciis  bestellt  werden 
solle,  zu  untergehen,  die  Unsere  Religion  verketzern,  lästeni  und 
verdammen  und  Uns  also  selbst  bei  Unsern  Unterthaneu  verhasst  zu 
machen  —  gleichwie  Wir  damit  Unser  Gonecienz  graviren  würden,  also  | 
hoft'en  Wir  nicht,  das»  es  denen  Lutherischer  Religion  zugethanei 
Ständen  ein  Ernst  sein  sollte.  —  — " 


Die  Gelieimen  Ritlhe   an   den  Kurfürsten. 
26.  Mai  1652. 

[MiBStraaen  der  Stünde  i 


1652. 


Dat.  Cülhi  a./S|| 


I  diesen  Mor« 


Blnmenthal   sei  dem   liefebl  de^  EurrürBiei 
nach  Cle»e  abgegangen. 

„Die  grösste  Schwierigkeit  der  Land-Stände  rUbrt  daher,  dasa 
mit  der  bishero  gewöhnlichen  Contribution  noch  immerfort  continuirt 
wird,  daher  sie  nicht  wissen,  wie  bald  solche  Anlage  ein  Ende  nehmen 
und  a  quo  tempore  die  jetzt  aufs  neue  gewilligte  Steuer  angehen 
möchte.  Und  gerathen  ihrer  viele  in  die  Gedanken,  sanimt  sie 
dnplici  nnere  gravirt  werden  sollten,  welches  dann  dem  Lande  zum 
äusseraten  Verderb  und  Desolation  gereichen  wllrde  und  bei  E.  Ch.  D. 
die  Meinung  nimmer  haben  kann.  E»  ist  eine  Notdurft  gewesen,  weil 
so  viele  Puncten  vorgefallen,  welche  E,  Cb,  D.  specialem  resolutionem 
fordern,  dass  man  zu  Verhütung  der  Unkosten  die  gesammle  Stände, 
so  in  grosser  Anzahl  beisammen  gewesen,  ad  tempus  dimittiren  müssen; 
zuerst  bis  auf  den  27.  Mai,  dann  sie  auf  den  2(i.  Juni  prorogirt,  je- 
doch dergestalt,  dass  immer  etliche  verblieben  und  noch  vorbanden 
neind,  mit  welchen  aus  E.  Ch.  D.  eiukommeuen  Kescriptis  zu  eommu- 
niciren  wir  Gelegenheit  gehabt;  gestalt  sie  dann  auch  dasjenige,  so 
ihnen  proponiret,  an  ihre  Conaorten  gelangen  lassen.  Und  verhofTeB 
wir  noch  das  Werk  vermittels  göttlicher  HUlfe  und  Beistandes,  wann 
nur  die  Contribution  nicht  gehäuft  oder  dupliret  wird  zum  Stande  zu 
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bringen.  Welches  dann  auch  hochnöthig,  dann  wann  der  Land-Tag 
re  infecta  sich  zerschlagen  sollte,  würde  es  grosse  Ungelegenheit  und 
Schwierigkeit  im  Lande  verursachen  und  E.  Ch.  D.  den  scopum,  welchen 
Sie  sich  löblich  vorgesetzt,  schwerlich  wieder  erreichen. 


Der  Kurfürst  an  die  Geh.  Räthe.    Dat  Cleve  24.  Mai  1652. 

[Die  Contribntion  werde  mit  dem  Augenblick  der  Evacoation  Pommerns  ihr  Ende 

erreichen.    Die  Befarchtunfren  der  Stände  grandios.] 

1652. 

Er  hoffe,  Stände  seien  von  seiner  Resolution  auf  ihre  Gravamina  ganz-  24.  Mai. 
lieh  befriedigt  worden J) 

„Was  die  Current-Contribution  und  deren  Cessirung  ratione  ter- 
mini  betrifft,  darunter  ist  in  Unsrer  jüngsten  Resolution  kein  error 
vorgangen.  Wir  mögen  auch  nicht  absehen,  wie  solches  praeter  et 
contra  mentem  uostram  ausgedeutet  werden  können,  dann  Wir  Uns 
ausdrücklich  dahin  erklärt,  dass  solche  Contributiones  ante  plenariam 
restitutiouem  vel  evacuationem  citerioris  Pomeraniae,  wie  gern  Wir  es 
sonst  den  Ständen  gönnen  möchten,  nicht  cessiren  können. 

Es  ist  aber  hierbei  Unsere  Meinung  niemaln  gewesen,  wie  auch 
noch  nicht,  dass  die  Stände  dupliei  onere  gravirt  werden  sollten, 
sondern  es  kann  mit  Anschlag-  und  Aufbringung  der '  gewilligten 
500,000  Thlr.  so  lange  wol  zurückgehalten  werden,  bis  die  Evacuation 
Unserer  Hinterpommerischen  Lande,  welches  verhoffentlich  in  ganz 
kurzem,  wie  Wir  dessen  mit  itzteingelaufener  Post  Nachricht  erhalten, 
geschehen  wird,  würklich  erfolgt.  Unterdessen  aber  wollen  Wir  nicht 
zweifeln,  es  werden  Uns  die  Altmärkischen  Aemter  ohnverlängert  zu 
unterth.  Ehren  abgetragen  werden,  darzu  Ihr  allen  müglichen  Fleiss 
nochmaln  anwenden  wollet,  und  wollen  Wir  die  Yerschreibung  des- 
falls  mit  künftiger  Post  zurückschicken,  gestalt  Wir  Uns  dessen  also 
versehen." 

Der  vom  Kürfftrsten  schon  sub  dato  Cleve  8.  Juni  1652  ausge- 
fertigte und  den  Geh.  Räthen  zugesandte  Original-Recess  (bei  Mylius 
VI,  419 — 426)  kam  eben  aus  jenem  Grunde,  der  Furcht  der  Stände 
vor  der  doppelten  Steuerlast,  daneben  dem  Zwiespalt  über  die  For- 
derungen im  Punkt  der  Religion  und  der  neuen  Münze  nicht  zur  An- 
nahme, so  weit  auch  der  Kurfürst  ihnen  in  allen  jenen  7  Propositions- 
Punkten  entgegenkam,  indem  er  fast  sämmtliche  darin  aufgestellten 


0  Vgl.  Mylins  VI,  415—420  Sr.  Gh.  D.  fernere  gD.  BesohtioD  aaf  die  noch 
äbrige,  uoerörterte  GraTsmios  der  Mark.  Stände.    Dat.  Gleye  d.  13.  Mai  1662. 
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sonstigen  Forderungen  fallen  liess  und  fast  alte  ihre  Gravaniii 
gewährender  Weise  erledigte.  CharakteristieeU  ist  darin  vor  allein 
der  Ausdruck  des  Verzichts  auf  die  indirekte  Steuer,  die  „General- 
Mittel".  Der  Verzicht  selbut  geßtaltet  eich  zu  einer  Art  von  Pressio^j 
vorzüglich  auf  die  von  der  Contrihutinu  perarmlieli  eximirte  Ritter-I 
Schaft,  filr  den  richtigen  Eingang  jener  direkten  Steuer  zu  siirgeil»i 
mdrigenfalls  er,  der  Kurfllrst  selbst,  die  Sache  in  die  Hand  nehmei 
würde:  „Es  werden  aber  die  Stände  erinnert,  dass  die  von  der  Rittei^ 
Schaft  ihren  inoorporirten  und  auBfallenden  Kreisen  und  die  von  Städten 
auch  den  Ihrigen,  so  nicht  hernach  können,  mit  billiger  und  christ- 
licher Uebertragung ,  auch  andern  erspriesHlicheu  Hülfsmittelu  bei- 
springen und  aushelfen  wollten,  denn  da  dieses  nicht  geschehen  sollte, 
und  es  würden  die  ausfallende  und  vor  andern  ruinirte  Kreise  und 
Städte,  auch  Untertlianen  und  Coutrihuenteu  Klage  fuhren,  wUnleq 
Wir  nicht  umhin  können,  die  Sache  untersuchen,  gütlich  vergleicheqij 
oder  hören,  entscheiden,  auch  soneteu  auf  gnugsame  Erkundiguuj 
reichende  AoBtalt  und  Verordnung  desfalls  ergchen  und  machen  zi^' 
lassen." 

Da  die  Stände  JDdeea  nllc  Geh.  Räthe  für  ihre  Ansicht  ron  der  Ün-j 
möglicbkeit  grösserer  Leistungen  gewannen,  so  sab  Bich  der  Kurfürst  b 
der  Unmöglichkeit,  in  jedem  Augeiibtirk  von  Cleve  nnch  Uerlin  zu  eilai 

veranlasst,  die  Versammlang,  bis  auf  einen  kictueri  Auascbuss,  Zeit  e 
Abwesenheit  zn  vertagen. 


1 
1 


Die  Anwesenden  Depntirten  an  die  Geheimen  Räthe. 
Dat.  Berlin  29.  Jnni  1652. 


(Bitlen  nm  sofortige  Eriadigiing  der  Gravamine,  vorzüglich  betrefft  der  Religioal 
nnd  neuen  Münze,  anter  deren  Vornussetzang  die  grüsee  Witlignug  erfolgt  bsIJS 

i.  Im  Anfang  der  Verüandlangen  ^ei  ihnen  auf  die  Erledigung  aller  ihr« 

Beschwerden  Hoffnung  gemaeht  worden. 

„Und  in  solclier  Hoffnung  hat  man  sieb  Überwunden  nnd  anstatt  I 
da  von  den  gravaminihus  billig  bÄtte  der  Anfang  gemacht  werdo&l 
sollen,  ist  man  zu  Abhandlung  des  Quanti  getreten  und  sich  auch  da- 
bei also  erwiesen,  dass  sowol  S.  Ch.  D.  selbsten  in  Dero  gn.  Scbreibea  J 
an  die  Stünde  vom  29sten  zurückgelegten  Monats  Maii  solche  unterth.  f 
Bezeigung  in  Gnaden  rllbmen  wollen  und  unsere  hochgeehrten  Herren  1 
allerseits  der  Stände  unterth.  Devotion  thätlichen  erkennen  mtlssen,'  I 
denn  ausser  der  Bewilligung  der  500,(XX)  Thlr.,  welches  gewisslioh  T 
eine  solche  Summe  ist,  dergleichen  Sr.  Cb.  D.  Herren  Vorfahren  nie-  | 


Yerfaandluog«!!  swiscben  Gleve  nod  Berlin,  Jani  1652.  259 

maln  auf  eiDmal  und  in  solchen .  geringen  Fristen  gewilligt  worden, 
hat  man  sich  auch  zu  Abtretung  der  Altmärkischen  Aemter  unterth. 
erboten,  an  der  Wiederkaufssumme  nicht  allein  ein  sehr  grosses  an 
Capital  remittirt,  sondern  auch  darüber  tlber  300,000  Thaler  nach- 
stehende Zinsen  und  Sch&den,  die  mit  allem  Rechte  Inhalts  der  starken, 
wol   clausulirten  Verschreibung  hätten  unfehlbar  den   Possessoribus 

mdssen  erstattet  werden,  gänzlich  fallen  lassen. Dagegen  aber 

würde  es  nunmehr  ohne  grosses  Seufzen,  Queruliren  und  Wehklagen 
nicht  abgehen  können,  wann  die  arme,  erschöpfte  Unterthanen  ihrer 
darüber  gefassten  guten  Hoffnung  sollten  frustrirt  werden  und  ohne 
Rücksicht  auf  die  so  grosse  Bewilligung  noch  eine  monatliche  Con- 
tribution  zahlen.^ 

Die  Differenzen  .mit  Schweden,  jetzt,  nach  Beilegang  des  Grenzstreits, 
über  die  Licenten,  seien  nicht  derart,  um  in  wenigen  Monaten  erledigt  zn 
werden.  Es  könnte  daraus  ein  Rechtsprocess  mit  Schweden  ohne  Ende  und 
ihre  dergleichen  Belastung  mit  der  Contribatlon  erfolgen;  während  das  ganze 
Reich  durch  den  Friedensschluss  zur  Rübe  gekommen  sei,  würden  sie  sich 
dann  durch  ihre  Gutwilligkeit  perpetnam  ser?itutem  erkauft  und  über  den 
Hals  gezogen  haben.  Nicht  als  ob  sie  verlangten,  dass  der  Kurfürst  seine 
Festungen  ganz  entblösse,  sondern  sie  wollten  nur,  dass  die  frühere  Höhe 
der  Contribution  nicht  überschritten  werde.  Sie  bäten  die  Räthe  dringend 
um  die  Abschaffung  der  bisherigen  Contribution,  Erledigung  der  noch 
übrigen  GraTanuna  und  endliche  Dimission. 

unterm  selben  Datum  noch  berichten  die  vier  zu  Berlin  anwesenden 
Geb.  Räthe,  Hans  George  zu  Putlitz,  Thomas  von  dem  Knesebeck, 
Ernst  Claus  von  Platen  und  Dr.  Joh.  Tornow,  über  die  Stimmung 
der  Deputirten.  Sie  hofften  auf  die  Bewilligung  der  110,000  Tblr.  als  Rate 
für  das  erste  der  sechs  Jahre,  einer  Summe,  die  zur  Erhaltung  aller  gegen- 
wärtigen kurfürstlichen  Völker,  bis  auf  eine  Anzahl  Offiziere,  ausreichend 
erscheine.  Von  dem  ihnen  zugesandten  Recessentwurf  (vom  8.  Juni)  würden 
sie  den  Deputirten  Mittheilung  machen  und  wären  sie  der  Ansicht,  dass  des 
Kurfürsten  Erklärungen  in  puncto  religionis  und  wegen  der  neuen  Münze, 
jene  befriedigen  müssten,  wofern  ihnen  daneben  nur  einige  Sublevation  an 
den  bisher  getragenen  schweren  Lasten  widerführe. 


Die  Anwesenden  Deputirten  an  den  Kurfürsten.     Dat  Berlin 

30.  Juni  1652. 

[DriDgende  Bitte  um  Erleichterung.]  ^g^a 

Die  Aufbringung  der  500,000  Thlr.  gleichzeitig  mit  und  neben  der  bis-  10.  Juli, 
berigen  Contribution  sei  unerschwinglich  für  das  verödete  Land.    Sie  bäten 
dringend  um  annehmbare   Bedingungen^   da  ihnen   ein  fester  Sohluss   bei 
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ihrem  WiederzasunmeDtritt  am  25.  d.  M.  in  sichere  Aassicbt  gestellt  * 
den  seL 

„Und  erSQcheii  E.  Ch.  D.  wir  dabei  unterth,  giehnrsamst  und  ont 
Gottes  Willen,  Sie  wollen  docli  solche  rationes  in  Gnaden  ponderiren, 
die  überaus  grosse  Noth  Dero  äusserst  erecliüpften  imd  fast  a^onisi- 
reiiden  Unterthanen  Ihr  zu  christlichem  Mitleiden  und  tief  zu  Herz^ 
gehen  lassen  und  nicht  zugeben,  dasH  mit  Dero  Land-Stände  grosser 
Beschimpfung  und  so  ungleicher  Nachrede,  die  an  allen  Orten  darDbcr 
gefallen  würden,  dieser  T^andtag  ohne  allen  Nutz  zerschlagen  sollte. 
—  —  Sie  erhitzen  hierdurch  femer  die  Gemtither  Ihrer  getr.  und  ge- 
horsamen Unterthanen  zu  fernerer  Devotion,  rou  denen  Sie  slscboo 
so  herzlich  geliebt,  venerirt  und  geehrt  werden  und  haben  sich  Dero 
unterth.  Assistenz  und  Darsetzung  Gutes  und  Blutes  im  Fall  der  Notb 
gewiss  zu  Terseheu." 


Alle  Bitten  der  Staude  konnten  deu  Kurfürsten  nicht  dazu  bewe( 
von  dem  was  er  für  nnertässlich  hielt  auch  nur  das  Oeringste  nachzalasutf. 
Daher  beauftragte  er  io  ebeu  diesen  Tagen  (durch  ein  Rescript  d.  d.  CUn 
22.  JDDi/2.  Juli  1652)  seine  RSthc  zn  CöIId  a./Sp.  den  Depatationstag  bU 
auf  die  Zeit  nach  seiner  für  den  September  in  Äossichl  geuoramenen  Rück- 
kehr ZD  vertagen,  da  er  sab,  dass  nur  sein  persönliches  Eingreifen  iiun 
Abscblnsa  führen  würde,  möglicherweise  anch,  nm  Zeit  zu  gewinnen,  da  die 
Contribntion  inzwischen  forterhobeii  wurde,  die  erste  Rate  der  500,000  Thir. 
aber  zu  Johanni  d.  J.  eingezahlt  werden  sollte.  Die  Depntirten  indes! 
weigerten  sieb,  nach  einem  Bericht  der  Räthe  an  den  Kurfürsten  vom 
13./2.3.  Jnli,  diesem  Befehl  Kolge  zu  leisten,  ehe  nicht  die  Antwort  des  Kur> 
Kirsten  auf  ihre  letzte  Eingabe  (vom  30.  Jnni  st.  v.)  eingetroffen  wäre  und 
suchten  auf  alle  Weise  die  flZerEchlagung"  des  Tages  zu  verhindern.  Obnr 
Erfolg.  Der  Tag  wurde  trotzdem  auf  den  Herbst  prorogirt,  zum  dritten 
Afal  seit  seinem  Zusammentritt  im  Mai  d.  J.  Doch  aueh  damit  war  dem 
Knrfiirstcn  noch  nicht  gedient,  da  die  inzwischen  mit  Schweden  fortgesetzten 
Verhandlaogen  über  die  Licenten  trotz  alles  seines  Drängens  nicht  ans  der 
Stelle  kamen.  Daher  kam  ihm  die  Einladung  Kaiser  Ferdinands  III.  zu 
einer  Zusammenkunft  in  Prag  für  das  Ende  Oktober  d.  J.  äusserst  gelegen. 
Er  vertagte  dieser  Zusammenkunft  lialber  die  Reassnmtion  des  Tages  auf 
den  November  und  befahl  inzwischen  den  Stünden  „via  praecepti"  (durch 
Mandat  vom  lü.  Oktober  st.  v.)  die  von  ihnen  früher  geweigerte  fernere 
Aufbringung  von  monatlich  989  Thirn.  neben  den  übrigen  Leistungen  zum 
Unterhalt  für  seine  Leibgarde  z.  R.  „bis  zu  fernerer  Verabredung  aof  dem 
nächsten  Tage".  Da  der  Kurfürst  den  angegebenen  November -Termin 
wegen  der  Verlätigeruag  seines  Aufenthalts  zu  frag  nicht  einhalten  konnte, 
so  erfolgt  vou  hier  ans  eine  vierte  Vertagung  auf  den  8.  Januar  1663. 
Gleichzeitig  erläast  er  von  bier,  auf  die  Nachricht  von  der  Weigerung 
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Stände  zar  Anfbringang  der  ihnen  zaletzt  dictfrten  Auflage  für  den  Unter- 
halt der  Garde,  nntenn  4.  Dezember  d.  J.  folgendes  Mandat  an  die  ^^reui- 

tenten  Stände". 

1G52. 

„Wir  vernehmen  mit  sonderbarem  Missfallen,  dass  Unsere  Cburf.- 14.  Des. 
Brandenburgische  Land-Stände  auf  beschehenes  Ausschreiben  wegen 
Verpflegung  Unsrer  Leibgarde  z.  Pf.  bishero  nichts  ausgebracht,  noch 
eingeschickt.  Als  ergehet  Unser  gn.  und  zugleich  ernster  Befehl  hier- 
mit an  Euch,  dass  Ihr  Euer  Contingent  zu  700  Thlm.  monatlicher  Ver- 
pflegung Yon  einem  Monat  aufs  schleunigste  einschicket  Im  widrigen 
Fall  würden  Wir  keinen  Umgang  haben  können.  Unserer  Garde  zu 
Terstatten,  dass  sie  sich  bei  Euch  einlege  und  durch  Mittel  der  Exe- 
cution  sich  selbst  bezahlt  mache.  Wir  yersehen  Uns  aber  zu  Euch, 
Eurer  Uns  bekannten  unterth.  treuen  Zuneigung  nach  gn.,  Ihr  werdet 
es  zu  solchen  Extremitäten  nicht  kommen  lassen.*' 

Ein  Rescript  vom  21.  Dezember  d.  J.  ordnet  ,,wegen  der  Pragerischen 
Reise  nnd  vieler  anderer  nnanfschiebbarer  Geschäfte^'  eine  fünfte  Vertagung 
vom  8.  Januar  auf  den  12.  März  1653  an.  Inzwischen  tagte  gegen  Ende 
dieses  Jahres  der  Enge  Ansschnss  zur  Abnahme  der  Neu- Biergeld-  nnd 
anderer  Rechnungen  zu  Berlin  und  diese  Zusammenkunft  gab  den  Ständen 
die  ersehnte  Gelegenheit,  die  früheren  Klagen  über  die  Unerschwinglichkeit 
der  ihnen  zngemntheten  Leistungen  in  noch  dringenderer  Form  als  bisher 
zu  äussern.  Immer  entschiedener  auch  bekundete  sich  die  Sehnsucht  nach 
einem  Abschlnss,  der  Ruf  nach  dem  so  oft  in  Aussicht  genommenen  und 
eben  so  oft  prorogirten  Landtage  —  eine  Stimmung,  die  dem  schnellen 
Schlusses  ebenso  bedürftigen  Fürsten  nicht  unwillkommen  sein  konnte.  Sie 
bäten  dringend,  heisst  es  in  einer  Eingabe  des  Engen  Ausschusses  vom  1653. 
18.  Januar  1653,  den  zum  8.  d.  M.  in  Aussicht  gestellten,  jedoch  abermals  28.  Jan. 
vertagten  Landtag  eher  als  zu  dem  ihm  nun  bezeichneten  Termin  (8.  März) 
zusammentreten  zu  lassen.  Sie  protestiren  gegen  die  Ausschreibung  unver- 
wniigter  Auflagen  für  Legationen  und  die  Leibgarde,  die  beide  in  den 
Domänen-Etat  gehörten,  bieten  aber  dennoch  als  subsidiam  mere  volnntarium 
1300  Rthlr.  für  jene  und  700  Thir.,  d.  h.  eine  Monatsrate,  für  diese  „semel 
pro  semper".') 

Durch  eine  Verfügung  vom  25.  Jan.  a.  St.  hält  der  Kurfürst  beide  Forderun- 
gen in  voller  Höhe  aufrecht,  und  zeigt  wiederum,  dass  eine  frühere  Berufung 
dringlicher  Geschäfte  halber  nicht  angänglich  sei.  Die  Deputirten  bieten  in 
einem  Schreiben  vom  selben  Tage,  wol  die  Wirkung  des  festen  Auftretens 
ihres  Fürsten,  die  doppelte  Summe,  4000  statt  der  früheren  2000  Thlr.,  und 
erklären  sich  für  befriedigt,  wenn  der  Landtag  nur  für  die  Mitte  Februar 
berufen  werde.  Würde  dies  zugestanden,  so  würden  sie  die  Eintheilnng 
auf  die  Legations-  und  Oarde-Gelder  bis  zur  Reassumtion  gleich  vornehmen. 


')  Vgl.  Droysen  111,  2,  llö. 
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Der  KurfurgC  acceptirt  dieseE  Gebot  anterm  28,  Jaoonr,  l&sst  es  übrigi 
rücksicIiUich  der  ReaEeumtien  beim  ersten  AusBchrcibuDgs-TermiQ  bewendi 

Unterm  1.  März  erfolgt  mit  ähnlicher  Motuirung  wie  vorher  eine  abei^ 
iiialige,  nach  der  Zählung  des  KnrfürsieD,  dritte,  nach  der  genaueren  der 
Stünde,  sechste    Prorogation   vom    12  März  auf  den    16.  April  und  endlich 
genau  wieder  12  Tage  vor  dicEem  letzten  Termin,  eine  siebent«  auf  den 
2.  Mai,  gleich  mit  der  Weisnng,  anch  dann,  wie  bisher,  nnr  Depntirte  mit 
Vollmacht  für  die  Heimgelassenen  na<;h  Berlin   zu  senden,  nicht  aber  in 
corpore  ku  erscheinen,')    Seit  der  Kuckkehr  von   Cleve  contraeignin  der 
Dircctor  des  Ueb.  Ratha,  Blumcntbal,  wieder  sämmtticbe  ErlaEse  in  dieser 
Angelegenheit,  wie  er  denn  zunüchst  in  erster  Keibe  mit  den  Ständen  vef^l 
handelt,  liis  bei  seiner  Abreise  nach  Regensbnrg,  Ende  April  d.  J-,  Tho3^ 
mas  V.  d.  Knesebeck  seine  Vertretung  übernimmt,  um  sie  bis  zum  Scklttt 
des  Landtages  zu  behalten. 


Kurfürstliche  Landtags-Proposition  vom  3.  Mai  1653.') 

(Die  biaherigen  Forderungen.    Legationsgelder  und  BÖmermonale.    Verspre 
-„,„  auf  Erledigung  ihrer  Beschwerden.] 

1 13.  Mal.  Die  Proposition  spricht  im  Eingang  des  Kurfürsten  Bedauern  darüber 
ans,  daas  er  durch  seine  voijährige  Abwesenheit  und  die  Zeitumstände  zur 
Vertagung  genöthigt  gewesen  sei.  Die  Pommersi'he  Frage  sei  jetzt  bis  auf 
den  AbschJuss,  die  Kitiränmuiig  nnd  Huldigaog,  erledigt.  Daher  möchtei) 
Stände  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  die  Coutributiou  in  bisheriger  Weise  auf- 
bringen und  zugleich  die  monatlichen  700  Thir.  für  die  Leibgarde  z.  Pf.  -- 
noch  ferner  auf  die  3  Monate  Mai — Juli  bewilligen.  ^H 

„S,  Ch.  D.  sie  dagegen  vereichert,  daes  alles  dasjenige,  was  Dei^^ 
getreue  Laud-Stüude  wegen  ihrer  Sublevation,  RemetliruDg  der  grava- 
minum  und  Reassumirung  des  Landtages  begehren  und  uuterthänigst  ge- 
beten, eiTective  erfolgen  soll;  denn  dass  die  ReasBumirung  des  Landtages 
iiicLt  früher  erfolget,  haben  Sr.  Ch.  D.  publica  nicht  erlauben  wollen.* 
Es  Echliessen  sich  daran  zwei  andere  Forderungen:  1800  Thaler  monat- 
licher Legationsgelder  bis  auf  Weiteres  und  20,000  Thaler  als  BrandeubnrgB 
Beitrag  zu  den  bewilligten  25  Römer-Monaten.  "~ 


das  Werk  gerne  conrctiret  sehen,  nur  ein  | 
talt  von  den  andern  auch  goacheheu   wird, 
:bt  aubero  zu  gcbickeu,  welche  rolgenden  Tages 
dienlich  erachten  und  vor- 


■^ 


']  ,0n.  begehrende,  weil  wir 
Persoueu  aus  üurem  Kreise,  gei 
den  2.  Mai  mit  gnugsamer  Votlma 
nicht  allein  anznliüren,  waa  ratioi 
tragen  lassen  werden,  sondern  auch  darüber  einen  dem  Lande  gedeihlichen  tScbluss 
zu  machen."     Worte  ans  dem  Uaodat  an  die  Hittelmark. 

')  Das  Concept  der  Froposition,  wie  fast  sammtlicber  ans  der  Knrfnrallicben 
ÜBDzlci  während  des  Landtages  hervorgeb enden  Schriftstücke  tat  von  der  Uaod 
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Erklämng  der  „Anwesenden  Deputirten  von  Prälaten,  Ritter- 
scliaft  und  Städten  der  Chnr  und  Mark  Brandenburg  diess- 
und  jenseits  der  Oder  und  Elbe^^  auf  die  am  3.  d.  M.  gethane 

Proposition.    Dat.  Berlin  5.  Mai  1653. 

(Ihre  Leittengen   in  den  letzten  Jahren.     Nothwendigkeit  eines  AbschloBseB. 
Bitte  am  einen  allgemeinen  Landtag  ko  diesem  Zweck.] 

Anwesende  Depntirte  bedaaerteo  zanäcbst,  dass  die  Capita  Proposi-  15.  Mai. 
tionb  dem  AnsschreibeD  nicht  inserirt  gewesen. 

Oass  der  Knrfürst  die  ihm  bewilligten  500,000  Thlr.  mit  Dank  annehme, 
habe  sie  erfreut,  dagegen  hoch  betrübt,  dass  die  Contribution  nicht,  wie 
früher  verheissen,  mit  dem  endlichen  Schlnss  über  Pommern,  sondern  erst 
mit  der  Einräumung  und  Huldigung,  was  eine  undefinirbare  Zeit  sei,  ein 
Ende  nehmen  solle.  Sie  wiederholten  ihre  ßitte  um  die  versprochene  Min- 
derung der  Lasten.  Vom  1.  September  1650  bis  zum  1.  April  1653  seien 
an  ordentlicher  Contribution  381,440  Rthlr.  von  ihnen  aufgebracht  worden, 
daneben  die  Eztraordinaria  und  die  doppelte  Metze. 

„Sie  bitten,  ohne  einigen  Aufenthalt  zum  gewtingchten  Ziele, 
(d.  h.  der  Aufhebung  der  Contribution,)  zu  gelangen;  zumahi  auch  nun- 
mehr dureh  göttliche  allergnftdigste  Assistenz  und  Beistand  die  Pom- 
mersehe  Traetaten  zu  einem  guten  Schluss  kommen  und  das  obsta- 
cnlum,  warum  E.  Ch.  D.  dafür  gehalten,  dass  Sie  Ihren  Ständen  noch 
nicht  allerdinge  helfen  könnten,  aus  dem  Wege  geräumt  und  sie  nun- 
mehr yersichert  worden,  dass  E.  Ch.  D.  Ihr  von  Gott  und  Rechtswegen 
zustehendes  Antheil  der  Pommerischen  Lande  sollte  ausgeantwortet 
und  eingehändigt  werden,  an  dessen  Erfolg  E.  Ch.  D.  nunmehr,  ob 
Gott  will,  idcht  zu  dubitiren  haben.  Sich  auch  darüber  einigen  Zweifel 
so  wenig  machen,  dass  Sie  nunmehr  |:  dessen  wir  denn  gern  seind 
berichtet  worden  :|  dieReduction  Ihrer  Völker  zum  Theil  angefangen. 
Und  thun  nun  die  Stände  E.  Ch.  D.  hierbei  sicherlich  zutrauen,  dass 
Sie  nicht  gemeint  sein  werden,  sie  mit  Wiederantretung  des  Land- 
Tages  solange  aufzuweisen,  bis  in  Pommern  alles  in  Stand  gebracht 
und  Sie  mit  den  Pommerischen  Ständen  zur  Richtigkeit  sein;  denn 
Bolehes  ist  eine  Sache,  welche  diese  Lande  gar  nicht  angeht,  und 
wollte  denselben  sehr  ungUtlich  geschehen,  wann  um  solcher  willen 
hiesige  Stände  noch  mehr  Leiden  und  Ungemach  erdulden  sollten.*' 

Sie  bäten  zur  Erledigung  der  Propositionen  und  Beschwerden  um  einen 
allgemeinen  Landtag,  den  des  Kurfürsten  Clemenz  ihnen  gewiss  gewähren 
werde. 

„Da  denn  die  Clemenz  und  GUtigkeit  eine  solche  Tugend  grosser 
Häupter  und  Potentaten  ist,  darinnen  Sie  von  andern  nicht  können 
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su|ieriret  werden,  Sie  aber  kommen  darinnen  gleicheam  der  Gottlti 
in  etwas  nahe  und  werden  daliero  aucb  iu  beiliger  Sclirift  Göl 
gelieisaeu." 

Auch  die  Nähe  der  Eradte  dränge  xa  einem  schnellen  Schlnss  mit  ei^ 
wiiaschtem  Ergobniss. 

„Gelänge  dies  nicbt,  darüber  würde  alsdann  den  armen  Untw-i 
thanen  alle  gute  Hoffnung  auf  einmal  entzogen   werden,  und   wfli 
llber  die  Massen  grosse  Ungeduld  und  Unwillen  sieb  bei  Ibuen 
eugen.    E.  CIi.  D.  künnen  uns  sicherlich  wol  zutrauen,  dass  albereitt 
die  MagietratUB  in  den  Städten  und  auf  dem  Laude,   allermeist  aber 
diejenigen,  so  zu  diesen  Tractalen  de])utiii;  und  geordnet  worden,  bei 
(lern  gemeinen  Pöbel  wollen  in  Verdaclit  gezogen  werden,  als  wllrde 
niebt  die  Notdurft  E.  Ch.  D.  nach  Genüge  vorgetragen,  und  sie  nur 
unbilligerweise  in  ihren  Aeugsten  gelassen,  da  wir  doch  unsres  Theils 
die  glückliehe  Endigung  dieser  Sachen  von  Herzen  wünschen  und  da- 
bei so  wenig  Vortheils  haben,  dass  wir  vielmehr  das  Uusere  darüber 
verabsäumen  und  Ungelegenheit  davon  haben  müssen.    Und  über  das, 
HO   wollte  es  den  Land-Ständen   Über  alle  Massen  despectirlich  8« 
wann  femer  bierinneu  einiger  Verzug  vorgehen  und  wir  auch  für  di< 
mal  le  infecta  und  ohne  einigen  Sehluss  sollten  dimittirt  werden. 
fallen  albereite  bei  den  Exteris  mannigfaltige  jndieia  davon  und  wüi 
zu  noch  mehrer  ihrer  Verkleinerung  ein  solches  Anlass  geben.    Vit 
mehr  wollen  wir  unterth,  verhoffen,  E.  Ch.  D.  werden  gleich  allOT 
andern   Potentaten   auch    Ihre   Land-Stäude   mit   einem  reputirlicheu 
Land -Tage  erfreuen  und  Ihnen  einen  erwünschten  Sehluss  desselben 
ertheilen  lassen." 


1 


Aas  dem  Protokoll  der  Conferenz  zwischen  den  KnrfUrstlielu 
Landtags-CoramiBsarien  uud  den  Vertreteru  der  Depatirten 
dem  Schloss  zu  Colin  aVSp.  vom  7.  Mai  1653. 

Der  Depntirten  Verlangen  um  Berafang  aller  Stände  znr  Erledigung 
der  Bchwebenden  Fragen  sei  aus  Mangel  an  Zeit  fiir  derartige  langwierige 
Yerhandlangcn  unerfüllbar;  da  der  Karfürst  in  den  nächsten  Tagen  ver- 
reiaen  mÜEse,  mit  Eleicbägeschärteu  und  publiuis  überhäuft  sei,  zudem  die 
noch  währende  Occupation  Pommerns  die  sofortige  KeductioD  nicht  gestatte. 

Die  mündliche  Besprecbang  führe  ecbneller  zum  Ziele  als  das  schrift- 
liche Verfahren,  darum  würden  Deputirte  auf  ihr  am  6.  d.  M.  eingeki  ~ 
menes  Memoriale  folgeiidermasBen  besehieden: 

1.    Die   Aufnahme  aller   Forderangen    in    die   Landtags- AüBBchniil 
würde  in  Zukunft  dem  Herkommen   gemäss   beobachtet  wcrdei 
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diesmal  vorgebrachten  betreffs  des  Unterhalts  der  Soldatesca  and  der  Garde 
8.  Ff.y  der  Legationsgelder  nnd  der  Römer-Monate  seien  ihnen  von  früher 
her  bekannt  gewesen. 

2.  „Was  belangt  das  Uebrige  derer  Herren  Oepntirten  Einwenden, 
erinnern  sich  S.  Ch.  D.  gn.  wol,  dass  die  Stände  die  Abtretung  der  vier 
Altmärkischen  Aemter  nnd  Herreichang  der  500,000  Thlr.  auf  gewisse  Maass 
verwilligety  warum  aber  bishero  die  so  inständig  gesuchte  Sublevation  nicht 
erfolgen^  noch  ihnen  in  ihren  desideriis,  wie  begierig  auch  S.  Ch.  D.  darzu 
gewesen,  Satisfaction  gegeben  werden  können,  solches  wollen  S.  Ch.  D. 
künftig  bei  Reassumtion  der  Land-Tages-Tractaten  sattsam  eröffnen  lassen, 
und  behalten  bis  dahin  das  unabsetzliche  Vertrauen  zu  Dero  Ständen,  sie 
werden  von  ihrer  gehorsamen  Yerwilligung  nicht  abweichen,  sondern  viel- 
mehr beständig  dabei  verharren. 

3.  Die  Tractaten  aber  des  Land-Tages  vor  itzo  zu  reassumiren,  solches 
fallt  Sr.  Ch.  D.  bedenklich,  ja  gleichsam  unmöglich,  well  Sie^  wie  gesagt, 
in  wenig  Tagen  verreisen  müssen,  mit  sovielen  Reichs-  und  andern  publicis 
negotiis  occupirt,  auch  noch  zur  Zeit  vor  Restitution  der  Pommerischen 
Lande  nicht  praeparatoria  zur  Reduction  Ihrer  Völker  und  also  zur  Sub- 
levation machen  können.'' 

Alle  ihre  Gravamina  sollten  aber  auf  einem  wegen  der  nahen  Erndte 
bis  nach  derselben  vertagten  reassumirten  Land -Tag  gewissenhafte  Erle- 
digung finden. 

Der  Deputationstag  beruhigt  sich  indess  dabei  nicht.  Noch  zweimal,  8. 
nnd  12./22.  Mai,  machen  die  Deputirten  den  Versuch,  den  Kurfürsten  durch 
höhere  Gebote  nnd  Vorstellungen  über  die  Noth wendigkeit  zum  Schluss  zu 
kommen  zur  Aufhebung  der  Vertagung  zu  bestimmen,  beide  Mal  vergebens. 
Der  Tag  wird  abermals  auf  den  12./22.  Juni  prorogirt.  Wie  entschieden  die 
noch  zu  Berlin  weilenden  Deputirten,  trotz  zweimaliger  mündlicher  und 
schriftlicher  Ablehnung  ihrer  Forderung,  auf  der  Fortsetzung  der  Verhand- 
lungen bestanden,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  am  16.  d.  M.  noch  einen  Ver- 
such machen,  ein  Pro  Memoria  einzureichen,  das  indess  nicht  acceptirt  wird. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Versuchen  tritt  eine  Petition  „Sämmtlicher 
mit  Garnisonen  belegter  Plätze  in  der  Chur  und  Mark  ßran-  1653. 
denburg^  vom  16.  Mai  doch  in  einen  gewissen  Gegensatz  zur  Darstellung  2G.  Mai. 
der  Deputirten.  Die  festen  Plätze  beschweren  sich  direkt  beim  Kurfürsten 
über  ihre  verhältnissmässig  zu  hohen  Leistungen  sowie  die  Vernachlässi- 
gung ihres  Interesses  seitens  ihrer  Mitstände  und  bitten  um  Remedur 
unter  Erinnerung  an  ein  ihnen  im  September  1652  gemachtes  bezügliches 
Versprechen. 

Ein  umgehendes  Rescript  des  Kurfürsten  lädt  die  Stände-Deputirten 
und  diese  festen  Plätze  zum  Verhör  über  diesen  Gegenstand  auf  den  18.  Mai 
in  die  Geheime-Rathsstube  trotz  der  eingehenden  Entgegnung  der  „Anwe-    iq^^ 
senden  Deputirten^'  vom  17.  Mai.    In  letzterer  heisst  es:  27.  Mai. 

„Auf  der  sämmtlichen  mit  Guamisonen  belegten  Städte  an  Uns 
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am^wirkleii  CitM&m,  diw  wir  hbs  Bcoriidi  ■wmiwVjB  Tag«»  yw 
Dero  Gebeimen  Bälhen  imtellea^  da*  SAtbeB  Ymhor  aü 
aoii  reebtmädngen  Beseheids  erwarten  soUen,  Ternddoi  wi 
Gej^ennoldiirft,  diuw  uns  niebt  wenig  befremdet  ffakoBBt,  das  avb  w^ 
mme  aller  in  der  Chor  Brandenburg  mit  Gnamison  belegter  SUdle 
ein  »oleb  Sappticatom  einkommen^  da  wir  doeh  wiasen,  daaa  lytfSfH 
Ton  denen  belegten  Stidten  om  das  Sueben  gar  keine  Wineaidaft 
baben.  So  ist  es  aoeb  zn  Terwnndem^  dass  diese  Leote  sowol  ntiiiaci 
praeteritomm  als  fntaronim  serrieioram  mititariam  ibie  MTltliilft  in 
Anspmeb  zn  nebmen  sieb  niebt  sebenen,  da  sie  doeb  bedeakea  soDtea, 
was  andre  Stände  und  Städte  dagegen  ansgestanden^  wie  sie  deai  Baab 
and  dem  arbitrio  der  Soldatesqae  stfindlicb  nnd  angenbüekfieli  expoairt 
gewesen,  wann  sie  hingegen  bei  den  Ihrigen  in  guter  Sicherheit  aof  ihren 
Betten  schlafen.  Ein  unparteiiseher  Vergleich  wird  ergeben,  wer  denn 
eigentlich  zu  riel  geleistet,  ratione  futurorum  aber  hat  man  noek  zur 
Zeit  nicht  nötbig  mit  Supplicanten  sich  einzulassen,  weil  der  Pnnetns 
der  Besatzungen  bei  itzt  wieder  angehendem  Landtage  noch  erst  in  Be- 
handlung zwischen  E.  Cb.  D.  und  den  Ständen  kommen  wird. 

LHeserwegen  nun  befinden  wir  uns  nicht  instmirt,  sofort  mit 
Supplicanten  uns  in  Verhöre  einzulassen,  sondern  unsere  Heimge- 
lassenen  haben  uns  dieses  in  Mandatis  geben,  dass  wir  zufoiderst 
darauf  dringen  sollen,  damit  diejenige  Städte,  welche  mit  uns  dieser- 
wegen  zu  thun  haben  wollen,  sich  in  specie  nennen,  dann  aoeb 
worauf  ihre  Klage  sie  zu  fundiren  gemeint,  und  was  sie  wider  ihre 
Mitstände  zu  liquidiren  haben,  richtig  aufsetzen  und  ante  andientiam 
einbringen  mögen,  damit  man  sich  daraus  ersehen  und  ein  jeder  Kieis 
und  Stadt  mit  seiner  Gegenliquidation  sich  dawider  gefasst  halten 
könne,  dann  dieses  eine  solche  Sache,  die  in  einer  mflndlichen  Audienz 
sich  nicht  will  schlichten  und  heben  lassen. 

Gelangt  also  an  E.  Ch.  D.  unser  unterth.  Suchen,  dieses  unser 
Einwenden  dem  Gegentheil  zu  communiciren  und  anzubefehlen,  dass 
sie  ihr  Klaglibell  und  vermeinte  Liquidation  nächstens  zu  unsrer  Com- 
munication  einbringen.  Auch  die  Städte,  so  Eiäger-Stelle  fiber  sich 
zu  nehmen  vermeinen,  sich  in  specie  melden  müssen,  damit  wir  da- 
gegen gnugsam  parati  ad  Judicium  kommen  und  nicht  nötbig  sein  möge, 
E.  Ch.  D.  oder  Dero  Herren  Käthe  bei  andern  Dero  hohen  Obliegen 
mit  dieser  verdriesslichen  Sache  aufzuhalten.*' 


Auch  diesmal  blieb  der  Kurfürst  dem  Veriangen  der  Stände  nach  Be- 
rufung eines  allgemeioen  Landtags  und  sofortigem  Abschluss  unzugänglich. 
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Die  Oepotirten  nrnseten  in  die  Heimat  zaruckkebren,  am  am  12.  Jnoi  iq  der 
bisherigen  Form  eines  Depntationstags  wieder  znsammenzntreten.  Anch  jetzt 
worden  Conferensen  zwischen  den  Geb.  Rätben  und  einzelnen  Ständemit- 
gliedern lUs  das  förderlichste  Mittel  zn  schneller  Einigung  beliebt.  Die  erste 
Conferenz,  anf  der  die  Forderungen  des  Kurfürsten  noch  fester  als  bisher 
formulirt  wurden «  fand  nach  dem  Tage  des  Wiederzusammentritts  auf  der 
Geb.  Rathstube  statt  Zu  den  bisherigen  Fordemngeni  einer  Contributiou 
¥on  500,000  Thlrn.,  zahlbar  in  5 — 6  Jahresraten,  und  der  Fortbewilligung 
der  doppelten  Metze  für  die  Dauer  der  Geld-Contribution,  trat  nun  die 
Reto'ocession  der  4  altmärkischen  Aemter  hinzu.  Diese  letztere  war  bisher 
wol  in  Aussicht  genommen^  aber  noch  nicht,  wie  jetzt,  als  eine  conditio  sine 
qua  non  bezeichnet  worden.  Es  entspannen  sich  daher  über  dieselbe  sehr 
lebhafte  mündliche  und  schriftliche  Erörterungen.  Kaum  hatten  die  De- 
putirten  durch  ihre  zur  Conferenz  abgeordneten  Mitglieder  von  der  Forde- 
rung Kunde  bekommen,  als  sie  umgehend  folgenden  energischen  Protest 
dagegen  an  den  Kurfürsten  richteten. 


Die  Anwesenden  Depntirten  an  den  Kurfürsten.     Dat  Berlin 

13.  Juni  1653. 

[Die   EinlÖBODg  der   vier   altmarkisehen   Aemter.     Höhe   ihrer  Leistungen   im 

letzten  Jahre.] 

1653. 

r, Und  ist  uns  dan&chst  Yon  unsem  Mit-Deputirten  fideliter23.Juui. 

referirt  worden,  was  nach  beschehener  gestriger  Offert  ansres  anterth. 
und  ganz  billigen  Erbietens  mit  Gontinuation  der  gedoppelten  Metze 
durch  £.  Gh.  D.  dazu  geordnete  Geheime  Räthe  ihnen  hinwieder  an- 
gebracht worden ;  welches  kürzlich  dabin  gangen,  dass  weil  E.  Ch.  D. 
nach  angelegtem  calculo  mit  denen  Ihr  bei  diesem  Landtage  bewilligten 
500,000  Thlm.  wenig  würden  beschaffen  und  ausrichten  können,  wenn 
Sie  davon  die  Einlösung  der  altmftrkischen  vier  Aemter  nehmen  sollten, 
dass  daher  E.  Gh.  D.  die  Einlösung  derselben  über  die  fünf  Tonnen 
Goldes  gn.  an  die  Stände  gesinnen  thäten.  Ueber  welche  unvermuth- 
licbe  Proposition  wir  dann  allesammt  von  Herzen  erschrocken  sein, 
indeme  wir  uns  derselben  in  keine  Wege  vermuthen  mögen.  Können 
auch  E.  Ch.  D.  beständig  versichern,  dass  weil  unsere  Gommittenten 
und  Heimgelassene  das  f&rm  Jahr  veraccordirte  Quantum  ganz  für  be- 
schlossen gehalten,  dass  sie  zu  fernerer  Hinantretung  einiger  hohen 
Summen  uns  durchaus  nicht  instruirt  haben.  —  —  Denn  E.  Ch.  D. 
baben  die  obbemeldte  Summe  einmal  duroh  Ihr  gn.  Rescriptum  vom 
29.  Mai  des  abgewichenen  Jahres  gn.  acceptirt  und  desgleichen  am 
2.  Mai  d.  J.  in  der  mündlichen  Replica  gethan." 
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ijtände  hatten  sieli,  uach  Inhalt  ihrer  Dnplik  vom  17.  April  des  rtr- 
gaugeocD  Jahres,  für  den  Unterhalt  der  FestUDgen,  Redressining  des  Hof- 
staate und  EittlösDQg  der  altmärkiscbeD  Aeiater  zu  460,000  Thira.  und  filr 
die  Aufhebung  der  doppellen  Metze  zd  ferneren  50,000,  in  summa  500,M 
Tblrn.  verstaudeu. 

„Auf  der  Rätlie  instüntliges  Ansuchen  ist  auch  ooeh  darüber 
Metze   auf  eiD  Jabr   bexBer  heraus  bewilligt  wordeti.     Und  weil 
sieb  nunmebr  zu  derer  CoDtmuatiou  noch  auf  flluf  Jabre  unterth.  ret 
virt   bat,  ho  können  damit  in   effeetu   zum  wenigsten  120,U00  Thaler' 
auch  fUr  bewilligt  erachtet  werden.   Noch  mehr  haben  zu  E.  Ch.  D.gn. 
Vergnügung  und  zu  niebrer  Beibehaltung  Dero  Churf.  Hulde  und  Gnade 
die   beiden   Ritterschaften  der  Alt-  und  Mittebnark   nebst  den  iuce^ 
pr)rirteu  Kreisen  der  Prieguitz  und  Ruppiu  an  ihrer  auf  die  Aeml 
ausgezahlten   Wiederkaufs- Summen    der    210,0OÜ   Tbir.   Capital  eiltt 
Remission  auf  80,440  Thlr.  getUan,  sich  auch  danebst  der  darauf 
gewachsenen  Zinsen  (von  Ilber  300,000  Thlrn.)  gutwillig  verziehen. 

Darüber  und  obwol  die  Behandlung  der  500,000  Thlr.,  der  Herren 
Rätbe  Zusage  nach,  vom  1.  Juli  des  abgewichenen  Jahres  ihren 
fang  nehmen  sollen,  so  bat  mau  dcunocb  von  der  Zeit  au  bis  auf  di 
1.  Juni  huj.  a,  mit  der  Ordinar-Contribution,  so  sich  in  einer  8i 
inmittelst  auf  112,134  Thlr.  belaufen  thut,  gehorsamst  continairt, 
will  man  darflber  E.  Cb.'D.  keine  Abkürzung  an  oft  bemeldtem  Quaol 
femer  anmuthen,  da  doch  ein  solches  billig  zu  consideriren  wäre;  in- 
deme  E,  Cb.  D.  nunmehr,  da  Sie  nach  geschloRsenen  Pommeriscben 
Tractateu  ausser  aller  Gefahr  sein,  ein  geringeres  zu  den  Besatzungen 

»bedürfen  mochteu.  Dazu  kommen  4130  Thlr,  für  die  Leib-Guai 
20,000  Thlr.  an  Römermonaten  fitr  die  Monate  Juni — August,  endl 
10,000  Thlr.  Regensburgische  Legationsgelder. " 

Rechne  man  Bämmtliche  Willignngeu   seit  dem  Beginn  des  Landtages, 
April  1652,  zusammen,  so  kommen  I,14S,000  Thlr.  heraas,  aljgeseheu  vom 
Verzicht  auf  die  Licenten  im  Elh-  und  Oderstrom,  dem  bei  der  Müni-Re- 
L  dnctiuD  erlittenen  Sehaden  und  Aehnlichem.    Kein  Nachbarland  hübe  soviel 

I  gesteuert.    Thäten  dc^  Kurfürsten  andere  Territorien,  wie  sie  es  ernartet«n, 

I  desgleichen,  so  müsste  des  Kurfürsten  Statug  bald  wieder  anfgerichtet  aod 

H  seine  Lande  genügend  gesichert  sein.    Aus  allen  diesen  Gründen  hoSt 

H  sie,  dass  er  von  seiner  letzten  Porderoog  wieder  zurücktreten  werde. 

I 

L 
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Eine  neue  Confcreuz,  die  am  14./24.  Juni  stattgefunden  haben  masi, 
führte  zn  keinem  Ucsnltat  bctrefl's  der  neuhinzugekommenen  Forderung. 
Ohne  den  ferneren  Erfolg  ihrer  Eingabe  vom  13/23.  d.  M.  daher  weiter  ab- 
icbteii   die   Deputirtcn   am    15./-5.  ein    zweitem  Memurial   i 
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Kurfürsteo,  heftiger  im  Ton  als  das  erste  nnd  mit  einer  persönlichen  Spitze 
gegen  die  bösen  Ratbgeber^  die  ihn  anf  so  verderbliche  Pläne  brächten. 
Nach  Ausfühmngen  über  die  Unmöglichkeit  dieses  ferneren  Zngeständnisses 
Bchliessen  sie  mit  folgender  Apostrophe: 

„Als  ersuchen  £.  Ch.  D.  wir  nochmaln  in  höchster  Unterthä- 
nigkeit  demüthiglich  um  Gottes  willen,  Sie  geruhen  gn. ,  wie  albe- 
reits  gebeten,  zu  vergönnen,  dass  wir  mit  denjenigen  Leuten,  die 
solches  £.  Ch.  D.  so  inconsiderate  fUrtragen  dürfen,  mögen  entweder 
in  E.  Ch.  D.  selbst  eigenen  hohen  Gegenwart  oder  durch  Dero  Herren 
Geh.  Käthe,  gegeneinander  gestellt  und  hierüber  gehört  werden,  damit 
wir  dergestalt  hinter  den  Grund  der  Wahrheit  kommen,  sie  darüber 
zu  Schanden  machen  und  unsere  Ehre  und  Redlichkeit  retten  und 
yindiciren  mögen.^^ 

Trotz  alledem  sahen  sie  sich  endlich  genöthigt  nachzugeben  >  da  der 
Karfürst  auf  seinen  Forderungen  fest  bestand  nnd  von  ihrer  unveränderten 
Annahme  die  Erledigung  ihrer  Gravamina  abhängig  machte.  Diese  selbst, 
etliche  sechzig  an  der  Zahl,  verursachten  ihrerseits  die  langwierigsten  De- 
batten, da  die  Deputirten  fast  mit  keinem  Punkte  des  Recess-Entwurfs  den 
der  Kurfürst  ihnen  vorlegen  liess  einverstanden  waren.  Am  hartnäckigsten 
bestanden  sie  auf  der  Erfüllung  jener  Forderungen ,  die  ihre  persönliche 
Exemtion  von  Leistungen  und  Abgaben,  sowie  die  Besetzung  der  Univer- 
sität, der  Fürstenschule  zu  Joachimsthal  und  der  Pfarreien  und  Schulen 
betrafen. 

Was  diese  letztere  Fordernng  betrifift,  so  sucht  der  Recess  -  Entwurf, 
neben  der  grundsätzlichen  Gleichberechtigung  der  Lutherischen  und  Refor- 
mirten  Confessioasverwandten,  die  Bestellung  aller  öffentlichen  Docenten 
der  Universität  und  Fürstenschule,  aller  Pfarreien  fürstlichen  Patronats  dem 
Landesherrn  in  einer  nur  durch  die  zu  Recht  bestehenden  Satzungen  be- 
schränkten Weise  zu  wahren.  Die  Deputirten  dagegen  bringen  schon  unterm 
22.  Jnni/2.  Juli  d.  J.  „Additamenta''  ein,  die  das  Schwergewicht  in  dieser 
Frage  in  ihre  Hand  zu  legen  bestimmt  waren..  Nach  längerer  Yerhandlnng 
trug  der  Fürst  in  dieser  Frage  gegen  einige  Zugeständnisse  praktischer 
Natur  den  Sieg  davon.  Doch  erkaufte  er  denselben  mit  dem  Eingehen  auf 
die  andere  Forderung  der  persönlichen  Exemtion  von  den  meisten  directen 
und  indirecten  Abgaben,  die  nun  für  den  ganzen  folgenden  Zeitraum  den 
Wünschen  der  Stände  entsprechend  festgestellt  wurde. 

Den  ständischen  Additamentis  setzten  die  mit  den  Verhandlungen  be- 
tranten  Geh.  Räthe  eine  Replik  unterm  25.  Juni/5.  Juli  entgegen.  Die  De- 
potirten  antworten  darauf  in  ihrer  Duplik  vom  27.  Jnni/7.  Juli.  Beide  Stücke 
folgen  hier  nebeneinander,  um  die  Punkte  über  die  der  Streit  noch  fort- 
währte klarer  hervortreten  zu  lassen. 


270  II.     nie  AuselDkDdersetXDDß  mit  deo  SUnden.  tSfiO— lii54. 

Der  Geh.  Räthe  Erklärungen 
anf  die  Erinnernngen  der  Stän- 
de vom  22.  Juni  d.  J.  Dat. 
Cmin  a./Sp.  .25.  Juni  1653. 

jl-  1.  „Es  haben  die  Geh.  Rüthe 
die  Erinnerunge,  so  die  löbl.  Land- 
Stände  bei  den  im  aufgenatsten 
Landtags-Recess  enthaltenen  Arti- 
culift  gethan,  mit  Fleies  verleseu 
lind  erwogen.  Wollen  auch  sich 
auf»  äusnerste  bemDhen  und  bei 
Sr.  eil.  D.  unterbauen  helfen,  damit 
solche  Admonitiones  wol  od  notam 
genommen  und  dem  ßecess  mit  ein- 
verleibt werden  mögen.  Nur  allein 
hetinden  sie,  das»  eines  Theils  «jus- 
dom  erwähnet,  deren  etliche  de  jure 
iillerdinge  nicht  hestebeu  können, 
etliche  aber  auch  bei  Sr.  Ch.  D.  gar 
uicbt  ZU  erheben  sein  möchten. 

S.  Ch.  D.  habe  ihnen  schon 
vorm  Jahr  aus  Cleve  geschrieben, 
daes  er  im  1.  Punkt  bei  der  Augs- 
purgischen  Confeseion  das  Wort 
„ungeÄudert"  und  dann  „das  Con- 
cordien  -  Buch"  gern  ausgelassen 
sähe,  aldieweil  die  Land-Stände 
durch  die  Hbrige  Worte,  „wie  die- 
selbe Anno  1530  Kaiser  Carolo 
Quinte  übergeben",  der  Freiheit 
ihres  Gewissens  und  liberi  exercitii 
LutheranaeReligionis  gnugsam  ge- 
sichert sein.  


i^B    I 


Der  Stände  nene  EriimerungPB 

bei  dem  Landtags-Recess.  DaL 

Berlin  27.  Juni  1653. 

ad  I.  „Der  Churf.  Brand.  Anwe- 
senden Geh.  Räthe  Repücam  auf 
der  Stände  dir  wenig  Tagen  ein 
gegebene  Erinnerungen  bei  dem  Ke- 
ceiisui  der  gravaminam  haben  die 
Anwesenden  Deputirten  wol  em- 
pfangen, bedanken  steh  dienstlieb, 
dass  Sie  Ihre  Neben-Gedanken  wol- 
meinendlich  eröffnen  wollen,  haben 
dieselbe  collegialiter  erwogen  nnd 
thun  zu  der  Stände  Notdurft  dar 
wider  Nachgesetztes  einbringen. 

Und  zwarten  bei  dem  ErBlen, 
so  befinden  die  Deputirten  nicht, 
wie  ihnen  zu  verantworten  seiii 
wollte,dieWort„Unge4nderteAap»- 
purgieohe  Conieeeion"  herauMn 
lassen.  Es  würde  solches  bei  Män- 
niglieh  ein  widerliches  Ansehen 
und  Nachdenken  erregen ,  wenn 
anitzo  der  Punctus  Religionis  nicht 
also  sollte  gefasst  werden,  wie  er 
in  allen  vorigen  Land  -  Revenm 
enthalten.  Und  ob  es  zwarten  tn 
denie,  dass  die  Apologia  und  For 
mula  Cnncordiae  nicht  in  allen 
Regnis  ElectorslibuB  et  Ducallboa, 
auch  etlichen  Reichs- Städten  in 
Romano  Imperio  angenommen: 

So  ist  doch  ein  anderes  in  hoc 
Electoratu  geschehen  und  beeohie- 
bet  derselben  albereits  Meldang  io 
dem  Land-Revera  doAuno  1572,  fnl- 
gendlicb  in  den  Reversen  de  Anno 
10U2,  1611  und  IGlä.  Und  weil 
nun  darin   nichts   enthalten,  (Im 
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2.  können  S.  Ch.  D.  nieht 
sehen,  wie  den  Jflden  in  publieis 
nondinis  die  negotiationes  zu  inter- 
dieiren  oder  der  freie  Handel  allein 
ad  Kundinas  Francofurtenses  vel 
Landsbergenses  werde  zu  restrin- 
giren  sein,  zumal  da  dem  Lande 
am  Aufischwung  der  Commercien 
in  hohem  Masse  gelegen.  Dem 
unchristlichen  Wucher  der  Juden 
kann  doch  wol  gesteuert  werden, 
und  seind  in  den  Verträgen  mit  den 
jQden  soviel  blausulae  und  restric- 
tiones  enthalten,  dass  Sr.  Ch.  D. 
getreue  Unterthanen  auch  dadurch 
gnogsam  geholfen  und  sie  hiervon 
das  geringste  Gravamen  nicht  em- 
pfinden sollen.^ 


3.  Die  Einkünfte  von  Dam- 
beek  seien  fürs  Erste  dem  ganz 
verwttsteten  Joachimsthal  zugelegt, 
und  wftfde  dies  im  Sinne  der  Fun- 
dation bestehen  können.  Doch 
trftfe  dies  nur  einen  Theil  der  Ein- 


Gottes Wort,  den  Haupt- Symbolis 
und  der  Ung.  Augsp.  Gonf.  entge- 
genlaufen sollte so  sehen  die 

Deputirten  nicht,  warum  dasselbe 
nunmehr  aus  ihren  Kirchen  aller- 
erst sollte  eliminirt  werden . 

ad  2.  Dass  den  Juden  in  hiesi- 
gem Ghurftlrstenthum  kein  öffent- 
licher Handel  und  Wandel  solle  ver- 
stattet werden,  solches  ist  allen 
vorigen  Land-Reversen  gemäss,  und 
christlich,  dass  diesen  Leuten  nicht 
zuviel  zugesehen  und  nachgegeben 
werde,  weil  sie  nur  der  armen  Leute 
Schweiss  und  Blut  herausziehen 
und  damit  zum  Lande  hinausgehen. 
Durch  die  Besuchung  der  Jahr- 
märkte aber  wird  ihnen  das  publi- 
cum commercium  wo  nicht  ex- 
presse,  dennoch  tacite  eingeräumt, 
weil  sie  auf  die  Weise  sub  prae- 
textu  nundinarum  von  einem  Orte 
zum  andern  ihren  Wucher  treiben 
können. 

Derowegen  hierin  priora  noch- 
maln  repetirt  werden,  nicht  zwei- 
felnde, S.  Ch.  D.  zu  des  Landes 
Besten  die  Besuchung  der  Jahr- 
märkte den  Juden  restringiren  wer- 
den. Wollte  man  nun  den  Land- 
Ständen  den  Vertrag  mit  denselben 
communiciren  lassen,  so  hätten  sie 
hemachmaln  desto  besser  sich  dar- 
auf zu  resolviren.^ 

ad  3.  Bäten  sie  um  Belassung 
des  Jungfrauen -Klosters  auf  dem 
reichen  Amt  Dambeck,  das  der  Joa- 
chimstharschen  Schule  zugelegt 
worden  sei. 
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kUnfte  an,  der  andere  käme  nach 
wie  vor  den  adlichen  Jungfrauen 
■j,u  Gute. 

4.  „Die  Abstrafung  der  mut- 
willigen Pauern,  so  wider  ihre  Ob- 
rigkeit unnöthige  Klage  fuhren,  will 
eichreepectu  ejusdem  poenaeuicht 
wol  auf  die  Bürger  extendiren  las- 
8en,  aldieweil  die  menibra  civitatis 
in  consortiuin  den  Regiments  mit 
Zuziehung  theils  Herren,  Gewerko, 
tribuuorum  plebis  und  was  der- 
gleichen a  parte  civium  für  Leute 
mehr  sein  möchten,  etlichermassen 
mitkommen  und  ein  Regimen  ari- 
stocraticuni  cum  demucratioo  mix- 
tum constituireu.  S.  Ch.  D.  aber 
werden  dennoch  die  temere  litigan- 
tee  dermassen  zu  eoereiren  wissen, 
dass  andere  darau  ein  Exempel 
nehmen  und  dem  Rath  sein  gebüh- 
render Resjtect  von  der  Bürger- 
seliaft  geleistet  werden  solle,  dar- 
zu  Sie  Sich  denn  artieulo  22  mit 
mehrem  ganz  gn.  erboten. 

5,  Das  Leibeigen  -  Hecht  ver- 
bleibt in  den  Orten  billig,  wo  es 
vor  Alters  introdueirt  und  ge- 
bräuchlicb  gewesen.  Jedoch  wird 
mau  dennoch  die  praescriptiouem 
de  jure  Bubsistentem  nicht  simpli- 
citer  verwerfen  können,  sondern 
diejenige,  so  iu  possessione  liher- 
tatis  per  lougum  vel  lougissimum 
tempus  gewesen,  dabei  schützen 
mUssen.  Denn  wie  heftig  Gott  der 
Herr  über  diejenige,  so  ihre  Frei- 
gelassene wiederum  iu  knecbtiiche 
Dienstharkeit  revocirt,  erzürnt  wor- 
den  und    ihnen    ihren   gänzlichen 


a 


ad  4.  Die  von  Städten  lassen 
wol  geecbeben,  das»  in  der  Bestra- 
fung eines  Pauern  und  Bürgers  ein 
Unterschied  gehalten  werde,  Bitten 
nur  naterth.,  dass  eine  certa  mnlcta 
denjenigen,  die  aus  Städten  temere 
wider  ihren  Magistratum  litigiren, 
möge  benennet,  uud  in  kflnfügeiu 
Kecess  speciticirt  werden;  welche 
Strafe  den  Kirchen  und  Schulen 
selbiger  Städte  zum  besten  könnte 
und  mllsste  augewandt  wert 


ad  ö.  Bei  der  Leibeig^wu 
der  Unterthanen  hoffen  diejenigen 
Kreise,  so  solche  haben,  also  ge- 
schützt zu  werden,  wffe  es  för 
Alters  jedeneit  damit  gehalten 
worden;  da  dann  niemaln  die  prae- 
scriptio  etiam  longi  yel  longissimt 
temporis  darwider  stattgefunden, 
und  kann  ein  solches  mit  gnng- 
samen  geriehtlicheu  praejudicüs 
dargethan  und  jederzeit  erwiesen 
werden.  Der  angezogene  locus  ex 
Jeremia  will  sieb  auch  hieher  nicht 
ziehen  lassen,  weil  derselbe  von 
denen   dienstbaren    Leuten    redi 
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Untergang  gedreuet,  ist  aus  dem 
Propheten  Jeremia  am  34.  Gapitel 
zu  ersehen. 


6.  Wegen  Bestellung  des  Haupt- 
manns in  der  Altenmark  und  Land- 
vogts  in  der  Uckermark  wird  den 
Land -Ständen  anheimgestellt,  ob 
nieht  die  Worte  also  zu  formali- 
siren,  dass  ein  Eingeborener  in  der 
Chur  und  Mark  Brandenburg  und 
Eingesessener  resp.  in  der  Alten- 
und  Uckermark  zum  Hauptmann 
und  Landvogt  bestellt  werden  solle. 

7.  Die  verba  in  Articulo  51, 
dass  die  von  der  Ritterschaft,  so 
ihre  Freiheit  geniessen  wollen,  sich 
in  den  Zoll -Statten  angeben  und 
Frei-Zettel  fordern  sollen,  werden 
S.  Ch.  D.  gerne  simpliciter  gesetzt 
haben  wollen. 


welche  von  ihren  Herren  einmal 
ad  libertatem  gelassen  worden. 
Diese  aber,  von  denen  in  prae- 
senti  casu  die  Rede  ist,  sein  ihren 
Herren  heimlich  entlaufen  und 
wollen  sich  gleichsam  selbst,  wie- 
wol  illicitis  mediis,  in  die  Libertät 
invitis  Dominis  setzen. 

ad  6.  Die  Hauptmannschaft  der 
Altmark  sowie  die  Landvogtei  der 
Uckermark  mögen  dem  Herkom- 
men und  erprobten  alten  Brauch 
gemäss  wieder  mit  Hauptleuten 
aus  dem  eingeborenen  und  einge- 
sessenen Adel  jeglichen  Kreises 
besetzt  werden. 


Mater.  %,  Gesch.  d.  G.  Karflirateo.    X. 


ad  7.  Bei  diesem  puncto  (der 
Zollfreiheit)  suchen  und  begehren 
die  Ritterschaft  und  die  zoU-freien 
Städte  nichts  anders,  als  was  bis- 
hero  gebräuchlich  und  Herkom- 
mens gewesen.  Die  Deputirte 
können  auch  nicht  absehen,  was 
hierinnen  abermaln  für  eine  Su- 
spicion  wolle  wieder  praesumirt 
werden. 

Nun  ist  aber  unstreitig,  dass 
von  keinem  derselben  jemaln  be- 
gehrt worden,  Frei-Zettel  von 
denen  Orten  zu  holen  und  abzu. 
fordern,  die  in  der  Aus-  und  Ein- 
fahrt nicht  wttrklich  berührt  wer- 
den. Ein  solches  wird  der  Ritter- 
schaft auch  an  fremden  Oertem 
und  in  andern  Fürstenthümem  und 
provinciis  nicht  angemutet,  son- 
dern es  werden  die  Ihrige  jeder- 
zeit von  den  Zoll  bereutem  gegen 
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8.  Die  obligationes ,  so  die 
Krieges-Ofiicirer  in  annis  1635  bis 
1641  an  sich  gebracht,  sind  zwar 
verdächtig  gnugsam,  aber  dennoch 
wird  man  sie  blos  aus  der  Ursache, 
dass  sie  tempore  belli  ertheilt,  abs- 
que  causae  cognitione  für  ungültig, 
null  und  nichtig  nicht  erkennen 
können;  jedoch  wollen  S.  Ch.  D. 
auch  die  Städte  und  andre  Debi- 
tores  mit  den  Executionibus  nicht 
übereilen,  sondern  einen  jedweden 
zuvörderst  mit  der  exceptione  non 
impensae  pecuniae,  rei  non  sie 
gestae,  violentiae,  doli,  metus  und 
mit  andern  wolgegründeten  ex- 
ceptionibus  hören  und  einem  jeden 
seine  competentia  juris  remedia 
auszuführen  gestatten.^ 


Vorzeigung  Ihrer  Pftsse  «af  dm 
Strassen  passirt.  Ein  andree  aber 
ist  es,  wenn  die  ZoU-Stfttten  be- 
rührt werden,  da  alsdann  den  Zöll- 
nern und  Geleits-Leuten  zwmrt  die 
Pässe  vorgezeigt  werden;  ist  aber 
niemaln  Herkommens  gewesei, 
dass  ihnen  danebst  hätte  ein  ab- 
sonderlicher Frei -Zettel  ans  d«i 
Zöllen  müssen  ertheilt  werden.* 

ad  8.  Mit  dem  Artikel  über  die 
Erstattung  der  Obligationen  der 
Kriegs -Officirer  aus  den  Jahiea 
1635 — 1641  seien  sie  einTerstan- 
den. 


Die  Anwesenden  Deputirten  an  die  Geh.  Räthe.    Dat  Berlin 

22.  Juli  1653. 

[Unmöglichkeit  sofortiger  AafbriDgaog  der  nachbewilligten  30,000  Tahler.    Bitte 

am  Entlassaag.] 
1653. 

1.  Ang.'  „Was  wegen  der  über  die  500,000  Thlr.  bewilligten  30,000  Thlr. 
und  deren  Abtragung  halber  wir  uns  pro  omni  extremo  an  yerscbienen 
Mittwoch  (20./30.  Juli)  erklärt  haben,  das  ist  unsem  hochgeehrten 
Herren  zur  Genüge  wissend.    Und  haben  wir  verhofft,  uns  würde  die 
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AbUieiliiBg  der  jährlichen  Termine  weiter  sein  communicirt  worden, 
damit  wir  anch  unter  uns  hinwieder  zu  Abtheilung  hätten  schreiten 
können. 

Nun  berichtet  aber  der  Landschaft  Rentmeister  Lic.  Berchel- 
i&ann,  durch  welchen  wir  bei  dem  Herrn  Geh.  ßathe  D.  Tom o wen 
darnach  verhören  lassen,  dass  derselbe  gegen  ihn  erwähnt  hätte,  dass 
^r  gleich  darüber  wäre,  damit  er  die  30,000  Thlr.,  wie  dieselbe  in  den 
^hs  Jahren  von  der  Ucker-  und  Neumärkischen  Ritterschaft,  auch 
denen  von  Städten,  was  ihnen  darin  pro  rata  zukömmt,  könnten  ein- 
getheilt  und  mit  aufgebracht  werden  (sie). 

Weil  wir  uns  aber  der  oftbemelten  30,000  Tbk.  halber,  wegen 
der  kündbaren  Unmüglichkeit  des  Landes,  ein  anders  als  letztmals 
geschehen,  nicht  erklären  können  noch  mögen;  so  ersuchen  unsere 
hochgeehrten  Herren  wir  hiermit  dienstlichen,  man  wolle  doch  weiter 
desfaÜB  in  uns  nicht  dringen  und  dadurch  Ursach  geben,  dass  wir 
noch  immer  mehr  und  mehr  von  einem  Tage  zum  andern  zu  unserm 
und  des  Landes  äusserstem  Schaden  müssen  aufgehalten  werden,  son- 
dern vielmehr  es  endlich  zur  Abtheilung  kommen  lassen. 

Wir  halten  uns  gänzlich  versichert,  dass  S.  Ch.  D.  unser  gn.  Herr, 
daran  keinen  Gefallen  tragen,  dass  Dero  getr.  Stände  noch  länger  in 
ihrem  Abreisen  sollen  remorirt  werden. 

Derowegen  wir  auch  zu  unsem  hochgeehrten  Herren  das  gute  An- 
vertrauen haben,  dass  sie  gleichmässiger  Weise,  soviel  an  ihnen  ist, 
den  Schluss  maturiren  und  zu  dessen  fernerer  Beförderung  uns  auch 
den  Aufsatz  des  Neben-Recesses  betreffend  die  Universität  zu  Frank- 
furt communiciren  werden,  weil  >vir  doch  denselben  vorhero  sehen 
müssen.  ^ 


Laudtags-Recess.    Dat  CüUn  aySp.  26.  Juli  1653.*) 

1653. 
1.    In  Religionssachen  verbleibt  es  bei  den  bisherigen  Bestimmangen,  so  5.  Aug. 

dass  ein  jeder  im  Lande  der  da  will,  bei  des  Herrn  Luther i  Lehre  und 
Augsbargischen  Gonfession,  wie  diesclbigc  den  25.  Junii  anno  1530  Kaiser 
Garolo  V.  zn  Aagsburg  .  .  .  übergeben  .  .  .  und  wie  Unsere  getreue  Stände 
sich  bishero  und  itzo  dazn  bekannt,  nnd  welche  ins  gemein  von  der  Luthe- 
rischen Kirche  Ungeändcrt  genannt  wird,  verharren  möge  ...  und  es  in 
allem  gelassen  werden  soll,  wie  die  Landes-Recesse  von  anno  1611  nnd  1615 
davon  disponiren. 

*}  Abgedruckt  bei  Myllaa  VI,  42r)~464,  daher  hier  nar  aaszugsweise  wieder- 
gegeben. 
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2 — 13.  Die  SeltMrer  bleiben  ausgcgi'hlossen,  die  Jaden  haben 
den  Messen  tn  Fmokrurt  and  I.nnüsberg  Zetritt.  Das  Piilrnaats recht  bleibt 
ScitndeD  ond  St-adten  unter  der  oljerstCQ  Aaffrichl  der  geistlichen  Beamtfn 
des  Fürsten,  Inspectoren  und  Oeiieral-SnperintendeDten,  die  auch  beidt 
anf  ErbaltQDg  der  Rechte  oiid  Frciheiteo  voii  Kirrhen  and  GeisÜichen  achtes 
Bei  der  NeubesetzooK  erledigter  l'rälatureu ,  Caiionicate  q.  ä.  Pfründec 
erhalten  die  Einheiniischen  von  Adel  in  erster  Linie  Berücksichtigong  obae 
principicllcn  Ausschluss  verdienter  Männer  ans  dem  Bürjierstand;  mit  Vor- 
behalt des  Jns  retorsionis  gegen  die  andern  Territorien  des  Rarrürsten,  die 
auch  in  dieser  Beziehung  das  ladigennl  aufrecht  erhalten;  alle  übrigen 
bisher  in  dieser  Beziehung  gcnusseneu  Vorrechte  bleiben  ihnen  unverkürsL 

14.  „Wollen  wir  in  wichtigen  Sachen,  daran  des  Landes  Qedeibeo  oder 
Verderb  gelegen,  ohne  Unser  getreuen  Lundes-Stünde  Vorwiseen  und  Raib 
nichts  Bcblicssen  noch  vornehmen,  Uns  auch  in  keine  VerbüudnisEe,  daza 
Unsere  Untcrthanen  oder  Landschaften  sollten  und  müssten  gebraucht  werden, 
ohne  Rath  und  Bewilligung  gemeiner  Land-Stande  einlassen.  Wir  wollen  soch 
in  solchen  gravioribus  caueis  die  Landstände  erfordern,  ad  consultan- 
dam  conrociren  and  die  pnncta  propositionis  dem  Ansschreiben  einverloibeii 
lassen." 

15.  „Wir  werden  ancb  Unsere  getreuen  Land-Stände,  wenn  sie  etnat 
bei  Uns  in  üntertbänigkeit  zu  suchen  haben  und  solches  mit  gebührendem 
Ue^pecC  verrichten,  jederzeit  gerne  hören  und  mit  gnädiger  gewicriger  Ab- 
fertigung versehen."  Kurfürstl.  Domänen  und  Aemter  sind  nicht  ohne 
dische  WiJligung  zu  verSuseern,  versetzte  oder  verpfündeto  wieder  eini 
lösen. 

IG — 20.  Die  Obergeriehte  sollen  vollzählig  mit  einheimischen  Recbtebnfl»^ 
digen  aus  Adel  und  Bürgeratand  besetzt,  weitläufige  Froce^se  gemieden, 
von  den  Richtern  keine  Vormundschaft  übernommen,  die  zn  einer  Sacht 
committirten  Richter  auch  das  Urtheil  zu  sprechen  haben.  Auch  die  Qeüt- 
lichen  haben  ihr  Forum  vor  den  weltlichen  Gerichten,  die  Consistoriea  er- 
kennen nur  in  Ehe-,  PatronaCs-,  Geistliche  Einkunft-  und  Pfründen  soeben. 
Appellation  steht  Jedermann  frei.  Neben  dem  Kaiser-  und  Landrecht  sind 
die  Landes-Reverse  beim  Spruch  zu  beachten,  ohne  die  Exception  „sammt 
würen  sie  nicht  ad  obaervantiam  kommen,  sintemal  die  Landes-Recesse 
praesumptionem  Juris  et  de  Jnre  für  sich  haben.''  Dem  Kammergericht  und 
allen  übrigen  Judicüs  werde  Nachachtnng  dessen  anbefohlen  werden.  Die 
ständische  Gerichtsbarkeit  erster  Instanz  ist  überall  gebührend  zu  berück- 
sichtigen, jedoch  derart,  dass  jedem  das  fienehcium  appellationis  und  nglli- 
tatis  nn  benommen  sei. 

21.  Das  Induitnm  Moratorium  wird  auf  der  Stände  Wnnsch  aberi 
auf  zwei  Jahre  verlängert,  „Ob  wir  in  Schuld-Sachen  fernem  Indtilt 
erthcilen  Bedenken  getragen  und  Unscrn  Land-Ständen  die  Motiven,  »arom 
der  cursus  luatitiae  nicht  zu  hemmen,  gn.  und  cstense  zu  Gemüthe  i;eführt; 
jedoch  weil  sie  fast  ingesammt  darauf  bestanden,  das»  auch  salva  lustitin 
noch  manchem  debitori  bishero  durch  die  ortheilte  ludulcen  eine  solche  Hulü 


=1 


M 


Der  L&DdtagB- Ruct?S8  vom  2t>.  Jalj  1653  &.  Sl.  277 

Kiederrahrea,  dadurcli  er  sich  recoliigiren  .  .  künnea,  so  wollen  wir  das 
Indult,  nie  ea  anno  lti43  auf^gerertigt,  von  dato  an  noch  »oT '2  Jahr  ,  .  . 
hiermit  prorogirt  uod  cxleDdirt  üabeu.  22.  Die  Strafbestimnioug  wider  mnt- 
«illige  Klagen,  der  Baiiero  mit  dem  Thurm  uud  der  Bürger  mit  dem  bi'ir- 
gerlicbeti  GefüDgnigs  oder  malcta  arbitraria  ad  pias  causas,  bleibt  uuver- 
aiiderc  iu  Kraft,  ebeoso  das  Recht  zam  Aaskaofeu  der  Baoeni,  deren  Gut 
zom  Domicil  eiuea  von  der  Bitterscbaft  gelraiicbt  wird  uod  ihrer  Rele- 
gation ob  grave  et  eDormo  delictum,  wobei  Kläger  niid  Richter  dieselbe 
PersoD  siod,  „nur  dass  es  geschehe  cum  causae  coguitione,  aaf  angestellte 
förmliche  Inqniüition  aod  auf  Eiaholiing  Urlheils  und  Rechtens."  Eineig 
Spruche  auf  Landes t-erweiiinng  bedürfen  des  Coneeusea  des  Laüdesherren 
der  sich  anch  Strarmilderung  „am  erheblichen  Ursachen"  vorbehält  Re- 
missionen, die  die  Gericbtshcrreo  ihren  liaucr»  zu  Kriegszeiten  gewährten, 
EolIcD  ohne  Coneequenz  für  jelzl  sein.  „Die  Leibeigenschaft  tbut  derer 
Orten,  da  sie  iutroducirC  ttnd  gebräuchlich,  aller  Dinge  verbleiben.  Würde 
Jemand  dawider  possessionem  oder  pracseriptionem  libertatis  opponiren,  wird 
daza  nicht  allcine  diüturnitas  temporis,  sondern  auch  bona  fides,  titulus,  vel 
scieutia  et  patientia  Ootiiini  requiriit  werden  und  auch  solches  salvis  ex- 
ceptionibus  et  imprimis  iig,  quus  tenipora  belli  suppedilanl"". 
I  23.    In  jeder  Reschwerdesache  wider  den  Rath  in  Städten  ist  der  ordent- 

I  liehe  Rechtsprücesa  anzuwenden;  Inquisitionen  wider  den  Ralh  sind  nur  auf 
Grund  gerlchtUcher  Erkenntnisse  anzu^telleu.  Der  Fürst  wird  darauf  halten, 
fldnss  dem  Magistratui  jedes  Ortes  sein  gebührender  Reapect  bezeigt  werden 
mögc^'.  Den  Städten  bleibt  ihre  ürcie  Wahl  des  RHths  Dtiverkürzt;  wogegen 
von  dem  Rathe  erwartet  wird,  dass  er  der  Bürgerschaft  sich  mit  Fug 
H^n  beschweren  keine  Ursache  geben  werde. 

^B       24.     Eine  Landes-Conslitution  über  casus  dubii,    desgl.  eine  Kammer- 

H^Brichts-  nnd  Landreiter-,  Tax-  und  Polizei-Ordnung  sollen  vuu  einer  Com- 

^niission  kurfürstlicher   Rätbe,  Depntirter   von  Adel   und   aus  Städten  und 

Professoren    der   Universität    Frankfurt    hergestellt    werden,   die  dem  «luri 

Communi,  hergebrarkten  Genohuhciten   und  OcbräU'^heii  uud   den  Landes- 

IAeversen  gemäss  sind.  Die  Provinzial- Jurisdiction  verbleibt  in  ihrer  alten 
A'^erfasEung  und  jedes  Territorinm  hat  in  seinem  Hauptmann,  Mittel  uud 
2f«umark  im  Hof-  und  Eanuncrgericht  ihre  oberste  [netanz.  Streitigkeiten 
SWischen  Ständen  und  Amtleuten  sollen  vor  dem  aus  Anitskammer  nnd  Kammer- 
fericht  verstärkten  Geheimen  Rath  möglichst  in  der  Güte  geschlichtet  werden. 
\:  26.  Bei  etwaiger  Wiederherstellung  der  Amts -Haupt  mann  sc  haften  sollen 
•olche  wie  früher  adligen  Indigenis  zu  statten  koiiinien. 

27.  Der  Fiscus  verzichtet  auf  jedes  ihm  nicht  herkömmlich  zustehende 
jus  praelatio&is,  die  Fiscale  haben  in  Sachen  ritterschaft lieber  Untertbnncu 
nur  zu  inijuiriren  und  zu  berichten,  nicht  zu  sprechen  und  zu  cxequiren. 

29.  Gerichts-,  Dienst-  nnd  Fachtherren  haben  paria  jura  nnd  gehen  in 
tribntum,  Die  Contributions-Restc  aber  geben  allen  Creditoren  . .  vor,  welches 
auch  insonderheit  in  esecutione  und  bei  den  Distributionibus  in  Acht  ge- 
I  .nommen  werden  mass. 
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30.  Die  Atnlsunterthaneu  tragen  zur  Cuolribution  pro  rata  bei  ,jeilocii 
ist  billig,  daB§  zu  dea  Anlagen  und  EiiitheüuugeD,  wegen  Unserer  AmU- 
Unterthaneii,  aucb  Unsere  Amtleute  erfordert  und  mit  ihren  EriniieruDgei 
vernommen  weiden." 

31.  „Heimfallende  Lehen  werden  wieder  an  solehe  von  Adel  nnsgedii 
werden,   wiewol  Wir  dennoi^b  auch  Unsere  Bediente    ?on  BUrgerstand 
Una  und  Unserm  Cburfürstlichon  Hanee  nülzliclie  and  getreue  serTida 
leistet,  nicht  gäuzlieh  aussclilies^en  köimeu." 

39.  Denen  von  Adel  wird  die  alte  Freiheit  ihrer  Güter  in  Städteo 
dem  Abscboss  neu  bestätigt. 

40.  BaDerliche  Unterthauen,  deren  llöfe  wüst  geworden,  sind  echaldig 
interimsweise  aui'h  die  Uabitatiou,  die  die  llerrsuhaft  ibueu  »nf  einem  lin- 
dern Gute  einräumt,  uoxuuehmeu  und  kennen  sieb  ihrer  schuldigen  Gebühr 
keiiieswegeB  verweigern, 

41-  Bauern  die  den  ganzen  Krieg  durch  auf  ihrer  Scholle  ausgehaltfn, 
sollen  nirht  „ausgedrungen"  werden;  „da^s  aber  anstatt  der  abgangeneti 
nebst  dea  Einheimitichea  auch  fremde  Leute  angenommen  und  die  meisten 
Oerter  damit  besetzt,  oder  auch  wol  neue  Plätze  angebaut  und  angeriobtel 
werden,  wird  den  Landätänden,  »lledieweil  es  ibuen  mit  zu  gute  komm^ 
nicht  entgegen  sein  können." 

49.    Mit  der  Ansbringnog  und  Vollstreckung  von  Arresten  gegen 
lungsrahige  soll   äutiserst  vorsichtig  und  scbciuend  verfahren  werdet); 
nehmlich  aber  gegen  die  „die  ob  bonum  publieum  zu  I<]rbaltnng  der  gamtn 
Laiidschurt  Creüitwc^cn  und  iiJt^bt  in  fraudem  llaDdlung  ti'effeu." 

öd— 70.  Die  yi'hliessung  des  Landes  ooU  nur  auf  einhelligen  Beschlms 
der  dazu  speciell  zn  berufenden  Slände  erfolgen.  Denen  von  Adel  und  den 
zollfreien  Städten  bleibt  ihre  Freiheit  von  allen  Zöllen,  ausgenommen  deiu 
neuen  Kornzoll.  Zöllner  und  Ziesemeister  diirfeu  Execution  erst  nach 
förinlii^ber  .Anmeldung  bei  der  Ortsobrigkeit  nud  falls  deren  Einscfareiteu 
vergebliih  bleibt  zur  Ausführung  bringen.  Das  Monopol  auf  daa  einhei- 
mische I'eitzer  Eisen  wird  aufgehoben,  doch  bleibt  KinruhrEoU  anf  impor- 
tirtes  Eisen  bestehen;  auch  die  Einfuhr  von  Mühlensteinen  aiuni  eigenen 
Bedarf  wird  getitattet,  während  der  Verkauf  Staatfr-Monopo!  bleibt;  ahnlich 
ist  es  mit  dem  Salz.  Die  Ausprägung  der  neuen  Landniiiuze  wird  nach 
Verbrauch  des  iu  der  Münze  befindlichen  Pagaments  (zum  1.  October  d.  J.) 
eingestellt.  Die  Elb-  nnd  Oder-Licenten  ±!ollen  nie  erhöht  werden;  den  Sal- 
petersiedern  wird  verboten,  die  Salpeter-Erde  in  derer  von  Adel  GebüudeD 
und  ächäfereieu  zu  suchen,  sondern  es  sali  solube  Erde  allein  in  der  Bui«ni 
Höfen  gegrabeu  werden.  Die  Vorspann-Pflicht  der  Städte  soU  nicht  ül 
die  Bestimmungen  der  Reverse  von  lt!02  nnd  16]  1  hinaus  in  AnBpnich 
iiommen  werden. 

71.  Bei  Abwesenheit  dos  KurfUreten  soll  ein  solcher  Statthalter 
stellt  werden  „dass  die  Stände  darüber  mit  B^ng  Klage  zn  fUbren  n: 
Ursacb  haben  niügen." 
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Es  folgt  eine  Bestätigung  des  Vergleichs  zwischen  der  Ritterschaft 
und  den  Städten  über  die  folgenden  Punkte. 

1.  „Und  demnach  anfänglich  die  Ritterschaft  es  auf  einen  solchen  Weg 
SU  richten  gebeten,  dass  der  Städte  Schulden-Wesen  besser,  als  bisher  ge- 
schehen, gefasst  werden  und  die  Greditores,  darunter  die  von  der  Ritter- 
schaft von  den  vornehmsten  mit  sein,  ihrer  Zinsen  und  künftig  auch  der 
Capitalien  hinfüro,  weil  bishero  alles  in  Unordnung  und  höchster  Confusion 
geratheu  gwesen,  versichert  sein  mögen,  so  sollen  die  Gurren tschösse  und 
alle  andern  Gefälle  und  Intraden  der  Städte  .  .  quartaliter  .  .  .  eingemahnt 
und  was  einkommt  zu  Befriedigung  der  Greditoren  wirklich  angewandt,  die 
Säumige,  event.  auf  dem  Wege  der  Execution,  dazu  angehalten  werden.  Die 
Distributiones  (im  Städtekasten)  aber  sollen  in  der  Mittelmark  im  Novembri, 
in  der  Altmark  und  Prignitz  auf  Esto  mihi,  im  Biergeld  und  Hufenschoss 
auf  Quasimodogeniti  geschehen. 

Sollte  bei  einem  Bürger  bei  seinem  Leben  oder  auch  nach  seinem  Tode 
ein  Goncursus  entstehen,  so  haben  die  retardireuden  Schösse  gleiche  privi- 
legia  prälationis  mit  denen  Gontributionibus  und  gehen  mit  einander,  falls 
das  Vermögen  nicht  zureichen  sollte,  in  tributum,  und  weil  zum  Anfange 
so  viel  zusammen  nicht  gebracht  werden  kann,  dadurch  die  Greditores  das 
Ihrige  vor  voll  zu  haben  vermögen,  so  soll  dennoch  das  Einkommende  pro- 
portionaliter  vertheilt  werden.  Zu  welchem  Ende  dann  die  verordnete  Di- 
rectores  der  Städte  die  Distributiones,  sobald  dieselbe  gemacht  und  ver- 
fertigt, Unsern  Geheimen  Räthen  und  in  der  Altenmark  Unserm  Hauptmann 
daselbst  zur  Nachricht,  Revision  und  nothwendigen  Erinnerunge  zu- 
schicken sollen/' 

.  2.  Die  Gompensation  zwischen  Forderungen  des  Städtekastens  an 
Bürger  und  solchen  von  Bürgern  an  einen  Adligen,  der  Greditor  civitatum 
ist,  ist  zulässig,  jedoch  mnss  dieser  von  den  Directoren  darauf  Anweisung 
erhalten,  vice  versa  verhält  es  sich  mit  Forderungen  der  Bürger  im  Hufen- 
schoss und  Schulden  an  einen  von  Adel. 

3—6.  Scheffelmass,  Bierkauf  und  Brauordnung  verbleiben  in  ihrer  Geltung, 
Monopolia  und  unziemliche  Verknüpfungen  etlicher  Handelsleute  und  Hand- 
werker wegen  des  Korn-,  Vieh-  und  Wollkanfes  zum  Schaden  ihres  Nächsten 
sind  verboten.  Die  Zunft-Ordnung  ist  genau  zu  beachten,  vorzüglich  auch 
betr.  Stellung,  Zahl  und  Rechte  der  Handwerker  auf  dem  Laude. 
Ueberzählige  Handwerker  sollen  nach  rechtlicher  Gognition  entfernt  werden, 
aber  „die  in  Städten  und  Dörfern .  können  die  Handwerker  propria  autho- 
ritate  nicht  austreiben,  sondern  müssen  sich  deshalb  bei  der  Obrigkeit  an- 
melden.'' 

7 — 8.  Aufkauf  der  Wolle  für  Rechnung  von  Ausländern  ist  streng 
untersagt.  Die  Special  Privilegien  derer  von  Adel  über  Bierbrauen  und 
Krug-Verlag  bleiben  in  valore. 

9.  „Die  General -Mittel  sollen  ohne  Vorbewusst  Unserer  getr.  Land- 
stände nicht  eingeführt  werden,  den  Städten  aber  ist  nicht  zu  verwehren, 
nach  jedes  Nahrung    und  Hantierung  die   contributiones  anzulegen    und 
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daranr  etwas  zu  Icgcu.  in  Betracbtuiig,  dass  der  Bürger  Vermögen  Dicht 
blijs  jQ  liegendcu  Grütideu,  sondern  vielraebr  in  ihrer  Haatier-  und  Naii- 
i'ung  besteht. 

11.  Wegen  CiTil-Anspriicben  sind  die  bäuerlichen  Unterchanen  nur 
ihrer  Obrigkeit  za  bel.ingen.  „Einem  Pachlherrn  liann  nicht  verwehrt  wen 
si<-h  selbst  proprJa  antoritate,  wie  landesgebräuchlich,  bezahlt  an 

12.  Adlicbe  Güter  sollen  wenn  irgend  möglich  nur  an  solche  von  Ad«l 
verkanft  werden,  „und  wenn  es  dann  ja  nicht  zu  ändern  und  in  Mangel 
anderer  Käufer  die  Güter  einem  Bürger  zur  Berriedigung  der  Creditoren 
unumgänglich  mitssen  zugeschlugeu  werden",  so  solle  dies  im  Eammergerieltt 
und  nur  anf  Wiederkauf  geschehen, 

13 — '21.     liiduita  moratoria  »ollen,    wie    bisher,    so   auch  feraer 
zelnen  nur  aus  gaaz  erheblichen  Ursachen  und  mit  besonderer  lieschränl 
ertbeilt  werden.   Die  Rechte  des  Batbs  in  Städten  bleiben  in  jeder  Besieht 
ungeschmälert.    Für  die  Auslösnng  bei  den  L;iudtagen  verbleibt 
ülten  Reversen. 

Der  Nebeu-HeL-ess  vom   selben  Datum  (bei  Mylins  VI,  463 — itifl)  be- 
stimmt, dasE  die  I'acultäten  der  Universität  uicht,  wie  die  Stände  gebetet) 
hatten,  io  gleicher  Zahl  mit  Lutherischen  und  Reformirtcn,  sondern  je  nach 
dem    Bediirfniss    und    nach  der  Tauglichkeit  der  einzelucii   Bewerber  ohne 
RüekBicht  anf  ihr  Bekeuritnias  besetzt  werden  sollten.    Kur  für  die  theo- 
logische Facultät  gelten  besondere  Bestimmungen.    Dieselbe  wird  vom  Kw 
fürsteu  nach  freiem  Ermessen  besetzt,  jedoch  so,  dftEs  ein  ProfesGiir  Ol 
iiariuB  Lutlierlscher  CoufessioQ  ist,  der  indess  skh  durch  ciueii  Revi 
verpllit  btet,  sich  aller  Angriffe  auf  die  Uefonnirtcn,  „daran  die  Stände  selbl 
kein  Gefallen  tragen",  zu  enthalten.    Dem  Inspcctor  von  Frankfort  Magisl 
Ueinse   wird  gegen    Ausstellung  des    erwähnten   Reverses    das  R«cht 
piivaten  oder  auch,  nach  erlangtem  Doctorgrad,  zu  Öffentlichen  Vorleaanj 
ohne  den  Titel  eines  Professors  zugestanden. 

Zur  Verständigung  und  Anbahnung  eines  fiiedlicben  Verkehrs  wird 
Kurfürst  einen  Cunvent  der  Theologen  beider  Confessionen  berufen,  der 
Gegenwart  und  nnter  der  Initiative  kurfürstlicher  Cumniissarien  festsetiM 
soll  „nach  welchen  ßeguln  nnd  Gesetzen  im  Predigen,  Lesen  und  Dispa- 
tiren  ohne  Abbrach  ihrer  Religion  sich  zu  acht«n."  Danach  haben  sirb 
dann  die  Professuren  nnd  Prediger  beider  Tboile  sub  poeua  remolionis  tb 
officio  zu  halten. 


Neben- ReccBS,  beti'effeud  die  vier  Altmärkisdieu  Äcrater. 
Cölhi  a./Sp.  26.  Juli  1653. 

„Zu  wisBeii,  naclidem  S.  Ch.  D.  zu  Bramlouburg  an  die  Ritter 
Bchaft  der  Alt-  und  Mittelniark  samnit  den  incorporivten  Kreisen  gn. 
gesonnen,  Sr.  C'h.  D.  die  in  der  Alteniark  gelegeneu  Aemter  Dieft- 
dorf,  Arntsee,  Noueudorf  und  Salzwedel,  bo  der  ged.  Kitterscbaft 


djI 


FBF.faaft   01^ 


Nabeo-ReceBse  vota  26.  Juli  li;53  a.  SL 


■>81 


210,000  Tlilr.  versetzt  worden,  wieder  eiuzuräumeii,  dage^n  die  De- 
pQtirten  der  Ritterechaft  darauf  zu  bestehen  lirsache  gehabt,  ilaes 
ihnen  ante  reluitionem  et  solutionem  der  ganzen  Summen  keine  Ab- 
tretung der  ihnen  cum  pacto  autiehreseos  verschriebenen  und  einge- 
räumten Hypothek  würde  auzumutlien  sein ;  dass  sie  dennoch  Sr.  Ch. 
U.  zu  unterth.  Ehren  und  gebührendem  Kespect  sich  erklärt,  aller 
Motiven  ungeachtet,  von  ilirem  Jure  stricto  abzustehen  und  Sr.  Ch.  D. 
alsofort  die  versetzte  Aemter  Üiesdorf,  Amtsee,  Neuendorf  und  Salz- 
wedel sammt  dem  Haupt-Zoll  daselbst  und  den  Beizöllen  zu  Dieedorf, 
Amtsee,  Jdber,  Ehe  und  Chuileu  wieder  abzutreten  und  dagegen  ein 
mehrers  nicht  zu  fordern,  noch  an  sieh  zu  behalten,  dann  von  den 
530,000  Thlrn.,  welche  Sr.  Ch.  D.  Stände  von  der  Ritterschaft  uud 
Städten  diesseits  und  jenseits  der  Oder  und  Elbe  in  LInterthänigkeit 
geboten,  ihr  Contiugent,  als  137,336  Thir.  Und  diese  rata»  können 
sie  von  den  Uuterthaneu  ihres  Kreises  exigiren,  mit  ihrem  Contiugent, 
so  sie  zu  den  530,000  Thlrn.  zuzutragen  schuldig,  coin|iensiren  und  zu 
Bebandeinng  ihrer  Creditoren  oder  sonsten  zu  Fassung  und  Stabiürung 

ihres  gemeinen  Werkes  wUrklich  und  nützlich  anwenden. Und 

soHen  die  Alt-  und  Mittelmärkische  Ritterschaften,  bis  diese  gewilligte 
530,(XH)  Thlr.  völlig  auskommen,  mit  keinen  neuen  Anlagen  fltr  andern 
Kreisen  and  Hlädten  gravirt,  vielweuiger  facto  et  culpa  eivo  mora  ihrer 
Mit-Stände  beschwert  und  ilineu  nicht  ehe,  bis  die  andere  Stände  auch 
ihre  «luotas  vollkömmlich  zugetragen,  etwas  besonders  augemuthet 
werden." 

Es  fulgeo  verschiedene  Zasagen  des  EurrUrsteD,  die  Acmler  uicht  ver- 
pfiiiiden,  die  laareadeD  Conlracte  mit  den  ZölloerQ  für  die  aäi-bBteu  drei 
Jahre  oicbt  asdern,  die  Zahl  der  Kloster-Jungfiaueu  nicht  miaden)  zu  woIIod 
und  AodereB. 


hrotest  der  „Auweseiiden  Depntii1;en"  gegen  die  Muiidirtiiig  des 
ieeBB-Eutwurfes  ohne  iln-e  Zustimiunug  und  ihre  Kinwendniigeu 
dagegen.     Dat.  Berlin  26.  Juli  1653. 

Ke  Zahlungs-TermiDe  iler  bewilligten  Gelder.  Die  DebertrsguDg  von  Kreisen 
)  SUülteD.  Die  Artikel  über  die  OnlnuDg  dea  EarfürstlicheD  ächDldeawerka. 
Dia  Bpatereu  Zusätze  zn  cinzetDen  Paragraphen.] 

„Die  Anwesende  Deputirte  der  Land-Stände  haben  mit  sonder-  .i 
irem   Leidwesen  yemehmen  müssen,   welcbergestalt  dasjenige   was 
latgesetzt  worden  und  die  Bewilligung  des  grossen  quanti  nebst  au- 
1  Noth wendigkeiten  betritt  che  und  zuvor  es  ad  mundum  kommen, 
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nicht  hat  wollen  communicirt  werden,  damit  sie  sehen  mögen,  ob  mA 
ihre  Erinnerungen  und  Cautelen,  mit  deren  ausdrücklichen  Expiimi- 
rung  eine  so  hohe  Summe  fort  von  Anfang  her  consentirt  wordoB, 
nach  Genügen  in  Acht  genommen. 

Müssen  auch  nun  mit  sonderbarer  Befremdung  yemehmen,  dm 
dieselbe  in  schlechte  Obacht  kommen,  sondern  dass  wider  ihrem  Yw- 
wissen  ein  Concept  aufs  Keine  zu  bringen  eingeben  und  ad  BeeesnuB 
albereits  gesetzt  worden.  Auf  die  Weise  aber  ist  nun  gleichwol  nie- 
maln  mit  den  Ständen  verfahren,  noch  etwas  ad  Recessmn  gebraclit 
worden,  ehe  und  zuvor  die  gu.  Herrschaft  und  Unterthanen  darflber 
mit  einander  per  modum  Contractus  völlig  einig  worden.  Sr.  Gh.  D. 
als  ihrem  gn.  Ghurfbrsten  und  Herrn  haben  die  Deputirten  ein  solches 
nicht  zu  imputiren,  sondern  müssen  es  nur  denjenigen  zuschreiben,  die 
bisher  sie  über  alle  Gebühr  aufgehalten  haben  und  daran  Belieben 
tragen,  dass  von  einer  Zeit  zur  andern  sie  alhier  verharren  mflssen; 
Stellen  solches  zwart  dahin,  weil  sie  aber  mit  deme,  was  dergestalt 
zur  Feder  gebracht  ist,  nicht  eins  sein  können  und  immer  mehr  n 
verautworton  haben,  darauf  diese  Tractaten  zu  schliessen,  so  haben 
sie  noch  eiusten  hierbei  ihre  unumgängliche  Erinnerungen  thun  mttssen. 

Erstlich  und  anfänglich,  so  können  die  Stände  zu  den  Terminen 
andrergestalt  nicht  gehalten  sein,  als  dass  sie  die  500,000  Thlr.  in 
den  ersten  sechs  Jahren,  die  übrige  30,000  Thlr.  aber  auf  Martini 
Anno  1659  und  Keminiscere  Anno  1660  ausbringen.  Es  kann  der 
kündbaren  Uumöglichkeit  halber  darin  ein  anders  nicht  verwilligt 
werden;  und  hat  man  gemeint,  dass  es  damit  albereits  seine  gänz- 
liche Richtigkeit  haben  wtlrde,  demnach  den  Deputirten  für  zween 
Tage  die  Eintheilung  der  Termine  zukommen,  womach  sie  auch  sofort 
die  Repartitiou  unter  sich  gemacht  haben; 

2.  Dass  kein  Kreis  für  den  andern,  kein  Stand  für  den  andern 
|:  welches  Wort  Stand  auch  hineinzurücken  gebeten  wird  :|  nnd  keine 
Stadt  oder  Ort  für  den  andern  zur  Zahlung  solle  gehalten  werden, 
solches  ist  von  Seiten  der  Land -Stände  erinnert  worden.  Man  wird 
aber  den  casum  fortuitum,  der  irgend  einem  ganzen  Kreise  oder  Stadt 
durch  Desolation,  Raub  und  Brand  zufallen  und  begegnen  könnte, 
den  Ständen  nicht  auflegen,  sie  können  sich  auch  darzu  nicht  ve^ 
btindlich  machen,  wicwol  man  sonsten,  wenn  in  einem  oder  andern 
Kreise  ein  Ort  oder  Dorf  ein  Unglück  haben  oder  ein  und  ander 
Bürger  in  einer  Stadt  ausfallen  sollte,  der  gn.  Herrschaft  darum  keine 
Abzüge  machen  wird.  Weiter  aber  kann  man  den  Punctum  nicht 
extendireu,  sondern  wird  besser  sein,   dass  man  die  casns  fortoitos 


EinwendiiDgen  der  Stände  gegen  den  Recess.  283 

gar  nicht  gedenke,  weil  alle  Contractns  mit  der  Condition  rebus  sie 
stantibus  geschlossen  werden  und  dahin  zu  verstehen  sein. 

3.  Der  Of&cirer  Resta  betr.,  so  ist  ein  Unterscheid  zu  machen 
zwischen  denen,  die  in  den  Krieges- Jahren  bis  auf  das  Jahr  1643  im 
Nachstande  geblieben,  dann  dieselbe  seind  durch  den  Land-Revers  de 
anno  1643  gänzlich  suspendirt,  dabei  es  auch  billig  noch  wird  bleiben 
müssen.  Bei  den  übrigen  Restanten  aber,  die  seithero  bishier  wieder 
aufgeschwollen,  wird  man  sich  endlich  mit  der  im  Recess  enthaltenen 
Erklärung  contentiren  müssen. 

4.  Die  10,000  Thlr.  Legation-Kosten  seind  bloss  iutuitu  des  itzigen 
Reichstages,  semel  pro  semper  verwilligt  worden,  welches  beides  denn 
also  in  dem  Recessu  wird  müssen  exprimirt  werden,  gestalt  solches 
oftmals  erinnert  und  fort  anfänglich  dahin  verabredet  worden. 

5.  Die  Gedoppelte  Motze  hat  ihren  Aufang  a  termino  Johannis, 
weil  im  übrigen  die  6  Jahre  auch  ab  illo  termino  ihren  Anfang  neh- 
men, derowegen  das  Wort  Michaelis  wegzunehmen  gebeten  wird. 

6.  Sonsten  ist  den  Ständen  absonderlich  sehr  befremdet  fürkom- 
men  zu  vernehmen,  dass,  da  der  andern  bei  diesem  Landtag  verkom- 
menen Propositionpuncten  mit  keinem  einigen  Worte  Erwähnung  be- 
schieht,  dass  doch  der  letzte  Punct,  betr.  das  Churf.  Schuldenwerk, 
berühret  und  mit  viel  andern  Worten  und  gar  in  einer  andern  Meinung 
gesetzt  ist,  dann  die  Stände  denselben  in  ihrer  Exception-Schrift  be- 
antwortet haben.  Und  ist  den  Herren  Räthen  die  fürm  Jahr  dabei 
gewesen  zu  aller  Gnüge  bewusst,  dass  das  hohe  Quantum  expressis 
illis  conditionibus  et  cautelis  bewilligt  worden,  dass  dagegen  alle 
vorgebrachte  Puncte,  die  einestheils  den  Land-Ständen  praejudicirlich 
gefallen,  wider  ihre  Privilegia  und  in  Händen  habende  Land-Reverse 
laufen  und  denenselben  gutestheils  derogiren  wollen,  gänzlich  fallen 
und  inskünftig  weiter  nicht  urgirt  werden  sollten,  welches  ihnen  auch 
gar  sancte  promittirt  und  zugesagt  worden  und  werden  nun  die  De- 
putirte  durch  ihre  Instmctiones  expresse  dahin  verwiesen,  bei  solcher 
Abredung  es  hierinnen  verbleiben  zu  lassen. 

Mit  der  Landschaft  und  Städte  auch  der  Kreise  particular  Schul- 
denwerk ist  es  also  bewandt,  dass  dieselbe  mit  der  Herrschaft  Schulden 
nicht  können  vermengt  noch  confundirt  werden,  und  wird  ein  jed- 
wedes Corpus  für  sich  selbsten,  wenn  die  Verbesserung  des  Landes 
erfolget,  dahin  trachten,  wie  demselben  zu  remediren  und  die  Corpora 
in  einen  bessern  Stand  zu  setzen. 

Derowegen  dann  bei  der  Conferenz,  welche  zwischen  den  Herreu 
Räthen  und  den  Deputirten  d.  20sten  huj.  geschehen,  es  für  gut  befunden 
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und  dahin  gesehloesen  wonlen,  (Ups  der  Corjiorum  Schulde  in  dief 
RecesBU  uiir  gar  keine  Erw.tbiiuug  geschehen  sollte. 

Aureiehende  aber  die  Churf.  Debita  tllr  pich  selbet,  so 
die  Stände  nocbmalu,  wie  auch  in  Cxceptione  et  Duplica  bescheheo, 
ausdrücklich,  dass  sie  fllv  jetzo  iiud  ehe  unil  zuvor  das  Land  einige 
ReBpiiation  erhalten  und  absonderlich  die  itzige  bewilligte  hohe  Summe 
Geldes  abgetragen  ist,  sich  dazu  nicht  verstehen  können.  Sie  werden 
auch  vorher  mit  Nutzen  das  Corpus  der  Schulden  nicht  ansehen,  noch 
sich  darauf  grllndlich  resolviren  können,  bis  das  Land  etwas  zu  einem 
andern  Stande,  als  dann  es  leider  itziger  Zeit  begriö'en  ist,    gelangt. 

Im  Uehrigeu  wird  nochmaln  instantissime  gebeten,  dass  man  tuch 
doch  dei'selben  eigentlichen  Worte,  welche  in  Exceptione  entbalteo 
Hein  und  womit  die  Stände  sich  btezu  resolvirt  bähen,  gebrancbea 
wolle.  Denn  wenn  eines  und  andres  derselben  davon  abgethan  wird, 
so  wird  eo  i|iso  der  ganze  Contextus  dunkel  und  der  Stände  Meinung 
ilarliber  ganz  contrar  gesetzt.  Wenn  ein  solches  geschieht,  so  können 
die  Ueputirte  wol  leiden,  dass  auf  die  Maasse  dieses  septimi  puncti 
Propositionie  gedacht  werde.  Wenn  nur  hingegen  der  andern  Puncto 
welche  auch  in  Propositione  enthalten  sein,  dergestalt  Erwähauag  be- 
scbiebt,  dass  die  gn.  Herrschaft  dieselbe  gänzlich  fallen  lassen, 
Molelies  denn  auch  aus  den  Actis  guugRani  erhellt 

7.  Dass  S.  Gb.  D.  im  Kecess  erbötig  sein,  Sich  dahin  za 
mUben,  damit  diese  Land-Stände  von  allen  Ueiehs-Steuem  iumitteUt 
mögen  befreit  sein,  dafllr  bedanken  sich  die  Stände  untertb.,  allein 
wann  auf  allen  unverhofl'teu  Fall  ein  solches  nicht  zu  erheben  sein 
sollte,  80  können  gleiehwol  die  Deputirte  sich  an  diese  schwere  Ter- 
mine so  eigentlich  nicht  verbinden,  sondern  es  würden  omni  jure  die- 
selben etwas  dilatiit  und  besser  herausgesetzt  werden  mUssen,  und 
seind  gleicbwol  die  Reichs-Steuera  in  allen  andern  Land-Reversen  ik 
solchen  easibus  excipirt  worden.  m 

8.  Dass  die  Servicen  mit  unter  die  hohe  Summe  begrifTen  and' 
verwilligt,  das  bezeugen  diejenige  Conditioues,  welche  die  Stände  sich 
sobald  in  ipso  momentn,  da  man  der  Summen  fUrm  Jahr  mit  einander 
einig  worden,  vorbehalten  haben.  Wird  auch  nochmaln  gebeten,  ätm 
Sr.  Ch.  D.  dieser  Punctus  heatermaasseu  möchte  recommendiret  werden. 

9.  Des  zu  Oüstriu  angelegten  Brilckeu-ZoUs  halber  haben  die 
Stände    auch    noch   keine  Satisfaction    erlangt,   derowegen   sie 
darin  nochmaln  um  Remedirung  bitten. 

10.  Hei  dem  §.  Und  damit  fället  die  Ordinär -Coutribution 
wird  gebeten,  die  Wort  „ausser  unumgänglicher  Notb"  wegzutbun. 
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11.  In  dem  §.  Diese  und  alle  andere  Pnncta  ete.  wird  znforderst 
gebeten,  dass  den  vorigen  Land-Reversen  nach,  sonderlich  dem  de  anno 
1572  und  1602,  darin  ausdrücklich  erwähnt  werde,  dass  wider  diesen 
Recess  und  Verordnung  keine  E^icta,  so  etwas  anders  diesem  entgegen 
statuiren  möchten,  sollten  promulgirt  werden. 

Und  weil  nun  gleichwol  die  Herren  Geh.  Räthe  hieraus  erkennen 
können,  dass  die  Deputirte  Ursach  haben,  dieses  bei  dem  Haupt-Re- 
cess  zu  erinnern,  so  wollen  sie  hoffen,  es  werde  darinnen  endlich 
ihren  oft  wiederholten  petitis  können  stattgegeben  werden,  wie  sie 
auch  nochmaln  darum  bitten  und  absonderlich,  dass  der  Aufsatz  wegen 
der  Universität  Frankfurt  ihnen  gleichfalls,  ehe  er  vollkömmlich  aufs 
Reine  gebracht  wird,  möge  communicirt  werden.^ 


Die   „Anwesenden   und   Hinterlassenen   Deputirten"   an    den 
Kurfürsten.     Dat  Berlin  2.  Januar  1654. 

[Bitte  um  Pobiication  des  Receases  vom  26.  Juli  1653  im  ganzpD  Lande.    Beob- 

achtnng  des  Jas  Indigenatus.] 

1654. 
(Nach  dem  Glückwunsch  zum  nenen  Jahr  heisstes:)  „Hierüber  nun  baben  12.  Jao. 

wir  untertb.  zu  erinnern  nicht  unterlassen  können,  welchergestalt  Sie 
Dero  sämmtlichen  getr.  Land-Ständen  in  dem  jüngst  ertbeilten  Land- 
tags-Recess  gn.  yersprocben,  dass  nicht  allein  einige  Rescripta  an  das 
Gammer-Gericht  alhier,  Cüstrinische  Regierung,  Altmärkisches  Quartal- 
Gericht,  Amts-Cammer  alhier  und  zu  Cüstrin,  Consistorien,  Universität 
zu  Frankfurt,  Hof-  und  Landgerichten  in  der  Alt-  und  Uckermark,  auch 
allen  andern  in  Dero  Ghurf&rstenthum  Torhandenen  Judiciis,  wie  nicht 
weniger  an  alle  Rathhäuser,  dass  sie  den  itzigen  wie  auch  die  vorige 
Land-Reverse  in  gebührlicher  Obacht  halten  und  darnach  in  consul- 

tando,  decidendo  et  pronunciando  sich  achten,  ergehen  sollten. 

Nun  wollen  wir  nicht  hoffen,  dass  ein  und  das  andere,  so  mit  gutem 
Bedacht,  reifer  und  hoch  vernünftiger  Berathschlagung,  ja  vieler  Zeit- 
verlierung  und  Aufwendung  ansehnlicher  Spesen  geschlossen,  verre- 
cessirt  und  confirmirt  worden,  auf  eine  andere  Weise  wollte  declarirt 

und  die  Stände  dadurch  länger  aufgehalten  werden. 

So  ist  auch  vor's  Andere  E.  Ch.  D.  unentfallen,  dass  das  Jus 
Indigenatus  den  Ständen  in  dem  mehrerwähnten  Landes-Recess  aber- 
maln  zu  Gnaden  gewilligt  worden;  und  demnach  zu  verspüren,  dass 
etliche  Exteri  für  andere  zu  Rathstellen  befördert  werden,  dergestalt, 
dass  anitzo  im  Cammer-Gerioht  nicht  mehr  als  ein  Einiger  Einländi- 
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scher  von  Adel,  nämlich  der  Director,  der  yon  dem  Enesebeek, 
zu  finden; 

Weil  aber  den  Standen  gleich wol  daran  höchlich  gelegen,  dum 
solch  Jus  Indigenatus  ad  observantiam  gebracht  werde,  zumahi  da 
die  Preussische  und  Clevische  so  praecise  bei  dem  ihrigen  bestehen, 
und  keinesweges  die  hiesige  Chur  Brandenburgische  zu  einiger  Gbarge 
zulassen  wollen",  so  bäten  sie  um  Beobachtung  des  betr.  Paragraphei 
des  Recesses,  „in  gn.  Betrachtung,  dass  im  Lande  hin  und  wieder  de^ 
gleichen  qualificirte  subjecta  wol  vorhanden,  die  da  mit  Nutzen  ad 
publica  gezogen  und  zu  £.  Ch.  D.  Diensten  nützlich  employiret  we^ 
den  können  —  — ." 


Die  Deputirtcn  der  Mittelmark   an  die  Stände  der  Altmark. 

Dat.  Berlin  9.  Februar  1654. 

[EioladuDg  zur  TheÜDahme   an  der  Conferenz  swischen  Standen   der  Kar-  und 

Neumark.    Erledigung  ihrer  Gravamina.] 
1654. 

19.  Febr.         „ Wann  aber  unsern  grossgünstigen  Herren  vrird  wissend 

sein,  dass  auf  den  2ten  Martii  zwischen  uns,  den  Ständen  diesseits 
der  Oder  und  jenseits  der  Elbe  und  den  Ständen  jenseits  der  Oder, 
eine  Verhör  vor  Sr.  Ch.  D.  Geh.  Käthen  angesetzt,  so  halten  wir 
davor,  es  wilrde  bequem  sein,  dass  solche  Verhör  vor  sich  ginge,  do 
man  zugleich  Anlass  und  Gelegenheit  hätte,  aus  den  andern  Punkten 
sich  zu  unterreden  und  bei  Sr.  Ch.  D.  um  Erläuterung  derselben  an- 
zuhalten. Stellen  daher  zu  unserer  grossgiinstigen  Herren  Belieben,  ob 
sie  ihres  Mittels  auch  etliche  wollen  alsdann  anhero  senden,  die  der 
Verhör  mit  beiwohnen  und  in  den  andern  Sachen  helfen  und  ein- 
rathen.  Wir  halten  davor,  dass  es  S.  Ch.  D.,  weil  die  Citation  e^ 
gangen,  nicht  werde  ungnädig  aufnehmen  und  sub  hoc  praetexta 
können  die  andern  Sachen  auch  getrieben  werden.  Denn  wir  be- 
finden, dasH  sonsten  nichts  fruchtbarliches  wird  können  verriehtet 
werden."  

Trotz  der  Bestimuiang  des  Earfürsteo,  dass  die  Stände  der  einzelnen 
Marken  behufs  Vertheilaug  der  fälligen  Römermouate,  lothringischer  Räu- 
mungsgolder  und  Legations- Gelder  nur  zu  Kreistagen  zusammentreten 
sollten,  scheinen  die  Stände  der  Altmark  der  an  sie  ergehenden  Einladung 
gefolgt  zu  sein.  Wenigstens  überreicht  ihr  Ausschuss  in  der  zweiten  und 
dritten  Woche  des  März  zwei  Eingaben  mit  acht  Gravamina  betreffs  der  noch 
nicht  erfolgten  Verkündigung  des  Ijaudtagsabscbieds,  dos  Indigenatsrechts,  der 
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Neoen  Mtiose,  des  Salzwesens,  der  Bestellung  Magister  Hei  ose 's  zum 
Professor  der  Theologie  zu  Frankfurt,  der  gleichfalls  in  Aassicht  gestellten 
Revision  der  Cammer  -  Gerichts -Pelizei- Tax-  and  anderer.  Ordnungen  vor 
einer  gemischten  Commission. 

1654. 

In  seiner  Antwort  vom  21./31.  März  d.  J.  sagt  der  Enrfürst  die  Publica-  31.  März 
tion  des  Recesses  für  die  nächste  Zeit  zu.  Zur  Entscheidung  der  confessio- 
nellen  Zwistigkeiten  schlägt  er  wie  schon  im  Recess  einen  Convent  der 
Theologen  beider  Confesslonen  vor,  „damit  den  ad  versa  riis  quaelibet  calum- 
niandi  et  eavillandi  occasio  abgeschnitten  und  benommen  werde  und  wird 
Sr.  Ch.  D.  nicht  entgegen  sein,  einen  Professorem  Lutheranae  religionis 
zn  bestellen,  aber  nicht  Magistrum  Heinsen,  da  er  seinen  Revers  durch 
g^nz  conträre  Erklärungen  retractiret^S  Die  Ordnung  der  Münze  soll  mit 
Zuziehung  der  Landstände  vorgenommen  werden,  beim  Salzwcsen  die  Ritter- 
schaft bei  ihren  Privilegien  geschützt,  die  Beförderung  der  Eingesessenen 
bei  Bedienungen  im  Auge  behalten,  die  kurf.  Rescripte  bei  allen  causis 
pnblicis  verschlossen  ausgefertigt,  die  Revision  der  Landesordnnngen  so- 
bald als  möglich  vorgenommen  werden. 

1654. 

Die  Stände  reichen,  von  dieser  Erklärung  nicht  befriedigt,  am  13.  April  23.  April 
d.  J.  eine  abermalige  Eingabe  ein,  in  der  sie  ihre  früheren  Forderungen 
nrgiren.  Die  Publication  des  Recesses,  von  dem  einzelne  Paragraphen 
erst  durch  die  Räthe  des  Eammergerichts  declarirt  werden  sollten,  dürfte 
ans  diesem  Grunde  nicht  länger  verzögert  werden,  zumal  auch  dann  noch 
Streitsüchtige  oder  Eigennützige  Gelegenheit  zu  Einwürfen  behalten  würden. 

„Ob  aber  eines  oder  das  andere  in  hoc  puncto  etwas  zn  general 
oder  dunltel  möchte  gesetzt  sein,  könnte  solches,  wie  vorgebeten,  bei 
Abfassung  der  Landes-Constitution  klärliclier  gesetzt  werden. 

Dass  auch  vor's  Andere,  E.  Ch.  D.  auf  den  Conventum  Theolo- 
goram ntrinsque  Religionis  so  eifrig  bestehen  und  denselben  so  gar 
nfltzlich  nnd  zuträglich  erachten,  müssen  wir  zwar  an  seinen  hohen 
Ort  gestellt  sein  lassen,  es  ist  vor  diesen  zum  öftem  von  den  Standen 
sattsam  angeführt,  was  daraus  für  Zwiespaltungen  und  neue  Streitig- 
keiten entstehen  können.  Zwar  wissen  wir  auf  Lutherischer  Seiten 
von  nnsem  Theologen  noch  keinen  einigen,  welcher  wegen  allerhand 
Ursachen  nnd  Vorwürfe  diesem  GoUoquio  beiwohnen  wollte.  Im  Fall 
sich  aber  noch  einige  dazn  erklären  sollten,  so  haben  wir  nebst  ihnen 
doch  nicht  anbillig  diese  grosse  Beisorge,  dass  beide  Theile  durch  ihre 
categorische  Meinungen,  wie  sie  in  omuibus  Articulis  fidei  so  rotunde 
statuiren  sollen,  wol  eher  und  mehr  occasiones  disputandi,  eavillandi 
et  calumniandi  bekommen,  als  sonsten  was  Heilsames  und  Erspriess- 
liebes  stiften  dtlrfken.  Dass  aber  E.  Gh.  D.  gewisse  leges  und  statuta 
wider  das  anzeitige  debachiren  und  calnmniiren  anf  den  Kanzeln  von 
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bei«Ierseits  Theologen  mit  Elinrathen  und  Eänwillipiiig  der  St&nde  0011011, 
i>nlneii  and  pabliciren,  ist  dem  Neben-Recess  ^mäss,  und  haben  die 
Stande  de$halben  solches  ehist  ins  Werk  zn  richten  nnteiih.  xu 


Mag.  He  i  Ds e ,  der  beim  EarfürsteD  angeschwärzt  worden«  bitten  sie  gleich 
zwei  andern  Ton  ihnen  vorgeschlagenen  zn  bestätigen.  Betreff« -dtf  Neoee 
Mönze  acceptiren  sie  des  Kurfürsten  Zusage ,  bitten  aber  aia  ModifieatiM 
der  Bestioimnoz.  dass  onr  mit  LaodesmäDze  bezahlt  werden  solle,  vag  tt 
Thtaemng  and  allerhand  Unzocräglichkeiteu  führen  wurde.  Aach  das  E^ 
^ietea  wegea  des  Saizweseos  wird  mit  Dank  angenommen.  Die  ErUimages 
liber  die  Wahruag  des  iadigenatsrechts  hätten  sie  gern  Temomnien.  «»Die- 
weil  aber  itzund  ¥or  Augen,  dass  die  meisten  officia  mit  AosUndischcA 
CaTalieren  besetzt,  ja  auch  im  Cammergerieht  nur  ein  einsiger  Markiseber 
von  Adel  gefunden  wird,  als  ist  zu  befürchten,  dass  £.  Ch.  D.  die  in  dieses 
Pnnct  Torbehaltenen  resenrata,  wegen  vielfaltiges  Anlaufen  der  fireadea,  so- 
weit exteod>rea  möchten,  dass  den  Standen  der  im  Landes-Recess  eiiaagts 
Panct  de  jure  indigenatus  wenig  zn  Nütze  kommen  möchte,  welches  Uns 
Mirkeni,  v<^a  deren  Landen  £.  Ch  D.  gleichwol  Seine  höchste  Digaitit 
and  Namen  so  löblich  und  rihmlich  führt ,  bei  andern  Nationen  eiae  son- 
derbare Beschimpfüne  sein  wurde,  indem  die  andere  Lande  fKt  alle  auf 
ihre  Landes lease  bei  Ansthtrilung  der  Aemter  und  Chargen  so  pertiBaeiter 
bestehen  and  keinen  Fremden  dazu  lassen  wolleu,  gestalt  dann  solclies  die 
p...mmers-heu  S:ande.  wie  berichtet  wird,  auch  thun  sollen,  ^'ir  haben 
aber  die  unter b.  Zuven^ich:,  E.  Ch.  D.  werden  hiufUro  hiesiger  Laade 
qasIiJicire  Sabje>-:a  so  gar  ai>.*ht  aus  Augen  setzen,  sondern  weil  dieses  noch 
das  ei'.ize  Mi::el  i?:.  dadiiroh  Familien  und  Ges':lile^h:er  ■.onservin  Verden 
köuseii.  diese*be  zu  I>erv>  gehorsamen  u!id  s-.  huldigsiea  Dienste  aor  andern 
^.  r.esrtllec.  das:::  d;»s.nenherv>  An'.ass  genommen  werde,  dass  ein  jeder 
die   Seinigea   e:was   Tu  h::ges   i'i   'eri-.eu   sich  u'ii   so   mehr  angreife. 

iz  -^icer  Kesol^::::;  to-j:  -1.  April  l  Mai  l^ham  der  Kurfürst  indess  bei 
sfin-fc;  l'e:z:ea  Besche.i.  H.=>:  L:!!  h  der  An^ruhruag  der  Laadtag<recess* 
b<*ü::-x"-ge=  -'. ^er  den  C.-.  -r-us  Crtd-:oniC!  wtrdeo  S:äade  auf  das  Gnt- 
ich:ec  der  Geh--RA:he  verwiesec.  IVa  Mag  lleiuse  werde  er  nicht  sam 
Fr  r'essor  besteüea.  Ja  dieser  ^d:e  von  ihm  unter^hri^benea  eonditioaes 
Laiheh-ch-:n  >:a::'iea  gegv  -  er  heiaiLih  I  a::;rt.-  w^niur  h  er,  d*r  Knr- 
firs*^  s^i--r  ACwruvoijiec^i  V^r-.»i.cii:uug  «fi;:äo*:en  seL  Er  werde  jetzt  aichl 
n^ir  Zfta  V  rx'i'v  -*•  :i4 .^^^ci-vi;;::  Fa*:jL::a:  alieiA  abwarten«  sondern 
•;ca  1=  Iks  j:tsAais:e  C-c-^^i^i  AcadTfsii.uui  «ecdes  Aedalch  verhalte 
e^  si  a  s::  ifr  B^s:t-jLi.:  <:=<>  iV. ^<s*.ris  orvüaarü  Auch  hierfnr  tci 
biiher  k-fia  K^ik\z  ir.^T  cizs:iz:  w.-rüe^.  Des  dur-.-h  ^iedhid^g« 
aiiter-r.'-bfze':  C.  .1-2:  e  :üjr?r  T2e^\.g. "i-ju  er*.h:e  er  !KvhBials 
ii-zLc2  zzi  z.'.z  z  .^s  »>:><::  sica  a:ich  djejecji^a,  so  «lea 
r^iiewcön:.  w  k  x^  <rjr:eri.  •:*  <  :>'h«  '-^^'i  wo;gvaeurs  Sie  Sica  mm  % 
Z3  ix^m,   Werk  erwjes««.   *•#'-'  ii-" .  dA»»  auu  aa^.k  a^t^rvti  v\m  ctu 
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gevisseo  Personen  geredet,  so  darzn  deputirt  werden  sollen/'  Nur  unter 
der  Bedingung  aber  habe  er  den  Professoren!  ordinarinm  zu  vociren  zuge- 
sagt ,,da8s  bei  diesem  Gonvent  der  Theologomm  gewisse  regulae  und  leges 
gemacht  werden  sollten,  wonach  beide  Theile  in  Lehren,  Lesen  und  Dis- 
pDtiren  sich  sn  achten,"  also  könne  die  Vocation  des  Professoris  ohne  den 
Gonvent  nicht  bestehen.  Er  hoffe  dabei  auf  die  Mitwirkung  der  Stände, 
da  nnr  so  zum  Frieden  zu  gelangen  sei.  Oleich  seinen  Commissaricii  sollten 
anch  die  Stände  per  Deputates  dabei  erscheinen  und  zureichende  legcs 
et  regolas  anf  Ghnrf.  Autorität  mit  machen  helfen. 

Trotz  der  wiederholten  Bemühungen  des  Kurfürsten  kommt  es  zu  diesem 
Gonvent  weder  jetzt  noch  später.  Die  Stände  beharren  in  kirchlicher  Bc- 
ziehnng  anf  ihrem  Standpunkt,  ohne  dem  Kurfürsten  einen  Schritt  entgegen- 
zukommen. Dieser  liess  den  Punkt  zunächst  fallen  und  berief  auf  die  Mitte 
Mai  1654  abermals  ständische  Deputirte  nach  Berlin,  um  über  die  Verthci- 
Inng  fälliger  Römermonate  und  die  von  den  Geh.  Käthen  zum  Landtags- 
abschied  gemachten  Declarationen  zu  berathen. 

Die  Deputirten  kamen  in  weit  stärkerer  Anzahl,  als  sie  berufen  waren, 
um  bei  Gelegenheit  der  neuen  Willignngen  abermals  ihre  früheren  Grava- 
mina  vorzubringen. 

Der  Kurfürst  war  über  diese  Eigenmächtigkeit  höchlich  entrüstet  und 
richtete  an  die  Deputirten  der  Altmark  und  Priegnitz,  die  ihm  als  die  Ur- 
heber dieser  Berufungen  genannt  waren,  ein  äusserst  ungnädiges  Rescript, 
indem  er  sie  auf  diese  unstatthafte  Antastung  eines  unzweifelhaften  fürst- 
lichen Hoheitsrechts  mit  Ernst  hinwies  und  sie  zur  Verantwortung  auffor- 
derte. Darauf  hin  richten  diese  unterm  2./12.  Juni  d.  J.  eine  Eingabe  in 
sehr  unterwürfigem  Ton  an  ihn,  die  jedoch  jede  wirkliche  Schuld  in  Ab- 
rede stellt. 


Die  Deputirten  der  Altmark  und  Prieguitz  an  den  Knrftirsten. 

Dat.  Berlin  2.  Juni  1654. 

[ZarackweisQDg  der  Bescholdigang,  die  Deputirten  der  andern  Kreise  zu  einem 

Tag  nach  Berlin  bernfen  zu  haben.l 

1654. 

Die  Behauptung,  sie  hätten  die  Deputirten  der  andern  Kreise  ohne  12.Juni. 
Fng  berufen,  sei  unbegründet,  da  sie  doch  selbst  nur  als  Deputirte  ihrer 
Kreise  zu  dem  anf  den  18.  Mai  angesetzten  Tage  erschienen  wären,  welcher 
znr  Berathung  der  von  den  Eammergerichts-Räthen  gemachten  Declaration 
des  Recesses  von  1653  sowie  zur  Beschlussfassung  über  die  Forderung  eines 
Vorschnsses  auf  die  Römermonate  dienen  sollte. 

„Denn  dasB  die  Convocation  der  gesammten  Land-Stände  einig 
und  allein  E.  Ch.  D.  aus  Landesfllrstlichen  Obrigkeitliehen  Gewalt  zu- 
ateht,  davon  haben  wir  Gottlob  gnngsame  Wissenschaft  und  werden 
verhoffentlich  nimmermehr  so  unverständig  erfunden  werden,  dass  wir 

MAtor.  I.  UeacU.  d.  U.  KurfUrtUn.    X.  ]^9 
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dawider  etwas  zu  tentiren  uns  jemaln  zu  Gemttthe  f&hren,  weniger  ein 
RolcheB  werkstellig  zu  machen  uns  geltLaten  lassen  sollten,  sondern  die 
eigentliche  und  wahre  Beschaifenheit  hat  es  um  den  jetzigen  Conyent, 
dass  letztmals  bei  Anwesenheit  des  Grossen  Ausschusses ')  etliche  ge- 
wisse Personen  deputirt  worden,  die  bei  E.  Ch.  D.  die  Pablication 
des  Land-Recesses,  und  dass  derselbe  würklich  einmal  möchte  ad  exe- 
cutionem  gebracht  werden,  unterth.  suchen  möchten.  Als  ihnen  daher 
£.  Gh.  D.  Erklärung  vom  April  d.  J.  wegen  der  Limitation  der  die 
Justiz  angehenden  Artikel  und  wegen  der  Römermonate  zugekommen, 
die  Anwesende  Deputirte  aber  darauf  ohne  mehren  Grewalt  sich  nicht 
einlassen  können,  so  ist  daher  die  Abrede  von  den  Anwesenden  ge- 
nommen worden,  dass  man  auf  den  ISten  Mai  alhie  wieder  einkom- 
men  und  davon  ferner  nothdürftig  deliberiren  wollte;  welches  dann 
dergestalt  unsern  Kreisen  von  ihnen  notificirt  worden,  die  dann  hin- 
>vieder  uns  dazu  deputirt  haben. 

Maassen  wir  uns  auch  den  23sten  huj.  {:  weil  wegen  des  Pfingst- 
festes  wir  nicht  ehe  alhie  kommen  können  :  {  zu  dem  Ende  und  weiter 
nicht  alhie  eingestellt  haben.  Können  aber  unsres  Theils  mit  Wahr- 
heit bezeugen,  dass  wir  nicht  anders  gewusst,  als  dass  E.  Ch.  D.  — 
durch  einige  Dero  Räthe  davon  informirt  sein." 


Die  Deputirten  der  Stände  aller  Marken  an  den  Knrftirsten. 

Dat.  Berlin  3.  Juni  1654. 

[Bitten  ihren  Mitdepatirten  ans  der  Altmark  nnd  Priegnitz  zn  verseihen.] 
1654. 

13.  Juni.  „E.  Ch.  D.  seind  unsere  unterth.  gehorsamste  Dienste  in  höchster 
Treue  stets  bevor,  und  zweifeln  wir  im  geringsten  nicht,  El.  Ch.  D. 
werde  gnugsam  wissend  sein,  wie  dass  nach  geendigtem  Landtage  im 
Monat  Novembri,  als  E.  Ch.  D.  nicht  im  Hoflager  gewesen,  der  Grosse 
Ausschuss  etliche  ihres  Mittels  gevoUmächtigt,  alhie  in  loco  eine  Zeit- 
lang zu  verbleiben,  und  dass  der  Landtags-Recess  zur  Pnblication  und 
Execution  gebracht  werden  möchte,  aufs  unterth.  und  fleissigste  zu  be- 
fördern. Wir  haben  auch  an  unserm  möglichsten  Fleiss  nichts  e^ 
mangeln  lassen,  und  endlich  bei  E.  Ch.  D.  auf  unser  vielfaltiges  unterth. 
Ansuchen,  soviel  :  davor  wir  uns  unterth.  bedanken  :|  erhalten,  dass 
Dieselbe  am  21.  Aprilis  d.  J.  uns  Deroselben  gn.  Resolution  zukom- 
men lassen." 

')  Ende  1653  und  Anfang  1Ü54. 
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Well  ihnen  aber  dabei  auch  zugleich  über  den  pnnctam  jnstitiae  der 
Ilerren  Eammergerichtsräthe  Bedenken  übergeben  worden  nnd  nicht  lange 
hernach  wegen  der  Regen sburgischen  Legations-Kosten  einen  Vorsebuss 
anf  die  Römermonate  von  10,000  Thirn.  zq  tbun  vorgetragen  worden,  auf 
welches  sie  von  ihren  Hinterlassenen  nicht  instruirt  gewesen,  so  hätten  sie 
ihren  Mandanten  Bericht  erstattet,  diese  aber  beschlossen,  dem  Kurfürsten 
eine  Vorstellung  darüber  zugehen  zu  lassen,  zu  deren  Vereinbarung  der  Tag 
vom  18.  Mai  bestimmt  gewesen  sei ;  damit  der  Kurfürst  nicht  annehme,  dass 
sie  ohne  anf  die  zwei  proposita  etwas  zu  resolviren  auseinandergegangen 
seien.  Die  Depntirten  der  Altmark  und  Priegnitz  seien  rechtzeitig  einge- 
troffen und  hätten,  obgleich  einer  „Verirrung  des  Tages ^'  wegen  viele 
noch  nicht  dagewesen,  das  Conclusum  auf  Grund  der  Instruction  des  Grossen 
Ausschusses  vom  Nov.  letzten  Jahres  her  zu  entwerfen  begonnen. 

„Welches,  dem  alten  Gebrauch  nach,  unter  den  Anwesenden  ver- 
lesen  und  dergestalt  von  ihnen  allesammt  placitirt  worden,  dabei  neben 
denen  aus  der  Altmark  und  Priegnitz  vier  aus  der  Mittelmärkischen 
Bitterschaft,  zweene  von  der  Neumärkischen  Ritterschaft  auch  zweene 
aus  der  Uckermark  nebst  denen  Deputirten  von  Städten  mit  gehöriger 
Instruction  auf  gemelte  puncta  versehen  gewesen."  (Diese  ihre  Quin- 
tuplik  sei  ungnädig  aufgenommen,  als  ob  sie  nur  aus  Instigation  der 
Deputirten  der  Alten  Mark  und  Priegnitz  erfolgt  wäre;  während  doch 
alle  wenige  Deputirte  von  Ritterschaft  und  Städten  dieselbe  so  ge- 
fasst  hätten.)  „Wir  halten  auch  wol  die  Altmark-  und  Priegnitzi- 
rische  Ritterschaft  solches  vernünftigen  Nachsinnens,  dass  sie  sich 
einiger  Gonvocation  ihrer  Mit-Stande  proprio  motu  und  ohn  E.  Ch.  D. 
Vorbewusst  nicht  unterfangen  werden.  Wir  andere  würden  uns  auch 
solches  vor  einen  Schimpf  halten,  dass  wir  von  einem  unserer  Mit- 
Stände  propria  autoritate  sollten  citirt  werden. " 


Der  Kurfürst  an  die  Anwesenden  Deputirten.    Dat.  Colin  a./Sp. 

19.  Juni  1654. 

[Ihrer  Bitte  nm  Entschnldignog  der  unberofenen  ZasammeDkanft  wird  stattgegeben. 
Motbwendigkeit  der  neuen  Forderungen.  Die  gewünschte  Declaration  des  Land- 
tags-Recesses  1)  betreffs  der  Zinsermässignngen ,  2)  der  Besetzung  der  theolo- 
gischen Professur  sn  Frankfurt  aVO.,  3)  der  neuen  Münze,  4)  der  Verlangerang 

des  Zahlongs-Indolts.] 

1654. 

Die  Motivirung,  die  die  Deputirten  ihrer  Zusammenkunft  vom  18.  Mai  29.  Juni, 
gäben,  lasse  er  dahingestellt. 

„S.  Ch.  D.  haben  sonsten  deshalben  andre  Nachricht  gehabt,  und 
erscheint  auch  aus  der  am  30.  Mai  d.  J.  eingereichten  Schrift  in  etwas 
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(las  Onntrariuin ;  denn  da  die  wenig  Anwesende  sich  beroUmSchtigl 
gefunden,  der  Cammer-Gerichfs-Räthe  Bedenken  über  den  punctum 
Jnstitiae  vorzunehmen  und  deshalb  die  Erklärung  nomine  aller  Stünde 
einzugehen,  auch  Bonalen  einige  schon  resolyirte  puncla  herronn- 
suoben  und  weiter  zu  urgireu,  so  hätten  sie  wol  auch  Vollmacht  haben 
können,  der  10,000  TLlr.  begehrten  VorsebnaeeR  auf  die  100  Römer- 
monat  zu  den  uueutbelirlichen  Legationskosten  halber  sieb  heraus«!- 
lassen.  S.  Cb.  D.  wollten  aber  nicht  hoffen,  dass  die  in  weniger  An- 
zahl versammelt  gewesenen  Stände  dabei  die  Gedanken  gehabt,  dase 
dasjenige,  m  etwan  ihrer  Meinung  iiaeb  ihnen  nlltzHch,  ob  es  gleich 
Sr.  Ch.  D.  verdrllsslicb  sein  könnte,  leicht  von  ihren  gesammten  Mil- 
Ständen  approbirf,  dasselbige  aber,  so  der  Herrsebaft  i«  ihren  künd- 
baren Angelegenheiten  nöthig,  von  denselben  widersprochen  und  ihme 
exceptio  mandati  opponirt  werden  möchte.  Sie  wolleu  deswegen  ihrer 
Entschuldigung  vor  dies  Mal  in  Gnaden  stallgeben,  auch  alles,  wa« 
diesfalls  eine  Zeithero  danvider  tentiret  worden,  in  Vergessenheit 
steilen,  in  bähendem  gn.  gutem  Vertrauen,  Ihre  gelr.  Stände  werden 
ihrem  eignen  Zugestehen  nach,  dass  nämlich  ihnen  nicht  gebühre, 
proprio  motu  zusammenzukommen,  sieb  inskUnftige  dergleichen  Zn- 
sammenbeeeheidungen  und  kostbare  Versammlungen,  als  welcbe  den 
armen  ünterthanon  nur  zu  noch  ftrösserer  Beschwer  Rereichen,  g:iiiij:' 
lieh  enthalten,  auch  sich  weiters  nicht  miteifangeu,  einige  deputato» 
die  Execution  des  Lan<l-Tages-Reeeflsu»  zu  urgiren,  \:  welches  biebevor 
nimmer  gebräuchlich  gewesen  und  nur  zu  unverdientem  MisetraneD 
gegen  die  landesflirstlicbe  Obiigkeit  dienet,  auch  hei  denen  Ansiv^- 
tigen  Ör.  Ch.  D.  nicht  geringe  Verkleinerung  verursachen  könnt«,  alii 
ob  dieselbe  Ihro  hohe  Churf.  Zusage  sonsten  nicht  würde  effeetn  ma- 
nifestirt  haben,  wann  Sic  nicht  von  Ihren  Ständen  gleichsam  dann 
genöthigt  worden  :|  alhier  von  Monat  zu  Monat  auf  der  armen  Unt<^| 
thanen  Rosten  liegen  und  negotiiren  zu  lassen.  ^M 

WaB  ibre  petita  selbst  liclaoge,  so  könne  1)  betreffs  der  ZinsermäsGigong 
der  bezügliche  Reiclistagsbeächluss  von  der  gemischteu  CoannissioD  für  die 
Revision  der  Kammergerichts-  und  die  Entwerfuug  einer  Landreiter-  Tai- 
und  Polizei-OrdiiQiig  gletchfalks  in  Erwägung  gezogcD  und  mit  ModificatiooeD 
für  die  Marken  versehen  werden.  Was  2)  die  BesetKong  der  erledigten  theo- 
logisrhen  Prnfes^ur  zu  Frankfurt  mit  dem  von  ihnen  vorgeschlagenen  Can- 
didateii  (Heinae)  betreffe,  bo  verbleibe  er  bei  seinem  früheren  Bescheid. 
dieselbe  nath  der  ßestimmung  eines  aus  Lutherischen  und  Reformirten  ge- 
niisehteu  Gonvent.'i    TOrznDchmen.     Die   Opposition  gegen   den  Convent  sei 

künstlich  hervorgerufen ,  ein  friedliches   Nebeoeinanderleben  beider  nnr  in 

wenigen  Puncten  abweichenden  Confessloneu  sehr  wohl  möglich. 
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„Denn  obwol  denen  Tbeologis  gnugsam  bekannt,  aacb  viel  Bücher 
deswegen  am  Tage  liegen,  wie  weit  beiderseits  Religionsyerwandte 
von  einander  discrepiren,  so  ist  jedoch  im  Gegentheil  nicht  zu  leugnen. 
dass  die  meisten  davon  nichts  wissen  wollen,  vielmehr  aber  die  Lu- 
therische Prediger  der  Reformirten  Confession  nicht  aus  der  Ihrigen 
Sehriften,  sondern  aus  der  Gegen-Parteien  disputationibus  und  refu- 
tationibus  colligiren,  aestimiren  und  publice  referiren.  Gestalt  dann 
noch  vor  weniger  Zeit  ein  bekannter  Inspector  sich  unterfangen,  sein 
pro  concione  erdichtetes  Vorgeben,  als  ob  der  Reformirten  Gott  der 
Teufel  wäre,  im  Geheimen  Rath  mit  des  Pilippi  Nicolai  Läster- 
schrift ')  zu  behaupten.  Er  wollte  auch  sonsten  von  keiner  Confession 
der  Reformirten  wissen  und  gab  soviel  zu  verstehen,  dass  er  nicht 

einmal  reformirte  Bücher  hätte. Wann  aber  bei  diesem  Gonvent 

die  Gonfessiones  bescheidentlich  liquidirt  würden,  kürzlich  ein  Theil 
über  einige  zweifelhafte  articulos  das  andere  vernehme  und  dann  das- 
selbe publicirt  und  allen  Predigern  ein  Exemplar  zugesandt  würde, 
so  hätte  sich  keiner  mit  einiger  Unwissenheit  zu  entschuldigen  und 
würde  also  durch  Gottes  Gnade  im  Lehren  und  Leben  bessere  Einig- 
keit gestiftet  werden.  Es  bedarf  über  deme  nicht  eines  solchen  Ge- 
neral kostbaren  Conventus  omnium  Theologorum,  wann  nur  einige 
wenige  convocirt  würden,  die  ja  auf  wenige  Zeit  zur  Ehre  Gottes  viel 
leichter  zu  unterhalten,  als  starke  Armeen,  die  öfters  lange  Zeit  ver- 
pflegt werden  müssen. 

Wann  aber  dennoch  Dero  getr.  Lutherischen  Stände  beständige 
Meinung  sein  sollte,  dass  sie  Gewissens  halber  wider  dieses  Golloquium 
reden,  auch,  wie  sie  expresslieh  sich  verlauten  lassen,  dabei  bestehen 
müssten ;  so  wollen  im  Gegentheil  dieselbe  reiflich  überlegen,  mit  was 
Gewissen  S.  Ch.  D.,  die  mit  Mund  und  Herzen  sich  zur  Reformirten 
Religion  bekennen  und  gnugsam  versichert  seind,  dass  dieselbe  in  dem 
reinen,  unverfälschten,  wahren  Wort  Gottes,  auch  von  der  christlichen 
Kirchen  angenommenen  Haupt -Symbolis  gegründet,  gen  Gott,  Ihrer 
Posterität,  Ihren  Theologis,  Ihren  gehorsamen  Reformirten  Ständen 
und  Gemeinen,  ja  der  ganzen  ehrbaren  Welt  zu  verantworten,  dass 
Sie  in  solchem  Zustande,  da  Ihro  Gott  das  Ansehn  und  die  Macht 
gegeben,  dies  wahre  Licht  der  Christlichen  Religion  nicht  nur  in  ihren 
Landen  fortzupflanzen,  sondern  auch  andern  Evangelischen  Ständen 
und  Gemeinen,  so  der  Religion  halber  verfolgt  werden,  zu  assistiren 


^)  Gemeint  ist  wol  N.'s  Schrift:  Bericht  von  der  UalviDisteD  Gott  and  ihrer 
Religion. 
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uml  (liescDie  mit  der  Hlllfe  und  Beistand  Gottes  ilefendiren  and  con- 
servireu  zu  helfeu,  wie  bei  kaum  geendtg:tem  Reiclißlage,  ohne  Ruhm 
zu  melden,  mit  ^obsov  DankBogung  S.  Ch.  ü.  eifrigst  gethan  haben.  I 
dennoch  nicht  allein,  wie  vim  Anfang  Ihrer  mDbsamen  Regierung  p^ 
scheben ,  Ihre  LutheiiBcbe  Stände  uud  Unterthanen  bei  ihrem  Exer 
eitio  religionis  um  guter  Ruh  und  Einigkeit  willen  mit  grosser  Sanft 
muth  und  Geduld  unbeirrt  1a«seu,  ihnen  gleich  den  ihrigen  ReliginD> 
Verwandten  und  öfters  wol  mehr  alle  gute  Beförderung,  Gnad,  Affeetino. 
Schutz  und  Justiz  erweiseu  und  halten,  und  flber  dem  ihre  Geistlicbeo 
und  Prediger  iirdiniren,  confirmiren  und  iu  ihrem  officio  in  einigerlei 
Wege  nicht  kränken  lasuen,  SDudeni  noch  über  dem  genannten  iliK 
Prediger  und  ihrer  Jugend  Praecejitorea,  die  jedoch  dagegen  anstat; 
des  schuldigen  Danks  und  Vorbitte  vor  Uero  gu.  Herrschaft  Wolcr 
gehen  Sr.  Ch.  D.  christliche  und  wahre  Religion,  auch  Dero  Zuge 
thaue,  und  also  8.  Ch.  U.  selbst  imblice  et  privatim  verketzern,  ver- 
dammen, —  Ihnen  abscbeulicbe  und  wider  Ihre  öffentliche  und  in  Druck 
gegebene,  klare,  deutliche  Coufessioues  lautende  Lehren  andichten,  die 
selbe  verhöhnen,  ja  verfluchen,  noch  weniger  Jemanden  vun  den  Ke- 
formirteu  Predigern  oder  Studiosis  auf  ihren  Canzeln  verstatten,  son- 
dern vielmehr,  da  etwau  Zweifel  vorfallt,  iu  ihrer  Religion  inquiriren. 
auf  dass  sie  ja  abgewiesen  werden  können,  und  damit  die  Ju^il 
gleichsam  mit  der  Muttermilch  dan  odium  wider  die  wahre  Religion 
und 'dessen  (sie)  Verwandte  einsaugen  und  in  aauguiuem  convertireD 
mögen,  sich  nunmehr  mit  dem  Lutherischen  Cateehismo  und  Fn»^ 
stücken  nicht  begnügen  lassen,  sondern  proprio  ausu  selbst  gesohmie- 
dete  oder  von  anderu  Oertem  herfliegende  neue  Catechismos,  die  son- 
derlich wider  die  wahre  Religion  und  dessen  Glaubens-Articul,  so  aber 
fälschlich  verkehrt  und  in  abscheuliche  Gutteslästerungeu  verwandelt 
worden,  gerichtet,  eingeführt,  dessen  allen  unerachtet  and  sow 
lieh  da  dieselbe,  wie  gesagt,  den  Reformirten  ihre  Suggesta  nicht  i 
gönnen  wollen,  Sie  die  genannte  Lutherische  Prediger  ad  Cathet 
verstatten  sollen  und  zwar  ohne  rechtmässig  eingerichtete  und  ] 
espresBum  reservirte  Condition? 

Und  obzwar  die  Lutherische  Stände  biebovor  in  ihren  Schrifli 
und  sousten  sich  unterth.  erklärt,  dass  au  derer  Prediger  nnzeitigem 
Eifer  und  Lästern  sie  kein  Gefallen  hätten,  auch  nachmals  S.  Ch.  Ü. 
gehors.  ersucht,  mit  Zuziehung  zweier  Reformirten  und  zweier  Luthe- 
rischen Prediger,  auch  einiger  Ihres  Mittels,  leges  ac  regulas,  wonach 
inskUnftige  Prediger  und  Profossores  im  Pre<ligen,  Lebren  und  Dispu- 
tiren sich  zu  achten,  zu  machen;  so  ist  doch  dagegen  bekannt  i 
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erseheint  auch  aus  ihrer  berührten  Sehrifl  solches,  dass  ihnen  das- 
selbe kein  rechter  Ernst  sein  müsse,  indem  ihrer  etliche,  da  sie  im 
Lande  oftmals  gelehrte  und  gnugsam  qualificirte  Leute  gleich  haben 
könnten,  dennoch  von  solchen  Oertem,  da  mau  Profession  macht,  die 
heilsame  Lehre  zu  verketzern  und  darinnen  gloriam  und  Glückselig- 
keit sucht,  viel  lieber  unbekannte,  zänkische  Leute  zu  ihren  Seelsorgern 
und  Predigern  vociren,  die  sämmtliche  Lutherische  Stände  auch  itzo 
ohne  Scheu  vorgeben  dürfen,  dass  sie,  wie  schon  gemeldet,  Gewissens 
halber,  dem  Gonvent  der  Theologorum  widersprechen  müssen,  welches 
S.  Gh.  D.  nicht  anders  deuten  können,  als  sie  vermöchten  mit  gutem 
Gewissen  nicht  zuzulassen,  dass  die  Keformati  coram  Lutheranis  Theo- 
logis ihre  in  Gottes  Wort  wolgegründete  Bekenntnüss  thäten,  und  da- 
durch allen  Dorf-  und  andern  Predigern,  die  weder  Galvinum  noch 
andere  Reformatos  autores  jemaln  gelesen,  aber  ihnen  öfters  die  Hälse 
gebrochen,  auch  Jedermann  im  Laude  kund  würde,  dass  Sr.  Gh.  D. 
und  Ihren  Religions-Verwandten  bis  hieher  abscheuliche  Dinge  ange- 
dichtet, die  Ihnen  nie  in  Sinn  kommen;  vielmehr  aber  sollte  man,  nur 
mit  Zuziehung  einiger  Prediger  und  einiger  Stände  leges  und  regulas, 
darnach  sich  jede  Partei  in  Lehren  und  Disputiren  zu  achten,  machen 
und  publiciren  lassen;  nämlich  damit  einheimische  und  auswärtige 
Theologen  Anlass  bekämen  zu  schreiben  und  zu  disputiren,  ob  diese 
leges  der  Lutherischen  Kirchen  praejudiciren  könnten?  ob  die  hiesige 
Prediger  schuldig,  sich  zu  accommodiren?  weil  sie  oder  ihre  In- 
spectores  darüber  nicht  gehört,  die  Stände  sich  nicht  entschuldigen 
möchten,  dass  sie  mit  der  Sache  nichts  zu  thun  gehabt;  S.  Gh.  D. 
hätten  es  vor  sich  gethan,  und  was  dergleichen  Reden,  die  man  schon 
hin  und  wieder  hören  muss,  mehr  seind;  indessen  sässe  der  Lutherische 
Professor  zu  Frankfurt,  es  bliebe  dann  wol  dabei. 

Allein  so  wenig  die  Lutherische  Stände  wider  ihr  Gewissen  —  zu 
handeln  gedenken,  so  wenig  wollen  auch  S.  Gh.  D.  wider  Gott,  dessen 
wahres  Wort  und  Ihr  Gewissen  ihnen  etwas  fügen  und  nachgeben, 
sondern  gleichwie  der  Stände  Zweck  ist,  ihre  Religion  auch  auf  Sr. 
Gh.  D.  Universität  Frankfurt  profitiren  und  fortpflanzen  zu  lassen,  also 
ist  Sr.  Gh.  D.  gn.  Meinung  diese,  dass  Sie  zwar  den  Ständen  darinnen 
fügen  wollen ,  allein  mit  der  im  Neben-Recess  ^)  ausgedrückten  Gon- 
dition,  damit  das  unselige  Verketzern  und  Verleumden,  welches  mit 
so  grosser  Geduld  und  Gütigkeit  S.  Gh.  D.  bishero  ertragen,  künftig 
eingestellt,  die  Wahrheit  an  Tag  gebracht  und  beiderseits  Religions- 
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amicitia  wolhegehen  möchten,  eolchee  aber  sine  confienau  Theologorunj 
nicht  wol  geschehen  mag. 

Wollen  damienhevo  die  Lutherieche  Stände  über  die  schon  ge- 
lliane  gn.  Erklärung  S.  C'h,  D.  nicht  weiters  behelligen,  noch  Ibro 
wider  Ihr  Gewissen  etwas  itumutben  und  dadurch  dieselbe  tacite  ver 
kleinem,  als  ob  Sie  in  Ihrer  Religion  nicht  eifrig  wären,  sondern  ail 
importuna»  preces,  auch  wol  dieser  Ihrer  wahren  Religion  zum  un- 
auslöschlichen Nachklang  und  Schade,  etwas  zulassen  könnten 
möchten  sich  sonsten  verellndigen,  denn  Gott,  der  Herzen  und  Nh 
prüft,  lägst  sich  niebt  spotten," 

Dem  Magister  Heinae  i^tebe  frei  privatim  zu  dociren;  die  Besetznag 
der  ordeotlicheu  Piafeasur  bleibe  dygegCD  au£ttL-bliessiii:h  von  der  Wahl  de> 
KurliirsCeu  abhäagij>. 

„Was  3)  den  Puuct  wegen  der  Münze  betrifft,  da  laseen  w  ü. 
eil.  D.  bei  Dero  gu.  Erklärung  bewenden  und  wollen  nicht  glauben. 
dass  Dero  gebors,  Stände,  weil  sie  in  ihrer  vorigen  Schrift  dieselbe 
acceptirt,  sich  voritzo  ahermalü  ändern  und,  gleich  als  ob  Bummtini 
periculum  in  niora  wäre,  in  S.  Ob.  D.  driugen  würden,  diese  MQdi 

sofort  zu  reducireu;  dann  darinnen  können  ibneu  S.  Ch.  D.  nicht  (U 

Willen  sein,  zumalu  au  Derselben  C'hurf.  Respect  und  Autorität  ai 
au  der  armeu  Unterthaneu  Wolfahrt,  die  diese  Milnze  am  meiBten 
ibrem  Beutel  haben,  Sr.  Ch.  D.  mehr  gelegen,  als  an  dem  geriogi 
Vortbeil,  den  Staude  durch  diese  Reduction  und  Erlaasung  der  Wied« 
einlösung  der  MUnz  Ibr  zuwenden  wollen. 

S.  Ch.  D.  halten  dafür,  da  ja  einige  wenige  der  Stände  ctein  mögi 
die  diesen  Punct  so  hoch  urgireu,  dass  dagegen  vielleicht  unter  ihn 
welche  sein,  so  hieran  kein  Gefallen  haben;  siutemaln  ihnen  wissei 
wann  sie  es  uui'  wissen  wollen,  dass  eine  solche  Quantität  Münz  nk 
lualn  gemacht,  dass  es  mllglich,  dass  das  Land  Schaden  dadort 
haben  könnte  —  ^. 

S.  Cb.  D.  wollen  auch  bei  dem  Vierten  l'unct  betrefleud  das  Sab 
Wesen  Dero  getr.  Stände  Erinnerungen  beobachten  lassen,  allein  4fl 
künftige  Edict  ante  publicationem  ihnen  zu  couiniuuiciren  werden  si 
nicht  begehreu,  weil  solches  hiebevor  nicht  gebräuchlich  gewesen  un 
aucb  solches  Sr.  Cb.  D,  verkleiuerlich  sein  wUrde.  Sonaten  aber  gl 
statten  Sie  keinem  Iledienten  von  sothaiieni  Salzwesen  einigen 
theil  und  Eigennutz  zu  suchen  oder  zu  nehmen.  Mögen  Dero  geho« 
Stände  desfalls  einigen  Diener  etwas  Überfuhren,  soll  derselbe  ä^ 
Gebühr  nach  abgestraft  werden. 


Karföratl.  Bescheid  aaf  die  stäDdischen  Beschwerden,  Jani  1654.         297 

Was  bei  dem  Fünften  Punct  gesucht  wird,  solches  wollen  S. 
Ch.  D.  künftig  in  kein  Vergessen  stellen  und  sonderlich  bei  Ihren  im 
Landtags-Recess  beschehenen  gn.  Erklärungen  es  desfalls  bewenden 
lassen  und  wollen  nicht  hoffen,  dass  darüber  ein  so  grosser  Irrthum 
sollte  Vorgängen  sein,  dass  Dero  getr.  Stände  Ursach  haben  könnten, 
darüber  Beschwerde  zu  führen.  — 

Dass  der  Stände  Antwort  auf  Punct  10  und  11  der  Resolution 
Sr.  Gh.  D.  (Bewilligungen  von  Legationsgeldem  und  Vorschuss  auf  die 
Römermonate)  noch  ausstehe,  erfüllt  Sie  mit  Staunen.  S.  Ch.  D.  seind 
indess  genöthigt  worden,  von  einigen  Leuten  um  Verzinsung  einige 
Gelder  aufzunehmen  und  dieselbe  nacher  Regensburg  zu  übermachen, 
damit  nur  Dero  Gesandten  daselbs  nicht  arrestirt  und  aufgehalten 
worden.  Sie  haben  aber  dennoch  Dero  Geheimen  Ganzelisten  Hoyer 
Fried r.  Striepen  hinter  sich  yerlassen  müssen,  und  kann  derselbe 
ohne  Uebermachung  5000  Thlr.,  die  nach  Abzug  der  15,000  Thlr.  so 
er  theils  mitgenommen,  theils  kurz  Tor  ihm  per  Wechsel  dahin  ge- 
macht worden,  nicht  loskommen;  wie  Sr.  Gh.  D.  Geh.  Rath,  der 
von  Platen,  der  nun  zurückkommen,  ihnen,  Ständen,  gegenwärtig 
berichten  wird.  S.  Gh.  D.  hegen  das  zuversichtliche  Vertrauen,  Stände 
würden  Sie  diesmal  nicht  verlassen  und  die  16,000  Thlr.  vorgeschlagener 
Maassen  ausbringen,  gestalt  dann  Job.  Adam  Preunel ')  albereit  Be- 
fehl hat,  diese  Gelder  einzufordern  und  denen  zu  restituiren,  die  den 
Vorschuss  gethan  und  dann  das  übrige  nacher  berührtem  Regenspurg 
zu  übermachen,  damit  genannter  Striepe  alda  loskommen  möge." 

Der  Kurfürst  werde  ihnen  solcher  Gatwilligkeit  stets  in  Gnaden  gedenk 
sein,  sei  auch  jetzt  bereit,  falls  Stände  beim  Justiz -Punkt  nichts  mehr 
zu  erinnern,  den  Landtags-Recess  zu  pnbliciren  und  allen  Judiciis  und  Be- 
dienten, denen  derselbe  zu  wissen  nöthig,  zar  Nachachtung  zu  senden. 


Nachdem  die  von  den  Depntirten  gewünschten  Declarationen  der  §§.  32 
und  33  des  Recesses  vom  26.  Juli  1653  unterm  13./23.  resp.  19./29.  Jnni  1654 
ergangen  sind  (vgl.  dieselben  bei  Mylius  VI,  485—488)  dauern  die  Verhand- 
lungen noch  etwa  vierzehn  Tage.  Dieselben  schliessen  mit  einer  Eingabe  der 
Deputirten  vom  2./12.  Jnli. 

In  dieser  letzten  Eingabe  vom  2./ 12.  Juli  bewilligen  die  Depntirten 
einen  Vorschuss  von  6000,  statt  der  zuletzt  verlangten  14,000  Thlr.,  unter 
der  Bedingung  selbständiger  Repartition  und  Aufbringung  derselben  in  den 
Kreisen.  Im  Punct  der  Religion  begehren  sie  keine  neuen,  sondern  nur  Er- 
haltung ihrer  bisherigen  Rechte.    Die  ihnen  im  Neben-Recess  vom  26.  Juli 


*)  Ober-LiceDt-BiDDobmer  za  Berlin. 
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1653  a.  St.  gemachte  Zusage  eines  ordentlichen  Professors  der  TheologM 
acccptirten  sie  und  hofften,  dass  Mag.  Heinse  oder  ein  andrer  Eztraordi- 
narius  genehm  sein  würde.  Von  einem  Religionsgespräch  erwarteten  sie, 
vor  wie  nach,  durchaus  keinen  Erfolg;  doch  stünde  ja  dem  Enrfarsten  nichts 
im  Wege,  inter  Theologos  ipsos  eine  Convocation  darüber  ergehen  eu  lassen. 
Gegen  die  Censur  des  Consistoriums  über  theologische  Bücher  hätten  sie 
nichts  einzuwenden,  da  diese  Behörde  jetzt  zum  grössern  Theil  mit  La« 
theranem  besetzt  sei.  Im  Münzpunct  hoffen  sie  auf  baldmöglichste  Er- 
hörung ihrer  Wünsche;  desgleichen  auf  eine  feste  Taxe  des  SaUpreises,  um 
den  im  Schwange  gehenden  Uebertheuerungen  und  Unredlichkeiten  ein  Ende 
zu  bereiten.  Zur  Berathung  der  Wirksamkeit  des  neuesten  Reichstags- 
8chlusses  über  Moratorien  und  Zinsermässigungen  für  die  Marken  bäten  sie 
um  die  Berufung  eines  neuen  Tages  zum  Monat  November  d.  J.  Endlich 
hofften  sie  nunmehr  auf  völlige  Publication  des  Landtags-Recesses  nnd  An- 
weisung an  alle  Behörden  zur  Beachtung  aller  Bestimmungen  desselben. 


m. 


Die  Militärfrage  und  der 
Nordische  Krieg 

1654—1660. 


Einleitung. 


Kaam  hatte  Karfürst  Friedrich  Wilhelm  von  seinen  Ständen  jene  be- 
tieoteode  Ausserordentliche  Kriegssteaer  erhalten,  mit  deren  Verwilliguug  der 
Lange  Landtag  von  1653  schloss,  als  neue  Unruhen,  so  die  Einfälle  des 
Herzogs  von  Lothringen  in  das  Gebiet  der  rheinischen  Kurfürsten,  die 
Ansprüche  der  Schweden  auf  die  Keiehsstadt  Bremen,  vor  Allem  die  dro- 
henden Conjnncturen  an  der  Ostgrenze,  ihn  noch  im  Laufe  d.  J.  1654  zu 
Rüstungen  bestimmten,  zu  denen  selbst  die  neuen  Bewilligungen  nicht  aus- 
reichten. 

Auf  einen  Artikel  (180)  des  Reichsabschieds  von  diesem  Jahre  gestützt, 
der  die  Stände  zur  Gewährung  der  für  die  Landesvertheidigung  nothwen- 
digen  Mittel  verpflichtete,  begann  er  bei  der  Dehnbarkeit  dieses  Begriffes 
Werbungen,  die  ihn  zur  Abwehr  der  von  Schweden  wie  Polen  her  drohenden 
Einfalle  und  Angriffe  in  den  Stand  setzen  sollten.  Dem  setzten  dann  die 
Märkischen  Stände  sogleich  ihre  sehr  bestimmte  Weigerung  entgegen,  für 
die  nächsten  sechs  Jahre,  auf  die  die  Bewilligung  von  1653  lief,  mit  der  der 
Fürst  sich  selbst  befriedigt  erklärt  hatte,  irgend  etwas  an  sonstigen  Ab- 
gaben zu  Militärzwecken  zu  leisten.  Und  selbst  als  die  Alternative,  vor 
die  sich  der  Kurfürst  durch  das  Vordringen  Carl  Gustavs  von  Schweden 
gestellt  sah,  ihn  in  das  Bündniss  des  Schwedenkönigs  drängte  und  behufs 
des  Schatzes  von  Prenssen,  ja  der  Erhaltung  seines  ganzen  Staats,  zur 
Aufstellung  einer  auch  zur  Offensive  fähigen  Armee  nöthigte,  selbst  dann 
noch  blieben  die  Stände  unerschütterlich  bei  ihrer  Ansicht,  dass  das  Mär- 
kische Vaterland,  von  Niemandem  bedroht,  auch  zu  keinen  besouderu 
Rüstongen  Anlass  habe,  und  dass,  wenn  der  Herzog  von  Prenssen  sich  mit 
dem  Schwedenkönig  gegen  die  Krone  Polen  verbunden  habe,  das  Herzog- 
thnm  Prenssen  aach  die  dafür  nöthigen  Ansgaben  zu  bestreiten  habe. 

So  spitzte  sich  jener  neue  Gonflikt  zu,  der  die  Zeit  des  nordischen 
Kriegs  erfiillt  and  der  sich  nicht  nach  alten  Recessbestimmangen,  Reversen 
and  Reichaabschieden  entscheiden  liess,  sondern  durch  die  kurfürstliche 
Autorität  aas  den  Principien  eines  eben  jetzt  sich  bildenden  neuen  Staats- 
rechts heraas  gelöst  werden  masate. 
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Die  in  diesem  AbschDitt  vereinten  Aktenstücke  sind  dazu  bestiimiit» 
Art  und  Yerlanf  der  Verhandlungen  über  diese  eine,  alle  andern  in  deo 
Schatten  stellende  Frage  von  der  Natnr  einer  wahrhaften  „Landesdefensioo* 
und  der  Höhe  der  dazu  erforderlichen  Mannschaften  wie  Geldmittel  so  be- 
leuchten, zu  zeigen,  wie  das  nene  Recht  durch  die  Rücksichtslosigkeit,  mit 
der  es  über  die  oft  nur  zu  begründeten  Klagen  der  Vertreter  der  alten 
Verfassung  hinwegschreitet,  und  nur  durch  diese  Rücksichtslosigkeit,  deo 
Sieg  erringt  zum  Heil  des  ganzen  Landes,  die  Protestirenden  selbst  mit 
eingeschlossen. 

Ein  Ton  geht  durch  alle  kurfürstlichen  Edicte,  Mandate,  Rescripte 
und  Ordnungen  dieser  Zeit :  Noth  kennt  kein  Gebot.  Jener  casus  inopinatae 
necessitatis,  von  dem  die  kurfürstlichen  Instructionen  aus  dem  Feldlager 
für  die  zu  Colin  a.  Spr  zurückgebliebenen  Statthalter  und  Geheimen-Rithe 
des  öfteren  reden,  bringt  gelegentlich  die  ältesten  und  heiligsten  Satzangen, 
Zusagen  und  Versicherungen  zum  Schweigen.  Und  wenn  die  Stünde  den 
Fürsten  in  ihren  Eingaben  an  seine  eigenen  Zusagen  aas  früherer  Z«t 
mahnen,  so  erhalten  sie  unabänderlich  dieselbe  Antwort.  Er  sei  darefaans 
nicht  gemeint,  sie  auch  nur  des  geringsten  ihrer  Rechte  za  berauben  nnd 
entschlossen  alles  in  den  alten  Stand  zu  setzen,  sobald  der  glückliche  Ans* 
gang  des  Kriegs  dies  irgend  gestatte. 

Die  Haltung  der  beiden  Stände,  Ritterschaft  und  Städte,  nntereinander 
beschleunigte  auch  hier  wieder  die  Entwicklung  des  Kampfes  za  Gansteo 
der  landesherrlichen  Autorität.  So  wenig  wie  zu  den  Zeiten  des  dreissig- 
jährigen  Kriegs  war  die  Ritterschaft  auch  jetzt  gemeint,  für  die  aoaufhörlieh 
sich  erneuernden  Steuerforderungen  im  Geringsten  von  den  Bestimmangen 
des  Quotisations-Recesscs  von  1643  abzuweichen.  Dadurch  warde  denn  aacb 
jetzt  wieder  den  noch  von  jenem  Kriege  her  bankrotten  Städten  eine  Stener- 
last  aufgebürdet,  die  erheblich  über  ihre  Leistungsfähigkeit  hinaasging,  wie 
aas  dem  fortgesetzten  Ausfall  einer  Reihe  von  ihnen  unzweideutig  herTO^ 
geht.  Dies  aber  steigerte  die  schon  bestehende  Unzufriedenheit  der  St&dte 
mit  der  Ritterschaft,  das  Misstrauen  beider  gegen  einander  derart,  dass  an 
ein  geschlossenes  Auftreten  beider  den  fürstlichen  Forderungen  gegenüber 
kaum  je  mehr  zu  denken  war  nnd  die  Commissarien  des  Karfürsten  auf 
den  Ausschusstagen  oft  mehr  Mühe  hatten,  die  beiden  dissentirenden  Stände 
zu  irgend  einem  Conipromiss  zu  bewegen,  als  die  neuen  Forderungen  an 
Geld  und  Naturalien  durchzusetzen. 

Noch  mehr  aber  schwächte  der  massgebendere  jener  beiden  Factoren,  die 
Ritterschaft,  selbst  ihre  Position  durch  ihr  Auftreten  gleich  aaf  dem  ersten 
wegen  der  neuen  Rüstungen  berufenen  Ausschusstage  im  Winter  1654/55 
Schon  damals  stellte  sie  nämlich  ihren  recht  geringen  Geboten  so  hohe  For- 
derungen gegenüber,  dass  der  Kurfürst  von  vornherein  die  Nothwendigkelt 
erkannte,  auf  dem  Weg  des  unverbrüchlichen  Befehls,  „via  praecepti*,  seine 
Forderungen  durchzusetzen  und  die  aufgelegten  Steaern  za  erheben.  Dieser 
Ueberzeugung  entsprang  ein  Vorschlag,  den  er  betreffs  der  Aufbringung 
der  ausserordentlichen  Kriegssteuer  den  Deputirten  schon  im  Januar  1655 
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machen  liees.  Das  Land  sollte  zu  diesem  Zweck  in  zwanzig  Districte  ge- 
tbeilt  nnd  jeder  einem  liöheren  Officier  zar  selbständigen  Erhebung  seiner 
Quote  an  der  Kriegscontribation  zugewiesen  werden.  Dies  erschien  ihm 
bei  dem  alten  Missbrauch,  die  Steuern  nie  rechtzeitig  und  voll  einzubringen 
als  eine  nothwendige  Sicherung  gegen  künftige  Ausfälle.  Die  Stände  aber, 
die  mit  Entsetzen  von  dieser  Neuerang  hörten,  sahen  darin  die  Erklärung 
der  Militär -Execution  in  Permanenz,  die  Vernichtung  ihres  theuer  er- 
kaufen Rechts,  die  Gontribution  gleich  andern  Steuern  selbständig  aufzu- 
bringen. Um  nur  diesem  Uebel  zu  entgehen,  Hessen  sie  sich  für  jenes  Mal 
auf  eine  erheblich  grössere  Willigung  ein  —  schwerlich  ahnten  sie,  das 
noch  vor  Ablauf  dieses  selben  Jahres  der  Befehl  von  dem  in  Preussen  wei- 
lenden Kurfürsten  einlaufen  würde,  vom  1.  Januar  1666  an  bis  auf  Weiteres 
heben  den  fällig  werdenden  Raten  der  1653  bewilligten  530,000  Rthlr.  all- 
monatlich 40,000 — 50,000  Rthlr.  durch  Militärcommandos  erheben  zu  lassen. 

Als  der  Kurfürst  zwei  Monate  nach  der  Schlacht  bei  Warschau  die 
ausserordentliche  Gontribution  auf  ein  Viertel  herabsetzte,  genügte  ihnen  das 
wiederum  nicht,  da  nach  ihrer  Auffassung  mit  dem  Rückzug  der  Schweden, 
dem  Vertrage  mit  Polen  der  Krieg  beendet  war.  Der  Kurfürst,  der  die 
Situation  klarer  als  sie  übersah  und  wusste,  dass  der  zweite,  gefahrlichere 
Theil  des  Kampfes  ihm  noch  bevorstand,  erhöhte  indess  mit  dem  Ende  des 
Jahres  1657  seine  Forderungen  statt  sie  zu  ermässigeu  und  als  ihm  von 
neuen  Protesten  der  Stände  -  Deputirten  berichtet  wurde,  rescribirte  er  an 
seine  Geheimen  Räthe  kurzer  Hand:  Er  halte  dafür,  befugt  zu  sein  in 
Sachen,  die  die  Landes-Defension  beträfen,  die  nöthigen  Kosten  und  Mittel, 
auch  wider  der  Stände  Willen,  selbst  auszuschreiben. 

Was  er  früher,  während  des  Jahrs  1656,  faktisch  geübt,  das  formulirte 
er  hier  als  einen  Grundsatz  des  neuen  Rechts  und  die  Stände  mussten  sich 
wol  oder  übel  dieser  Interpretation  des  Art.  180  des  Abschieds  von  1654 
betreffs  des  darin  gebrauchten  Ausdrucks  ^Landesdefension^  anbequemen. 
Gewiss  ist  es  als  ein  Unglück  zu  betrachten,  dass  in  einer  so  gefährlichen 
Conjunctur  des  jungen  Staatswesens  das  Mittel  zum  Sieg  im  bittersten 
Kampfe  den  massgebenden  innern  Faktoren  abgerungen  werden  musste. 
Doch  dass  dem  so  war,  war  nicht  so  sehr  die  Schuld  des  Fürsten,  der  seit 
dem  Anfang  seiner  Regierung  auf  eine  Reform  der  ungerechten,  unhaltbaren 
Steuerverfassung  hingearbeitet,  als  die  der  Ritterschaft,  die  im  eigenen 
Interesse  jene  Versuche  zum  Scheitern  gebracht  hatte.  Ausser  dem  frischen 
Ruhm  von  Warschan  und  Alsen  und  der  Souveränität  über  Preussen  brachte 
der  Fürst  als  eine  nicht  minder  bedeutsame  Errungenschaft  aus  dem  nor- 
dischen Kriege  die  Ueberzeugung  von  der  Nothwendigkeit  einer  funda- 
mentalen Steuerreform  mit  nach  Hause,  um  seinem  Staat  neben  der  früheren 
Sicherheit  auch  die  alte  Wolfahrt  zurückzugeben. 

Da  der  Kurfürst  während  der  beiden  Kriege  gegen  Polen  und  Schweden 
seine  Trappen  selbst  in's  Feld  führte,  so  hatte  er  den  Marken  während 
seiner  Abwesenheit  wie  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierang  einen  Statt- 
halter vorgesetzt,  um  ihn  dem  Lande  und  den  Ständen  gegenüber  zu  ver- 
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treten.    Diese  Stellung  nahm  vom  Angust  1655  bis  zu  seinem  Tode,  AprH 
1657,  Johann,   Graf  zu  Sayn  -  Wittgenstein  ein,  ein  Mann,  der  im 
innern  nnd  auswärtigen  Dienste  erprobt^),  zn   diesem  Amt  wegen  seiner 
innigen  Beziehungen  zn  hervorragenden  Mitgliedern  des  M&rkischen  Adels 
besonders  geeignet  erschien.   Er  kam  den  Absichten  seines  Herrn  im  Orosseo 
nnd  Ganzen  gnt  nach  nnd  vielleicht  trng  hierzn  sein  Bemühen,  den  wider- 
strebenden Adel  auf  Kosten  der  gefügigeren  Städte  zu  schonen,  ein  Moment^ 
das  ihn  mit  mehren  seiner  Collegen  im  Geheimen  Rathe  in  ernste  Misshellig- 
keiten brachte,  nicht  zum  wenigsten  bei,  da  er  die  zu  Zeiten  übergrosse 
Spannung  doch  meist  im  richtigen  Augenblick  zu  lindem  verstand.    Dies 
war  um  so  anerkennenswerther,  als  gerade  in  die  Zeit  seiner  Statthalte^ 
Schaft,  vor  Allem  das  J.  1656,  jene  ungemein  hohen  Stenerfordemngen  fallen, 
die  nach  einer  Aufstellung  der  Stande  aus  einer  etwas  späteren  Zeit  nahen 
ohne  Abzug  aufgebracht  wurden. 

Während  des  Schwedischen  Kriegs,  Sommer  1658—  Ende  1659,  versieht 
der  Generallieutcnant  und  Gouverneur  von  Küstrin,  Christoph,  Gräfin 
Dohua^),  diese  Stellung.  Dohna  hatte  in  den  vorhergehenden  Jahren 
die  Neumark  gegen  die  Durchmärsche  der  Schweden  und  die  Einf&lle  der 
Polen  zu  decken  gehabt  nnd  diese  schwierige  Aufgabe  mit  wenig  zurei- 
chenden Streitkräften  gewandt  und  glücklich  gelöst.  In  seiner  neuen  Stel- 
lung bewährte  er  sich  ebenso  gut.  Hei  aller  militärischen  Entschiedenheit 
war  er  von  besonnener  Freundlichkeit  und  den  berechtigten  Klagen  Ein- 
zelner nicht  unzugänglich.  Die  unerfüllbaren  Forderungen  der  Ritterschaft 
aber  wies  auch  er  mit  der  grösstcn  Bestimmtheit  zurück,  sodass  der  Kur- 
fürst auch  während  dieser  beiden  Jahre  an  den  Marken  einen  Rückhalt 
hatte,  auf  den  er  stets  mit  grösserer  Sicherheit  als  auf  irgend  ein  anderes 
seiner  Gebiete  —  etwa  mit  Ausnahme  von  Halberstadt  und  Minden  —  rechnen 
konnte.  Dohna's  Stadthalterschaft  endet  erst  mit  dem  Ang^nblick  der 
Rückkehr  Friedrich  Wilhelms  nach  Berlin  Ende  Nov.  1659. 


*)  Vgl.  U.  A.  lY,  347;   Cosmar  und  Klaprotb,  Gesch.  des  Preass.  Oeb. 
dtaatsraths  351. 

-)  Vgl.  Cosmar  und  Klaproth,  a.  a.  0.  360. 


Die  Militärfrage  und  der  Nordische  Krieg 

1654—1660. 


Die  Landtags-Proposition  vom  10.  November  1654  verlangt  mit  Bezng 
anf  die  Bestimmungen  des  Reichs -Abschieds  vom  17.  Mai  d.  J.  und  die 
kriegerischen  Conjunctnren  am  Rhein  und  an  der  Weser')  den  Unterhalt 
für  3000  Mann  bei  freier  Verfügung  über  deren  Verwendung. 


Erklärung  der  Deputirten  zum  Grossen  Ausschuss. 

Dat.  Berlin  14.  Nov.  1654. 

(Willigen  in   1500  M.,  abgesehen  vom  Stab  nnd  der  Artillerie,  auf  ein  Jahr  und 

nnr  zur  Vertheidignng  des  Landes  oder  als  Beichshülfe.] 

1654. 

„E.  Ch.  D.  seind  unsere  unterth.  Dienste  in  schuldigstem  Gehorsam  24.  Nov. 
alleraal  zuvor.  Und  demnach  Dieselbe  unlängsten  durch  Dero  dazu 
absonderlieh  verordnete  Commissarien  in  den  Kreisen,  wie  auch  durch 
Ausschreiben  an  die  Stände,  kund  thun  lassen,  wie  Sie  aus  unum- 
gänglichen Ursachen  genöthigt  würden  zu  Dero  Lande  und  Leute 
Schutz  und  Conservation  ein  gewisses  und  erleidliches  Defensionwerk 
anzurichten,  ein  solches  auch  durch  Dero  an  uns  abgeordneten  Herren 
Geh.  Käthe  am  verschienen  Freitage  nochmaln  wiederholen  lassen. 

Als  haben  wir  uns  alhier  darüber  zusammengethan ,  solche  Pro- 
position wol  überlegt  und  befunden,  dass  diese  Sache,  welche  eine 
neue  Bürde  mit  sich  führt  und  ohne  grosse  Unkosten  nicht  kann 
eflfectuirt  werden,  E.  Ch.  D.  getreuesten  Ständen  und  Unterthanen 
bei  itzigem  ihrem  Zustande  sehr  beschwerlich  ankommen  wolle;  denn 
es  bedarf  keines  weitläufigen  Remonstrirens,  sondern  liegt  für  sich 
selber  gnugsam  am  Tage,  in  was  für  ein  kundbares,  grosses  Abneh- 
men, Unvermögen  und  Armuth  diese  Lande  anitzo  begriffen  und  kann 


')  Vgl.  Erdmannsdörffer,  Graf  Waldeck  154—250. 
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nicht  geleugnet  werden,  daBS  ftlr  alle  andere  PmiHncien  im  Rüm.  Beici 
die  Marken  bis  zu  Eiide  den  sedeni  belli  empfinden  und  ansstehen  mBssen. 
Wegen  der  vorenthaltenen  Pummersehen  Laude  hätten  sie  erst  in 
schwerer  Contribntioa  verbleiben  milssen.  Die  dazu  auf  dem  letzten 
Landtage  bewilligte  Summe  hätte  ihre  Leistungsfähigkeit  bis  anTe 
AeitBserste  angespannt,  während  Handel  und  Wandel  in  Folge  von 
Krieg  und  MiaswachB  ganz  darnieder  lägen;  sie  könnten  mit  gutem 
Grunde  bezeugen,  dags  sie  ausser  der  Sicherheit  und  Rulie  in  ihren 
Häusern  und  auf  den  Heerstrassen,  dafür  sie  gleichwol  billig  dem 
Allerhöchsten  Gott  dankten,  des  allgemeinen  Friedens  bisher  fast 
wenig  genossen  hätten.  Dieser  Zustand  erheischt  einzig  und  allein 
die  Erhaltung  des  Friedens.  Und  ist  der  Friede  das  einzige  Mittel, 
dadurch  die  wüsten  Felder  wieder  excolirt,  verödete  Städte,  Flecken 
und  Dörfer  wieder  zur  Mannschaft  gelangen,  Land  uml  Leute  zum  Auf 
nehmen  gebracht  werden  könuou." 

Sollte  der  Kurfürst  indess  ineineD,  nicht  ganz  anf  das  Defeosionsi 
verzichlen  zn  können,  so  waren  sie  bereit,  dem  sich  au  ttigeo  soweit  ihr 
stand  es  erlaube. 

„Und  weil  durch  die  Eeicfasabschiede  und  Execution-Ordnong 
Unterthanen  zu  der  Defension  und  Reicbshfllfe  dergestalt  angewii 
werdeu,  daes  nach  den  Reicbaangchlägen  sie  daau  cootribuiren,  und 
ihnen  die  bestimmte  Maass  der  Hfllfe  und  wie  lange  dieselbe  währen 
müsse,  eigentlich  kundbar  und  namhaftig  gemacht  werden  soll",  so 
wäre  ihnen  dienlich  erschienen,  wenn  S.  Ch,  D.  erst  den  Scbluse  des 
Ohorsächsischen  Kreistages  erwartet  hätten.  Da  dieses  nicht  ge- 
schehen sei,  so  gäben  sie  im  folgenden  ihre  Wunsche  und  Erwartungen 
behufs  der  aufzubringenden  Defension  zu  erkennen;  „Dass  erstUoh  &. 
Ch.  D.  |;  wie  Sie  sich  dessen  auch  durch  Dero  angeordnete  Com- 
mission  erklären  lassen  :j  Intention  zu  keines  einigen  Meueohen 
Offension  und  Beleidigung,  sondern  einig  und  allein  zu  Deto  Lande 
Defension  und  Versicherung  gemeint  sei,  damit  nicht  auf  andere  Weise 
die  Leute  aus  dem  theuer  erworbenen  Frieden  in  Unfrieden,  aus 
Ruhe  in  die  Unruhe  und  aus  dem  Glück  in  das  Unglück  möchten 
setzt  werden.  So  mrd  auch  ferner  und  fürs  Ander  gute  Vorsichtig! 
von  nöthen  thun,  dass  solch  Defensionwerk  dergestalt  angestellt  wei 
damit  hierdurch  keinem  und  sonderlich  unsem  Nachbarn  einige  Üt 
sach  zur  Jalousie  und  Anlass  gegeben  werde,  dass  sie  einen  Prätei 
zu  neuer  Unruhe  suchen  möchten,  weil  es  itziger  Zeit  sehr  gemein  ist, 
was  einiger  vornehmer  Politicus  schreibt:  Ut  Uli  qui  bellum  cogitant 
et  iuiquam  habent  belli  causam  malint  id  inferri  quam  iuferre,  ut 


cken 

Auf    I 

] 

lesflif^ 


re,  ut  noB  ■ 
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tun  quaeritom  ab  illis  bellum  quam  ab  aliis  oblatum  et  indictum  yi- 
deatar,  da  doch  zu  verhüten  sein  will,  dass  ihnen  die  Waübn,  welche 
dnrch  den  Frieden  ihnen  gleichsam  aus  den  Händen  genommen,  nicht 
wieder  mögen  darin  gebracht  werden. 

Drittens,  so  zweifeln  die  Stände  auch  ganz  nicht,  £.  Ch.  D.  hie- 
M  nforderat  das  Instrumentum  Pacis  und  andere  Reichssatzungen,  wie 
^odi  dieser  Lande  Reverse  und  alte  Verfassungen  in  gute  Obacht  wer- 
den nehmen. 

Aaeh  Viertens  dieses  von  Dero  getr.  Unterthanen  bewilligtes 
Defensionwerk  ihnen  und  der  Posterität  zu  keiner  Consequenz  und 
Neuerung,  als  dazu  £.  Ch.  D.  zu  unterth.  Ehren  sie  sich  anitzo  so 
gutwillig  erweisen,  werde  gereichen  lassen. 

So  getrauen  auch  vor's  Fünfte  Deroselben  sie  unterth.  zu,  dass 
Sie  hierbei  keine  causam  continuam  werden  sein  und  Ihrem  gn.  bei 
der  Commission  gethanen  Churfürstlichen  Erbieten  nach  diese  Ver- 
fassung nicht  continue  (sie)  verbleiben  und  länger  nicht  währen  lassen, 
als  wie  es  anitzo  wird  verhandelt  und  weiter  nicht  extendiren  werden. 
Dass  auch  zum  Sechsten  diese  Lande  mit  aller  andern  Werbung, 
Weiter  HQlfleistung,  indeme  albereits  dieselbe  von  dieser  Defension  zu 
nehmen  sein  wird,  Mustermonat,  Unterhalt  und  Recruten  gn.  möge 
verschont  werden. 

Wie  dann  auch  vor's  Siebente,  dass  E.  Ch.  D.  Erbieten  nach 
der  Stab  und  das  Erste  Blatt  der  Officirer  nicht  möge  angeschlagen 
oder  in  Consideration  genommen  werden.  Wobei  dann  auch  Dieselbe 
die  Stände  mit  den  Waffen,  Munition,  Kraut  und  Loth  nicht  werden  be- 
legen lassen. 

Und  weil  zum  Achten  diese  Defension  einig  und  allein  zu  des 
Landes  Wolfahrt  angesehen,  so  wird  auch  E.  Ch.  D.  sie  auswärtig 
nicht  gebrauchen,  oder  wann  sie  gleich  der  Reichs-Execution-Ordnung 
nach  zu  einiger  Hülfe  mit  Vorwisseu  der  Stände  mtissten  anderswo 
employiret  werden,  so  wttrden  doch  auf  solchen  Fall  dieselbe  von 
dem  Unterhalt,  so  lange  die  Völker  in  solcher  frömden  Expedition 
sein  möchten,  befreit  sein  müssen. 

Und  wann  auch  zum  Neunten  dieselbe  aufzubieten  und  in  gewisse 
Compagnien  zu  vertheilen  wären,  so  geleben  die  Stände  der  unterth. 
Zuversicht,  bitten  auch  gehorsamst,  dass  E.  Ch.  D.  alsdann  zu  den 
hohen  und  Unter  -  Officirem  eingeborene  Landkinder  nehmen  und 
darinnen  die  Exteros  ihnen  nicht  vorziehen  werden. 

Solange  aber  als  zum  Zehnten  die  Wart-Knechte  im  Lande  ge- 
lassen und  ihnen  verstattet  wird,   bei  den  von  Adel,  Bürgern  und 

20* 
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Pauem  za  dienen  aml  zn  aller  Arbeit  wo  »e  wolle«  rieli  ^ebnackn 
zn  lamen.  mQ«!»teii  ^ie  einer  jeden  ('»briskeit  JoriFdiftiaB  mitenrorfti 
bleiben,  nnd  wann  ne  etwa»  rerbp^hen.  de»  Macistimtiis  loci  Cocr- 

cition  anterwnrn^  sein. 

Wann  aach  ftrder  and  vor»  Elilfte  emi^e  wohnhaft  aieh  niedttr- 
^ela^t^ene  B&r?er  oder  Unterthanen  aofm  Lande  seh  auf  die  Wait- 
Gelder  be^^tellen  lawen  wollten,  die  könnten  rieiehwol  innttek  roä 
den  Oiieribn.s  pabliei«  befreit  «ein.  dann  sonf^en  dero  andern  MitbOr- 
gem  and  Naehbam  das^jeuige.  wa»  denen  derfalls  abgia^.  in  der  Coa- 
tribntion  and  sonst  zuwachsen  wftrde. 

Und  dann  vor  s  Zwölfte  werden  EL  Ch.  D.  noehmaln  gehoiaaiMt 
ersar-bt.  inmittels  die  Krieges  -  Resta  gänzlich  zn  anspendireii  nnd 
daranf  keine  Execation  zn  ertheilen. 

Und  dieweil  dann  nan  EL  Ch.  D.  diese  nnsere  onterth.  Eiinne- 
nm^en  sellisten  fhr  nöthi;;  nnd  ^tentheils  nOtzlich  zn  sein  gü.  er 
achten  werden,  als  zweifeln  ftirders  wir  aach  ganz  nicht,  Sie  denselboi 
in  Gnarlen  deferiren  und  allermeist  an  der  Zahl  der  Mannschaft  einen 
Abgang  nnd  Einziehung  einwilligen  werden;  Massen  wir  dahin  in- 
stniirt  sein,  gegen  E.  Ch.  D.  uns  hinwiefler  gehorsamst  zn  erbieteo, 
dass  die  Stände  Ein  Tausend  Fünf  Hundert  Mann  auf  ein  Jahr  lan; 
von  jetzigem  Martini  d.  J.  an  zu  rechnen,  bis  wieder  Martini  det 
künftigen  folgenden  Iföosten  Jahres  dergestalt  in  Wartgelder  Aber  sieb 
nehmen  wollen,  dass  dem  Vorschlage  nach  einem  Jeden  jährlich  Drei 
Thaler  an  Gelde,  Acht  Scheffel  Roggen,  Sechs  Scheffel  Grersten,  Ein 
Scheffel  Buehgriltze  und  ein  halber  Scheffel  Erbsen  gegeben  und  solche» 
einem  jedweden  quartaliter,  als  auf  Weihnachten,  Ostern,  Johannis 
und  Michaelis  des  itztbesagten  Jahres,  gereicht  werde. 

Jedoch  werden  die  Stände  sich  zu  Beschaffung  der  Mannschaft  so 
eigentlich  nicht  astringiren  können;  wiewol  man  sonst  billig  zu  hören 
hat,  ob  und  wieviel  in  jedem  Kreise  und  Städten  aufzubringen  sem 
möchten. 

Wie  dann  auch  wann  in  einem  Kreise  oder  Stadt  soviel  Mann- 
schaft nicht  vorhanden,  als  dessen  Kreises  oder  Stadt  Contingent  aus- 
tragen möchten;  so  geruhen  E.  Ch.  D.  zufrieden  zu  sein,  dass  der 
selben  Contingent  an  Gelde  nach  dem  Werth,  so  das  Korn  in  diesem 
Jahre  gilt,  abgestattet  werde. 

Und  letztlichen  können  von  diesem  Defensionwerk  keine  Oerter, 
sie  sein  belegen  wo  sie  wollen,  eximirt  sein,  sondern  es  muss  em 
jedweder  sein  Contingent  über  sich  nehmen  uud  hat  keiner  den  an- 
dern zu  übertragen. 
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Haben  nun  E.  Cb.  D.  dieses  zur  untertb.  Erklärung  gn.  anfügen 
wollen.  Und  bedanken  uns  scbliesslicb  wegen  unsrer  Gommittenten 
und  Heinigelassenen  für  Deroselben  gn.  Sorgfalt  und  contestirte  Hulde 
gegen  diese  Lande,  mit  demütbigster  Bitte,  sie  darin  ferner  gn.  con- 
tinuiren  und  Ihrer  armen  Untertbanen  Aufnahme  und  Wolfabrt  Ibr 
weiter  untertb.  recommendirt  sein  lassen  wollten.^ 


1654. 
In  seiner  Antwort  ao  die  Stände  vom  24.  No7./4.  Dec.  verharrt  der  Kor-  4.  Dez. 
fürst  bei  seiner  ersten  Forderung  von  3000  Mann  zar  Landes -Defension. 
Stände  sollten,  statt  Klage  zu  erheben,  vielmehr  mit  Dank  anerkennen, 
dass  er  fast  der  letzte  aller  Reichsstände  sei,  der  zur  Defension  schreite; 
der  Streit  der  Schweden  mit  der  Reichsstadt  Bremen,  dessen  Vermittlung 
man  vergeblich  erstrebe,  nöthige,  die  Waffen  in  der  Hand  zu  bebalten. 
Eine  bestimmte  Zeit  für  die  Dauer  der  Defension  anzugeben,  sei  aus  innern 
Gründen  unmöglich.  Vor  allem  müsse  er  auf  die  Solidarität  aller  Kreise 
behufs  Aufbringung  der  Mannschaft  bestehen,  da  es  ihm  nicht  sowol  um 
Geld  als  um  Mannschaft  zu  thun  sei. 


Die  Deputirten  an  den  Kurfürsten.    Dat  Berlin  28.  Nov.  1654. 

[Die  Verletzung  des  alten  Usas  der  Verhandlungen  durch  Schriftsätze.    Gebot 

von  2000  Mann  Werbetrappen.    Bedingungen  dafür.] 

1654. 

„Als  E.  Cb.  D.  am  abgewichenen  Freitage,  nämlich  den  24.  buj.,  8.  Dez. 
durch  Dero  hierzu  geordnete  Herren  Geh.  Räthe  dem  erforderten  Aus- 
schüsse der  hiesigen  anwesenden  Land-Stände  Ihre  gn.  Erklärung  auf 
unsere  unlängst  eingegebene  untei*th.  Exception-Schrift  vortragen  lassen, 
so  ist  uns  ein  solches  hinwieder  in  pleno  hinterbracht  worden. 

Und  gleichwie  nun  die  Deputirte  unsres  Mittels  alsofort  bedingt 
haben,  dass  sie  diese  Replicam  andrergestalt  nicht  als  citra  praeju- 
dicium  annehmen  könnten,  als  ersuchen  E.  Cb.  D.  wir  nochmaln  in- 
gesammt  gehorsamst,  dass  dergleichen  modus  zu  tractiren  zu  keiner 
Nachfolge  gereichen,  sondern  vielmehr  nach  dem  bisbero  zu  jeder  Zeit 
ttblichen  Gebrauch  und  Herkommen  E.  Cb.  D.  Resolutiones  den  Stän- 
den in  Schriften  allemals  mögen  mit^etheilt  werden,  damit  um  soviel 
mehr  Dero  gn.  Willensmeinung  recht  könne  eingenommen,  die  Acta 
bei  solchen  Conventibus  vollkömmlich  beigelegt  und  wir  nicht  mit 
einiger  Verantwortung  bei  unsem  Gommittenten  und  Heimgelassenen 
darüber  mögen  belegt  werden. 

(Sie  wären  nicht  gegen  die  DefensionsTerfassung  an   sich),  „sonder- 
lich weil  £.  Cb.  D.  ihnen  hierdurch  zu  wissen  gemacht,  dass  die  De- 
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fensiou  bei  ilzig:em  anBlelienden  KrpJatajje  zu  Leipzig  albereit  feste  ge-  | 
BchloBsen  sei".  Sie  eeieu  daher  zu  2000  Mauii  erbütig,  „wie  aber  dqd 
Bolche  Uorbei-  uud  aufzubriagen  »ein  wollen,  deswegen  seind  wir  iu  nichl 
geringen  Sorgen;  dauu  obgleich  etliche  Kreise,  Jedoch  citra  ullnm  prae 
Judicium  vereucbt  haben,  wie  dieser  modus  zu  jiracticiren  sein  möchie, 
Bo  finden  sie  doch  dabei  solche  Schwierigkeit  und  Mangel  au  der- 
gleichen Leuten  im  Lande,  dass  sie  und  wir  allesammt  in  Furchten 
stehen  müssen,  dass  auf  diese  ^ege  die  Mannschaft  nicht  aufxabringen 
sein  wolle;  sondern  halten  vielmehr  nochmatn  unterth.  dafllr,  dae^  C 
Ch.  D.  dieselbe  viel  ehe  und  mit  weniger  Mühe  würden  können  ;ii  i 
die  Beine  bringen  lassen,  weil  Sie  Ihre  Werbung  auf  dergleichen  Wan 
Knechte  nicht  allein  hie,  sondern  in  andern  Dero  Landen  und  auf)i 
gar  an  den  benachbarten  Oertern  im  Reich  anstellen  lassen  können, 
da  doch  hingegen  die  Stände  weiter  nicht  als  ein  Jeder  in  seinem 
Circulo  eich  umzuthun  vermag;  wonach  sieh  dann  auch  zwarteu  udcIi- 
maln  ein  jeglicher  Ort  mit  allem  behörigeu  Fleiese  umschauen  wird; 
wann  aber  dessen  allen  ungeachtet  die  Herbeischalfuug  der  Völker 
nicbt  zu  vollführeu  stünde,  so  würde  pro  Extreme  kein  ander  Mittel 
übrig  verbleiben,  als  dass  die  Mannschaft  aus  der  Zahl  der  vorhan- 
denen Landleute  niUsste  genommen  und  angeschalft  und  jedem  Kreis 
und  jeder  Stadt  freigelassen  werden  einen  gewissen  numerum  zu  setzen, 
die  unter  sich  einen  ausmachen  mitssten,  der  die  Wart-Gelder  nehmen 
und  auf  den  Nothfall  die  Kriegesdienste  versehen  sollte !  Uabei  aber 
nochmaln  die  Beisorge  verbleibt,  daes  mit  einem  solchen  AuBschnss 
vom  Landvolke  E.  Ch.  D.  nicht  allerdinge  gedient  sein  möchte.  Es 
würde  auch  darüber  das  Land  am  Volke  und  Anzahl  der  besetzten 
und  contribuablen  Uafen  merklich  gemindert  und  sowol  £.  Ch.  D.  als 
auch  die  Stände  der  Untei-thanou,  die  doch  mit  so  grosser  Mühe  bis- 
her erhalten  worden,  entblösst  werden."  — 

Was  die  Zeit  der  Aufbringung  botreffe,  so  werde  der  Leipziger 
Kreistag  darüber  ja  liestimmungeii  tvefieu,  die  auch  für  die  Markes 
gelten  könnten.  „Als  geleben  wir  der  unterth.  Zuversicht,  E.  Ch.  D. 
denselbou  (den  Schluss  des  Kreistages)  zur  Norma  hierunter  lassen, 
auch  der  Ueichs-Execution-Ordnuug  de  Anno  15r»6  nach  den  Ständeii 
gu.  wissen  lassen  werden,  wie  lange  uud  auf  was  Weise  die  Bu  i 
Reiches  gemeiner  Kühe  und  Frieden  angesehene  Hülfe  und  Ver&asul 
zu  Leipzig  sei  coucludirt  worden." 

Sie  wiederholten  zuuäcbat  ihr  früliorc«  (jcboi,   die   Truppeu  < 
laug,  biti  Martiui  labb,  zu  unteihulteo. 

„Wann  aber  über  alle»  Vorhofleu  «ich  amdi  zu  der  Zeit  ein  ] 
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deres  finden  sollte,  so  werden  £.  Ch.  D.  mit  Dero  Ständen  sich  als- 
dann anderweitig  nach  Billigkeit  und  der  Continuation  halber  wol  zu 
vergleichen  haben.  ^  Sollte  die  Ruhe  im  Reich  vor  Ablauf  des  Jahres 
wiederhergestellt  sein,  so  hofften  sie  auf  Entlassung  der  Truppen  auch 
Yor  diesem  Termin.  „Dass  aber  £.  Ch.  D.  den  Ständen  zumuthen 
lassen,  die  Mannschaft  continue  im  Lande  complet  zu  halten  und  die 
Recmten  dabei  bis  zum  Aufbruch  über  sich  zu  nehmen,  solches  wird 
ihnen  schwer  und  fast  unmöglich  fallen  und  würden  sich  darunter  zu 
einer  sehr  grossen  Bürde  und  Dienstbarkeit  verpflichten. 

Wir  seind  vielmehr  der  Zuversicht,  dass  wann  die  Mannschaft  ein- 
mal beisammen  und  geliefert,  auch  gemustert,  in  Pflichten  genommen, 
und  die  Rollen  eingehändigt,  dass  alsdann  den  Ständen  dazu  weiter 
zu  antworten  nicht  werde  zugemutet  werden,  wie  wir  dann  unterth. 
bitten,  sie  davon  alsdann  zu  entheben. 

Zu  der  Artiglerie,  Munition,  Kraut  und  Loth  auch  Gewehr  der 
Musqueten  werden  E.  Ch.  D.  viel  ehe  und  leichter  gelangen  können, 
als  Dero  getreueste  Unterthanen,  weil  Sie  des  Salpeter-Siedens  und 
Ausgrabens  als  eines  Regalis  sich  gebrauchen,  zu  dem  Gewehr  auch 
aus  Ihren  Zeughäusern  Rath  schaffen  können ;  sonderlich  weil  die  Be- 
wehrung der  Soldatesqua  von  den  Herrschaften  gemeiniglich  geschieht 
und  aus  den  Zeughäusern  genommen  wird.  E.  Ch.  D.  werden  auch 
dabei  erwägen,  dass,  wann  das  Gewehr  von  den  Kreisen  und  Städten 
hergeben  werden  sollte,  wie  ungleich  und  untüchtig  dasselbe  sein  und 
der  Armatur  eine  ziemliche  grosse  Unzierde  bringen  würde. 

Bei  der  achten  Condition  ist  das  Wort  auswärtig  von  uns  wol 
nicht  anders  als  dahin  verstanden  worden,  dass  ausserhalb  dieser  E. 
Ch.  D.  Churlanden  diese  Völker  nicht  möchten  gebraucht  werden, 
dann  weil  diese  ganze  Sache  auf  die  Reichs-Execution-  und  Defension- 
Ordnung  fundirt  ist,  so  kann  dieselbe  ausser  dem  Rom.  Reich  keine 
Statt  haben,  würde  sich  auch  nicht  dahin  erstrecken,  wann  ein  oder 
anderer  im  Rom.  Reich  besessener  Fürst  in  einem  particular  negotio 
Succurs  bei  E.  Ch.  D.  suchen  soUte.^ 

Aach  die  übrigen  ForderongeD  betr.  das  Jus  indigenatos  für  Offiziere, 
die  Jorisdiction  der  Magistrate  über  civile  Klagen  gegen  Soldaten,  die 
Ertbeilung  eines  Moratoriums  für  die  bisherige  Contribution  werden  alle 
aufrecht  erhalten. 
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3.  Dez. 


Knrfiirstlii'he    Resolution   auf  die   Eingabe   der   Stände   vom 
28.  November.     Dat.  CöUu  a./Sp.  13.  Dezember  1654. 

[Ihra  Abatriohe,     Dia  Erhaltung  ihrer  Preibeiteu.] 

(Die  Ileruntersetzuag  der  Ziihl  der  Tnippen  von  30(10  auf  2000  M) 
inüsBe  er,  schweren  Herzens,  acceptiren.)    „Sollte  aber,  da  Gott  vor 
künftig  befunden  werden,  daes  diese  der  Stände  nienage  dem  Lsnde 
nachtheilig  gewesen,   wird  man   Sr.  Ch.  D.,   die  es  gern  anders  uud 
besser  gesehen,  deshalb  nichts  beizumessen  haben. 

Wie  aber  diese  Mannschaft  ohne  des  I.andes  zu  grosse  Beschwer 
herbei-  und  aufgebracht  werden  möge,  dasselbe  wollen  8,  Ch.  D.  Dero 
Ständen  zum  besten  ferner  gn.  überlegen  und  au  die  Hand  gebttl 
lassen. 

Dass  man's  aber   auf  einen  Ausschuss   vom  Landvolk   richi 
sollte,  finden  S.  Ch.  D.  gar  nicht  gerathen  zu  sein.;    Sintemaln 
klägliche  Erfahrung  in   dent  langwierigen  Kriege  fast  durchs   ganze 
Reich  erwiesen,  wie  wenig  auf  dergleichen  zum  Theil  nnwilbge  und 
mit  andern  liandtiernngen  distrahiite   Leut   auf  den  Nothfall  sich 
verlassen  sei ;  da  hingegen  die  von  denen  Ständen  angezogene 
commoda,  dass  das  Land  dadurch  an  Manuschaft  erschöpft  uud 
Laad-Steuei-n  geschwächt  werden,  unfehlbar  drauf  folgen  mtleseo.' 

Zu  den  von  deu  Ständeu  aargesCellten   12  Cauteleu  übergehend  hei 


lero     I 
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M 
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„ Bei  der  fiknften  (Cautel)  versichern  S.  Ch.  D.  Dero  ; 

Stände  nochmaln,  dass  diese  Verfassung  nur  blos,  so  laug  die  N(rt 
und  Gefahr  währt,  continuirt  werden  soll.  Würde  der  gütige  Gott, 
deme  mau  so  wenig  der  Gefahr  als  HUlf  halber  Ziel  uud  Maass  setzen 
kann,  die  Gefahr  cessiren  und  das  heil.  Reich  zu  voriger  Ruhe  und 
Sicherheit  kommen  lassen,  wollen  S.  Ch,  D.  dahin  bedacht  sein,  ^ 
Sie  der  Verpflegung  der  Völker,  sobald  als  es  sich  wird  thun  I 
mögen  enthoben  werden. 

Es  wird  aber  danuuch    auch   auf  solchen   Fall    vonnöthen  seffl 
fleissig  zu  Überlegen  und  gewisse  Eventual-Vcrordnungen  zu  machoi 
wie  in  Entstehung  dieser  Mittel  das  Land  gegen  subitanoos  casus,  < 
Gott  in  Gnaden  abwenden  wolle,  beständig  zu  versichern  Bein  möebti 

So  seind  auch  fllrs  secliste  S,  Ch.  D.  Dero  getr.  Stände  bei  so  g 
stalten  Sachen  und  solang  Gott  ihre  Laude  vor  Durchzügen,  Einqui 
tierung  und  andern  dergleicheu  Feindseligkeiten  iu  Gnaden  bew 
ein  mehres  von  Werbungen  oder  Mustergilätzen  anzumuthen  gar  nicM 
gemeint,  sondern  lassen's  Ihr  vielmehr  mliglichst  angelegen  sein,  ( 


Verhandlangen  ober  d.  Aafstellung  e.  neaen  Trappe,  Des.  1654.         313 

mit  auch  gegen  feindliche  Angriffe  Sie  hinwiederum  Dero  Kreis-Ver- 
wandten und  andern  Eeichs-Stände  Hülf  und  Succurs  versichert  sein 
mögen.  Bei  jetzigem  Zustand  aber  würde  so  wenig  Ihrer  eigenen 
Sicherheit  als  der  Kreishalf  halber  S.  Ch.  D.  auf  die  jetzige  Ver- 
fassung Staat  machen  können,  wann  nicht  ein  jedweder  Kreis  die 
Seinigen  complet  zu  halten  und  zum  Aufbot  völlig  zu  gesteilen  ver- 
bunden bleiben  sollte.  Und  wird  ein  solch  freiwillig  übernommenes 
Werk  und  durchgehende  Gleichheit  ihnen  in  keinerlei  Weg  zur  Dienst- 
barkeit gedeutet,  sondern  vielmehr  vor  eine  rühmliche  Vorsichtigkeit 
überall  geschätzt  werden. 

Bei  jetzigem  Zustande  wollen  S.  Ch.  D.  wegen  des  Stabs  und 
ersten  Blatts  der  Officirer  den  Ständen  nichts  anmuthen.  Wann  aber 
das  Volk  entweder  im  Lande  zu  Kriegs -Actionen  käme  oder  dass 
mit  einiger  Anzahl  desselben  des  Reichs  Hülf  würde  zu  leisten  sein; 
auf  solchen  Fall  werden  sich  die  Stände  einer  solchen  moderirten 
Verpflegung  und  Tractament,  wie  S.  Ch.  D.  denen  anjetzo  in  wirk- 
lichen Diensten  begriffenen  reichen  lassen  und  die  Kreis- Ordinanzen 
mit  sich  bringen,  nicht  entziehen  können. 

Mit  Obergewehr,  weil  die  Stände  in  Eil  damit  aufzukommen  nicht 
vermögen,  wollen  S.  Ch.  D.  anjetzo  aushelfen.  Nachdem  aber  denen 
Ständen  selbst  daran  gelegen,  dass  die  Zeughäuser  und  Vestungen, 
darauf  nächst  Gott  die  Sicherheit  des  Landes  beruht,  nicht  entblösst 
werden,  so  würde  solcher  Abgang  von  den  Stä,nden  nicht  lang  uner- 
setzt  können  gelassen  werden.'' 

Den  Reichs-Satzungen,  Executions-  und  Defensions-Ordnungen  sei 
er  nachzuleben  völlig  bereit,  doch  müsste  die  Kriegsverfassung  eines 
Landes  nach  der  Gefahr  und  Nothwendigkeit  eingerichtet  werden. 

„Wie  es  vor*s  Neunte  S.  Ch.  D.  vor  ein  sonderbares  Glück  und 
Zierde  dieser  Ihrer  Chur-Lande  zu  schätzen  haben,  dass  darinnen  an 
qualificirten  und  kriegserfahrenen  Subjectis  nicht  eimangelt,  also  haben 
die  Stände  auch  nicht  zu  zweifeln,  dass  bei  dieser  Verfassung  und 
sonsten  S.  Ch.  D.  dieselbe  allewege  in  gebührende  Consideration  neh- 
men und  nicht  praeteriren  werde.  Versehen  Sich  aber  auch,  dass  Ihre 
getr.  Stände  es  in  diesem  Fall  mehr  auf  die  Gnade  werden  wollen 
ankommen  lassen,  als  dieselbe  durch  einige  Praecisirung  zu  verbinden 
suchen,  in  Anmerkunge,  dass  Sr.  Ch.  D.  zu  diesen  Landsassen  son- 
derbare tragende  Zuneigung  darob  gnugsam  abzunehmen,  dass  Sie  die 
selbe  zu  den  höchsten  Chargen  in  allen  seinen  andern  Landen  heran- 
gezogen.'' 

Die  Jurisdictioo  verbleibt  den  Ständen  auch  in  Criminalibos  et  atroci- 
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oribos  delictis,  so  lange  die  Knechte  im  Lande  and  nieht  in  actione  sind, 
da  aber  auch  der  Oberste  oder  das  Regiment  dieselben  abholen  und  Tor 
sich  den  Process  machen  lassen  wollte,  würden  die  Stände,  der  too  den 
Knechten  geleisteten  Pflicht  gemäss  dieselben  abfolgen  in  lassen  aich  nicht 
zn  verwehreo  haben.     Ein  Nachlass  an  Kriegssteaem  sei  unmöglich. 


Dnrch  eine  kurfürstliche  Verordnung  vom  19.  December  wird  der  Tag 
auf  den  20.  Januar  1655  vertagt 

1Ü55.  

3.  Febr.  In  ihrer  Erklärung  vom  24.  Januar  1655  gehen  die  Depatirten,  dnrch 
die  Stimmung  der  „Heimgelassenen^  beeinflusst,  noch  unter  ihr  erstes  Gebot 
zurück.  Sie  erklären  sich  nur  für  den  Unterhalt  von  1000  M.  Besatsongs- 
truppen  auf  ein  Jahr  beToIImächtigt  und  bieten  statt  der  für  die  2000  M. 
nöthigen  30,000  nur  16,000  Thir.  Sollte  die  Aufbringung  des  zweiten  Tau- 
send Soldaten  durch  die  Lage  des  Reiches  und  Landes  erforderiich  e^ 
scheinen ,  so  seien  sie  zur  Bewilligung  von  noch  5000  Thlr.  Werbegelden 
für  diesen  Fall  ermächtigt 

Der  Kurfürst  lässt  ihnen  am  25.  Januar  durch  seine  Räthe  erklärea, 
dass  er  von  der  Zahl  der  2000  Manu  als  Minimum  nicht  herantergebes 
könne,  derart  dass  800  nach  Spandau  und  je  600  nach  Küstrin  and  FeiU 
gelegt  würden.  Auch  seine  übrigen  Forderungen  hält  er  anfrecht,  nur 
gibt  er  nach,  dass  Landleute  und  Handwerker  unter  den  Soldaten  gegen 
Lohn  bei  den  Gntsherrschaften  und  in  den  Städten  in  Arbeit  gehen  köontoL 
Was  die  Aufbringung  der  Contribution  beträfe,  so  erscheine  es  am  be- 
quemsten und  sichersten,  wenn  das  Land  in  zwanzig  Districte  getheilt  asd 

l()r>5.  jeder  derselben  einem  Offizier  zur  Erhebung  der  darin  falligen  Quote  in- 
5.  Febr.  ertheilt  wurde.  In  ihrer  Antwort  vom  26.  d.  M.  kommen  die  Depotirten 
auf  den  Vorschlag  zurück,  dass  der  Kurfürst  1000  Wart -Knechte  und 
10000  M.  aus  dem  Landvolk  ausheben,  diese  letzteren  indess  nicht  ans 
dem  zu  bewilligenden  Wart-Gelde,  sondern  der  bestehenden  Contribntion 
unterhalten  würden.  Auf  das  entschiedenste  verwahren  sie  sich  gleichiseittg 
gegen  den  Versuch  des  Fürsten  die  alte  autonome  GontributionsTerwaltUDg 
durch  ein  Militär-Commissariat  zu  ersetzen; 

^Die  beschehene  Abtbeilung  hat  auch  gar  keine  Proportion  nach 
dem  gebräuchlichen  modo  Quotisationis  in  sich.  Es  wollte  aneh  plane 
inauditi  exempli  sein,  da  über  200  und  mehr  Jahre  her  das  Lud  in 
gewisse  Haupt-Kreise  und  Neben-Circulos,  auch  in  gewisse  Städte,  und 
fenierweit  in  zwei  Corpora  der  Ritterschaft  und  Städte  abgetheilt  ge- 
wesen und  man  sich  dabei  wol  befunden  hat,  dass  nnnmehr  aUererst 
ohne  einige  Noth  dasselbe  sollte  reparirt  und  in  subdivisas  portioncB 
gestellt  werden. 

Es  ist  auch,  gn.  GhurfÜrst  und  Herr,  uns  etlichennassen  naehdenk- 
lich  vorkommen,  dass  dieses  E.  Ch.  D.  postulatum,  welches  etlieher 
masseu  gar  etwas  Neues  in  sich  hält,  blosserdinge  sub  yerbis  prae- 
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cepti  an  die  Stände  gebracht  worden.  Da  doch  in  solchen  voluntariis 
subsidiis  jederzeit  anf  eine  andere  Weise  procedirt  and  dergleichen 
postulata  dnrch  gn.  Ansinnungen  gefordert  worden,  wie  solches  mit 
den  Actis  gnngsam  zn  bescheinigen.'' 

Die  VerhandloDgen  der  nächsten  vierzeho  Tage  fördern  die  Angele- 
genheit wenigstens  soweit,  dass  die  Stände  die  nnerlässlichen  Gelder  für 
1000  Werbesoldaten  nnd  1000  M.  Land-Anfgebot  in  Höbe  von  35000  Tbir. 
anf  ein  Jahr  bewilligen.  Anf  diese  Bedingungen  bin  wird  ein  Recess  am 
9.  Februar  entworfen,  in  dem  für  den  Fall  der  Fortdauer  unruhiger  Zeiten 
eine  Verhandlung  mit  dem  ^Kleinen  Ansscbuss  und  Haupt-Städten^  vor- 
gesehen wird.  Mehre  Gonferenzen  zwischen  den  Rätben  des  Kurfürsten 
und  den  Vertretern  beider  Stände,  denen  diese  und  ähnliche  Bestimmungen 
des  Entwurfs  von  gefährlicher  Tragweite  erscbeinen,  führen  zur  Vereinbarung  1655. 
eines  neuen  definitiven  Recesses  vom  21.  Februar.  3.  März. 

Nachdem  im  Eingang  dieses  Recesses  noch  einmal  feierlich  erklärt  ist, 
dass  die  „Defension^  nur  zum  Schutz  des  Landes  bestimmt  sei,  heisst  es: 

„Wozu  Dero  Stände  gehorsamst  verwilligt,  zwei  Tausend  Mann 
z.  F.  zu  werben  und  dazu  noch  in  diesem  Monat  5000  Thlr.  Sr.  Gh. 
D.  zu  erlegen,  davon  in  diesem  und  folgenden  Monat  Martio  Ein  Tau- 
send Mann  sammt  dem  Obergewehr  und  Kraut  und  Loth  zu  verschaffen 
und  herbeizubringen.  Zum  Unterhalt  sothaner  Tausend  Mann  wollen 
sie  auf  ein  Jahr  Vierundzwanzig  Tausend  Thlr.  an  solcher  Münze,  wie  sie 
im  Lande  gang  und  gäbe  ist,  auf  folgende  Termine  entrichten  — .^'  Nach 
der  Erklärung,  dass  noch  im  Laufe  des  April  wegen  der  andern  tau- 
send Mann  6000  Thlr.  Werbegelder  dem  Kurf&rsten  zu  zahlen  seien, 
heisst  es  mit  Rücksicht  auf  die  Nothwendigkeit  event.  fernerer  Ver- 
willigungen  nach  Ablauf  dieses  Jahres,  dass  dann  nicht,  wie  im  ersten 
Entwurf  gesetzt,  ein  Enger  Ausschuss  befragt  werde,  „sondern  es  wollen 
S.  Gh.  D.  alsdann  Dero  getr.  Stände  oder,  da  summum  periculum  in 
mora  sein  würde,  den  Grossen  Ausschuss  der  Ritterschaft  und 
Städte  convociren  und  nach  reifer  Berathschlagung  mit  ihnen  tractiren 
lassen." 

Auch  mit  der  Fassung  dieses  Recesses  noch  nicbt  zufrieden,  bestehen 
die  Deputirten  darauf,  dass  der  Kurfürst  sich  ausdrücklich  darüber  reversire, 
dass  die  Bewilligung  der  letzten  6000  TbIr.  Werbegelder  für  die  zweiten 
lOOO  M.  durchaus  keine  Verpflichtung  zum  Unterhalt  derselben  für  sie  invol- 
yire.  Demgemäss  lässt  der  Kurfürst  ihnen  einen  gleichfalls  vom  21.  Febr.  da- 
tirten  eigenhändig  unterzeichneten  Revers  folgenden  Wortlauts  aushändigen : 

„Zu  wissen,  obwol  in  dem  Recess  datirt  Gölln  a./Sp.  den  21.  Fe- 
bruar d.  J.  untengeschriebenen  Jahres  enthalten,  dass  Sr.  Gh.  D.  zu 
Brandenburg  etc.  Dero  gehorsame  Stände  .  .  6000  Thlr.  zu  Werbung 
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eini^r  KßßJ  Mann  unterth.  ver^proehen.  dass  jedennoch  dabei  ans- 
drllcklieh  bedangen  worden,  dass  die  Stande  mra  Unlerball  dieser 
andern  Wß)  Mann,  die  gehöre,  rerwüligt,  gar  nieht  angehalten  eein 
wollen,  worinnen  3.  Ch.  D.  auch  gn.  ftberaU  eonsentiien.  Zor  Be- 
fdaabignng  dessen  haben  S.  CL  D.  dieses  eigenhändig  nnterschrieben.** 


Die  Noth  des  heraofziehenden  Kriegs  gesuttete  nicht,  aUe  Bedingnngeo 
des  Recesses  ioDezohalteD.  Schon  im  April  ergehen  Assignationen  an  Auf* 
briogoDg  Ton  Mitteln  für  die  Artillerie,  den  Train,  den  Oeneralstab  In  die 
Kreise.  Dieselben  werden  unterm  26.  d.  M.  Ton  den  in  Berlin  Anwesenden 
Depntirten  von  Prälaten,  Herren  nnd  Ritterschaft  mit  den  bittersten  Klsgen 
über  die  Unmöglichkeit  dieser  Leistungen  wie  den  Verstoss  gegen  den 
Reeess  vom  21.  Febroar  beantwortet  nnd  schliessen,  freilieh  vergeblich,  mit 
einem  Appel  an  den  milden  Sinn  des  Kurfürsten.  „£.  Ch.  D.  werden  dies 
alles  als  ein  Vater  des  armen  Landes  gn.  beherzigen  nnd  den  mit  Tiderlei 
Last  beschwerten  Unterthanen  kein  mehres  auflegen  lassen,  da  wir  nnd  sm 
alle  ohne  das  in  unabsetzlicher  Pflicht,  schuldigster  Treu,  mit  Gut  und  Blut 
allemal,  wo  es  die  Noth  nnd  unser  Dienst  erfordert,  sterben  wollen  £.  Gh.  D. 
unterth.  Gehorsamste^.  Durch  Ausschreiben  Tom  5.  Juni  1655  wird  ein  De- 
putationstag behufs  neuer  Verwflligung  auf  den  1.  Juli  berufen. 


Landtags-Proposition  vom  2.  Juli  1655. 

lnO«J. 

12.  Juli.  (Die  drohenden  Zeitläufte  erforderten  ueue  Rüstungen.)  ,^ttinaln 
Dero  von  Gott  Ihr  anvertraute  Lande,  auf  deren  Schatz  und  Be- 
Hchirniung  Sie  zu  gedenken  sich  schuldig  erkennt,  also  belegen  sein, 
dass,  (»bgleich  S.  Ch.  D.  Niemand  beleidigt,  oder  zu  Streit  Ursache 
geben,  auch  nicht  zu  tliun  gesinnt  sein,  dennoch  die  Gefahr  Sie 
leicht  zuerst  treffen  konnte.''  Die  starken  Rüstungen  aller  Kaeh- 
bam  nöthigten  zu  Gleichem.  „Und  weil  nun  diese  Armatnr  nicht 
nur  zu  eines,  sondern  zu  allen  Sr.  Ch.  D.  Landen  angesehen,  als 
haben  S.  Ch.  D.  auch  vor  billig  gehalten,  dass  der  Unterhalt  nnd 
Verpflegung  der  Völker  aus  allen  Landen  mtlsste  genommen  werden, 
und  dahero  die  aufgerichtete  Soldatesque  proportionaliter  in  dieselbe 
vertheilt;  da  dann  der  Cliur  Brandenburg  ein  Regiment  z.  Pf,  und 
zwei  Regimenter  z.  F.,  die  1000  Mann,  so  in  verschienen  Winter  ve^ 
willigt,  mit  eingeschlossen,  zukommen. 

Als  zweiter  Punkt  wird  zu  tiberlegen  sein,  wie  die  Marebe  der 
aus  den  Clovischou  und  andern  Sr.  Cb.  D.  Landen  anhero  beorderten 
Völker  am  fllglichsten  anzuordnen.'' 
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Die  Stände  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Berlin  6.  Juli  1655. 

[YerrasBungswidriges  Vorgehen  des  Fürsten.     Die  Lage  des  Landes.    Die  beil- 
same Politik.] 

1655. 

Die  Anwesenden  Depntirten  müssteb  zonächst  entschieden  gegen  die  16.  Joli. 
Stellung  der  Frage  protestiren:  Wie  die  geworbenen Trnppen  zu  verpflegen? 
statt  der  verfassungsmässigen:  Ob  sie  in  die  Werbung  überhaupt  willigten? 
Der  Recess  vom  26.  Juli  1653  und  die  darin  auf  6  Jahre  ein  für  alle  Mal 
gewilligten  530,000  Thlr.  gäben  ihnen  den  begründetsten  Rechtsanspruch  bei 
ihrer  Weigerung  jeder  neuen  Leistung  stricte  zu  verharren.  Die  Rüstungen 
der  Benachbarten  hätten  keineswegs  eine  Nothlage  für  Brandenburg  ge- 
schafl'en,  da  gegen  Schweden  durch  das  Instrumentum  Pacis  Sicherung  ge- 
geben sei. 

„Weil  dann  diesem  allen  also  und  sonnenklar,  dass  dies  Ver- 
fassungswerk £.  Ch.  D.,  indem  Sie  Sich  damit  in  Schulden  setzen, 
und  den  Unterthanen,  die  damit  conjungirt  werden,  höchst  schädlich; 
so  haben  Unsere  Heimgelassene  uns  expresse  instruirt,  demjenigen 
was  vom  21sten  Julii  d.  J.  E.  Gh.  D.  von  den  sämmtlichen  Standen 
unterth.  eingegeben,  noohmaln  zu  inhaeriren,  und  uns  auf  den  Defen- 
sions-Recess  und  dessen  Neben-Recess  steif  und  fest  zu  gründen;  und 
da  dieses  nicht  verfangen  wollte,  die  Sache  dem  höchsten  Gott  an- 
heimzustellen, und  in  Geduld  den  Event  zu  erwarten.^  Sie  hätten  be- 
schlossen, um  dem  Fürsten  ihre  Gutwilligkeit  zu  bezeigen,  ihm  eins 
für  alles  und  mit  dem  Protest,  dass  dies  ein  subsidium  charitativum 
sei,  .30,000  Thlr.  zu  bewilligen  „cum  condieione,  dass  es  in  Naturalien 
zum  Theil  zahlbar,  für  den  Rest  ein  Moratorium  ertheilt  und  den 
Ständen  ermöglicht  würde,  sofort  wegen  der  Emdte  in  die  Heimath 
zurückzukehren. " 

In  der  Antwort  des  Kurfürsten  vom  9.  d.  M.  wird  nochmals  die  Noth- 
wendi^i^keit  der  Rüstungen  eingehend  begründet,  und  die  Unverbindlichkeit 
der  alten  wie  des  neuen  Recesses  für  den  „casum  inopinatae  necessitatis^' 
erklärt.  Von  der  bisherigen  Forderung  für  jedes  Regiment  zu  10  Com- 
pagnien  monatlich  18,313  Rthlr.  18  gl.  könne  nichts  abgelassen  werden. 

Die  Stände  kommen  in  ihrer  Duplik  vom  12.  Juli  auf  die  Landesver- 
fassung zurück,  besonders  den  Recess  von  1653  „die  fundamenta  und  am- 
umstössliche  vincnla,  worauf  das  gemeine  Beste  des  ganzen  Landes  gebaut 
und  £.  Ch.  D.  mit  Dero  getr.  Stände  reciproce  verbunden  sein.^  Eine  mo- 
natliche Contributionsbewilligung  wiederspräche  ihren  Instructionen;  endlich 
bieten  sie  statt  30,000,  40,000  Thlr.  Dies  Gebot  erhöhen  sie  am  17.  Juli 
auf  50,000  Thlr.  zahlbar  bis  Martini  d.  J.  Da  dies  als  das  Ilöchsterreich- 
bare  erscheint,  so  wird  es  von  den  Räthen  angenommen  und  der  Tag  ge- 
schlossen. 
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Propositionen  auf  dem   Grossen  AusschuaBtage,   vorgeti 
ji,j.^^  vom  Statthalter,  Graf  Wittgenstein  am  1.  Mai  1656. 

,1.  Mai.  Die  FropoBitiooeu  betreffen  folgeDile  sechs  Puocte: 

1)  die  Einbringung  der  iu  dea  4  erEten  Monaten  fälligeo  1SO,000  Th 

2)  die  8eias&ung  bei  der  Msberigcn  Qnotisation,  ohae  daes  damit 

3)  den  StündcD  benommen  ist,  sich  anderweit  zu  verglcicbea. 
Sollten  die   fälligen  Gelder  nicht  rechtzeitig   aufgebracbt  werden 

wird  die  mebrmala  angedrohte  Militar-Esccntion  dnrch  General  Derfflin 
zur  Ausführunft  kommen. 

4)  Die  Vereögeruug  der  Zahlung  und  damit  der  Auszahlung  der  Werb 
gelder.  die  eine  Verzögerung  deg  Abmarsches  nach  Preusseu  am  14  Tai 
zur  Folge  bat,  nöthigt  zur  Nachforderung  eiuer  halben  Moniilscontribalill 
in  Höhe  ?ou  20,OÜO  Thlr. 

ä)  Die  Lieferung  des  Unterhalts  in  natura  statt  des  Geldes  ist  xulässl) 
6)  Obrigkeiten  und  Magistrate  haben  dnrrh  rechtzeitige  Aurbringnogf 
für  die  Ordnung  auf  den  Märseben  Sorge  zu  tragen. 

Der  Ritterschaft  der  Alt-,  Mittel-  nnd  Uckermark  Erklänin 
Dat.  Berlin  5.  Mai'  1656. ') 

[Beharren  bei  dem  alten   Qnotisations-ReceEB;  Torwürfe  gegeo  die  A&Bprfi< 
der  Städte;  über  die  Naebforderaug  and  Beihülfe  voD  den  GrenEkreiaen  kai| 
■•fre  iDstractioD.] 

1b-  Hai.  Die  Scbnld  an  der  Tcrzögerten  Einbringung  treffe  die  StSdte,  die  n 
der  Ritterschaft  dankten  dem  Kurfürsten  für  die  Wahrung  des  alten  Quo 
tisationS'KeceBees,  protestirten  gegen  die  zn  Gunsten  der  Städte  gemscllj 
Eintheiluog. 

„Und  sehen  nunmehr  die  Anwesende  Deputirte  umsovielmehi 
wie  gefahrlich  die  Städte  mit  der  Ritterschaft  umzugehen  gedenk« 
indem  »ie  lieber  eine  Separation  beider  Corporum  erwählet,  ehe  |:  wie 
in  propoeitione  gedacht  :|  8r.  Ch.  D.  gn.  Bogehren  und  Willen  nach, 
sie  sich  vermöge  der  QuotiHation  einer  rechtniäsBigen  Eintheilung  halber 
mit  der  Ritterschaft  vergleichen  wollen.  Ja  sie  haben  unter  einander 
ihre  eigene  Verfassung  disputirt  und  sich  von  hiesigen  beiden  Eesi- 
denz-Städten  gleichfalls  getrennt,  dasB  man  wol  siebt,  wie  sie  bei  so- 
thaner  Confusion  nach  einer  Neuerung  trachten  und  dazu  alle 
genheit  suchen.  Und  oh  diese  Residenz-Stildte  ehenermassen  vor 
dem  merklich  praegravirt  sein  BoUten,  so  haben  sie  doch  bei  d< 

')  Die  Deputirten  der  PriegnitE  nnd  Nenmork  werden  bIb  am  Erscheinen  i 
hindert  enticholdigt;  die  Städte  voliren  für  aiob,  da  aie  mit  der  RitterBchad  Sbl 

die  QootisatioD  im  Streit  liegen. 
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Rittersehaften  nicht  stehen  wollen,  sondern  seind  auch  a  parte  geblieben, 
sonder  Zweifel,  dass  sie  durch  solche  Conjunction  den  gesammten 
Städten  an  dem  wieder  der  rechten  Qnotisation  vermeinten  Anschlag 
kttnftig  einmal  nicht  möchten  nachtheilig  sein  nnd  diesen  Actum  auch 
dermaleins  f&r  sich  anziehen  können;  dawider  doch  die  sämmtliche 
Ritterschaft  der  Chur  und  Mark  Brandenburg  quam  solemnissime  pro- 
testiret  Was  nun  solche  separationes  der  Ritterschaft  und  Städte,  ja 
solche  Zerreissung  der  Städte  unter  einander  selbst,  insonderheit  bei 
bevorstehender  Gefahr,  da  die  Einigkeit  zum  höchsten  nöthig,  nnserm 
lieben  Vaterlande  f&r  ein  gefährlich  und  schädlich  Werk  sei,  solches 
weisen  S.  Ch.  D.  in  dem  getroffenen  Quotisations-Recess  selber  an  und 
haben  denselben  für  ein  unauflöslich  Band  der  Stände  wider  alle  Zer- 
rüttungen billig  erachtet.'' 

Davon  abgesehen,  sei  man  bereit,  den  ganz  enervirten  Ucker-  nnd  Nen- 
märkischen  Kreisen  und  einigen  Städten  Erleichterung  zu  gewähren. 

Die  Neuforderung  für  die  nnverschnldete  Zögemng  in  Aufbringung 
der  Werbegelder  könne  ob  defectum  mandati  nicht  bewilligt  werden. 


Die  Deputirten   der  Städte   an  den  Statthalter  Wittgenstein. 

Dat.  Berlin  6.  Mai  1656. 

[Die  Nene  QaotisatioD  ein  Werk  des  Färsten;  der  Vorwurf  der  Ritterschaft  gegen 

sie  daher  grandlos.    Für  die  neuen  Forderungen  ohne  Instruction.] 

1656. 

„ AIb  auch  hiemächst  S.  Ch.  D.  zu  Dero  Stände  Belieben  16.  Mai. 

gestellt  sein  lassen,  ob  sie  in  solcher  Eil,  wie  die  gegenwärtige  Noth 
erforderte,  sich  einer  andern  Eintheilung  der  180,000  Thlr.  vergleichen 
wollten  oder  könnten,  so  haben  die  Deputirten  der  Städte  sich  auch 
hierüber  zusammengesetzt,  ihre  Gedanken  und  wie  weit  sie  von  ihren 
Principalen  instruirt,  einander  eröfifhet  und  sich  eines  gewissen  con. 
elusi  verglichen.  Als  sie  aber  dem  alten  Herkommen  gemäss  zu  denen 
von  der  Ritterschaft  erfordert,  und  bei  ihnen  ihr  Votum  ablegen  wollen, 
haben  sie  bei  diesem  Punct  von  denen  von  der  Ritterschaft  verstan- 
den, wie  sie  eine  Repartition  über  die  180,000  Thlr.  nach  dem  Quo- 
tisations-Recess  anlegen  nnd  davon  nicht  abweichen  wollten.  Dahero 
dann  ihnen  die  Deputirte  der  Städte  |:  ausserhalb  Berlin  und  Colin, 
so  ;gravirt  zu  sein  vermeinen,  ihnen  ihre  Notdurft  vorbehalten  wollen  :  | 
soviel,  dass  sie  sich  in  solche  Repartition  nicht  einlassen  könnten,  re- 
monstrirt,  weil  die  Städte  oder  dero  Deputirte  zu  solcher  Eintheilung 
keine  Ursach  gegeben,  viel  weniger  dieselbe  gemacht  oder  machen 
helfen  und  also  mit  derselben  Niemanden  graviren  können,  sondern 
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däsm  S.  Ch.  D.  besage  E.  H«ichgraflichen  ElxceUenz  ud  Gwdaa  Vn- 
poffirioii.  eine  su>lcbe  Eintbeilang.  in  Ansehung  einiger  taieryiitet 
Städten  ein  mebres  aufzubringen  niebt  mü^cbf  and  dm  es  geaeUeht, 
obne  Effect  »ein  wollte,  rerfertigen  lassen.  Dsm  aoeh  weges  im 
kündbaren  Unvennügens  der  armen  enenrirten  Städte  die  Satwüictiia 
»0  einige  grarirte  praetendiren  wollten  an  rieb  selbst  Terbotoi,  n 
gesebweigen,  das»  nebenst  dieser  Qberans  grossen  ContriliatieA  die 
armen  enervirten  Städte  nocb  mit  scbwerer  Einqnartiennp  bekgl 
wären.  Welcbes  alles  aber  bei  denen  ron  der  Ritterschaft  aidtfü 
fmebten  wollen,  sondern  baben  rieb  vielmebr  einer  Sepaialion  ni 
dass  sie  bei  EL  Hocbgräfi.  Excell.  und  Gnaden  mit  ibrer  Notdorft  i 
part  einkommen  wollten,  vemebmen  lassen;  welcbes  dann  die  Depi- 
tirten  der  Städte  dabin  gestellt  sein  lassen  mfissen  und  Tenusacht 
worden.  l>ei  EL  Hocbgrf.  Excell.  und  Gnaden  mit  dieser  gehoisamei 
Resolution  wegen  der  Städte  aucb  al>sonderlicb  sieb  einzufinden.* 

Wegen  der  Xacbfonlening  der  2tJjX»J  Tblr.  und  der  Beibfllfe  der 
Grenzkreise  im  Fall  ausserordentlicher  Belegung  mit  Kriegsrolk,  Dinge, 
die  im  Ausscbreiben  nicht  enthalten  gewesen,  seien  sie  nicht  instmiit 

„Und  nachdem  E.  Hocbgrf.  Excell.  hieraus  sattsam  ersehen,  da» 
die  Ueputirten  der  Städte  sich  zu  einiger  Satisfaction  nicht  Tersebea 
können,  ersuchen  sie,  ihnen  die  Heimkehr  zu  gestatten.* 


Unterm  9.  Mai  wiederholen  die  Städte  einer  zweiten  Aofforderang  zor 
Bewilligong  der  Nacbforderang  gegenüber  ihre  erste  motirirte  AblebnoDg. 
Betreffs  der  Verpflegung  werden  sie  sich  gemäss  dem  12.  Joli  1655  mit  der 
Ritters'-haft  darüber  geschlossenen  Vergleich  bezeigen. 

Der  Kcress  d.d.  Königsberg  13.  Jani  1656  registrirt  die  Bewüli- 
gung  und  Eintheilung  der  180,000  Thlr.  vorbehaltlich  der  Rechte  der  Ritter 
schart  auf  die  alte  Qnotisation  und  ihrer  Ansprüche  auf  Eotschaldignng  für 
die  diesmalige  Mehrleistung  und  verspricht  ohne  dringendste  Noth  nie  tod 
der  Berufung  von  Landtagen  für  Sachen  von  Belang  abzugehen,  ,,wie  dann 
auch  S.  Ch.  D.  Dero  getr.  Stände,  wo  nicht  summnm  periculnm  etiam  in 
minima  mora  vorhanden,  ordentlich  et  more  ronsueto  zu  den  Landes-Sacben 
und  Verwillignng  zu  verschreiben  unvergessen  sein  wollen.*^  Aucb  für  die 
20,000  Tblr.  Neubewilligung  bleibt  die  bisherige  Eintheilung  bestehen.  Die 
durchmarsr-hireiideii  Völker  werden  die  strengste  Mannszncbt  beobachten. 
Da  die  Deputirten  wegen  Mangels  an  Instrurtion  eine  Zusage  der  Erleich- 
terung der  durch  Märsche  und  Einquartierung  bedrängten  Kreise  seitens 
der  unbelegten  ablehnten. 

,,6esinnen  S.  Hochgräfl.  Exe.  nochmals  gn.,  die  sämmtlicbe  Stände 
wollen  diesen  bochnöthigen  Puuct  fleissig  überlegen  und  mit  ibrer 
Erklärung  einkommen;  BouBten  werden  Sie  nicht  umhin  können,  ex 
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officio  dergestalt  eine  VernrdnuDg  zu  machen,  dass  der  Marcbirenden 
Völker  Uuterhalt  aucb  Einquartierung  und  Serricen,  auf  ein  gewieseB 
gesetzt,  nacfanialg  dem  Quotisationa-Reoess  gemSsB  im  ganzen  Lande 
eingetbeilt  und  denen,  so  den  VorBcbuBS  gethan,  derselbe  restituirt 
werde;  zu  welchem  allem  sich  zwar  die  Deputirte  blosser  Dinge  aus 
Mangel  habenden  Befehls  nicht  verstehen  wollen,  sondern  solches  zu 
hinterbringen  auf  sich  genommen,  so  S.  Hochgräfl.  Exe.  zwar  endlich 
gescbelien  lassen;  jedoch  mit  dem  Erinnern,  im  Fall  denen  andern 
bescbwerteu  Oertem  keine  ISatisfaction  gegeben  würde,  hierinnen,  Tor- 
gesetzter  Veranlassung  nach,  billigmässige  Verordnung  zu  verfugen." 


Der  Kurflirst  an  die  Stände.    Dat  Königsberg  8.  Sept.  1656. 

||Oer  Sieg  bei  Warachin.     EnnSasignng  der  Contribntion  auf  den  vierten  Theil.) 

^      „Gleich   wie  Wir  Zeit  Unserer  währenden  mühsamen   und  be-8.Sept. 

Hobwerlicben  Regierung  alle  Unsere  Rathschläge,  Milbe  und  Sorgfalt 
einzig  und  allein  dahin  gerichtet,  damit  zuforders  dieselbe  dem  Aller- 
höchsten gefallen,  dann  auch  Unsere  gehorsame  Lande  und  Leute  iu 
gutem  Frieden  und  Kühe  und  ohne  sonderbare  und  Extraordinar-lie- 
schwerden  unter  Unserm  Schutz  und  Schirm  sicher  sein  und  wohnen 
möchten,  also  haben  Wir  Uns  absonderlich  sobalde  anfangti,  als  sich 
das  annocb  währende  Unwesen  in  Polen  angesponnen,  äusserst  be- 
mUht,  auch  keine  Sorge  oder  kostbare  Schickungen  gespart,  ob  etwa 
dasselbe  wieder  in  Zeiten  gedämpft,  die  Irrungen  in  der  Gute  beige- 
legt und  Wir  nicht  zugleich  mit  in  dasselbe  eingeflocbten  werden 
müchteu.  Wir  sein  aucb  bei  diesem  Unseni  Vorsatz  beständig  ver- 
harret und  davon  Uns  keinesweges  bringen  lassen,  bis  Uns  endlich 
der  König  in  Polen  pp.  Jobannes  Casimirns  und  theils  der  Sena- 
torum  HO  hart  und  unverantwortlich  tractirt,  dass  wir  zu  Unser  und 
Unserer  Lande  Rettung  in  eine  nähere  Conjunction  der  Waffen  mit 
Ihrer  Königl.  Würde  in  Schweden  zu  treten  und  denenjenigen,  welche 
Uns  und  Unsere  Lande  feindlich  Überzogen,  die  Uostilitäten  auch  von 
Tage  zu  Tage  vermehrt,  Uns  entgegenzusetzen  genöthigt  worden,  ge- 
stalt  dann  auch  der  Allgewaltige  Gott  die  conjungirte  Waffen  derge- 
stalt nach  seiner  grossen  Barmherzigkeit  gesegnet,  dass  er  Uns  den 
■TOsten  Bt.  n.  des  abgewichnen  Monats  Julii .  .  bei  Warschan  eine  herr- 
liche Victorie  verliehen,  in  welcher  nicht  allein  der  mächtige  Feind 
das  Feld  räumen,  sondern  auch  nebst  seinen  Stücken  und  Ammnnition 
I  Bagage,  gemachten  Werke,  Schiffbrücke  und  Warschau  selbst  Uns 
^wiederum  lassen  mllssen. 
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Als  Wir  min  diesen  groeseii  Sieg  allein  Unperm  Grossen  Gott  im 
Himmel  zuschreiben  und  seiner  göttlichen  Barmherzigkeit  ftlr  die  ler- 
liehene  Gnade  inniglich  Dank   sagen,  so  erinnern  Wir  Uns  dennorb 
auch  dabei  aus  landesvaterlicher  Liebe  und    Treue  Unserer  gehor- 
samen Lande  und  Untorthancn   und  absonderlieh  Eurer   autertb.  B^ 
zeigiing,  indeme  Ilir  nebst  andern  Euch  gehorsam  und  willig  erwiesen 
und,  ohngeachtet  es  zu  Zeiten  ziemlich  schwer  gefallen,  dennoch  ftu.< 
sonderbarer  unterth.  Liebe  gegen  Uns,  als  Euem  von  Gott  rorgesetiten 
Landesberm,  niemaln  die  Bände  sinken  lassen,  sondern  Uns  alieeHl 
uutertb.  unter  die  Arme  gegriffen  und  also  auch  ein  Theil  zu  der 
baltenen  Victorie  durch  Hergebung  der  Mittel  zugleich  mit  contribuii 
Und  wie  Wir  nun  diese  Eure  unterth.  Treue,   Liebe  und  gescheht 
gehorsamste  Handbietung  mit  gn.  Dank   allemal   erkennen  werd< 
also  versichern  Wir  Euch  auch  hiermit  gn,,  dass  Wir  Uns  Euer 
nehmen  und  die  würkliche  Erleichterung  der  Beschwerden  in  der  Tl 
angelegen  sein  lassen  wollen. 

Ob  Wir  auch  gleich  noch  zur  Zeit,  wie  gerne  Wir  auch 
wollten,  des  annoch  währenden  bekannten  Zustande»  halber,  Euch 
Last  gänzlich  nicht  entheben  können,  so  haben  Wir  jedennoch 
monatlichen  Contingente,  wie  aus  der  Beilage  zu  ersehen,  aus  gn.  Go^ 
genliebe  gegen  Euch,  dergestalt  erträglich  einrichten  lassen,  dass  Ihr 
Euch  verhotrenthcb  darüber  za  beschweren  keine  Ursach,  vielmehr 
Unsera  beständigen  Willen  Euch  wftrkliche  Linderung  widerfahren  xn 
lassen  gehorsamst  abzunehmen  und  zu  erkennen  haben  werdet;  nni] 
hat  tlber  diesem  Niemand  ohne  Vorzeigung  Unsres  ausdrücklichen 
Speeiai-BefehlB  etwas  von  Euch  abznfonlern  oder  zu  hegehren. 

Wir  tragen  aber  auch  zu  Euch  das  gn.  Vertrauen,  Ihr  werdet 
solches  allemal  willig  und  zu  rechter  Zeit  einsenden,  an  gehörigen 
Ort  ohne  S&unmiss  einreichen  und  wie  bisher  also  auch  inskttnftige 
Eurem  schuldigsten  verpflichten  Obliegen  nach  einer  ungefärbten  und 
wahren  unterth.  Treue  beständig  verharren,  den  Allerhöchsten  neben 
Uns  um  Wiederbringung  des  edlen  Friedens  inbrünstig  anrufen  und 
Ench  Unsrer  Huld  versichert  hatten." 


Id  den  Monaten  September  uad  Oktober  1656  werdeo  gleichEeidg,  iiel>en 
dieser  bedeatendcD  HerabBetzung  der  ContributioD,  die  Stände  des  Landes 
zur  HerstelloDg  der  DefeDsion  im  Lande  angewiesen.  Die  LGhendienste 
der  Ritterschaft,  die  4,000  Miinn  Miliz  der  Stüdtc,  die  FortiGcatioa  dieser 
letEtern,  alles  soll  in  solchen  Stand  gesetzt  worden',  da^s  das  Land  er- 
forderlichen Falls  seinen  Sdintz   gegen  Angriffe  von  Nachbarn  oder  foiud- 
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liehe  Einlager  der  Schweden  in  sich  selbst  finde.  Daneben  wird  anf  den 
28.  Oktober  d.  J.  ein  neuer  Ausschnsstag  bernfen ,  dem  am  1.  November 
die  Propositionen  des  Kurfürsten  dnrch  Wittgenstein  vorgelegt  werden. 
Dieselben  lanfen  auf  eben  dies,  wie  auf  die  Rekrutirung  einiger  in  Preussen 
befindlichen,  gegen  Polen  kämpfenden  Regimenter  hinaus.  Die  Deputirten 
suchen  dem  gegenüber  die  strikte  Sonderung  des  Kriegs  des  Herzogs 
von  Preussen  gegen  die  Krone  Polen  von  der  freundschaftlichen  Neu- 
tralität des  Kurfürsten  von  Brandenburg  neben  dieser  Krone  aufrecht 
sca  erhalten;  ein  Standpunkt,  dem  sie  in  einem  direkten  Schreiben  nach 
Königsberg  vom  7./17.  November  Ausdruck  geben.  Nach  der  Bcrathung 
von  Abmahnungsschreiben  an  den  König  und  die  Proceres  Regni  Poloniae 
^haben  Ihre  Hochgräfl.  Ezcellenz  (Wittgenstein)  den  hier  versammelten 
Depp,  den  5.  November  E.  Ch.  D.  anderweites  gn.  Rescript  antragen  und 
vorzeigen  lassen,  darin  E.  Ch.  D.  zur  Recrutirung  derer  Regimenter  in 
Preussen  775  Reuter  und  420  M.  z.  F.  in  diese  Kurlande  zu  werben  begehren. 
Ob  nun  zwar  die  getreuen  und  gehorsamsten  Stände,  gleichwie  vorgeschehen 
also  auch  noch  allemal  und  soviel  einige  menschliche  Möglichkeit  reichen 
können,  E.  Ch.  D.  gerne  nnterthänig  und  gehorsamst  an  die  Hand  gehen 
wollten,  so  werden  E.  Gh.  D.  doch  dieses  bei  itzigem  Zustande  gn.  und 
landesväterlich  in  Oonsideration  ziehen,  in  was  grosser  Gefahr  man  diese 
Churlande  setzen  würde,  wann  die  Polen  erfahren  sollten,  dass  man  für 
deren  Regimentern,  die  wirklich  wider  sie  gebraucht  worden,  einige  Re- 
ernten  zu  machen  verstatten  und  ihnen  noch  dazu  Werbegelder,  Lauf-  und 
Musterplätze  geben  wollte.*'  Sie  bitten  daher  in  tiefster  Demuth  sie  damit 
zu  verschonen,  damit  man  den  Polen  keinen  Vorwand  zu  Einfallen  gebe, 
and  die  bisher  gehabte  nachbarliche  Freundschaft  ferner  zu  hegen  und  zu 
unterhalten. 

Diese  Eingabe  wird  schon  durch  einen  wiederholten  Befehl  des  Kur- 
fürsten d.  d.  Labiau  9.  November  überholt. 


Die  Deputirten  der  Ritterschaft  an  den  Statthalter  Graf  Witt- 
genstein.   Dat  Berlin  11.  November  1656. 

[Unvermögen  des  Landes  zur  Defension.] 

1656. 

Nach  einer  Klage  über  die  Separation  der  Städte  und  den  Beginn  des  21.  Nov. 
polnischen  Kriegs  ohne  jegliche  Mittheilung  an  die  Stände  erklären  sie  die 
Ausfüdrung  des  Befehls  zur  Bereithaltung  der  Lehnpferde  bei  dem  Ruin 
derer  von  Adel  und  ihrer  Unterthanen  für  unmöglich. 

pUnd  wann  sich  schon  ein  Jeder  aufs  Aeusserste  angreifen  und 
mancher  armer  Edelmann  selber  aufsitzen  sollte,  so  würde  doch  der 
dritte  Theil  schwerlich  aofkonunen.^  Diese  geringe  Zahl  sei  zum 
Widerstand,  zumal  einem  so  barbarischen  Feind  gegenüber,  doch  zu 
schwach  und  würde  dadurch  event  geschehen  „dass  der  noch  übrige 
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Rest  des  AdelKlamles  in  einer  unglttckeeligen  Stunde  um  Gut  und  Bist 
kommen  könnte.  S«  wOrden  gleichrftlls  durch  solcher  weinigen  Anzahl 
der  Lehn|tferde  auch  manchen  die  Augen  geöfTnet  werden,  die  bis- 
hero  wol  eine  grosse  Reflexion  auf  hiesige  Adel-  und  RitterBchaft  ge- 
habt und  sich  im  Fall  der  Not  von  derselben  wol  soviel  Tausend,  aii 
nicht  Hundert  auskommen  möchten,  eingebildet  haben."  Aus  diesen 
und  andern  Ureachen  möchte  der  Statthalter  den  Kur^lrsten  vermögen, 
dasfi   er   von   seinem  Vorhaben  abstehen,    „auf  andere  nirkltche  De- 

fension-Mittel  gn.  gedenken  und  sie  von  solcher  schweren  Last 

vor  diesmal  verschonen  wolle".  Nachdem  die  anderen  Grttnde  spe- 
cifieirt  sind,  heisst  es  „endlich,  so  sehen  die  von  der  Ritterschaft  nicht 
ab,  wie  die  Städte  zu  ihrer  Anzahl  Fussvolk  gelangen  können,  ohne 

welches  auch  die  Lehu-Pferde  nicht  fortgeben  dörfeu" 

„Was  den  AusBchusfi  (Landwehr)  der  Unterthanen  auf  den  Dörfern 
und  die  Dewehrung  derselben  betrifft,  so  befinden  Deputirte  aus  Ihrer 
Ileimgelassenen  ertlieilten  Instructionen  soviel,  das»  ein  solcher  Aas- 
schuss  vom  Lande  niemals  gebräuchlich,  und  ist,  wie  aus  dem  De- 
fension-Recess  de  anno  1627  zu  ersehen,  von  der  Ritterschaft  allemal 
abgeschlagen.  Zudem  würde  ein  geringer  Ausschuss  zu  machen  eein, 
weil  diejenige,  so  vor  diesem  gedienet,  fast  alle  wieder  mit  fortin- 
ziehen  gezwiiogen  worden,  die  Knechte  selnd  weggeworben,  uud  wann 
der  Aussehuss  von  denen  noch  wohnenden  Unterthanen  genommen 
werden  sollte,  würde  es  an  der  Contributinn  sehr  abgeben,  weil  so- 
wol  diejenige,  auf  die  die  ausgeschossen  fallen  möchten,  als  die,  so 
sie  unterhalten  und  lohnen  sollen,  von  der  Contribution  würden  frei 
und  esempt  sein  wollen,  wie  sich  dessen  schon  viel  verlauten  lassen/ 

Gegen  die  Bewehrnng  der  Uoterchancn  spreche  die  BesorgnisB,  dass 
sie  sieb  dann  „nicht  allein  der  Contribution  und  SchÜBsea,  gandcrn  wol  gar 
ihrer  schnldigen  Dienste  gänzlich  entzieheD"- 

Sie  proponiren  dagegen  die  Aiiuahme  einer  gewissen  Zahl  von  H 
and  Fussvolk  für  die  Dauer  der  Gefahr  eines  EiubrnchR,  wenngleich  S 
dem  widersprächen. 

Antwort  dea  Statthalters  anf  der  Ritterschaft  Erklärung.  _ 
CöUn  aySp.  22.  November  1656. 

[Zurücbweienag  ibrer  AuBlIuchte.     Alle  Ponlerangen   anfracht  erbalten.     Vorwi 

negen  Oravirnog  der  Städte  und  Mahnung  Tür  jetzt  auf  die  BeBtimntQDgea  i 
lgu  QuotiBatioDs-ReeegaeB  von  IGäS  zu  verzichten.] 

LDes.  Da  seine,  des  Statthalters,   ßeniühnngen   ^nr   WiederTcreinigang  i 

StiiDde.   nach  der  Erklärnng   der    Städte   an    dem    eotsr  hie  denen    Wid( 

sprnch  der  Ritterschaft  geschoitcrl  wären. 


„AIb  könneD  S.  üochgril.  Exeell.  uud  Guadeu  aus  sothaneu  derer 
Städte  Bericht  und  der  Herren  Deputirten  berührten  BenntwortUDg 
nicht  anders  erklären  und  seblieesen,  dann  da»B  ^le,  Herren  Depiilirte, 
die  eigentliche  Autores  sothaner  echädliehen  Separation  seien,  und 
maseen  Sie  dahin  gestellt  sein  lassen,  wie  die  Herren  Uepnlirte  dies 
ihr  Vomebmen,  wofern  dieselbe  nicht  davon  abstehen,  gegea  den  All- 
wissenden Gott,  welchen  Sie  selbst  contestiren  und  S.  Ch.  D.,  U.  gn. 
Herrn,  verantworten  werden.  S.  IloehgrII.  Exe.  wollen  dennoch  das 
zur  Sache  ferner  thun,  was  die  Notdurft  und  Billigkeit,  auch  dieChurf. 
Instruction  vermag,  und  dann  Gott  und  die  Zeit  walten  lassen,  von 
Herzen  wllnBchende,  dass  die  Herren  Ueputirte  uud  ihre  Principalen 
nicht  zu  spät  bereuen  mögen,  dass  Sie  so  gar  alle  wolmeineude  Mittel 
und  Vorsehläge,  so  ihnen  proponirt,  aus  Augen  gesetzt  und  sieb  gar 
nicht  bewegen  lassen  wollen." 

Ilire  Khge,  dass  bei  der  Belastung  und  Verpfandung  der  Güt«r  dfe 
Lehupferde  nur  sehr  aovolbtändig  aurzubringen  seien,  sei  grundlos,  da  der 
äuge nbliekli che  Besitzer  oder  Curalor  für  deren  Aufbringung  hafte, 
r  ■  ,So  ist  aneh  offenbar,  dass  den  wenigsten  Unterthanen  an  ihren 
^'^iraestationibus  etwas  erlassen  werde,  und  wann  solches  gleich  ex 
eommiseratione  etwau  geschehe,  kann  doch  bei  gegenwärtigem  Noth- 
fall  solches  in  keine  ConeiileratiQu  kommen;  eousteu  wUrden  alle  Con- 
tribuenten  darum  Befreiung  oder  Linderung  sucben,  weil  sie  vou  ihren 
Zinsen  niehtes  bekommen,  noch  ihre  Nahrung  also,  wie  bei  guten 
Zeiten  geschehen,  haben  könnten;  wollen  dannenhero  die  von  der 
Ritterschaft  bedenken,  dass  sie  gleichwol,  sonderlich  bei  Sr.  Ch.  D, 
Regierung,  ihrer  Rittergllter  geruhig  genossen,  nicht  dou  wenigsten 
Heller  davon  dem  Land  zum  Besten  contribuirt  und  über  dem  die- 
jenige 1000  Thir.  Capital,  so  sie  bei  Ererbung  und  Erkaufung  derer 
Leben  wegen  eines  jeden  Lehn -Pferdes  abziehen  uud  Innebehalten, 
ohne  Verzinsung  nun  so  geraume  Jahre  und  Zeit  gehabt  und  doch 
kein  Lebn-Pferd  gehalten."  Uafaer  möchten  sie  umgebend  mittheilen, 
wie  stark  sie  ihrer  Pflicht  nach  aufreiten  würden,  zumal  zu  Wer- 
bungen jetzt  keine  Zeit  sei.  »Dass  auch  ein  Ansschuss  vom  Lande 
gemacht  und  in  Bereitschaft  gehalten  werde,  erfordert  die  unum- 
gänglicbe  Noth,  so,  wie  öfters  augezogen,  auf  kein  Gesetz,  Herkom- 
men, Reeess  und  Piivileginm  sieht,  derhalben  die  Herren  Depntirto 
ja  nicht  sieh  darauf  beziehen  können,  was  hiebevor  uiemalu  ge- 
schehen und  sie  allemal  abgeschlagen,  —  —  —  —  zumaln  ja  be- 
kannt, dass  unvermutbete  Einteile  und  Streifen  zuförderst  das  Land 
betreffen:  warum  wollte  dann  das  Land,  wann  sonsten  keine  andere 
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Uefension  üu  Hilden,  sich  nicht  lieber  durch  einen  Auiwchaes  zar  6«- 
g;enwehr  präpariren,  dann  vermittel«  Bestehuno;  auf  ihrer  alten  Ge- 
rechtigkeit und  Gewohnheit  sich  selbst  in  anderer  Leute  Mutwillen  er- 
geben,  ■ —  S.  Hochgrfl.  Exe.  wissen  auch  uicht  anders,  datiu 

dass  alten  Herkommens  S.  Ch,  Ü.  wolbefugt,  den  dritten  Uanii  im 
ganzen  Lande,  ja  endlich  Mann  vor  Mann  aufzubieten  und  hintlert 
auch  nichtes,  was  die  Herren  Ueputirte  ron  ErBoliö])fung  des  Lanil- 
mannes,  gewaltsamer  Uinwegwerbung  derer  Unterthanen  und  Rueebte, 
auch  Verweigerung  der  Coutribution  abermals  anfuhren,  weil  an  be- 
denken ist,  ob  man  lieber  das  Übrige  alles,  s»  noch  einem  Jeden  ver- 
blieben,  ja  Leib  und  Leben,  Weib  und  Kinder  prostituiren,  dann  sor 
Gegenwehr  vermittels  grosser  Beschwer  schreiten  solle."  ÜaKs  die 
hewaS'neten  Bauern  excediren  wUrden,  sei  wol  ebensowenig  zu  be- 
fahren, wie  bei  Aufstellung  des  Ausschusses  der  Altmark  im  letztes 
Kriege. 

Zum  Schluss  geht  die  Autwort  noch  einmal  eingehend  auf  ibe 
augenblickliche  Trennung  der  beiden  corpora  zurtlck  und  weiKt  nach, 
wie  die  Ritterschaft,  die  auf  die  Mehrbelastung  der  Neumark  und  der 
Städte  nicht  die  geringste  lUicksicbt  nehme,  die  ganze  Schuld 
sie  allein,  trage.  „Wauu  aber  Neumark  imd  Städte  guter  Einigkeit, 
und  durchgehender  Gleichheit  sich  anerkUreu ,  worzu  aber  die  Hei 
Deputirte  8icb  durchaus  uiobt  verstehen,  sondern  lieber  alles  lei 
wollen,  wem  ist  dann  die  Separation  zu  imputiren?  S.  IToehgrfl. 
sehen  nicht,  wonnnen  die  Neumark  und  Städte  sich  mit  der  Ril 
Schaft  conjuugiren  könuen  oder  «ollen,  dieweil  man  sie  nicht  eini 
vor  Mitglieder  achteu,  soudern  nur  deswegen  um  sich  leiden  wolle, 
dass  sie  ohne  alle  Üarmberzigkeit  uud  cbristücher  durchgehender 
Gleichheit  die  grosseste  und  schwerste  Last,  Gott  gebe  ob  sie  dar 
unter  erliegen  oder  uicht,  auf  sieb  nehmen  und  tragen  sollen. 


un« 
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S.  Hochgrfl,  Exe.  und  Gnaden  wollen  gern  alles  beitragen,  ao 
Ihrem  Vormögen  ist,  sich  die  Herren  Stände,  da»s  sie  bei  dieser  Sach 
kein  ander  Interesse  haben,  als  salutom  hujus  saopins  dictae  itei- 
puhlicae  (sie),  werden  sieb  auch  gütekselig  schätzen,  wanu  Sie  bei  den 
Herren  Ständen  das  in  Güte  erhalten,  was  die  Notdurft  und  Billigkeit 
erfordert,  als  wann  Sie  kraft  habender  Churf,  Instruction  und  Voll- 
macht rationo  oHicü  dieser  wichtigen  Sache  ciueu  Ausschlag  gebeOn 
sollten  eto/ 


* 
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Verbau  diu  ogen  ubtjr  diu  UefeutJOD,  H«rbiit  1G56.  32> 

Pnplik  der  Ritterschaft.     Dat.  lierliii  27.  November  1656. 


[Recriminalioo  gegen  die  Städte.  Lebnpferd»  ruheu  auf  BaneiugüUrn  und 
Pichteo.  Freiwillige  Steuera  der  Bitterscbari.  Angebot  vod  TiQO  Reilero  aat 
3  UoDftte.    Der  Aaeachass.    Die  30.(K>0  Tbaler.     UuDiiioaB-Geldcr.    Ablebouog 

jeder  Aenderung  der  QaotisAliou.]  ,^  , 

Den  NameD  von  Nenerern  verdiencea  die  ßtsdw  mit  ihrem  VerlaiigeD,  7-  Dez. 
die  QuotUaCiou  zu  äudero,  nicht  sie. 

„Sonsteu  bleibeu  Ueputirte  von  Ritterschaft  Docbmaln  dabei,  dase 
ihnen  von  Sr.  Cli.  D.  Armatur  und  Intention  keine  haapteäcliliche 
Comninnication  gegeben.  Es  haben  sich  auch  die  Stände  noch  in 
Martio  d.  J.  darüber  beklagt,  indome  sie  nicht  gewUHst,  wohin  solches 
gemeint  gewesen.  Nunmehr  aber,  da  leider  die  GefaLr  für  Augen 
und  ein  Jeder  gnugsani  j^ieht,  dass  ein  Detensionswerk  za  hiesiger 
Lande  Versicherung  aufs  schleunigste  vouuütbcu,  ho  haben  I>e|nitirte 
ihre  Consultationes  auch  darauf  vornehmlich  gericlilet,  wobei  docb 
gleichwnl  E.  HocIigrÜ.  Exe.  und  Gn.  niclit  so  gar  nngiiitdig  nehmen 
werden,  das»  die  üeputirte  iliren  Iiistructiouihu»  eufolge  in  etwas  mit 
autlihren  mUsfen,  was  sie  bereit  sub  specie  Defensionis  bergeben  uad 
wie  hoch  sie  rertrögtet  wonlen,  dass  theil»  der  aufgebrachten  Völker 
zu  dieser  Laude  Itedeckung  allein  sollten  em|doyret  werden  und  wäre 
BoleheH,  wann  nur  lUtXl  Lebn-Pferde  uebst  etlichen  Fu»8Vi>lkem  auf 
den  Grenzen  stehen  blieben,  mit  Gottes  Hülfe  dem  Lande  eine  gnug- 
same  Defension  gewesen,  dat!B  man  weder  auf  die  Lehn-Pferde  noch 
auf  den  Au8sebu88  gedenken  dürfen,  welche  doch,  wie  mit  vielen  rich- 
tigen ratiouibuH  angetlihrt,  nicht  anders  als  sehr  spät  mit  schweren 
Kosten  des Nachtgeldes  j:so  taglich  einen  halben  guten  Gulden  macht:] 
und  endlich  in  einer  unansehubcben  und  verächtigen  Anzahl  anfkom- 
men  würden. 

So  mUsse  ja  das  gewöhnliche  Nachtgeld  ]:  sobald  die  Lehn-Pferde 
fortgeschickt  werden  :|  unstreitig  erfolgen,  und  können  sie  Depulirte 
oder  vielmehr  ihre  Ueimgolassene  damit,  das»  es  in  Keplica  so  kurz 
abgeschlagen,  sich  nicht  abweisen  lassen.  Anno  1610  ist  es  noch  wirk- 
lich ausgezahlt.  Anno  1C20  ist  es  versprochen  und  zwar  auf  jedes 
Pferd  einen  halben  guten  Gulden,  Anno  lü23  haben  ä.  Ch.  D.  Georg 
Wilhelm  höebstsel.  Anged.  solches  zu  ^beu  sieh  entschuldigt,  dero- 
wegen  os  auch  mit  den  Lehn- Pferden  zum  Aufzug  nicht  gekommen. 

Biemächst  gehet  denen  Deputirtcn  <ier  Kittertichaft  ziemlich  nahe, 
dase  E.  Iloohgril.  Exe.  in  mehrerwähnten  Keplica  setzen  lassen,  dass 
die  Lehn-Pferde  auf  die  Uittersitze  haften,  da  doch  alle  Lehnbriefe 
einhellig  und  klar  besagen,  dass  zu  Lehen  verliehen  werden  diese  und 
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;  ein" 


jene  Pauer-  und  Cossaten-Höfe,  Diengte,  Pachte,  Zinsen,  Htttunirea, 
Uölzungen,  Fischereien  etc.  Und  davon  |:  sunt  verba  fomialta  aller 
Lebnbriefe  :|  soll  or  Uns  thun  und  dienen  als  Manulehn  und  gesanim- 
ter  Hand  Recht  und  Gerechtigkeit  ist;  wie  der  Herr  Geheimte  Rath 
Dr.  Tornow  als  Lehn-Secretarius  billig  wisseu  wird  und  in  keiner 
Abrede  sein  können.  Zudem  würde  folgen,  dass  diejeaige,  bo  keinen 
Kittersitz  haben,  auch  keine  Lebu-Pferde  halten  dOrfen.  Nun  setnd 
aber  unterschiedliche  Geschlechter,  als  in  der  Alteniark  die  von  Bai 
lensleben,  die  von  Bulowen,  und  a.  m.,  so  unter  Sr.  Ch.  D.  keiu 
Rittersitze  haben,  soudern  mit  Unterthauen,  Diensten,  Pachten  and 
dem  Intraden  belehut  sein,  und  dennoch  davon  \iel  Lehn-Pft 
halten  mftasen,  zu  geschweigen  viel  Exempel,  da  in  der  Theilung 
Bruder  den  Rittersitz  allein,  die  andern  aber  nur  von  den  Diensten 
und  Pachten  das  Ihrige  bekommen,  und  nichtsdestoweniger  wegen  Bol 
eher  Pertinentien  das  onus  feudale  der  Lehn-Pferde  mit  haben  mOsseo. 
Womit  dann  verhoffentlich  zur  GnUge  wird  beigebracht  sein,  dass  die 
Lehn-Pferde  von  der  ganzen  Substanz  der  Lehngüter  zu  halten,  nnd 
dass  ein  Vasall,  wann  er  dies  onus  pracstiren  soll,  dieselbe  vor  roll 
geniessen  müsse.  Denn  ohne  Zuthiin  der  Unterthauen  ist  es  unmög- 
lich und  wann  diese  sonsten  was  mehres  contribuiren  sollen,  so  könneo 
sie  ihren  Edelleuten  wenig  oder  nichts  zu  den  Rossdieusten  helfen, 
dass  also  eines  oder  das  andere  cessiren  müsse,  wo  nicht  eine  uner- 
trägliche Last  auf  den  Adel  kommen  soll;  denn  gesetzt,  dass  60(!)  Lehn- 
Pferde  sollten  aufgebracht  werden  |:  welche  6  Com)iagnien  machen 
würden  :|  so  thun  die  Werbungsgelder,  das  Pferd  nur  auf  30  Thlr. 
gerechnet,  18,000  Thlr.,  der  Unterhalt  monatlich  mit  den  Ersten  Blättern 
und  Rauchfutter  6000  Thlr.  Sollte  nun  dieses  der  Adel  de  propriis 
geben,  so  würden,  wo  uicht  in  den  ersten,  doch  gewiss  in  den  andern 
Monaten,  die  meiste  ausfallen,   und  das  miserabile  migrate  ergreifettj 


Der  Vorwurf  des  Statthalters,  sie  halten  bisher  bei  ruhigem  Geoass 
der  Oiiter  bciiieu  Heller  davon  contribuirt.  sei  ungerecht,  der  meisten  Qiiter 
Ruin  vom  Kriege  her  auch  noch  vor  Augen.  Uud  ob  sie  wol  durch  tbrt 
Unterihuneu  mehr  dann  zuviel  cnutribnin,  indem  sie  das  Ihrige  an  ihren 
Üicubleu  uud  Päi'hteu  entbehren  mÜBseu,  so  haben  sie  doch  manchmal  sich 
selber  uiigcgriffeu ,  und  iu  vielen  Kreisen  untersebiedeue  Adelsteuer  aufge- 
braubt,  davon  sonsten  im  Ganzeii  Rom.  Reiche  Jure  et  Privilegio  Nobili- 
tutis  die  Nobiles  eximirt  seien.  Soviel  mensch-  uud  moglioh  sei  die  BJttsr- 
Bchaft  indcss  zur  Leistung  ihrer  Lehendienste  aneh  diesmal  gern  bereit.  Dtea 
Hcnachenmöglichc  besieht  iu  500  Pl'erden  anf  'i  Monate. 


^ 


r 


VorhftudluDgeD  über  die  UefeosiuD,  Berbet  1656. 


Betr.  dee  AusBchusses  wünlc  der  20.  Mann  nur  eto  Genüge«  tou 
weaigeu  Hundert  aaeinacbea.  Die  Zulegung  der  BiachöQjcheii  Amls-Städt« 
und  Amts-Untcrthanen  zo  den  Städteu,  niirde  einer  Separation  äbulich 
fchebcn,  auch  solche  Oertcr,  wetui  sie  Volk  aufliriiigeti  sollten,  sieb  tou 
der  Coatribution  cximireii  wollen,  welebes  au  der  Ritterschart  Contingect 
mit  dercu  grasscni  Sehadeii  abgehen  würde. 

Die  Defeiisioos -Volker  (Werbetruppen)  seien,  wie  bisher,  nur  auf  die 
Zeit  der  Gefahr  anznnebmen,  den  Släoden  neben  dem  Korfürsteo  zu  ver- 
pflichten,  von  Ol^eieren  aus  der  Staude  Mittel  zu  berebljgen. 

Wegen  des  Landvolks  Krei.>' auf  gebot  geben  sie  notbgedrungen  nacb, 
wollen  .iber  aller  daraus  cutspringenden  Incouveuientien  entschuldigt  sein. 
Schon  1.  Mai  1G20  sei  ein  Befehl  zur  Abgabe  der  Waffen  nach  dem  dort 
bestimmten  Bewaffnungstermiu  dem  Landniann  vorgeschrieben  worden;  die 
Bauern  der  Allmark  hatten  nach  herge-itelltcm  Frieden  freilich  auch  die 
Waffen  abgelegt  aber  „ob  sie  es  inkünftig  ao  leicht  thnn  wüiden,  da  sie 
wegen  so  vieler  Auflagen  je  mehr  and  mehr  desperat  werden,  stellt  man 
Ew.  Hochgr.  Excell.  zu  dero  hochTemünftigen  Bedenken  auheim."  Ein 
solches  Anfgebot  im  freien  Felde  würde  sicher  „nur  auf  eine  elende  Mas- 
sacre hiuauslaufen.  So  finden  auch  Depalirte  gar  keine  Nachriebt  wegen 
Aufbringung  des  dritten  Mannes,  sondern  bitten  vielmehr,  dass  der  höchste 
Uott  diese  Lande  für  dergleichen  Extremitäten  bewahren  möge." 

Die  an  der  Grenze  aufzQstclIeudeu  Jäger- Bursche  seien  nach  ihrer 
Meinong  auch  vom  Kurf.  zu  unterhaltea. 

„Diesem  folgt  in  Rei>licft  femer,  die  Ritterschaft  wolle  den  Stddten 
die  Zufuhr  absehBeiden;  Bolches  ist  nun  der  Deputirton  Meinung  nicht 
geweKeu,  sondern  dieses  haben  sie  nur  nnterth.  anfügen  wollen,  dasg 
die  Untertlianen  dahin  nicht  würden  zu  bringen  eetn,  daes  sie  den 
StiUlten  zur  Befestigung  und  Schauzeu  Dienste  leisten  sollten,  und,  da 
im  Fall  die  Stände  sie  wider  Willen  einB|ierren  und  zwingen  sollten, 
so  dürften  sie  sich  dadurch  der  Zufuhr  ontschlagen,  woraus  £.  Hochgrfl. 
Exe.  gleichwol  keine  geschworene  Feindschaft  werden  Bcbliessen 
können." 

Die  Aendening  der  bestehenden  Qnotisation  auch  nur  auf  kurze  Zeit 
sei  verfosssungs widrig  und  führe  mit  Nothwendigfceit  Zot  Zwietracht  unter 
den  Ständen,  wie  die  Aenderung  der  Eintheilung  der  IgO.OOO  Thir.  ans  den 
4  ersten  Moua(«n  d.  J.  klar  ausweise. 

„Uas  angeführte  Exempel  wie  in  Holland  die  ordentliche  Quoti- 
sation  bei  Seite  gesetzt,  und  zu  Zeiten  andere  ContributioDS-Mittcl 
ergriffen  werden,  wird  sich  auf  Unsere  Chur  und  Mark  Brandenburg 
gar  nicht  appliciren  lassen ,  weil  zwischen  diesen  und  jenen  Landen 
ratione  situationis  et  comnierciorum  |:  da  auch  der  fremde  und  reisende 
Mann  viel  dazu  geben  uiuss  :|  ein  grosser  Unterschied  ist,  zudem  wird 
bei  diesem  Exempel  in  Beplica  selber  gestanden,  dass  sie  solches  gut- 
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willig  und  obne  Widorstrebimg  tliuii,  denn  sie  seind  zu  alleu  Zeilen 
damit  einig;  aber  hier  bat  es  mit  dem  Quotioation-Kecess  eine  anilen 
Beschaffenheit,  davon  kann  und  mag  die  Ritterschaft  nicht  abgeheD, 
wird  auch  darin  nicht  willigen,  sondern  vielmehr  dahin  seheu,  wann 
ja  alleB  beugen  und  brechen  aollte,  dass  sie  ihre  Recesso,  Jara  uDii 
Privilegia  ealva  et  integra  behalten." 

Betreffs  aller  übrigen  Füideruugen  beharrtcn  sie  bei  ihrer  letzten  Er- 
klaruag. 

Eine  Desigimtion  der  500  Lebiipfcrde  weist  der  Altniurk-Prigoiti  IUI. 
der  MiUcluark  115,  der  Ucberm!ii'k4S,  Kuppin  16,  ßeeskuw  Storkow  S,  deu 
Städten  der  Mittelniark  3U,  alleu  Ständen  der  Neumark  162  zu.  Die  Verhsud- 
luageu  über  die  Coiilribution  von  14,000  Thlr.  nionntlicb,  ausser  dem  Auf- 
gebot, dauern  indcea  bis  in  den  Dezember  hinein.  Unterm  4./I4,  Dcjenilc 
ergeht  noch  ein  kurfürstliches  RcSLTipt  an  säinmtliche  Städte  zur  Aufbi 
guDg  und  einütweiligcit  VerpQeguug  dtas  liO.  Manns,  Reparatur  ihrer  Festai 
werke,  Uc^etzaug  der  l'äase  etc.  Am  10.  Üezember  wird  der  Tag  mit  Di 
folgeudem  Uecess  vcrabsehiudct. 


Lamitagö-Ueccss  vom  10.  Dezember  1656. 

E-  Der  Kurfürst  sei  dun-b  ilic  Kinfalle  der  poluisehcri  Trupper 

ken  ohne  gegebene  Ursache  zur  Oegouwehr  geiiölhigt  worden  und  iaht! 
sei  die  Derensiun  des  Landes  in  folgender  Art  mit  den  Standen  verein 
bart  worden. 

„So  haben  zuförderBt  sämmtliche  Htäude  der  Chur  und  Mark 
Brandenburg  sich  sowfd  der  Lehn]itliühte,  damit  Sr.  Ch.  D.  sie  ver- 
bunden, als  der  Schuldigkeit,  so  ihnen  zu  Kettung  des  Vaterlandes  zu 
erweisen  obliegt,  wol  erinnert  und  dauuenhero  mit  Sr.  Uochgrfl.  Eic. 
sich  der  nöthigen  Defensiou  und  Uettung  des  Landes  lialber  derge- 
stalt bis  auf  höchst  vorermelte  Sr.  Ch.  D,  gn.  Ratification  vereinbait: 
Und  hätte  zufördei'st  der  Löbl.  Hittorschaft  obgelegen,  auf  die  schon 
Kcitlicb  geschehene  Anordnung  \:  wiewol,  wann  etwan  hierinnen  der 
modus  consuetus  des  AnssobreibenB  und  Aufbots  in  Eil  nicht  hätte 
observirt  werden  können,  solches  der  Ritterschaft  unpräjndicirlich  sein 
»oll  :]  dero  Lehen-  und  Ritterpferdo  zu  stellen,  gleich  auch  des  Herro 
StattbalterB  Hocbgi-fl.  Exe.  darauf  eifrig  bestanden.  Nachdem  aber  die 
LöbL  Ritterschaft  den  ereehöpfteu  Zustand,  darinnen  der  Ade)  der 
contittuirenden  BeBchwernngon  halber  gesetzt,  remoustrirt,  auch  sel- 
bigen gnugsam  vor  Augen  steht,  also  daas,  wann  nmn  schon  mit  an- 
derer ernster  Verfahrung  die  Aufbriugnng  der  sämmtlicheu  Ritterpfettte 
urgiren  wollte,  doch  das  Aufkomuieu  davon  durch  die  bloase  UumI 
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Ifefakeit  verbleibeu  würde,  ho  haben  endlich  die  sämmtlicheD  von  iler 
Kitterschaft,  dies-  und  jenseits  der  Elbe  und  Oder,  sich  anheischig  und 
verpÜiohtet  gemacht,  iorderlichst  und  zum  iüngsten  innerhalb  zweien 
Monaten,  so  dazu  auch  praecise  zu  obserrireu,  anstatt  mehrgenielter 
Lehn-I'ferde,  vontzo  500  tüchtiger,  wolberltteuer  und  mundirter  Reuter 
in  fllnf  Conipagnien  (eine  (Jonipag^iie  von  der  Altmark-Priegnitz  und 
je  2  von  der  Mittel-  und  Neumark)  Sr.  Ch.  D.  dergestalt  zu  geslellen 
und  zu  lioferu,  dasB  sie  solche  au»  ihren  eigenen  Mittebi  nud  adelichen 
Iniraden  also,  dass  dazu  Ueru  Unterthaneu  nicht  mitgezogen  werden 
äollen,  richten  und  werben  wollen;  und  haben  zwar  S.  Uochgrfl.  Exe. 
dieses  Anerbieten  vorgesetzter  Massen  angenommen,  dafern  solche  vor- 
besagt  äumni  in  genannter  Zeit  würklich  und  elTective  gestellt  wird,  da- 
bei al>er  ausdrücklich  bedungen,  dass  datluruh  in  einige  Wege  der  Schul- 
digkeit, 8o  Sr.  Ch.  U.  jeder  Lehnsmann  dieser  Ijehna-Pfenle  und  sonäten 
seiner  tragenden  Leben  halber  zu  erweiseu  schuldig,  überall  nichts  de- 
rogirt,  noch  deswegen  scdcher  zu  Nachtheil  etwas  eingeräumt  nitd  einge- 
führt, sondern  einen  Weg  als  den  andern  jeder  Vasallus  zur  Praestirung 
dessen,  so  ihm  obliegt,  obstringirt  verbleiben  und  dieses  nur  voritzo 
aus  erbeblichen  und  vnrangezogenen  Ursachen  ohne  einige  Consequenz 
zugelassen  sein  solle,  und  ist  der  Hittorschaft  Oopiam  der  Hitterrollen 
auf  Be^'ehreu  zu  cummuniciren  vcrwilli;;;!. 

Sonsten  sollen  mehr  angedeutete  Keuter  und  dasjenige  Fossrolk, 
so  nach  Ausweisung  des  folgenden  Puucts  aufbracht  wird,   in  solche 
l'flicht  genommen  worden,  gleich  solches  vor  diesem  gebräuchlich  ge- 
wesen und  herbratdit,   selbige  auch  ausserhalb  Lande»  der  Chur  und 
Mark  Brandenburg  ketneswega  gebraucht  werden,  sondern  bloss  zu 
dessen  üefonsion  stehen  und  verbleiben,  jedoch  dahin  allemal  gebraucht 
wertlen,  wohin  die  Notb  und  des  Landes  BesrhUtzung  es  erfordert. 
K^      Wobei  dann  zul'örderst  Sr.  Ch.  U.  und  nach  derselbigen  Sr.  H.  Esc. 
^Hb  Utsposition   verbleibt;   sobald  sich  aber  die  Gefahr  verleuret  und 
^Hu  Land  in  Sicherheit  stehet,  so  sollen  die  Trnpjien  zu  K,  und  F. 
^HUh  hinwieder  ohne  Verlängerung  licenttret  und  erlassen  wenlen. 
^^      Hingegen  auch,   so  lange  diese  Truppen   bestehen  und  erhalten 
^irerdeu,  bleibt  die  Ritterschaft  mit  anderweitiger  Abforderung    der 
Lehenpferde,  dosgleichen  die  Stallte  mit  ihrem  Aufbot  des  Ausschusses, 
jednch  unbeschadet  dessen,   was  hierunter  des  Ausschusses  halb  dis- 

tniret,  unmolestirt. 
Uie  Werbuügs-l'atenta  sollen  im  Namen  Sr.  Ch.  D.  und  der  Land- 
laft  zu  Beförderung  des  Werkes  ausgefertigt  werden. 
Nächst  diesem  hat  auch  die  Nothwendigkeit  erfordert,  hingegen 
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auf  die  Riclitung  einiger  FusBvölker  zu  gedenken,  als  ohne  welche* 
obige  Reuterei  weniger  als  nichts  wUide  praestiren  und  leisten  kön- 
nen; welchemnäch  dann  roritzn  zuförderst  beliebet,  dasein  deuea  Haupi 
uud  iucorpo ritten  Städteu  dies-  und  Jeneeit  der  Oder  und  Elbe  der- 
gestalt der  20t6  Mann  bescbrieben  uud  zur  Defension  gebraucht  wer- 
den soll,  das»  allemal  von  20  Manu  eingesessener  Bürger  ein  tücLtiget 
und  womöglich  geworbener  gellbter  Soldat  gestellt  werden  soll,  wel- 
chen auch  die  Städte  mit  gehörigem  Gewehr,  Kraut  und  Loth  zu  ver- 
sehen, auch  bierunter  alle  und  Jede  Eingesessene,  soweit  sie  hienu 
Tor  Alters  gehalten  gewest,  zu  coucuiriren  haben.  Und  weil  mit  Be- 
schreib- und  Aufbringung  dieses  Auescbuases  schleunigst  verfahrco 
werden  muss,  als  soll  innerhalb  yierzohn  Tagen  zum  längsten  ein 
richtiges  Verzengntlss,  sowol  des  Ausschusses,  als  der  dazu  bestelllfn 
Officirer,  so  aus  dem  Bilrgerstande,  wo  sie  zu  finden  sein,  zu  nebmeo, 
Sr.  Hochgrfl.  Exe.  nicht  nur  übergeben,  sondern  auch  selbige  so  ge- 
faset  gehalten  werden,  dass  auf  allemaliges  Erfordeiji  dieselbe  ziud 
Mftrch  ])arat  erscheinen  können. 

S.  Hochgrfl.  Exe.  behalten  sich  auch  bevor,  Nachfrage  zu  thoii 
und  deswegen  Verordnung  zu  stellen,  ob  mit  Beschreibung  dieses 
AuBschuases  richtig  verfahren  worden,  zu  dessen  Beförderung  aber 
sollen  die  Städte  mit  gehörigen  Patenten  versehen  werden.  Nicht- 
weniger haben  S.  Hoebgrfl.  Exe.  bedungen ,  im  Fall  durch  diese  Be- 
schreibung des  20.  Mannes  eine  solche  Summe  nicht  erlangt  wBrde, 
so  gnugsam  ist,  die  vorstehende  Gefahr  abzuwenden,  dass  alsdano 
Dieselbe  an  den  20.  Mann  eben  nicht  gebunden  sein,  soudem  mit  (er- 
nereni  Aufbot  des  15.  und  10.  Mannes  und  ferner  zu  verfahren  ueli 
allerdings  vorbehalten  haben  wollen.  Ob  auch  zwar  die  Stftdte  ftr 
sich  und  ohne  Zuthun  der  Amts-  und  Bischöflichen  StSdte,  auch  Amts- 
uuterthanen  zu  Richtung  des  Ausschusses  verbunden,  jedoch,  damit 
das  Land  um;i;oTielmehr  in  Defension  und  Sicherheit  gebracht  wer- 
den können,  so  werden  S.  Hochgrfl.  Exe.  und  Gn,  die  Verordnung  thun, 
dass  auoh  einmal  vor  alle,  bei  obgenaunten  Amts-Untertbanen  der 
20.  Mann  beschrieben  werde.  S.  Hoohgrfl.  Exe.  und  Gn.  wollen  aber  da- 
durch keineswegs  eine  Cousequenz  einfllhron,  noch  diese  Oerter  von  der 
Kitterschaft  in  die  Contribution  separiren  | ;  als  deren  hierum  an  der 
sonst  aufbringenden  Contribution  nichts  abgehen  soll  :|  oder  sie  tn 
den  Städten  logen  lassen,  noch  sie  von  andern  gemeinen  oneribos 
befreien,  weuiger  hierdurch  etwas  an  dem,  so  die  Städte  des  Aas- 
schusses halber  beizubringeu,  erlassen;  sondern,  was  anitzo  bei  diee«a 
sieb   hervorgehenden   GofUhrlichkeiteu   hierunter   geschieht,  ist  aU< 
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diDgeB  ohne  Consequenz,  Nachtlieil  und  Praejtuliz  der  rorgennnuten 
Unterthanen."  Das  der  liitterscbafl  sonst  zukam  menden  Nacbtgeld 
wird  diesmal  dem  Fürsten  erlassen;  die  b  Gomp;^uien  und  eyent. 
der  AusacbuBs  sollen  ftlr  diesmal  nacli  der  ron  Sr.  Ch.  D,  einge- 
scbiekten  Ordre  unterhalten  werden. 

„Damit  aueli  eowol  die  aufbringende  Reuterei  als  der  Aussebnss 
allemal  mit  nütbi^em  6«webr,  Kraut  und  Loth  versehen  sein  mügen, 
wollen  dieserwegen  die  Stände  die  gebörige  Verordnung  verfllgen,  da- 
mit die  Notbdurft  hiervon  an  die  Hand  sein  möge. 

Nachdem  auch  zu  besserer  Defeusion  des  Landes,  die  sämmtliche 
Jägerburscbe  zu  gebrauchen  nötbig  zu  sein  befunden  und  deswegen 
gebörige  Anstalt  gemacht,  so  ist  deren  Unterhaltung  ebenmilSHig 
nach  Ausweisung  vo rangezogener  Sr,  Cb.  D.  Ordre  gleich  andern  ge- 
worbenen Leuten,  weil  sie  gleicbm&ssige  Dienste  thuu  müssen,  aus 
dem  ganzen  Lande  zu  reichen  beliebt  worden.  So  bald  sich  aber 
keine  Gefahr  mehr  findet,  so  sollen  auch  dieselbe  hinwledemm  unge- 
seumt  erlassen  und  dem  Lande  zu  Beschwer  ferner  nicht  zasammen- 
geh alten  werden. 

So  will  auch  die  Notdurft  erfordern,  dass  bei  den  Städten  die 
Thore,  Mauern,  Wälle  und  andere  Versicherung,  wie  auch  auf  den 
Dörfern  die  Gräben  und  Schlagbäume  reparirt,  gute  Wache  allent- 
halben bestellet,  die  Pilsse  und  Fassagen  allenthalben  in  Acht  genom- 
men, sonderlich  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  fieissige  Acht  auf 
die  Brücken,  Kähne,  Fähren  uud  ander  Fahrzeug,  dasselbige  sich  an 
der  Seite,  da  die  wenigste  Gefahr,  halten,  verfügt  werde.  Deswegen 
dann  nicht  nur  jeder  Ort  und  daselbsten  sich  befindliche  Magistratus 
solches  in  Acht  zu  nehmen  und  dem  Behuf  nötbige  Anstalt  zu  ver- 
fügen, sondern  es  sollen  auch  die  Gommissarii  jedes  Kreises  an  ihrem 
Orte  und  der  Magistrat  in  den  Städten  schuldig  sein,  hierauf  zu  sehen, 
deswegen  Nachfrage  zu  thun,  diensame  Anstalt  hieriunen  zu  machen, 
aaeh,  da  sie  ein  mehreres  hierunter  zur  Sicherheit  des  Landes  dien- 
sam  zn  sein  befinden  würden,  davon  an  Sr.  Hochgrfl.  Exe.  gehörige 
Hinterbringung  zu  thun,  unterdessen  aber  doch  die  Notdurft  bedenken 
und  anstellen.  Es  werden  auch  die  an  den  Grenzeu  belegene  Kreise 
und  Oerter  fieissige  Kundschaft  anstellen,  und,  sobald  was  Ben'chts- 
würdiges  vorkommt,  zu  Tag  und  Nacht  au  Sr.  Hochgrfl.  Exe.  zu  be- 
richten wissen." 

Da  die  zur  BebUtung  der  Grenzen  nötbigen  Werbevölker  auch 
fernere  Contributiougleistung  erfordern,  ,80  ha])eu  endlich  die  Depu- 

tder  Stände  sich  erklärt,   dass   Über  die  Termingelder    in  den 
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Monaten  Decembris,  Janiinrii,  Februarii,  Martii,  ApHÜR  in  oiaem  je- 
den MoDat  14,000  Thlr.  zum  obigen  Belnif  »ecundum  modura  conoue- 
tum  einzuscbieken  und  dem  Ober-Licent-Einnelimer  einzniiofern.  Wiv 
bei  die  lob!.  Stände  bedungen  und  protestirt,  weil  ihnen  die  Unmög- 
lichkeit, dftBS  es  niclit  niiKknmmen  kann,  wol  bewusst,  eie  in  keine 
Wege  ihre  Prinzipalen  nneh  sich  zur  wUrklicheu  AnfbringTiiig  rer 
binden  wollten,  und  das»  kein  Kreis  noch  Stand  und  kein  Priratii« 
hierinnen  vor  den  andern  zu  haften  schuldig  sein,  auch  den  Krei^-Di- 
rectoribus,  CommisaarÜB  und  Magtsti-atibuB  in  den  Städten  nicht  mehr 
als  die  adsignationes  llber  die  reata  dem  Ober-I-icent-Einnehmer  ausza- 
antworten  angemutet  werden  solle;  welches  dann  8.  Hochgrä.  Exe. 
also  dahin  gestellt  sein  lasBett. 

Sonsten  werden  die  Depntirte  hiermit  versichert,  dasB  von  8r. 
Ch.  D.  nnd  Sr.  Hochgrfl.  Exe.  dieselbe  wegen  dessen,  so  sie  hiorio 
über  ihre  Instruction  getlian  und  gehandelt,  gebllhrlicli  gegen  Ihre 
Heim  gelassene  nnd  männiglichen  sollen  geschlitzt  und  vertreten  wer- 
den. Danebenat  sollen  die  7on  vorigen  Monaten  sich  noch  bofindliclie 
Nachstände,  so  bei  einigen  Kreisen  sieh  ziemlich  gehäuft,  ebenioAasig 
herbeigebvacht,  wie  nieht  weniger,  was  ein  und  ander  an  MagaiiQ- 
Kom  noch  schuldig,  richtig  gemacht  und  geliefert  werden. 

Und  damit  hinkünftig  »iowol  i\a»  Laod  als  die  Vestun^en  in  einen 
und  anderm  vorfallendem  Notfall  an  Getreidtg  kein  Mangel  sein  möge, 
so  wollen  die  L^bl.  Stände  solche  Anstalt  verfugen,  dass  auch  dieser- 
wegen  an  gehörigen  Orten  einiges  Magazin  zusammengebracht  werde. 
Was  aber  die  Aufbringung  der  30,000  Thlr.,  so  zu  Behuf  der  Vestung?- 
Keparation  begehrt  worden,  anlangt,  solches  ist  in  Ansehung  des 
Landes  Unvermögen  von  Sr.  Hochgrfl,  Exe.  remittiret. 

Und  dieses  ist,  was«  bei  gegenwärtiger  Zusammenkunft  gesohlossen 
worden.    Und  seind  von  diesem  Recess  vier  Exemplar  vor  die  Mittel-, 
Alt-,  Ueker-  und  Neumärkische  Ritterschaften  nnd  incorporirte  8tAdte 
ausgefertigt,  mit  dem  ChurfUrstl.  Insiegei  und  des  Herrn  Statthftlt« 
Hochgrfl.  Eso.  und  6n.  Subsoription  bekräftigt." 


isriT. 


Der  Kurfürst   an   den  Statthalter  tuid  tue  Geh.  llätJie. 
Lahiaii  4.  Januar  1657. 

[Der  Beceas.    Inslrnction  für  das  Vorlinlten  den  Slündea  gegennber.^ 
4.  Jdd.  Die  Bestimmung  lieB  Rcccaacs  vom  I0./20.  Dez.  165G,  daas  di 

srbaft  für  dies  Mnl  statt  der  Lebnpfeide  501)  Reiter  an rzu bringen,  n-ird  nidl 
genehmigt,  Lehnpferde,  Jägcr-Coinpagiiieii  und  Aufgebot  ünr  Deckung  t 
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Der  Stände  ÄDgebot  vom  Kurfüraten  verworfen,  Jan.  1657. 
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Grenze  pegeu  Poleo  bestimint  Für  das  fernere  Verhniten  des  Statthalters 
and  der  R&the  gegenfibcr  den  aach  io  Zakanft  zu  gcwitrt inenden  Weige- 
rnngt'D  der  Stände,  nene  Lnsten  wiihrend  dos  Krieges  zu  iüiernehmen.  wird 
ihnen  folgende  Instructü'D  erlheilt: 

„Was  nun  anbelangen  llmt,  wie  Ihr  Euch  zu  verhalten,  wann  die 
Stände  mit  VorsebUttung  der  Unmüglichkeit  sieb  dureli  keine  retnon- 
strationes  zu  den  Mitteln  der  Landes-Defensiou  und  was  sonsten  Un- 
sere Verordnuugeu  erfordern,  oder  aucb  tm  Uebertragung  der  ruinirten 
Oerter  wollen  bewegen  lassen ,  darauf  geben  Wir  Euch  zur  gn.  Er- 
klärung, dass  zuforderRt  je  und  allewege  die  Verwiliigung  von  den 
Ständen  mit  allem  Floiss  zu  verauclien  und  zu  urgiren  Hei,  sintemal 
die  Erfahrung  bezeugt,  dass  die  Contributiones  besser  abgefllbrt  wer- 
den und  weniger  Klagen  verursachen,  wann  die  Stände  in  derselben 
Ausschreibung  verwilligt,  als  wann  sie  ipsis  invitis  et  non  auditis  ex 
officio  ausgeschrieben  werden:  So  wird  voi's  zweite  das  Elagen  auch 
dadurch  vermehrt,  wann  einem  Stande  ultra  quotam  etwas  zuge- 
schrieben wird,  geetalt  auch  daher  die  Uneinigkeit  zwischen  der  Ritter- 
Bobaft  und  Städten  vomebmlich  entsteht,  dsss  dteee  allemal  suchen, 
dass  die  Ritterschaft  ein  mehres,  als  dazu  sieb  dieselbe  schuldig  er- 
achtet, llber  sich  nehmen  sollen,  oder  wol  gar  den  Quotisation-Reeess, 
welchen  Wir  doch  mit  grosser  Mühe,  um  dadurch  die  Uneinigkeit  zwi- 
schen Ritterschaft  und  Städten  und  den  Process  darin  Eiie  schwebten 
aufzubeben,  zu  Wege  gebracht,  übern  Haufen  zu  werfen. 

Solchen  Klagten  und  Uneinigkeiten  nun  vorzukommen,  ist  das 
sicherste,  dass  jeder  Stand  bei  seinen  Rechten  gelassen  und  die  Con- 
tributiones secundum  cousuetum  modum  distribuirt  werden;  dann  darin 
ex  officio  ein  anderes  zu  verordnen  würde  vorhoro.  einer  weitläufigen 
unil  accuraten  Untersuchung  bedürfen,  daraus  nichts  als  Streit  und 
Widerwillen  entstehen  kann,  und  wann  ja  ein  Ort  in  solchen  augen- 
scheinlichen Ruin  gesetzt,  dass  er  einer  Sublevation  uud  Uebertragung 
nothweudig  bedarf,  so  ist  besser  ihnte  durch  Unterhandlung  zu  suc- 
curriren,  als  ex  officio  etwas  zu  verordnen, 

SchliessUchen,  wann  sich  die  Stände  durch  keine  remonstrationes 
bewegen  lassen  wollen,  so  Wir  Uns  doch  von  ihnen  nicht  leicht  ver- 
seben, so  halten  Wir  davor,  dass  Wir  befugt  sein,  in  Sachen 
die  Laudes-Defensiou  betreffend  die  nötbigeu  Kosten  und 
Mittel  dazu  aucb  wider  der  Stände  Willen  selbst  auszu- 
schreiben, dabei  jedoch,  um  allem  Klagten  und  Lamentiren  soviel 
mehr  vorzukommen,  die  gewöhnliche  Quotisation  in  Acht  zu  nehmen 
id  darnach  die  Au&tbeilung  zu  machen  sein  wird  etc." 
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Die   Anwesenden  Deputirten  von  Städten    an  den    Statthalter 
Graf  Wittgenstein.     Berlin  8.  d.     (Anfang  1657.) 

[Der  CDterhnU  der  Reiierei.] 

„E.  Hochgrfl.  Esc.  werden  nocb  in  friechem  und  gn.  Aadenkea 
liabeo,  weaseu  am  20.  Dezember  des  verfloBsenen  1656.  JabreB  nseb 
dem  damaln  herausgegebenen  UecesB  die  Deputirte  der  Städte  «d 
nber  die  löbl.  RitterBcbaften,  als  welßhe  denen  StSdten  den  Unterhalt 
der  anstatt  der  Lebn-Pferde  geworbenen  Reuterei,  ja  fast  auch  etlieber- 
massen  die  Werbung  derselben  wider  die  alte  Observanz  nnd  Her- 
kommen zugleich  mit  anfzubllrden  sich  nnterstanden,  und  wae  an  Seilen 
der  Städte  wider  die  Ritterecbaft  protestando  unterth.  und  gehoream- 
lieh  gebeten  worden  (sie). 

Wann  dann,  gn.  Herr,  wir  nocbmaln  davor  halten  mQsBen,  das 
wann  wir  hierzu  stille  schweigen  sollten,  das»  wir  solches  weder  gegen 
S.  Cb.  D.  unsern  gn.  Herrn,  weder  gegen  unsere  Heimgelassene  « 
verantworten,  nocb  unser  GewisBen  richtig  behalten  könnten;  indenie 
die  abgelegte  schwere  Eides-Pflicbte  auf  Conservatinn  der  Städte  la 
sehen  und  cousequenter  ihnen  nichts  Neues  aufbttrden  zu  lassen,  uns 
bait  und  fest  verbunden  und  wir  der  ohne  das  mit  so  ^Helen  unertrig- 
iichon  oneribus  belegten  Städte  gänzliche  Ruin  vor  Augen  sehen  und 
erwarten  mUssen,  nichtsdestoweniger  gleichwol  zur  Eintheilnng  dw 
Unterhalts  angebalten  werden  wollen. 

Als  gelangt  an  E.Hocbgrfl.Exe.nocbmaln  unser  untortb.  gefaarsames 
Bitten,  Sie  geruhen  unseru  obigem  am  gedachten  20.December  getbanen 
petito  gn.  zu  dofeiiren,  auch  uns,  da  vor  diesmal  ein  mebres  nicht  ta 
erhalten,  ein  Üoeumentum  Insinuationia  der  damaln  wider  die  löbl. 
Ritterschaft  Ubergebeueu  I^i'oteBtation  zu  ertheilen,  damit  wir  ausser 
aller  Verantwortung  bleiben  und  den  sSmmtlicben  .Städten  und  unserer 
Posterität  durch  diesen  Actum  insnlitum  nichts  praejudicirlicbes  zd- 
fllbren,  sondern  zugleich  dadurch  ein  documentum  nostrac  vigilantia« 
haben  mögen  eto."  ^ 

Anraag.  Anfang  Mai  1657  tagt  der  Grosse  Aüasehnss  za  Berlin   zur  Abn&hal^ 

der  Rechnangcn  der  LandHchaft.  Bei  dieeer  Gelegenheit  werden  ihm  von 
den  Ueh.-Räthcn  dea  Kurfürslen  Fordernngen  auf  femere  Bewilligung  von 
Werbe-  und  Recrutengcldern  vorgetrageo,  iadeea  wegen  seiner  Incompeteo) 
Ton  ihm  abgelehnt.  Die  Geh,  tUthe  George  Gans  zn  Pntlitz, 
maB  T.  d.  Kncsebeck  aud  Joh.  Tornon  berichten  darüber  an  dj 
Karfürsten  in  einem  Fostsciript  S<^breibens  d.  d.  Colin 
8,  Mai  Ifihl. 
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„Auch  gn.  GhurfttrBt  und  Herr  ist  es  an  deme,  dass  die  Land- 
Stände  von  Prälaten,  Ritterschaft  und  Städten  diess-  und  jenseit  der 
Elbe  noch  anderweit  gestriges  Tages  eine  Audienz  bei  uns  gesucht 
und  erlangt,  da  Sie  dann  ihre  vor  3  Tagen  gegebene  Resolution 
repetirt  und  ganz  inständig  gebeten,  sie  mit  ferneren  Werb-  und 
Recrutengeldem  zu  übersehen ;  es  wären  von  5  Monaten  noch  nicht 
zwei  YoUkömmlich  auskommen,  und  ginge  auf  den  Unterhalt  £.  Ch. 
D.  Völker,  der  Lehn-Pferde  und  Landvolks  aus  den  Städten  soviel, 
dass  sie  damit  genug  zu  thun  hätten  und  unter  solcher  Last  auch 
endlich  zu  Grunde  gehen  mUssten;  die  Recruten  würden  von  den 
Polen  vor  öffentliche  actus  hostiles  gehalten  und  hätte  man  sich  daher 
grosser  Ungelegenheit  zu  befahren-,  inmassen  vor  wenig  Tagen  einem 
AVedell  und  seinen  Dorfschaften  alles  Vieh  weggenommen  worden: 
Wozu  auch  dieses  käme,  dass  S.  Hochgrfl.  Exe.  zu  Dohna  zu  E.  Ch. 
D.  Völkern  auch  etliche  Schwedische  Truppen  gezogen  haben  solle, 
welches  über  alle  Massen  übel  von  den  Polen  würde  ausgebeutet  wer- 
den; thäten  hierbei  nochmals  bitten,  E.  Ch.  D.  es  in  keine  Unguade 
vermerken  wollten,  dass  sie  sich  nicht  weiter  herauslassen  könnten. 
Sie  wären  zu  Aufnehmung  der  Landschaft  Rechnungen  verordnet,  und 
wann  je  künftig  etwas  begehrt  werden  sollte,  würde  die  Notdurft  er- 
fordern, sich  vorhero  in  den  Kreisen  zusammenzuthun  und  alsdann  mit 
gnugsamer  Vollmacht  zu  erscheinen. 


Mitte  JudI  1657  tritt  ein  DepatatioDstag  zu  Berlio  zasammeD,  am  über 
die  VerläDgernng  der  CoDtribntioD  von  14000  Thlr.  moDatlicb  auf  5  Monate, 
Mai  bis  Ende  September,  zu  berathen.  Die  Stände  bieten  statt  dessen 
42,000  Thlr.,  was  die  Käthe  ad  referendum  nehmen.  Ihrem  Bericht  hierüber 
d.  d.  Cöln  a.  Spr.  29.  Juni  1657  st.  v.  liegt  folgende  von  den  Ständen  ein- 
gereichte Designation  ihrer  Leistungen  während  der  beiden  letzten  Jahre 
bei,  die  mit  700,000  Thl   abschliesst. 

Designation  derjeuigen  Geldposten,  welche  von  den  Ständen 
der  Clinr  Brandenbnrg  abgefordert  worden,  seitdeme  E.  Cli. 
I).  in  der  Polnischen  Armatnr  begriffen  gewesen.     Ab  annis 

1655/56  bis  Mai  1657. 

5,000  Thlr.  Werbegelder  zu  1000  M.,  so  sub  praetextu  der  Landes- 

Defension  mtlBsen  geworben  werden. 
24,000      „      verwilligte  Unterhaltungsgelder  auf  dieselbe  von  einem 

Jahr. 
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6,000  Thlr.  noch  zu  Werbung  anderer  1000  M.,  daraaf  kein  Unte^ 

halt  verwilligt  worden. 
10,48()      „     ^  gl*.  Unterhaltungggelder  auf  des  Herrn  Gtoneral-Major 

Kannenbergen  Compagnienso  er  in  Anno  16ö5beidea 
Anfange-  der  Werbungen  geworben  auf  3  Monat  T<m 
medio  Aprilis  an  zu  rechnen  nebst  dem  Master-  imd 
March- Monat  als  den  ersten  Monat  2064  Thlr.  2  Sgr. 
und  in  den  andern  Monaten  allemal  2804  Thlr.  2  Sgr. 
3,000      „      zu  der  General-Stabes  und  Artiglerie-Bedienten  Verpfle- 
gung in  illo  anno. 
800      „      zu  den  Wageldern. 
50,000      „      haben  müssen  verwilligt  werden  in  Julio  anno  16fi5. 
180,000      „      seind  ausgeschrieben  und  per  militarem  modum  einge- 
fordert vom  1.  Januar  bis  zu  Ende  April  1656. 
40,000      „      im  Maio  1656. 
25,000      „      im  Junio  1656. 
25,000      „      im  Julio  1656. 
40,000      „      im  Augusto,  Septembri,  Octobri  und  Novembri  ejusdem 

anni. 
14,000      „      im  Deeembri  ejusdem  anni. 

3,000      „      den  5  Compagnien  z.  Pf.  anstatt  der  Lehn-Pferde  Unter- 
halt im  Deeembri  ejusdem  anni. 
4,086      „      der  Städte  F'uss -Völker  Unterhalt  im   Deeembri  ejiw- 

dem  anni. 
14,000      „      im  Januario  1657. 
4,674      „      der  Reuter  Unterhalt  ejusdem  mensis. 
1,592      „     der  Städte  Fuss-Völker  Unterhalt  vom  selbigen  Monat 
1,500      „      der  Jägerei  Unterhalt  vom  selbigen  Monat. 
14,000      „      im  Monat  Februario  Anno  1657. 
4,674      „      der  Reuter  Unterhalt  ejusdem  mensis. 
1,592      p      der  Städte  Fuss-Völker  Unterhalt  vom  selbigen  Monat 
1,500      „      der  Jägerei  Unterhalt  selbiges  Monats. 
14,000      „      im  Monat  Martio  hujus  anni. 
4,674      „      der  Reuter  Unterhalt  selbiges  Monats. 
1,592      ,      der  Städte  Fuss-Völker  Unterhalt. 
14,000      ^      im  Monat  A[)rili  hujus  anni. 
4,674      ^      der  Reuter  Unterhalt  im  selbigen  Monat. 
1,592      r      der  Städte  Fuss-Völker  Unterhalt  ejusdem  mensis,  hier- 
zu noch 
G,0üO      „      so  unter  die  Stände  eingetheilt  sein  zu  den  Traetaten 
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mit  den  Gross-Polnischen  Ständen  zu  Zilenzig  Fürsten- 
walde und  Frankfurt  a./O. 

Summa  Summarum  was  bisher  zu  der  Armatur  und 
Fortsetzung  jetzigen  auswärtigen  Krieges  hat  müssen  an 
haaren  Mitteln  aufgebracht  werden,  thut 


517,766  Thlr.  8  Sgr. 

Danebst  haben  noch  müssen  weiter  aufgebracht  wer- 
den die  Termin-Gelder  von  den  bewilligten  530,000  Thlrn., 
als 
25,000  Thlr.  Ostern  1655. 


25,000 

n 

Johannis  ejusdem  anni. 

22,500 

n 

Michaelis       „          „ 

22,500 

n 

Weihnachten  ^          r 

22,500 

n 

Ostern  1656. 

22,500 

n 

Johannis  ejusdem  anni. 

20,000 

n 

Michaelis        „          „ 

20,000 

T7 

Weihnachten  „          „ 

20,000 

rj 

jetzige  Ostern  1657  gefällig. 

Sammi^Summarum  der  bisherigen  Termin-Gelder  thut 

200,000  Thlr. 

Summa  Summarum  beedes  und  was  seithero  der  gn. 

Herrschaft  an  baarem  Gelde  gegeben,  thut 

717,766  Thlr. 

8  Sgr. 

Trotz  fortgesetzter  Beschwerden  müssen  die  Marken  für  den  Winter 
165T/58  den  Unterhalt  der  dort  campirenden  Völker,  80  Compagnien  z.  R. 
68  Compagnien  z.  F.  and  für  Oeneralstab  und  Artillerie  8  12  Compagnien 
gerechnet,  aufbringen.  Der  Sommer  1658  bringt  neue  Forderangen  zu 
Rüstungen  gegen  Schweden. 

In  einem  Postcript  Schreibens  d.  d.  Colin  a.  Spr.  27.  Nov.  1658  bitten 
Statthalter  und  Geh.  Käthe  um  kurfürstliche  Resolution  über  den  Wnnsch 
der  Stände  nach  einem  allgemeinen  Landtag  zur  Entscheidung  von  Contri- 
hutions-Uebertragungen  und  ähnlichen  Dingen.  Diesem  Wunsche  wird  mit 
Rücksicht  auf  die  Zeitverhältnisse  keine  Folge  geleistet,  dagegen  ein  De- 
putationstag auf  den  Januar  1659  ausgeschrieben. 


Die  Anwesenden  Deputirten  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Berlin 
24.  Jan.  1659  (Präsentat.   Wiborg  den  2.  Febr.  1659). 

[Bitte  am  Abnahme  der  moDatlicben  Korolieferaogeo.  Moderation  der  CootributioD.] 

Xu«)«/* 

„Obwol  E.  Ch.  D.  bei  Dero  hohen  Krieges-Expeditionen  wir  als  3.  Febr. 
Dero  gehoi*sainste  Land-Stände  in  einem  fremden  Lande  mit  unsem 

22* 
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Supplicatis  zu  molestiren  gerne  anstehen  wollten*",  so  zwinge  der 
Kclmelle  Verfall  des  Landes  zu  den  folgenden  Bitten.  „Denn  an  deme 
ist  es,  gn.  ChurfÜrst  und  Herr,  dass  diese  Lande  nicht  allein  zu  der 
Zeit,  da  die  ganze  Armee  alhier  in  Quartieren  gelegen,  sondern  aneh 
seither  dem  Aufbruch  nach  Holstein  monatlich  10,000  Scheffel  Koib 
aufbringen  müssen,  worüber  die  armen  Leute  nachträglich  mit  der 
allerschärfsten  und  härtesten  militärischen  Execution  belegt  werden. 
Wann  dann  nun  bereit  hierdurch  ein  ziemlicher  grosser  Vorrath  an 
Korn  herbeigeschafft  worden,  solches  aber  ferner  zu  ertragen  eine 
wahre  Unmüglichkeit  ist,  indem  leider  der  Misswachs  dieses  Land  sehr 
getroffen,  und  wegen  der  marchirenden  Armeen  an  vielen  Orten  das 
Korn  gar  im  Felde  stehen  blieben,  was  aber  noch  in  die  Scheunen 
gebracht,  von  denen  Soldaten  verfuttert  und  verdorben  worden,  da- 
hero  auch  mancher  nuumehro  sein  Brodkorn  nicht  haben  kann,  die- 
jenigen auch,  so  dem  Landmann  in  den  Städten  creditirt  und  ge- 
borgt wegen  des  vielen  Gebens  also  zugerichtet  worden,  dass  sie 
Selbsten  nichts  mehr  haben,  geschweige  andern  creditiren  könnten,  so 
bitten  wir  unterth.  und  demüthigst  E.  Ch.  D.  wollen  es  gn.  dahin 
richten,  dass  zu  Beibehaltung  der  noch  vorhandenen  Unterthanen  und 
Pauern,  welche  nur  bishero  durch  die  blosse  Hoffnung,  einige  Erleich- 
terung zu  erhalten,  geblieben  sein,  solches  monatliche  Korn  nicht  femer 
möge  gefordert  werdeu. 

Hiernächst,  gn.  ChurfÜrst  und  Herr,  ist  E.  Ch.  D.  ohne  unser 
Erinnern  gn.  bekannt,  welchergestalt  in  diesem  Lande  anßinglich  bis 
zu  dem  Aufbruch  in  Holstein,  fast  Dero  ganze  Armee  unterhalten  wer- 
den müssen,  und  seithero,  da  dieselbe  abgeführt  gewesen,  haben  wir 
nicht  die  geringste  Erleichterung  empfunden,  sondern  es  seind  die  Ein- 
wohner dieser  Lande,  theils  weil  die  Sublevation  gar  geringe,  der 
Abgang  a])er  der  ausfiiUenden  Contributionen  immer  grösser  gewesen, 
nach  wie  vor  in  dem  Contingont  der  allerschwersten  Contribution  ge- 
blieben und  haben  vielleicht  wider  E.  Ch.  D.  Willensmeinung  bishero 
die  ganzen  Stäbe  und  ArtoUerie  verpflegen  müssen.  Nun  ist  E.  Ch.  D. 
.  .  .  bekannt,  dass  solche  Stabes-Porsouen  und  Artollerie-Verwandte 
in  Holstein  das  Ihrige  mit  doppeltem  Vortheil  geniessen  und  alda 
ihren  Unterhalt  haben.  Wir  halten  uns  auch  demüthigst  versichert, 
dass  E.  Ch.  D.  vor  billig  und  recht  erkennen  werden,  wenn  solcher 
Unterhalt  nur  an  einem  Orte,  nämlich  daselbst,  wo  sie  itzo  militiren, 
gegeben  und  nicht  auch  zugleich  aus  diesem  Lande  femer  gefordert 
werde;  zumal  der  Augenschein  gibt,  wie  diese  Chur-Lande  durch  die 
vielfältigen   marchen,   remarchen,  Werbungen  und  andern  tftglichen 
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Krieges-Executionen  der  Chnrftlrstl.,  Kaiser!,  und  Polnischen  Armeen 
and  noch  täglich  im  Lande  ziehenden  Compagnien  dergestalt  ver- 
dorben werden,  dass  ganze  Städte,  Aemter  und  Dörfer  in  der  Contri- 
bution  abgehen  und  nicht  einiger  Ort  mehr  vorhanden,  da  sowol  in 
Städten  als  auf  den  Dörfern  nicht  ein  jeder  wegen  der  weggelaufenen 
und  ganz  verdorbenen  Contribuenten  die  Säumigen  noch  zu  seinem 
ohne  das  schwer  gnug  fallenden  Contingent  nunmehr  übertragen  muss. 
Ersuchen  demnach  E.  Ch.  D.  als  unsem  gn.  Landes-Vater  in 
tiefster  Demuth  ganz  unterth.  und  um  Gottes  willen,  E.  Ch.  D.  wollen 
die  grosse  Noth  Dero  Chur-  und  Erblande  gn.  zu  Herzen  nehmen  und 
uns  als  Dero  gehorsame  und  getreue  Unterthanen  dergestalt  Linderung 
widerfahren  lassen,  dass  nunmehr'  die  Verpflegung  derjenigen  Völker 
.  .  .  welche  nicht  in  diesem  Lande  militiren,  sondern  an  dem  Ort, 
da  sie  sein,  ihre  Ver])flegung  geniessen,  gänzlich  cessiren  und  nun- 
mehr unverzüglich  uns  solches  Contingent  abgenommen  werde.  Hier- 
durch etc. 

Die  Antwort  des  Earfursten  liegt  nicht  bei. 


Ein  Crediti?,  das  die  Stände  d.  d.  Berlin  28.  Mart.  1659  für  Adolf 
V.  Wolffen-Steinböfel  und  Wilh.  Göeekel,  Bürgermeister  der  Alt- 
stadt Brandenburg,  als  ihre  Depatirten  ins  Lager  des  Kurfürsten  ausstellen, 
beginnt  mit  den  Worten:  Gn.  Herr,  als  wir  nunmehr  soviel  wahrgenommen, 
dass,  wo  E.  Ch.  D.  wir  nicht  den  Zustand  Dero  Chur-  und  Erblande  in 
tiefster  Demuth  eröfifnen  und  eines  und  das  andere  in  Unterthänigkeit  vor- 
tragen lassen,  wir  in  ünserm  Gewissen  ein  Scrupel  und  bei  der  Posterität 
einen  bösen  Nachklang,  bei  E.  Ch.  D.  .  .  .  aber  dermaleins  verdienten  Ver- 
weis und  schwere  Verantwortung  haben  möchten,  so  seind  wir  schlüssig 
worden  etc.** 

Ende  April  d  J.  beschweren  sich  die  Stände  in  einer  neuen  Eingabe 
an  den  Kurfürsten  über  die  schlechte  Disciplin  der  im  Lande  befindlichen 
und  durchmarschierenden  Truppen,  worauf  eine  Resolution  des  Kurfürsten 
vom  4.  Mai  Abhülfe  verspricht. 


Der  Statthalter  Graf  Dohna  an  den  Kurflirsten.  Dat.  Colin  a./Sp. 

3.  Mai  1659. 

[ Einwilligung  der  Stande  in  30,000  Thlr.  Monats-Contribation.    Das  Magazinkoro  ] 

1G59. 

„Wie  ich  der  unterth.  Hoffnung  lebe,  E.  Ch.  D.  werden  Dero  13.  Mal, 
hiesigen  Stande  noch  übrige  desideria,  wie  sie  dieselbe  alhier  über- 
geben und  ich  E.  Ch.  D.  vor  acht  Tagen  unterth.  überschickt,  nun- 
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inohr  gu.  erhalten  haben,  also  bezeigen  sich  dieselbe,  nachdem  ibMi 
auch  in  dem  puncto  des  Sommertractaments  gefügt  und  dadurch  du 
monatliche  Coutributions-Quantum  auf  30,000  Thlr.  verringert  wordeHr 
ziemlich  zufrieden,  nur  das»  sie  noch  die  Instanz  wegen  E^rhunung  da 
Futterkoms  wiederholt  und  sich  desfalls  auf  den  überall  auf  im 
Lande  sich  befindenden  Mangel  des  Getreidigs  bezogen.  Welches  ick 
zwar  zur  unterth.  Hinterbringung  an  E.  Ch.  D.  auf  mich  genommei, 
aber  dabei  in  antecessum  sie  dahin  beschieden,  sie  möchten  in  dieser 
Sache  keine  fernere  Difficultät  machen,  sondern  sich  zu  2000  SchfflL 
monatlich  verstehen,  in  Betrachtung,  dass  wann  schon,  wie  sie  voiigo- 
schlagen,  das  Magazin-Korn  dazu  angegriffen  werden  sollte,  dennock 
dasselbe  über  kurz  oder  lang  und  vielleicht  noch  zu  ungelegener 
Zeit  würde  wiederum  ersetzt  werden  müssen,  also,  dass  ich  nicht 
zweifle,  sie  werden  solchen  Punct  fahren  lassen  und  sich  darunter  Iw- 
quemen. "* 

Der    KurflUrst   an    Graf   Dolma.     Dat.    Werl    13.  Mai    1659 

[ist  von  des  Statthalters  Bericht  befriedigt]. 

j;i.  Mai.  „Aus  eurem  unterth.  Schreiben  vom  3ten  d.  M.  ist  Uns  lieb  zu 
veniehmen  gewesen,  dass  die  Handlung  mit  Unsem  Ständen  aldorten 
wol  abgelaufen  und  dieselbe  dadurch  Satisfaction  erlangt;  Wir  wollen 
nun  hoffen,  sie  werden  keine  fernere  Difticultäten  machen,  insonderheit 
auch  zu  IIergel)ung  des  Magazin-Korns  sich  völlig  verstehen« ' 


Ende  Novemiier  1659  tritt  der  „kleiue  Ausschuss  der  Stände  diess-  und 
jeiiseit  der  Oder  und  Elbe"  zu  Berlin  zusammen,  um  die  Williguugen  für 
die  wahrend  des  Winters  in  die  Mark  zu  verlegenden  Tnippen  —  44  Com- 
piignien  Cavallerie,  4  Compagnien  Dragoner,  85  Comp.  Infanterie  und  die 
Compaguic  Trabanten  —  zu  machen. 

Aiissclireiben  eines  Aiissehusistaffs  auf  den  80.  November.    Dat. 

Grimme  13.  November  1659. 

i<;59. 

3.  Nov.  .,Wir  zweifeln  nicht,  es  werde  Euch  ttberfiüssig  bekannt  sein,  aus 

was  iVir  einer  guten  und  einzig  und  allein  zu  Wiedererlangung  eines 
sichern  Friedens  angeschenen  Intention  Wir  in  die  Pommerische  Lande 
mit  Unserer  Armee  gegangen,  und  wie  Wir  zu  gegenwärtiger  Krieges- 
Exi)edition  gleichsam  gezwungen  worden.  Ob  nun  zwar  alles  bis  an- 
h(M-o  ziemlich  von  statten  gangen,  und  wir  dem  höchsten  Gott  flir  eine 
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k  imd  andere  glückliche  Snccesse  billig  zn  danken,  dadurch  auch  gute 
k.  Hoffnung  zu  einem  Universalfrieden  erlangt,  und  dahero  mit  Gottes 
I  Beistand  das  Werk  weiter  mit  allen  Kräften  zu  treiben  und  davon 
nicht  abzustehen,  und  nun  zu  Erlangung  eines  solchen  Zweckes  von 
allen  irdischen  Mitteln  die  Conservation  Unserer  Armee  das  Vornehmste 
ist,  so  will  doch  aus  denen  Pommerischen  Landen  den  Winter  über 
den  Unterhalt  für  die  Armee  zu  nehmen  dahero  eine  wahre  Unmüg- 
lichkeit  sein,  dass  auf  dem  Lande  an  denen  wenigsten  Orten  wegen 
deF  Hin-  und  Hennarchen  mehr  etwas  zu  finden. 

Und  werden  Wir  darum  auch  wider  Unsem  Willen  genöthigt, 
einen  Theil  Unserer  Armee  in  Unserer  Chur  und  Mark  Brandenburg 
und  andere  Unsere  Lande  zu  verlegen.  Gleichwie  Wir  Uns  aber  dabei 
zur  Gnüge  erinnern,  dass  Unsere  getr.  Lande  nun  einige  Jahr  hero 
ein  grosses  und  schweres  ausgestanden  und  Oberdem  dieses  Jahr  der 
unglückliche  Misswachs  darzukommen,  auch  der  Hoffnung  gelebt,  es 
werde  der  Allerhöchste  selbst  einige  Linderung  und  Ursache  zur  Er- 
quick- und  Befreiung  gegönnt  haben,  also  müssen  Wir  Uns  billig 
diesen  des  Grossen  Gottes  Willen  wolgefallen  lassen,  und  tragen  zu 
Unsem  getr.  Ständen  und  Unterthanen  und  also  auch  zu  Euch  das  ge- 
wisse gu.  Verti*auen,  sie  und  Ihr  werdet  diese  unumgängliche  Koth- 
wendigkeit  und  dabei,  dass  nächst  Gott  auf  Conservation  und  Re- 
dressirung  Unserer  Waffen  Unser,  Ihres  und  Eures  Bestes  und  Wolfahrt 
beruhet,  erkennen,  wie  bis  anhero  so  auch  ferner  Uns^nterth.  und  willig 
unter  die  Arme  greifen,  und;  den  guten  Grund,  welcher  albereit  zu 
Wiedererlangung  der  allgemeinen  Sicherheit  gelegt  ist,  äusserstem  Ver- 
mögen nach  zu  einem  gewünschten  Ende  und  Stande  befördern  helfen. 
Demnach  aber  Unsere  Sache  keinen  Verzug  leidet,  als  befehlen  Wir 
Euch,  dass  Ihr  Euch  gegen  den  SOsteu  (L  M.  durch  Euren  kleinen  Aus- 
schuss  alhier  einfindet,  vorhero  aber  unter  Euch  selbst  diese  Sache  wol 
und  reiflich  bedenket  und  unter  Euch  beredet,  welchergestalt  die  Völker 
zu  verlegen,  wie  dieselbe  mit  wenigster  Beschwer  des  Landes  zu  unter- 
halten und  die  Eintheilung  der  Onerum  im  Uebrigen  also  einzurichten, 
damit  ein  Theil  vor  dem  andern  nicht  praegravirt,  insonderheit  aber 
die  ruinirten  Oei*ter  nebenst  den  Vermögenden  bestehen  bleiben  mögen, 
und  soll  Euch  alsdann  bei  Eurer  Anherkunft  die  Anzahl  der  Völker, 
welche  zu  verpflegen,  specificirt  werden. 
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Der  Kurftlrst  au  die  Geh.  Käthe.      Dat  Grimme    18.  No- 
vember 1659. 

^^^,  [Die  Propositionen  für  dea  Aasschasstag.] 

1659. 

28.  Nov.  „Unsem  gn.  Gmss  in  wolgeneigtem  Willen  zuvor  etc.  Ihr  wiwet 
Ench  annoch  unterthänigst  zu  erinnern,  was  Wir  Euch  wegen  Gonyo- 
cirung  Unsrer  Landstände  aus  Barthen  gn.  anbefohlen.  Nachdem  Wir 
Euch  nun  darin  auf  fernere  Instruction  vertröstet,  als  thun  Wir  Eueh 
dieselbe  hierbei  übersenden,  womach  Ihr  die  Proposition  einzariehtm 
und  daneben  Uusem  getr.  Unterthanen  und  Ständen  Unsre  bei  diesem 
Krieg  führende  und  Euch  bekannte  Intention  und  wie  Wir  nichts  mehr 
als  den  lieben  Frieden  desideriren  auch  zu  dem  Ende  diesen  Zog  in 
Pommern  vorgenommen,  mit  mehrem  remonstriren.  Und  werdet  Ihr 
im  übrigen  auch  hieruächst  von  Unserm  Geh.  Rath  und  G^neral-Conh 
missario  Claus  Ernst  von  Pia ten  Unsere  gn.  Willensmeinung  wegen 
Einrichtung  der  Verpflegungs-Ordonnanz  und  sonsten  mit  mehrem  za 
vernehmen  haben,  gestalt  Wir  Uns  darauf  hiermit  beziehen  and  Euch 
mit  Gnaden  gewogen  verbleiben." 


Beiliegt  eine  Aufstellung  für  die  Garnisonirung  der  für  die  Marken  be- 
stimmten Troppen.  Der  Ansschnss  macht  zwar  die  nöthigen  Willigungeni 
doch  wenden  sich  die  Stände  bei  der  nächsten  Zusammenkunft,  Mai  1660, 
gleich  nach  dem  Frieden  von  011  va,  mit  folgender  Supplik  an  den  Ka^ 
fürsten  direkt. 

Die  Anwesenden  von  Prälaten,  Herrn,  Ritterschaft  und  Städten 

der  Chur  und  Mark  Brandenburg  diesseit  der  Elbe  und  jenseit 

der  Oder  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Berlin  18.  Mai  1660, 

[Bitte  um  Erleichterang  jetzt  bei  hergestelltem  Frieden.] 
1666. 

28.  Mai.  „E.  Ch.  D.  verbleiben  wir  in  aller  unterth.  Devotion  zu  gehor- 
samsten Diensten  jederzeit  anerbietig  und  pflichtschuldig,  und  ob  zwarten 
Deroselben  ungerne  wr  mit  einigen  Querelen  bei  Dero  hohen  Obliegen 
und  Angelegenheiten  auitzo  verdriess-  und  beschwerlich  fallen  möchten, 
so  erfordert  doch  die  neue  gänzliche  Necessität  des  Landes,  unsere 
selbst  eigene  Pflichte  und  das  Ansuchen  unserer  Heimgelassenen,  dass 
E.  Ch.  D.  wir  das  grosse  Elend,  die  äusserste  Noth  und  bittere  Ai^ 
muth  Dero  Landen  und  Ihrer  erschöpften  Unterthanen  wie  bishero 
zum  öftern  geschehen,  auch  nochmaln  wehmUthigst  vortragen  und  vor 
Augen  stellen  müssen;  denn  do  die  grossen  Gontributions- Anlagen,  nun 
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Boviel  Jabr  her  unaufhörlicb  continuirt  und  sonderlich  bei  itziger 
harten  Belegung  des  Landes  in  jedem  Monat,  wann  das  Kom  zu  Gelde 
angesetzt  und  gerechnet  wird,  über  die  100,000  Tblr.  bergeben  und 
aufgebracht  werden  müssen,  der  extraordinär  molestien  so  sich  darbei 
häufig  gefunden  und  noch  täglich  vorgehen  nicht  einsten  zu  gedenken, 
hiezu  noch  der  überaus  grosse  Misswachs,  unerhörte  Mäuseschaden, 
Yiehsterben  und  andere  infortunia  das  Land  heftig  bedrückt  haben: 
So  ist  es  nunmehr  leider  dahin  gerathen,  dass  die  vorhin  bereits  gering 
genug  gewesene  Anzahl  der  Unterthanen  und  Gontribuenten  noch  mehr 
und  mehr  abgenommen  und  noch  täglich  abnehmen  thut,  die  Last 
den  andern  darüber  aufgebürdet  und  selbige  auch  nunmehr  dergestalt 
zugerichtet  werden,  dass  nichts  als  lauter  Wehklagen  und  herzschmerz- 
liches Elend  in  Städten  und  Dörfern  zu  vernehmen,  und  den  meisten 
nicht  soviel  übrig  verblieben,  dass  sie  sich  und  die  Ihrigen  des  Hungers 
erwehren  können,  ja  femer  zu  ihrer  Sustentation  keine  Mittel  wüssten, 
wofern  Sie  nicht  etlichermassen  Sublevation  und  eine  empfindliche  Er- 
leichterung erlangen  und  überkommen  sollten. 

Wann  wir  aber  gleichwol  mit  höchster  Herzensvergnügung  hie- 
selbsten  erfahren  haben,  wie  durch  des  Allerhöchsten  Gottes  sonder- 
bare Schickung  und  Verordnung  unlängsten  ein  Universalfriede  mit 
E.  Ch.  D.  bisherigen  Feinden  abgehandelt  und  beschlossen  worden, 
<lafllr  der  Göttlichen  Majestät  billig  schuldiger  Dank  gebühret, 

E.  Ch.  D.  wir  auch  darzu  unterth.  gratuliren  und  von  Herzen 
wünschen,  dass  derselbe  Ihr  und  Ihren  Landen  und  Unterthanen  zu 
Heil,  Freude  und  Aufnahme  jetzt  und  immerwährend  erfunden  wer- 
den möge; 

Und  dann  E.  Ch.  D.  hierdurch  Gott  Lob  Mittel  und  Wege  in 
Händen  erlangen,  diesen  Ihren  bis  auf  den  äusserst en  Grad  ausge- 
sogenen Landen  und  gleichsam  in  agone  liegenden  wenigen  Unter- 
thanen in  etwas  zu  helfen  und  die  so  längst  in  Gnaden  versprochene 
und  vertröstete  Erleichterung  zu  ertheileu,  indem  Sie  nunmehr  bei 
Cessirung  aller  öffentlichen  Hostilitäten  und  Feindseligkeiten  nicht 
einen  geringen  Theil  Ihrer  Armee  werden  reduciren  und  licentiren 
können,  ob  Sie  gleich  im  Uebrigen  zu  Ihrer  Versicherung  und  Con- 
servation  noch  zur  Zeit  nicht  ganzaus  aller  Verfassung  treten  dürfen: 

Also  ersuchen  E.  Ch.  D.  demnach  wir  von  uns  und  wegen  un- 
serer Heimgelassenen  unterth.,  demüthigst  und  flehentlichst,  die  bisher 
ausgestandene  unsägliche  Last  und  Beschwerung  nunmehr  Ihren  ge- 
treuen Unterthanen  zu  lindern  und  es  gn.  dahin  zu  richten,  damit 
E.  Ch.  D.  Armatur  dergestalt  regulirt  und  eingerichtet  werde,  dass 
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es  noch  in  etwas  zu  ertragen  sein  möge,  und  die  mit  Angst,  Fmkl 
und  Sorgen  beklommenen  Unterthanen  sieb  nunmehr  etn  wenig  mtia 
hervortbun  und  encouragiret  werden  können,  zn  ihrer  Nahnrag,  G^ 
werb  und  Handtierung  zu  treten  und  das  ganze  Land  a  totali  interiti 
zu  yindieiren  und  zu  erretten. 

Solche  grosse  Gnade  und  Barmherzigkeit  —  wird  der  AllgewaUip 
und  grundgütige  Gott  gewiss  zeit-  und  ewiglich  yergelten.  Sie  weda 
auch  ermuntert  werden  vor  E.  Ch.  D.  und  Ihres  hohen  Hauses  Wol- 
fahrt  und  immerwährendes  Aufnehmen  die  göttliche  Güte  inbrttiutig 
anzurufen  und  sich  in  aller  Devotion  zu  erweisen,  dass  EL  Ch.  D.  ft 
wol  versichert  sein  können,  wie  sie  sogar  bereit  und  unterth.  willipl 
sein,  nicht  allein  ihr  zeitliches  Vermögen,  sondern  auch  Leib  ml 
Leben  ganz  williglich  in  allen  Nöthen  bei  derselben  aufzusetzen. 

Wir  getrösten  Uns  hierein  gn.  Erhörung,  empfehlen  im  fibrign 
E.  Ch.  D.  nochmalen  in  den  starken  Schutz  und  Beschirmung  d« 
Allerhöchsten  und  verbleiben  Zeit  unsres  Lebens  £.  Gh.  D.  unteiü. 
gehorsamste  etc." 


IV. 


Die  Ordnung  des  Ständischen 

Creditwerks 


1662—1685. 


Einleitung. 


Wie  bei  den  früheren  Conflicteiii  siod  auch  beim  Kampf  um  die  Anf- 
hebniig  des  ständischen  Creditwerks  politische  Verhältnisse  mit  finanziellen 
eng  verwoben.  So  eng,  dass  es  schwer  fallt  za  sagen,  welche  von  beiden 
den  Anstoss  zum  Kampf  gaben.  Beide  Momente  drängten  gleich  sehr  dazu 
und  von  vorn  herein  scheinen  die  Stände  die  Bedeutung  des  Kampfes  richtig 
gewürdigt  zu  haben.  Dies  bezeugt  ihre  Taktik,  sich  rein  defensiv  zu  halten 
und  vom  formellen  Rechtstandpunkt  aus  alle  Angrifife  des  Kurfürsten  zu- 
rück zu  weisen. 

£s  ist  ein  äusserst  interessantes  Schauspiel,  zu  sehen,  wie  die  Stände 
dabei  vom  Kurfürsten,  der  sich  einzig  auf  den  Begriff  der. landesherrlichen 
Autorität  stützt,  Schritt  für  Schritt  zurückgedrängt  werden,  wie  sie  die  noch 
behaupteten  Positionen  immer  mit  denselben  Mitteln  zu  vertheidigen  suchen, 
bis  der  Kurfürst  ihnen  seine  Verwaltungsmaximen  octroyirt  und  so,  gegen 
den  Buchstaben  der  früheren  Recesse,  zu  seinem  Ziel  gelangt:  der  Ab- 
lösung der  auf  dem  Creditwerk  haftenden  Schulden  und  damit  dem  Aufhören 
des  gesammten  ständischen  Verwaltungsapparats.  Doppelte  Gründe  be- 
stimmten die  Stände,  dies  Ziel  nur  scheinbar  zu  verfolgen,  in  Wirklichkeit 
es  ins  Ungewisse  zu  verzögern.  Zunächst  war  es  der  persönliche  Vortheil, 
den  Einzelne  und  die  beiden  ganzen  Ritterschafts- Corpora  aus  der  hohen  Ver- 
zinsung einstiger  Darlehen  zogen,  sodann  und  in  noch  höherem  Maasse  das  Be- 
wusstsein,  dass  die  jährlichen  Versammlungen  der  Grossen  Ausschüsse  zur 
Abnahme  der  Rechnungen  ihnen,  wie  schwach  auch  immer,  doch  einen 
Ersatz  boten  für  die  seit  1653  nicht  mehr  berufenen  Landtage,  —  einen 
letzten  Anhalt  zu  corporativ-geschlossenem  Auftreten  auf  Versammlungen, 
die  weit  über  ihren  eigentlichen  Berathuugs- Gegenstand  hinaus  zur  Be- 
sprechung aller  möglichen  Landesbeschwerden  und  zur  Abfassung  von  Ein- 
gaben politischer  Natur  an  den  Kurfürsten  dienten.  Umgekehrt  bewogen 
dieselben  Gründe  den  Kurfürsten  znm  energischen  Angriff  auf  diese  letzte 
Position.  Wol  mag  es  sich  für  ihn  wie  meist  in  seinen  Conflicten  mit  den 
Ständen  zunächst  nur  um  eine  ganz  concreto  Frage  gehandelt  haben:  die 
Rückerwerbang  jener  den  Ständen  1624  für  die  Ueberlassong  der  Lenzen- 
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• 
sehen  Zollgefalle  gemachten  Cession  von  jährlich  12,000  Thaler,  die  er  für 
den  Unterhalt  seines  Heeres  vortrefflich  brauchen  konnte.  Daneben  mochte 
ihn  der  Wunsch  bestimmen,  jener  ins  Ungemessene  gehenden  ZinssaUoDg 
an  die  Darleiher  der  Dänischen  Schuld,  die  Altmärkische  Ritterschaft,  nach 
vierzigjährigem  Genuss  dieser  Wucherzinsen  endlich  ein  Ende  za  bereiten 
und  die  hohe  Auflage  des  neuen  Biergeldes  mindestens  zum  Nutzen  der 
Allgemeinheit,  nicht  dem  einiger  weniger  zu  verwerthen.  Wie  früher  so  oft, 
erging  es  ihm  indess  auch  hier.  Je  tiefer  er  bei  der  Untersuchnng  in  das 
Wesen  dieser  Verwaltung  eindrang,  um  so  mehr  enthüllte  sich  das  Sjstea 
als  unpraktisch,  kostspielig,  in  mancher  Beziehung  geradezu  verrottet.  So 
erwuchs  in  ihm  die  immer  klarere  Ueberzeugung  von  der  Reformbedürftigkeit 
des  gesammten  Creditwerks  und  sobald  er  sich  mit  dieser  Ueberzengong 
durchdrungen  hatte,  stand  auch  sein  Plan  fest,  diese  Reform  gleich  und 
ganz  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Aus  der  Geschichte  der  Landstände  ist  erinnerlich^  dass  daa  Creditwerk 
sich  aus  drei  Verwaltungen  zusammensetzte,  der  Kasse  zum  Neuen  Bier- 
gelde,  der  zum  Hufenschoss  und  der  zum  Städte-Kasten,  erstere  anf  dea 
Brau-  und  Mahl  -  Ziesabgaben  städtischer  und  ländlicher  Unterthanen  be- 
gründet, die  des  Hufenschosses  eine  ausschliesslich  ritterschaftliche,  der 
Städte-Kasten  eine  desgleichen  städtische  Kasse. 

In  dem  Kampf,  den  die  nachfolgenden  Aktenstücke  schildern,  handelt 
es  sich  vorzugsweise  um  die  Verwaltung  des  Neuen  Biergeldes.  Die  Schuld 
dieser  Kasse  kam  aliein  der  der  beiden  andern  nahezu  gleich;  sie  wurde 
gedeckt  duich  die  höchste  und  wichtigste  indirccte  Steuer  des  Landes;  as 
ihrer  Verwaltung  waren  alle  drei  Stände  der  Marken  gleicherweise  betheiligt 
Die  Hufenschoss- Verwaltung  sah  sich  daher  genöthigt,  allmählig  dieselben 
Verwaltungsgrundsätze  anzunehmen,  die  dem  Ausschuss  zum  neuen  Biei^ 
gelde  vom  Kurfürsten  kraft  landesherrlicher  Autorität  vorgeschrieben  wurden. 
Der  Städtekasten  endlich  bereitete  noch  weniger  Schwierigkeiten,  da  seine 
Leitung  den  kurfürstlichen  Organen  von  selbst  zufiel,  sobald  dies  bei  den 
beiden  ersten,  den  „landschaftlichen^  Kassen  geschehen  war. 

Wir  haben  daher  fast  nur  nöthig,  die  Entwicklung  des  Kampfes  mit 
der  Verwaltung  des  Biergelds  zu  verfolgen,  um  uns  über  die  des  ganzen 
Creditwerks  zu  orientircn. 

In  dem  Kampfe  selbst  heben  sich  drei  Perioden  von  einander  ab.  Das 
erste  Stadium,  das  den  ersten  Angriff  des  Kurfürsten  anf  die  Verwaltung 
enthält,  umfasst  die  Jahre  1662 — 1664  und  endet  mit  dem  Recess  Yom 
9.  Juni  dieses  Jahres,  der  allgemeine  Principien  zur  dereinstigen  Tilgung 
des  Fonds  feststellt  und  dem  Landesherrn  die  oberste  Gontrole  der 
Verwaltung  zuspricht,  diese  selbst  »bor  den  seit  lange  bestehenden  ständi* 
sehen  Organen  belässt. 

Die  Erkenntniss,  dass  auf  diesem  Woge  nicht  so  schnell,  wie  erwartet 
zum  gewünschten  Ziel  zu  kommen  sei,  führt  den  Kurfürsten  kaum  drei  Jahre 
später  zur  Erneuerung  des  Angriffs.  Die  Thatsache,  dass  die  Fortachritte 
in  der  Tilgung  hinter  seineu  Forderungen  zurückblieben,  genügt  ihm,  die 
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bisherige  AdmioistratioD  selbst  aozagreifeD.  Der  Conflikt  der  Jahre  1667 
bis  1670  endet  mit  seinem  entschiedenen  Siege.  Der  Kasse  zum  Biergelde 
schreibt  er  fortan  seine  Prineipien  znr  Tilgung  der  noch  bestehenden  Schul- 
den vor;  der  Verwaltung  selbst,  dem  Engen  Ansschuss,  belässt  er  zwar  noch 
formell  seine  Selbständigkeit,  macht  ihn  in  der  That  aber  von  seinem 
Special-Delegaten  in  ständischen  Dingen  —  damals  dem  Ober- Präsidenten 
▼.  Schwerin  —  völlig  abhängig. 

Erst  mehr  als  zwölf  Jahre  später,  Herbst  1682,  tritt  der  Kampf  in  das 
dritte  Stadium,  das  der  Entscheidung.  Da  der  Kurfürst  trotz  zwanzigjäh- 
rigen Wartens  das  ersehnte  Resultat  noch  immer  nicht  erreicht  sieht,  so 
erkennt  er  darin  die  Unfähigkeit  —  wenn  nicht  den  bösen  Willen  —  der 
Neu -Biergelds -Administration  damit  überhaupt  zu  Stande  zu  kommen. 
Ohne  Rücksicht  auf  frühere  Versprechen  thut  er  daher  den  letzten  Schritt. 
Aus  eigener  Machtvollkommenheit  hebt  er  die  bisherige  selbständige  Ver- 
waltung des  Neuen  Biergeldes  wie  der  beiden  andern  Kassen  auf  und  er- 
setzt sie  durch  eine  fürstliche.  Alle  bisher  ständischen  Beamten  werden  in 
fürstlichen  Eid  und  Pflicht  genommen  und  damit  fürstliche  Beamte.  Der 
kurfürstliche  Special- Commissar  wird  zum  Commissarius  perpetuus  und 
Leiter  des  Neuen  Biergeldes  wie  des  Hnfenschosses ,  während  ein  anderer 
der  Geheimen  Räthe  die  Direction  des  'Städte-Kastens  erhält,  und  nur  ein 
zufalliger  Umstand,  die  Belastung  der  landschaftlichen  Fonds  mit  Geldern 
frommer  Stiftungen,  rettet  sie  vor  gänzlichem  Verschwinden. 

Auch  in  dieser  letzten,  dritten  Periode  des  Kampfes  vertheidigen  die 
Stände  ihre  Position  Schritt  für  Schritt.  Erst  nach  mehr  als  dreijährigem 
Ringen,  April  1686,  erlässt  der  Kurfürst  die  Reglements,  die  die  Lei- 
tung ganz  in  seine  Hände  legen.  Der  Protest  der  Stände  —  denn  mit 
einem  solchen  schliesst  dieser  Kampf,  wie  er  damit  beginnt  —  verhallt  un- 
gehört. 

Zum  Verständniss  für  das  schnelle  Anwachsen  der  Schuld  dieser  land- 
schaftlichen Kassen  wird  es  dienlich  sein,  einige  Daten  aus  der  ersten  Hälfte 
des  Jahrhunderts  in  Erinnerung  zu  bringen.  Die  von  Joachim  IL  über- 
komm<inen  Schulden  von  zusammen  über  zwei  Millionen  Thaler  waren  unter 
dessen  beiden  Nachfolgern  nicht  unbedeutend  vermindert  worden.  Im  Jahre 
1610  nahm  nun  aber  Johann  Sigismund  zum  Unterhalt  seiner  Truppen 
im  Jülichschen  Kriege  jene  Dänische  Schuld  von  200,000  Rthlrn.  auf,  die, 
1620  vom  Dänenkönig  gekündigt,  in  der  Zeit  der  grössten  Münzentwerthung 
durch  ein  von  der  Altmärkisch-Priegnitzirischen  und  Mittel  märkischen  Ritter- 
schaft aufgenommenes  Darlehn  von  668,481  Rthlr.  gedeckt  wurde.  Diese 
durch  Zinseszins  auf  circa  830,000  Rthlr.  gestiegene  Schuld  belastete  das 
Neue  Biergeld,  dessen  Obligationen  den  Ritterschaften  jener  beiden  Kreise  als 
Faustpfand  eingehändigt  waren,  von  Neuem  derart,  dass  seine  Passiva  wieder 
auf  1,946,749  Rthlr.  stiegen.  Die  Ueberweisnng  von  12,000  Rthlrn.  jährlich 
aus  den  Lenzenschen  Zollgefallen  im  Jahre  1624  blieb  ohne  wesentlichen  Ein- 
fluss.  Um  diese  Zeit  betrug  die  Biergeld-Schuld  ca.  1,600,000  Rthlr.,  welche 
nach  dem  üblichen  Zinsfuss  von  6  Procent  96,480  Thaler  jährlicher  Zinsen 
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erforderteu.')  Zur  Deckuag  dieser  für  jene  Zeit  enormeQ  Samme  war  die 
Bierziese  verdoppelt,  vou  3 Vi  auf  7  Thaler  pro  Gebräa  im  Recess  vom 
9.  JuDJ  1624'-')  auf  so  lauge  erhöht  worden,  „bis  die  Haaptsamma  rebattiret 
uud  die  jährlichen  Gefälle  die  Zinsen  abführen  können^^  Schon  damals 
kam  es;  bei  der  Unmöglichkeit,  diese  Zinsen  abzutragen,  zu  einer  Zahlung:^ 
Stockung.  Die  Herabsetzung  des  Zinsfusses  auf  5%,  der  Versuch  ein» 
Abmachung  mit  den  bedeutendsten  Gläubigern,  wie  er  die  Aufgabe  der  tob 
1624 — 1629  arbeitenden  Commission  Pruckmann-Winterfeld  war,  führte 
zn  keinem  oder  nur  ungenügendem  Ergebniss,  so  dass  die  Insolyena  bis  in 
den  Anfang  der  Regierung  Friedrich  Wilhelms  hinein  permaoent  blieb. 

Der  Kurfürst  Hess,  von  Fragen  der  äusseren  Politik  fast  ganz  in  An- 
spruch genommen,  den  Dingen  auf  diesem  (lebiet  die  ersten  zwanzig  Jahre 
seiner  Regierung  hindurch  ihren  Lauf.  Erst  nach  der  Erringung  der  prenssi- 
schen  Souveränität,  der  Bezwingung  der  rheinischen  und  preassischen  Stände, 
der  Sicherung  gegen  Schweden  und  Polen  im  Frieden  zu  Oliva,  wandte  er 
dieser  Aufga1)e  wieder  seinen  Blick  zu.  Sticht  als  ob  er  ihrer  je  vergesseo 
hätte.  Von  den  ersten  Tagen  an  hatten  ihn  Pläne  zur  Reform  des  Steae^ 
und  des  damit  im  Zusamnicnhanij;  stehenden  landschaftlichen  Schuldenwesens 
beschäftigt.  Zu  wiederholten  Malen,  1641.  dann  1653,  hatte  er  durch  die 
landschaftlichen  und  städtischen  Verordneten  eingehende  Enqueten  über  die 
Bevölkerung  von  Stadt  und  Land,  ihr  Vermögen,  dessen  Belastung,  die 
Vertheiluug  der  direkten,  ihr  Verhältniss  zu  den  indirekten  Steuern  anstellen 
lassen.  Zu  dauernder  Re formt hätigkeit  kam  er  indess  erst  mit  dem  Friedeo 
von  Oliva,  dem  unmittelbar  eine  dritte  noch  genauere  £nqu§te  in  den  mär- 
klschen  Städten  und  ländlichen  Kreisen  folgte.  Sowol  das  wenig  befriedi- 
gende Ergebniss  derselben  wie  der  Wunsch,  die  Steuerkraft  des  Unter- 
thanen  mehr  zur  Vertheidigung  und  Vergrösserung  seines  Landes  als  znr 
Deckung  verjährter  Schulden  anzuwenden,  ebenso  sehr,  vielleicht  noch  mehr, 
derjenige,  den  letzten  Rest  politischer  Autonomie  der  Stände  zn  beseitigen, 
bestimmten  ihn,  selbst  Hand  an's  Werk  zu  legen. 

Im  Augenblick,  wo  er  dies  that,  Herbst  1662,  riefen  ihn  die  verworrenen 
ständischen  Verhältnisse  nach  Preussen.  Derjenige,  der  ihn  hier  bisher  fer- 
tretcn,  Schwerin,  wurde  jetzt  statt  seiner  mit  der  Regelung  des  mär- 
kischen Credit  Werks  betraut.  (Oktober  1662.)  An  die  Spitze  einer  Com- 
mission gestellt,  der  neben  ihm  der  Kammergerichts  -  Präsident  und  Vice- 
Kanzler  von  Rah  den,  der  Kammergerichtsrath  Romswinkel  und  der 
Amtsrath  Krüger  angehörten,  begann  er  die  Verhandlungen  mit  den 
Verordneten  zum  Grossen  und  Engen  Ausschuss  des  Neuen  Biergelds, 
liess  sich  aber  bald  unter  der  Angabe,  durch  die  Erziehung  der  beiden 
ältesten  Söhne   des  Kurfürsten   an  regelmässiger  Theilnahme  an  den  Ge- 

')  Id  den  einondvierzig  Jahren  von  1624  bis  1665  steigt  dieselbe  durch  nene 
Darlehen  nod  Zinseszins  auf  1,080,000  Thlr.  Hauptsummc  und  2,075,000  Thlr. 
versessene,  d.  h.  fällige  Zinsen. 

^  Vgl.  Mylias  VI.  30ff. 
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Schäften  der  Commission  behindert  zn  sein,  durch  den  Kanzler  Somnitz 
hierin  vertreten ;  vielleicht  weil  er  mit  des  Kurfürsten  Absichten,  mindestens 
mit  der  Methode  zu  ihrer  Erreichung,  nicht  völlig  übereinstimmte. 

Unbequemlichkeit  und  Kostspieligkeit  der  Verhandlungen  mit  dem  Gc- 
sammten  Ausschnss  fuhren  zur  Aenderung  des  Verfahrens  seitens  des  Kur- 
fürsten. Er  ersucht  die  Stände  um  die  Bestellung  einer  dauernden  Com- 
missiouy  und  fortan  tritt  diese,  bestehend  ans  drei  vorzuglich  dazu  geeigneten 
Männern,  dem  Dechanten  Hans  Ludwig  von  der  Groben,  dem  Bürger- 
meister Zarlang,  beide  zu  Berlin  ansässig,  und  dem  Bürgermeister  Witte 
von  Stendal,  vornehmlich  in  den  Vordergrund.  Die  Verhandinngen  mit  ihnen 
(Dezember  1662  bis  März  1663)  führen  trotz  der  sehr  energischen  Bemü- 
hungen der  kurfürstlichen  Commissarien  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  der 
Ferne  ertönenden  Mahnrufe  des  Kurfürsten  zu  keinem  Resultat.  Grö  be  n,  ge- 
tragen durch  die  Ueberzengung  von  dem  Recht  der  Stände  auf  diese  Stellung 
und  zugleich  durch  das  Bewusstsein  erschreckt,  dass  ihnen  ihr  letztes  poli- 
tisches Recht  von  Belang  entrissen  werden  sollte,  stellte  sich  mit  Entschie- 
denheit anf  den  historischen  Rechtsboden,  den  einzigen,  auf  dem  die  Po- 
sition der  Stände  unangreifbar  war.  Theils  mit  dem  Vorwand,  dass  die 
ältesten  Rechnungen  nicht  mehr  auffindbar,  theils  mit  Präcedenzfällen  aus 
der  Zeit  Georg  Wilhelms,  der  seinen  Anspruch  auf  Abhörung  der 
Jahresabschlüsse  durch  einen  Delegaten  im  Jahre  1629  förmlich  zurückge- 
zogen habe,  weiss  er  des  Kurfürsten  Forderungen  um  genaue  Rechnungs- 
legung seit  den  Zeiten  Joachims  II.  zu  umgehen. 

Dass  die  Vertreter  der  ständischen  Interessen  von  ihrem  Recht  durch- 
drnngen  waren,  ergiebt  sich  aus  ihren  1663  beginnenden,  wiederholten  Be- 
mühungen von  dem  schlecht  unterrichteten  Landesherrn  an  den  besser  zu 
unterrichtenden  zn  appelliren.  Trotz  seines  entschiedenen  Widerspruchs 
sucht  ihn  eine  Deputation  des  Grossen  Ausschusses  unter  Gröbens  Leitung 
in  Königsberg  auf,  um  ihm  in  eingehender  Weise  über  den  Status  causae 
zu  berichten  und  gegen  das  Vorgehen  seiner  Räthe  zu  protestiren. 

Schon  in  den  Verhandlungen  während  des  Winters  war  des  Kurfürsten 
Wunsch  verlautbart,  zunächst  die  der  Landschaft  überlassenen  Lenzenschen 
Zollgefälle,  früher  in  Höhe  von  12,000,  jetzt  infolge  eines  Zuschlages  von 
16,000  Thlrn.  jährlich,  zu  eigener  Verwendung  zurückzuerhalten.  Groben 
weist  darauf  zn  Königsberg  nach,  wie  die  grossen  Erfolge  der  letzten 
zwanzig  Jahre,  die  Rednction  allein  der  Schulden  des  Neuen  Biergeldes 
von  20  auf  13  Tonnen  Goldes  nur  durch  regelmässige  Zinszahlung  ermög- 
licht worden  seien.  Diese  wiederum  sei  bedingt  durch  den  Fortbezug  der 
Lenzener  Gefalle,  die  daher  vorläufig  unerlässlich  seien.  Trotz  der  einge- 
hendsten Rechnungslegung  über  die  augenblickliche  Verfassung  des  Neuen 
Biergeldes  weiss  der  Kurfürst  sich  geschickt  eine  Handhabe  zu  fernerem 
Eingreifen  zu  wahren.  Der  Mangel  an  Information  über  den  Städte- Kasten, 
den  Ursprung  und  das  allmähliche  Wachsthum  der  Schuld  beeinträchtigt, 
nach  seiner  Angabe,  eine  allumfassende,  endgültige  und  gerechte  Regelung 
der  Schulden  des  Creditwerks.    Eine  Voruntersuchung,  die  über  die  beregten 
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Punkte  Licht  verschaffe,  sei  die  Vorbedingung  dieser  Regelung.  Diete 
TJntersucbnng  sollte  zu  Berlin  unter  sciaer  eignen  Leitang  onch  seiner  Riick- 
Icetir  in  die  Marken  vorgenommen  werden. 

Ende  166ft  kehrte  Priedricb  Wilhelm  von  Kö u ige berg -nach  Berli» 
zurück.  Was  während  der  fünfzehn  Mouate  seiner  Abwesenbeit  nicht  Ton 
der  Stelle  gerückt  war,  wurde  jet7.t  hinnen  kurzem  soweic  gefördeit,  als  der 
Kurfürst,  auf  den  ersten  St'hlag  zu  geheiT  gewillt  war.  Auf  dem  zam  Früh- 
jahr 1664  nach  Berlin  berufenen  Landtage  kam  es  zu  einer  Einignng.  die 
sehr  zu  Guuslen  des  Kurfürsten  austiel.  Zunächst  erreichte  er  die  Rück- 
erstattung der  Lenzeuscben  OctÜlle,  da  die  Staude  nach  dem  Ausweis  ihrer 
eignen  Abschlüsse  zugestehen  musiiten.  daes,  des  Kurfürsten  Princtpien  loi 
Behandlung  der  Creditoren  einmal  acceptirt,  die  allmähligc  Srhnldentilgnnf 
auch  ohne  jene  durchführbar  sei.  Sodann  wurde  ihm  das  formelle  Zngr- 
standuiss  gemacht,  die  gesammte  Schulden-ÄdministrHtion  zu  beliebiger  Zeit 
einer  Untersuchung  unterziehen  zu  dürfen.  Alles  was  die  Stünde  dnrcb- 
sctEteu  war  die  nochmalige  Zuüichorung  der  bisher  zu  dem  Creditwerk  rei- 
tirdneten  Einkünfte  mit  Aussehlusä  der  Leuzenscben  Ocfalle,  die  aelbständip 
Administration  nnd  die  liefreinng  von  jeder  Verantwortlichkeit  ftir  die  Ver 
waltung  ihrer  Vorfahren  im  Kecess  vom  2'i.  Mai  1664.')  Die  Selbständigkeit 
der  Schuldenvcrwaltnng  war  unter  diesen  Bedingungen  eine  illusorische-  Dit 
dem  Knrfilrsteu  garantirte  ständige  Controlgewalt  mnsste  auch  bei  iunem 
üebereinslimmung  zu  steten  Reibungen  und  diese  zur  Umwandlung  der 
Administration  zu  Guusteu  der  stärkeren  Partei  fuhren.  Um  wie  viel  mehr 
jiiOBste  dies  der  fall  sein  bei  der  weiten  DivergeuE  des  beiderseitigen  Stacfi 
punktal  Den  Ständen  war,  wie  Eingangs  berührt,  aus  politisrhen  wie  aof 
persönlichen  Gründen  die  rom  Kurfürsten  geplante  SisttruQg  des  Credil- 
werks  nachtheilig.  Die  Verordneten  bemühten  sich  daher,  die  entgegen 
stehenden  Strebungen,  die  Schuldablösung  bei  fremden  Creditoren  dort,  dit 
fernere  Zinszahlung  an  die  Kreis-Ritterschaften  und  einzelne  Stande,  di« 
Forderungen  hatten,  hier,  zu  vereinen.  Dies  wäre  ohne  das  neu  garantirM 
Controlrecht  des  Kurfürsten  eine  Zeitlang  gegangen-  Mit  dem  §.  ]8  Att 
Recesees  von  1664  in  der  Uand,  konnte  es  iudess  dem  Lajidoshcrm  nichl 
schwer  fallen,  die  Blossen  des  von  den  Verordneten  vcrlreteneu  Sralems 
aufzudocken  and  gerade  aa  dieser  Stelle  die  Hand  anznlcgen  zu  einer  gründ- 
lichen Umgestaltung  der  Verwaltung,  die  ein  Zuwiderhandeln  gegei 
Absichten  zur  Unmöglichkeit  machte. 

Indess  richtete  er  seinen  Angriff  zunächst  nur  gegen  die  Art  der 
filhrung  der  auf  dem  Landtage  von  iii64  vereinbarten  Prinoipien. 
seiner  von  Anfang  bis  zu  Ende  befolgten  Taktik,  Hess  er  sich  auch  jetxt 
wieder  lucht  in  Unterhandlungen  mit  dem  Grossen  Ausschuss  ein,  son- 
dern wandte  sich  direkt  an  den  Leiter  des  Engen  Ausschusses  nnd  der 
frübereu  ständischen  Conimission,  den  Geheimen  Rath  und  Dom-Dectuul 
Groben. 
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VoD  Cleve  aas,  wo  er  eben  nach  endgültiger  Regelung  der  Erbschafts- 
frage die  Huldigung  Beiner  Stände  von  Nenem  empfing,  weist  er  schon  Ende 
Februar,  dann  im  April  1666  Groben  entschieden  auf  die  genaue  Befol- 
gung der  Principien  von  1663/64  hin.  Gleichzeitig  spricht  er  ihm  seine 
Verwunderung  darüber  aus,  dass  entgegen  den  früheren  Bestimmungen 
Zinszahlungen  ohne  vorherige  Einholung  seiner  Confirmation  vorgenommen 
würden.  Wenn  hierin  keine  Remednr  eintrete,  stellt  er  sein  persönliches 
Eingreifen  in  Aussicht.  Zugleich  folgert  er  aus  seinem  Anfsichtsrecht  das 
weitere,  für  die  sparsamste  Verwaltung  des  Schuldenwerks  Sorge  zu  tragen. 
Als  Ausschuss  zur  Abnahme  der  Rechnungen  würden  fortan  drei  Verord- 
nete, neben  Groben  noch  je  ein  Vertreter  der  Landschaft  und  der 
Städte,  völlig  genügen.  Im  Uebrigen  sehe  er  der  sehlennigen  Durchfüh- 
rung der  Reformen  entgegen.  Groben  seinerseits  verweist  die  Angelegen- 
heit vor  den  wie  alljährlich  nach  Ostern  versammelten  Grossen  Ausschuss, 
der  nach  eingehenden  Berathungen  seinen  Standpunkt  in  einer  Ende  Mai 
1666  an  den  Kurfürsten  nach  Cleve  gesandten  Eingabe  dahin  präcisirt,  dass 
betreffs  sparsamer  und  geregelter  Verwaltung  das  Möglichste  bereits  ge- 
schehe, eine  zwangsweise  Behandlnng  sämmtlicher  Creditoren  aber,  auch 
solcher  die  zur  Behandlnng  nicht  geneigt  seien,  den  Recessen  von  1569, 
1624  nnd  1664  widersprechen  würde.  Man  sieht,  dass  der  Ausschuss  den 
Rechtsstandpunkt,  auf  den  er  sich  gestellt,  nicht  zu  verlassen  gemeint  war. 
Nur  eine  Lücke  fand  sich  in  seiner  Stellung,  das  eigennützige  Festhalten 
einzelner  Stände  an  ihren  ursprünglichen,  zum  Theil  billig  erworbenen  For- 
derungen, auch  wenn  sie  an  hohen  Zinsen  schon  den  Werth,  ja  unter  Um- 
ständen weit  mehr  als  den  Werth  des  ursprünglich  vorgestreckten  Capitals 
erhalten  hatten.  Solchen  gegenüber  mochte  der  Zuspruch  der  Mitglieder 
der  Ausschüsse  machtlos  sein.  Nur  eins  konnte  da  helfen,  der  kategorische 
Befehl  des  unumschränkten  Herrn. 

Daher  vertagte  der  Kurfürst  die  Entscheidung  über  die  von  ihm  auf- 
gestellten Beschwerden  bis  zu  seiner  Rückkehr  nach  Berlin.  Im  Herbst 
des  Jahres  1666  beginnt  Schwerin  auf  des  Fürsten  Befehl  die  Untersuchung 
von  Neuem.  Dieselbe  ergiebt,  dass  die  Klage  über  ungleiche  Behandlung 
der  Creditoren  nicht  grundlos  ißt  und  führt  im  Frühling  1667  zu  noch  ein- 
gehenderen Verfügungen  über  die  genaueste  Nachachtung  der  vom  Kur- 
fürsten für  die  Behandlnng  der  einzelnen  Kategorien  von  Gläubigern  aufge- 
stellten Normativbestimmnngen,  vor  Allem  der  Zinssaspension  für  alle,  mit 
Ausnahme  der  Pia  Corpora.  Diese  Massregeln,  meinte  er  mit  Recht,  er- 
möglichten allein  die  beabsichtigte  Ablösung  binnen  kurzer  und  bestimm- 
ter Frist. 

Dem  Drängen  des  Ausschusses  um  vorläufige  Gestattung  des  bisherigen 
Verfahrens,  da  der  vom  Kurfürsten  anbefohlene  Weg  zur  Vernichtung  des 
ganzen  Credits,  dem  Stnrmlauf  aller  Creditoren  auf  die  Kassen,  Retorsions- 
massregeln  ausländischer  Creditoren  führen  würde,  begegnet  der  Kurfürst 
mit  einem  geschickten  Kunstgriff.  Er  lässt  sich  über  die  Einkünfte  des 
Jahres  1667,  soweit  sie  eingegangen,  und  deren  Bestimmung  genauesten 
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Beriebt  abstatten  and  erweist  dem  Ausechusse  aus  Ecinen  eignen  AofaUl- 
Inngen  die  Unmöglichkeit,  bei  fortgesetzter  Zinszahlung  in  absehbarer  Zeil 
lihne  Vcrmobraug  der  Einkünfte  zu  dem  beabsicbtigtei)  Ziel  zu  gelangrn 
Darans  folgt  fiir  ihn  die  Zweckmässigkeit,  ja  Nothwendigkeit  Geioer  eigener 
Bc8t]nimun);en  and  ohne  die  fortgesetzten,  entschiedenen  liemonetrationet 
des  Ausschusses  ferner  zu  beachten,  läset  er  durch  seine  Gebeimon  R»Hn 
wahrend  seiner  Abweüenheit,  Angast  1668  bis  October  1669,  darüber  waebcD, 
dass  seinen  Verordnungen  gemäss  verfahren  werde.  Dies  hat  dann  während 
der  drei  Jahre  1667 — 1670  duii  Erfolg,  dasM  eine  TerhüUniBsmä&sig  sehr 
bedeutende  Summe  des  Capitals  getilgt  wird,  so  dass  dessen  völtige  Ab- 
lösnng  binnen  eines  Jahrzehnts  in  Aussicht  genommen  werdea  konnte.  Id 
Lanfe  des  Jahres  1669  srhien  sich  der  Conflikl.  eben  an  dem  Ponkt  der 
Zinssnspengion ,  zu  einer  gewaltsamen  Lösung  zuspitzen  zu  wollen.  Der 
Knrfürst  mahnte  seine  Geheimen  Käthe  ebenso  ernstlich  an  die  strikt«  Be- 
folgung seiner  Befehle,  wie  der  Grosse  Ausschuss  die  generelle  Zinssuspeth 
Bion  von  der  Hand  wies  und  gegen  die  direkte  Verhandlung  der  Räthe  w'v 
dem  Land-Kentmeisler  von  der  Linde  unter  Uebergehung  der  Verordri- 
ten  —  Groben  war  durch  ernste  Krankheit  seit  langem  an  sein  L;)^' 
gefesselt  ~  als  verfassungswidrig  protestirte.  Dem  entsprach  es,  dass  audi 
die  Zinsvertbeilung  filr  1669  von  den  Verordneten  gleichwie  in  den  vorigei, 
Jahren  vorgenommen  und  alle  ärmeren  Creditoren,  mit  besonderer  Beniek 
sichtiguug  derer  nns  der  Mitte  der  Verordneten  selbst,  ebenso  wie  die  .*]!■ 
lind  Mittelmärkischcn  Ritterschatten  für  ihre  nicht  mehr  völlig  bek;. 
bare  Forderung  von  etwa  200,000  Thlrn,  in  liisheriger  Weise  befriedl::' 
wnrden,  ohne  dass  die  Geheimen  ßäthe,  die  für  einen  solchen  Fall  niili 
bestimmt  instrulrt  waren,  dagegen  einschritten. 

Da  der  Kurfürst  indess  die  IViedliohe  Lösung  dieser  Angclegenhe)' 
zumal  in  einem  Stadium,  wo  ein  Grund  zur  Furcht  vor  unberufenen  slin 
discheu  Couvonlen  nicht  mehr  vorlag,  einer  gewaltsamen  vorzog,  so  gah<: 
dem  Ansinnen  der  Stände  auf  erneute  mündliihe  Verhandlung  mit  seinfn 
vertrautesten  Käthen  Gehör.  Unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr  von  Köni^r 
berg,  1.  November  1669,  trat  nochmals  der  Ober-l'räsident  Schwerin  udiI 
diesmal  mit  dem  Oberhofmeistcr  von  CanitE  neben  sich,  mit  den  stxndi- 
scheu  Deimtirten  zur  Conferenz  zusammen.  Man  kam  indois  auch  jetzt  lu 
dreitägiger  Besprechung   sn  keinem  irgendwie  nennenswcrthen   Ergebnis! 

Der  Kurfürst  mochte  hoffen,  auf  einem  grösseren  Deputations  tage  dnrcli 
Sicherung  der  Majorität  noi'h  eher  zu  seinem  Ziele  zu  kommen.  Ein  solrhet 
Tag  wurde  daher  zum  Jannar  1670  bornfeu.  Doch  die  Propositionen  vo« 
18.  Januar  d.  J.  fanden  so  wenig  Anklang,  als  ob  der  alte  Vorkämpfer  der 
ständischen  Kcchte,  Groben,  der  eben  in  diesen  Tagen  betrübt  in  die  Qrahc 
sank,  noch  seines  Amtes  als  Sprei^her  der  Stände  gewartet  hätte.  Es  han- 
delte sich  nach  Meinung  der  Stände  um  eine  petitio  principii.  Das  Schul- 
denwerk, das  der  Kurfürst  in  seineu  Propositionen  als  ein  landesherrlirbe.' 
bezeichnete,  sei  ein  ständische«,  wie  dies  der  Wortlaut  der  Schuld-Obliga- 
tionen klar  bekunde.    Die  darauf  gewidmeten  Einkünfte  würden  ja  mit  dev' 


J 
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Aofhören  des  Werks  von  selbst  aufhören.  Die  Leitung  der  Verwaltung 
aber  sei  ihnen  1664  vom  Kurfürsten  selbst  durch  die  Sanction  des  Recesscs 
vom  23.  Mai  d.  J.  verbürgt  worden. 

Die  Antwort  des  Kurfürsten  erhebt  sich  zu  einem  höhereu  Gesichts- 
punkte. Als  Landesherr  habe  er  die  Pflicht,  für  das  Beste  aller  seiner 
Unterthanen  gleichmässig  zu  sorgen.  Eben  aus  landesherrlicher  Machtvoll- 
kommenheit sei  er  auch  berechtigt,  trotz  entgegenstehender  Bestimmungen 
klar  erkannte  Missbräuche  abzustellen.  Da  das  Ziel  gänzlicher  Tilgung  von 
den  Ständen,  so  lange  ihre  Verwaltung  selbständig  war,  nicht  so  schnell  als 
möglich  gewesen  wäre,  erreicht  sei,  so  werde  die  Leitung  an  ein  kurfürst- 
liches Organ  übergehen,  einen  ständigen  Commissar,  der  darauf  achten 
werde,  dass  den  Absichten  des  Kurfürsten  nachgekommen  würde.  Zweimo- 
natliche Verhandlungen  mit  den  Ständen  führten  eine  Verständigung  doch 
nicht  herbei.  Von  ihrem  Standpunkte  der  Behauptung  wol  erworbener  und 
garantirter  Rechte  kann  man  ihnen  keinen  Vorwurf  daraus  machen,  wie 
denn  der  Kurfürst  sich  auch  damit  begnügte,  in  der  Resolution  vom  7.  März 
1670,  die  den  bewegten  Landtag  schloss,  die  Zinssuspension  und  Capital- 
Reduction  mit  Ausnahme  der  Capitalien  der  Pia  Corpora  im  Princip  zur 
Anerkennung  zu  bringen,  wogegen  die  Administration  selbst  vorläufig  den 
ständischen  Verordneten  in  bisheriger  Selbständigkeit  verblieb. 

Hierzu  mag  auch  die  Stellung  dessen  beigetragen  haben,  der  bis  zu 
seinem  Tode  (1679)  dem  ganzen  Creditwerk  als  Direktor  vorgesetzt  blieb, 
des  Ober- Präsidenten  Schwerin.  Eine  so  vorsichtige  und  zu  energischem 
Durchgreifen  wenig  geneigte  Persönlichkeit  war  wie  geschaffen,  als  Mittels- 
person zwischen  den  Ständen,  denen  er  selbst  angehörte  und  mit  denen  er 
durch  mannichfache  Bande  verknüpft  war,  und  dem  Kurfürsten  zu  dienen. 
Geschickt  benutzte  er  seine  Stellung,  die  Stände  mit  den  Mitteln  der  Ueber- 
zeugung  zur  Befolgung  der  kurfürstlichen  Verordnungen  zu  bewegen  und  es 
gelang  ihm,  im  Laufe  eines  Jahrzehnts  des  Kurfürsten  Absichten  soweit  zu 
fördern,  dass  zur  Zeit  seines  Todes  die  Sistirung  des  Creditwerks  in  nahe 
Aussicht  trat. 

Anders  unter  seinem  Nachfolger  im  Amte  des  Landschafts-Direktors, 
dem  durch  seine  unbeugsame  Energie  und  Klarheit  ausgezeichneten  Fried- 
rich von  Jena,  der  von  1679 — 1682,  seinem  Todesjahre,  diese  seine  Stel- 
lung zur  Ueberführung  der  bisher  noch  ständischen  Verwaltung  in  eine 
gänzlich  kurfürstliche  benutzte.  Er  konnte  dies  schon  deshalb  besser  als 
Schwerin  thun,  weil  er,  durch  frühere  Verhandlungen  und  Versprechen 
nicht  gebunden,  sich  einzig  und  allein  zum  Ausführungs-Organ  der  kurfürst- 
lichen Ideen  machte,  an  deren  Entwickelung  er  seinerseits,  wenn  wir  ihn 
recht  beurtheilen,  nicht  geringen  Antheil  gehabt  haben  muss. 

Als  er  sich  darüber  vergewissert  hatte,  dass  die  Principien  der  Ver- 
ordnung vom  7.  März  1670  nicht  strikt  durchgeführt  wurden,  bestimmte  er 
den  Kurfürsten,  eine  neue  Enquete  zu  veranlassen.  Eine  neue  Commission 
trat  also  im  Jahre  1681  zusammen,  und  die  Antwort  auf  die  von  ihr  der 
ständischen  Verwaltung  vorgelegten  Fragen  ergab,  dass  diese  bemüht  war, 
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die  Yölligo  Ablösung  in's  Ungewisse  binanBEusohieben.  Dies  gab  dau 
endlich  im  Jahre  1682  Anlass,  die  Verwaltung  föllig  in  eine  landeaherrlichi 
zu  verwandeln.  In  diesem  Jahre  wnrde  die  Zahl  der  Verordneteo  nui 
Neuen  Biergeldo  auf  sechs  beschränkt,  und  diese  BeachräokoDg  mil  des 
bisherigen  zu  grossen  Unkosten  motifirt. 

Ebenso  wesentlich  war  die  durch  eine  ähnliche  Verordnong  herbeige* 
führte  Reduction  des  Grossen  Ausschusses  von  etwa  50 — 60  auf  12  Mit- 
glieder, denen  durch  die  Beschränkung  ihrer  Competens  auf  die  RechnDogi- 
prüfung  und  zwar  innerhalb  einer  kurz  bemessenen  Frist  jeder  Charakter 
eines  landständischen  Convents  genommen  wurde. 

Beim  Tode  Jena's,  September  1682,  trat  ähnlich  wie  bei  dem  seiaei 
Vorgängers  Schwerin  zunächst  eine  Gommission,  diesmal  aus  den  6e* 
heimen  Käthen  Rahden,  Orumbkow  und  Rhetz  bestehend,  zn  ementer 
Prüfung  des  Schnldbestands  in  den  landschaftlichen  Kassen  zasammen. 

Das  Reglement  vom  11.  April  1683,  das  Resultat  sechsmonatlicher  Ver- 
handlungen und  ßerathungen,  erweitert  die  Verfügung  vom  März  1670  der 
art,  dass  es  die  Verwaltung  ganz  unter  die  Direction  eines  der  Oeheimeo 
Käthe  stellte,  zugleich  alle>  Verordneten  durch  kurfürstliche  Verpflichtung 
zu  landesherrlichen  Beamten  machte,  endlich  das  ersehnte  Ziel  der  Ah- 
lösnng  durch  Verringerung  der  Ausgaben  und  Erhöhung  der  EinnahmeoiD 
ganz  nahe  Aussicht  stellte. 

Dass  es  dem  Kufürsten,  nicht  nur  dem  Schein  nach,  d&bei  zugleich  om 
Mindernng  der  auf  den  Mediat-Unterthanen  lastenden  ständischen  Steuert 
zu  thun  war,  ergiebt  sich  aus  der  gleichzeitigen  Bestimmung,  die  die  Höbe 
des  Neuen  ßiergeldes  von  7  auf  472  Thaler  pro  Gebräu  herabsetzt,  das 
hcisst  fast  auf  jenen  Satz,  der  einst  unter  Johann  Georg  bestanden  hatte. 

Trotz  der  wiederholten,  lebhaften  ständischen  Proteste  verbleibt  es 
seitdem  bei  diesen  in  jenem  Reglement  niedergelegten  Verwaltangsgrand* 
Sätzen.  Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  ist  man  so  weit,  dass  in  allen  drei 
ständischen  Kassen  nur  noch  ein  verhältnissmässig  kleiner  Scholdrest  ve^ 
bleibt,  den  der  Kurfürst  durch  die  Resolution  vom  9.  Juni  1686  in  eine  lan- 
desherrliche Schuld  zurückverwandelt,  indem  er  gewissermassen  das  ganze 
Soll  und  Haben  zunächst  der  beiden  landschaftlichen  Kassen  auf  sein  Conto 
übernimmt.  Ans  Rücksicht  auf  die  Stände  wird  ihnen  dabei  zugesagt,  dass 
die  Kassen  Verwaltung  durch  Specialbeamte  geführt  werden  solle;  die  Bech- 
nungsabnahme  aber  erfolgt  nicht  mehr  durch  ständische,  sondern  durch 
kurfürstliche  Verordnete. 

Zugleich  verknüpft  der  Kurfürst  damit  den  Plan,  alle  Kirchen-  und 
Schulbcdienstetcn,  zunächst  kurfürstlichen  und  städtischen,  dann  anch  ritter- 
schaftlichen Patronats,  anf  ein  Baareinkommen  zu  setzen,  um  die  lästige 
Befreiung  derselben  von  den  indirekten  Steuern  aufzuheben.  Die  Einkünfte 
endlich  aus  dem  Neuen  Biergelde  und  Hufenschoss  bestimmt  er  zn  einem 
Haus-  oder  Staatsschatz,  dessen  intakte  Erhaltung  allen  Nachfolgern  auf's 
Ernstlichste  anempfohlen  wird. 


Die  Ordnung  des  Standischen  Creditwerks 

1662  —  1685. 


Der  Hauptmauu  der  Altmark,  Achaz  vou  der  Schuleuburg  an 
den  Kurfürsten.     Dat.  Beezendorf  26.  Sept.  1662. 

[Bittet  über  die  voo  ihm  geführte  ContribatioDBverwaltnDg  der  Altmark  Rechnung 

ablegen  zu  dürfen.] 

1662. 
Man  habe  ihm  die  Säumigkeit  der  karfürstlichen  Amtleute  in  Einbrin-  6.  Oct. 
guQg  ihrer  Contribution  zum  Vorwurf  gemacht,  doch  sei  er  völlig  schuldlos. 
Wiederholt  habe  er  ?on  jenen  die  Einsendung  der  Rechnungen  verlangt, 
ohne  dieselbe  zu  erreichen. 

„Nur  dasB  die  beide  gewesene  Amtleute  zu  Dambeck  und  Nien- 
dorf  einige  Aufsätze  eingesandt  haben,  dabei  doch  die  Belegunge 
allerdinge  ermangeln  und  unterschiedliche  Posten  sich  darin  finden, 
darüber  sie  billig  sollten  vernommen  werden,  und  also  etlichermassen 
bei  diesen,  des  Kreises,  Rechnungen  noch  eine  UnvoUkommenheit 
darüber  verbleiben  wird.  Aldieweil  ich  aber  mit  Schmerzen  und 
grossem  Herzeleid  erfahren  müssen,  welchergestalt  einige  Leute  sich 
finden,  die  mir  ohne  alle  gegebene  Ursache  so  gehässig  sein,  dass 
bei  Sr.  Ch.  D.  sie  mein  bishero  geführtes,  mühsames  Directorium  zur 
höchsten  Ungebühr  verkleinerlich  angeben  und  gleichsam  eines  schänd- 
lichen Eigennutzes  mich  beschuldigen  dürfen,  so  habe  ich  um  der 
Beamten  willen  der  Sache  keinen  Anstand  geben  wollen,  sondern  da 
nunmehr  die  geconcertirte  Frist  zu  Ende  läuft  und  der  Einnehmer  mit 
der  Rechnung  meist  fertig,  als  ersuche  E.  tJh.  D.  ich  demüthigst  mir 
einen  eigentlichen  und  gevnssen  Tag  zu  benennen,  da  ich  mich  nebst 
dem  Einnehmer  vor  Dero  Geh.  Rath  gesteilen,  die  Rechnungen  vorlegen 
und,  da  nöthig,  von  meinem  dabei  geführten  Directorio  gebührende 
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Ked  und  Autwort  geben  könne,  damit  dergestalt  meine  Unschuld  kam 
gerettet  uud  mein  ehrlicher  Name  und  Existimation,  die  mir  lieber  ist 
als  mein  Leben beibehalten  werden." 


Die  Geheimen  Käthe  an  den  Kurflirsten.     Dat.  Colin  &/Sp. 

30.  September  1662. 

[Schulenburgs  Beschwerden.    Vorschlag  zur  YorDabme  der  RechnungBlegaog  ii 

der  Residenz.] 
1662. 

10.  Oct.  Der  altniärkischc  Uauptmaun  A.  v.  d.  Schalenbnrg  führe  eroste 
Klage  daniber,  dass  die  kurfürstlichen  Amtleute  die  Rechnungen  über  die 
von  ihnen  in  den  Aemteru  erhobenen  Contributiousgelder  seit  1656  nichl 
mehr  eingesandt  hätten  und  bitte  um  schleunige  Beraumung  eines  Tages 
zu  seiner  D^charge. 

„Wir  haben  nicht  unterlassen,  deshalb  mit  dem  Herrn  Yice- 
Canzler  von  Rahden  *)  nöthige  Unterredung  zu  pflegen,  welcher  danii 
in  Vorschlag  gebracht,  ob  es  nicht  dahin  zu  veranlassen,  dass  solche 
Abnahme  alliier  in  loco  geschehen  möchte,  massen  dann  dadurch  nicht 
allein  einige  Unkosten  gespart  werden,  sondern  auch  er  seinen  oblie- 
genden Amtsgeschäften  besser  mit  abwarten  könnte.  Und  würde,  dt 
einige  fernere  Untersuchung  im  Lande  nöthig  gefunden  werden  sollte, 
dennoch  dieselbe  hiernächst  nach  abgenommener  Rechnung  fbrgenom- 
men  werden  können.  Weiln  wir  aber  hierunter  von  E.  Ch.  D.  gn. 
Willeusmeinung  nicht  informiret,  als  geruhen  Dieselbe  uns  solche  za 
uuserm  gehorsamsten  Verhalten  in  Gnaden  zukommen  zu  lassen.^ 


Die  Ausschüsse  der  Alt-  und  Mittelmärkischen  Ritterschaft  werden  durch 
ein  kurfürstliches  Ausschreiben  vom  13./23.  October  auf  den  19./29.  Novem- 
ber nach  Berlin  berufen,  um  dort  vou  dem  Ober-Präsidenten  die  Namen  der 
Commissarien  zu  vernehmen,  denen  sie  über  bestimmte  Fragen  betreffs  ihrer 
Schulden- Verwaltung  Auskunft  ertheileu  sollen.  Sie  haben  den  CommissarieD 
auf  Verlangen  ,)die  bezüglichen  Documenta  wie  auch  Rechnungen  and  was 
deme  mehr  anhängig^,  im  Original  vorzulegen. 


')  Yergl.    über    ihn    Isaacsoho,    Goscbichte    des    preussischeo    Beamten- 
tbums  II,  84,  218  ff. 


Special-CommissioD  z.  UntersuchaDg  d.  Creditwerks,  Herbst  1B62.         3G1 

Kurfürstliches  Commissoriale  an   den  Ober  -  Präsidenten 
V.  Schwerin   und   die  vier   Käthe  Lucius  v.  Rahden,   Ludolf 
V.  Lüderitz,  Komswinkel  und  Krüger  zu  Untersuchung  des 
Märkischen  Schuldenwerks.    Dat.  RUgenwalde  20.  Oct.  1662. 

16G2. 

„ Wir  erachten  für  nothwendig,  einige  gn.  Information  ein-  12.  Oct. 

zunehmen,  was  es  mit  dem  Schuldeuwerk  in  Unsrer  Chur  und  Mark 
Brandenburg  vor  eine  Beschaffenheit  habe,  und  ob  Wir  zwar  dasje- 
nige, was  dieses  Werks  halber  Unsre  löbl.  Vorfahren  wie  Unsre  getr. 
Landschaft  sich  vereinigt  und  verglichen  haben,  keineswegs  gemeint 
sein  umzustossen,  noch  weniger  Kirchen,  Schulen,  armen  Witwen  und 
Waisen,  so  das  Ihrige  hergegeben,  wie  man  es  wol  widrig  sucht  zu 
deuten,  dessen  zu  entsetzen,  so  erfordert  doch  auch  Unser  landesherr- 
liches obrigkeitliches  Amt  dahin  zu  sehen,  wie  gleichwol  mit  demje- 
nigen, so  Unsere  Unterthanen  ufbringen,  und  darunter  Wir  Uns  selber 
interessirt  befinden,  umgangen  werde;  dann  ob  wir  zwar  zu  denen- 
jeuigen,  die  das  Werk  unter  Händen  haben  und  führen,  keine  Diffidenz 
stellen,  so  ist  doch  auch  nicht  mehr  als  billig,  eine  Untersuchung  thun 
zu  lassen,  damit  Wir  einmal  >vissen  mögen,  wie  es  dann  mit  diesem 
Schulden- Werk  stehet,  und  dann  feiner  drauf  überlegen,  auch  mit 
Unsrer  Landschaft  Uns  vernehmen  können.  Diesem  nach  ergeht 
hiermit  Unser  gn.  Befehlich  an  Euch,  zum  förderlichsten  Euch  mit  den 
Deputirten  der  Landschaft  und  Städte  zusammenzuthun  und  zuforderst 
von  Ihnen  Euch  originaliter  zeigen  zu  lassen,  worauf  bei  Änhebung 
dieses  Schuldenwerks  gesehen  worden,  was  damals  vor  Schulden  ge- 
wesen, welche  der  Landschaft  zugeschlagen  worden,  was  ihnen  hin- 
gegen vor  Intraden  und  auf  wieviel  Jahre  zugeeignet  worden,  und  was 
wegen  deren  Inhabung  und  Berechnung  halber  vor  Vergleich  getroffen, 
auch  was  darunter  vor  Berechnung  von  Jahren  zu  Jahren  geführt, 
was  nachgehends  von  Zeiten  zu  Zeiten  mehr  an  Schulden  gemacht 
und  auf  was  Befehl  und  wohin  selbiges  verwendet  worden,  sonderlich 
aber  habt  Ihr  dabei  in  Acht  zu  nehmen,  was  darunter  etwa  vor  Hof- 
und  Handwerksschulden  auch  dergleichen  Gelde  gewesen,  was  vor 
und  nach  an  Capitalien  abgeführt,  was  itzo  noch  vor  Capitalien  un- 
abgeführt  nachstehen  und  hingegen  die  Einkünfte  der  Landschaften 
sein,  und  wohin  selbige  verwendet  worden  und  was  Ihr  sonsten  ferner 
zu  eigentlicher  Untersuchung  des  ganzen  Werks,  auch  dessen  eigent- 
licher Bewandtniss  dienlich  und  nöthig  findet  etc." 
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Otto    V.   Schwerin   an   den   Kurfttrsten.     Dat    Colin    a./Sp. 

13.  October  1662. 

[Fragt  an,  ob  die  VerordneteD  zum  Stadtekasten  zur  selben  Zeit  mit  deoeo  nui 

Hufenscboss  und  Neuen  Biergelde  tagen  sollen.] 
1662. 

23.  Oct.  „ —  —  Sonsten  haben  E.  Ch.  D.  gn.  Befehl  za  gehorsamster 
Folge  wir  den  Äusschuss  der  Landschaft  gegen  den  19.  Novembris, 
wie  beiliegend,  anhero  verschrieben,  da  dann  E.  Gh.  D.  gn.  Befehl 
allergehorsamst  nachgelebt  uud  Deroselben  davon  unterth.  Bericht 
abgestattet  werden  soll.  Die  Verordneten  der  Städte,  so  zum  Neuen 
Biergelde  gehören,  weiln  die  Städte  auch  daran  participiren,  haben 
wir  zwar  anitzo  mit  verschrieben;  allein  ist  E.  Ch.  D.  gn.  bekannt, 
dass  die  sämmtliche  Städte  ohnedem  noch  ein  absonderliches  Schnl- 
denwesen  haben,  womit  die  Ritterschaft  nichts  gemein  hat.  Weil  nun 
dessen  in  E.  Ch.  D.  gn.  Rescript  nicht  gedacht  wird,  auch  ohne  dem 
unmöglich  sein  würde,  beide  Sachen  auf  einmal  vorzunehmen,  so 
wollen  vorhero  E.  Ch.  D.  gn.  Befehl  wir  erwarten,  ob  solcher  Aus- 
schuss  der  Städte  auch  anhero  verschrieben  oder  ob  man  damit  so- 
lange anstehen  solle,  bis  man  mit  dem  Werk  hindurch  oder  aufs  we- 
nigste das  schwerste  tiberbracht." 


Postscript  Sclireibens  des  Ober-Präsidenten  und  der  Geh.  Räthe 
an  den  Kurfürsten.    Dat.  Colin  a./Sp.  26.  October  1662. 

(Praesentat.   Königsberg  11.  November.) 

[Die  Mangel  der  CoDtributioDS-VeirecbDung.] 

b.  Nüv.  „Auch  Durchl.  Churfürst,  gn.  Herr,  hat  die  gesammte  Ritterschaft 

in  der  Altmark  angehalten,  dass  zu  besserer  Fortsetzung  der  von 
E.  Ch.  D.  angeordneten  Commission  die  Beamte  die  Mängel  in  puncto 
Contributionis  und  der  Anlage  schriftlich  übergeben  und  solche  her- 
nachmals  ihnen  zu  ihrer  Nachricht  uud  Exculpation  communicirt  wer- 
den mögen. 

Wir  haben  sie  daliin  beschieden,  dass  solche  Commission  sich 
alhier  in  loco  auf  den  19.  Novembris,  als  gegen  welche  Zeit  ohne  dem 
der  Ausschuss  der  Stände,  E.  Ch.  D.  Befehl  nach,  wegen  Untersuchung 
des  Schulden  Wesens  anhero  verschrieben,  am  besten  würde  verneh- 
men lassen.  Und  sollten  sie  alsdann  die  alten  Anlagen,  als  worüber 
und  dass  dieselbe  niemals  communicirt  worden,  die  meiste  Beschwer 
geführt,   mit   überbringen.     Zu    welchem  Ende  wir  dann  auch  den 
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Beamten  sich  mit  ihrer  Notdurft  bereit  zu  halten  zugeschrieben,  und 
soll  hiernächst  von  dem  Verfolg  E.  Ch.  D.  unterth.  Bericht  abge- 
stattet werden." 


Otto  V.  Schwerin  an  den  Kurfürsten.     Dat.  Alten-Landsberg 

30.  October  1662. 

[Des   Kurfürsten  Befehl  auf  gesonderte  Untersuchung   des  Schuldenwesens  der 

zwei  Ritterschafts-Körper.     Rahden  Mitglied  beider  Commissionen.] 

1G62. 

„ —  Soviel  die  Abnahme  der  Altmärkischen  Rechnungen  betrifft,  9.  Nov. 
ist  zwar  sowol  der  Ritterschaft,  als  auch  den  Beamten  angedeutet, 
eben  um  die  Zeit,  da  die  Ritterschaft  wegen  der  Landschaft  Schulden- 
werks zu  Berlin  sein  wird,  mit  ihren  Rechnungen  zugleich  zu  er- 
scheinen. Weil  aber  £.  Ch.  D.  nun  ein  anderes  resolviret,  so  soll 
Dero  gn.  Befehl  gehorsamst  nachgelebt  und  ihnen  solcher  alsofort 
zu  wissen  gemacht  werden;  es  ist  aber  E.  Ch.  D.  Vice-Kanzler,  der 
y.  Rahden,  zu  beeden  Commissionibus  verordnet,  und  weil  die  eine 
wegen  der  Landschaft  Schuldenwerk  am  ehesten  ihren  Fortgang  er- 
reichen wird,  hoffe  E.  Ch.  D.  gn.  Willen  gemäss  zu  sein,  dass  die 
andere  wegen  der  Steuerrechnungsabnahme,  solange  bis  die  erstge- 
meldete vorbei,  differirt  und  diese  letzte  sofoi-t  hernach  vorgenommen 
werde;  gefällt  aber  auch  E.  Ch.  D.,  dass  die  eine  oder  die  andere 
Commission  ohne  des  Vice-Kanzlers  Beisein  geschehen  soll,  so  will 
ich  Dero  gn.  Befehls  gehorsamst  gewärtig  sein.'' 


Der    Kurfürst   an   Ober  -  Präsident   und    Geh.    Käthe.      Dat 

Königsberg  2.  November  1662. 

[Die   Untersuchung  des   Altmärkischen  Contributionswesens   an   Ort  und  Stulle 

vorsunehmen.l 

1662. 

(Da  Achaz  von  der  Scholenbar«^  in  einem  Scbrcibeu  vom  29.  Sept.  2.  Nov. 
über  die  Nachlässigkeit  der  Beamten  klage  und  Untersochang  an  Ort  und 
Stelle  znr  Herstellung  seines  angetasteten  guten  Rufes  antrage)  ^als  be- 
fehlen Wir  Euch  gn.,  solche  angeordnete  Commission  zu  befördern, 
und  den  Beamten  daselbst  ernstlich  zu  befehlen  ohne  fernere  Ver- 
schiebung denen  Commissarien  ihre  hinterstelligen  Rechnungen  eben- 
massig  zu  tibergeben." 
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Erklärung   der  Deputirten   zum   Neuen  Biergelde    und    mm 
Hufcnschoss  auf  die  Propositionen  vom  25.  November.     Dat 

Berlin  28.  November  1662. 

[Seien  iDkompetent  über  das  Schuldenwerk  Bestimmaog  zu  treffen;  bitteo  an 

VortagoDg  bis  Ostern  zur  Einholung  der  Instructionen  der  HeirogelasaeneD.] 
1662. 

H.  Dez.  Die  ganze  Landschaft,  nicht  der  AasschasSi  habe  über  das  Scholdeo- 

werk  zu  befinden: 

„Dann  E.  Ch.  D.  ist  ohne  dem  gn.  wol  bewusst,  dass  die  Ver- 
ordnete uud  Deputirte  des  Ausschusses  nur  in  terminis  limitatis  be- 
stellt, worüber  sie  auch  von  E.  Ch.  D.  gn.  confirmirt  worden,  und 
wie  ihre  Verrichtungen  blosser  Dinge  nur  dazu  angesehen  und  ver- 
orduet  sein ,  das  sie  in  Sachen  des  Biergeldes  und  Hufensehosses, 
dessen  Einnahme  und  Ausgabe,  auch  was  sonsten  zu  Beibehaltung 
und  Couserv'irung  desselben  nütz  und  nöthig,  das  Corpus  der  Land- 
schaft repraesentiren  und,  wann  sie  dazu  erfordert  werden,  das  bonum 
publicum  beobachten  mttssten.  Wobei  sie  fines  mandati  nicht  über- 
schreiten, viel  weniger  eine  solche  hohe  und  schwere  Verantwortung 
auf  sich  laden  dürfen,  insonderheit  da  diejenigen  so  itzund  im  Aos- 
schuss  verordnet  mehrentheils  tempore  belli  zu  der  Sache  gekommen, 
etliche  auch  nur  gar  neulicher  Zeit  darzu  erfordert  und  constitnirt 
worden,  also  dass  sie  unmöglich  die  BeschaflFenheit  eines  so  alten 
Werks  von  hundert  und  mehr  Jahren  so  exacte  wissen  können,  wie 
das  chuifllrstliche  Commissoriale  solches  in  13  Puncten  zu  erfordern 
scheint.  Denn  gleichwie  bei  den  verderblichen  Kriegeszeiten  die  Acta 
bei  denen  meisten  Kreisen  und  Städten  ziemlich  verrücket,  auch  der 
Landschaft  Archiv  bei  Versteck  und  Schickung  an  sichere  Orten  die 
briefliche  Urkunden  in  so  grosse  Confusion  gerathen,  dass  sieh  nie- 
mand leicht  daraus  hat  informiren  können,  auch  wol  gar  davor  ge- 
halten worden,  dass  ein  solches  altes  Schuldenwerk  weiter  zu  wissen 
nicht  mehr  nöthig  sein  würde:  also  wissen  die  Anwesende  des  Aus- 
schusses davon  auch  weiters  nichts,  als  dass  sie  gleichsam  nur  per 
traditiones  erlangt  haben,  wie  das  Biergeld,  und  Giebel-,  auch  Städte- 
Schösse  vor  undenklichen  Jahren  blosser  Dinge  um  der  vorigen  Herr- 
schaften bedränglichen  Schulden  willen  gestiftet,  angelegt  und  a' 
Statibus  bewilligt,  auch  von  einer  Zeit  zur  andern  trefflich  hohe 
Summen  (die  sich  auf  viele  Millionen  belaufen)  dahineingeschlagen 
worden,  welche  darauf  mit  anderweitigen  Anlehen  haben  bezahlt 
werden  müssen.  Dass  auch  noch  in  beiden  Werken  sehr  viel  und 
hohe  Schulden  stecken  und  zu  Beibehaltung  des  Landes  Credit  ver- 
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zinset  werden  mQssen,  ist  inner-  und  ausserhalb  Landes  bekannt  und 
ihnen  gleichfalls  aus  den  jährlichen  Rechnungen  wol  bewusst.  Wie 
viel  aber  eigentlich  von  einer  Zeit  zur  andern  der  Landschaft  an 
Schulden  angewiesen  worden,  davon  können  Anwesende  Verordnete 
und  Deputirte  des  Ausschusses  in  specie  alsofort  nicht  beständige  Rede 
und  Antwort  geben,  sondern  müssen  sich  zuvor  in  dem  Archivo  er- 
sehen, die  alten  ProtocoUa  der  Directoren  in  den  Kreisen  und  Städten 
nachschlagen  und  ihnen  von  ihren  Heimgelassenen  hiernäehst  plenio- 
rem  informationem  geben  lassen.^. 

Der  kurzen   Wintertage  wegen  bitten  sie  am  Vertagung  bis   Ostern; 
indess  werden  sie  sich  mit  den  Heimgelassenen  bereden  können. 


Otto  V.  Schwerin  an  die  vier  kurfürstlichen  Commissarieu  s.  d. 

[Schlägt  vor,  mit  den  drei  zar  Prufang  des  Schaldenwerks  von  dem  Ansschuss 
bestellten  Verordneten  ferner  za  verhandeln,  alle  andern  Verordneten  za  entlassen.] 

„Weil  der  Ausschoss  drei  Deputirte  gemacht,  so  die  Sache  durch- 
sehen sollten,  welches  ohne  Zweifel  sehr  weitläufig  wäre,  so  hielte  ich 
nochmaln  davor,  der  ganze  Ausschoss  wäre  nicht  aufzuhalten,  welche 
schon  über  300  Thlr.  verzehret,  so  den  armen  Creditoren  abgingen. 
Ich  hielte  auch  davor,  man  hätte  künftig  nicht  eines  nöthig,  den 
ganzen  Ausschoss  wieder  zu  verschreiben,  besondern  man  würde  besser 
mit  den  drei  zu  rechte  kommen,  es  wäre  dann,  dass  S.  Ch.  D.  be- 
fehlen, Handlung  zu  pflegeii.  Im  Fall  sie  nun  noch  aufgehalten  wer- 
den, böte  ich  ihnen  die  Dimission  an;  zu  deuten  jedoch,  dass  die 
drei  da  blieben." 

Die  kurfürstlichen   Commissarien   an  O.   v.   Schwerin.     Dat. 

CöUn  a./Sp.  30.  November  1662.  ^ 

[Die  Entschaldignng  des  Aassohasses,  dass  er  «aber  das  Schnldenwerk  nicht  in- 

strnirt  sei,  ein  blosser  Yorwand.    Des  Ober-Präsidenten  Vorschlag  zweckmässig.] 

1<;62. 
Sie  halten  sich  nicht  für  competent,  in  die   gewünschte  Dilation  des  lo.  Dez. 

AnsBchnsses  zn  willigen;  stellen  es  dem  Ober -Präsidenten  nnd  den  Geh. 

Käthen  auheim,  dies  statt  des  abwesenden  Karfürsten  za  than. 

„Weiln  aber  Ew.  Hochwttrden  und  Excellenz  unser  geringfügiges 
Gutachten  dabei  begehren,  so  ist  dasselbe  unvorgreiflich  dieses,  dass, 


')  Das  Schreiben  ist  von  dreien  der  vier  Commissarien,  Rahden,  Lüderitz 
nnd  Romswinkel  unterzeichnet;  der  vierte,  Amtsrath  K rager,  weilt  zn  Rappin 
behnfs  einer  Inspection. 
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weiln  eB  niclit  wol  sein  kann  {:  zu  geschweigen,  dasB  aus  der  Depa- 
tirten  auf  die  Proposition  gegebene  Antwort  soviel  za  yemehmen  ge- 
wesen, gleichsam  sie  über  diese  Puncta  nicht  so  gar  unpraeparirt  und 
uninstruirt  sich  gestellt  :{  dass  diejenige,  welche  dieses  Werk  nni 
viele  Jahre  hero  unter  Händen  haben  und  administriren,  so  gar  keine 
Information  und  Nachricht,  wie  sie  vorgeben,  hieven  vor  und  an  sieh 
Selbsten,  ohne  dieselbe  erst  anderswärts  einzuholen,  haben  sollten, 
wir  nicht  sehen,  wie  sie  zum  wenigsten  dasjenige,  so  ihnen  Yor  ihre 
Person  hievon  gestalten  Sachen  najch  unverborgen  sein  muss,  anfaigi 
zu  gehors.  Einfolge  höchstged.  Sr.  Ch.  D.  gn.  Commission,  anitzo,  wann 
nur  Ew.  Hochw.  und  Exe,  als  Caput  Commissionis  sich  dabei  einfinden 
könnten,  sich  entschlagen  können;  in  Betracht,  dass  alsdann,  was  S. 
Ch.  D.  etwa  fei-ner  vor  Nachricht  dabei  desideriren  werden  und  vor- 
hero  solche  zu  erfordern  sein  möchte,  sich  erst  weisen  würde. 

Wann  aber  j :  wie  Ew.  Hochw.  und  Exe.  erwähnen,  dass  die  De- 
])utirte  sich  erboten  :l  dieselbe  drei  aus  ihren  Mitteln  mit  gnogsamer 
Instruction  und  Vollmacht,  der  Churf.  Commission  zu  geleben,  hinter- 
lassen wollton ,  könnten  wir  zu  Ersparung  Kosten  und  Beförderung 
der  Sachen,  solches  und  dass  die  übrige  dimittirt  würden,  nicht  nst 
dienlich  finden. 

Iq  einer  Zuschrift  an  Schwerin  d.  d.  Königsberg  8.  Dex.  1662  e^ 
klärt  sich  der  Kurfürst  mit  dessen  Vorschlag  einverstanden,  voransgesetst, 
dass  die  drei  Vertreter  des  Grossen  Ausschusses  seiner  auf  gründliche  Unter 
guchung  und  Reform  des  Creditwcrks  gerichteten  Intention  dnrch  eifrige 
und  ehrliche  Arbeit  entgegenkämen.  Schwerin  scheidet  Ende  des  Jahre 
mit  der  Entschnldigung,  durch  die  Erziehung  der  beiden  Prinzen  zn  oftu 
Alt-Landsberg  zurückgehalten  zu  werden,  unter  Genehmigung  des  Kur- 
fürsten, aus  seiner  Stellung  als  Vorsitzender  der  Untersuchnngs-CommissioD 
ans  oder  genauer,  erhält  die  Erlaubniss,  sich  in  dieser  Stellung  dnrch  den 
Kanzler  und  Geh.  Rath  Lorenz  Christoph  v.  Somnitz  ^)  vertreten  zu 
lassen.  Die  Akten  schweigen  von  nun  an  fast  zwei  Monate  lang  Über  den 
Fortgang  der  Untersuchung. 


Erst  auf  eine  vom  5.  Februar  1663  datirte  Anfrage  des  KnrfUrsten  tos 
Königsberg,  wie  weit  man  gekommen  sei,  erfolgt  ein  drei  Wochen  später 
datirender  Bericht  der  Commissarien. 

^)  Vgl.  über  ihn  Isaacsohn,  Gesch.  des  Preuss.  Beamtenthnins  11,237  nnd 
Oosmar  nod  Klaproth  357,  358. 
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Die   zur  Untersuchung    der  Landschaft   Schuldenwesen   ver- 
ordneten Commissarien  an  den  Kurfürsten.    Dat  Colin  a/Sp. 

26.  Februar  1663. 

[Berichten  über  die  von  den  standischen   Commissarien  in  Aussicht  gestellten 

Uebersichten  und  Abschlüsse.] 

16<;3. 

„Als  E.  Ch.  D.  uns  gn.  befohlen,  wegen  des  Schulden- Wesens  s. März, 
alhie  im  Lande  gehörige  Nachricht  einzuziehen,  und  die  Deputirte  sich 
jttngsthin  erklärt,  dass  sie  deswegen  drei  Vollmächt  alhie  lassen 
wollten,  so  haben  wir  deswegen  und  dass  dabei  ein  Anfang  gemacht 
werden  möchte,  bei  E.  Gh.  D.  Geheimbten  Kath  und  Dechant  zu  Bran- 
denburg, dem  von  der  Groben,  zu  verschiedenen  Malen  Erinnerung 
thun  lassen,  und  nachdem  derselbe  zu  verstehen  gegeben,  es  wären 
einige  Präliminar-Puncta,  wortlber  man  sich  zuvörderst  vernehmen 
müsste,  so  haben  deswegen  einige  aus  unserm  Mittel  mit  ihm  geredet, 
denen  er  dann  angezeigt,  dass  er  nebst  seinen  Mit-Verordneten  gerne 
verständigt  sein  möchte,  von  welchen  Jahren  und  von  welchem  ter- 
mino  die  Information  und  Nachricht  von  dieser  Sache  begehrt  würde. 
Es  hätte  sich  das  Werk  unter  Ghui-fttrst  Alberto  zuvörderst  ange- 
fangen. Anno  1624  aber  wäre  ein  Kecess  ausgefertigt,  daraus  zu  sehen, 
auf  was  für  einen  Fuss  es  damaln  gerichtet  worden.  Wäre  also  zu 
vernehmen  und  festzusetzen,  ob  die  Nachricht  von  Churfürst  Alberti 
Zeiten  oder  nur  von  Anno  1624  aufzusuchen  und  zu  ertheiien.  Wir 
haben  uns  darauf  zusammengethan  und  anfangs  aus  E.  Ch.  D.  gn.  Re- 
scripto  vom  2.  Octobris  Anni  1662  angemerkt,  dass  dasjenige,  worauf 
bei  Anhebung  dieses  Schuldenwerks  gesehen  worden,  originaliter  für- 
gezeuget  werden  sollte;  aus  den  Actis  auch,  so  beim  Archivo  fürhan- 
den,  haben  wir  soviel  ersehen,  dass  E.  Ch.  D.  Herr  Vater  Christmild. 
Andenkens  mit  dem  im  Kecess  vom  9.  Junii  1624  ungefährlich  ge- 
setzten trunco  der  Schulden  nicht  friedlich,  besondem  laut  Bescripti 
vom  14.  Julii  Anni  1629  und  anderer  Verordnungen  darauf  bestanden, 
weil  eben  Anno  1621,  1622,  da  die  leichte  Münze  gewesen,  sehr  hohe 
Pöste  aufgenommen  und  die  Biergelder  damit  aufs  höchste  beschwert, 
dass  die  Ursach  dessen  und  bei  weme  die  Schuld  solcher  Anleihe 
wäre,  untersucht  werden  sollte.  So  ist  auch  der  Ausschuss  selbst  mit 
etlichen  Registern,  so  für  Anno  1624  gehalten,  nicht  friedlich  gewesen; 
das  Register  von  Anno  1623  ist  derzeit,  wie  der  Recess  de  Anno  1624 
publicirt  worden,  noch  gar  nicht  abgehört  gewesen. 

Solchem  nach  haben   wir  dem   von   der  Groben,   dann   auch 
Bürgermeister  Zarlangken,  so  sich  auf  der  Rathstuben  als  Deputirte 
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vom  AueBcliubs  ku  dieser  äacUe  bei  uiix  eiii^el'undeu,  angozeiiget,  w^ 
(;hei-gestalt,  iischdem  E,  C'h.  U.  gn,  ziifriedeu  wären,  dnss  dieses  Weii» 
balber  nicbl  der  ganze  ÄusxcbiiHS,  sondern  etliche  Deputirte  aan  ilrr 
Landschaft  Mittel  dem  Annehmen  zufolge  zur  Stelle  sein,  und  das- 
jenige, so  E.  Ch.  D.  obangezRgenem  go.  Rescripto  gemäss  wAre,  neb^i 
uns  expectiren  möchten,  so  würde  1)  nöthig  sein,  die  Personen,  «i 
von  dem  AuBsrhnss  liieKU  depntirt,  uns  zu  benennen;  2)  helan^eml 
die  Zeit,  von  welcher  die  Unlernnchung  dieses  Schulden werks  aDiii- 
fangen,  hielten  wir  zwar  dafür,  dass  E.  Ob.  D.  gn.  Intention  geuiii>' 
wäre,  daes  von  der  Zeit  an,  da  die  Landschaft  der  gn.  Herrscbafi 
Schulden  über  sieb  nnd  dagegen  auch  die  Zahlungsmittel  nn  sirli  :^e 
noDimeu  hätte,  Infonnatinn  gegeben  und  Rerieht  gethan  würde,  mi 
mit  solchem  allen  verfahren  worden. 

Und  würden  sie  uns  demnach  anfangs  zwar  die  dahin  geböniT 
Originalia  fllrKengen.  Damit  aber  E,  Ch.  D.  mit  dem  Anfang«  die«t> 
Werks  nicht  zu  lange  aufgehalten  würden,  sondern  auch  zugleich  rnD 
dem  jetzigen  und  gegenwärtigen  Zustande  des  Schnidenweseut«  Niwit 
rieht  haben  mücbten,  so  würde  dazu  dienlieh  sein,  dass  sie  nns  sofor: 
zwei  von  den  letzt  gescblosBenen  liegisloni  zustellten,  damit  man  sie! 
daraus  ersehen  und  zugleich  Nachricht  haben  möchte,  anf  was  fm 
einein  Fusrc  das  Werk  fUr  itzo  beruhte.  Der  von  der  Groben  pl> 
uns  darauf  zn  vernehmen,  was  ilie  Deputation  belangt,  wäre  ihm,  d«in 
IJUrgermeister  m  Berlin,  Michael  Zarlangken,  dann  Friedrirh 
Witten,  Bürgermeistern  zu  Neuen  Ituppin,  und  letztlich  noch  einem 
aus  der  Altmark,  so  noch  nicht  benennet,  der  aber  bald  hier  sein 
würde,  aufgetragen,  der  Landschaft  briefliche  Urkuudeu  durcbzui^ehen, 
und  weil  sie  bei  dem  Kriegeswesen  bald  hie,  bald  dahin  verföhrt  vrni- 
den  und  derhalben  sehr  untereinander  geworfen  wären,  selbige  wieder 
in  Ordnung  zu  bringen,  auch  absonderlich  die  zu  diesem  Scbulden- 
wesen  gehörige  Urkunden  aufzusuelien,  Sie  wären  hishern  in  Zweifel 
gestanden,  von  welchen  Jnbrcn  eigentlich  E,  Ch.  Ü.  die  Nachricht  be- 
gehrte. Weil  sie  vernehmen,  das«  man  von  Anfang  her  die  Sache  zn 
untei-suchen  nöthig  hielte,  wollten  sie  auch  die  dahin  dienliche  Instru- 
menta auftauchen  und  beisammen  bringen. 

Es  wäre  auch  für  nöthig  angesehen,  dass  weil  bei  einem  nnd  andern 
Kreise  auch  einigen  Städten  S])ecialnach  rieht,  so  dieses  Werk  anginge, 
fürhanden  wäre,  dass  auch  dieselbe  an  Uan<l  geschafft  und  eingesandt 
wllrdeu;  gestalt  ihnen  solches  auch  angedeutet. 

Wäre  nun  alles  aufgesucht  und  beisammen  gebracht,  wollten  sii' 
dßii  Heinigeliisseuen  davon  part  gehen,  die  würden  dann  bei  E,  Ch.  l>. 


r 
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weiter  einkommen,  ilerjenigen  aucli,  so  von  der  Landschaft  ferner  zu 
iliestem  Werk  deputirt  werden  möchten,  nach  erlangter  g:nngiiamer  In- 
struction Communieation  thun.  Die  letzton  Rechnungen  wären  noch 
nicht  ahgeliiirt;  wann  eie  abgelegt,  könnten  sie  besagtermasBen  com- 
municirt  werden.  Beriefen  Bicb  demnach  Kweitens  nnd  hauptsächlich 
auf  die  Schrift,  so  die  Deputirte  des  Grossen  Ausgehusses  den  28.  No- 
vember jlingstbin  übergeben  und  baten,  vne  darin  gebeten,  dass  B. 
Ch.  D.  diesem  Werk  seinen  Anstand  bis  Qnasimodogeniti  gönnen 
wollten,  da  dann  der  Grosse  und  Enge  Ausschuss  zu  Abhörung  der 
Register  ohne  das  hie  sein  würde. 

Wir  hielten  ihnen  hierauf  für,  wie  eben  selbige  Deputirte  des 
Grossen  Ausschusses  durch  einige  ihres  Mittels  jUngsthin,  nachdem 
ihnen  auf  die  angeregte  Schrift  remonstrirt  worden,  wie  E.  Ch.  D. 
hierunter  keinen  Verzug  leiden  wflrden,  eich  mflndlich  erklärt.  Sie 
wollten  drei  L)e]iutirte  hie  lassen,  sn  die  Sachen  flnrchnehen  und  den 
Commissariis  mit  dem  hegehrten  Bericht  an  die  Hand  gehen  sollten. 
De»  wäre  man  nun  gewärtig. 

So  begehrte  man  auch  fltr  itzo  eben  nicht  die  allerletzte,  unabge- 
hörte  Register,  sondern  die  letzten  von  denjenigen,  so  abgehört  wären, 
welche  ja  wol  sofort  odirt  werden  könnten.  Sie  bliel>en  hierauf  bei 
ihrer  vorigen  Meinung  nmi  thaten  hinzu:  Dio  Verordneten  hätten  8idi 
hierin  nicht  mischen  wollen;  ohne  einen  Grossen  Ausschuss  könnte 
hierin  nichts  geschehen;  in  die  von  E.  Ch.  D.  an  uns  gn.  ertheilte 
Commission  Messen  sie  sich  nicht  ein;  es  mUssten  die  Leute  gefordert 
werden,  so  dazu  gehörten;  auf  Quasimodogeniti  wfirden  die  AueschUsse 
beisammen  sein;  eine  andere  Zusammenkunft  der  Stände  würde  nicht 
nöthig  sein.  Baten  unterth.,  E.  Oh,  D.  möchten  bis  dahin  der  Sachen 
einen  Anstand  gönnen,  sie  alhie  trügen  nur  die  Materialia  zusammen. 
Es  stunde  dahin,  was  die  Landschaft  fllr  eine  strnctnram  daran» 
machen  wollte ;  es  wäre  eine  wichtige  Sache  und  hätte  die  Landschaft 
fast  nichts  mehr  als  dieselbe  nur  noch  in  Händen.  Es  wären  der 
Landficbaft  dio  Zeit  über,  da  mau  von  dieser  Commission  geredet, 
wol  neun  Toimen  Goldes  aufgekündigt. 

Wir  haben  zwar  hierauf  remonstrirt,  dass  dennoch  E.  Ch.  D. 
billig  Einsehen  haben  und  wissen  müssten,  woher  das  Land  dergestalt 
in  Schulden  gcrathen,  wozu  Ihre  klarste  reditus  als  Zölle  und  dergl. 
angewandt,  wie  solches  alles  ailministrirt ,  was  für  Bediente  dabei, 
wie  die  Creditoren  gezahlt  würden  u.  s.  f.,  welches  alles  Dinge  wären, 
80  nicht  allein  E.  Cb.  D.  Patrimonial-Güter  und  Dero  Immediat-Uater- 
Käuinen  Wolfart,  sondern  auch  Uern  Ivcgierung  und  die  Adniinistrati<^l 
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vom  Aus8cliu88  zu  dieser  Sache  bei  uns  eingefunden,  a 
chergestalt,  nachdem  £.  Ch.  D.  gn.  zufrieden  wären,  da 
halber  nicht  der  ganze  Ausschuss,  sondern  etliche  D( 
Landschaft  Mittel  dem  Annehmen  zufolge  zur  Stelle 
jenige,  so  E.  Ch.  D.  obangezogenem  gn.  Rescripto  gern 
uns  expectiren  möchten,  so  wUrde  1)  nöthig  sein,  di 
von  dem  Ausschuss  hiezu  deputirt,  uns  zu  benennen 
die  Zeit,  von  welcher  die  Untersuchung  dieses  Schuh 
fangen,  hielten  wir  zwar  daftlr,  dass  E.  Ch.  Ü.  gn.  L 
wäre,  dass  von  der  Zeit  an,  da  die  Landscliaft  der 
Schulden  über  sich  und  dagegen  auch  die  Zahlungsm 
nommen  hätte,  Information  gegeben  und  Rericht  getl 
mit  solchem  allen  verfahren  worden. 

Und  würden  sie  uns  demnach  anfangs  zwar  die 
Originalia  fttrzeugen.  Damit  aber  E.  Ch.  ü.  mit  dem 
Werks  nicht  zu  lange  aufgehalten  würden,  sondern  ai 
dem  jetzigen  und  gegenwärtigen  Zustande  des  Schuld 
rieht  haben  möchten,  so  würde  dazu  dienlich  sein,  da 
zwei  von  den  letzt  geschlossenen  Registern  zustellten, 
daraus  ersehen  und  zugleich  Nachricht  haben  möcht 
einem  Fusse  das  Werk  für  itzo  beruhte.  Der  von  de 
uns  darauf  zu  vernehmen,  was  die  l)ei)utation  belangt, 
Bürgermeister  in  Berlin,  Michael  Zarlangken,  dl 
Witten,  BürgermeisteiTi  zu  Neuen  Ruppin,  und  letztl 
aus  der  Altmark,  so  noch  nicht  benennet,  der  aber 
würde,  aufgetragen,  der  Landschaft  briefliche  Urkunde 
und  weil  sie  bei  dem  Kriegeswesen  bald  hie,  bald  dab 
den  und  derhalben  sehr  untereinander  gCAvorfen  wären, 
in  Ordnung  zu  bringen,  auch  absonderlich  die  zu  di 
wesen  gehörige  Urkunden  aufzusuchen.  Sie  wären  bifl 
gestanden,  von  welchen  Jahren  eigentlich  E.  Ch.  D.  di 
gehrte.  Weil  sie  vernehmen,  dass  man  von  Anfang  h 
untersuchen  nöthig  hielte,  wollten  sie  auch  die  dahin  i 
menta  aufsuchen  und  beisammen  bringen. 

Es  wäre  auch  für  nöthig  angesehen,  dass  weil  bei  eil 
Kreise  auch  einigen  Städten  S])eeialnachricht,  so  diesei 
fürhanden  wäre,  dass  auch  dieselbe  an  Hand  gescbalR 
würden;  gestalt  ihnen  solches  auch  angedeutet. 

■ 

Wäre  nun  alles  aufgesucht  und  beisammen  gebra 
den  Heimgelassenen  davon  part  geben,  die  würden  dai 
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der  Justiz,  fio  zu  Dero  linheu  Amte  gehörig,  anginge.  Udc!  würden 
E.  Cb.  D.  demnticli  uunineliro  gerne  seben,  dass  Dero  ^u.  Befehl  ohne 
Verzug  der  Sacheu  Notduift  und  angezogener  Beschaffenheit  aach  ge- 
horeamst  eingelebt  würde.  So  bezeugen'»  auch  die  Acta  von  vorigen 
Zeiten,  da«s  die  gn.  Herrschaft  eben  deBwegen  dieser  Sachen  eich  ad- 
genomtiien,  damit  der  Cieditoren  Klagen  und  Bescbwerden  ab-  nni) 
dem  Schuldenweaen  ioegeoiein  mücbte  geholfen  werden. 

Wir  haben  aber  für  das  Mal  keine  andere  Erklärung  erhalten 
können  und  müssen  wol  dafür  halten,  dass  wenn  etliche  Haujit-Ur- 
kundeu,  bevorab  aber  die  geforderte  Register,  ohne  alle  Scliwierigkeil 
hätten  können  begeh rtenuaeseu  sofort  ansgeantwortet  werden,  da«8€> 
dieses  Einwendens  nicht  bedurft..  Sie  baten  aber  femer  am  die  fUr 
geschlagene  Dilation,  weil  sie  fUr  itzo  ein  mebres,  &h  angezeigt,  bifi 
der  Sache  nicht  thun  könnten.  Und  stellen's  demnach  zu  E.  Ch.  D. 
gn.  Verordnung,  ob  Sie  die  gesuchte  Fiist  gn.  indulgiren  uud  indessen 
an  die  Ausschtisse  gelangen  lassen  wollten,  dass  sie  alsdaon  parat  er- 
scheinen sollten,  alles  das  ao  E.  Cb.  ü.  gn.  Conimissüriale  vom  2.  Ort. 
gemäss  ist  förmlich  zu  praestiren,  oder  was  Bousten  C  Ch.  D.  der 
Edition  der  Register  halber  und  insgemein  der  Sacheu  wegen  in  Gnaden 
befehlen  wollten. 

Wir  sehen  auch  ex  Actis,  dass  E.  Cb.  D.  Herr  Vater  DoebMl. 
And.  Jemanden  bei  der  Abbürung  der  Register  zu  verordnen  f[ir  gut 
angesehen,  welches  aber  der  Ausschuss  Anno  1629  als  ein  wider  die 
Verfassung  laufendes  Werk  gehalten.  Die  Cburf.  Räthe  aber  haben 
laut  Relation  vom  29.  Oct.  1(329  gezeuget,  dass  es  einem  Laodesnir 
sten  nicht  könnte  gewehrt  werden.  Üaben's  gleiohwol  PHicht  hslbi 
erinnern  sollen.    Es  stehet  aber  alles  zu  E.  Gh.  D.  gn.  Befehl. 

Datorm  11.  März   verfugt  der  Kurfürst  von  KöolgiiLerg  aus   die  Fort- 
luhrong   der   Untersuihung   ohitc   jede«    Zogera.      Dcuigeniäss    flodeC   am 
19./29,  Miirz  auf  der  Geh.  Rftthstubo  zu  Cöllu  a/Sp.  eine  stweite  Coafereni, 
diesmal  in  Gegenwart  ituuh  des  dritti^ii  stündiachcn  Deputirten,  des  Bürgt 
meisters  Witte,  doch  ebenso  erfolglos  wie  die  erste  Btatt. 

Niirh  aweimaliger  Maliniing  von  Königeberg  aus  (durc-h  Rescripv  n 
9.  April  resp.  Iti.  Mai  16G.')),  die  Uuteränchung  naeli  allen  Kräften  zn  fordern, 
findet  endlich  am  26.  Mai  eine  neue  Conferenz  zwischen  Rahden,  Lüde- 
ritü  und  Romswinkel  und  einer  Deputation  des  Orosscn  Ausschusses  a 
dem  Schtoas  zu  Colin  a./Sp.  statt.  Uober  deren  geringes  Ergebniss 
richteu  die  drei  kurrürstlichen  Commisearien  zwei  Tage  später  an  den  I 
flirsteo. 
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Die   CoiDmissarien   an   den   KurfUrsten.     Dat  Colin   a./Sp. 

18.  Mai  1663. 

[Weigerung  der  Depatirteo  des  Grossen  Ansschnsses,  mit  ihnen  über  das  Schuld- 
werk  weiter  zn  verhandeln;  Absicht  des  letzteren»  eine  Depatation  an  den  Kar- 
fürsten nach  Königsberg  zn  entsenden.] 

1663. 

„Al8  wir  E.  Ch.  D.  gn.  Rescriptum  vom  9.  April  Bt.  n.  diesee  Jahres,  28.  Mai. 
angehend  das  Schuldenwerk  hiesiger  Landschaft,  mit  unterth.  Ehrer- 
bietung empfangen,  haben  vrir  alsobald  dem  Geh.  Rath  und  Dechant 
Ton  der  Crröben  und  Bürgermeistern  Zarlang  E.  Ch.  D.  gn.  Willens- 
meinung daraus  angedeutet  und  von  denselben  damals  zur  Antwort 
bekommen,  wann  der  Grosse  Ausschuss  auf  Quasimodogeniti  der  Ge- 
wohnheit nach  zusammenkommen,  würde  derselbe  auch  die  begehrte 
Nachricht  geben  und  candide  unter  Augen  gehen,  als  aber  derselbe 
nicht  auf  Quasi,  sondern  allererst  auf  Jubilate  oder  den  lOten  d.  M. 
sich  hier  eingefunden  und  nach  etlichen  von  uns  gethanen  Erinne- 
rungen am  16ten  d.  M.  auf  der  Geh.  Rath-Stube  per  Deputates,  derer 
aber  doch  eine  ziemliche  Anzahl  war,  bei  uns,  in  Abwesenheit  des 
Amtscammerraths  G rüger,  welcher  verreiset,  sich  einstellten,  baten 
wir  inhalt  dessen  von  E.  Ch.  D.  an  uns  ergangenen  und  ihnen  schon 
im  vorigen  Jahre  communicirten  Coipmissorialis  zu  verfahren.  Worauf 
der  Dechant  von  der  Groben  nach  einigem  mündlichen  Vortrage  eine 
ziemlich  weitläuftige  Schrift  läse,  worin  unter  anderm  enthalten,  dass 
der  modus  procedendi  contra  patriae  consuetudinem  wäre,  insonder- 
heit, weil  diese  Commissio  ex  officio  angeordnet-,  es  schiene,  dass  in- 
quisitorie  verfahren  würde;  dergleichen  Sachen  als  diese  wären  vorhin 
in  der  Landschaft  Hause  tractiret  und  zwar  durch  E.  Ch.  D.  innerste 
und  Geheimteste  Räthe ;  hernach  war  etwas  pro  informatione  nostra,  je- 
doch citra  praejudicium,  wie  die  formalia  lauteten,  von  dem  Schulden- 
werk generaliter  angeführt;  der  Schluss  aber  war,  dass  sie  an  E. 
Ch.  D.  jemanden  aus  ihrem  Mittel  abschicken  und  E.  Ch.  D.  selber 
alles  in  Unterthänigkeit  vorstellen  wollten,  mit  Bitte  ihnen  Dilation 
zu  geben.  Wir  antworteten  sofort,  dass,  wie  mit  nichts  erwiesen 
würde,  dass  dieser  modus  procedendi  contra  patriae  consuetudinem 
liefe,  so  hätten  sie  sich  auch  darüber  nicht  zu  beschweren,  dass  ex 
officio  commissio  angeordnet,  dann  solches  E.  Ch.  D.  als  höheste  Lan- 
des-Obrigkeit  wol  befugt,  zumaln  ihrem  eigenen  Bekenntnüss  nach  in 
der  abgelaufenen  Frist  sie  verhindert  worden  wären,  E.  Ch.  D.  die 
Notdurft  wegen  der  Landschaft  Schuldenwerk  vorzustellen;  mit  einer 
Inquisition  aber  könnte  diese  Commission  gar  nicht  verglichen  werden 
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iiud  würde  E.  Oh,  D.  oicht  vorgfeBehriebeD  werden  k5nneu,  weme  Sie 
in  solchem  Werke  gebmuehen  Bollten.  Wilrdeu  sie  an  E.  Ch.  D.  je- 
manden abschickea,  niüssten  wir  es  dahin  gestellt  sein  lassen,  aber 
einige  Dilation  könnten  wir  ihnen  nicht  veretatten,  sondern  inbaerirlen 
vielmehr  uuserm  GoounissoHali  und  andern  darauf  erfolgten  gii.  udiI 
ernsten  Reseriptis,  auch  ihrer  eigenen  vor  diesem  durch  Herrn  Dechant 
von  der  Grfiben  und  Bürgermeister  Zarlangen  gethanon  Za»age  mit 
[litte,  a  productione  origiunlium  documeutorum,  worauf  bei  Anheboiif: 
dieses  Schuldenwerks  gesehen  und  wie  bemach  weiter  damit  Terfahren 
worden,  nunmehr  nach  so  vielen  Verzögerungen  den  Anfang  zu  macben 
und  uns  die  Schrift,  welche  verlesen  worden,  zu  coniniunidren,  dan 
wir  sie  könnten  absehreiben  lassen.  Sie  aber  bÜehen  nach  vielfältig 
gethanen  lustantien  darbe),  dass  sie  eich  voritzo  nicht  weiter  eiulaswo 
könnten,  der  llolfnung,  E.  CL.  U.  würden  die  nntertfa.  RemonstratinneA. 
die  sie  thun  lassen  würden,  bei  ihr  gelten  lassen  und  versprachen  von 
der  erwähnten  Schrift  uns  Abschrift  zuzuschicken.  Üou  Naebmitta;: 
aber  schrieb  der  Deebant  von  der  Groben,  dass  seinen  Herren  Com- 
mittenten  befremdet  vorkommen  und  von  itensolben  vor  ein  neues  und 
ganz  unpraejudicirliehes  Werk  gehalten  worden,  ilass  wnr  die  Abschrifi 
haben  wollten,  wie  aus  der  Beilage  mit  mehrem  zu  ersehen.  Wir 
hallen  zwar  sofort  durch  ilen  Secretariiim  Üelven  von  dor  gnüim 
Versammlung  des  Grossen  Ausschusses  uoehmal  die  AbBchrift  begehröQ 
und  anführen  lassen,  dass  dieselbe  zu  unserer  Information  aufgt 
und  uns  unmöglich  gewesen,  eine  so  woitiäuftige  Schrift  bei 
Kchwinder  Ablesung  zu  protocoUiren ,  auch  dieses  Begehren 
neues,  indemo  sie  eben  in  dieser  Gommissionssaehe  im  November  1662 
ihre  damalige  Notdurft  schritllich  übergeben  und  sie  sich  ja  wünleu 
vorgesehen  haben,  nichts  praejudicirliehes  darin  zu  setzen  und  zu  deme 
uns  die  Zusage  von  den  Ueputirten  geschehen  wäre;  aber  sie  haben 
obenerwähnten  vermeinten  principiis  inhaerirt,  doch  endlicb  hinzu^ 
tban,  sie  wollten  die  Schrift  in  formam  et  mundum  rodigireo  und  als- 
dann Abschrift  geben  lassen,  welche  wir  aber  noch  nicht  erlangt,  und 
weil  sie  sich  voraus  ganz  nii;ht  einlassen,  sondern  zu  E.  Ch.  D.  selber 
wenden  wollen,  so  haben  wir  diesen  Verlauf  B.  Ch.  D,  in  ynterthä-i 
nigkeit  hinterbringen  sollen,  in  Uero  gn,  Verordnung 
es  weiter  in  dieser  Sache  gehalten  werden  solle. 
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Der    Grosse   Ausschnss    an    den    Kurfürsten.      Dat.    Berlin 

22.  Mai  1663. 

[Bedauert,  dass  die  GommissarieD  ihren  Bericht  aber  die  letzte  Gonferenz  an  den 
Karforsten  eingesandt  hatten,  bevor  die  für  sie  vorbereitete  Schrift  ihnen  einge- 
händigt werden  konnte.] 

Iboo. 

„ —  Nun  wollen  wir  hoffen,  dass  die  Herren  Commissarii  unsere  1.  Jnni. 
Meinung  bei  der  mündlichen  Gonferenz  recht  werden  assequiret  und 
die  Relation  nach  unserm  geschehenen  mündlichen  Vortrag  eingerichtet 
haben.  Sollte  aber  über  Verhoffeu  dasjenige,  wovon  wir  ihnen  bei 
der  mündlichen  Gonferenz  praeliminariter  Information  gegeben,  nicht 
sein  recht  eingenommen  oder  assequiret  worden,  so  leben  wir  der 
unterth.  Zuversicht  und  Hoffnung,  dass  E.  Gh.  D.  hierüber  keine  un- 
gleichen Gedanken  fassen,  noch  dass  die  Herren  Gommissarii  sich 
unsers  in  unterth.  Respect  E.  Gh.  D.  bewilligten  und  eingesandten 
Aufsatzes  nicht  bedienen,  sondern  ehe  sie  denselben  abgeschrieben 
bekommen,  die  Relation  abstatten  wollen,  uns  desfalls  etwas  imputiren 
werden,  sondern  bitten  unterth.  und  demüthigst,  E.  Gh.  D.  Unserer 
Deputirten  Ankunft,  welche  soviel  möglich  maturirt  werden  soll,  gn. 
erwarten  und  unterdessen  keine  gn.  Verordnung  ergehen  lassen,  son- 
dern sich  in  Gnaden  versichert  halten  wollen,  dass  unsere  Deputirten 
soviel  unterth.  remonstriren  werden,  dass  E.  Gh.  D.  mit  uns,  als  Dero 
gehorsamen  Ständen  und  Unterthanen,  gn.  wol  zufrieden  sein  können. 


Memorial,  womach  sich  die  Herren  Deputirten  der  Chnr-Bran- 
denbnrgischen  Landschaft  in  puncto  der  angeordneten  Chnr- 
fürstlichen  Commission  zu  Untersuchung  des  Schulden- Wesens 
bei  ihrer  Abschicknng  nacher  Königsberg  in  Prenssen  zu  richten 

haben.     Dat  Berlin  25.  Mai  1663. ') 

[Die  Stande  mit  der  beabsichtigten  Untersachung  völlig  einverstanden;  dieselbe 
wird  die  Abnahme  der  Einkünfte  infolge  der  Kriegsbescbwerden  an  den  l'ag 
bringen.  Notwendigkeit  der  Geheimhaitang  der  Untersnchang.  Mängel  der  vom 
Karfürsten  angeordneten  Commission.  Instruction  zur  Beantwortung  der  Fragen 
nach  Ursprung,  Ausdehnung  und  jeweiligem  Zustand  des  Ständischen  Creditwerks.]    ._^ 

„Bei  Sr.  Gh.  D.  nnserm  gn.  Herrn  haben  die  Deputirte,  wann  sie  4.  Juni. 
zu  Deroselben  Hofstaat  gelangen  und  um  gn.  Audienz  angehalten,  in 

0  Die  Vollmacht  für  die  vier  Deputirten;  Hans  L.  v.  d.  Groben,  Geh.  Bath, 
Director  und  Verordneten  der  Landschaft,  George  Wilhelm  v.  Arnim,  Verord- 
neten nnd  Director  der  Uckermark,  Michael  Zar  lang.  Verordneten  der  Mittel- 
Uckermark-  ond  Ruppinischen  Städte  und  Andreas  Schreiber,  Raths verwandten 
und  Secretarium  der  Alten-Stadt  Salzwedel,  datirt  vom  10./20.  Juni  d.  J. 
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iliexen]  negotii)  in  aller  gehorsamsten  Revereuz  nud  Bescbeiileaheii 
vorziitrageu,  dass  die  Lauil-StSnde  ingesammt  vou  den  Ilirigen,  welche 
bei  der  Convocation  des  Groeseu  AuBscliusses  gegen  den  19.  Novembei 
anni  |iraeteriti  alhier  in  der  Residenz  gegenwärtig  gewesen,  referiren 
lassen,  welcliorgeslalt  S.  Ch.  D.  bewogen  worden,  zu  Untersuchung 
und  Erlangung  gewisser  Information,  was  es  mit  dem  Sohuldenwerk 
dieser  Chur  und  Mark  Brandenburg  vor  eine  BewamltnQss  hätte,  eine 
üomniission  anzuordnen  und  dem  GroHsen  Äusschuss  dabei  zugeiuutfael 
worden,  doo  Herren  Commissariis  davon  Nachricht  zu  geben,  auch  alle 
Uocumenta  und  Keehuungeu  und  was  dem  mehr  anhängig  ist,  ihnen 
originaliter  vorzulegen. 

Sie  witrdeu  bienlurdi  die  so  lange  doBiderirte  Gelegenheit  vor 
hofl'eutlich  erlangen,  Sr,  Ch.  D.  dagegen  zu  renionstrireu  und  bewec 
lieh  darzustelloH,  wie  di«  zn  dem  Scbuldon-Weeen  destinirte  lutnuleu 
MO  lieftig  bei  dem  verderblichen /utttande  des  Landes  und  Abgang  der 
Uutertbanen,  atiob  Erliegung  aller  Commercien,  darinnen  die  8oele 
einer  Republic  consistiret,  abgenommen  und  was  noch  darüber  voi 
grosse  Unorduuiig  und  unverantwortliche  EingrilVe  der  Landscbafl  eu 
ihrem  und  Sr.  Ch.  D.  selbst  eigeucm  Nacbtbeil  eine  Zoither«  vorilbi 
und  zugeßigt  worden. 

Ueswe;:ßu  dnuu  dio  Stiludo  allcrsoits  8.  Ob.  1).  iiutortb.  ersuchen, 
bei  Ihrer  ga.  luteution  zu  Erlangung  der  benütbigten  Inrormation 
standhaftig  zu  verharren.  Nur  bitten  sie  gehorsamst,  daes  mit  einem 
so  bocb  angelegeneu  Werke  zuforderst  behutsam,  in  geheim  uad  uaeb 
Art  und  Weise,  wie  solches  herkommen  und  den  Land-Reversen,  dar- 
auf das  Fundamontum  Negotii  beruht,  gemäss,  patno  more  proof 
werden  möge,  gestalt  auch  solehee  an  sich  selbsten  billig  ist. 

Bot  der  itzigen  Gouimi^siou  aber  befinden  sieb  einige  Mftngel  n 
liocbuotb wendige  Erinnerungen,  welche  Sr,  Ch.  D.  die  Land-Stände, 
als  ihrem  angebomen  gn.  Landes-Vater  —  zufordernt  in  aller  Demutb 
anzeigen  und  um  deren  Abhelfung  unterth.  S.  Ch.  ü.  ersudi 
mttssen,  obe  und  bevor  sie  sich  hauptsächlich  in  dieser  ComniiB 
einlasuon  und  solche  antreten  können,  und  bestehen  solche  de  1 
in  nachstehendem:  Vor's  erste,  dass  von  dieser  Sr.  Ob.  U.  an  i 
Selbsten  ganz  rühmlichen  Intention  und  Hauptzweck  weder  den  Stän- 
de« vorhero  und  vor  Dero  Abreise  nach  Preuseen,  uocb  dem  Aus- 
schuss  oder  zum  wenigsten  dem  Coltegio  der  Verordneten  dem  Iler- 
komnien  nach  pari  gegeben  und  der  modus  procedondi,  wie  zmeche» 
Herrscbaft  und  Untertbauen  gobräucldichen,  vorher  abgeredet  und  fc»l 
gesetzt  worden;  denn  da  hat  es  vor's  andre  ilas  Ansehen,  als  v 


in,  aar- 
-ocedi^l 

gelnaH 
Stand«, 
)emutb 
■8udie^_ 

in  siri^* 
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8.  Ch.  D.  irgenits  einige  BUBjiiciones ,  weluhe  auch  einem  geringen 
privato  heschwerltcfa  fallen,  getnaclit,  nis  ob  mit  dem  Hchuldenweseii 
und  denen  dazu  goliiirigen  Intraden  nicht,  ivie  Bieh's  gebührt,  um- 
gangen würde  und  dahero  ex  officio  eine  Holche  weitlätiftige  Com- 
mit-siou  verordnet  werden  müsBen.  Sie  trauten  auf  Sr.  Ch.  D.  Erklä- 
rung, die  Verfassung  dee  Schuldenwerke  nicht  umzustoseen,  noch 
weniger  Etrchon,  Schulen,  armen  Wittiben  und  Waisen,  so  das  Ihrige 
.hergegeben,  dessen  zu  entsetzen,  stellten  auch  keine  Diftidenz  in  denen- 
jeuigen,  so  das  Werk  unter  Banden  haben  und  führen  — ;  allein  weil 
diese  mit  einem  so  grossen  Esclat  angesetzte  Commission  und  Ver- 
ordnung so  vielen  Leuten  ein  grosses  Aufseben,  Honderlicb  bei  den 
Exteris  |:  die  doch  die  meisten  Posten  ausgeliehen  und  der  Land- 
schaft vertraut  bähen  :|  gebracht,  so  ist  leicht  zu  gedenken,  wie  eo 
gar  diverse  und  mannigfaltige  Judicia  darüber  geführt  und  ausge- 
geben worden,  als  waun  etwa  nicht  getreu  dem  Werke  vorgestanden 
und  durch  eine  ttbele  Administration  S.  Ch.  Ü.  bewogen  worden, 
wider  die  Administratoroa  und  Gropsen  Ausscbusa,  welche  doch  dabei 
das  Corpus  der  ganzen  Landschaft  repräaentiren,  Inquisition  anstellen 
zu  Inseen  oder  aber  das  Schuldenwerk  in  eiuem  solchen  Abfall  und 
DecAdence  begrilfen  sein  müsste,  das»  um  solchen  willen  es  zu  einer 
Commission  und  endlich  wol  gar  zu  einem  Coucursu  gedeihen  müsste, 
'darüber  dann  bereits  der  Credit  der  Laudschnft  in  etwas  abfallen  und 
Zweifel  gezogen  werden  will.  Etlich  aber  dürften  sich  gar  ein- 
bilden, als  ob  etwas  anders,  so  zu  der  Creditoren  Nacblheil  und 
Schaden    gereicheu    wollte,    hierunter    gesucbt    würde,    dessen    die 

H  Stände  doch  nunmehr  aus  Sr.  Cb.  D.  gu.  Erklärung  wol  anders  vor- 

^nichert  sein. 

V  Vor's  dritte  bringt  es  uioht  wenig  Besebwernng,  dass  eine 
solche  angelegene  Sache  in  Abwesen  der  gn.  Herrschaft  soll  vorge- 
nommen werden,  da  doch  der  Sache  Notdurft  Sr.  Cb,  D.  hohe  Gegen- 
wart und  dass  derselben  ein  und  das  andere  könne  vorgetragen 
I werden  recjuiriren  thut. 
Nichtsdento weniger  und  vor's  vierte  muss  es  den  Ständen  billig 
•cbmerzen,  dass  sofort  und  unnachläestg  von  den  Herren  Conimissa- 
riis  in  den  Ausschuss  gedrungen  werden  wollen,  sich  iu  continenti  eiu- 
Snlasseu,  alle  der  Landschaft  documenta  und  Rechnungen  von  sich 
SU  stellen,  da  doch  den  Herren  Commissarits  zur  Geullge  dargethau 
worden,  daas  von  dem  Aiisschuss  eine  solche  Nachricht  begehrt, 
die  nicht  alsofort  vorbanden  uud  von  eiuem  solchen  negutio  her- 
rührte, welches  nicht  nur  vor  weuig  Jahren,  sondern  bereits  fast  vor 
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zweien  Saeculii^  seinen  Anfang  genommen,  darinnen  grosse  Acta  uuJ' 
Handlungen  Vorgängen,  die  Documenta  und  Rechnungen  auch  nicht 
stets  [>arat  gclegei),  weil  das  Arcbivum  der  Laudsebaft  bei  vorigen 
geHlhrlicben  Zeiten  in  Confusion  geratben  und  der  Unsii-heriieit  balbeu 

tempore  belli   bald  bie  bald  dabin  gebraebt  werden  niUssen. 

Und  bat  dabor  nicht  wenig  Nachdenken  und  Befremden  verursacht, 
dass  wilbreud  Privaten  in  jedem  Privatgeschäft,  geschweige  ia  Re«hto- 
händeln,  Dilation  zur  Ilerlteiechaffung  der  nolhwendigen  DocuineBta 
gegeben  worden,  das  einer  ganzen  Landschaft  nicht  gestattet  und  de 
gleichsam  deterioris  couditionis  als  ilie  Privati  geachtet  werdeu. 

Zum  fünften  ist  den  Ständen  nicht  unbillig  entgegen,  dnss  die 
Comniisfiion  in  einem  so  grossen  uumero  der  Commissariorum  l>estebL 

Zum  sechsten  nind  die  Commissarii  zum  grösseren  Tbeil  nieht 
Eingeborene   und  Einheimische   und  tm  Laude  nicht  posseBsioniret; 
solchen  werdeu  wol  anderwärts  nicht  die  Arcana  des  Landes  erüEhi 
dahero  denn  auch  diesen  Ständen  nicht  Übel  kann   gedeutet  wei 
wann  sie  hierselbBteu  dergleichen  in  Obacht  halten  mUsseii. 

Es  wird  zum  siebenten  bei  einer  solchen  üllentlicheu 
mission,  welche  auf  diese  Weise  nicht  anders  als  iu  Gegenwart  vieler 
Leute  tractirt  werden  milsäte,  dasjenige  was  vorgeht  iu  Geheim 
nicht  bleiben  künnen.  da  doch  auf  dies  Werk  uml  alles  andere,  wu 
davon  dependiret,  der  ganze  Status  dieser  Churlande  beruht  nuil 
dabei  die  vires,  robur  und  Vermögen,  zugleich  auch  die  infirmitu 
uud  Unvermögen  desselben  vielen  kund  werden,  welches  nicht 
rathen  sein  würde. 

Zu  geschweigeu  was  vor's  achte  eine  solche Commissiou,  da 
ganze  AuRsehuss  von  Uitterscbaft  uud  Städten  ihi-es  Interesse  wi 
uuumgäugtich  würde  dabei  sein  wollen  nnd  mlissen,  für  grosse 
schwere  Unkosten  erfordern  wollte,  welches  dem  Biergelde  einen 
sondern  grossen  Abgang  in  Vertheilung  der  Ziusea  unter  die  Ci 
toreu  bringen  würde. 

Zum  allermeisten  aber  uud  vor's  neunte  betrübt  die 
Stände,  dass,  nicht  juxta  oonsuetum  modum,  in  einem  solchen  wit 
tigen  Werke ,  daran  beides  die  gu.  Herrschaft  und  Land  -  Stä) 
interessiren,  diese  {Icunoch  ganz  excludirt  werden  uud  bergegen  Be- 
klagten Stelle,  wider  welche  inquisitiunis  modo  würde  verfahren 
werdeu,  halten  sollen.  Die  Acta  voriger  Zeiten  erweisen  genugsam, 
dass  es  in  solchen  Occurrentien  viel  anders  gehalteu  und  observirt 
worden;  denn  als  Churfürst  Joachimus  11.  seinem  Successori,  ChurflirNt 
Job.  Georgio,  eine  flherrmäesig  hohe  Schuldeulast  hinterlassen,  hat  er 
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Aquo  1572  etliche  vou  Prillateu,  Ritterschaft,  IlofRilthen  uotl  ätäilleii 
verordnet,  welche  das  Werk  auch  vorgenommea  und  durch  ihren 
FleiBS  ein  hohes  abgehandelt  hahen.  —  —  Und  weil  nun  auitso  ein 
solch  negotium  in  gleichmäBsiger  materia  Torgehon  soll,  so  seind  S. 
Cb.  D.  rou  den  Herrn  Depntirten  unterth.  zn  ersuchen,  das«  auf  eine 
.  solche  niltzlicbe  Art  und  Weise  müge  procedirt  und  durch  einige  von 
^r.  Ch.  D.  geheimsten  Ruthen  und  aus  der  Landschaft  Mittel  von 
Kitterschafl  und  Städten  in  aller  Stille  expedirt,  und  soll  alsdann  St. 
^  Ch.  D.  nichts  hinterhalten  werden,  was  zu  Erlangung  Ihres  scopi 
dienlich  und  in  der  Landschaft  Ärcbivo  vorhanden. 

Und  demnach  der  Landschaft  Schuldeuwesen,  so  von  der  Herr- 
schaft  auf  sich   genommoueu   Schulden   herrllhrt,    in  Anno    1624   zu 
aller  Genüge   explorirt  uuil  untersucht  worden,   so   wird  zu  Sr.  Ch. 
D,  gn.  Gefallen  gestellt,  oh  Sic  von  da  au   die  nachfolgende  Jahres- 
Recbnuug  vorgescblagenerniassen  durch  die  wenige  Persoueu  Ihrem 
geheimsteu   Ratlie  uehst   denen   von   den   Land  -  Ständen    conjuuctim 
wollte  revidiren  und  anderweit  tiberseben  lassen.    Nur  mtisaten  die 
Stände  dabei  reservireu,  dass  iler  itzige  Grosse  Ausschuss  und  Adnii- 
Dtstratores  <ler  Landschaft  vor  keiue  andre  Rechnung  antworten  und 
jtehen  könnte,  als  die  zu  ihrer  Zeit  gohalteu  und  abgeuomuieu  wor- 
K|^n;    begehrton    dann    S.  Oh.  D.    zu   wissen,    in   was  Zustande  das 
^■parpus  aeris  alieni  anitzi>  bestehe  und  was  fUr  Intraden  noch   eiuge- 
^■hnebeu   und   zum   Schuhlweseu  gebraucht  werden  können,    so  babeu 
^■JSe  Herrn  Uejnitirteu  die  letzte  beide  Rechnungen  —  —  vorzuzeigen 
H«d  nnelimalou  zu  bitten,   ibiss  die  Revision  der  Uhrigen    vurange- 
zogenenuasson  durch   wenig  Leute  möchte  vorgenommen,    die  itzige 
Kommission  aber  abgestellt  werden.  —  — 

Sollte  man  dann  ja  verspüren,    daas  S.  Cb.  D.  noch  weiter  als 

Ton  Auuo  1024  au  die  eigoutlicbe  Descbaffenbeit  Ihrer  Herrn  Vor- 

lireu   Schulden,    wie    dieselbe    angofangeu,    zugenommen    und    ver- 

ipehrt,    auch    was    fitr    Intraden    dazu    verordnet    worden,    begehren 

plDohten,    so  hahen   die   Deputirteu   uacb   und    nach    bei   den  Coufe- 

mzien  idcli  herauszulassen: 

Weil  der  Eurruret  zuerst  zu  wjKsea  begehre,  worauf  lici  Anhebung 

Bsea  Schnldeuwesenö  damals  gesehen  und  was  dae  für  Srhuldeu  geweaL-ri, 

Bte  der  Landachaft  zageecblagea  worden,  so  sei  ibm  folgende  Anzeige  da- 

I  machen.    Im  Jahre  154U  seiea  rou  den  Slädteu  allein,   uebeo   den 

Leistungen  der  Ritte rsehaft,  445,000  Old.  oder  3:)3,T&0  Thir.,   seitdem  von 

beiden  Theilen  mehr  als  h'/.,  MillioTiea  tioldeü  übernommen  wordcu,   iibge- 

■'«abeu  von  den  noch  weit  höheren  Nebeustcueru  und  iieiliuifen,  wie  dewis 
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die  Städte  allein,  laut  A<-tis,  bercils  15tl4  24  ToDsun  Goldes  aogegt 
halten,  wozu  grosse  Anleihen  darch  die  Begütertsten  im  Lande  lidejnHC 
nomine  aufgebincht  seien, 

3.  Id  Beantwortung  der  Frage,  was  den  SlüDden  dafür  an  Kuf 
Gefallen  überlassen  sei,  sei  zu  bemerken,  doss  ilineu  uur  der  Len: 
Zoll  eiiigeriiDDit  worden  sei.  Alleii  übrige  sei  dartb  Anleihen  and  aem 
AuTlagen  resp.  Erhöhung  der  alten  gedeckt  worden.  Su  sei  das  BrergcU 
1546  anf  2'/.  Gid,  pro  Gebräa,  1546  anf  3  Gld-,  1573  auf  3  Thlr,  160S  uF 
3  Thlr.  12  Qgr.,  1Ö24  auf  7  Thlr.  erhöht  worden. 

3.  „Einhebung  und  Berechnung  dieser  Steuern  seind  ihnoQ  dortli 
die  Heverse  von  1549,  lf)72  und  1653  llberlassen  und  bwtätip 
worden. 

Dahero  denn  aueli  bekannt,  dasB  in  der  AiIminiBtration  der 
i^chaft  Creditwesen  vor  langen  Jalireu  gewisse  I'ereonen  aus 
Kreisen  und  Haopt-StMton  eligirt  und  von  der  Ilerrechaft  allema! 
tlazu  confirmirt  worden ,  welche  auf  das  Scliuldenwork  uud  wie  lÜt 
Kinuahme  und  Ausgabe  von  dem  Kentmeister  and  deoi,  so  ihm  iu\ 
juugirt  gewesen,  bestellt,  gute  Aebt  haben  und  dabin  eeben  iiiflsBea. 
liass  dem  Publico  W(d  vorgestanden  und  dabei  keine  Vorsäumnif«  vor 
gehen  möge.  Mit  den  Herrn  Verordneton  zum  Engea  Aus«»bii» 
1:  welchen  in  den  alten  Zeiten  von  der  gn.  Herrschaft  das  praedita- 
tum  Land -Käthe  in  Schreiben  und  sonsten  ertheilet:!  Bein  oftmal» 
wichtige  Sachen  überlegt  und  durch  sie  an  den  Gr.  Ausschuss  auck 
wol  an  der  ganzen  Landschaft,  nachdem  die  Wichtigkeit  der  G* 
schflfte  es  requirirt  hat,  gebracht  worden  und  wie  nun  die  EinnabtB« 
und  AuBgabe  zu  gewissen  Jahr-Rechnungen  allemal  kommen,  rIbo  daw 
auch  solche  Jahr-Rechnungen  von  dem  Gr.  Ausacbuss  entweder  jähr- 
lich oder  doch  zum  wenigsten  alle  zwei  Jahre  abgehört,  darsiif  der 
RentmeiBter  wegen  der  geführten  Einnahme  und  Auegabe,  die  Vw 
ordneten  aber  ihrer  gelllhrten  Direction  und  Administration  halber 
([uittirt,  und  mit  den  publicis  i)eeuniis  überall  dergeetalt  umgangsB 
und  verfahren  worden,  wie  sich  solches  gebührt  und  gotr.  Patrioten 
wol  ansteht.  Wann  auch  4)  S.  Ch.  D.  lofonnation  begehren,  v/u 
naehgehends  von  Zeiten  zu  Zelten  mehr  an  Schulden  gemacht  und 
auf  was  Befehl  solclies  geschehen  und  wohin  solches  verwendet 
worden;  so  ist  bereits  bei  der  ersten  QuAstion  genugsam  Nachnohtong 
abgestattet  und  erweiset  die  Beilage,  —  Wie  nun  dem  also,  so  wür- 
den sie  billig  auf  die  Scha<ilosbriefe  de  Anuis  1540,  41,  42,  60,  lll| 
62,  63  und  folgends  sich  zu  berufen  haben;  welche  Anieben  vel  mul 
nirgends  anders  als  blos  zu  Williguug  der  Churntrstlichen  in  der  Lan4*' 
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Bchaft  gewesenen  Schulden  angewendet  worden  und  denen  zum  Besten 
kommen. 

Auf  die  fünfte  in  commissoriali  rescripto  enthaltene  Nachfor- 
schung, was  Tor  und  nach  an  Capital  abgeführt  und  was  noch  f&r 
Capitalia  unabgeftthrt  stehen,  ist  dieses  zu  vermelden  und  mit  den 
alten  und  neuen  Rechnungen  omni  die  zu  bescheinigen,  dass  zwarten 
sehr  viel  der  angegebenen  Ch.  Schulden  abgeführt  und  die  ausge- 
stellte Obligationes,  wann  sie  denumerirt  gewesen,  eingelöst  wor- 
den ;  solches  aber  hat  andrergestalt  nicht  beschehen  können,  als  durch 
neue  Anlehn  auf  der  Landschaft  und  Dero  Administratoren  ausgesetzte 
Ver Schreibung  und  Verpflichtung.  Denn  die  Biergelds -Intraden  seind 
fast  niemalen  sufficient  erfunden  worden,  den  ordentlichen  Current- 
Zins  damit  zu  halten  und  den  Creditoribus  Satisfaction  zu  verschaffen ; 
inmassen  Churf.  Job.  George  in  der  Proposition  des  Landtages  selbst 
meldet,  dass  in  anno  1564  und  65  solche  grossen  Summen  hineinge- 
schlagen worden,  dass  man  zur  Verzinsung  bereits  damaln  72,000  Thlr. 
ohne  den  Wechsel-Geldern  und  andern  Unkosten  haben  müssen,  da 
doch  hingegen  das  Biergeld  in  solch  Unvermögen  gekommen,  dass 
jährlich  kaum  12—16,000  Thlr.  berechnet  worden.  Die  Stände  aber 
haben  in  ihrer  Antwort  remonstriret,  dass  man  zur  Verzinsung  wol 
100,000  Thlr.  wissen  müsste,  und  findet  sich  dennoch,  dass,  nach  der 
Quotisation  von  1572,  110,878  Thlr.  auf  dem  Biergeld  geblieben  seind. 
Von  der  Zeit  an  bis  in's  15908te  Jahr  seind  an  Herrschaft-Schulden 
anderweit  1,105,595  Rthlr.  hineingeschlagen  und  das  Corpus  in  dem 
Jahre  verblieben  2,374,182  Thlr.  2  Gr.  8  Pf.  laut  eines  vorhergehen- 
den summarischen  Berichts.  Von  Neuem  seind  die  Schulden  erhöht 
zur  Zeit  des  Cburfürsten  Job.  Sigismund,  als  von  Christiane  Quarte 
200,000  Rthlr.  in  specie  mit  Versetzung  des  Lentzischen  Zolls  und 
beschehener  Bürgschaft  durch  die  Land-Stände  entliehen.  Und  wie 
dieselbe  in  anno  1619,  als  dazumal  die  unerhörte  Confusion  in  der 
Münze  entstanden  und  das  ganze  Rom.  Reich  damit  angesteckt  ge- 
wesen, losgekündigt  und  die  Solution  in  den  versprochenen  vier  Ter- 
minen geschehen  müssen,  es  auch  gänzlich  darauf  gestanden,  dass  der 
König  in  Dennemark  seine  Zahlung  bei  dem  Lentzischen  Zoll  an  Ca- 
pital, Zins  und  Unkosten  würde  gesucht  haben,  und  dadurch  ein 
stattlich  und  ansehnliches  Regale  der  Herrschaft  entgangen  sein,   so 

hat  die  Landschaft die  Schuld  gegen  Einräumung  des  Lentzischen 

Zolls  übernommen.  Bei  der  vorangegangenen  Münzunordnung  und 
wegen  andrer  dem  Lande  zugestossenen  Ungedeihen  ist  das  Biergcld 
dergestalt  erhöht  und  beschwert  worden,  dass  bei  der  Untersuchung 
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voii  Ul-i4  die  Schuld  1,(»0,8E>3  Thlr.  betrageu  bat,  und  andere  Scb 
ilen  /.ugerechnet  auf  2,O01,74ü  Rthlr.  ohne  die  (Iberaus  grossea  faintcr 
stelligen  Zinsen  sieh  erhöht  hat," 

Eine  NeuordnuQg  des  Schulden- Wesens  sei  während  der  Eriegszeit  u:, 
möglich  gewescD.  Seit  1642  habe  der  Grosse  Ausscbnss  die  Behaadlnii;. 
der  TOD  leiehtcn  Münzsorten  herrührenden  Capilalien  in  die  Iland  genommci. 
Dadurch  und  durch  die  Suspension  der  ZiuEznhlung  sei  bis  I66I  eine  Min- 
derung der  Schuld  bis  auf  1,^00,000  Thir.  ermöglicht;  daacbea  mehr  a\> 
2  Mill.  Thlr.  versessener  Zinsen  abgetban  worden.  Mit  der  Mehraog  de; 
baaren  Geldes  seien  die  Fordemogen  der  Creditoren,  mit  denen  man  is 
Ilandluog  eingetreten,  gestiegen^  andere  Posten  stünden  nnablötilioh,  so  die 
der  Unmündigen  und  pi;i  eorpora. 

Auf  die  sechste  and  letzte  Frage  uacb  den  Einkünften  der  Land- 
schart  sei  zu  antworten,  dieselben  beruhten  1)  und  grosstentheilü  auf  dem 
Uiergelde,  desseo  Ertrag  indess  sehr  abgenoatmen;  2)  auf  den  12,000  Thlra 
Currcut-Zins  aus  dem  Lenzen'schen  Zoll;  daran  veslircn  212,103  Rthlr. 
Uer  Verordnung  des  Kurfürsten  vom  4.  Juli  1650,  dass  uacb  Abzng  jeoer 
12,000  Thlr.  den  Ständen  die  Hälfte  des  Rests  der  Zolle rträgo  sur  DedcDug 
jener  Zinsreste  eingeantwortet  würde,  sei  nicht  nachgelebt  worden;  ebeu- 
sowenig  dem  Rescript  vom  II.  April  I('i51,  wonach  ihnen  auf  ihr  Angebot. 
statt  der  vcrscasenen  Zinsen  steh  mit  äO,OOÜ  Thlrn.  begnügen  zu  wolltn, 
dafür  4000  Thlr.  jährlieh  aus  dem  Zoll  gezahlt  werden  sollten ,  uebea  den,, 
früheren  12,000  Thlrn. 

Ihre  Gegner  führten  drei  Gründe  au,  weshalb  sie  das  Anrecht  auf 
neren  Gcuuss  der  Zoll-Intraden  verwirkt  hätten:  1)  weil  sie  selbst  ki 
Zinsen  geiiahlt;  2]  weil  sie  so  viele  Jahre  12,000  Thlr.  auf  ein  Durlehea 
20(i,OOÜ  oder  das  dreifache  der  von  ihnen  gezahlten  Ztnsen'erbatten  faiUI 
'A)  weil  die  Zoll-Intraden  zur  Minderung  der  Sehuldeu  allein  oder  vorst 
zu  verwenden  wären.  Dem  sei  En  entgegnen,  die  alten  Zinsen  könnton, 
mal  von  Auswärtigen,  immer  noch  eines  Taga  bcausprucht  werden,  nnd 
darunter  steckenden  Anleihen  seieu  ja  grossentheils  eine  Folge  der  Ud 
nähme  der  dänischen  Schuld  gewesen;  endlich  ad  3)  dass  ein  Thep 
Creditoren  gauz  auf  die  Zinsen  angewiesen  sei  und  bei  der  stetigen 
nähme  der  Uicrgeldiutradon  nicht  befriedigt  werden  könne. 

Das  Memurial  scbliesst  mit  neun  Special-Bes'hwcrden,  um  deren 
iiiedur  ihre  Vertreter  sich  bemühen  sollen  nnd  ist  mit  27  Siegeln,  tboils 
Mitgtiedcrn  der  Ritterschaft  theils  von  Städten,  unterfertigt. 

l>L'r   Kiuturst   uii   (k'ii  Grossen  Aussclius».     Dat.  Küoigsba 
4.  Juni  1663. 

[lliro  I>epiitalion  agtl  unterbleiben.] 
4.  Juni.  ,Was    Ihr  von  dato  des  15.  Mai   sowul   wegen   der  vou  Uns  l 

geordneten   ('otninission   der  LandKcbiirt  Sriiiildcnwerk   betrcHend  i 
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auch   deswegen   vorhabender  Abordnung   anhero  in  Unterthänigkeit 
gelangen  lassen,  solches  ist  Uns  umständlich  vorgetragen  worden. 

Die  weil  nun  Unser  landesftlrstliches  Amt  erfordert,  nicht  allein 
von  solchen  Landschafts-Sachen,  und  in  specie  dem  Schuldenwerk,  aus- 
fhhrliche  und  eigentliche  Nachricht  zu  haben  und  was  Unsem  sämmt- 
liehen  Unterthanen  zum  Besten  gereicht,  darunter  zu  verordnen.; 
als  hat  solches  fbglicher  nicht  dann  durch  eine  Gommission  geschehen 
können;  wir  erachten  auch  Eure  vorhabende  Abordnung  unnöthig, 
weil  das  Geld  ohne  das  knapp  genug  und  dergleichen  Unkosten  billig 
zu  sparen.  Wir  auch  ohne  das  mit  andern  wichtigen  und  vielen  Ge- 
schäften alhier  beladen  und  Uns  bald  selbst  hinwiederum  in  U.  Churf. 
Lande  zu  begeben  gedenken,  dahero  Ihr  dann  die  Reise  einzustellen 
habt,  unterdessen,  aber  die  von  Uns  angeordnete  Gommission  nicht 
länger  aufzuhalten."  

Am  14./24.  Juni  berichten  die  Commissarien  Lüderitz  and  Roms- 
Winkel  (ihr  College  Rah  den  ist  abwesend)  an  den  Eorfursten  noch 
Königsberg y  dass  sie  einem  ähnlichen  Auftrage  vom  2.  Juni  gemäss  an 
Groben  and  den  Aosschoss  seine  Verordnung  mitgetheilt  hätten. 

Da  diese  doppelte  Insinuation  sich  als  nutzlos  erweist,  beauftragt  der 
Kurfürst  durch  Rcscript  vom  29.  Juni  seinen  Residenten  Stöckel  zu  Danzig, 
Groben  und  die  übrigen  Dcputirten  bei  ihrer  Ankunft  in  Danzig  zur 
schleunigen  Rückkehr  nach  Beriin  zu  bestimmen. 


Der  Kurfürst  an  Groben,  durch  den  Residenten  Stöckel   zu 
Danzig.     Dat  Königsberg  29.  Juni  1663. 

1663. 

„Wir  haben  nicht  ohne  Befremdung  vernommen^,  heisst  es  in  dem  29.  Juni, 
durch  Stöckeis  Vermittelung  an  Groben  abzugebenden  kurfürst- 
lichen Handschreiben,  „wasgestalt  Ihr  neben  noch  einigen  andern  bei 
Euch  habenden  Personen  von  Unsem  Churf.  Brandenburg.  Ständen, 
Unserm  an  deren  Deputirten  jttngsthin  ergangenen  ausdrttcklichen  Be- 
fehl zuwider.  Euch  anhero  anmasslich  habt  abschicken  und  deputiren 
lassen. 

Dieweiln  wir  nun  aus  bewegenden  Ursachen  es  nochmaln  bei 
solcher  Verordnung  bewenden  lassen  und  wegen  hiesiger  ttberhäuften 
Landtagsgeschäfte,  wie  ingleichen  Anwesenheit  einiger  Ambassadeurs 
und  andrer  Verhinderungen  halber,  andre  Sachen  auf  die  Seite  setzen 
müssen,  überdem  auch  gemeint  sein.  Unsere  Rttckkehr  nach  der 
Chur  Brandenburg  in  kurzer  Zeit  vermittels  göttlicher  Verleihung  fort- 
zusetzen. 
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Als  befehlen  Wir  Euch  ganz  eruBtlicli,  ilaBe  Ihr  neben  Eurem 
Comitat  alnofort  wieder  zurUck  gehet  und  Eure  Reise  oiebt  wdlei 
continuirel,  sondern  fernere  unnöthige  Kosten  ersparet  und  bei 
Unserer  Gott  gebe  glücklichen  Wiederkunft  liehöriger  Verabscheidnnp 
in  allen  Uingen  gewärtig  seid.  Was  aber  die  Untersuchung  der  Land- 
Schulden  betritl't,  weshalb  die  Heise  wol  meietentheils  mag  ftlt^ni 
men  sein,  verbleibt  es  bei  der  darin  einmal  von  Uns  an^;estetl 
CoDimisfioD  und  habet  Ihr  deshalb  die  Notdurft  h&  denen  verordni 
Commisearicn  zu  l^eoltachten." 


land- 
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H.  L.  V.  d.  Grüben  an  den  Kurfürsten,   Dat.  Üanzig  3.  Juli  1663. 

[BeBtürEuag  iiber  die  ungünstige  Anfnalime  ihree  Scbrilts:  dessen  Nulnendigkfir 

(Der  GruDd  za  ihrer  Abseudaiig  sei  gewesen,  dem  Eurfürsten  pci-eüo- 
licli  alle  in  ihren  Haudeti  befindiichoü  AufschlÜBse  zq  geben.)  „Gleichwie 
die  ßämnitlichen  Chur-llrandenbg.  Land-Stände  wol  gewiss  rersichert 
gewesen,  und  wir  Abgeordnete  onitzo  noch  sein,  dass  in  |iuiictu  der 
Landschaft  Schuhten  E.  C'h.  D.  bei  Uero  itzigen  Abwesenheit  keine 
mehre  und  bessere  Information  erlangen  können ,  als  wann  man. 
nachdem  alle  dasu  dienliche  documenta  aufgesucht,  dieselbe  E.  Oh. 
1).  selbst  unterth.  vorzeigt,  und  was  Dero  gn.  Willensnieinung  dabei 
weiter  nein  würde,  gehorsamst  vernehme,  also  haben  wir  uns  von 
dieser  Abschiekung  auch  nicht  los  macheu  können,  sondern  sieind  viel- 
mehr in  der  guten  Hoffnung  gestanden,  weil  E.  Cb.  D.  in  allein  Htm- 
jenigen,  was  Sie  sonsten  bei  einer  weitläuflgen  Cunnnissinn  gn.  be- 
gehrt Ihre  Intention  gänzlich  erreicht  und  völlige  Satisfaction  iw 
unserm  unterth.  Anbringen  erlangt,  dieselbe  wUrde  unscru  unterth.  Be- 
richt zu  gn.  Dank  auf-  und  annehmen,  und  Dero  gehorsamsten  Stände 
unterth.  Treue  und  Aufrichtigkeit  um  so  riel  mehr  vei-sparen. 

(Die  lusinuatiori  au  den  Urusseu  Ausechuss  bezüglich  dc:^  Unterblcil>CD4 
der  AbschickoDg  sei  sn  spät  eingetrofTen ,  eudem  hätte  man  gemeint 
S.  Ch.  D.  nirbt  recht  berichtet  sei-  Ihre  ganze  Angelegenheit  Eet  in  ^ 
4  Tagen  zu  eriedigeii,  was  in  Berlin  nii'ht  geschehen  böune) 
schweigen,  was  fiii-  wichtige  rationes  in  unserer  Instruction  angef&hi 
werden,  warum  man  die  arcana  Status  nostri  und  worin  des  gansen 
l^andes  Credit,  Vermögen  und  Unvermögen  besteht  nicht  za  vieler 
Leute  Wisseuschaft  soll  kommen  lassen,  sondern,  wie  es  bei  E.  Cb.  D. 
hochlöblichen  Vorfahren  so  walbeilächtig  verordnet,  in  höchster  tie- 
heim  und  Verschwiegenheit  gehalten  werden  solle." 
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Groben  setzt  dann  doch  die  Gestattong  der  Weiterreise  nach  Königs- 
berg beim  Korfürsten  durch ,  dem  er  und  seine  Mit-Depntirten  eine  ?om 
9.  Jnli  d.  J.  datirende  eingehende  Beantwortung  der  vom  Kurfürsten  dem 
Grossen  Ausschusse  vorgelegten  Fragen  überreicht,  die,  da  sie  nichts  als 
eine  Paraphrase  und  weitere  Ausführung  der  in  ihrer  Instruction  enthaltenen 
historischen  Daten  über  Entstehung,  Verfassung,  Verwaltung  und  augen- 
blicklichen Znstand  des  Greditwerks  ist,  hier  nicht  wiedergegeben  ist.  Ein 
praktisches  Resultat  hat  indess  die  Deputation  nicht.  Der  Kurfürst  verweist 
die  Deputirten  nochmals  an  die  von  ihm  zu  Colin  a./Sp.  angeordnete  Com- 
mission,  und  unverrichteter  Sache  kehren  jene  in  die  Heimat  zurück.  1664. 

Dem  im  Februar  1664  versammelten  Ausschusstage  proponirt  Schwerin    Febr. 
im  Namen  des  Kurfürsten,  diesem  ihr  Annuum  von  12,000  Tblrn.  auf  den 
Lentzischen  Zoll  von  jetzt  an  „aus  unumgänglicher  Noth^  für  immer  zu 
überlassen.    Nach  dreimonatlichen  Verhandlungen  kommt  man  zum  Schluss.    iQQi, 

Im  Recess  vom  23.  Mai  1664*)  überlassen  die  Stände  dem  Kurfürsten  2.  Jaoi. 
jene  geforderten  ZoU-Intraden  gegen  die  Bestätigung  der  adligen  Brau- Pri- 
vilegien, die  Sicherung  der  Einkünfte  des  Neuen  Biergelds  durch  das  Ver- 
bot des  Brauens  und  Krugverlegens  Nichtberechtigter  und  das  Versprechen, 
die  Verwaltung  dieser  Kasse  ^salvo  jure  inspectionis*^  in  ihrer  bisherigen 
Selbständigkeit  zu  belassen.  Sie  formuliren  ihre  Bedingungen  in  folgender 
Schrift,  deren  Forderungen  mit  unwesentlichen  Beschränkungen  gewährt 
werden. 


Bemerkungen  der  Stände  zum  Recess-Entwurf. 

1664. 

„Bei   Abfassung   des  Becessus    über   die   itzigen  Tractaten   des    Mai. 
Lentzischen  Zolles  haben  die  Anwesende  Deputirte  nachgesetzte  Con- 
ditiones  und  clausalas  unterth.  zu  erinnern  und  bitten  gehorsamst, 
dass  dieselben  in  Acht  mögen  genommen  werden. 

1.  Weil  die  Tractaten  und  Uebergebung  des  Lentzischen  Zolles 
von  dato  an  ihren  Anfang  nehmen  und  hinf&ro  den  Ständen  davon 
mehr  nicht  als  jährlich  4000  Bthlr.  verbleiben,  als  gehören  auch  die 
Zollgefälle  von  dem  vorigen  Quartal  Reminiscere  bis  Trinitatis  annoch 
zu  der  Landschaft  Gefällen  und  seind  bei  der  itzigen  Distribution  und 
Verhandlung  mit  in  Gonsideration  kommen,  auch  albereit  ziemliche 
assignationes  darauf  ergangen. 

2.  Und  weil  nun  der  Landschaft  hierdurch  an  den  jährlichen 
Intraden  8000  Thlr.  wirklieh  abgehen ,  und  S.  Ch.  D.  aus  andern 
Ihren  Domänen  solche  nicht  ersetzen  lassen  können,  gleich  wol  aber 
hiemächst  darauf  gedacht  werden  muss,  wie  solcher  Abgang  practi- 
cirlicher  Hassen  wieder  könne  ersetzt  werden;  so  werden  höchstge- 


>)  Abgedruckt  bei  Mylias  Vi,  505  ff. 
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melilte  S.  C'h.  D.  Ihrem  gn.  Erbieten  naph  den  Stiloden  freie  Haml 
lassen  nnd  in  Gnaden  oncediren,  da»)  wann  ihnen  htemSch^t  bei 
Temerer  Ueberlegan^  der  Sachen,  weil  anitzo  reiflich  daraber  za  deli- 
beriren  die  Zeit  za  kurz  gefallen,  einiget-  Anf»atz  Torfalleu  sollte,  da- 
durch dieser  Abgang  zu  ersetzen,  oder  sonsten  einige  andere  Mittel 
ttnd  Wege  zn  erfinden,  wie  dem  Werke  anstatt  desseu  quovis  modo  n 
helfen,  daes  deL  Ständen  solche  zu  introduciren  je4lerzeit  frei  stehea 
HolIe.  (Zusatz  von  der  Hand  Schwerins:  wann  dielbe  vorher  speei- 
ficiretj." 

P.  3 — 14  beziehen  sieh  anf  das  Vergprechen  des  EorrürBten,  du  tw 
das  Biorgeld  s'>  böchstschädlicbe  Freibraaen  absolnt  zu  vtrhiodern  oud  des 
Privilc^rt«!],  AmtlcntCD,  Pcasion.iricD,  Adligen,  Schiitzcngilden  a,  fl.  f.,  nur 
das  Brauen  für  den  eigenen  Bedarf  eq  gestalten. 

P.  15  Tcrlaogt  die  VerpQichtnug  der  Müller  nnd  ihrer  Knechle  anf  die 
Zicse-Ordtiung  uod  die  Abstellung  der  grossen  Scheffel,  , davon  20  einet] 
gnnzcn  Winapcl  austragen". 

P.  16  die  Ernenemng  üller  rrübercii  bezüglichen  Verordonngeu  diu) 
Zusagen. 

17.  nAbsonderltch  daes  die  AdmintsCratJou  des  ganzen  Creditweseo- 
noch  ferner  dergestalt  in  der  Land-Stündc  Händen  rerbleiben  und  gelasscij 
Verden  möge,  nie  ihnen  solche  y«n  der  gn.  Herrschaft  iu  Gnaden  einge- 
i'äumet  nnd  wie  darüber  paciscirct  nnd  reccssiret  worden."  [^Jedoch  dau 
t>ie  idlemal  Bcbnidig  sein  sollen,  rationent  od  min  ist  ratio  nis  anl  Begehren  ed 
thnn",  Zusatz  von  der  Hand  Schwerin's). 

18.  Bfilen  de  um  nochmaliges  Verbot  der  Execntion  ^gegen  der  gn 
Herrschaft  Bürgen,  desgleichen  für  die  fidejussores,  welche  die  Landscbafl 
und  Stände  in  ihren  Verscbreihungeu  aufgestellt  haben,  massen  ein  aolcbu 
*or  etlichen  Jahren  im  Geb.  Käthe  bei  der  Uckcrmärkisrhen  Ritterschaft 
auch  vor  billig  erachtet  worden. 

19.  Wegen  des  Einlnge-Ooldes  von  fremden  Bieren  verbleibt  es  bei 
den  bisherigen   Bestimmungen. 

20.  Desgleichen  soll  die  pnblicirte  Mnhiziese  wegen  des  Scheffdj 
schcDs  observirt  werden. 


Der  Knrfiirst  an  H.  L.  v.  d.  Groben.    Dat  Cleve  3.  Müra  1( 

[Soll  über  die  Portechritte  der  Schulden tilgnng  berichten;  «ar  Deobarge«-Uwi 
werden  onr  drei,  je  ein  Vertreter  jedäs  Stands,  Eagesogeu.   Jahreeabsehläiu 
Biergeld  nnd  Hnfenschoss  Bind  dem  Kurfürsten  vonnlegen.] 
IGfifl.  ^  _^ 

S,  Uürz.  „Veater  Rath  und  Lieber  Getreuer.  Ihr  habt  leicht  zu  ennesaeB, 
wie  liocb  und  weit  Uns  und  dorn  ganzen  Lande  daran  gelegen,  dass 
dasselbe  von  der  darauf  haftenden  Schuldenlast  dermalen  eines  li- 
berirt  werden  möge;  wiewil  Wir  UnHerer  getreuen  Landschaft 
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Zahlung  rechtmägsiger  Schulden  keinen  Eintrag  zu  thun  hegehren, 
vielmehr  derselben  zu  Erreichung  obgedachten  Zwecks  alle  benöthigte 
Manutenenz  leisten  wollen,  so  kann  Uns  dennoch  von  Niemand  ver- 
dacht werden,  dass  wir  tragenden  landesfürstlichen  Amts  halber  des- 
falls  sorgfältig  sein  und  dahin  unsere  Gedanken  ricbten,  wie  endlich 
dieses  Schuldenwerk  zu  seiner  Richtigkeit  gelangen  möge.  Als  Wir 
Uns  nun  aus  den  von  Anno  1661  in  Preussen  Uns  überreichten  Rech- 
nungen zurück  erinnern,  dass  dazumal  das  ganze  Capital  im  Bier- 
gelde  1,183,282  Rthlr.  und  im  Hufenschoss  237,380  Rthlr.  und  also 
insgesammt  nur  ein  wenig  über  14  Tonnen  Goldes  gewesen;  so  ver- 
muthen  wir  billig,  dass  seithero  bei  Continuation  so  starker  Abhand- 
lungen, gestalt  Uns  dann  dieselbe  bekannt,  die  Summa  viel  verringert 
und  also  dieselbe  jetzt  nicht  über  12  Tonnen  Goldes  sein  müsse;  da- 
mit nun  auch  solche  aufs  förderlichste  abgetragen  und  also  das  Land 
von  dieser  Last  befreit  werde,  Niemand  als  der  sich  mit  Erlassung 
aller  Zinsen  und  den  dritten  Theil  des  Capitals  behandeln  lassen, 
nur  miserable  Personen  jedoch  hierunter  nicht  gemeint,  etwas  ent- 
richtet werde,  demnach  befehlen  Wir  Euch  hiermit  gn.  und  ernstlich, 
sofort  die  zureichende  Verordnung  zu  thun,  dass  auf  diese  und  keine 
andere  Art  mit  den  Bezahlungen  verfahren  und  diejenigen,  so  sich 
daran  nicht  genügen  wollen,  an  Uns  verwiesen  werden  und  habt 
Ihr  nicht  zu  besorgen,  dass  davon  ungleich  werde  judicirt  werden, 
dann  nicht  allein  im  Römischen  Reich,  besondem  auch  andern  be- 
nachbarten Königreichen,  denen  es  auch  wol  an  Mitteln  nicht  fehlt, 
exempla  genug  vorhanden  sein,  dass  sie  noch  wol  ein  mehreres  den 
Creditoren  ob  bonum  publicum  abziehen.  Es  würde  vielmehr  un- 
gleiche ludicia  geben,  auch  den  Verordneten  allerhand  Nachrede  und 
Hass  zuziehen,  wann  sie  andern  jetzt  ein  mehreres  geben  sollten, 
als  wie  sie  bisher  ihre  Creditores  befriedigt,  die  dann  wol  gar  aller- 
hand beneficia  juris  gegen  solche  ihre  gethane  Handlungen  auf  die 
Bahn  bringen  und  dadurch  das  Landschaftwesen  gar  wieder  in  eine 
Confusion  setzen  dürften.  Und  weil  Wir  Uns  femer  aus  vorangezo- 
genen Rechnungen  erinnern,  dass  viele  Creditores  ihre  Capitalia  so 
lange  stehend  gehabt,  dass  sie  das  alterum  tantum  wol  3  oder  4  mal 
bekommen,  so  wollet  Ihr  Uns  derselben  zu  ferneren  Verordnungen 
einen  absonderlichen  Extract  machen  lassen,  dann  Ihr  selbst  leicht 
ermessen  werdet,  dass  mit  denselben  viel  anders  zu  verfahren  sein 
will,  und  werdet  Ihr  indessen  denenselben  weder  an  Capital  noch  Zins 
das  geringste  nicht  abfolgen  lassen.  Weil  auch  oft  angeregte  Uns  in 
Preussen  exhibirte  Rechnunge  besagt,  dass  gar  grosse  und  ganz  uu- 
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nothige  Zebrungen  bei  Abnehmunge  der  Reebnangen  vorgehen,  m 
balten  Wir  gn.  davor,  dasR  binftiro  genug  sein  werde,  wann  Einer 
von  den  Verordneten,  Einer  von  der  RittenM^baft  and  Einer  von  im 
Städten  dabei  sei,  welcbe  nacbmaln  mit  den  anderen  aufs  kflnft^e 
Jabr  umwecbseln'  und  indessen  ibren  Collegen  und  Heimgelasseim 
Relation  abstatten  können,  wie  Ibr  dann  solcbes  gleichergestalt  dahii 
zu  verordnen  baben  werdet,  damit  wir  auch  dieses  Werk  hinfftro 
desto  besser  zu  Unseres  Landes  Besten  respiciren  mögen.  So  wölkt 
Ibr  die  Verfügung  tbun,  dass  uns  insktinftige  von  der  Landschaft 
Rentmeister  alle  Jabr  ein  Exem])lar  der  abgelegten  Rechnungen  oid 
mit  dem  ersten  zugleich  eine  Designation  aller  Schulden  im  Biergeld« 
und  Hufenscboss  zugeschickt  werden  möge. 

Wir  erinnern  Uns  wol,  das  wir  dieses  denen  sämmtlichen  Ver 
ordneten  rescribiren  sollen;  weil  uns  aber  bekannt,  dass  dieselbe  jetil 
nicbt  zur  Stelle,  Uns  aber  merklich  daran  gelegen,  dass  dieses  all» 
sofort  mit  Nachdruck  angeordnet  und  keine  Zeit  darin  versäumt 
werde,  so  könnt  Ibr  biervon  denen  andern  künftig  Commonicatioo 
tbun,  indessen  aber  ohne  einige  Versaumuiss  dieses  also  anordneo; 
dann  sollten  wir  verspüren,  dass  Ibr,  wie  wir  nicht  hoffen  woUem 
hierin  säumig  wäret,  so  würden  wir  veranlasst  werden,  der  Land- 
schaft Rentmeistern  und  anderen  Bedienten  dieses  alles  also  emstlieb 
anzubefehlen.  Wir  seind  versichert,  dass  Ibr  und  alle  anderen  Unsere 
geborene  Untertbauen,  wann  dieses  alles  seinen  Effect  erreichet,  diese 
Unsere  Vorsorge  mit  Unterthän.  Dank  rühmen  und  gar  viele  sieh 
in  die  Cbur  Brandenburg  zu  wohnen  begeben  werden,  welche  dieses 
Land  um  dieses  so  weit  berufenen  oueris  willen  anitzo  scheuen,  und 
Wir  werden  nicbt  unterlassen.  Euren  hiebei  verspürten  Eifer  mit  Cha^ 
fürstlicher  Gnade,  womit  Wir  Euch  ohne  das  zugethan  sein,  zu  e^ 
kennen.^ 


Ein  zweites  Schreiben  an  Groben  yom  24.  April/ 4.  Mai  spricht  des 
Karfürsten  hohes  Befremden  ans,  dass  seinen  Versicherungen  entgegen  die 
Distribation  der  Zinsen  im  Hufcnsclioss  im  bisheriger  Weise  geschehen,  glei- 
chergestalt die  Zinsen  in  dem  Neuen  Biergelde  ohne  einige  Behandlung  der 
Capitalien  ausgetheilt  werden  sollen.  Er  solle  sofort  berichten,  wer  dieG^ 
veranlasst,  im  Uebrigen  des  Kurfürsten  Anordnung  genau  folgen  und  die 
Abrechnung  zusenden. 

Unterm  9./ 19.  Mai  berichten  die  Geheimen  Räthe  an  den  Karftirsteo: 
Groben  sei  mit  der  Stände  Deputirtcn  vor  ihnen  erschienen,  über  die  nicht 
bewilligten  Auflagen  sich  zu  beschweren,  die  dem  Lande  den  Ruin  brächten. 
Stände  wollten  eine  Abschickung  an  den  Kurfürsten  thun»  ihm  Vors tel langen 
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zu  machen  über  1)  des  Landes  Zustand;  2)  die  Anfzeichnnng  der  Lente 
durch  die  Salzfaktoren;  3)  die  Aufnahme  der  Statistik  dnrch  die  Land-Com- 
missarien;  4)  die  Prediger- Reverse. 

Der  Enrfurst  rescribirt  an  die  Geheimen  Räthe  d.  d.  Cleve  26.  Mai: 
Die  von  den  Ständen  erbetene  Moderation  der  Contribntion  könne  jetzt  nicht 
eintreten ;  sie  sollten  ihre  Deputation  deswegen  unterlassen.  Trotzdem  macht 
dieselbe  sich  wenige  Tage  darauf  auf  den  Weg  nach  Cleve. 


Memorial  der  Landschaft  fUr  die  sechs  Deputirten  H.  L. 
V.  d.  Groben,  Levin  Friedr.  v.  Bismark-Crevese,  Joh.  Georg 
V.  Röbel,  Mitverordneten  der  Landschaft  zum  Neuen  Bier- 
Gelde  und  Commissarius  des  Oberbamimschen  Ej-eises,  Hans 
Heinrich  von  Benekendorf,  Director  der  Neumärkischen  Ritter- 
schaft, und  Mich.  Zarlang  und  Nicolaus  Muth,  Bürgermeister 
von  Berlin,  bez.  Salzwedel  d.  d.  Berlin  28.  Mai  1666. 

[RemoDstratioD   der  Verordneten   gegen   das  Vorgeben   des   Kurfürsten   gegen 

Groben  und  die  Landschaft   Bitte  es  bei  dem  bisherigen  Modus  administrandi 

zu   lassen  und  Vertagung  der  Frage  bis  zur  Rückkehr  des  Kurfürsten  in  die 

Marken,  da  der  Transport  aller  nöthigen  Akten  nach  Cleve  nnthnnlich.] 

1«>66. 
(Das  ganze  Sinnen  der  Verordneten  sei,  bei  der  schweren,  durch  Zins-  7.  Juni. 

Zahlung  und  Schnldentilgong  übernommenen  Last,  von  jeher  auf  Minde- 
rung, ja  Beseitigung  dieser  Last  gerichtet  gewesen),  i, Insonderheit  aber 
hat  man  dieser  guten  Intention  seit  anno  1643,  da  das  Greditwesen 
—  —  in  den  äussersten  Abfall  bestanden,  treueifrig  insistirt,  da 
man  das  Remedium  der  Behandlunge  der  Gapitalien  ergriffen  und  mit 
Fortsetzung  desselben  durch  Gottes  Gnade  das  zuwege  gebracht,  dass 
die  Gapital-Posten  dasieder  auf  ein  grosses  diminuirt  worden.  Dabei 
aber  auch  das  Werk  also  eingerichtet,  dass  denjenigen  Greditoribus, 
welche  zur  Behandlung  kein  Belieben  getragen,  auf  die  Zinsen  soweit, 
als  nach  Beschaffenheit  der  Zeit  sich  die  Gefölle  verbessert,  Zahlung 
wiederfahren  ist.  Nicht  weniger  ist  man  auch  bei  diesem  Gorpore 
schon  vor  etzlicher  Zeit  dahin  bedacht  gewesen,  wie  und  auf  was 
Weise  die  grosse  Zehrungen  und  Unkosten  nach  aller  Möglichkeit 
einzuziehen,  und  dazu  zu  gelangen  ist  beschlossen,  dass,  da  sonsten 
das  GoUegium  der  Verordneten  des  Engen  Ausschusses,  deren  in 
allem  nur  sechs,  als  drei  von  Prälaten  und  Ritterschaft  und  drei  von 
Städten,  seind,  alle  Jahr  dreimal  zu  Abreichung  der  in  jedem  termino 
fälligen  Zinsen  gehörige  Anstalt  zu  machen,  und  der  Ober-Ziesemeister 
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RelatJDnes  alizuhöres,  in  vorigen  Zeiten  zusammen  kommeii  mßsBlen. 
dasselbe  nunmehr  zur  DiRtributioii  der  Zinsen,  Behandluug  der  C»[it 
talien  und  Abnelimung  der  Ober-Ziesemeister  Relationen,  alljährliclj 
nur  einmal  zanammenkommt  und  Holcbe  Sachen  in  niöglicliBter  Eile 
expedirt,  und  da  der  GroHse  Au^ohuss  vor  Alters  jede«  Jabreü  Zu 
Hammeukunft  gehalten,  die  Jahr-Reclmung  abgenommen  und  dariibvF 
den  Engereu  AuHscbuss,  welcher  <laft  Sehuldenwerk  eigentlich  in  Ver- 
waltung hat,  Rammt  denen  von  denselben  de|ieiidirenden  Land- 
schaft-Bedienten quittiret,  solches  nunmehr  nur  alle  zwei  Jalin 
geschieht:  desgleichen  da  bei  diesem  Conventn  dos  Grossen  Au- 
sehuBses  sieb  hiebevor  alle  und  jede  dazu  Verordnete  in  jeden  Krei 
sen  zugleich  ein^-eiundon,  nnnmebr»  die  Verordnete  in  denen  Kreisen 
nicht  beide  zugleich  der  Abnahme  der  Rechnung  beiwoliuen,  soudeni 
diesfaltü  mit  einander  altorniren,  auf  Seiten  der  Htädte  aber,  welcbo 
das  meiste  bei  diesem  Werk  thun  und  zutragen  und  dahei  die  best€ 
Nachricht  geben  können,  alleine  die  Hau]»t-Städte  die  Ihrigen  zur 
Stelle  schicken  müssen,  durch  welche  itzt  erwähnte  drei  media  dauD 
bereits  die  Unkosten  bei  diesem  sehr  wichtigen  und  weitlftofligeii 
Werk  bereits  sehr  restringirt  und  eingezogen  seind." 

-  (Sie  drückf^N  ilireii  Schmers  dariilMü'  .ins,  ä&s&  trotz  dicaer  ßemüliQngFii 
uQd  ihrer  guten  Verfantmif)  „Sr,  Cb.  D.,  allermeist  zu  der  Zeit,  waiiu 
Sie  ausserhalb  diesen  Churlanden  begriffen  und  von  Dero  getreuen 
Landschaft  nicht  wol  zu  erreichen  seind,  von  Einigen  der  Landschaft 
etwan  nicht  wol  afteotionirten  Leuten  darüber  ungleiche  Gedanken 
beigebracht  würden.  Uass  sogar  ungewöhnliche  harte  Verordnange« 
nicht  allein  gegen  Uns,  sondern  auch  gegen  die  gesanimte  Stände, 
welche  Uns  das  ('reditwesen  dieses  Landes  anvertraut,  ergehen 
mtisaen,  massen  dann  ein  Exemi>lum  absque  ullo  exemplo  ist,  was 
flir  ilzo  dem  Herrn  Decano  von  der  Groben,  als  einem  unieo  Menibi" 
Collegii  der  Verordneten  des  Kngen  Ausschusses  zugemutbet  wordcu, 
dergleichen  doch  von  Uns,  wie  mr  in  beiden  Collegüs  zusammeo- 
steben,  ohngeachtet  der  ganze  Grosse  Ausschuss  das  Curpne  Statut 
bei  dem  Cre<litwesen  repräsentirt,  lucht  könnte  begehret  werden, 
dieweilu  der  bisherige  modus  administrandi  nun  hei  zweien  Saeci 
ihnen  durch  verschiedene  Recesse  und  Churf.  Reverse  zwieohen  der 
gn,  Herrschaft  und  Uero  getreuen  Statibus  feste  und  unbeweglich  ge- 
standen, und  noch  von  E.  Ch.  D,  in  anno  1064,  da  Deroselben  von 
Ihren  getreuesten  Ständen  und  Unseni  Principalen  die  Lentsische 
Zoll-Intraden  als  eines  der  voniebmsten  Htllcke  des  Uiergeldes  ans 
uuterth.  Gutwilligkeit  wieder  hingegeben  worden.' 
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Sic  verweisen  zum  Schluss  anf  §.  18  des  Recesses  vom  23.  Mai  1664, 
wonach  der  Knrfürst  nar  die  Controle,  nicht  die  Verwaltung  der  Credit- 
kassen  beansprucht  habe.  Da  die  Controle  nur  in  Gegenwart  des  Kur- 
fürsten und  seiner  Geheimsten  Räthe  im  Beisein  der  ganzen  Landschaft  vor- 
genommen werden  könne,  so  bäten  sie  um  Vertagung  bis  zur  Rückkehr  des 
Kurfürsten. 


Unterthäiiigstes  Memoriale,  worüber  Sr.  Ch.  D.  zu  Brandenburg, 
Ihres  allerseits  gn.  Churfiirsten  und  Herrn  gn.  Resolution  und 
Remedirung  Dero  getr.  gehorsamste  Land-Stände  von  Prälaten, 
Grafen,  Herren,  Ritterschaft  und  Städten  der  Chur  und  Mark 
Brandenburg  durch  Anwesende  Ihre  Deputirte  nach  mündlich 
gethanem  Deroselben  unterth.  Vortrage  in  tiefster  Demuth 
gehors.  bitten.    Gegeben  Cleve  am  1.  Julii/30.  Junii  (sie)  1666. 

(Mit  eigenhändigen  Randnotizen  des  Kurf&rsten.) 

1.  „Wie  hoch  die  itztgedachte  Stände  darüber  in  aller  Unter-  i.  juli. 
thänigkeit  erfreut  seind,  dass  der  Aüerhöchste  Gott  Sr.  Ch.  D.  hohe 
Consilia  und  ftirtreflTliche  actiones  bei  itzigen  geßlhrlichen  Conjuncturen 
dergestalt  allergn.  secundiret  hat,  dass  das  Heil.  Rom.  Reich  von  der 
bereits  in  der  Flamme  gestandenen  innerlichen  Unruhe  errettet  und 
bei  guter  Sicherheit  und  Frieden  conserviret,  wie  auch  hierdurch  Sr. 
Ch.  D.  weltbekannter,  unvergleichlicher  Name  und  Nachruhm  zu 
Deroselben  unausbleiblicher  Reputation  auf  die  werthe  Posterität  fort- 
gepflanzt worden,  mit  diesem  herzinniglichen  gehors.  Wunsch,  dass 
die  Göttliche  Allmacht  femer  in  Rath  und  That  Ihr  höchstlöbliches 
Benehmen  allenthalben  mit  erspriesslichem  Success  reichlichst  ge- 
segnen wolle: 

So  hoch  werden  sie  genöthigt,  Sr.  Ch.  D.  nach  den  hochtheuren 
Pflichten,  womit  sie  Deroselben  und  Ihrem  ganzen  Churf.  Hanse  ver- 
wandt, die  itzige  wahre  Beschaffenheit  Deroselben  Churlande  und 
zugehöriger  Unterthanen,  an  welcher  Gedeihen  und  Wolfahrt  Ihr  und 
Ihro  Chuif.  Nachkommen  am  meisten  gelegen,  unterth.  zu  entdecken.^ 

(Nach  Anfzählaog  der  kaum  erscbwinglicheo  CoDtributions-LasteD  fahren 
sie  fort): 

„Und  werden  hierbei  die  Gemüther  dieser  Sr.  Ch.  D.  getr.  Stände 

und  Unterthanen  im  Grunde  ihrer  Seelen  so  sehr,  dass  es  auch  mit 

Worten  genugsam  nicht  kann  beschrieben  werden,  dadurch  gekränkt, 

dass  einestheils  sie,  die  Stände,  in  solchen  Sachen,  daran  des  Vater- 
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landes  Wolfahrt  und  Venlerb  hanget  und  woraus  ihnen  niehts  andere 
als  Schaden,  Verlust  des  noch  übrigen  schlechten  Vermögens  and  eine 
Total-Kuin  zuwachsen  kann,  entweder  gar  nicht  mehr  oder  doch  niclit 
7s\i  rechter  Zeit  re<|uirirt  und  in  consilium  vocirt,  sondern  mit  so  gir 
schweren  und  ohne  günzlichen  Verderb  des  Landes  nicht  za  ertra- 
genden Auflagen  ohne  einige  Remission  und  Respiration  von  einen 
Muuat  und  Jahr  zum  andern  zu  continuiren,  allein  per  modnm  pri- 
cepti  angehalten  w^erden  wollen  und  sollen  (Randnotix  des  Kurfttrsten: 
geheime  und  \vichtige  consilia  soll  man  ans  Klockenseil  binden  nid 
den  Ständen  zu  deliberiren  erst  übergeben);  da  doch  nicht  allein  ein 
solches  dem  Herkommen  im  ganzen  Reich  zuwider  läuft  und  S.  Ch. 
D.  nebst  Dero  höchstsei.  Churf.  Herrn  Vorfahren  darch  rielfUtige 
Ch.  Reverse  und  Land-Recesse  Ihren  getr.  Ständen  die  feste  undgn. 
Versicherung  und  Zusage  gethan,  dass  in  solchen  und  dergl.  enxm 
arduis  da  des  Landes  Wolfahrt  oder  Verderb  mit  unterläuft  und  der 
l'nterthanen  subsidia  und  Beihülfe  erfordert  werden,  alles  mit  Ratlu 
Vorbewusst  und  Einwilligung  Ihrer,  der  Stände,  angefangen  und  ver 
ordnet  werden  solle,  welcher  Modus  dann,  wie  davon  die  Acta 
publica  Ubertlttssig  zeugen,  in  vorigen  Zeiten  stets  observirt  worden, 
sondern  auch  ipsa  naturalis  aequitas  dieses  erheischt,  dass,  wann  bei 
einer  und  andern  Begebenheit  die  Status  und  Subditi  das  Ihrige  nüt 
aufsetzen  und  hergeben  sollen,  ihnen  auch  die  Beschaffenheit  der 
Sachen  sattsam  vorgestellt  und  weil  ihnen  die  vires  et  debilitates  i» 
Landes  und  der  Einwohner  am  besten  bekannt,  ohne  ihren  Elinrstk 
und  Bewilligung  nichts  vorgenommen  und  zu  Werk  gerichtet  werden 
möge:  (RN.  des  Kurfltrsten:  Friedensschluss  und  instnunentum  pacb 
geben  hier  die  Decision.) 

Andemtheils  aber  die  Stände  aus  dem,  wegen  des  erwähnten 
augmenti  coutributionis  aus  Cleve  eingekommenen  und  nach  dero- 
selben  Einhalt  von  den  anwesenden  Ch.  Herrn  6eh.  Käthen  hin- 
wie<lerum  an  die  Stände  erganguen  mandatis  mit  höchsten  Schmerzen 
ersehen  mfissen,  dass  nun  das  vorige  monatliche  Quantum  eontribntioiiis 
iler  22,<  O)  Thlr.  pro  ordiuario  onere  gehalten  und  ausgegeben  (RX. 
<les  Kurf.:  Wäre  zu  wUuschen.  dass  Wir  solche  Nachbarn  hätten  und 
in  solchen  Zeiten  lebten,  dass  man  mit  wenigerem  zukommen  könnte 
und  1)erichten  die  Stände  mit  l'ngrund,  dass  diese  letztere  VerhogoDg 
weit  höher  als  im  Schwe<lischen  Kriege  bei  der  Neutralität  gewesen, 
da  einem  jedwedem  das  Seinige  nebenst  dem  so  er  monatlich  hat 
geben  sollen  von  Fremden  ist  genommen  worden);  bei  dem  su  ver- 
schiedenen Malen  insciis  el  invitis  statibus  ausgeschlagenen  angmento 
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aber  dieses,  dass  sich  solches  bei  weitem  nicht  so  hoch  erstrecke,  aln 
man  wol  in  vorigen  Jahren  monatlich  contriboiren  müssen,  pro  ratione 
et  fundamento  angeführt  werden  wollen,  da  doch,  was  das  Erste  be- 
trifil,  die  Stände  das  vorige,  seit  Anno  1662  monatlich  geforderte 
•  Quantum  contributionis  der  22,000  Thlr.  niemaln  entweder  expresse 
oder  tacite  pro  onere  ordinario  bewilligt  und  angenommen,  sondern 
ob  wol  nach  damaliger  der  Zeiten  Beschaffenheit,  alles  dawider  bei 
allgemeinem  Landtage  gethanen  Einwendens  und  Remonstrirens  unge- 
achtet, die  Stände  geschehen  lassen  müssen,  dass  S.  Ch.  D.  nicht 
weniger  monatlich  von  dem  Lande  nehmen  können  und  wollen, 
jedennoch  sowol  bei  selbigen  Landtags-Tractaten  als  folgendes  von 
Zeiten  zu  Zeiten  sie,  die  Stände,  sich  dawider  sattsam  verwahret  und 
auf  jedwedes  um  Moderation  und  Linderung  solcher  hohen  Summen 
gethanes  unterth.  Ansuchen  von  Sr.  Ch.  D.  die  gn.  Resolution  und 
Vergewisserung  erhalten,  dass  sie,  sobald  es  nur  immer  möglich  sein 
würde,  ihnen  die  desiderirende  Sublevation  geben  wollten  und  dass 
diesen  Ihren  getr.  Ständen  und  Unterthanen  dasjenige  was  bishero 
aus  unumgänglicher  Noth  von  ihnen  gefordert  werden  müssen  an 
ihren  habenden  Frei-  und  Gerechtigkeiten  allerdings  unschädlich  sein 
und  in  keine  Gonsequenz  gezogen  werden  solle.  Was  aber  das  andere 
anlanget,  leider!  die  Früchte,  welche  die  so  lange  Jahre  hero  in  so 
grossem  Quanto  über  Vermögen  aus  blosser  unterth.  Liebe  und  Treue 
hergegebene  und  von  Sr.  Gh.  D.  niemalen  anders  als  für  eine  lautere 
unterth.  Gut-  und  Freiwilligkeit  mit  gn.  Dank  an-  und  aufgenommene 
Contributiones  militares  mit  sich  gebracht,  ein  Jeder  in  und  an  denen 
so  sehr  ruinirten  Städten,  Flecken  und  Dörfern  täglich  für  Augen  hat; 
(RN.  des  Kurf.:  An  Untergang  der  Städte  die  Räthe,  die  in  Städten, 
selber  schuldig  sein,  wegen  der  üblen  Verwaltung,  welche  weltkundig 
ist),  und  die  naturalis  mtio  männiglichen  dieses  dictiret,  dass  was  in 
selbigen  Zeiten  in  so  vielen  und  überaus  hohen  Summen  dahinge- 
geben  werden  müssen  nicht  wiederum  könne  erworben  sein,  alldie- 
weiln  man  seithero  sub  continuo  onere  gesessen  und  nicht  einen  ein- 
zigen Monat  frei  gehabt,  die  Nahrung  und  das  Vermögen  des  Landes 

auch  dasieder  nicht  zu-,  sondern  in  viele  Wege  abgenonmien . 

2.  Es  hat  auch  bei  den  Ständen  und  Jedermänniglichen  ein 
grosses  Nachdenken  und  Betrübniss  verursacht,  dass  im^Namen  Sr. 
Ghr.  D.  angeordnet  und  Deroselben  Ministris  und  Land-Gommissariis 
anbefohlen  worden,  eine  richtige  Designation  aller  und  jeder  Städte, 
Flecken  und  Dörfer  und  derer  darinnen  befindlichen  Mannschaft  ein- 
zuschicken. 


'A'^'2  I^'-     L)ie  OtiluuDg  deu  SlüudiauLi^u  Creiliiwurka.  1862—16^. 

Und  weiln  niclit  allein  liandgreitlißli  inl,  daes  auf  einen  »n  gv 
Ungewissen  Grand  nielits  Bwtändigee  gebauet  wenlen  kann,  siBt^ 
malu  die  itzige  Anzabl  der  noch  übrigen  Mannschaft  wegen  der  alt 
Euschwer  fallenden  Laudesbürdeu  und  an  vielen  Orleu  bereiU  ia 
Schwange  gehenden  hitzigen  und  anklebenden  Krankheiteu  «cli  tiglieh 
mindert;  sondern  auch  weiln  Niemand  weiss,  wohin  mit  solchem  Vor 
nehmen  eigentlieli  gezielet  wird,  ein  Jeder  daraus  iiiebr  Böses  ab 
Gutes  präHumirt  und  eben  um  dieser  Ursachen  willen  viele  Leu», 
mmderlich  aber  diejenige,  welche  nur  zur  Miethe  wohnen  oder 
certos  annos  mit  einem  und  andern  Land -Stande  contrabirt 
sich  hie  und  da  aus  dem  Staube  maulien  und  des  Erfolgs  und 
gangs  nicht  erwarten  wollen,  andere  aber,  so  Eiabeimisehe  als  Fretote' 
die  noch  frei  seind,  in  diesen  Landen  sieb  häaslich  niederzulassei 
merklich  abgeschreckt  werden: 

So  ersuchen    E.  Ch.  D.  Dero  getr.    gehors.  StSnde  demHthig«^L 
Sie  wollten  in  gu.  Erwägung  solcher  und  andrer  leicht  zn  ermesseo 
der  Inconrenientien  sothane  Verordnung  in  totum  auftiebeu   und  det-- 
falls  au  Dero   binterlassene   Geh.  Käthe  zu   Colin  a./Spr.    gemeRseue 
Inliibitiou  ergeben  lasseu."     (RN.  des  Kurf.:  Dieses  ist  zu  meiner  In- 
formation und  «tehet  einem  Landes-Ftirsten  frei,  ohne  Vorbewuast  der 
Stande  solches  zu  thun  und  befremdet  es  nicht  wenig,  dass  die  h: 
unter  gei^lhrte  gute  Intention,  so  zu  der  Stände  eigenem  Nutz  ist 
nebtet  gewesen,  llbel  interpretirt  worden,  und  hätten  sie  mich  bie 
wol    bei   meinen   vielföltigen    Gesobäften   verschonen  können.     Wt 
nicht    etwan    von   solchen   KlUgüngen,    so   das  Gras  hören  wachs 
denen  Leuten  böse  Impression  von  der  Herrschaft  Intention  wäre 
macht  worden,  sollte  ein  Holches  nicht  geschehen  sein.) 

Uaraa  schliessen  eich  fünf  andere  Beschwerden  über  die  Festsi 
des  Preises  uud  der  pro  Kopf  zn  biulendeii  Quontilät  Sala,  die  Ansscbl 
Cuugcu  der  kurfüfEtlicben  Zollbearnttn,  die  Eutwcrtbuiig  der  Miiiue  dm 
Ausprägung  leichter  Dreier,  die  Ausaulzung  deb  Mühisieiu-  uud  Peiti 
Eiseu-Monapols. 


iiesolutioii   des   KurfUrfeteu   auf  die  J^iiigabe  der   Dcimtirti 
Dat.  (Jieve  5.  Juli  1666. 

[Der  UngrumJ  ihrer  Yorwürre.    Schlechte  AdmiDislralioa  der  Stüdte.] 
(Die   CoDtributionslast  sei   bei  den   kriegerischcD  Cunjuiiktureu   udoi 
gauglicli.     Durch  diese  sei  der  Kurrür^t  genöthigt  wordeu)  „sieb  ia  »olol 
Postur  zu  setzen ,  dasB  Sie  mit  Nachdruck  , :  dann  blosse  Worte 
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leere  persuasiones  in  dergleichen  Fällen  weinig  oder  nichts  ausrichten  : 
allen  Partheien  zusprechen,  auf  allen  Fall  auch  Dero  eigene  Sicher- 
heit und  Wolfahrt  genügend  beobachten  könnten.  Ob  nun  zwar  in 
dergleichen  Begebenheiten  Sr.  Ch.  D.  Lande  und  Unterthanen  sowol  aus 
natürlicher  Schuldigkeit  und  pflichtmässiger  unterth.  Devotion,  als  auch 
in  Kraft  der  gemeinen  Beichs-Gonstitutionen  verbunden  waren,  die  zu 
dieser  Armatur ')  erforderte  Kosten  und  Geldmittel  herzugeben,  so  haben 
doch  S.  Ch.  D.  durch  Dero  treufleissige  Bemühung  und  Sorgfalt  von 
andern  Orten  zu  Sublevation  Ihrer  Unterthanen  ansehnliche  subsidia 
zu  Wege  gebracht  und  zu  Aufbringung,  auch  theils  Unterhaltung  Dero 
Miliz  wirklich  angewendet.^  (Mit  der  Herstellung  des  Friedens  von 
Oliva  seien  den  Landen  des  Kurfürsten,  vor  andern  der  Kurmark,  ansehn- 
liche Remissionen  widerfahren):  „und  ist  dabei  ganz  irrig,  dass  von  den 
Deputirten  angegeben  werden  will,  ob  sollte  im  Monat  Aprili  über 
das  Quantum  der  monatlichen  22,000  Rthlr.  15875  Rthlr.  und  im  Monat 
Junio  11,000  Rthlr.  vom  Lande  aufgebracht  sein,  sondern  es  wird  sich 
bei  genauer  Untersuchung  finden  und  darthun,  dass,  obschon  das 
Ausschreiben  so  hoch  ergangen  sein  möchte,  dennoch  davon  ansehn- 
liche Posten  zurückgeblieben  und  ausgesetzt  oder  nachgelassen 
worden." 

Für  den  sinkenden  Wolstand  sei  neben  den  elementaren  Unfällen  die 
übele  städtische  Administration  verantwortlich  zu  machen.  Auch  die  Klagen 
über  ungleiche  Eintbeilung  der  Contribution  seien  unbegründet;  nur  deren 
Nichtaufbringung  habe  zu  strengerem  Einschreiten  genötbigt. 

Die  Berufung  von  allgemeinen  Landtagen  ginge  bei  der  Discretion,  mit 
der  politische  Angelegenheiten  zu  behandeln  seien,  nicht  immer  an;  indess 
könnten  die  Stände  der  Ueberzengang  leben,  dass  der  Kurfürst  entschlossen 
sei,  des  Landes  Privilegien  und  Reeesse  nie  ausser  Augen  zu  setzen. 


Die  Deputirten  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  13.  Juli  1666. 

[Wiederholang  der  früheren  Beschwerden.    Ein  Enger  Aasschuss.] 

<  1666. 

(Die  Deputirten  protestiren  noch  einmal  gegen  die  unerschwingliche  13.  Juli. 
Contribution;  auch  ihre  sonstigen  Beschwerden  werden  nochmals  begrün- 
det. Gestatten  die  politischen  Angelegenheiten  keinen  allgemeinen  Landtag, 
so  sei  es  seit  Alters  üblich  einen  Engen  Ausschuss  zur  Berathung  solcher 
Dinge  zu  berufen).  „Da  dann  mit  verschiedenen  Exemplis  zu  behaupten, 
dass  bei  dem  vorigen   deutschen  Kriege  in  solchen  Fällen,   da  die 

')  Zur  Sicherung  des  Landes  während  des  Kriegs  zwischen  dem  Bischof  von 
Munster  und  den  Generalstaaten. 
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Enge  der  Zeit  und  die  Eigenschaft  der  Geschäfte  nicht  mgeben  wollen, 
die  Angelegenheiten  der  gn.  Herrschaft  und  des  Landes  sofort  den 
ganzen  Lande  kund  zu  machen,  auf  der  gn.  Herrschaft  Befehl  die 
getr.  Stunde  in  allen  Haupt-Kreinen  wenige  und  sowol  yerschwi^gene, 
als  des  Status  publici  genugsam  erfahrene  Personen  ihres  Mittels  e^ 
wählt  und  bevollmächtigt  haben,  mit  welchen  in-  and  aasserhalb 
Kreises  was  nöthig  tuto  communicirt  und  in  Rath  gezogen  werden 
können."  —  — 


Der  Kurfürst  an  die  Deputirteu.    Dat.  Cleve  21.  Juli  1666. 

.._.  [Die  Minderung  der  Contribution.    Deren  Name.] 

21.  Juli.  ([)|e  Berufung  eines  Aussekusstages  würde   in  diesem  Aagenblick.  da 

die  Contribution  nicht  herabgemindert  werden  könne ,  unerspriesslich  sein. 
„Was  den  Namen  der  Contribution  betrifft,  da  seind  S.  Ch.  D.  nicht 
gemeint,  eben  damit  das  Land  bei  Auswärtigen  verhasst  zu  machen 
und  können  wol  geschehen  lassen,  dass  dasjenige  was  Dero  getr. 
Land-Stände  Sr.  Ch.  D.  zu  Dero  nothwendigen  militärischen  Ausgaben 
unterth.  einwilligen  und  beitragen  nicht  unterm  odiosum  nomen  der 
Contribution,  sondern  etvvan  als  eine  Extraordinari  Beisteuer,  Land- 
schatKung,  freiwillige  subsidia,  oder  dergl.  ausgeschrieben  und  einge- 
fordert werde,  falls  man  nicht  doch  die  General -Mittel  vorziehen 
sollte  — ." 


Der  Kurfürst   an    die    Deputirteu   der   Stände.      DaL    Cleve 

7.  Aug.  1666. 

[Rechtfertigung  der  bisher  in  der  Verwaltung   des  Creditwerks  durchgefohrten 
Reformen:  die  Behandlung  der  Creditoren;  Verminderung  der  Mitglieder  der  De- 
.^^.  charge-CommissioD.] 

7.  Aug.  ^Der  Inhalt  ihres  Memorials  yom  28.  Mai  sei  ihm  Tags  zavor  am- 

ständlich  referirt  und  vorgetragen).  „Gleichwie  nun  S.  Gh.  D.  in  dem  aus- 
gelassenen Rescript  vom  21.  Februar/3.  Martii  des  Jahres  (s.  o.  S.  384) 
nichts  mehr  inteutiret,  dann  das»  Dero  getreue  Landschaft  von  der 
beschwerlichen  Schuldenlast  liberirt,  und  dardurch  einer  und  andere, 
so  anitzo  deshalb  abgeschreckt  worden,  sieh  in  der  Ghur  Branden- 
burg niederzulassen  desto  mehr  dazu  veranlasst  werden  möge: 

Also  ist  es  Sr.  Ch.  D.  sehr  fremd  vorgekommen,  dass  vorgedachte 
Dero  getreue  Stände  sich  darüber  beschweren  und,  als  ob  S.  Ch.  D. 
dieselben  aus  ihrer  Administration   setzen  wollten,  anziehen  mögen; 
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aDgeneheii  eben  das,  was  die  Stände  in  ihrem  untertb.  Memorial  an- 
führen, dass  nämlich  die  Landschaft  ihren  Credit  ausgesetzt,  sich 
zu  Debitoren  constituirt,  und  remuneratis  omnibus  beneficiis  in  solidum 
sich  verschrieben,  die  Ursache  ist,  warum  S.  Ch.  D.  aus  landesväter- 
licher Liebe  und  Vorsorge  vorermeldtes  rescriptum  abgehen  lassen, 
damit  die  Landschaft  desto  eher  befreit  und  die  ausgesetzte  Hand 
und  Siegel  eingelöst  werden  mögen.  Den  Ständen  sämmtlich  ist  be- 
kannt, was  grosse  ansehnliche  Gapitalia  eine  Zeitlang  abgetragen  seind. 
IVie  nun  solches  allein  durch  das  Mittel  der  Behandlung  geschehen, 
also  würde  ja  unverantwortlich  sein,  wann  die  Stände  nunmehr  solches 
Mittel  zurücksetzten,  oder  auch  S.  Ch.  D.  still  schweigen  sollten, 
wann  die  Stände  solches  einzuführen  gedächten.  Im  Fall  es  nun 
nicht  geschehen,  wie  gleichwol  S.  Ch.  D.  glaubhaft  berichtet  worden, 
so  hat  es  darbei  sein  Verbleiben;  würde  aber  dergleichen  in's  Mittel 
gekommen  sein  oder  noch  künftig  vorgenommen  werden,  so  können 
S.  Ch.  D.  nicht  absehen,  wie  die  Stände  sustiniren  wollen,  dass  sie 
in  ihrer  Administration  turbirt  worden,  wann  S.  Ch.  D.  ihnen  ein 
solches  untersagen.  Dann  gleich  wie  der  modus  der  Behandlung 
mit  Sr.  Ch.  D.  gn.  Genehmhaltung  eingeführt,  S.  Ch.  D.  auch  selbst 
wegen  Dero  bei  ihm  stehenden  Capitalien  sieh  derselben  untergeben, 
und  nicht  allein  unterschiedliehe  Juristen-Facultäten  bei  dem  bekannten 
Zustande  der  Chur-Mark  Brandenburg  vor  billigmässig  befunden,  son- 
dern auch  wol  um  viel  geringerer  Noth  willen  in  anderen  Königreichen, 
Republiquen  und  Landen  ob  bonum  publicum  dergleichen  eingeführt 
wird,  solche  Verordnungen  auch  nicht  zur  Administration,  sondern 
vor  S.  Ch.  D.  gehören-,  also  halten  dieselbe  nicht  dafür,  dass  die 
Stände  befugt  seien,  ohne  gn.  Vorwissen  und  Willen  hierunter  einige 
Veränderung  vorzunehmen ;  und  weil  nun  kein  ander  Mittel  zu  ersehen, 
wodurch  die  Ch.  Br.  Landschaft  von  dieser  grossen  Schuldenlast 
endlich  befreit  werden  könne,  als  dass  mit  einem  jedweden,  er  sei 
auch  wer  er  wolle,  ohne  itzigen  Bespect  der  Person  mit  solcher  Hand- 
lung fortgefahren,  niemanden  aber,  ausser  was  ad  pias  causas  ver- 
ordnet worden,  der  Zins  entrichtet  worden;  so  wollen  S.  Ch.  D.  Dero 
getr.  Land-Stände  hiermit  nochmals  gn.  und  zugleich  ernstlich  anbe- 
fohlen haben,  hiervon  nicht  abzuweichen  und  diejenigen,  welche  solche 
Handlung  nicht  belieben  wollen,  zu  notiren  und  zu  Sr.  Ch.  D.  Wissen- 
schaft zu  bringen,  in  mehrer  Erwägung,  dass  wann  man  hinfüro  an- 
deren Creditoren  ein  mehres  geben  wollte,  alsdann  diejenigen,  so  sich 
hiebevom  in  solche  gütliche  Handlung  eingelassen,  Ursaoh  sich  zu  be- 
schweren haben,  laesionem  allegiren  und  dadurch  allerhand  Ungele- 


3<Hi 
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^nlieiton  und  Coofusinn  causiren  mücblen,  welche»  liano  allein  dtem 
Veräaderang  wUrde  zuzuscli reiben  Bein.  Als  auch  S.  Ch.  U.  iß  sfi- 
wisse  Erfahrung  gebracht,  da^s  eini§;en  Creditoribtis  w<d  zwei-,  ja  Arf* 
mal  d»e  alterum  lantuui  au  Zinsen  bezahlt,  so  beg'ebren  8.  Ch.  I>.  Ji 
Cd.,  dass  Uerselben  hiervon  einige  weitere  Infonoati^m  uu<I  Sp«ci£- 
eation  derselbeu  Creditoreu  zugeschickt,  inmittelst  aber  mit  fenierpr 
Auszahlung  an  dieselbe  eingehalten  werde. 

Was  hieniüchst  die  Abbüning  der  Rechnunge  betrifft  utu)  wi' 
viele  dabei'Bein  Ballen,  wolleu  S.  Cb.  D.  solchen  l'unct  bis  za  Der" 
Gott  gebe  gllleklieheu  Hinauskunft  aussetzen  und  alsdano  nach  ein 
genommeneni  mehren  Bericht  sieb  desfalls  und  wie  es  weiter  damit 
anzustellen  gegen  Dero  getreue  Stände  in  Gnaden  vernehmen  lasseu. 
Wie  dann  auch  Dero  Meinung  nicht  gewesen,  dass  die  Kechauug  an 
bero  geschickt  werden  sollte,  sondern  wollen  tiie  deren  Ei^trailirun^ 
'n  der  Residenz  gewärtig  sein. 

Wie  nun  S,  Ch.  Ü.  weder  in  die  Verordneten  noch  in  den  j 
Bcbuss  einiges  Misstrauen  gesetzt,  sondern  sich  wol  versichert  haltt 
itaes  sie  allerseits  dies  Werk,  woran  8r.  Ch.  D.  und  dem  ; 
Lande  so  nel  gelegen,  treulieb  und  tieissig  beobachten,  also  wolM 
Sie  auch  ferner  das  gn.  Vertrauen  zu  ihnen  setzen,  sie  wonleu  i 
auch  hinfUro  darbei  dergestalt  bezeigen,  damit  die  Schuldenlast  j 
iJingcr  je  mehr  gemindert  und  sie  bei  der  Posterität  Rubm  uud  I 
dadurch  erlangen  mügen." 


Der  KiirlUrst  im  Grüben.     Dat.  Cöllu  a./Sp,  lö.  Apiil  1667." 

|Dei-  AusBchusB  soll  fiber  die  Befolgung  der  Edicle  vom  Februar  und  April  UMiä 
berichten.  ZineeuapeDSion  für  die  üarlehen  der  Kroisritteracharten.  Die  Ver- 
ODBchlagDUg  der  leichleQ  Münze  bei  der  Berechnung  der  landacbaftlicben  Schi 

DeBignntioD  der  alten  Creditoreo.] 


r  aS 


il.  „Euch  ist  sonder  Zweifel  in  frischem  jVugeileuken,  was  Wir 
Unserer  Residenz  Cleve  vom  21,  Februar  und  24.  April  vertlossenen 
Jahres  wogen  der  Landschaft  Scbuldenwerk  uud  dur»h  was  Mittel 
solches  endlich  zur  Richtigkeit  gebracht  werden  machte,  an  Euch  in 
Gnaden  roscribiret.  Nun  würde  Uns  lieh  gewesen  sein,  weuu  die  De- 
putirte  des  Ausschusses  um  diese  Zeit,  wie  sie  sonst  gewohnt  Bein, 
anbero  gekommen  wären,  damit  Wir  von  ihnen  vornehmen  könueii|, 
wie  solcher  Unserer  gn.  Verordnung  seither  nachgelebt  wortlen. 
Wir  aber  vernehmen,  dass  sich  ihre  Zusammenkunft  noch  auf  eil 
Zeit  verschieben  und  Wir  alsdann  nicht  hier  sein  möchten,  so  hal 
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Wir  Euch  hiermit  in  Gnaden  anftragen  wollen,  das»  ehe  und  bevor  sie 
wieder  von  hinnen  ziehen,  sie  Uns  ausführliche  Relation  abstatten 
BoUen,  wie  sie  sider  vorgemelter  Unserer  gn.  Verordnung  mit  Distri- 
buirung  der  eingekommenen  Gelder  sowol  im  Hufenschoss,  auch  im 
Neuen  Biergelde  verfahren,  und  ob  auch  denenselben,  welche  wol 
mehr  dann  zweimal  das  alterum  tan  tum  an  Zinsen  erhoben,  wovon 
Wir  nochmaln  eine  richtige  Designation  begehren,  seithero  einiges  Geld 
gereicht  worden;  ob  sie  bei  Abnehmunge  der  Rechnungen  mit  Ein- 
ziehung der  Personen  sich  also  betragen,  wie  Wir  es  gn.  zu  Bespa- 
runge  der  bisher  unnöthig  aufgewandten  Kosten  angeordnet,  und  dann 
dass  Uns  ein  Exemplar  der  abgelegten  Rechnunge  alsofort  einge- 
schickt werde.  Als  Wir  auch  in  gewisse  Erfahrunge  gebracht,  dass 
die  Alt-  und  Mittelmärkische,  wie  auch  Priegnitzirische  Ritterschaft 
insgesammt  über  200,000  Thlr.  bei  der  Landschaft  zinsbar  belegt,  und 
darauf  bisher  ein  ansehnliches  an  Zinsen  alle  Jahr  empfaugen  haben, 
so  zweifeln  Wir  zwar  nicht,  es  werde  in  Kraft  Unsres  gn.  Befehls 
ihnen  sowenig  als  andern  seither  etwas  entrichtet  sein,  damit  man 
sich  aber  um  soviel  weniger  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen  möge, 
so  haben  Wir  Euch  in  specie  dieses  gn.  anbefehlen  wollen,  sofort  bei 
Eurem  Rentmeister  die  Verordnunge  zu  thun,  damit  vorgedachter  Ritter- 
schaft weder  an  Zinsen  noch  auch  an  Capitalien  ohne  Unsem  expressen 
gn.  Consens  etwas  entrichtet,  besondem  alles  einkommende  Geld  blos 
und  allein  zu  Behandelunge  der  Privat -Creditorum  angewandt  und 
dabei  wol  Acht  auf  die  leichte  Münze  genommen  werde,  damit  dieselbe 
nicht  andei*s  dann  nach  ihrem  Valor  bezahlt  werde. 

Wir  haben  zu  Euch  das  gn.  Vertrauen,  Ihr  werdet  dies  alles  mit 
schuldigstem  Fleiss  verrichten  und  die  Verfügung  thun,  dass  Uns  ob- 
desiderirte  Relation  ehestes  zukommen  möge.  Würden  Wir  auch  er- 
fahren, dass  Ihr  dem  Rentmeister  nicht  alsofort  die  Andeutung  wegen 
Nichtbezahlung  der  Zinsen  thätet,  so  würden  Wir  nicht  umhin  können, 
dergleichen  Verordnunge  selbst  an  ihn  ergehen  zu  lassen ." 


Die  Verordneten  zum  Grossen  und  Engen  Ausschuss  an  den 

Kurfürsten.     Dat  Berlin  14.  Juni  1667. 

[Bitte  am  Aofschab  zar  Abfassaog  eines  so  aaBführlicheo  Berichts,  wie  ihn  das 

Werk   verlange,    inzwischen    am   Belassang   bei   den    bisherigen   Yerwaltangs- 

grandsätzen.l 

1667. 

Verordnete   hoffen,   das  voo  beiden  Theilen  erstrebte   Ziel,    die  Ab-24.Jani. 
lösuDg  der  ganzen  auf  dem  Biergelde  lastenden  Schuld,  mit  der  Zeit  zu 
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erreichen,  wofern  ihnen  aur  die  bisher  beobachteten  VemaltDDgBgrundeäUr 
ancb  ferner  reretattet  würden.  Seieo  auch  zu  gründlicber  HemoDstraiioa 
gänzlich  willig:  wollten  dem  Kurfürsten  nur  bei  seiner  jetzigen  schweren 
BetrübüisG  ')  mit  ausführlir-heni  Bericht  nicht  beschwerlich  fallen.  Baten 
daher  nm  Anfuchnb  „bis  zu  Dero  gutca  Gelegenheit,  iuzwiscben  am  Ge- 
stntlniig  der  bisherigen  Art  der  ßehündliing  und  gewöhnlichen  Distribution 
der  Zinsen,  welche  von  »o  vielen,  theils  miserablen  und  nothleideoden,  blos 
deshalb  anhero  gekommenen  Creditoren  mit  Verlangen,  ancb  wol  theils  mil 
Thrüuen,  erwartet  wird,  und  ohne  merkliche  Schwächnng  der  LandschkA 
Credits  und  R«Rpecta  |-.  znmaln  bei  den  Exteris,  die  davou  leicht  ungleM 
Gedanken  scliöpfen  könnten  :|  nicht  länger  aufznbalt«D  ist,  ungehindert« 
fahren  mögen". 


I 


ItechttertignngaBclirift  der  Altmärkisch- Priegnitzinsclien  Ri 
Schaft.     Dat.  17.  Juni  1667. 

[Das  yan  ihr  nnd  der  Ritterechaft  der  Mittelmarb  gemachte  Darlclicn  gleich  vor* 
ttieilhart  für  Herrechuft  und  Landschaft.    Daa  bisherige  Yerfahron  bei  der  Zin*- 
xohlnng.    Der  Gnrfürit  nicht  gut  berichtet.    Bitten,  nur  nicht  schlechter  als  Pri- 
vat persoaeo  behau dslt  eu  werden,] 

i.  (Es    sei   nur    denkbar,    dass    der   Knrfürst    durch    die   Angaben    ihrer 

Neider  und  Feinde  zu  seinen  ungleichen  Weisungen  bestimmt  worden  sei.) 
„Unterdee&eu  echmei'zt  es  uns  aicht  wenig,  das»,  da  auch  nadi  Ve^ 
(irdnunge  der  Keclite  iiieht  sofort  contra  privatos  exeeuHve  verfahren, 
Kondem  ein  jeder  billig  vorhero  Hlier  deme,  deinen  er  beitchuldifrt 
wird,  vernommen  werden  muss,  dasa  denunch  wider  unberüehtigle  nui! 
bis  hieher  iu  guter  E^time  verbliebene  Corpora  und  Membra  E.  Ch.  LI. 
getreue  Land-Stände  ander?  wolle  prooedirt  und  also  bald  ab  Arreato 
tanquam  specie  executioniH  wider  sie  der  Anfang  zu  ihrer  nicht  ge- 
ringen Verkleinerung  gemacht  werden.  Und  wie  wir  nun  niemaln  der 
Meinung  gewesen,  dasjenige  zu  verhehlen  und  in  ein  Verleugnen  in 
ziehen,  was  diesen  beedeu  Kieisen  mit  gutem  Fuge  und  Rechte  ta- 
steht,  also  halten  wir  docli  filr  keineswegs  billig,  dass  den  Einfli 
rungen  dea  Hohnes  eines  gewesenen  Einnehmers  Glauben 
werde." 

(Die  Fiirsürge  für  die  Zukunft  habe  de  zur  Selbstbesteueruug  \a  guün 
ZiNten  geführt),  „wodurch  dann  mittler  Zeit  nicht  allein  die  angenom- 
menen herrschaftlichen  Schulden  |>edetentim  abgeführt,  sondern  tractu 
temporis  noch  ein  Geldvorrath  gesammlet  und  erspart  werden  kö] 
welches  beeden  Kreisen  zu  sonderbarem  Nutzen  gereicht. 


')  Wegen  des  VurlaHls  seiner  Gemahlin  Luise  nenrielte,  gest.  8.  Juni  IG^ 
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Was  aber  nun  in  specie  diese  mit  Arrest  belegte  nomina  und 
Posten  bei  der  Landschaft  im  Biergelde  betrifft,  so  hat  es  darum 
gleichfalls  diese  wahrhaftige  Beschaffenheit,  dass,  wann  in  Anno  1618, 
wie  gnugsam  bekannt  ist,  die  Königlich  Dennemärkische  Post  auf  den 
!^oll  zu  Lenzen  stehend  aufgekündigt  und  davor  baare  Bezahlunge 
begehrt,  die  Sachen  auch  den  Land -Ständen  von  der  gn.  Herrschaft 
beweglichen  vorgestellt  und  an  Sie  begehrt  worden,  dass  Sie  den 
König  von  Dennemark  zufrieden  stellen  und  den  Zoll  zu  Lenzen  an 
sich  nehmen  möchten,  so  ist  bei  der  ersten  Deliberation  communi 
Statuum  approbatione  nicht  rathsam  befunden,  solchen  Post  in  das 
Biergeld  zu  schlagen,  sondern  vielmehr  dahin  geschlossen  worden, 
dass  ein  jeder  Kreis  wie  auch  die  Städte  Ihre  Contingenta  durch 
eine  gemeine  Collecta  aufbringen  wollten,  von  welchem  Concluso  aber 
nachgehends  die  ganze  Neumark  wie  auch  die  Städte  durch  ihre 
moram  abgetreten  und  darüber  Anlass  geben  haben,  dass  das  Bier- 
geld dieserwegen  in  so  tiefe  Schulden  gerathen  müssen,  dass  man  es 
hemachmaln  wol  gern  anders  gesehen  hätte ;  diese  beede  Ritterschaften 
aber  nebst  der  ganzen  Mittelmark  haben  sich  nicht  säumig  erwiesen, 
dem  erstgefassten  Schluss  zu  inhaeriren  und  derowegen  in  möglichster 
Eil  ihre  Quotas  zusammengebracht  und  bei  der  Landschaft  deponiren 
lassen  und  zur  Deckung  der  Schulden,  die  in  lauter  Speciebus  bestan- 
den ,  employret."  Trotz  ihres  Wunsches,  ihr  Capital  wieder  za  erhalten, 
hätten  sie  sich  seitdem  mit  Landschafts- Obligationen  begnügen,  zudem 
bankerntter  Creditomm  Forderungen  in  solntnm  annehmen  müssen  und 
müssten  sie  billig  bei  ihrem  jnre  qnaesito  geschützt  werden.  Sie  dessen  za 
beranben,  würde  gegen  die  Nachwelt  nicht  zu  verantworten  sein.) 


Der  Kurfürst  an  die  Verordneten  der  Landschaft  zum  Neuen 
Biergelde.    Dat  Colin  a./Sp.  18.  Juni  1667. 

[Sollen  über  den  gegenwärtigen  Zastand  des  Creditwerks  berichten.] 

1G67. 
(Die  Verordneten  bäten  ihn  am  Oestattong  fernerer  Behandiang  ihrer  28.  Juni. 

Creditoren  und  gewöhnlicher  Distribntion  der  Zinsen.)  ,,61eichwie  nun 
S.  Ch.  D.  sich  nicht  zu  entsinnen  wissen,  dass  denen  Land-Ständen 
in  diesen  Dingen  einige  Hinderung  bishero  geschehen,  als  erwarten 
S.  Gh.  D.  eigentliche  Nachricht,  worin  solche  bestehe  und  auf  was 
Art  dieselbe  ftirgenommen  worden;  daneben  wollen  S.  Ch.  D.  einer 
Designation  gewärtig  sein:  1)  was  die  Landschaft  an  baarem  Gelde 
anitzo  beisammen  habe,  2)  auf  was  Manier  und  welchergestalt  sie 
Holches  zu  vertheilen  gedenken,  3)  was  für  Creditores  anitzo  hier 
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Kur  Stelle  imd  4)  ob  unter  deiiKelbigeu  einige,  welche  sich  nicht  he- 
bandeln  lassen  wolltenV  (Nach  schleuaigem  Bericht  nuf  djcGe  Fragen 
werde  der  Eurfüret  sich  auf  ihr  Sachen  näher  erkläreu.) 


Die  Verordneten  an  den  Kurfürsten.    Dat.  lierlin  21.  Juni  1665 

[Beanlworlen  die  JliUPii  Forgelegteo  Fragen.] 

i.  (Was    I.  deu  Vorralh  an  bMjirem  Gelde  betreEfe,  so  sei  derselbe  niel 

gnaz  genau   anzugebeo,    da  pia   Corpora   und    mherabiles  Pereonae   meist 
^ction   vor  den   Zatiiunfiisterniinet)   ibre  Quoten   erhielten   nnd   aurb  diesniii 
erhalten  hätten.)     , Hierbei  fällt  nun   weiter  vor  und   kann  zu  rechtet 
Zeit  guugBam  dargetbau  werden,   duR»  re^peetu   der  behandelten 
pitftlien  einigen  Creditoribus,  die  der  Handlung:  so  gar  begierig 
wesen,  und  man  mit  ihnen  um  der  Erleichterung  der  C'apitalsumnii 
sich  in  Tractaten  einlassen  mfissen,  nncb  viel  Termingelder  nachstehen, 
welche  ebenfalls  aus  jedes  Jahres  Intraden  abgeführt  werden  mtlRBen 
und  nicht  ein   geringes  wegnehmen;  als  dass,  wann  nun  die  Veroi 
neten  etlicbermassen  aus  denie,  was  quartaliter  einkomnien,  die  redil 
des  Ißßßsten  Jahren  examiniren  und  flberlegen,   und   was  der  itzl 
meltcn,  binterstelligen  Terminen  halber  nebst  den  Besnidangen, 
kosten   an    der  Landschaft  Hause,  Zehrungen  und  andern  geroeii 
Ausgaben  bereits  gezahlt  ist,  zur  Deeurtation  bringen,  so  haben 
so  viele  anzumerken,  da«s  mit  den  praenumeratis  llber  20,000 
21,000  Kthlr.  nicht  vorhanden  sein,  welche  diesmal  distribuirt 
behandelt  werden  können;  und  hat  man  nun  bei  voriger  Oistribaf 
KU  den  Zinsen,  ungeachtet  nur  1  Rthlr.  12  Sgr.  aufs  Hundert  gegeben 
worden,  an  die   I5,00ü  Tbir.  bedurft,  das«  demnach  über  500tl  oder 
tKXX)  lUhlr.  zu  Behaudelung  einiger  sich  angegebenen  Creditoreu  nii 
können    verbraucht    und    zu  Abführung    der   Capitalien    bd^* 
werden. 

2.  Die  Manier  der  Vertheilunge  der  jetzigen  vorhandenen  Gieldi 
nun  belangende,  so  ist  albereits  erwähnt,  dass,  ausser  was  bei  pii» 
Oorporibus  geschehen  mnss,  iugemein  von  100  Tbirn.  Capital  mehr 
nicht  dann  1'/,  Thlr.  auf  Zinsen  gezahlt  werden,  tmd  kann  e»  gleioh- 
wol  geringer  nicht  wol  sein,  man  wollte  dann  die  Landschaft  darüber 
in  böse  Nachreden  und  Miscredit  kommen  lassen,  welches  nicht  sa 
rathen. 

.5.     Wieviel  Creditores  eigentlich   anjetzo  alhier  zur  Stelle 
solches    kann   man   soeben    nicht   wissen,    die    vieltUllig   eiugel*0| 
Supplioata  aber  um  der  Zinsen  willen  und  die  Ansprüche,  so  den 
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ordneten  zukommen,  geben  gnugsam  Anzeige,  dass  nicht  ein  geringer 
numeniB  vorhanden,  und  dass  ein  jeder  um  das  Seinige  sprechen  und 
Ansuchung  thun  wolle. 

4.  Dass  unter  denselbigen  einige  vorhanden,  die  sich  der  Capi- 
talien  wegen  nicht  behandeln  lassen  wollten,  solches  kann  nicht  ge- 
sagt werden,  sondern  es  geben  sich  nunmehr,  da  ein  jeder  um  des- 
willen, dass  mit  der  Distribution  dies  Jahr  wider  den  bisherigen 
Gebrauch  verzogen  und  sie  darüber  in  eine  Differenz  wegen  der  Land- 
schaft Creditwesens  gesetzt  worden,  derselben  gar  zu  viel  an,  welche 
meinen,  dass  man  alsofort  sie  mit  grossen  Summen  in  Handlung  an- 
nehmen und  Contentiren  könne,  da  doch  ein  solches  um  der  Wenigkeit 
der  zu  der  Behandlung  verbleibenden  Gelder  (willen)  zu  beschaffen  un- 
möglich ist.  Und  befinden  sich  bereits  selbige  angemeldete  Posten  an 
die  anderthalb  oder  zwei  Tonnen  Goldes,  da  dann  leicht  zu  gedenken, 
dass  man  dazu  nicht  Rath  schaffen  könne  und  man  demnach  grossen 
Un>villen  auf  sich  laden  wird,  wann  einer  und  der  andere  zu  seinem 
desiderio  nicht  gelangen  können,  und  würde  die  Ungeduld  noch  so 
viel  grösser  werden,  wann  man  denselben  auch  auf  die  Zinsen  lauter 
nichts  hinfüro  werden  lassen  wollte." 

Dieses  hätten  die  Yerordoeten  auf  die  Anfrage  des  Kurfürsten  zu  be- 
richten und  seien  auf  Verlangen  zur  volleren  Auskunft  über  den  Status  des 
Biergeldes  gern  erbötig. 

Die  Situation  vom  Frühling  der  Jahre  1666  and  1667  wiederholt  sich 
im  Frühling  des  folgenden  Jahrs,  1668.  Wiederum  verlangt  der  Karfürst 
einen  Bericht  der  Verordneten  zum  Neuen  Biergelde  über  die  Erfolge  des 
Verwaltungsjahres  1667/68;  wieder  erweisen  diese  sich  säumig  und  wieder 
ergebt  an  sie  (23.  März  a.  St.)  ein  kurfürstlicher  Verweis  mit  der  Mahnung 
die  verlangte  Schuldendesignation  und  Distributionsliste  einzusenden,  sowie 
beim  nächsten  Znsammentritt  des  Grossen  Aasschasses  die  Behandlung  der 
Creditoren  nach  Kräften  zu  fördern. 


„Einer  HochwollöWichen  Chur-Brandenburgischen  Landschaft 
hierselbst   anwesende  Creditores"    an   den  Kurfürsten.     Dat 

Berlin  10.  Aprü  1668. 

[Bitte  um  Fortsetzung  der  Zahlung  der  Gurreut-Zinse.    Die  verderblichen  Folgen 

der  SuBpenBion  derBelben.] 

1668. 

(Die  Administratoren  des  Greditwerks  selbst  könnten  bezeugen,  mit  wie  20.  April 
geringen  Zinsen  sie  bisher  fürlieb  genommen  and  was  für  Üngelegenheiten 
ihnen  ans  deren  Fortfall  entstehen  würden,  zu  geschweigen  der  Anfechtung 

Mater,  s.  Gesch.  d.  G.  KorfUriten.    X.  26 
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mancher  CapitalfnrderuDgeD,  die  sie  vor  vierzig  Jahren,  wann  sie  deraelbeu 
nar  tnacbtlg  werden  kennen,  gcro  au  eich  genomnien  hätten,  zamal  die  Be- 
Imndlnng  bei  dem  Verfall  der  Einkünfte  des  Nenen  Biergelds  nnd  des  Q| 
fenschosBGs  nnd  der  vollen  Zinszahlung  »n  die  pia  corpora  in  unabsebl 
Ferne  geriirkt  sei.)  „Daher  baben  wir  vor  andern  Creditoren  tms 
sammengethan,  weiln  ein  grosses  Stilck  uneres  VermögenB,  ja! 
\ieler  ganze  Substanz  an  denen  Capitalien,  welche  wir  bei  der  Land- 
schaft stehen  baben,  hanget,  und  wir  nicht  allein  diejenige  Currenl- 
Zinse,  die  bisher  gezahlt,  verlieren,  wondera  aueb  der  Capitaiien  halber 
von  nun  an  schon  diesen  tinwiederbringlicben  Schaden  haben  wUrden; 
dasB  wir  uns  derselben  in  einem  und  andern  Nothfall  dergestalt  wie 
viele  andre  unsrer  Concreditorum  bisher  gekonnt  |:  die  nämlich  der- 
gleichen nomina  gegen  Aufnehmung  einer  Summe  haaren  GeWe* 
|jignoris  looo  vernetzt,  durch  Cessiones  und  Versnren  zu  ihrem  merk- 
liehen Vortbeil  angewendet,  dieselbe  ihren  Creditoribus  in  solntum 
tradirt  und  dadurch  executiones  und  immiHsiones  avertirt,  auch  m 
andre  Wege  mehr  eich  damit  gerettet  und  subleviret  haben  :  |  nicht 
mehr  bedienen  können,  weiln  bei  solchem  Zustande  ein  Jedweder 
der  Landschaft  Posten,  und  zwar  nicht  unbillig,  ein  Abscbea  hi 
und  tragen  würde. " 

(Der  EnrfürEt  Gelbet  würde  zugeben,  daes  die  allmÄhliche  BebnndlmiE 
der  Creditoren  und  sehr  massige  Zinszahlung  hilliger  sei),  „als  dass  der 
Landschaft  sollte  Macht  gegeben  werden,  uns,  ihren  Creditoren,  de« 
auBgestellten  klaren  Brief  und  Siegeln  entgegen,  auch  das  wenige, 
welches  wir  an  Current- Zinsen,  obgleich  in  minori  Quanto,  dennoch 
gewiss  alle  Jahr  beben  und  zu  anßem  usihus  anwenden  köimen, 
zu  entziehen. 

Das  Gesetz  erfordert  Gleichheit  allen  Creditoren,  zumal  einer 
versitaa  gegenüber,  da  doch  privati  dazu  verpflichtet  sein."  (And 
andre  Landschaften,  so  die  Magdeburgische,  Braunschweigiscbe,  Heckleo- 
bnrgische,  Anhiiltische,  Ilildeshei mische,  hätten  den  von  ihnen  vorgeschla- 
genen Modns  eingehalten.) 

„Es  werden  aueb  E.  Ch.  D.  bei  oberwähntem  der  Herren  Ver- 
oi-dneten  andern  Einwände  von  den  alten  Capitalien  \:  derer  sich  unter 
den  Unsrigen  und  eonstcn  wol  wenige  bei  der  Landschaft  flnden  wer- 
den :!  gn.  beherzigen,  wie  in  der  Chur  und  Mark  Brandenburg  die  ex 
jure  antiquo  herrührende  und  jederzeit  weidlich  disputirte,  aber  wenig 
practicirte  Subtilität  von  dem  altero  tanto  usurarum  niemaln  in  Con- 
sideration  kommen,  sondern  bei  allen  und  jeden  Debitis  bis  auf  dao 
ItiüSste  Jahr  die  Zinsen  so  hoch,  al»  sie  nach  Zahl  der  Jahre  aof- 
geeohwollen,  bezahlt  werden  müssen,  in  dem  im  Jahre  1Ö53  erfol 
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jüngsten  Landtags -Becesse  aber  von  £.  Gh.  D.  selbst  per  novam 
sanctionem  recht  und  löblich  constituirt  worden,  dass  nebst  dem 
Capital  von  den  usuris  non  solutis  auch  das  altemm  tantum  in  Dero 
Märkischen  Landen  fallen  und  müsse  gereicht,  insolutis  autem  usuris 
das  altemm  tantum  nicht  attendirt  werden,  wonach  auch  bis  dahero 
im  ganzen  Lande  sowol  in  Concursibus  als  ausser  denselben  also  er- 
kannt ist:  Und  wann  der  Landschaft  Creditoribus  dasjenige,  was  die 
Herren  Verordneten  berichtet,  sollte  obtrudirt  werden,  dieselbe  viel 
übler  als  die  Creditores  Privatorum  in  der  Chur  Brandenburg  daran 
sein  und  wider  Recht  und  Billigkeit  auch  hierin  von  ihren  Debitoribus 
heftig  würden  gravirt  werden." 

Sie  sehliessen  mit  der  Bitte,  an  die  YerordneteD  zum  Neuen  Biergelde 
nad  zum  Hofenschoss  Befehl  ergehen  za  lassen,  solange  mit  der  gewöhn- 
lichen Distribution  der  Landschaftlichen  Gefalle  fortzufahren,  bis  sie  ihre 
Capitalien  wieder  empfangen  könnten. 


Der  Kurfürst  erlässt  einen  solchen  Befehl  unterm  17./27.  April.  Die 
Verordneten  legen  dagegen  nnterm  10./20.  April  Protest  ein,  fügen  sich 
schliesslich,  wissen  aber  doch  die  vom  Knrfürsten  ersehnte  völlige  Amorti- 
sation der  Schnld  mehr  als  nothwendig  zu  verzögern,  gemäss  ihrem  bishe- 
rigen Verfahren,  wie  sich  dasselbe  aus  der  folgenden  Uebersicht  über  die 
letztvergangenen  Jahre  1665 — 1667  ergiebt: 

Designation,   was   die  Löbliche  Landschaft  in  Annig   1665, 
1666  und  1667  an  Capitalien  und  Zinsen  abgeführt  und  was 

bis  dahin  an  Schuld  verbUeben.^ 

In  Addo  1664  ist  noch  die 
Sobald    an    Capitalien 

gewesen 1   .  1,080,465  Rthlr.    2  gr.    4^ 

Darauf  ist  gezahlt  Anno 

1665 47,718Thlr.   7gr.   6^ 

mit  deme,  was  erlassen  ist, 
und  seind  im  Rest  geblieben 
mit  denen  aufgenommenen 
4000  Tbim 1,036,746     .      18  ,     7. 


0  In  dem  Begleitschreiben,  mit  dem  der  Verfasser  dieser  Designation,  der 
Landrentmeister  von  der  Linde,  Gröben's  Stutze,  dem  Kurfürsten  dieselbe 
einreicbt,  heistt  es,  mit  Bäckiicht  auf  die  vom  Grossen  Ausscbuss  dem  Kur- 
fürsten eingegebenen  Berichte  rom  21.  Juni  1667  und  10.  April  1668  beschrdoke 
•ie  sich  auf  die  Zeit  bis  Luciä  1667;  aber  das  Jahr  1668  könne  erst  zu  Ostern 
des  laufenden  Jahrs,  1669,  berichtet  werden. 

26* 
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Darauf  ferner  Anno  1666 
gezahlt,  mit  deme  was 

erlassen  worden  .   .   .    52,589  Rth.  IGgr.  li:i^ 
Und  ist  nach  Abzug  dieser 
Post  ferner  Schuld  geblie- 
ben      984,157  Rthlr.    Igr.   S^ 

Anno  1667  hierauf  weiter 
gezahlt  mit  der  Erlas- 
sung   G3,G22    .    11  „    10« 

Verbleiben   noch  bis  Luciä 
1667  an  Schuld  zu  bezahlen  920,534     ,       13  ,   10, 

An   Zinsen   ist  man  Anno 
16G4  schuldig  blieben  .    .  2,074.433      ,      14  ,,     5 . 
Darauf  Anno  1665  ge- 
zahlt   15,530     „      9,4. 

Und 73,782    ,    13  „     8, 

so  bei  der  Behandlung 
erhalten.  Thut  beedes    «9,312    ,    23  „  —  ^ 
Bleiben  an  restirenden  Zin- 
sen   mit    dem   jährlichen 

Zuwachs 2,035,126      „      20  „     8»/,:^ 

Hierauf    ferner     Anno 

1666  gezahlt  ....    14,601     „      9  ,     3„ 

Und 111.449     ,7,6, 

so  erlassen.  Thut  beedes  126,050    ..    16  ,     9, 

Da    dann    wieder    in    Rest 
nebst  den  zugewachsenen 

Zinsen  blieben 1,987,431      ,      12  ,     G'/i, 

Worauf  weiter  in  Anno 

1667  gezahlt ....    14,304    ,    14  ,     9« 

Und 154,665    ,      6,8, 

die    erlassen    worden. 

Thut  beedes  ....  168,969     ,    21  ,     5 , 
Und  seind  ferner  bis  Anno 
1667  an  Zinsen  schuldig  1,)^60,501      ,        9  ^     4Vt* 


Die  Geheimen  Räthc  bemerken  in  ihrem  Bericht  an  den  Karfürsten 
dem  die  Desiguation  beiliegt,  dass  der  erste  der  beiden  von  dem  Landrent- 
meister  von  der  Linde  in  seinem  Begleitschreiben  zur  Deslgnation  er- 
wähnten Berichte  der  Verordneten  zum  Grossen  Ausschüsse  vom  26.  Joni 
1667  nur  Bedenken  gegen  die  Suspension  der  Zinszahlung  enthalte.  Der 
zweite,  vom  10.  April  1668,  habe  nicht  aufgefunden  werden  können.  Der 
Kurfürst  rescribirt  d.  d.  Königsberg  12.  April  1669  an  die  Geheimen  R&the, 
einen  neuen,  genaueren  Bericht  von  den  Verordneten  einzufordern,  der  nicht 
wie  diese  Designation  nur  allgemeine  Zahlendaten,  sondern  die  namentliche 
Aufzählung  sämmtlicher  Creditoren  der  Landschaft  enthalte,  sowie  die  an 
dieselben  während  der  drei  letzten  Jahre  gezahlten  Zinsen,  da  Von  Jettt  an 


Die  Lage  des  Oreditwerks  1668/69.  405 

Niemand,  mit  Aasnahme  der  pia  corpora  and  personae  miserabiles,  irgend 
etwas  an  Zinsen  erbalten  solle.  Hierüber  sei  allein  mit  Groben,  nicht 
mehr  mit  dem  ganzen  Ansschnss  zu  verhandeln. 


Die  Geheimen  Räthe  an  den  Kurfürsten.    Dat  Colin  aySp. 

9.  April  1669. 

[Groben,  zur  VeraDtwortung  berufen,  meldet  sich  krank.   Des  Landrentmeisters 

von  der  Linde  Ausflüchte  mit  seiner  Inkompetenz  und  Hinweis  auf  den  bald 

zusammentretenden  Ausschuss.    Vorschlag  mit  den  Verordneten  die  Sache  zu 

erledigen.] 

1669. 

(Von  der  Linde  sei  von  dem  Verlangen,  binnen  einer  bestimmten  19. April, 
kurz  bemessenen  Frist  die  gewünschte  Designation  mit  den  Namen  aller 
Creditoren  und  der  Höhe  der  von  jedem  empfangenen  Zinsen  zn  liefern, 
betroffen  gewesen.  „Darauf  bat  er  sich  dahin  yemehmen  lassen,  es 
wäre  eine  Unmöglichkeit,  dass  er  so  bald  mit  einem  solchen  Bericht 
könnte  fertig  werden;  das  Corpus  der  Schulden,  die  doch  alle  be- 
nennet werden  müssten,  zumal  oft  viele  an  einer  Post  interessiret 
wären,  wäre  sehr  weitläuftig;  Ew.  Ch.  D.  hätten  den  Land-Ständen 
gn.  concedirt,  eine  Distribution  generaliter  zu  machen,  wie  sie  vor 
diesem  gethan,  deme  wären  sie  nachgegangen.  Er  wäre  nur  ein 
verpflichteter  Diener  und  hielten  ihne  seine  Pflichte  dahin,  dass  er 
nichts  sollte  offenbaren  von  des  Landes  Vermögen  und  Unvermögen, 
wollte  gern  sein  Gewissen  salviren  und  es  an  seine  Obern  bringen,  ob 
er  alles  sollte  ausantworten:  Wann  es  würde  an  die  Land -Stände 
gebracht  werden,  welche  binnen  vier  Wochen  zusammen  kommen 
würden,  wäre  kein  Zweifel,  sie  würden  alles  einigen  Deputirten,  die 
hierzu  verordnet  werden  könnten,  ftirzeigen;  es  könnte  nicht  kürzlich 
specificirt  werden,  was  einer  oder  der  andere  empfangen.  Als  ihme 
dagegen  remonstrirt,  dass  E.  Ch.  D.  gewisse  Verordnung  gemacht, 
und  wie  nun  derselben  nachgelebt,  deswegen  begehrten  E.  Ch.  D. 
die  Nachricht,  und  dürften  das  Vermögen  oder  Unvermögen  des  Landes 
sie  vor  E.  Ch.  D.  nicht  geheim  halten,  es  liefe  dieses,  was  an  ihne 
begehret  würde,  nicht  wider  seine  Pflichte  und  wäre  er  schuldig,  die 
Specification  herauszugeben: 

So  hat  er  nur  um  etwas  Zeit  gebeten,  mit  Fürwand,  dass  das 
Werk  sehr  weitläuftig  wäre  und  die  Feiertage  mit  einfielen.  Berichtete 
sonst  dabei,  dass  die  angesetzten  Zinsen  meist  gleich  eingetheilt  und 
sonderlich  Auswärtigen  entrichtet  worden :  Hätten  einige  etwa  2  Thlr. 
mehr  aufs  Hundert  bekommen,  als  andere,  so  möchten  es  etwan  die 
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Verordiioten  sein,  welche  gerinjie  Besohlung,  ale  jeder  Hl '/..  Thlr.,  nnd 
in  liaudwbaftßeacben  viele  Mühe  liätten,  oder  ee  wäre  auch  thcäi 
C'reditoren  Condition,  wann  Sie  zu  Ehen,  Hochzeiten  und  BegräbniM« 
Gelder  benOthigt  gewesen,  angesehen  worden :  Wie  dann  auch  bewusei 
wäre,  dasH  denen  Oorporibus  piis  die  Zinsen  für  voll  gereicht  wor- 
den. Wir  haben  ihme  Bolchemnach  15  Tage  Frist  eingeräumt,  das» 
er  inzwischen  einen  Extract  aus  der  Ueebnung  machen  und  anferti- 


Bald  nach  Oxtern  1669.  in  der  erEten  IlälTte  des  Mai,  tritt  der  Aut- 
KchaEG  zusammeu.  Schon  unterm  15ten  d.  M.  reicht  er  bei  dea  Geb.  Räthen 
cioe  Schrift  ein,  die  ihrem  Befremden  über  das  ungowöbolicbe  Verfahren 
dos  EurfiirGten  Ausdracb  gibt,  der  sich  unter  Umgehung  des  AusGchos£e^ 
mit  dem  ihnen  »erpfliehteten  Rentmeister  direkt  in  Verbindung  gesetEt,  wäh- 
rend sie  doch  völlig  bereit  gewesen  wären,  ihrem  Filreten  jede  ihm  zukom- 
mende Auskunft  über  den  Status  des  Biergelds  zu  geben.  „Dann,  gleichwie 
wir  in  unterth.  fester  Hoffnong  stehen,  dass  E.  Ch.  D.  Dero  getreuen  Stund» 
in  deme  deneneelben  zustehenden  nnd  durch  alte  und  nene  Churf.  RecesM 
allerdinge  frei  gelassenen  Modo  Administrationis  keinen  Eintrag  zu  thon  ge- 
meinet  eeind;  so  wissen  wir  nns  auch  dessen  unterth.  wol  zu  bescheidto, 
dass  B.  Ch.  D.  wol  befnget  seind,  wegen  der  Landschaft  Sehuldenwert 
Nachfrage  zu  thun  und  von  dessen  .Administration  Ihr  Rede  nnd  Antwort 
geben  zu  lassen,  wie  dann  gegen  H,.  Ch.  D.  wir  uns  allemal  dahin  gehor- 
samst erkläret  und  derselben  in  unterth.  Aufrichtigkeit  alle  dienliche  Nach- 
ncht  zu  eröffnen  vor  wenigen  Jahren  so  nacher  Preuesen  als  Cleve  gewis» 
Deputirte  mit  aller  zugehörigen  Instruction  nnd  Notdurft  abgefertigt  bid>ea 
Nur  ist  dabei  allemal  von  uns  unterth.  gebeten,  bitten  auch  noch  damni 
demüthigst,  dass  wann  E.  Ch.  D.  dergleichen  go.  Nachfrage  thnn  nnd  der 
Administration  halber  Rede  und  Autwort  fordern  wollen,  dass  solches  aüi 
Art  und  Weise,  wie  es  Ewischeo  der  gn.  Herrschaft  und  Dero  getreuen 
Standen  durch  gewisse  Compactata  verglichen  und  hergebracht,  auch  nochiu 
Anuo  lß24  observirt  ist,  bei  Anwesenheit  E.  Ch.  D.  geschehen  mrigt, 
woriunen  wir  der  gn.  gewierigen  Erhöruug  uns  nm  snvielmehr  unterth.  ge- 
trosten, weil  E.  Ch.  D.  Dero  getreue  Landschaft  deshalb  noch  in  Anno 
1664,  da  die  Lentzischen  ZoUgefalle  aus  unterth.  Devotion  wieder  Ubergebeu 
norden,  aufs  neue  specialiter  gn.  versichert  haben'^.  Sie  bitt«n  demgemist 
um  die  Commission  einiger  seiner  vertrauten  Geheimen  Räthe,  denen  sie  per- 
sönlich und  mündlieh  alle  Anfächlüsse  geben  würden.  Gegen  die  aubefohlent 
Zinsen-Suspension  legen  sie  Protest  ein.  Die  vom  Kurfürsten  gewünschte 
Beschränkung  der  Zahlung  auf  pia  corpora  und  personae  miserabiles  sei 
undurchführbar,  da  sich  sehr  viele  zur  letzten  Kategorie  rechnen  «ürdeo. 
Die  dadurch  hervorgerufene  Ungcwissheit  würde  allgemeines  Misstranen  er- 
regen und  die  Kündigung  der  meisten  CapitHÜen  nur  Folge  haben,  wie  sieb 
denn  bereits  über   ISO  Creditoreu  bei  der  diesmaligen  Versamtnlnag  i 
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geben  hätten.    Sie  hoffen,  nnter  Beifügung  der  Schrift  von  1667,  auf  Ge- 
währung ihrer  berechtigten  nnd  billigen  Forderungen. 


In  dem  Begleitschreiben  vom  21.  Mai,  mit  dem  die  Geh.  Räthe  diese 
Eingabe  dem  vom  Frühling  1668  bis  Herbst  1669  in  Königsberg  weilenden 
Kurfürsten  zusenden,  weisen  sie  zugleich  die  irrigen  Behauptungen  des  Aus- 
schusses zurück. 

Die  Forderung  des  Kurfürsten  lasse  sich  wol  mit  den  Recessen  von 
1624  und  1664  in  Einklang  bringen.  Auch  die  Behauptung  der  Stände, 
dass  der  Kurfürst  zur  Behandlung  einer  solchen  internen  Angelegenheit  nur 
kompetent  sei,  wenn  er  innerhalb  des  Landes  weile,  habe  keinen  Grund;  die 
fürstliche  Autorität  bleibe  dieselbe,  auch  bei  zeitweiliger  Entfernung  ihres 
Trägers.  Dennoch  scheint  ihnen  der  vom  Ausschuss  erbetene  Modus  münd- 
licher Conferenzen  am  geeignetsten,  und  wurden  sie  selbst  für  eine  Ver- 
tagung der  Angelegenheit  bis  zu  des  Kurfürsten  hoffentlich  nicht  ferner 
Rückkehr  sein:  ^E.  Ch.  D.  gn.  Gefallen  geben  wir  anheim,  ob  Sie  die 
Sache  bis  zu  Deroselben  glücklichen  Herauskunft  ausstellen,  das  ganze 
Schuldenwerk  durch  gewisse  deputirte  Räthe  alsdann  untersuchen  lassen, 
und  dann  auch  diesen  Punct  der  gänzlichen  Suspension  der  Zinsen  endlich 
decidiren  wollen.^  Offenbar  scheuen  sie  vor  der  durch  hitzige  Reden  er- 
regten Stimmung  der  Stände  im  Ausschuss  zurück  und  hoffen  von  der  Inter- 
cession  der  fürstüchen  Autorität  eine  schnellere  und  glücklichere  Erledigung 
der  Sache. 


Der  Kurfttrst  an  die  Verordneten  zum  Grossen  und   Engen 
Ausschuss  zum  Neuen  Biergelde.     Dat  Königsberg  27.  Mai/ 

6,  Juni  1669. 

[Befremden,  dass  abermals  mit  der  Behandlung  der  Greditoren  eingehalten  sei. 

Verbot  der  Zinszahlung.] 

1669. 

„Uns  ist   Ew.   unterth.   supplicatum  yom   15.  Mai  von  Unserer  6.  Juni. 
hinterlassenen  Regierung  überschickt  und  dabei  referirt  worden,  was 
sie  Euch  ftir  Resolution  auf  Euer  mündliches  Anbringen  bei  verstatteter 
Audienz  ertheilt. 

Nun  könnet  Ihr  Euch  anfangs  mit  Fug  nicht  beschweren,  dass 
Wir  von  dem  Landrentmeister  eine  Special-Designation  aller  Greditoren, 
denen  in  den  nächsten  dreien  Jahren  auf  Capital  und  Zinsen  etwas 
gereicht  worden,  begehren  lassen,  zumaln  Wir  Uns  eines  solchen  nie- 
mals nicht  begeben,  und  Uns,  als  dem  Landesftlrsten ,  absonderlich 
daran  gelegen  ist,  Sorge  zu  tragen,  wie  das  Land  von  dieser  grossen 
Schuldenlast  einmal  befreit  werden  möge,  welches  dann  durch  kein 
ftlglicher  Mittel  geschehen  kann,   als  wann  die  Capitalia  behandelt 
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werden.  Und  wundert  Uns  daliero  nicbt  wenig,  daas,  da  Ihr  hiebevur 
selbst  dieses   Mittel   eingeführt   und  öfters    gegen  Uns  gerllhnit, 
für  grossen  Vortlieil  Ihr  alhereits  dem  Lande  durch  solche  ßehandli 
der  Ga]iitalien  gestiftet,   llir  anitzo   davon  abzutreten  oder  doch 
wenige  Capitalia  xu  behandeln,    das  meiste  aber  zu  Abtragong 
Zinsen  anzuwenden  vermeinet. 

GleioUwie  aber  das  Land  auf  solche  Weise  nimmennehr  von  i^ 
Schuldeul&st  abkommen  kann  und  dann  Wir  Uns  des  Landes  Woll 
zu  befördern  obligat  beJindeu,  auch  Uns  rereicbert  halten,  da&e  die' 
PosteritJtt  es  Uns  einmal  danken  werde,  dass  Wir  ein  so  nützliches 
und  hochnöthiges  Werk  befördert,  also  können  Wir  auch  von  ün&eni 
vorigen  Verordnungen  nicht  abweichen  und  wollen  nochmals,  dasB 
ausser  den  Kirchen,  Schulen,  Hospitalien  und  dergleichen  piis  Cftr- 
[Kiribns,  wie  auch  denen  notorie  miserahilibus  Fersonis,  Niemandem 
die  Zinsen  ferner  gereicht,  sondern  die  Ca|)itatia  mit  ihnen  behan- 
delt werden  sollen.  Da  Wir  aber  das  Gegentheil  erfahren  werden, 
wollen  Wir  solches  von  demjenigen,  der  dawider  verordnet  habea 
wird,  wieder  fordern  lassen:  Sonaten  seind  ja  die  Creditores  so  unbe- 
kannt nicht,  dass  Ihr  nicht  wissen  oder  doch  erfahren  könntet,  welch» 
Personae  miserabiles  seien,  und  wftrde  gamieht  folgen,  dass  weges 
der  vorgeschützten  geldmangelnden  Zeiten  alle  Creditoren  inter 
Bonas  niiserabiles  gerechnet  werden  wollten. 

EiemäoliHt  sehen  Wir  uicht,  wann  gleich  die  Cursus  usarai 
sistirt,  hergegen  aber  die  Capitalia  behandelt  werden,  warum  dadurch 
die  Umschläge  und  Versuren  gehindert  werden  sollten,  dann  die 
Obligationes  dennoch  einen  Weg  wie  de»  andern  valabel  soind  und 
bleiben  und  man  wegen  der  Behandlung  um  so  mehr  die  versuras 
wird  IroEfßU  wollen.  Wegen  des  Juris  retorsionis  der  benaclibarteu 
Landschaften,  welches  etwan  einen  oder  den  andern  privatum 
treffen  möchte,  muss  ein  solch  dem  ganzen  Laude  nützliches  und 
trägliches  Werk  nicht  hintangesetzt  oder  unterlassen  werden, 

So  dürfen  auch  nicht  alle  Creditores  auf  eiumal,  sondern  eu« 
sive,  wie  sie  eich  etwa  anmelden,  auch  nicht  mit  jedwedem  sofort 
ganzes  Capital,  soudera  nur  die  Hälfte  oder  der  vierte  Theil,  naek'' 
dem  das  Capital  gross  ist  und  nach  Gelegenheit  der  vorhandenen 
haaren  Gelder,  gezahlt  werden.  Und  zweifeln  Wir  nicht,  wann  Ihr 
nur  selbst  das  Werk  mit  Ernst  augreifen  werdet,  dass  man  ia  kuTSem, 
dieser  Schuldeu-Last  abkommen  werde. 

Befehleu  Euch  deumach  gu.,  dieser  Unsrer  Verordnung 
samst  nachzukommeu  und  die  Behandlung  der  Capitalien  wieder 
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zanehmen.  Gestalt  Wir  dann  bei  Unsrer  Rückkunft,  geliebtes  Gott, 
selbst  untersuchen  wollen,  wie  weit  man  in  sothaner  Behandlung 
gekommen.^ 

Der  Kurfürst  an  den  Statthalter  Ftlrst  Joh.  George  v.  Anhalt  ^) 
und  die  Geh.  Räthe.    Dat.  Königsberg  3.  Juni  1669. 

[FerDere  ZinssahlaDg  und  grosse  Uokosten  bei  der  Bechnangsabnahme  streng  za 

verhiDdern.    HofifhuDg,  dass  die  Stände  gehorsamen  werden.] 

1669. 

(Der  Kurfürst  habe  erwartet,  dass  die  Stände  seinen  früheren  Aaord- 13.  Juni. 
nuDgen  genan  Parition  leisten  würden.)  „^^^  yemehmen  aber  mit  Be- 
fremdung, dass  dem  allen  ungeachtet  die  Verordneten  aigetzo  wiederum 
eine  Distribution  der  Zinsen  im  Biergelde  gethan  und  bei  Abnahme 
der  Rechnung,  ob  Wir  Ihnen  gleich  ernstlich  befohlen,  solche  durch 
weinig  Personen  zu  yenichten,  bei  zwei  Tausend  Rthlr.  verzehret. 

Wann  wir  nun  durchaus  über  diese  dem  ganzen  Lande  zum 
besten  angesehene  Verordnung  gehalten  wissen  wollen,  so  ersuchen 
Wir  E.  Lbd.  freundvetterlich.  Euch  aber  befehlen  Wir  gn.,  die  Ver- 
ordneten, im  Fall  sie  noch  alda,  vor  Euch  zu  fordern,  von  ihnen  zu 
vernehmen,  ob  es  sich  also  verhalte,  und  im  Fall  es  also,  ihnen  an- 
zuzeigen, dass  Wir  alle  solche  Zinsen  von  ihnen,  als  die  solche  wider 
Unser  Verbot  verordnet,  wieder  fordern  wollten-,  sonsten  aber  und  da 
sie  bereits  weg  wären,  ebendasselbe  dem  Rentmeister  anzudeuten, 
als  welchem  nicht  gebührt,  da  ihme  Unser  Wille  besser  bekannt, 
sothane  Gelder  auszuzahlen." 


Der  Statthalter,  Fürst  Joh.  George  v.  Anhalt,  berichtet  nnterm 
1 1 .  Jani;  die  Verordneten  seien  bereits  fort,  die  Distribution  im  Hnfenschoss 
bchon  vorgenommen,  die  Zehrungskosten  übrigens  nach  Linde's  Angaben 
bei  weitem  nicht  so  hoch,  unterm  20./10.  Jnni  spricht  der  Kurfürst  seine 
Missbillignng  dieses  Verfahrens  nochmals  energisch  ans.  Die  Räthe  sollten 
den  Dechanten  Groben  und  Linde  vorfordem,  ihnen  ihren  Ungehorsam 
ernst  verweisen  und  letzteren  nochmals  auffordern,  sofort  ein  Verzeichniss 
derer  einzureichen,  denen  er  Gelder  ausgezahlt  habe. 

Die  von  Groben  entworfene,  weitschweifige  Verantwortung  vom 
2.  Juli  geht  nochmals  auf  die  Verordnung  d.  d.  Cleve  21.  Febr./3.  März 
1666  zurück,  die  eine  interimistische  Zinssuspension  verfügt  habe,  wäh- 
rend das  kurfürstliche  Rescript  vom  18.  Juni  1667  vorläufig  wieder  die  Distri- 
bution der  eingegangenen  Gelder  nach  dem  alten  Modus  gestattete.    Ihr 


')  Vgl.  über  ihn  Cosmar  und  Klaproth;  U.  A.  YII  150,  236,  252;  Isaac 
söhn  II,  154. 
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bifilierigea  Verfahren  entspreche  dera;  Aenderangen  seien  durch  besondcK 
Vorlugniigen  oder  Abmachungcu  erst  zn  crzielcD.  Aehulirh  ist  eine  audra 
im  NameD  der  Stände  eingegebene  Schrift  d.  d.  Berlin  11,  Oct.  1669 
gchnlten,  die  noch  eiriin»!  alle  Grunde  für  die  Selbständigkeit  des  Stüudi- 
scbeu  Creditwerks  resnniirt  und  mit  einem  geachicliten  Coup  lur  Offeiisi»« 
übergebend  eine  Erleicbterung  nlnbt  von  sotcben  Maseregeln,  sondern  alleio 
von  dpt  RednctioD  des  Heeres  erhofft.  SchltesElich  niederholt  Bich  hier  die 
Bitte  um  Conferen^en  mit  des  Eurfiirsten  „Geheinibtesten  RAthen."  Das  Recht 
des  Flirrten  auf  die  Controle  des  Gredttwerka  werde  von  Niemand  be- 
stritten ;  nur  möge  man  Stände  nnter  jener  Anfsicbt  ihre  Angelegenhetten  selbst 
ordnen  lasseo,  wie  ihnen  dies  im  Recess  von  1664  bei  Einräutnnng  der 
Lcnziscben  Zollgefälle  zugesagt  fci.  Erbebliche  Erleichterung  wurde  nur 
eine  Reduclion  gewähren,  da  das  Land  von  Misswa'hs  und  Thecerung 
schwer  leide,  „hingegen  aber  | ;  wofür  dem  höchsten  Gott  herziieb  zu  danken 
ir;t:1  E.  Ch.  D.  und  Oero  Lande  anitzo  in  gntem  Frieden  und  Sieberheil 
begriffen,  dass  diibero  die  Soldateaque  ohne  Gefahr  eine  erkleckliche 
ductiou  wol  erleiden  kann",  äie  bitten,  auch  diesen  Panht  anf  die  Ti 
Ordnung  der  Couferenz  zu  setzen. 


Der  Kui-fllrst  an  deu  Grossen  Äusachuss  zum  Neuen  Biergel) 
und  Huleus('li088,     Dat.  Colin  a^Sp.  1.  November  1669. 


1 


[NotiGcatioD  der  Bestellnng  des  Ober-Prüsi deuten  v.  Schwerin  and  des  OtMT' 
hofmarBchalle  Melchior  Friedrich  v,  Canitz')  als  OommiBaarieii  tur  Ual 

BQCbiing  des  Scbaldennerkg.] 


V-  „Ihr  werdet  Euch  annocb  unterth.  erinnern,  welehergeetalt 
vor  diesem  eine  CnmmisBion  angeordnet,  auch  ^eitber  zum  öftem 
von  Euch  begehrt,  wegen  der  Landschaft  Schuldenwerks  alle  nötbige 
Nachricht  herauszugeben,  auch  sousteu  Unserer  gn.  Verordnang  ge- 
mäss solches  Werk  dergestalt  einzurichten,  damit  man  dermaleiucil 
das  Land  von  dieeer  grossen  Schuldentast  befreien  und  dadurch 
besBem  Zustund  wieder  setzen  könnte.  Nachdem  nun  das  Erste 
Euch  noch  nicht  befolget  und  Wir  von  dem  Andern  auch  noch  k< 
Gewissheit,  sondern  vielmehr  die  Nachricht  haben,  daes  Ihr  seil 
die  Creditores  veranlasset,  Uns  mit  Sollicitiren  beKcliwerlieh  zu  fallen 
und  auf  die  Bezahlung  der  Zinsen  zu  bestehen,  Uns  aber  bei  der 
Posterität  unverantwortlich  fallen  würde,  wann  Wir  dieses  Werk  um 
einiger  Privat-Leute  Nutzen  willen  länger  also  ansehen  und  das  Land 
unter  solcher  Last  stecken  lassen  sollten:   als  haben  Wir  Uns  nan- 


a 
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mehr  festiglieh  voi^enommen,  das  Werk  aof  einmal  dergestalt  festzu- 
setzen, damit  man  einen  gewünschten  Ausgang  dieses  beschwerlichen 
Werks  absehen  möchte  können. 

Zu  solchem  Ende  haben  Wir  denen  Wolwürdigen  und  Wolge- 
borenen  Unsem  Ober-Präsidenten,  Geh.  Rathe  und  Ober-Hofmarschalln 
Otto,  Freiherm  v.  Schwerin  und  Melchior  Friedrich  Freiherm 
V.  Canitz  gn.  Befehl  ertheilt,  nicht  allein  anitzo  Euch  einige  Sachen 
vorzutragen,  besondem  auch  das  Werk  hinftlro  dergestalt  fleissig  zu 
respiciren,  damit  Unsem  ausgelassenen  gn.  Verordnungen  gemäss  ge- 
lebt werde. 

Befehlen  Euch  demnach  gn.,  nicht  allein  die  begehrte  Nachrich- 
tungen  ihnen  herauszugeben  und  Euch  auf  ein  und  anderes,  so  sie 
in  Unserm  Namen  Euch  vorbringen  werden.  Unserer  gn.  Zuversicht 
gemäss.  Euch  gehorsamst  zu  erklären,  besondem  auch  allemal,  so  oft 
sie  sich  bei  Euch  angeben  werden,  es  also  zu  halten. 

Ingleichem  dem  Land-Rentmeister  und  Landschaft-Bedienten  an- 
zuzeigen, dass  sie  Unsem  Conmiissarien  jedesmal  die  begehrten  Rech- 
nungen und  was  sie  sonst  weiter  zu  diesem  Zweck  vonnöthen  haben 
werden  ausantworten  sollen.^ 


Instruction  flir  die  beiden  Commissarien.     Dat.  Colin  aySp. 

1.  November  1669. 

[Der  Status  des  Sehuldwerks.    Dessen  Lage    100  Jahre  suTor.    Die  Behandlang 

der  Gläubiger.    Klarlegang  der  Lage  durch  alle  Mittel] 

1669« 

I.  Sollen  dieselben  beigehendes  Schreiben  an  die  versammelten  ll.  Nov. 
Verordneten  übergeben  und  denenselben,  neben  Versicherung  Unserer 
Churf.  Gnade,  dabei  anzeigen,  dass  gleichwie  S.  Ch.  D.  nach  nichts 
mehr  trachteten,  als  wie  diese  Lande  von  aller  Beschwer  befreit, 
und  dagegen  die  wüsten  St&dte  und  Dörfer  wieder  angebaut  und 
also  in  vorigen  Flor  gebracht  werden  möchten:  Alss  hätten  Sie 
nöthig  erachtet,  einigen  gewissen  Käthen  ein  solches  negotium  aufzu- 
tragen und  begehrten  also  von  den  Verordneten  in  Gnaden,  damit 
gedachte  Räthe  ein  gewisses  fundamentum  vor  sich  hätten,  dass  sie 
ihnen  nebst  aller  nöthigen  Information  ausantworten  sollen: 

1)  Eine  Specification  aller  jetzo  noch  vorhandenen  Capitalien 
und  an  welche  solche  eigentlich  anjetzo  cediret  sein,  sowol 
im  Hufenschoss  als  Biergelde  und  wie  viel  unter  denenselben 
leichte  Münze  sei; 
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3)   Eine  Desif^ation  der  Schulden,  wie  dieselben  tob  Sr.  ( 
löbl.  Vnrfabreii  der  Landschaft   zugeschlagen   worden, 
Sie  »elien  möchten,  wie  hoch  sich  solche  beliefen; 

3)  Nachricht,  woher  en  gekommen,  das»  die  Landschaft  riel 
Tonnen  Goldes  mehr  Schulden  ^emachot,  als  die  Schulden 
von  der  Chuif.  Uerrsebaft  gewesen? 

4)  Wohin  dieselben,  ho  mehr  aufgenommen,  als  die  zugescbl« 
geuen  Scbidden  gewesen,  verwandt"? 

h)  lufnrmation  ku  geben,   woher  es  gekommen,   dass,    da 
ersten    Cburf.    Schulden    unzinsbare    Poeten  geweeen, 
dennoch  hernach  alles  verzinset? 

6)  Eine   Specification  derjenigen,  denen   die  leichte  Münze 
Bchwerem   Gelde   bezahlt  worden,   damit  solche«  dem  Laudi 
zum  besten  wieder  eingemahnt  werden  kränte- 

7)  Kund  zu  machen,  wer  diejenigen  unter  ihnen  gewesen,  so  rat 
wenig  Jahren  es  dahin  gespielt,  das»  man  wieder  angefangen)' 
einige  Zinsen  zu  zahlen,  da  sie  doch  gesehen,  mit  was  grosscail 
Nutzen,  dem  Lande  zum  besten,  die  Behandlung  der  Crea- 
toren von  statten  gegangen? 

5)  Zu  berichten,  ob  Sr.  Cb.  l).  ausgelassenen  scharfen  Befehlen 
gemäee  diese  zwei  vergangene  JaLre  ber  auch  mit  Besahlung 
der  Zinsen  eingehalten  und  dagegen  das  eingekommene  Geld 
zur  Behandlung  angewandt  worden? 

!')  Ob  die  Übermässige  Zehrunge  bei  Abuehmung  der  Kecbsang 
und    Einziehung  der  Personen,    die  solchen  beiwohnen,    ein- 
gestellt und  gescbehen  sei? 
10)   Wie  viel  die  ordentlichen  Intraden  sowol  bei  dem  Hufenschoi 
alB  ßiergetde  sein  sollen  und  wie  viel  jetzo  wirklich  alte  Jal 
davon  einkommt? 
IL    Solleu  Sr.  Ch.  D.  Commissarii  in  dieser  Sache  sieh  erstlich 
die   Rechnungen   von   anno   15ö5  und  hei-nacb  eine  Haupt- ReobnuD) 
vom  vergangenen  Jahre  geben  lassen,   damit  S.  Gb.  D.  sich    deatfl 
besser  in  der  Sache  richten  könne. 

III.  Würden  sie  etwau  wegen  Bezahlung  der  Zinsen  vorweudei 
dasB  dadurch  des  Landes  Credit  müsse  unterhalten  werden,  so  haben 
Uusre  Käthe  darauf  zu  repliciren,  dass  doch  solcbet>  eine  wahre  Un- 
möglichkeit sei,  und  dass  das  Land  viel  eher  wieder  zu  Credit  kom 
men  werde,  wann  es  von  Schulden  befreit  ist.  üeber  dem,  so  wttl 
den  auch  diejenigen  wieder  aufwachen,  welche  sich  eben  um  dies 
von  der  Landschaft  selbsten  etugefilhrten  Behandlung  willen  den  Zins 
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und  tertiam  partem  des  Capitals  abziehen  lassen  müssen  uüd  ihre 
Yöllige  Bezahlung  praetendiren  wollen.  Und  wann  sie  nur  einem 
jeden  Sr.  Ch.  D.  eignes  Exempel  vorstellen  werden,  dass  Sie  eben 
solche  Behandlung  eingegangen,  so  wird  verhofTentlich  keiner  sein, 
der  besser  Recht  werde  praetendiren  wollen. 

IV.  Im  Fall  nun  die  Verordneten  sich  in  diesem  allen  gehors. 
accommodiren  und  keine  Difficultät  machen,  haben  Sr.  Ch.  D.  Com- 
missarii  ihren  Gehorsam  zu  rühmen  und  es  uns  zu  hinterbringen. 
Würden  sie  aber  über  Verhoflfen  sich  dessen  entziehen  und  etwan 
die  Resolution  auf  Communicirung  mit  den  Ständen  oder  dem  Aus- 
schuss  differiren  wollen,  so  haben  sie  ihnen  zu  Gemüthe  zu  führen, 
dass  solches  Sr.  Ch.  D.  zur  Ungnade  gereichen  würde  und  Dieselbe 
hierunter  durchaus  gehorsamt  sein  wollten,  dann  auch,  dass  dieses 
kein  Werk  sei,  darin  sie  nur  einiges  Bedenken  nehmen  könnten, 
sondern  dass  sie  Sr.  Ch.  D.  als  dem  Landesftirsten  alle  diese  Nach- 
richt sofort  ohne  einiges  Tergiversiren  zu  ertheilen  schuldig  wären, 
und  ohne  Beschuldigung  eines  Ungehorsams  nicht  vorenthalten  könnten, 
und  dass  bei  unverhoffter  verspürter  ihrer  Widersetzlichkeit  S.  Ch. 
D.  sonst  Mittel  genugsam  haben  würden,  zu  Ihrem  Zweck  zu  ge- 
langen. 

V.  Sollte  auch  dieses  alles  bei  ihnen  nicht  verfangen,  so  haben 
Sr.  Ch.  D.  Commissarii  sofort  in  ihrer  Gegenwart  den  Land-Rent- 
meister herein  zu  fordern  und  demselben  ernstlich  anzudeuten,  dass 
er  die  vorbesagten  Rechnungen  und  Specificationes  ihnen  ausantworten 
und  sonst  alle  begehrte  Information  von  dem  Schuldenwerk  heraus- 
geben und,  so  lieb  ihm  Sr.  Ch.  D.  Gnade  wäre,  darunter  keine  Ver- 
zögerung thun  sollte.  Wie  sie  dann  auch  den  Verordneten  anzuzeigen 
haben,  dass  sie  nicht  eher  von  einander  scheiden  sollten,  bis  S.  Ch. 
D.  sich  femer  auf  diese  Ihre  Resolution  erklärt  hätten.  Im  Uebri- 
gen  sollen  Unsere  Räthe  und  Commissarii  von  allem  was  hierunter 
vorgeht  richtig  Protokoll  halten  und  Sr.  Ch.  D.  alles  ausführlich 
hinterbringen,  welche  ihnen  gn.  versprechen,  wider  alle,  so  ihnen  des- 
falls  zuzusetzen  und  anzufeinden  sich  unterstehen  werden,  sie  churf. 
und  mächtiglich  zu  schützen  und  zu  vertreten.^ 


hin- 
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Pi-otokoll  der  Conferenzen  zwischen  den  knrflirsttichen  Coi 
missarien   und   den  Verordneten  znm  Neuen  Biergelde, 
2.-4.  November  1669.') 

Aofangs  ist  tod  Ihrer  Excellenz,  dem  Herrn  Ober-Präsidentep,  haitta 
V.  gchwGrin  und  dem  Herrn  Ober-Marschalrken ,  Baron  v.  Canilzen, 
Sr.  Ch.  D.  Schreiben  eingehändigl.  Worauf,  narh  geuommenem  AbtriU, 
die  Anwesende  Torgewandt,  daes  die  Verordnete  Dicht  alle  zugegen,  hin- 
gegen daa  Legitimalions-Rescript  an  alle  gerichtet;  als  bäten  eie  Sr.  Ch. 
2u  reraonstrireD ,  dasG  sie  sich  ohne  die  andre  nicht  eialassen  Icfinnt 
wollen  es  ad  referendam  aehmen. 

Responsam,  daes  ßlecCor  befohlen,  die  Sache  vorzatragea,  und  ob 
Einer  da  wäre.  Da  Eleetor  bei  seinen  guten  Intentionen  verspüret,  dwi 
das  Schal  den  Wesen  caoBa  pHncipalis  des  Übeln  Landee-Zustandes  sei,  indes) 
viel  Lente,  Adel  als  TJnadel,  hier  za  wohnen  scheueten,  weil  sie  meinUn, 
dasH,  weil  debita  nicht  gezahlt,  aach  keiner  das  Seine  vor  proper  halten 
könne;  diescainach  achtete  El.  diese  Untere uchuog.'i-CoiaDiission  nöthig,  di« 
fulgendes  im  Anftrage  habe.    (Folgen  Punkt  I.  nnd  II.  der  Instrnction.) 

Darauf  Depntati:  Halten  Electoris  Intention  zu  riibinen,  bekennten 
nnterth.,  dass  Electori  Nachfrage  Enkäme;  erinnerten  sich,  dass  der  Gtosh 
und  Kleine  AuEschues  §ich  erboten,  wann  S  Ch.  D.  dies  wichtige  Werk, 
so  in  meisten  Stücken  mündliche  Conferenz  erforderte,  dem  alten  nnd  nach 
Anno  1624  hergebrachten  Herkommen  gemäss  durch  einige  Qeheimbtest« 
Käthe  nebst  denen  tod  der  Landschaft  überlegen  lassen  würden,  alle  ihnes 
beiwohnenden  Nachricbteo  zu  Dero  gn.  Contenlo  willigst  zu  eröffnen,  woran 
dcEto  minder  zu  dubitiren,  da  schon  vor  etlichen  Jahren  von  einigen  Abge- 
ordneten eine  ganz  jährige  Rechnung  übergeben  worden.  Die  Anwesend* 
Verordnete  würden  anch  zn  Sr.  Ch.  D  vorerwähnten  Löbl.  Intention  coo- 
pcriren  helfen;  mit  Rücksicht  anf  ihre  ei^ne  ungenügende  Inforoiatioa  nnd 
Vollmacht  bäten  Verordnete,  es  möcht«  El.  geruhen,  den  deshalb  von  bdden 
Collegiis  Deputtrten  abgelassenen  petitis  zu  deferiren,  sich  mit  den  altemsl 
so  getreneat  erwiesenen  Ständen  dieser  wichtigen  Sachen  wegen  recht  gründ- 
lich zn  vernehmoD  nnd  zn  dem  Ende  dieselbe  nach  Gefallen  ehistes  anhero 
zu  erfordern  — . 

Comniiasarii:  Hätten  diese  Erklärungen  wol  vernommen  nnn  wäre  ibneB 
erfrenlich,  dass  snb  I.  sie  die  Schuldigkeit  erkenneten,  Electori  Rede  und 

')  Von  Seiten  der  titände  aracheioeD  als  Doputirte:  Herr  Öeoior  Hüaecke, 
Verordneter  des  SUria  Brandenbar^,  Job.  Georg  v.  Robet,  Verordneter  dH 
Ober-Barnim,  v.  Bredow.  Verordneter  äea  HavelläDdischeD  Krcieea,  Stephan 
Bernd  v.  Arnim,  Verordneter  der  Uckermark,  v.  Röbel,  Kreis-Gommistar  d«s 
Nieder-Barnim,  Otto  v.  Hacke,  Verordneier  des  Teltow,  aud  Zarlang,  Tief- 
fenbacb  nnd  Strasbarger,  Börgermeister,  bez.  Rathaberr  nnd  Syndioas  von 
Berlin. 


^ 
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Antwort  za  geben:  würden  aber  noch  mehr  erfrent  sein,  wann  sie  ihnen 
Anlass  gegeben,  vermöge  Instmetion  anzuzeigen,  wie  angenehm  Electori 
die  gebors.  würkliche  B^eigung  des  Contestati  sein  würde,  so  sie  aber  her- 
nach wieder  umstiessen.  Eine  Anzahl  von  verlangten  Stücken  und  Nach- 
richten wäre  za  Berlin  vorhanden  und  leicht  herauszngeben :  die  Höhe  der 
Schulden  und  Zinsen,  die  Disposition  der  leichten  Posten,  die  Rechnungen 
von  1565  und  1667  u.  a.  m.  Sie  sollten  sie  treulich  wieder  haben.  Be- 
harrten sie  auf  ihrer  Weigerung,  so  würde  El.  sagen:  Aut  Status  disputant 
meine  Befugniss  oder  der  St&nde  Bediente  müssten  nicht  in  ihren  Diensten 
sein,  wann  sie  nicht  thun  wollten,  welches  befohlen  würde.  Befehl  wäre  da, 
den  Ständen  zu  sagen,  dass  El.  wolle  gehorsamet  sein  und  keine  Ezception 
gelten  lassen,  und  da  es  difficultiret  wurde,  wäre  fernerer  Befehl,  was  den 
Bedienten  zu  sagen.  El.  wurde  es  sehr  ungnädig  empfinden  und  meinten 
es  sonst  gut;  dürften  anders  verordnen,  was  die  Stände  meinten  zu  evitiren. 

Die  Verordneten  wiederholten  darauf  ihre  Bitte  um  mora.  Was  an 
Rechnungen  vorhanden,  sowie  eine  Designation  der  Gapitalien  sollten  sie 
unterdess  erhalten. 

Am  Vormittag  des  3.  November  überbringen  drei  der  Verordneten  die 
Rechnungen  zum  Neuen  Biergelde  von  1565,  aus  dem  Hufenschoss  von  1594 
und  beider  Kassen  von  1667  und  bitten  wegen  der  andern  Verordnung,  in 
ihrer  aller  Namen,  mit  der  Landschaft  zu  verhandeln. 

Am  Vormittag  des  folgenden  Tags  (4.  Nov.)  berichten  die  Commissarien 
über  den  bisherigen  Verlauf  dem  Kurfürsten  im  Geh.  Rath  und  ertheilen  am 
Nachmittag  desselben  Tags  den  Verordneten  den  Bescheid  des  Kurfürsten. 
Derselbe  sei  mit  den  übergebenen  Stücken  zufrieden,  fordere  daneben  eine 
genaue  Designation  der  Debitoren  und  Creditoren,  item  Abschrift  der  Be- 
lehrungs-ürtheile  gegen  die  Creditoren,  werde,  geeigneter  Zeit,  den  Grossen 
Ausschuss  oder  gar  die  Stände  verschreiben,  doch  schwerlich  vor  Neujahr. 
Und  weil  El.  in  der  Bierrechnung  befunden,  dass  sie  grosse  Capitalia  eins- 
theils  der  Ritterschaft  schuldig,  wollte  er  wissen: 

1.  Woher  solche  rührten  und  auf  was  Art  sie  solche   Gelder  aufge- 
bracht? 

2.  Wäre  El.  ungnädig,  dass  denen  6  pro  Gent  gezahlt  worden,  da 
Arme  entweder  nichts  oder  wenig  bekommen. 

Mehr  hätte  El.  wahrgenommen,  dass  in  beiden  Rechnungen  in  dem 
Jahr  in  die  9000  Thlr.  Bestand  blieben,  welches  dem  Werke  übel  vorge- 
standen wäre,  indem  man  viele  Capitalia  damit  behandeln  und  zahlen 
können.  Mehre  Erinnerungen  reservirte  sich  El.  Das  überreichte  Schreiben 
wäre  unnöthig  jetzt  zu  beantworten,  bliebe  bis  zu  der  Stände  Zusammen- 
kunft differiret. 

Depntirte  sagen  El.  für  den  Bescheid,  besonders  für  die  Vertagung  der 
Frage  bis  auf  einen  allgemeinen  Landtag  Dank.  Betreffs  der  Capitalien, 
so  der  Ritterschaft  zukommen,  weil  solches  die  Corpora  selbst  anginge, 
würden  dieselbe  desfalls  Rechenschaft  zu  geben  haben.  Dass  ihnen  6  Pro- 
cent gegeben,  hätten  sie  selbst  ihre  andern  Collegae  erinnert,  nicht  mehr 
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ZinseD  als  den  aadeni  Creditoren  zu  geben,  allein  mau  hüte  da&  Herkum- 
nien  vorgewaudt.  Der  Bestnod  wäre  nicht  in  baarem  Gelde,  sondern  io 
ReBteu;  womit  sie  dimittiret. 


HWfi. 


von    j 


Der  Kurfürst    an   (iie  Ritterschaft   der   Mittelniark    and 
Ruppiii.     Dat.  Colin  a-ZSp.  9.  November  1669. 

[Ausweise  über  ihr  Guthaben   bei  dur  Landschaft  auf  dem    nüchaten   Ltoi 

beiiabriageD.) 

'■  „Wir  haben  bei  Naeheuchung  der  LaadschKft  Schuldenwerks  jre 
fiinden,  dass  Ihr  unterBchiedliclie  Cajiitalia  bei  gedai^hter  Land»;hari 
ausstehen  habt;  weil  Uiib  nun  zu  wissen  gebührt,  woher  solche 
rubren,  so  werdet  Ihr  bei  Anwesenheit  Unserer  anhero  beschiedeoeJi 
Land-Stände  zugleich  snlche  Obligationen  in  originali  durch  Eure  De- 
putirte  einschicken  und  Uns  alsdann  ferner  allen  nüthigen  Bericin 
desfalls  abstatten  lassen." 

Ein  identisches  Aasschreibcn  ergeht  nnterm  selben  Datum  an  die  Ritter- 
schaft der  Altmark  und  Friegnitz. 

Unterm  3.  Dezember  d.  J.  erhält  der  Landrentmeister  von  der  Linde 
die  AuCorderaug  umgehend  zu  beriubten,  «ie  viel  und  au  wen  seit  1623  301 
leichte  Gelder  an  Capit;i1ien  und  Zinsen  in  beiden  Corporibus,  wie  viel  aui 
w.inn  in  diesem  Jahr  für  der  letzten  Inhibition  etwa»  gezahlt  und  was  die 
vou  der  Ritterschaft  von  Anfang  bis  hierzu  an  Zinsen  empfangen. 


Laniltags-Propositionen  vom  18.  Januar  1670. 

[OuB  Creditwerk;  das  EiDEielien  von  BauerngüterD  durch  die  von  Adel.] 

(Nach  einem  Resnmä  über  des  KnrRirsten  dreisEigjäbrige  unausgeeetite 
Bemühungen  um  die  Hebung  dea  Landes  heisst  es  weiter):  „Es  ist  be- 
kannt, wie  unter  den  Beeebwernngen  dieses  Landes  die  Unrichtigkeit 
der  Landschaft  Schuldenwerks  vor  die  vomehmste  gerechnet  worden; 
wie  desfallB  die  Ilerrscbaft,  Untertbanen,  Creditores,  Ein-  und  Aati- 
wärtige  sieb  beschwert  und  geklagt,  und  wie  bei  der  Überhäuften 
Sebuldenlast  und  sehlecbtem  Zustande  des  Landes  einheitig  gewQnschl 
und  desiderirt  worden  nach  dem  Exempel  vieler  andern  KünigreichF 
und  Landen  solche  allgemeine  gleichdurcbgehende  Verurdnungeu 
machen,  dass  bei  der  wahren  Unmöglichkeit  denen  ausgeBteUten 
Schreibungen  ein  völliges  Genügen  zu  tbun,  die  Creditorea, 
solches  auch  mit  einem  grossen  Tbeil  glücklich  practieiret,  und 
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einem  Theil  des  Capitals  zu  vergnügen  und  also  das  Land  von  dieser 
schweren  Schuldenlast  zu  befreien. 

Wann  die  Deputirte  der  Löbl.  Stände  bei  dieser  ihrer  itzigen 
Anwesenheit  nachsehen  werden,  was  S.  Ch.  D.  einige  Jahr  hero  vor 
heilsame  und  zu  solchem  Zweck  dienende  Verordnungen  an  die  Ver- 
ordneten der  Landschaft  ergehen  lassen,  so  werden  sie  erkennen,  wie 
treulich  S.  Ch.  D.  es  mit  diesem  Werke  gemeint,  und  wie  übel  es 
gethan,  dass  man  demselben  nicht  also,  wie  es  sich  gebühret  hätte, 
nachgelebt  Aldieweil  nun  S.  Ch.  D.  wegen  Dero  öftem  Abwesen- 
heit verhindert  worden,  dieses  höchst  nützliche  Werk  mit  Nachdruck 
fortzusetzen,  Sie  aber  die  Nothwendigkeit  desselben  je  länger  je  mehr 
verspüren,  so  haben  Sie  zu  solchem  Ende  diesen  Landtag  in  Gnaden 
ausschreiben  wollen.  Und  begehren  demnach  gn.  an  die  sämmtlichen 
Herren  Deputirte,  weil  die  Verordente  vermeint,  dass  sie  ohne  der- 
selben Beisein  nicht  thun  könnten,  ohne  einzige  Zeitverlierung: 

Sr.  Ch.  D.  wahrhaften  Bericht  zu  ertheilen  1)  woher  es  ge- 
kommen, dass  so  viel  Tonnen  Goldes  mehr  Schuld  gemacht,  als  von 
der  Herrschaft  dem  Lande  zugeschlagen  worden? 

2.  Wie  hoch  das  unbezahlte  Capital  vor  jetzo  in  beiden  Cor- 
poribus  des  Neuen  Biergeldes  und  Hufenschosses  noch  sein? 

3.  Wie  viel  leichte  Müntz  vor  schwere  der  Landschaft  zu  des 
Landes  höchsten  Schaden  zugeschlagen,  von  wem  solches  geschehen 
und  4)  wie  man  sich  an  dieselbige  oder  denselben  solcher  unziemen- 
den  Defraudation  halber  zu  erholen? 

5.  Wie  denen  dabei  unterlaufenden  Unterschleifen  und  Übeln 
Bezahlungen  der  Schösse  als  auch  der  Ziese  zu  steuern? 

Wann  über  dieses  alles  der  Stände  Bericht  und  Information  ein- 
gekommen sein  wird,  wollen  S.  Ch.  D.  alsdann  dem  Befinden  nach 
gn.  Anordnungen  machen,  wie  mit  dem  Werk  hinfttro  zu  halten. 

Als  S.  Ch.  D.  auch  denen  Ritterschaften  aus  der  Altmark 
Priegnitz  und  Mittelmarke  gn.  anbefohlen,  dero  Obligationes ,  vermit- 
telst deren  sie  aus  dem  Biergelde  und  Hufenschoss  alle  Jahre  ein 
ansehnliches  an  Zinsen  gehoben,  mitzubringen,  so  zweifeln  Sie  nicht, 
sie  werden  demselben  gehorsamlich  nachgelebt  haben  und  bereit  sein, 
solche  zu  produciren.  Hiemächst,  ob  zwar  in  dem  Ausschreiben 
keine  Erwähnung  davon  geschehen,  so  halten  doch  S.  Ch.  D.  nöthig, 
denen  versammelten  Ständen  vorzustellen,  wie  dass  Sie  selbst  an 
unterschiedenen  Orten  gesehen,  welchergestalt  ein  theils  vom  Adel 
ihrer  Bauern  Güter  unter  ihrem  Pflug  halten,  einige  auch  Bauern  ver- 
drängen, damit  sie  nur  die  Hufen  an  sich  ziehen  und  selbst  brauchen 

Mater,  z.  Gesoh.  d.  O.  KorfUriten.    X.  27 
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möchteD,  auch  verschietlene  Bauern  sich  klagend  angegeben, 
sich  gerne  unter  vom  Adel  setzen  und  wüste  Stellen  anbauen  wölk 
von  denenselben  aber  abgewiesen  worden,  wie  dann  auch  S.  Ch. 
mit  nicht  geringem  Missfalleu  ersefaeu,  daes  eine  grosse  Anz&bl  steuer- 
barer Hufen  zu  den  Ritterhufen  geechlageit  oder  sonst  durch  andre 
Praetexten  von  der  Contribution  eximirt  worden;  wann  dann  solches 
alles  nolehe  Dinge  sein,  wodurch  die  Armnth  beschwert  und  das  Auf- 
nehmen des  Landes  behindert  wird  und  überdem  wider  alle  Gerech 
tigkeit  und  Billigkeit  leuft,  so  können  S.  Cb.  D.  Uero  tragenden  hoben 
landesftlrHtlicben  Amte  nach  solchem  schädlichen,  rei-derblichen  Dinge 
nicht  lAnger  zusehen,  sondern  halten  sich  verbunden,  solchem  mit 
Ernst  abzuhelfen  und  ermahnen  die  löbliche  StSnde,  das»  a\e  nach 
den  Pflichten,  womit  sie  Sr.  Ch.  D.  verwandt  und  der  Treue,  so  sie 
dem  Vaterlande  schuldig  seind,  alles  das  Sr.  Ch.  D.  offenbaren  and 
Niemandw  verschweigen  sollen,  welche  dergestalt  mit  eignem  Nutuo 
die  Besetzung  der  wüsten  Höfe  verhindern,  die  Anzahl  der  steuer- 
baren Hufen  vermindert  und  die  Last  auf  andere  gewäUt  habet). 

In  welchem  allem,  gleichwie  es  allein  zu  des  Landes  Besten,  unJ 
Aufnehmen  angesehen  ist,  also  versehen  sich  auch  S.  Ch.  l).  zu  Dem 
getr,  Ständen  alles  unterth.  Gehorsams  und  plliehtsehuldigster  Willi 
keit  und  yerbleiben  deswegen  denenselben  mit  allen  Ohurf,  Hiilden  n 
Gnaden  wol  zugetban." 


Antwort   der  Anwesenden  Deputirten  diesaeit  der   Oder 
dies-  und  jenaeit  der  Elbe.     Dat.  Berlin  26.  Januar  1670, 

[Bitten,  die  bestehende  Üreditrerwaltnog  intakt  eu  laaseD. 
r.  (Stände  seieo  gern  bereit,  zur  Befreiung  der  nuf  dem  Lande  liegei 

Schulden  und  davon  depcndirendeii  Importen    mitzuwirken:)     „Und    fDbras 
zwar  dieselbe  freilich   grosse  Beschwerde  mit  sieh,  jedoch    seind  die 
anhaltende  monatliche  Contribution,  gedoppelte  Krieges-Metze  nnd 
dere  Lasten  viel  schwerer,  auch  weit  mehr  berufen,  und   wo 
nicht  Erleichterung  geschieht,  steht  kaum  zu  hoffen,  das»  diese 
zu  Kräften  kommen  können. 

Was   E.  Ch.  D.  in  Anno    im;   und    lGß7    dem  Herrn    Ded 
von  der  Groben  sei.  als  gewesenen  Mitverovdneten  ')  gn.  befobi 


,nd  an- 

eohuH 

fobl^l 


')  Groben  etirbt  znischeu  dem  17./27.  Jan. ,  wo  der  Sfndicaa  von  Bartliii 
ätraasburger,  qIb  Sprecher  nn  aeioer  Stalt  wegen  aeiner  eigenen  VerhinderiiBg 
durcb  Krankheit  vom  Kurfürelen  auf'iler  Stände  Anhalten  für  dieaan  Landtag 
conlirmirt  wird,  and  dem  Tage  der  Antwort  der  Stünde  SS.  Jan. /&.  Febr.  d.  J 


.  Febr.  d.  ^H 
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dabei  haben  8ie  wol  solider  Zweifel  Ihre  ga.  Iniention  gebabt.  Weil 
aber  beide  Colle^ia  des  Grossen  und  Engen  ÄasschnsHes  iinterth.  be- 
sorgt, daes  faierdurcb  gleichsam  die  Gmndveste  der  Lau<U('hafl  Cre- 
ditweseoB  und  der  von  E.  Ch.  D.  selbst  gn.  bestätigte  modus  adnii- 
nistratiouis  angerllbrt  und  verändert  werden  raöcbte,  ist  von  ihnen 
nieiit  alleiu  iu  Anno  1666  durch  Deputatos  nacber  C'leve  und  in  Anno 
1667,  1668,  1669  durch  unterth.  Scbriften,  dass  sie  solcbe  Verjtnderun^ 
ohne  Consens  der  gesammten  Land-Stände  einzuführen  nicht  bemächtigt, 
sondern  auch,  was  für  Ungelegeuheit  daraus  zu  besorgen,  gehorsamst 
vorgestellt. 

Der  Landschaft  Sehuldwesen  ist  prirao  origine  von  lauteren  Cburf. 
Schulden  erwachsen,  derer  die  Landschaft,  besage  Churf.  Reces»e,  aus 
lauterer  herzlicher  unterth.  Liebe,  Treue,  Gutwilligkeit,  etliche  Millio- 
nen Goldes  auf  sich  g*Anommen.  Weil  aber  solche  angenommene  Churf. 
Schulden  schon  vorlängst  mit  neuen  durch  der  Landschaft  eigne  Ob- 
ligntiones  versicherten  Anlehen  bezahlt:  So  ist  unumehr  dies  Schuld- 
weseu  nicht  fllr  der  Churf,  Gn.  Herrschaft,  sondern  der  Landschaft 
Schuldwesen  zu  halten.  Es  gehören  auch  die  dazu  destinirte  Imposten 
gar  nicht  zu  den  Churf.  Domänen,  sondern  seind  nur  von  der  Land- 
schaft ad  certum  et  determinatum  finem  gewilligt,  und  wann  der 
Landschaft  Schulden  beuthh,  alsdann  endigen  eicb  auch  die  dasu 
ver willigte  Imposten. 

Die  Directiou  und  Administration  dieses  Werks  dependirt  ex  ipsa 
hujus  negotii  natura  und  kraft  Churf.  Reversalen  von  der  Landschaft 
und  findet  sich  insonderheit  im  Churf.  Revers  de  Anno  1.'j72,  dass  die 
Churf,  gn.  Herrschaft  der  Stände  verordnete  Einnehmern  mit  der  Eiu- 
nahnie  und  Bezahlung  der  angenommenen  Schulde  alzeit  gewähren 
lassen  und  ihnen  darin  keinen  Eintrag  tbuu  wollten.  Und  im  Churf. 
Revers  de  Anno  1664  haben  sich  E.  Ch.  D.  selbst  mit  folgenden  Churf. 
Worten  gn.  erklärt; 

Wir  bestätigen  auch  in  diesem  Recess  nebst  vorange- 
lOgeuer  Brau-Ordnung  und  Ilecess  de  Anno  1624  alle  an- 
alere Verordnungen  und  was  Uusern  getr.  Ständen  bei  An- 
sebmung  der  Herrschaft  hohen  Schulden  bewilligt  worden, 
dawider  Wir  sie  nicht  beeinträchtigen  wollen:  So  lassen 
Wir  auch  die  Administration  des  ganzen  Creditwesens  noch 
ferner  dergestalt  Uusern  Ständen,  wie  ihnen  dieselbe  von 
Uusern  Herren  Vorfahren  in  Gnaden  eingeräumt  und  dar- 
über paciseirt  und  recessirt  worden,  jedoch  steht  Uns  je- 
[smal  frei,  nach  der  Administration  Nachfrage  zu  thuii  und 
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Tn«  dar^fn  Re^heii«rhaft  zeben  zu  lasse«  auf  Art  »d 
Wfri^e.  wie  «olrhe«  Herkommen»  and  tot  Alters  swisebei 
L'r>«ern  hoehlObl.  Herren  Vorfahren  and  retr.  Ständen  ge- 
bria^^hlieh  ?ewej»en:  wobei  aber  niemand»  seAlirdet,  noch 
vor  da«jeni^e.  wa«  Ton  ihm  niehi  ^eseheliea,  besproebei 
werden  soll. 

I>ie«*emnaeh  i^in  zn  EL  Ch.  D.  wir  and  nnsere  Coflmiitteateii  d» 
nnterth.  Vertranen«.  Sie  werden  diese  Ihre  zetreaesie  and  aUeiaal  m 
zehor«ain.n  erfundene  Land -Stände  nieht  weni^r  als  Dero  andere 
I^nd'.Stände.  denen  wir  and  an.«ere  Vorfahren  an  nnterth.  gehorsaB- 
«•ter  lievotjon  niemal«  ee^lirt.  bei  ihrer  alten  Verfiusimg'  und  HeAoB- 
rnen  iandeffVäterlich  «chQtzen.  and  was  dawider  aaf  etwa  eniselanfenei 
iinyieirrhen  Berieht  verordnet  oder  im  November  jQngst  yerwiebenea 
Jahre!4  bei  Abfordeninir  der  Reehnan;?en  de  Anno  1565  and  1667  Ar- 
;ran;ren.  ihnen  zu  keinem  Praejadiz  ;rereichen  lassen,  mach  die  Ver- 
ordnete, da^f«  sie  ohne  (.'on^^ens  sresammter  Land-Stande  ron  dem  modo 
Hdmini.^trationiii  abzuschreiten  nicht  bemächtigt  gewesen,  gn.  entsehol- 
di^  halten. 

Und  weil   FL.  Ch.  D.  ftber  fiinf  Puncten  nnsem   nnterth.  Berieht 
l>egehret,  als  wollen  wir  denselben  hiermit,  soviel  uns  davon  bewnsst 
:  denn  zu  einem  weitem   sein  wir  de  jore   nicht  gehalten  :|  gehoiK 
eröffnen : 

Vom  ersten  Punct  können  wir  ob  tanti  temporis  antiqnitatein 
nichts  eigentlich  wissen,  als  was  aus  den  alten  Rechnungen  |:  welchem 
doch  sehr  weitleufti;^  fallen  wUrde:.  aufzusochen  sein  möchte. 

Der  Chtirf.  Kecess  de  Anno  16f>4  disponirt  expressis  rerhis:  Das» 
Niemand  vor  dasjenige,  was  von  ihm  nicht  geschehen,  be- 
s|»rochen  werden  solle.  Und  steht  leicht  zu  glauben,  dass  8a^ 
ccssu  annornm  nach  und  nach  mehr  Gelder  aufgeliehen,  als  etwan  die 
an;;cnommenc  ('hurf.  Schulden  primo  origine  sich  erstreckt.  Die  I.And- 
schaft  hat  aus  lauterer  nnterth.  Liebe  und  Gutwilligkeit  etliche  Millio- 
nen Grddcs  auf  sich  genommen,  die  hierzu  destinirte  Einkünfte  aber 
|:  welche  anfangs  bei  weitem  nicht  so  hoch  als  itzo  gewesen  :|  haben 
den  Zins  nicht  halten  können,  wie  dann  Churftirst  Job.  George 
hochsol.  And.  in  Anno  1572  denen  Ständen  gn.  erinnern  lassen,  dass 
die  Verzinsung  derer  im  Hiergelde  angenommenen  Posten  jährlich  Aber 
Hundert  Tausend  Thaler  erfordert  und  dass  doch  wegen  damaligen 
Landsterbens  kaum  Zwölf  oder  Sechszehn  Tausend  Thaler  eingekom- 
nion.  Desgleichen  geben  die  Churf.  Recesse  de  Anno  1622  und  1624, 
dass  der  Mittel-,  Uckermark-  und  Ruppinischen  Städte  Kastens  Ans- 
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gaben  jährlich  alle  Einnahme  mit  26,886  Thlr.,  und  der  Altmärk-  und 
Priegnitzirischen  Städte  jährliche  Ausgaben  die  Einnahme  mit  weit 
mehr  als  20,000  61d.  übertreffen.  Was  nun  die  Einkünfte  nicht  haben 
erreichen  können,  solches  hat  zu  Erhaltung  Credit«  mit  neuen  Anlehen 
ersetzt  werden  müssen.  Ebenermassen  findet  sich  aus  dem  Ghurf.  Re- 
cess  vom  9.  Juni  1624  und  den  am  18.  Juli  selbigen  Jahres  in  offenem 
Druck  publicirten  Ghurf.  Edict,  dass  aus  den  200,000  Rthlm.  in  specie 
Königlich  Dännemarkischer  Forderung  zur  Zeit  des  leichten  Geldes 
668,481  Thlr.  worden. 

Man  hat  auch  solches  | :  also  lauten  die  Ghurf.  Worte  des  Edicti :  | 
wol  geschehen  lassen  müssen,  dieweil  Briefe  und  Siegel  einer  ganzen 
Landschaft  gelöst  sein  wollten,  es  auch  zudem  viel  unsägliches  Un- 
heils geboren  haben  würde,  ob  die  Egl.  Dännemarkische  Post  nicht 
richtig  bezahlt  und  abgeführt  worden  wäre.  Und  der  Kecess  vom 
29.  Sept.  Anno  1624  ^)  redet  noch  mit  nachdrücklichem  Worten,  wo- 
für man  fast  erschrecken  möchte. 

Wir  scheuen  zu  erzählen  |:  können  es  doch  sofort  documentiren  :| 
mit  wie  hartem  Process  und  fast  unglaublichen  Beschimpfungen  wider 
die  Debitores  und  derer  Bürgen  in  vorigen  Zeiten  verfahren. 

Würde  dannenhero  denen  Ständen  gar  schmerzlich  fallen,  wann 
ihre  in  Gott  ruhende  Vorfahren,  die  sich  allemal  wie  getreue  Patrioten 
erwiesen  und  deshalb  in  den  Ghurf.  Reversalen  sonderbaren  Ruhm  er- 
langt, in  der  Grube  beschuldigt  werden  sollten,  sammt  sie  das  Land 
mit  grösseren  Schulden  als  vonnöthen  gewesen,  beschwert  hätten. 

Dem  andern  Punct  wird  verh  öffentlich  durch  des  Land -Rent- 
meisters unterth.  übergebene  Designationes  gehorsamste  Satisfaction 
geschehen  und  daraus  gn.  zu  befinden  sein,  dass  nunmehr  durch  son- 
derbare Gnade  Gottes,  behutsame  Administration  und  genaue  Auf- 
sicht der  truncus  aeris  alieni  quoad  Gapitalia  sich  im  Biergelde  bis 
auf  Acht  Tonnen  Goldes  und  im  Hufenschoss  fast  bis  auf  zwei 
Tonnen  Goldes  plus  minus  verringert,  da  doch  in  Anno  1642  |:  als 
die  itzige  Aelteste  des  Ausschusses  zum  Werke  gekommen  :  |  die  Massa 
der  Capitalien  im  Biergelde  sich  über  zwei  Millionen  und  im  Hufen- 
schoss  über  f^nftehalb  Tonnen  Goldes  betragen  hat. 

Beim  dritten  Punct  |:  die  Gredita  der  leichten  Gelder  betreffend  :| 
wird  gleichergestalt  des  Rentmeisters  unterth.  Designation  gnugsam 
Nachricht  geben:  Und  wollen  wir  zwar  nicht  diese)*  Creditoren  Wort 
reden,  zweifeln  doch  fast  sehr,  ob  wider  sie  oder  ihre  Erben  wegen 
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solion  empfangener  Zalihing  etwas  zu  hoffen  sein  möchte.  Denn  n 
der  unglllcklichen  Zeit  des  leichten  Geldes,  als  die  confusio  monetu 
tanquam  pestis  et  gan^aena  fast  das  ganze  Corpus  Imperii  durch, 
gangen  |:  darinnen  eich  auch  die  aUerrerständignte  und  vorsichtigste 
nicht  finden  oder  begreifen  können  :|  haben  vermöge  damaligen  MSu- 
Edicti  und  vieler  Judicatorum  die  Creditores  auch  fllr  denen  ältesten 
schwersten  Posteu  |:  wo  nicht  Reich s-Thaler  in  specie  .Stück  f&r  StSri 
verschrieben:!  leiebt  Geld  auuehmen  müsaeu:  Wie  nun  denen  Dehi- 
toribus  recht  gewesen,  schwer  Geld  mit  leichtem  Gelde  zu  bezahloi, 
als  möchten  auch  die  Creditores ,  sanderlioh  diejenige ,  denen  für 
schwerem  Geld  leicht  Geld  aufgedrungen,  nicht  unrecht  halten,  flr 
leicht  Geld  schwer  Geld  anzunehmen,  bevorab  do  im  Churf.  EJicl 
de  Anno  1623  expresse  sanciret:  Dass  ein  Jeder,  ea  sei  wer 
er  wolle,  er  sei  ein  ganz  Corpus  oder  nur  eines,  das  halten. 
gelten  und  bezahlen  solle,  wessen  er  sich  in  seinen  Briefon 
und  Siegeln  verobligiret. 

Nach  welchem  Edict  noch  itzo  in  E,  Ch.  D.  bocblöbl.  Camme: 
gericht  und  andern  hohen  Judiciis  allemal  verahscheidet  wird. 

Ais  auch  poBt  reductionem  monetae,  nämlich  Anno  1624,  il;i 
Schuldenwerk  des  Biergeldes  von  den  Churf.  Geheimeu  Bfttbeu  ul< 
Canzler  Herrn  ü.  Friedrich  Pruckmann  und  Herrn  Samuel  ti^; 
Winterfeldeu  fleissig  untersucht,  so  ist  im  Churf.  Recess  wcild 
denen  Verordneten  noch  Creditoribus  etwas  imputirt,  («ondeni  il^i 
Hache  zur  gütlichen  Handlung  veranlaset,  ob  diejenige,  welche  Bclm  i 
Geld  fllr  leichtem  Gelde  forderten,  etwas  vom  Capital  remittiren  wolliti; 

Nunmehr  ist  denen  meisten  leichten  Posten  durch  billige  Hand 
lung  abgeholfen  und  zwar  mit  weit  gllleklicherem  Succees  als  man  im 
Churf.  Kecoss  de  Anno  1624  hat  hoffen  können.  Und  wird  wol  der 
beste  Weg  sein,  denen  heilsamen  Dehandlunge»  der  leichten  un.i 
schweren  Posten  weiter  zu  insistiren  und  nach  wie  vor  in  termiui- 
gutwilliger  Convention  zu  bleiben. 

Wir  wissen  auch  an  unserm  unterth.  Ort  nicht  zu  begreifen,  viel 
weniger  rathsam  zu  finden,  dass  |ier  moduni  praecepti  die  Zinsrech- 
nung totaliter  abgeschaut  und  deu  Creditoribus  aufgedrungen  werden 
möge,  nebst  den  Zinsen  auch  tertiam  ])artem  sortis  zu  verlieren. 

Die  Chnrf.  Kecesse  de  Anno  1624  wollen  ernstlich,  dase  die 
Zinsen  bezahlt  und  der  Credit  wieder  aufgeriolit«t  werde.  Zu  den 
Ende  ist  auch  im  Churf.  Recese  de  Anno  16Ü3  providirt  ')i  dass  die 
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iandschaft  jährliche  Distributiones  halten  solle:  Und  der  Churf.  Re- 
i  de  Auno  1643  sagt,  daes  von  Wiederanrichtnng  der  Laud- 
rsehaft  und  Städte  Eaeten  die  Wolfahrt  des  Landes  de- 
pendire. 

Creditores  haben  grosse  Geduld  erwieBen  und  sieh  mit  dem  vierteil 
Theil  des  Current  -  Zinses  stillen  lasBen:  Sollten  nun  wider  alles 
besBeres  Verhoffen  die  jährliche  diBtributiones  cessiren  und  die  bis- 
herige gut«illige  Convention  sich  in  eine  gebotene  Neeessität  ver- 
ändern, solches  würde  der  Landschaft  Credit  gar  verkleinerlicb,  auch 
ihrem  so  stark  versicherten  modo  admiuistrationis  sehr  abbrüchig  sein. 
Ja  auf  solche  Weise  durften  alle  Creditores,  die  mit  der  Zeit  Besse- 
rung gehofft  und  noch  wol  zufrieden  gewesen,  theils  zum  Jure  retor- 
sionte,  die  meisten  aber  zu  hochheschwerlicben  Querelen  und  aus 
Furcht,  dasB  mehrere  praecepta  ergehen  möchten,  zu  desto  härterer 
Mahnung  bewogen  werden.  Fides  est  quasi  anima  Reipuhlicae:  ubi 
semel  abiit,  num^iuam  redit- 

Beim  vierten  Punct  ist  Uns  der  Neumark  Schuldenwerk  und 
wie  dasselbe  diiigiret,  nicht  eben  hewusst:  Dieser  Landschaft  restirt 
sie  noch  ein  ansehnliches  wegeu  der  unglücklichen  Uännemarkischeu 
Post,  welche  in  der  beschwerlichsten  Zeit  des  leichten  Geldes  zu  Ah- 
wenduug  grosseu  Unheils  mit  Keicbsthalera  in  specie  aus  den  Bier- 
geldem  bezahlt  worden:  Wäre  damals  die  Neu  -  Märkische  Land- 
schuft  als  Neben-Bürgen  mit  Aufbringung  ihrer  «(uiutae  nicht  säumig 
gewesen,  so  würde  wol  das  Biergeld  mit  dieser  Post  sein  verschont 
blieben. 

Die  Neumark  ist  auch  erst  in  Anno  1571  an  ChurOlrst  Johann 
Georgen  kommen  und  hat  von  der  schweren  Last,  so  diese  Land- 
schaft in  Ann«  1Ü40,  1549,  155Ü,  lf)(i4  und  1572  aus  unterth.  Liebe 
und  Gutwilligkeit  auf  sich  genommen,  nichts  getragen,  sundem,  wie 
wir  benachrichtigt,  so  seind  sie  erst  iu  Anno  1602  zu  der  Herrschaft 
Schulden  mitgezogen  und  re(|uiriret. 

Beim  fünften  Puuct  lassen  es  iliuen  die  Herren  Verordnete  mit 
besonderem  Fleisse  ungelegen  sein,  denen  L'nterschleifen  der  Ziese  und 
Schösse  zu  steuern.  Sie  haben  auch  dazu  unterth.  gute  Hoßnuug, 
wann  E.  Ch.  D.  denen  noch  in  dem  Churf.  Kecess  de  Anno  I6(>4 
wegen  des  eigenmächtigen  unbefugten  Brauens  und  Krugverlegeus, 

ilcb  sonsten  wol  gemachten  Verordnungen,  insonderheit  n-ider  Dero 
burf.  Beamte,  gn.  Nachdruck  geben  werden. 
Der  Mittelmärk-,   wie  auch   der  Altmärk-  und  PrignitziriBcheu 
itterscbaft  im  Biergelde  und  Hufenschoss  ausstehende   Forderungen 
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letreiTeDd,  wiBHen  die  Deputirte  der  Mittelmärkisclieu  Ritterschaft  Dodi 
zur  Zeit  uicht,  ob  die  Obli^ationee  casu  fortuito  tou  Händeu  kommen, 
oder  wes  Ortes  etwa  dieselbe  zu  finden  sein  mögen. 

Von  deneu  der  AUmärk-  und  PrignilKinschen  Ritterschaft  zage- 
liörigen  Obligatiouibus  seind  neulicher  Zeit,  da  des  Prignitzirißchen 
Einuehmer«  Haus  zu  Perleberg  in  Feuer  aufgangen,  unterschiedlicbc 
verbrannt:  Von  denen  anderen,  die  beim  Altniärkischen  EinDebmer 
verwahrlicb  gewesen,  kommen  beigefügte  Abscbriften,  und  ist  man  die- 
selbe mit  denen  Originalien  zu  bestärken  erbietig:  Und  werden  diese 
sowol  der  Mittelmärkiscben  al»  Atlmärk-  und  Frignitziriscbeu  ßitlcr 
scbafl  Posten  von  Jabrou  zu  Jabren  in  der  Biergelds-  und  Bafec 
Hcbosees-RecbnuDge  agnoscirt. 

Was  E.  Ch.  D.  sonst  von  etlicbeu  wüsten  Pauer-Höfen,  wie  auoli 
von  einer  grossen  Anzahl  Pauer-Hufen,  b«  zu  den  Kitter-Hufen  ^f 
Rßblagen  oder  sonst  durch  anderen  Praetext  von  der  Contribution  eij- 
mirt  worden,  gn.  vorstellen  lassen,  davon  ist  im  gn.  Ausschreiben 
nichts  erwähnt  und  seiud  also  die  meiste  Deputirte  der  ßitterchafl 
deshalb  nicht  instruirt,  können  sich  auch  ohne  besondere  Instruction 
und  gnugsamer  Information  nicht  eigentlich  erklären  und  bitten  unterth., 
solches  nicht  ungnädig  aufzunehmen.  Sie  wollen  ihren  Ueimgelassenen 
alles  Meliter  referireu  und  tliuu  ihnen  saramt  und  sonders  «laBevi» 
eompetentia  Jura  demUthigst  reserviren. 

Salvis  quibusGumque  Juribus  könnten  es  die  Deputirte  gar  nichl 
hilligen,  wann  ohne  rechtmässige  Ursache  die  Anbauung  wOster  Stelleu 
verhindert    oder   Pauorn   verdrungen    wQrdea:     Die   es   etwa   gethiiu, 
mögen  zusehen,   wie  sie  es  zu  verantworten;  der  ganzen  Ritterecl 
und  dem  Unschuldigen  kann  deshalb  nichts  imputirt  werden. 

Die   Deputirte   gesammter   Ritterschaft   wollten    wUuechen,   di 
alle  Pauerhöfe  besetzt  wären.     Und  wird  verhoffentlicb  den  Dii 
und  Pachtberren  nicht   zu  verdenken    sein,    sieh  ihrer  wllsten 
wegen  ausbleibender  Praestationen  proportionaliter  zu  gebrauoben. 

DasB  an  vielen  Orten  steuerbare  Hufen  und  Höfe  aus  dem  Schi 
gebracht,  davon  mögen  wol  die  meisten  Besitzer  nichts  mehr  wii 
als  was  in  der  Landschaft  Schossbüebern  verzeichnet. 

Wobei  man  unterth.  erinnert,   dass  vermöge  der  Landes- 
denen  vou  Adel  auf  gewisse  Maasse  freisteht,  Pauem  auszukaufen.  Nl 
möchte  wol  allem  Ansebn  nach  viel  Streit  erwecken,   wa&n  soll 
Hufen,  die  bona  fide  und  theils  von  undenklichen  Jahren  fltr  Bit 
hufen  besessen,  zu  andrer  Qualität  kommen  könnten. 

Wie  nun  E.  Ch,  D,  wir  dieses  in  unterth.  Snhmiasion  pflicbtscl 
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digst  haben  vorstellen  wollen,  also  thun  Dero  beharrlichen  Churf.  gn. 
Hulden  wir  uns  unterth.  recommendiren.'' 


Churflirstl.  Resolution  anf  die  Eingabe  der  Depntirten.     Dat 

Colin  aySp.  31.  Jannar  1670. 

(Vereinbart   im    Geh.  Rath   in  Gegenwart   des  Kurfllrsten,   Anhalts, 
Schwerins,  Cansteins,  Blumenthals  des  J.,  Fr's.  v.  Jena  und  Köppens.) 

[Die  üble  Yerwaltang  der  Stande  ans  den  Abschlüssen  ersichtlich.    Eine  Com- 

mission  ans  den  Geh.  Eläthen  wird  eine  Untersuchung  des  ganzen  Creditwerks 

vornehmen.] 

1«70. 

„Sr.  Ch.  D.  ist  von  Dero  getr.  verschriebenen  Land-Ständen  dies- 10.  Fei 
seit  der  Oder  und  dies-  und  jenseit  der  Elbe  unterth.  eingereichtes 
Beantwortungsschreiben  unterm  dato  des  26.  Januar  auf  Dero  gn.  Pro- 
position gebührend  vorgetragen  worden.  Ob  Sie  nun  wol  einige  Dinge 
darinnen  gefunden,  so  wol  eine  ausftlhrliche  Beantwortung  erfordern, 
damit  die  Stände  hinfbro  sich  enthalten  mögen  anzuziehen,  als  wann 
S.  Ch.  D.,  indem  Sie  dieses  Schuldenwerk  untersuchen  und  was  die 
Notdurft  erfordert  verordnen,  die  Grundveste  sothanen  Werks  rührten 
und  bei  der  jüngsten  Abordnung  im  Landschafthause  etwas  vorge- 
nommen, weshalb  die  Stände  sich  benöthigt  funden,  ihre  Notdurft  und 
dass  es  ihnen  zu  keinem  Praejudiz  gereichen  möchte  zu  bedingen;  so 
wollen  doch  S.  Ch.  D.  aus  landesväterlicher  Hulde  dieses  alles  vor 
diesmal  übersehen  und  sich  daran  vergnügen,  dass  die  Stände  in  ihren 
Schriften  selbst  dergleichen  passus  allegiren,  woraus  sie  gnugsam  über- 
zeugt worden,  dass  Sr.  Ch.  D.  solches  alles  zustehe. 

Die  Natur  der  Sache  und  Sr.  Ch.  D.  hohes  landesfbrstliches  Amt 
zeigt's  auch  ohne  das  gnugsam  an,  indem  bekannt,  dass  es  Churf. 
Schulden  sein  und  dass  Sr.  Ch.  D.  hochlöbl.  Vorfahren  zu  Bezahlung 
der  Schulden  diese  Mittel  einführen  lassen.  Zu  geschweigen,  dass  an- 
fangs dieses  Werk  in  der  Churf.  Hofrentei  geführt,  die  Herrschaft  aber 
selbst  verordnet,  dass  es  in  der  Landschaft,  jedoch  salva  directione 
Principis,  geftihrt  werden  solle.  S.  Ch.  D.  können  aber  nicht  umhin, 
hierbei  den  Ständen  femer  vorzustellen,  dass  je  mehr  Sie  dem  Werk 
nachsinnen,  je  mehr  Sie  befinden,  dass  in  vorigen  Zeiten  dasselbe 
nicht  allemal  am  besten  administrirt  worden,  indem  bekannt  und  un- 
leugbar: 

1)  dass  viel  Tonnen  Goldes  Schulden  mehr  von  der  Landschaft 
gemacht,  als  ihnen  von  der  Herrschaft  zugeschlagen  worden; 
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2)  daes  sie  vielen  Creditoren  zwei-,  drei-,  auch  viennal  das  t 
mm  tantum  an  Zinsen  bezabU; 

3)  dass  sie  in  den  beschwerlichsten  Zeiten,  da  an  keinem  Orte  1 
niaiidem  Zinnen  bezahlt  seind,  dennoch  Capitalia  aufgenommen  i 
Zinsen  damit  bezahlt  worden; 

4)  dass  soviel  hohe  Summen  leichten  Geldes  mit  Bchwerem  ( 
gezahlt; 

5)  dass  sie  verschiedne  Rechnungen  von  Händen  kommen  li 
weefailB  S.  Ch.  D.  von  den  Standen  berichtet  zu  e 
viel  deren,  zu  welcher  Zeit  und  durch  wessen  Nachlässigkeit  solcl 
geschehen  und  ob  desralls  nie  keine  Ahndung  erfolgt. 

In  Summa,  soviel  S.  Ch.  D.  itzo  noch  Nachrieht  haben  und  2W»r 
die  verlorenen  Rechnungen  ausgenommen,  worinnen  ohne  Zweifel  ein 
mehren  zu  ßoden  sein  wird,  haben  die  Stände  über  zehn  Mitlinnen 
eingenommen  und  dennoch  aufs  höchste  nicht  über  sechs  Uillionei 
welches  nicht  allein  Herrschaft  Schulde,  besondern  das  meiste  vai 
der  Stände  aufgenommene  Gelder  sein,  zu  zahlen  gehabt. 

Sie  finden  auch,  dass  die  Verordnete  ein  grosses  auf  sich  in  < 
Zehrung  geheu  lassen,  womit  ansehnliche  Capitalia  hätten  getil^  wai 
den  können;  dahero  S.  Ch.  D.  sich  vielmehr  verwundern,  dass  Dei 
Löbl-  Voi'fahren  so  lange  still  dazu  geschwiegen;  wiewol  Sie  audi 
befunden,  dass  Uero  Herr  Vater  Hochsel.  Ged.  vielfältige  Erinuermig« 
desfalls  gelhau  und  sonder  Zweifel  durch  die  damals  coutiuuirliol 
Kriege  das  Werk  besser  zu  fassen  verhindert  worden; 

Es  erkennen  S.  Ch.  D.  dennoch  iu  Churf.  Gnaden,  dass  dieVfll 
ordnete  währender  Zeit  Ihrer  Churf.  Regierung  viel  besser  verfahr 
und  zu  ihrem  sonderbaren  Kuhm  und  des  Landes  Besten  ein  gross 
an  Schulden  abgethan.  Gleichwol  befinden  Sie,  dass  dieselben  < 
Werk  noch  nicht  dergestalt  anzugreifen  sich  getrauen  wollen,  \na  ( 
des  Landes  Notdurft  und  der  schlechte  Zustand  erfordert. 

Diesem  allem  nach  halten  S.  Ch.  D.  dafUr,  dass  Sie  wol  befii 
wären,  die  Administration  des  ganzen  Werks  au  sich  zu  ziehen,  dass 
diejenigen  Creditores,  so  mit  Fug  noch  etwas  zu  fordern  haben,  be- 
friedigt werden  mögen,  und  ulso  das  Land  von  diesen  beschwerlicbei 
Schulden  befreit  werde.  Sie  wollen  es  aber  bei  itziger  AdmisistratiMj 
annoch  bewenden  lassen;  damit  aber  die  Verordneten  gegen 
Creditores  desto  besser  fortkommen  und  der  Sache  einen  bessere 
Nachdruck  geben,  S.  Ch.  D.  auch  vergewissert  sein  können,  dass  Dero 
Verordnung  praecise  nachgelebt  werde,  so  wollen  Sie  Jemandes  Deru 
Geb.  Käthe  dazu  committireu,  dieses  Werk  nebst  den  Landschaft  Ver--| 


cbea^ 

»rea^ 
Dero 
Deru 
Ischafi  V»- j 
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ordDcten  za  fllhren  und  also  diesee  nützliche  Werk  zur  Richtigkeit  zu 
befördern.  Unterdessen  wollen  S.  Ch.  ü.  Information  einziehen,  wie 
es  mit  dem  Seliuldenwerk  eigentlich  bewandt,  was  ihnen  vor  Schuhten 
zugeschlagen,  wie  viel,  endlich  aus  was  Ursachen  sie  selbe  aufgeunm- 
men  und  was  sie  vor  Einkommen  zu  Bezahlung  der  Creditoren  zn 
allen  Zeiten  gehabt: 

Es  wiederholen  aber  8.  Ch.  D,  hiermit  expresse: 

1)  DasB  keine  Zinsen,  aasgeuommen  diejenige,  so  in  Sr.  Oh.  D. 
vorig.  Resolution  albereits  escipirt  seind,  gosahlt,  sondern  das  Geld  zu 
Abtragung  der  Capitalien  deducta  tertia  angewendet  werden  solle; 

2)  Dass  diejenigen  nomina,  so  wider  alle  geist-  und  weltliche 
Rechte  eiu  weit  niehres  als  das  alterum  tantum  genossen,  getilgt,  aus 
den  Büchern  ausgelöscht  und  die  Creditores  gänzlich  abgewiesen 
werden  sollen; 

3)  Dass  alle  leichte  Geld-Posten  suspendirt  seiu  und  in  Handlung 
auf  das  Capital  nichts  gezahlt  werden  solle,  bis  S.  Ch.  D.  sieh  infor- 
mirt,  wie  viel  einer  oder  der  andre  albereits  bekommen; 

4)  Sollen  suspendirt,  auch  von  einiger  Handlung  excludirt  sein, 
welche  Zinsen  zu  Ca]iital  geschlagen,  und  reserviren  S.  Ch.  ü.  hier- 
bei auch  dasjenige  zu  repetiren,  was  bei  dieser  Post  specificiret,  so  sie 
zur  Ungebühr  bekommen; 

5)  Sollen  die  Altmärkische,  Piiegnitzirische  und  Mittelmilrkische 
Posten  solange  suspendirt  sein,  bis  S.  Ch.  D.  von  denen  Ritterschaften 
recht  informirt  sein,  woher  eolche  Posten  rüliren  und  wohin  die  Zinsen 
geflossen  und  angewendet  worden,  zumaln  weil  auch  dieselbe  über 
das  alterum  tantum  sich  weit  belaufen. 

Wann  nun  richtige  Classes  hiervon  werden  gemacht  sein,  wie  mit 

der  Zahlung  hinfüro  zu  verfahre»,  so   wollen  S.  Cli.  1>.  ferner,  dass 

den  piis  Corporibns,  denen  noch  Zins  zn  gehen,  uicht  mehr  als  4  pro 

Centum  gewährt  werden  sollen,  und  dass  denjenigeu,  deuen  Capitalia 

gezahlt  worden,  mehr  nicht  als  duae  tertiae  gezahlt  werden  sollen. 

[  Und  wollen   S.  Ch.  Ü.  selbst  Anordnung   macljen.   wie  die  Capitalia 

nach  der  Ordnunge  zu  bezahlen,   danu  Sie,   um  der  Stände  Einwurf 

hei  diesem   puncto  zn  begegnen,  nicht  nöthig  aobten,   dass  alle  auf 

einmal,  sondern  auf  gewisse  Termine   nach  gewisser  gemachter  Ürd- 

nnuge  bezahlt  werden  sollen. 

^L         S.  Ch.  U.  vermahnen  auch  ferner  die  Verordnete,  dass  keine  uii- 

^Bböthige   Zehruugen   zu   Bescbweruug  dieser  Cor|)omm   gemacht   und 

^■■onderlioh,  daes  auch  die  Stipendia  und  dergleichen  Ausgaben,  derer 

^BjHele  in  den  Rechnungen  gefunden,  gänzlich  aufgehoben  werden  sollen, 


» 
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wiewol  sie  billig  zn  reetituiren   wilron,  weil  solches  ohne  S. 
Coiii^eas  gesoheben;  Sie  wollen  es  aber  vor  dieses  Mal  so  genau  t 
nehnion,  soudern  das  Vergangene  pasHiren  lassen. 

Wegen  der  wUsten  Hufen  und  Eximirten  wollen  S.  CL.  D.  such 
förderliehst  während  dieser  Versammlung;  Ihre  Resolutiou  deueu  Ver- 
ordueteii  wissen   tassen.     Vor  itzo  gesinnen   Sie  nur  an  Dero  '. 
Stünde,  da^s  sie  dieses  alles  Bchlounigst  Bberlegen,  damit  sofort  all) 
festgestellt  werden  und  unnöthige  Kosten  vermieden  werden  mügea> 


Die  Anwesenden  Deputirten  an  den  Kurtürsten.     Dat  Beri 
ö.  Februar  1670. 

[Des  Ivurfürateii  Vorauhinge  der  Verfaaaung  zunider  uud  dem  Credit  des  Land^ 
Bcbädlicti.     Bitte  um  Belaseung  bei  ibrar  Belbstündigeu  AdmioietratioE 

"■■  „Uaas  E,  Ch,  D.  «ich  Dero  getr.  Landschaft  Schuldeuwerks  gn, 
erkundigen,  solcher  landesväterlichen  Vorsorge  rflhmen  wir  billig 
unterth.  Dank;  und  wie  uns  gar  nicht  im  Sinne  kommen,  Dero  hi 
Cburf.  Befugniss  in  einigen  Zweifel  zu  ziehen,  also  bleiben  wir 
demUthigsten  Vertrauens,  Sie  werden  in  Gnaden  anfnebmeti,  was 
HUB  iiflichtPchuldigBter  Treue  weitev  geliors.  eriniiern  müseten. 

Der  Grund  dieees  Werks  ist,  dass  dies  Schuldenwesen,  ob  es 
primo  origine  von  lautern  Churf.  Schulden  erwachsen,  dennoch  nun- 
mehr, da  solche  angenommene  Churf.  Schulden  vorlängst  mit  neueu 
durch  der  Landschaft  eigene  Obligationes  versicherten  Aulehen  be- 
zahlt, nicht  für  der  Churf.  gn.  Herrschaft,  soudern  der  Landschail 
Schuldwesen  zu  halten;  dass  auch  die  dazu  eingeHlhrte  Zahlungsmitlel 
gar  uicht  zu  den  Cburf.  Domänen  gehören,  sondern  nur  von  der  Laml- 
scliaft  aus  lauterer  unterth.  Liebe  und  Treue  ad  certum  et  detertni- 
natum  linem  gewilligt  und  demnach  da»  ganze  Schuldenwerk  and 
dessen  Administration  kraft  Cburf.  Iteversalen  von  der  Landsol 
dependirt. 

Ob  dasselbe,  nachdem  es  die  Landschaft  auf  sieb  genommen, 
faugs  in  der  Cburf,  Uofrentei  geflibrt  und  die  gu.  üerrschaft 
dessen  Direction  vorbehalten,  davon  finden  wir  in  den  Churf. 
nichts.  Die  Landschaft  aber  ist  schon  Anno  154£)  und  1572, 
noch  Anno  ltj(>4  gn.  versichert,  dass  sie  bei  diesem  Werke  nicht 
einträohtigt  werden  solle.  ^  — 

Ob  die  Landschaft  viele  Tonnen  Goldes  Schulden  mehr 
als  sie  an  Cburf.  Schulden  auf  sinb  genommen,  wissen  wir  nicht:  Wl 
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es  nach  und  nach  geschehen,  so  wird  sich  verhoffentlich  in  den 
Rechnungen  finden,  warum  es  geschehen,  wie  denn  in  unsrer  vorigen 
unterth.  Schrift  gnugsam  bescheinigt,  dass  die  Einkünften  den  Zins 
nicht  haben  halten  können  und  deshalb  zu  Erhaltung  Credits  der 
Mangel  mit  neuen  Anlehen  ersetzt  werden  müssen.  Der  vielen  unter- 
schiedlichen Neben-Steuer  und  Beihülfe  zu  geschweigen,  wodurch  dies 
Werk  nicht  wenig  aggravirt  worden. 

Die  restrictio  usurarum  ad  alterum  tantum  ist  vor  dem  Landtags- 
Recess  de  Anno  1653  in  diesen  Landen  gar  nicht  attendirt.  Quamdiu 
durayit  mutuum,  tamdiu  praestandae  fuerunt  usurae,  etiamsi  ad  centum 
vel  mille  annos  durasset  obligatio,  ut  de  quotidiana  experientia  testatur 

Scheplitz  ad  Consuetudines  March.  p.  4,  t.  1,  §.  2,  n.  19. Wird 

aber  denen  Administratoribus  hoffentlich  nicht  zu  verdenken  sein,  was 
sie  ex  bona  fide  et  necessitate  Juris  Marchici  gezahlt 

Dass  viele  leichte  Posten  mit  schwerem  Gelde  abgetragen  worden, 
hat  kraft  des  in  Anno  1623  publicirten  Churf.  Münz-Edicti  geschehen 
müssen,  nach  welchem  Edict  in  E.  Ch.  D.  hochlöbl.  Cammer-Gericht 
und  andern  Judiciis  allemal  verabscheidet  wird. 

Von  einigen  Rechnungen,  so  verloren  wären,  ist  uns  nichts  mehres 
bewusst,  als  dass  die  Rechnung  de  Anno  1643  desideriret,  sich  aber 
auf  ernste  Nachfrage  bei  Christoph  Fritzen  zu  Spandow,  als  des 
gewesenen  Land-Rentmeisters  Joachim  Berchelmanns  sei.  Eidam, 
wiedergefunden.  Viel  weniger  wissen  wir,  dass  die  Landschaft  über 
10  Millionen  eingenommen  und  doch  aufs  Höchste  über  6  Millionen 
nicht  zu  zahlen  gehabt. 

Wann  E.  Ch.  D.  uns  dessen  einige  Remonstration  wollten  thun 
lassen,  so  könnten  wir  hernach  mit  Bericht  unterth.  einkommen.  Es 
wird  zuweilen  aus  Mangel  gnugsamer  Information  viel  angegeben,  was 
sich  anders  befindet ." 

(Nach  einem  bezüglichen  Verweise  anf  die  üntersncbnng  von  1624  durch 
Kanzler  Prockmann  ond  Samuel  v.  Winterfeld  geben  sie  zn  einer 
Motivirnng  ihres  Wunsches  anf  fernere  selbständige  Administration  über.) 
„Dies  Schulden  werk  ist  Gott  Lob  nunmehr  zu  solchem  Stande  kom- 
men, dass  demselben  verhoflFentlich  mit  gutem  Willen  der  Creditoren 
abzuhelfen  und  nicht  nöthig  sein  möchte,  solche  Mittel  zu  ergreifen, 
woraus  viel  Streits  und  Ungelegenheit  zu  besorgen  und  bei  denen  zu 
zweifeln,  ob  wir  dieselben  salva  justitia  et  salva  fide  data  zumaln  in- 
auditis  Creditoribus  begehren  könnten.  Nach  dem  Recess  von  1643 
sei  gütliche  Einigung  mit  dem  Creditor  zu  versuchen.  Sollte  aber 
derselbe  nicht  dazu  zn  bewegen  sein  und  er  hätte  dessen  seine  er- 
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Iiebliebeii   Ureaclien   anzuzieheD ,  mUsste  es   E.  Cb,  D.  dabin   gea 

sein  und  dem  Rechte  seinen  Lauf  lassen. " 

Mit  Rücksicht  anf  die  Nachbarländer  und  den  gut«ti  Kuf  des  Laade^ 
srblagcQ  eie  den  VerEurh  einer  Abkunft  auf  feilte  Termine  Zahlungen  tot. 
Zur  gewähnlichen  Distribution  auf  die  Ziuseu  gehörleti  9000  Tbir.,  deren 
Aufbriogung,  zumal  die  Somme  sich  von  Jahr  zu  Jnhr  verringere,  nicll 
Euhwer  fallen,  wogegen  die  Uaterlatisun^  der  Zahlung  uaabselihareii  Schadeu 
bringen  würde.  Die  Löschnng  der  Creditoren,  die  das  alleram  tan  tum  ge- 
DOEseii,  sei  durch  nichts  ku  rechlfcrti(cen.  Sie  schlagen  daher  vor,  den  Cre- 
ditoren  auf  je  1000  Thlr.  Capital  300  Thlr.  zu  zahlen.  Betreffe  der  Fer- 
dernngen  der  einzelnen  Ritterschaften  stellten  sie  anheim,  inwieweit  sie  ihff 
so  oft  agDoscirteu  Forderungen  zu  beweiseu  hiitlen.  „Vcrmutblirh  ist  et. 
da  das  Biergeld  und  Laiid-SchosBwesen  von  I^inem  Rentnieister  gef&hn 
wird,  dass  etwa  dem  Corpori  des  Biergetdes  ;ius  dem  Corpore  des  Horea- 
^fchosses  ein  VorschuEs  geschehen,  wie  denn  alle  auf  der  Mittelmärkl sehen 
KitCerschaft  Posten  empfangoue  Zinsen  dem  Corpüri  des  Hufcnäcbosses  in 
gnte  empfangen  und  unter  dessen  Crcditoren  distribuirt  werden."  Die  Zinsen 
auf  die  Posten  der  Altmftrkisch- Priegnitiirisrhen  Ritterschaft  sei*n  tbeilf 
zum  Schnidwesen,  theila  zu  Salnrlen,  Teich-Kosten,  auch  zur  SubleTation 
der  Unterthanen  in  der  Contribution  verwandt,  so  dass  hier  eine  Suspension 
hoffentlich  nicht  einzutreten  habe. 


Zwei  Tage  später  hat  zwischen  den  Verordneten  zum  Bugen  Ao«- 
EchuES  und  den  kurfürstlichen  Camniissarien  Schwerin.  Cansteia  and 
Fr.  V,  Jena  eine  erste  mündliche  Conferen»  über  die  (|U.  Puncte  anf 
Geh.  Rathstube  statt,  deren  Protokoll  hier  folgt: 


Protokoll  in  der  Geh.  Ratli-Stnbe  vom  7.  Februar  1670, 

1670. 
|7.  Febr.  Auf  ferneren  Schriftwechsel  in  dieser  Sache  sich  einzulassen  sei  Eleel 

nicht  gemeint.  Stände  hätten  offenbar  nur  dia  Administration  des  Schold- 
werks  —  nichts  weiter.  Doch  selbst  angenommen,  dass  es  der  Herrschaft 
.Srhuldwerk  nicht  wäre,  bliebe  Ihrer  Untersuchung  jederzeit  offen,  üb  und 
wie  der  Zweck  des  Werk»  erreicht  würde. 

Die  Direction  dieses   Werks   stünde   Sr.  Cb.  D.  dergestalt   tu,   Aa.^: 
wann  Sie  oder  Ihre  Vorfahren  sich   auch  gleich  d 
mals  begeben  hätten,  so   doch  nicht  geschehen,   solches   deunoi 
null  und  nichtig  sein  und   Sr.  C  h.  D.  obliegen    würd 
als  ein  Landesfürst  zn  gebrauchen. 

Betreffend  die  Annahme  der  Stände  Tiber  die  Rechtlichkeit  der  IVühei 
Administratoren,  liessen  sie  solche  dahingestellt.  S,  Ch.  P,  beÜndeii  aber 
bei  lliro  eiue  mehrere  Pflicht.  dasB  Sie  sich  mit  der  Praesumtion  nicht  ?er- 
giiügen  könnten,  sondern  hielten  sich  schuldig,  vollkommene  Informalioa 
destalls  za  erlangen. 
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Ihre  ErkläroDg,  dass  zur  Deckung  der  Zinsen  die  Aufnahme  nener 
Capitalien  nöthig  sei,  zeige  znr  Genüge,  dass  sie  in  ihrer  Administration 
Verstössen  nnd  halten  S.  Ch.  D.  für  sicher,  dass  der  gegenwärtigen  Herren 
Stände  keiner  sei,  der  weder  dem  pnblieo  noch  einigem  privato  rathen 
würde,  anf  solche  Art  seinen  Credit  zu  erhalten.  S.  Ch.  D.  halten  vielmehr 
dafür,  dass  es  das  rechte  Mittel  sei,  sich  um  allen  Credit  zn  bringen. 

Weil  auch  eine  gewisse  Summa  der  Schulden  den  Ständen  zugeschlagen 
und  darauf  die  Mittel  zur  Zahlung  von  der  gn.  Herrschaft  verordnet  wor- 
den, so  hielten  S.  Ch.  D.  alle  diejenigen  Posten,  so  ohne  Dero  Consens  zu 
Bezahlung  der  Zinsen  zinsbar  aufgenommen,  für  ungültig. 

Was  Stände  wegen  des  Eüicti  de  Anno  1623  wegen  Restriction  der 
Zinsen  auf  das  alterum  tantum  anziehen,  halten  S.  Ch.  D.  sich  einzulassen 
nicht  nöthig  und  könnten  dabei  wol  anziehen,  was  bei  diesem  Edict  vorge- 
gangen nnd  nicht  unbekannt  wäre,  so  Sie  aber  gewisser  Ursach  halber  nicht 
regen  wollten.  Vergnügten  sich  damit,  dass  Stände  selbst  nun  viel  Jahr 
hero  sowol  bei  Dero  Vorfahren  als  bei  Sr.  Ch.  D.  selbst  angehalten,  dass 
solches  geändert  werden  möge,  auch  desfalls  nach  Belehrung  auf  Univer- 
sitäten geschrieben  und  nach  ihrem  Wunsch  erhalten  nnd  nur  gebeten  hätten, 
dass  S.  Ch.  D.  sie  dabei  schützen  wollten.  Die  Angabe  der  Stände,  sie 
wüssten  nicht,  wie  viel  gezahlt  und  eingenommen  sei,  ergebe  von  selbst  die 
Nothwendigkeit,  dass  ein  kurfürstlicher  Geh.  Rath  bei  dem  Werke  sei,  da 
ohne  dies  des  Kurfürsten  Nachkommen  dieselbe  Antwort  erhalten  und  so 
das  Werk  in  steter  Unrichtigkeit  verbleiben  würde. 

Die  Behandlung  der  Creditoren  werde  nie  und  nimmer  als  Falliment 
ausgelegt,  sondern  mit  Calamitatibus  pnblicis  erklärt  werden.  „Diesemnach 
bleiben  S.  Ch.  D.  noch  dabei,  dass  diejenigen  Obligationes,  die  schon  ein 
immodicnm  über  das  alterum  tantum  empfangen,  ausgesetzt  sein  sollen;  die 
Stände  könnte  das  nicht  befremden,  da  sie  selbst  darum  gebeten  hätten. 
Die  Altmärkisch-Priegnitzirisclie  Obligationes  müssten  bis  anf  fernere  Nach- 
richt in  suspenso  bleiben. 

Den  Vorschlag,  30<>/o  des  Capitals  zu  zahlen,  acceptire  der  Kurfürst. 
Hierbei  erinnern  die  Deputirten,  dass  es  von  leichten  Posten  verstanden 
werden  müsste. 

Herr  Strasburger  nomine  Deputatorum: 

Er  danke  zunächst,  dass  dem  alten  Brauch  gemäss  nach  zweimaligem 
Schriftwechsel  eine  mündliche  Conferenz  anberaumt  sei.  Da  sie,  Deputirte, 
über  jeden  Punkt  der  heutigen  Propositionen  mit  Ihren  Mitverordneten 
communiciren  müssten,  bäten  sie  um  Ausstand  bis  morgen. 

Herr  Ober- Präsident  Freih.  v.  Schwerin. 

Er  werde  dem  Kurfürsten  ihr  Begehren  auf  Erledigung  der  Angelegen- 
heit in  einer  Conferenz  vortragen  und  rathe  ihnen  ihre  Vorschläge  schnell 
und  mündlich  einzubringen. 

Am  Tage  dieser  Conferenz  noch  wird  der  Hofrentmeister  Michael 
Matthias  nebst  dem  Archivar  Qörling  mit  der  Prüfung  aller  landschaft- 
lichen Rechnungen  beauftragt. 
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Der  Kurfürst  an  Ober-Präsident,  Vice-Kaiizler  und  Räthe  i 
Kammergerichts.     Dat.  CöUn  a./Sp.  5.  März   1670. 

[KrlnsB  eiatfB  knrfürst liehen  Edicts  cor  Behaudlaog  der  Creditoreo.] 


li;7<i. 

;8.Mürz.  „Wir  haben  einige  Wochen   hero  mit  denen  Depntirten  UnBerer' 

Land-Stände   wegen  der  Landschaft   Sohuldenwerks  tractiren   iasi^en. 
und  ist  auch  in  einigen  Punkten  '/.ur  Befördernng  besserer  Riehtigkeil 
Rothauen  Werks  albereits  etwas  Gewisses  resolvirt;  es  stösst  eich 
annnch  an  zween  Puncten; 

1)  wegen   Bezahlung  der  Capitalien,  wovon   die   Creditores 
7.wei-,  drei-  und  niehrmal  das  alterum  tantum  an  Zineen  gehoben  avi 
dann  2)  wegen  der  leichten  Cajiitalien. 

Hei  dem  ersten  Punct  haben  Wir  Uns  dahin  gn.  erklärt,  das* 
solche  Creditores  wegen  Boyiel  erhobenen  Zinsen  hinfUro  deren  keine 
mehr  haben,  auoh  von  dem  Capital  mehr  nicht  als  die  llrilfle  wieder 
bekommen  sollen. 

Bei  dem  zweiten  Punet  gehet  Unsere  Erklärung  dahin,  dass 
leichte  Gelder,  z.  E.  lOOt)  Thlr,  anf  200  Thlr.  schwer  Geld  und 
solchen  2tX)  Tblr.  hernaeh  weiter,  als  wie  von  andern  Capitalien, 
dritte  Tbeil,  reducirt  und  nicht  mehr  als  duae  tertiae  davon  beii 
werden. 

Was  aber  die  Depntirte  der  I-and-Sfftnde  vor  Erheblichkeit  da- 
gegen einwenden,  gestalt  sie  auch  bei  den  mUndlichen  Oonfercnxcn 
vielfültig  remoiistrireu  lassen,  dass  solches  ^nele  lites  veranlassen  und 
bei  Huserm  Camniergencht  viele  Verwirrungen  causiren  würde,  soh 
habt  Ihr  aus  beigefügtem  Extract  Ihrer  Hcbrift,  so  Uns  Ihr 
zurDckzuschieken,  mit  mohrem  zu  ersehen. 

Uieweiln  nnn  die  Ueputirte  sich  dahin  erboten,  dass  wann 
es  vor  Unsere  Lande  also  nützlich  beenden,  sie  geschehen  h 
wollten,  dass  wir  diese  Unsere  gn.  Willensmeinung  per  Edictnm 
moduni  praecepti  publiciren  lassen  mögen,  weil  sie  es  als  einen  L: 
tages-Reeess  nicht  annehmen  könnten;  sonsten  al)er,  wann  Wir 
diesen  beiden  Puncten  abstehen  und  solche  Posten  ohne  Unlorschi 
jedoch  ohne  Zins  und  nur  mit  zwo  Tertien  des  Capital»  zahlen  las 
wollen,  sie  zufrieden  wären,  dass  es  tu  den  Laudtages-liecesB  geh« 
werde,  als  haben  Wir,  ehe  Wir  Uns  hierauf  erklären,  Eure  Meini 
hören  wollen. 
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Ober- Präsident,  Vice-Kanzler  und  Räthe  des  Kammergerichts 

Dat.  Colin  a./Sp.  7.  März  1670. 

1G70. 

„ Ob  wir  wol  ausser  allen  Zweifel  setzen,  dass  E.  Ch.  D.  17. März 

motu  proprio  et  ex  plenitudine  potestatis  aus  denen  sieb  hierin  ereu- 
genden  bewegenden  billigmässigen  Motiven  |:  welche  publicam  utilitatem 
et  necessitatem  yorzüglich  concemiren  :|  via  constitutionis  aut  mandati 
Dero  gD.  Erklärung  wegen  der  Landschaft  Schuldenwerks  zu  publi- 
ciren  wol  bemächtigt;  so  wollen  wir  doch  unmassgeblich  dafür  halten, 
nachdem  die  Deputirte  auf  Ihrer  unterth.  Remonstration  fest  bestehen, 
dass  es  sowol  in  Consideration  E.  Ch.  D.  hohen  Autorität  als  ratione 
publici  Interesse  zuträglicher  und  rathsamer  wäre,  aus  diesen  beiden 
den  letzten  Weg  zu  erwählen  und  die  Verordnung  nach  Vorschlag 
der  Verordneten  dem  Landtags-Recess  inseriren  zu  lassen,  da  niauxda- 
durch  vielen  Querelen  entgehen,  wie  auch  dem  jure  retorsionis  der 
Fremden  vorbeugen  würde.** 


Der  Kurfürst  an  die  Deputirten.   Dat  Colin  a./Sp.  7.  März  1670. 

1670. 
(Wegen  vieler  wichtiger  Geschäfte  sei  er  bisher  noch  nicht  zur  Rege-  17. März 

long  dieses  Werks  gelangt.  Nunmehr  jedoch,  da  Zeit  und  Gelegenheit 
da  seien,  seien  Stände  za  einem  Lan(^tag  verschrieben  worden.  Fär  ihr 
Erscheinen  werde  ihnen  gedankt.)  „Bei  der  Nachfrage  und  Erkundigung 
über  das  Schuldenwerk  hat  sich  befunden,  dass  die  bishero  von  den 
Land-Ständen  aus  ihrem  Mittel  erwählte  und  von  Uns  gn.  confirmirte 
Verordnete  dem  Werk  mit  gutem  Fleiss  vorgestanden,  auch  ein  an- 
sehnliches bezahlt  und  abgeführt,  dahero  Wir  dann  auch  bei  solcher 
von  Uns  bestätigten  Administration  es  zwar  noch  femer  bewenden 
lassen.  Es  sollen  Uns  aber  alle  und  jede  künftige  Behandlunge  und 
Distributiones  |:  die  bishero  schon  geschehene  betreffend,  dabei  hat  es 
allerdings  sein  Bewenden  :|  zu  rechter  Zeit  eingeschickt,  auch  ehe  und 
bevor  dieselbe  von  Uns  gn.  approbirt  und  genehm  gehalten,  darauf 
Niemandem,  wer  der  auch  sei,  etwas  gezahlt  werden.  Wann  Wir  Uns 
aber  ausserhalb  Unsrer  Ghur-  und  Mark  Brandenburg  in  Unsem  an- 
dern Landen  befinden,  sollen  zwar  nichtsdestoweniger  die  Handlungen 
und  Distributiones,  wie  itzo  gedacht,  unterth.  eingeschickt  werden. 
Wir  lassen  aber  gn.  geschehen,  dass  bei  solcher  Unsrer  Abwesenheit 
auch  vor  eingelangter  Unserer  gn.  Approbation  die  abgehandelte  Summe 
gezahlt  werden  möge;"    (und  ebenso  wenn  der  Kurfürst  sich  au  einem 

Mater,  z.  Ge«ch.  d.  G.  Karflinten.    X.  28 
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pDokte  in  den  Marken  belande,   von  wo   nicht  innerhalb  fünf  Tagen  eio' 
Antwort  eiakoiunien  könne. 

„Fllr'e  Andere,  soviel  nocli  zur  Zeit  Nachrieht  vorlianden,  Beiml 
die  Schuldveieehreibungen,  welche  von  der  LandBchaft  aus^ostelli. 
mehreutheils  zwar  auf  gleiche  Art  und  Weise  eingerichtet  und  mp 
sich  in  deoBelbigen  ausHer  der  Zeit  und  MUnze  kein  Unterschied,  ^leieh- 
wol  haben  viele  Gläubiger  darinnen  einen  Vorzug  und  ^rrossen  Vor- 
theil  erhalten,  indem  sie  von  ihrem  Capital  da»  alterum  tantum  der 
Zinsen  nicht  zwei-,  sondern  drei-,  auch  wol  viermal  wllrklich  nnd  baar 
empfangen  und  itzo  nochmals  das  volle  Capital  auch  wol  noch  mebr 
Zinsen  praetendiren  und  fordern. 

Zum  Dritten  ist  von  der  Landschaft  angezeigt,  auch  ohne  «lern 
bekannt  gewesen,  dass  die  verordneten  Administratores  nun  eini^ 
Jabre  hero  nacb  BescbafTenheit  der  vorhandenen  Mittel  mit  etlicbeo 
Gläubigem  dergestalt  gUtlieh  gebändelt,  dass  ein  jeder  derselben  alle 
restirende  Zinsen  und  von  dem  Capital  auch  das  dritte  Theil  faliei 
la^en. 

Damit  nun  auch  zum  Vierten  eine  Gewissbeit  sei,  wie  and  wel- 
chergestalt,  auch  auf  was  Maanse  die  Creditores  inskünftige  zu  befHe- 
pigen,  60  lassen  Wir  es  nochmals  dabei  und  wollen,  dass,  weil  ea  dodi 
unmÜgUeh,  alle  Gläubiger  zugleich  abzufinden,  uaoh  dem  Zustand  der  J 
jedesmal  vorhandenen  Mittel  mit  einigen  Creditoren  dergestalt  g>M 
bandelt  werde,  dass  zuforderst  alle  und  jede  Creditores,  ohne  Uater-f 
schied,  sie  seien  Principales  oder  Cessionarü,  die  Zinsen  gänzlich,  vo^fl 
dem  Capital  aber  das  dritte  Theil  fallen  lassen. 

Diejenige  Capitalia,  welche  mit  leichter  MUnze  eingelegt,  habt 
die  Verordneten  biehero  mit  Einvrilligung  der  Creditoren  auf  eine  g 
wisse  Maasse,  nämlich  1000  Tbir.  Capital  zu  400  Thim.,  reducirt  oatM 
von  der  reducirteu  Summa  ^viederuln  den  vierten  Tbeil  reducirt,  dabei 
es  auch  künftig  sein  Verbleiben  haben  muss.     (5 — ü.)     Nur   die  Ein- 
lagen der  Kirchen,  Schulen  und  pia  ooqiora  werden  voll  ausgezahlt 
und  mit  47i,  verzinst.   (7.)   Bei  der  liehaudluug  erhalten  die  Credilurei  J 
den  Vorzug,  die  noch  nicht  das  alterum  tantum  an  Zinsen  empfaugei 
haben."    Dieser  Modas  soll  ohne  Aeadcmng  io  Gehang  bleiben. 


Der  Recess  vom  22.  März  d  J.')  erneuert  eineo  Theil  der  Zusagen  de»^ 
jeoigeD   vom  26.  Juli  1653,   ohne  indees  die  »ou  hervorragender  poütii^ch« 
BedeatuDg  nieder  aufzunehmen.     Die  Art  der  VerhaiidluDgea  und  dieaef 

')  Äbgedrnckt  bei  Myliun  Vt,  521— 52(;. 
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:eas  selbst,  nebst  dem  kahlen  YerEprecheii,  denjenigen  des  J.  I6(>4,  so- 
t  er  hierdurch  nicht  berührt  werde,  in  Kraft  zu  erhalten,  beknnden  den 
entscbiedenEten  Sieg  des  LandesherrD  über  die  Stände.  Diese  leteteren 
geben  schliesslich  auf  alle  ihnen  gestellten  Bedingungen  ein;  der  Knrnirst 
begnügt  sich  daher,  bei  ihnen  seine  Absicht  nuf  dem  Wege  des  Recesses 
zu  erreichen,  während  er  sonst,  wie  sich  ans  seiner  Correspondenz  mit  dem 
Kammergericht  schliessen  lässl,  auch  nicht  »or  der  Ordnnng  dieser  Ange- 
legenheit kraft  landesherrliclier  Autorität  „via  praecepti'^  zurückgeschreckt 
wäre, 

Im  Frühling  jedes  Jahres  übersendet  der  Engere  Änsschnsa  der  Ver- 
ordneten zum  Neuen  Biergelde  nnd  zum  IlnfenBchoss  dem  Eurfiirsten  eine 
genaue  Deaignatioii  über  die  Einkünfte  jeder  der  beiden  Kassen,  ihre  lan- 
fenden  Auggaben  au  Verwaltungs- Unkosten  u.  ».  f.  und  die  Höhe  der  in 
Bebandlnug  genommenen  Cnpitalien  nie  die  Summen  der  abzutragenden 
versessenen  Zinse  nach  den  vom  Kurfürsten  vorgeschriebenen  redueirten 
Zinsfuss.  Erst  nach  formeller  Genehmigung  durch  kurfürstliches  Heseript 
durften  seitdem  die  Zahlungen  in  Angriff  genommen  werden,  so  dasß  beide 
Verwaltungen,  obgleich  dem  Namen  nach  noch  selbständig,  in  Wirklichkeit 
doch  nur  d^e  Vollstrecker  des  fürstlichen  Willens  waren. 

Bald  nimmt  die  Genehmigung  der  Designation  eine  typische  Form  an, 
wie  folgende  als  lieispiel  gewählten  Confirmationen  erkennen  lassen. 

kConfirmation  der  von  der  Landschaft  eingegebenen  Deaig^arion 
jjiniger  Capital-Püste,   ao   in  diesem  Jalir  in  Behandlung  ge- 
nommen worden  im  Hufenschoss  d.  d.  4.  April  1671. 

1671. 
S.  Ch.  0.  thun  diese  Designation  der  in  diesem  Jahre  in  Behandlung  14.  April 
genommenen  Capital -Pöste  im   Hufenschoss  hiermit  gnd.  confirmiren  und 
fieiad  gnd.  sufrieden,  doss  solche  Posten  denen  Creditoribns  nach  Inhalt 

[jüngsten  Landtages-Recesses  gezahlct  werden. 
Confirmation  d.  d.  Küpenik  7./17.  Juli  1673. 
8.  Ch.  D  seiud  mit  der  Designation  der  Behandlung  der  im  Uafen- 
lOSE  angenommenen  Capitalien  wie  auch  der  Distribution  der  Zinsen,  so 
am  4.  Juli  1673  verfertigt,  gn.  zufrieden,  gcstalt  Sie  dann  dieselbe  hiermit 
in  Gnaden  approbiren 

»Confirmation  d.  d.  24  April  1676. 
1676. 
S.  Ch.  D.  lassen  Ihr  diese  Designation  der  Behandlung  etc.  wie  auch  4.  Hd. 
die  Distribution  der  Zinsen  gn,  gefallen,  und  thun  dieselbe  hiermit  in  Gna- 
den conGrmireu;    befehlen    aber  dubcnebenst  Dero  Altmärkischen   (jnartal- 
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Gerichts- Rath  und  Laud-Rentmeicter  Lie.  Viltliue  teii ')  liiermit  gn.,  al^i 
fürt  eine  ricbiige  Sperilicatioa  eiDZUschick^o.  wieviel  Capitalieo  bi^'tjcri'. 
seit  die  ChurlürBCl.  Verordnoog  ergangcD,  aljgebaudelt  wurden  und  wie  litl 
iiorb  za  eablen  rcHtirea. 

liegleitschreibeu  der  Veronlueten  zum  Hufensrhoss  zur  l)e- 
signatioii  von  1677. 

E.  Cb.  D.  übergeben  Wir  bierniit  die  DeEignatioo  der  bei  Unser« 
jetzigeo  Zosammeakaart  im  Hofengcboss  iu  liehaDdluiig  genommenen  Ci- 
pitaliea,  wie  ancb  der  Distribution  der  von  Mich.  1676 — 1G77  fÜIligen 
Zinsen. 

Und  wollen,  nachdem  Wir  zoforderst  B.  Ob  D.  gn  Befehl  zd  gehor- 
EuniBter  Folge  nntcrtb.  berichtet,  dass  seit  Anno  1670  excbBivo  im  HofcD- 
Schoas  41,406  Bthlr.  2  Qr.  2  Pf.  Capitalia  sammt  allen  weit  über  dag  altemiu 
tantuiD  daranf  gewachsenen  Zinsen  bezahlt  sein,  dass  also  ans  dem  IlDfen- 
Sehoss  vermöge  der  itzo  abgenommenen  Jabr-Kechuung  allein  notb 
149,G1^  Rthlr.  8  Or.  5  Pf.  Capitalia  zu  bezahlen  restiren,  E.  Cb.  D.  untfrib. 
gebeten  haben,  beikommende  Behandlung  der  Zinsen  gn-  zu  confirmireD 

Ganz  analog  ist  das  Verfahren  beim  Nenen  Bicrgclde,  das,  im  Ma^sc 
wie  eeine  Ausgaben  an  Zinsen  und  ^^onstigen  Uukusten  sich  Terringcnen, 
zur  Unterstiitzung  des  Kurfürstlichen  ^Stants"  herangezogen  wurde,  mii 
um  so  gröBserem  Rechte,  als  in  dieser  Kü^se  die  gause  indirectc  Ab- 
gabe von  einem  der  vorzügliihsten  Consumtionsartikel  des  Landes  zuexm- 
raenfloss.  Durch  die  Werbungen  und  sonstigen  Ausgaben  fiir  den  Krieg 
1672/73  und  1074—1679  war  die  kurfärstlicbe  Hofrentei  derart  in  Anspmtb 
genommen,  dase  für  die  Uediirfntsse  der  fürstlichen  Hofstatt  nnr  eine  ge- 
ringe Snmme  verfiigbar  blieb.  Der  Kurfürst  verfügte  daher,  dass  etwa  seil 
dem  J.  1676  alljährlich  12,000  Thlr.  in  drei  Terminen  ans  dem  Neuen  Bier- 
gelde  in  die  üofrenlei  abgeführt  würden;  dem  Widerstreben  der  Verord- 
neieu  und  des  Ausschusses  wurde  einfach  durch  den  Hinweis  auf  die 
Jahres -Designation  begegaet,  laut  welcher  die  Zahlung  wol  möglich  «ei. 
Die  SlJinde  mussteu  sich  fügen;  indess  verfeblten  die  Verordneten  nicbl, 
wiederholt  noch  um  ErloNS  oder  Sospension,  sei  es  eines  Termins,  i 
der  ganzen  Summe  ein  zu  kommen,  wie  es  in  dem  hier  folgenden  Schi 
geschieht. 


Die  Verordneten   zum   Neuen  Bier-Gelde  an  den  Kurfürst 
^g^g  Drtt  Berlin  2.  Nov.  1678. 

12.  Nov.  .„Als  wir  bei  Unsrer  ilzigeu  Zusammenkunft  und  Abnahme   der  Neoen' 

Biergeldes-Rechiiung  von  vorigem  1677steu  Jabrc  zugleich  die  DiBtribution 
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der  wenigen  Zinsen,  als  da  18  Gr.  von  100  Tbir.  seind  gegeben  worden, 
wie  beikommende  Distribution  ausweiset,  vorgenommen  und  folgendlich  auch 
zur  Behandlung  einiger  Capitalien  schreiten  wollen,  vorhero  aber  das  Ver- 
mögen untersucht,  so  haben  wir  wahrgenommen,  dass  zwarten  in  diesen 
beiden  abgelaufenen  Quartalen  Quasimodogeniti  et  Crucis  23,277  Thir. 
19  Gr.,  worunter  der  Prediger  und  Schul- Bedienten  Freibrauen,  auch  derer 
Ziesemeister  Besoldungs-Quittungen  als  baar  Geld  mit  angegeben  worden, 
eingekommen  sein;  hingegen  aber  an  Zinsen  und  restirenden  Capitalien 
ans  vorigen  Behandlungen  und  Distributionen,  wie  auch  Besoldungsqnittun- 
gen  16,107  ThIr.  11  Or.  1  Pf.  bereits  davon  wieder  ausgegeben  worden, 
dass  also  nurten  noch  7170  Thlr.  7  Gr.  11  Pf,  welche  aber  noch  nicht 
gänzlich  zur  Landschaft  Rente!  geliefert  sein,  übrig  blieben ;  wann  nun  hier- 
von erstlich  die  Auslösungen  seind  gezahlt  worden  und  dann  anderntheils 
die  anitzo  distribuirte  Zinsen,  welche  sich  auf  4665  Thlr.  20  Gr.  belaufen, 
wie  auch  die  aus  vorigen  Jahren  noch  restirende  behandelte  Capitalia,  so 
sich  auf  1741  Thlr.  8  Gr.  belaufen,  wie  wol  billig  wäre,  sollten  bezahlt 
werden,  so  sehen  wir  nicht,  wie  wir  zu  den  4000  Thlrn.,  welche  E.  Gh.  D. 
aus  den  Crucisgefällen  itzo  gn.  fordern,  gelangen  können.^  Sie  bäten 
daher  um  Berücksichtigung  dieser  Lage,  die  gleichzeitig  bekunde,  dass 
eine  fernere  Behandlung  einiger  Capitalien  für  den  Augenblick  unmöglich 
sei.  Auch  bäten  sie,  die  beifolgende  Designation  zu  confirmiren  und  wann 
etwan,  wie  ohne  Zweifel  geschehen  wird,  einige  Creditoren  Klage  wegen 
nicht  angenommener  Behandlung  führen  möchten,  dieserwegen  keine  unver- 
diente Ungnade  auf  sie  zu  werfen. 

Die  Confirmation  erfolgt  sub  dato  Colin  a./Spr.  11.  Nov.  1678  mit  dem 
Beding  jedoch,  „dass  Deroselben  (Sr.  Ch.  D.)  die  itzo  verfallene  Termine 
der  4000  Thlr.  vor  voll  alsofort  abgetragen  wurden*. 


Der  Kurfürst  an   den  Ober-Präsidenten    v.   Schwerin.      Dat 

Potsdam  30.  Oet  1679. 

[Genehmigt  den  ihm  vorgelegten  Entwurf  für  die  nächstjährige  Bebandlnng  land- 

scbaftlicher  Capitalien  und  Zinsen,  wie  er  den  Verhandlungen  mit  dem  zasam- 

menberufenen  Grossen  Ausschass  za  Grunde  gelegt  werden  soll.] 

1679. 

^Wir  haben  Eure  unterth.  Relation  vom  heutigen  Tage  nebst  9.  Nov. 
denen  Beilagen  wol  erhalten.  Nun  haben  Wir  zwar  die  Ton  den  De- 
putirten  der  Landschaft  beschehene  Handlung  gn.  confirmirt,  weil  Wir 
aber  bei  derselben  Verlesung  eine  ziemliche  Ungleichheit  angemerkt, 
als  habt  Ihr  bei  Extradirung  der  Confirmation,  dass  sie  künftig  eine 
durchgehende  Gleichheit  desfalls  halten  sollten,  gebührende  Erinnerung 
zu  thun,  damit  sich  niemand  darüber  mit  Fug  zu  beschweren  Ursach 
haben   möge.    Wegen  des  yon   den  Bedienten   der  Landschaft  ge- 
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Kbehenen  anterth.  Ansnchen»,  wollen  Wir  Eueh  faiemiclut  Uvam 

gn.  WilleDHiueinung  nittsen  lasMn." 

Die  Beschwerilen,  welche  der  Grnsee  AoBecboss  ^legenffid 
diese«  ÜoiiTocations-Tages  anterm  1.  Narember  einreicht,  betrdEn 
Eccleüiastica,  die  Monopolien,  die  ZulasHung  der  Juden,  die  VerscUerb- 
teruDg  der  Münze,  die  unzureichende  Publication  der  Neuen  ZoUroUt 
Dienellien  werden  von  den  kurfßrstliehen  Landtags-Conunissariea  x.  TL 
dilatorisch  bebandelt,  z.  Tb.  ab  gejen  die  zu  Recht  bestebende  Ver 
faHHung  zurückgewiesen.  Weder  die  urBprflnglicben  Mehrforderangco 
für  das  Heer,  noch  die  Forderung  auf  Fortbewilligung  der  12,001*  Thlr. 
jäbriich  auB  den  Itiergeld-Iutraden  fltr  den  Unterhalt  des  HofstAAts  wird 
zurückgezogen,  nur  eine  Erleichterung  fOr  eine  nicht  ferne  Zokn&ft  n 
AuBsicbt  gestellt. 


Abschlnss  der  beiden  landachaftHeheii  Kassen  flir  das  Jahr- 
zehnt 1670-1680  (l.  (J.  Berlin  26.  Januar  1681. 

„Sr.  Cb,  D.  zu  Brandenburg  unsers  gn.  Herrn  Befehl  za  gehor- 
samster Folge,  wie  viel  seit  Anno  1670  in  beiden  Corporibus  als  ün 
Neuen  lüergelde  und  llufenscfaosse,  an  Hauptsummen  bezahlt  and  er- 
lassen und  wie  viel  bei  jedem  Corpore  noch  an  äcbulden  aoBstehen, 
HO  wird  unterth.  berichtet,  dass  besage  der  Landschaft  Reobansge 
abgeführt: 

I. 


Im  Neuen  Bier 

gelde. 

ImHareoBchoB 

aeind  »bgefnhrt. 

Anno  1670  36,272™ 

.22Gr 

2  Pf. 

Anno  1670  0229Thlr.  14Gr.  -  K 

,     1671  33,075     . 

15  , 

10  . 

.     1671  7843 

.      4.   -J 

.     1672  34,878     . 

20  . 

6  . 

.     1672  8683 

.4,-1 

.     1673  29,101     . 

32  . 

U. 

.     1673  7327 

.     12  .     8-9 

,     1674  23,748     , 

13. 

31. 

,     1674  7548 

.  21  .   ea 

.     1676  29,631     . 

22  . 

—   . 

.     1675  5160 

.    18  .     Sl 

,     1676  12,465     . 

14. 

4  , 

.     1676  4862 

.    13  .    4fl 

.     1677  14,988     . 

~  . 

2  . 

.     1677  7820 

,     18.-1 

.     1678  16,311     . 

21  . 

8i. 

.     1678  8996 

.       3.      3I 

.     1679  20,010     , 

14  . 

,     1679  9272 
in  Sa.  76,725 ■! 

-     18.    -" 

In  Summa  249,475Tlilv.  21  Gr 

lOJPf 

hir.   7  Gr.   6  Pf. 

Anno  1680  hat  die  Kechnung 

Docil 

Von  anno  1680  eeind  die  Rechnunge 

nicbt  verfertigt  wer 

len  köuneu. 

gleiehfalls  noch 

uieUt  verfertijl 

t  verfertMB 
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Und  restiren  yermöge  der  Löbl.    Und  restiren  in  diesem  Werke  an 

Landschaft  Rechnung  noch  bis      unbezahlten  Capitalien 

dahin    .    528,146Thlr.3Gr.  IPf.  123,523  Thlr.  17  Gr.  2  Pf. 

Summa   was   seither  Anno  1670 
in  beiden  Corporibus  bezahlt 

326,201Thlr.5Gr.3lPf. 
Und  was  noch  weiter  in  beiden  Corporibus  unbehandelt  nachsteht 

651,669  Thlr.  20  Gr.  3  Pf. 

n. 

Seither  Anno  1670  ist  in  beiden  Corporibus  bei  der  Landschaft 
als  im  Neuen  Biergelde  und  Hufenschoss  an  Hauptsummen  bezahlt 
und  erlassen,  wie  folgt: 

Im  Neuen  Biergelde.  Im  HafenBchoBB  besahlt: 

In  den  Jahren  1670—1680, 

274,988  Thlr.  22  Gr.  10  Pf.  84,456  Thlr.    7  Gr.  5  Pf. 

und  ein  Schuldbestand  yon 
502,633  Thlr.    2  Gr.    9  Pf.  115,792  Thlr.  17  Gr.  2  Pf. 

Sind  also  zusammen  bezahlt: 
359,445  Thlr.    6  Gr.    3  Pf. 
und  ein  Schuldbestand  Ton 
618,425  Thlr.  19  Gr.  11  Pf. 

m. 

Die  Zahlungen  beider  Kassen  an  die  Hofstatt  während  der 

Jahre  1670—1680. 

Aas  dem  N.  Biergelde  Aos  dem  HofenschoBS 

Anno  1670 7,000Thlr.  1670— 72jel000=  3,000Thlr. 

1671 11,000    ,  1673— 80  je  1400=  11,200 

1672 11,000    „  in  Summa  14,200  Thlr. 

1673 10,600 

„     1674 10,600 


n  J^VfiV *v,vrw  ,f 

„    1675 10,600    I 

„     1676 10,600    „ 

1A7Ö  in  Ann 

n 
n 

n 


1677 10,600    , 

„    1678 10,600 

,     1679 10,600 

„     1680 10,600 

„     1681  (von  2  Quartalen)    8,000 

In  Summa    121,800  Thlr.  In  Summa    14,200  Thlr. 

In  Snmma  was  znr  Cburmretlichen  Hofstatt  gezahlt  136,000  Thlr. 


[V. 
r>jt4   Äiif<r!i>*«^lio<i^w<»rk:   bat  ia   'fan.  .r 

.      MT^74 

I-, -^  k  .^-* 
r>  t  fr  I  * 

i»';7-»  7'> 

S>.rU2  TULr.    ö  Gr.  0  Pt 
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if\f:  kr>ff>>f<nli^hAn  f'orrinQi.i<*.anen  hateeo  dea  VeroniBetea  z«s  Neoci 
Ht^-ff^fUl".  uuf\  zum  UnftuiichohA  '21  Fragen  über  die  Eotstehongy  das  Wachs- 
ihntft  rin/1  /!#;»  iUrmH\if(fiu  Be^t-irid  der  beiden  Kassen  vorgel^,  die  too 
di^-t^n  f^/l^/;rid«rma4?^^ri  ^/^antwortfrt  werden: 

f,    Vrn%^.     Wob^jf  fliei»*t  die  Kinn;)bme  des  Biergcldes? 

Aritivort:   Ari<  nllfn  Städten,  einige  aosgenommeo,  ond  vom  Lande, 
n\%  Amt4mtädt/;n,  Hitter- Flecken,  Erbkrügeo,  Paoerbranen,  fremden 
hieran  und  Bn'inntweinmalzeo. 
*l.    Woher  \\\t%mu  die  Fünnahmcn  des  HofenBchosses? 

Dil)  Mlttelniärkiftcho  UitterHchaft  hat  ihre  Einnahmen  von  den   UiV 
ff^nfirri,  CoKHat^Mi,   Fihchorn,  Müllern,  Schmieden,  Hirten,  Hans- 
tniiten,  HchHfeni  und  Knechten  vermöge  gedruckter  Aasschreiben. 
'tS.    \\\  wdlrhfjrn  Jahre  und  unter  welcher  Herrschaft  sie  belegt? 

f)io  Antwort  giebt  eine   auHfUhrlichc  Geschichte    des  Nenea   Bier- 
gpbirH  von  Hüinon  Anfängen  im  Jahre  1564  in  Höhe  von  27)  Oldn. 
bin  /u  7  (Hdn.  im  Jahre  1024  und  der  Hcrabsetznng  aaf  die  Hälfte 
fi(iitdfim;  und  Uhnlich  die  des  Hufenschosses. 
4     Wio  (iio  tiriiubhMi  gcKticgcn? 

niuiptHllciillch  1021  und  1022  in  Folge  der  leichten  Münze  and  der 
(lliniHchon  Schuld. 
Tl.    Wir  vlol  Hoit  1070  gotilgt  worden? 

Im  NouiMi  liiorgcjdo  ;U)lj;U  Thlr.,  im  Hnfenschoss  92,522  Thlr. 
O.-H.    Wir  h«M'h  dio  ('iipitalicn  im  Neuen  ßiergelde  gewesen? 

V(»r  dor  Hoduction  474,963  Thlr., 
Nach  der  Ucduotiou  291,329     ^ 
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9.    Wie  hoch  im  Hafenschoss? 

Vor  der  Reduction  102,326  Thlr., 
Nach  derselben  69,750     „ 

10.   Ob  die  Capitalien  zweckmässig  verwandt  seien? 

Das  erscheine  selbstverständlich  nnd  werde  durch  dieRechnungen  belegt. 
ll.nJ2.  Wie  hoch  sich  die  Capitalien  der  Pia  corpora  im  Neuen  Biergelde 
resp.  Hufenschoss  beliefen? 
Im  Neuen  Biergelde  auf  31,067  Thlr.  schwer  Geld 

nnd    6,700      ,,      leicht  Geld. 
Im  Hufenschoss  auf  4,600     „ 

13.  Wie  hoch  der  darauf  gezahlte  Zins  sei? 

Der  Zins  von  4  Procent  mache  aus  1324  Thlr.  im  Neuen  Biergelde 

und     184    „      im  Hufenschoss. 

14.  Wie  hoch   die  Capitalien  der  Altmärkisch  -  Priegnitziri sehen  Ritter- 

schaft liefen? 
Ihr  Capital  sei  vor  der  Reduction  56,807  Thlr., 

nach  der  Reduction  37,871     „        gewesen. 

15.  Wie  hoch  der  darauf  gezahlte  Zins  sei? 
Derselbe  sei  gleich  dem  der  andern  Creditoren. 

16.  Wie  hoch  ihre  Capitalien  im  Hufenschoss  seien? 

Ihr  Capital  im  Hufenschoss  sei  vor  der  Reduction  25,166  Thlr., 

nach  der  Reduction  16,777    „     geweseu. 

18.  Wie  hoch   das  Capital  der  Mittel  märkischen  Ritterschaft  im  Bier- 

gelde schwer  und  leicht? 

Vor  der  Reduction  38,950  Tblr.  schwer  Geld 

und  20,000     „      leicht  Geld. 
Nach  der  Reduction  25,966     „      schwer  Geld 

und    6,000     ,,      leicht  Geld. 

19.  Wie  hoch  dessen  Jahreszins? 

Derselbe  betrage,  zu  1  Procent  gerechnet,  3897?  Thlr.  vom  schweren 
und  60  Thlr.  vom  leichten  Gelde. 

20.  Wie  hoch  sich  das  Capital  das  auf  beiden  Kassen  hafte  nach  Abzug 

der  Capitalien  der  Pia  corpora  und  der  beiden  Ritterschaften  belaufe? 
Im  Neuen  Biergelde:         ohne  Reduction  auf  321,438  Thlr., 

nach  der  Reduction  auf  191,428     „ 
Im  Hufenschoss:  ohne  Reduction  auf    77,560      „ 

nach  der  Reduction  auf    53,326      „ 

21.  Wie  hoch   die  jährliche  Einnahme  beider  im  letzten  Jahrzehnt  ge- 

wesen sei? 
Im  Neuen  Biergelde:  Im  Hufenschoss: 

1670:  45,000  Thlr.  1670:  9,833  Thlr., 

1676:  31,000      „  1676:  6,270      „ 

1681 :  ein  wenig  höher.        1681 :  (eine  nicht  mehr  erkennbare  Zahl). 
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b^in  burfürstliches  Edict  d.  d  l'J,  Mai  1138:2  verrügt,  dasü  fortsa  nr 
Miudernng  der  tTnkostea  nur  noch  6  stau  24  Verordnete  im  Engem  Aas- 
ächass  ZDDi  Neuen  Biergelde  sitzen  sollen.  Ein  anderes  Kdict  vom  9.  Aug. 
1683  bestellt  neben  diesen  sechs,  die  zur  Abhörnng  der  RecbnuDgen  oötbig 
sind,  10  andere  für  die  Decharprnng  noch  erfolgter  RechnungsabDahme. 
je  zwei  für  die  Altmark,  Priegnitz  and  Uckermark  und  4  für  Mittelmark  und 
Huppin,  halb  nün  dem  Mittel  der  Kittersebaft  und  halb  aus  dem  der  Stä( 


Die  Verordneten  zum  Engern  Äusschuas  im  Neneo  Biergelde 
und  im  Hufenschoae  an  den  Kurfürsten  a.  d. 

[Bitten  um  WiederbesetzuDg  des  dnrch  Friedrich   vud  Jcnn'e  Tod  etledigtei 
Postens  eines  Direktors  der  Landschaft.] 
2. 

BerbHt.  „—  Es  liabeii  E.  Ch.  D.  und  Dero  Herren  Vorfaliren  höchstseltgen 

AndenkeiiB  allemal  Einen  von  Üero  Gebeimten  Estats-IUthen  nnd  zwni 
von  laugor  Zeit  lievo  denjenigen,  welcher  das  Directorium  geftthrt, 
E.  Ch.  D.  getr.  Landschaft  Sachen  mit  zu  respiciren  gn.  eommittirt, 
von  dessen  der  Freiherr  v.  Schwerin  und  der  Herr  v.  Jena  —  — 
—  noch  die  jüngste  Exempla  sein." 

Da  der  Kurfürst  bisher  noch  liieniaiid  dies  Amt  committiret,  „nelcfaea  doch 
die  Nntbdurft  zu  erforderu  scheiot,  angesehen  verschiedene  Sachen  za  ei> 
pcdiren  sein,  welche  dieserwegen  einen  Anstand  leiden  müssen,  indem  solche, 
wie  gewöliuiioh,  Nanieua  E.  Ch.  D.  von  keinem  können  uuterscbrieben  nnd 
in  Dero  geheimen  t'antselei  gesiegelt  werden",  bäten  sie  um  recbt  baldigt 
Wiederbesetzung  der  Stelle. 


Bestallnngs-Patent  ftlr  den   Präsidenten  Lueius  von    Kahdtfl 
znm  Direktor  der  Laiidachaft.    Dat  Cöllu  a./Sp.  2.  Nov.  1682. 

1682. 

IS.  Nov.  „Veeter  Rath  nnd  1.  Getreuer,  Demnach  die  Notdurft  erfordert, 
dass  die  LandBcliaftsachen,  welche  hiebevor  Unser  weiland  gewesener 
Wiirklieher  Geheimer  Riith  der  von  Jena  respieirt,  hinfitro  femer  ge- 
bührend beobachtet  werden,  als  haben  Wir  Euch  solches  hinwiederum 
gn.  cotnmittiren  wollen ,  mit  gn.  Befehl,  solche  Landschaft  -  Sachen, 
gleichwie  hiebevor  von  Unserm  Ober -Präsidenten,  dem  Freiherm 
V.  Schwerin  und  hernachmals  erwähnten,  dem  von  Jena,  auch  ia 
desselben  Abwesenheit  von  Euch  bereits  geschehen,  ebenm-^ssig  und 
ferner  zu  respiciren,  und  was  in  Unserm  Kamen  bei  gedat^hler  Land- 
schaft ausgefertigt  wird,  zu  unterschreiben  und  siegeln  zu  lassen,  da- 
bei aber  dahin  zu  sehen  und  mit  allem  Fleiss  zu  beobachten, 


hten,  dMil 

J 


I 


I 


Lac.  V.  Roliden  Direct.  d.  liandachaft.  Neue  UnCerauch.  Comm.,  Herbst  1682.     443 

80  wenig  Unsern  juribue  und  landesflirstlicber  Hoheit  in  keinem  Dinge 
so  nahe  getreten,  noch  sonEten  einiges  Fraejudiz  zugezogen,  als  auch 
»onsten  in  allen  Stücken  trenlich,  rerantwortlich  und  dergestalt  rer- 
fahren  werde,  wie  ob  des  Gemeinen  Weseue  Wolfahrt  und  de«  Landes 
Nutzen  und  Bestes  erfordert;  sollten  auch  darbei  einige  importante 
oder  sonst  zweifelhafte  Sachen  vorkommen,  so  habt  Ihr  Uns  zuvor- 
hero  davon  unterth.  zu  referiren  und  darüber  Unsere  gn.  Verordnung 
zu  erwarten." 


Der  Kurflirat  an  die  Geli.  Rätlie  Luciue  von  Rahdeo,  Joachim 

Ernet   v.    Gninibkow   und   Joh.    Friedrich    v,    Rhetz.      Dat. 

2.  November  1682. 

[Sollen  eine  UaterBorhang  des  landecbaftlicben  Schaldenveaeua  nod   der  dabei 
eiDgeriseeueD  Mteebräacbe  eiDleiteo.] 

1683. 
Die  Punkte,   auf  die   die  Üotersochnug  sieb  zu  richten  hat,  siud  die  12.  N 
folgenden : 

1.  „Worinnen  oigentUcb  der  Landschaft,  sowol  der  Ritterschaft 
I  bIb  der  Studie  Einnahme  und  Mittel  bet^teben  und  in  welchen  Jahren, 
[  ftncfa  unter  welcher  HeiTSchaft  selbige  be>villigt  und  eingeführt  worden? 

2.  Wie  und  welchergestalt  mit  der  Einnahme  verfahren,  ob  auch 
^darunter   eine  gebührende  Proportion  und  Gleichheit  gehalten,  nie- 
mand zur  Ungebühr  praegravirt  oder  aus  Freundschaft  und  andern 
Considerationen  vorschout,  item  ob  auch  tUcbtige  und  bequeme  Leute 
dazu  bestellt  sein  und  von  denselben  gebQbrende  Cantion  gefordert? 

3.  Wie  viel  an  alten  und  neuen  Capitalien  und  Schulden  auf 

Ider  Landschaft  haften?  zu  welchen  Zeiten  selbige  gemacht?  und  ob 
ßie  auch  zu  des  Landes  Besten  oder  sonsten  nnuötbiger  Weise  con- 
trahirt? 

4.  Was  es  mit  den  Creditoren,  welche  diese  Schulden  zn  fordern 
haben,  für  eine  Bewandnüss  habe?  Ob  dieselbe  auch  tüchtige  und  bün- 
dige Obligationcs,  Versohreihnngen  und  Documenta  in  Händen  haben, 
auch  darneben  ihre  Personen  und  wie  sie  an  die  Documenta  gekom- 
men der  Gebuhr  Rechtens  und  mit  bündigen  und  rechtmässigen  titulis 
jastiGciren  und  legitimiren  können? 

5.  Wie  es  mit  denen  Ausgaben  und  deren  distribationibus  ge- 

I halten  und  wohin  die  Gelder  verwendet  worden?  ob  auch  darbei  des 
JlAndes  Bestes  jedesmal  gebflbrend  beobachtet  worden? 
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IV.     Die  Ordnung  de§  Standigcheu  CreditwerkB, 


<>.  Ob  auoli  iliejeui^en,  ilie  der  Landeohatt  Gelder  in  HSndfll 
empfaDgen  und  ausgebeu,  aufrichtig  uud  treulich  darmit  umgeben  ati 
zu  gehöriger  Zeit  richtige  RechuuDgeu  ablegen? 

7,  Wie  es  mit  Behaudlung  der  Pijste  und  Zahlung  der  Zi 
zugebe?  ob  dnrbei  auf  dea  Landes  Nutzen  uud  BeBtee  gesehen, 
ob  nicht  AfTection  und  Guuet  darbei  mit  unterlaufe?" 

Schliesslich  werden  die  Commi^sarieu  dumuf  hiogewicscD,  eine  geoat 
UiitersuchuDg  auf  Orund  aller  vorbandeiien  Akfcu    Torzuaehmea    nud 
KnrnireteD,  so  schuell  es  angeht,  darüber  Eu  berichten. 

Die  Folge  dieser  Untersuchung  ist  der  Briasa  des  Neuen  Land-I 
Buhafts- Reglements  d.  d.  Potsdiim  11.  April  1683,  das  unter  Be- 
lassuag  der  früheren  Verorduuag  vom  12.  März  IKTO  als  Grundlage  Tür  die 
Verwaltung  des  Croditwerbs  die  Admiuistration  von  der  fürstlichen  Coii-_ 
trole  UDcLi  abbiiugiger  macht. 


Neues  Laudöchafts-iiefrlcmeiit.    Dat  Potsdam  11.  April  168 

(ausgefertigt  vom  KurpHuzeu  Fviedrieli). 


A.  Belrell's  der  Einunhnic 
ist  1.  genaue  Anfsiubt  darnuf  zu  halten,  dass  alle  Brankruge  in  karftirstlichea 
Aemtern  nud  sunst  ihre  gebührende  Ziese  richtig  abgeben  und  genaue 
Reclinun^  davon  abgelegt  werde;  alle  Frcibi'uueu  ubtic  nachweisbare  Be- 
rechtigung sind  fiufurt  einzustellen. 

Anf  der  Lnndscball  eigenes  Ansuchen    hören   bis    auf  wenige  AiJ 
nahmen  nlle  FreiEiesen  auf. 

Zur  .-Ibstelhing  der  ungleichen  Verziesuug  in  den  Städten  ist  1 
allen  Städten  das  Gebrände  fortan  mit  4  Thir.  15  Gr.  6  Pf.  zu  verziesen  n 
sind  die  Accise-Estrai'te  qnortaliter  mit  deu  Registern  zn  vergletolicn. 

.  Die  Collectirung  der  eingenommenen  Ziesen  soll  veirassuugsmiut^ 
mit  dem  Oberziesemeister  in  dem  Lsudschaftahause  von  einem  oder  swi 
Verordneten  gemeinsam  mit  dem  Landrcutmeistcr  uud  dem  Buchhalter,  i 
nicht  wie  bisher  von  einem  Verordneten  allein  in  seinem  Privathause  t«( 
genommen  werden.  Der  Landrentmeister  und  der  Einnehmer  sind  für  i 
Nacbnchtnng  dieser  Bestimmung  verontw örtlich. 

.    Wollen    ^.  Ch.  D.    gleichwie   diu    Verordneten   bei   der   Landschj 
selbst,  also   uucli  den   Lnudrcntiut-i^ter  und  iOinuchmer  gn.  confirmiren  t 
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folgends  dieselben  gestalter  Sachen  nach  in  Pflicht  nehmen  lassen.  Es 
halten  ancb  höchstgedachte  S.  Ch.  D.  dem  Landschaftwesen  zuträglich,  dass 
alle  Yerordente  als  Yerordente  in  Dero  Pflichten  stehen,  wie  dann  hierzu 
ehistes  Anstalt  gemacht  werden  soll. 

6.  Wird  Ansknnft  begehrt,  ob  der  Preis  der  erkauften  Ziesen  dem 
Ertrag  der  jährlichen  Brauziese  gleichkomme  und  wohin  die  Capitalien 
verwendet  worden,  dann  S.  Ch.  D.  Ihr  und  dem  ganzen  Lande  merklich 
daran  gelegen  zu  sein  erachten,  dass  die  Einkünfte  dieser  K<a8se  nicht  so 
merklich  vergeringert  werden. 

B.    Die  Ausgabe  betreffend. 

1.  Dass  alle  der  Landschaft  Einnehmer  zureichende  Cantion  stellen 
sollen,  damit  nicht  mehr  hinfüro  so  grosse  Reste  aus  ihren  Rechnungen,  wie 
bishero  geschehen,  in  diesen  Fällen  aufschwellen. 

2.  Weil  man  dafür  halten,  dass  die  Land-Stände  selbst  nicht  rathsam 
befinden,  dass  so  viele  Deputirte,  als  bis  anhero  geschehen,  der  Rechnung 
beiwohnen,  so  soll  hinfuro  soviel  möglich  der  numerus  reducirt  und  das 
bezügliche  Reglement  observirt,  auch  die  Ausgaben  auf  die  Zehrungsmittel 
vermindert  und  keine  Ausgaben,  so  nicht  eigentlich  der  Landschaft  Casse 
angehen,  passirt  werden. 

3.  Dass  hinfuro  quartaliter  Extract  von  aller  Einnahme  und  Ausgabe 
Sr.  Ch.  D.  extradiret,  und  wann  hinfuro  eine  Distribution  zu  machen,  vor- 
hero  die  Summa  distribuendi  Sr.  Ch.  D.  eingesendet,  hernach  die  Distri- 
bution in  Gegenwart  eines  von  Sr.  Ch.  D.  Geh.  Käthen,  welchen  Sie  dazu 
ernennen  werden,  gemacht  werden  solle. 

4.  Die  bisher  noch  nicht  legitirairten  Creditoren  hätten  das  sofort  zu 
bewirken  und  sei  dem  Kurfürsten  darüber  Bericht  zu  erstatten. 

5.  Diejenigen,  denen  von  piis  corporibus  und  dergl.  Obligationen  cedirt 
worden  seien,  empfangen  nur  den  üblichen  Zins. 

6.  Der  Landrentmeister  und  die  Einnehmer  haben  einen  Extract  der 
jährlichen  Ausgaben  vorzulegen. 

7.  Demnach  S.  Ch.  D.  aus  den  Ihr  übergebenen  Extracten  wahrge- 
nommen, dass  die  Altmärkisch- Priegnitzirische  auch  Mittelmark-  und  Rup- 
pinische  Ritterschaft  hohe  Capitalia  bei  der  Casse  habe  und  man  nicht 
Nachricht  findet,  woher  diese  Capitalia  ihren  Ursprung  genommen  und  wo- 
hin die  Zinsen  verwendet  worden;  so  wollten  höchstged.  S.  Ch.  D.,  dass 
für  nächstkommendes  Quartal  gedachte  Corpora  titulos,  wie,  auch  wohin 
diese  Zinsen  verwendet,  Ihrer  Ch.  D.  oder  Dero  verordenten  Commissariis 
producirten;  sonst  ihnen  kein  Zins  gezalilt  würde. 

Weil  auch  wegen  der  Einnahme  im  Hufenschoss  grosse  Mängel  ver- 
spürt seien,  werden  der  Landrentmeister  und  die  Einnehmer  mit  ernstem 
Nachdruck  auf  dies  Weric  hingewiesen. 


Ein  von  Rhetz  gegengezeichnetes  Rescript  an  die  Verordneten  vom 
11.  Mai  1683  verweist  sie  nochmals  mit  Entschiedenheit  auf  die  Bestimmun- 
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gen  dieses  Reglements,  Buwic  die  AblöBiing  aller  Schnldea  —  bis  aof  die 
der  pia  corpora  nnd  ähtilirher  lastitute  —  innerhalb  der  nächsten  sechs 
Jülire.  Ein  anderes  Kescript  vom  17.  d.  M.  trägt  den  drei  Commiäsarien 
die  Vereidigung  der  Verordneten  auf.  Drei  Wochen  später 
2./12.  Jnni  d.J.,  ergeht  ein  Commisserialc  an  niebre  Mitglieder  der  Ai 
kamuer  behnfs  Untersuchung  aller  Brau-  und  Scbankkrüge  im  Lande, 
der  Administration  des  Hufenscbosses. 

Unterm  selben  Datum  wird  ein  Keglement  wegen  der  Zebruogs kosten 
der  Verordneten  während  ibrer  Anwesenheit  zu  Berlin  zar  Rechnangsab- 
n&hme  pnblicirt.  Danach  sollen  je  ein  Deputirter  der  Domkapitel  zu  Bran- 
denburg und  Ilavelberg,  je  znei  der  Ritterschart  und  Städte  der  Altmark. 
desgleichen  derer  der  Miltelmark  und  je  einer  der  Rittersebaft  nnd  Stadt« 
der  Priegnitz  und  Urkermnrk,  zusammen  14,  alle  Jabr,  gleichwie  vor- 
dem, also  ferner  zusammenkommen,  die  Rechnungen  abnebnicn  und  dabei 
nichts  anderes,  als  was  zn  der  Landschaft  Creditwesen  gebort,  trartirel 
werden.  Und  sollen  sie  über  drei  bis  vier  Tage,  weil  die  Rechnungen  in 
solcher  Zeit  wol  abgenommen  werden  können,  nicht  beisammen  bteibea. 
Die  Diäten  bleiben  zauächst  auf  der  bisherigen  Höhe  von  3  Thlrn.  pro  Tag. 


Die  „Anwesenden  von  Prälaten,  Grafen,  Herren,  Ritterschai 

und  Städten  diesseits  der  Oder,   auch  dies»-  und  jenseits  dd 

Elbe"  an  den  Kurfürsten.     Dat  Berlin  4.  Jnli  1683. 

[Tlir  hietoriBchea  Reoht.     Der  Receae  von  I6T0,    Protest  gegen  jede  willkärlicl 
AenderuDg,  besonders  gegen  die  letzten  Vorgäoge.    Bitte  um  BrbaltDDg  <i«r  all 
YerfasanDR  des  Creditnerka.1 
1G83. 

1-4.  Jnli,         Nach  eingehender  Darlegung  der  Entwicklung  des  Creditwerke  seit  16S3 
bis  auf  jenen  Augenblick  fahren  sie  fort: 

„Ob  wir  nun  wol  der  unteitb.  Hoffnung  gelebt,  es  würde  diesat 
allgemeine  Landtages- Scli Inas  (von  1670)  solange  in  seinem  Vigoi 
geblieben  sein,  bis  E.  Ch.  D.  Dero  getr.  Stände  weiter  darüber 
hört  und  vernommen  bfitten,  so  haben  wir  dennoch  erfahren  mttsseiii' 
dasB  nicht  allein  im  Decembri  abgewicbenen  Jahres  von  E.  Ch.  D. 
Commiasaiiis  in  der  Landschaft  üauso  eine  neue  Untersuchong  dieses 
Schuldenwerkfi,  wozu  wir  nicht  einmal  citirt,  sondern  nur  der  Land- 
Kentmeister  und  liuchbalter  gefordert  worden,  vorgenommen,  sondern 
auch  nachgehende  am  IL  Aprilis  d.  J.  denen  zu  damaligem  Deputa- 
tionstage albier  zugegen  gewesenen  Deputirten  eine  Churf,  gn.  Re«o- 
lution,  welche  in  verschiedenen  Puucten  unsrer  bisher  mit  möglichster 
Treu  geführten  Administration  und  der  Landschaft  Verfassung  sehr 
zuwider  vorgelesen  ist,  dass  dabero  anwesende  und  ersebienoue 


»ar 


r 


Der  Depntirten   Protest  gegen  die  Neuerungen. 
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pntirte  bitten  miiesen,  ihnen  snthane  Resolution,  ehe  und  beyoi-  eelbi^e 
Ton  E,  Cb.  D.  vollzogen  nml  unterschrieben  würde,  zu  communiciren, 
damit  Bilmmtliche  Stände,  vreiln  die  Deputirte  hierzu  nicht  informirt 
gewesen,  dabei  mit  ihrer  Notdurft  etnkommeu  künnten,  welcbeti  denn 
ancb  versprochen  und  nach  etlichen  Tagen  solche  copeilicli  commu- 
nicirt  ist.  Sie  hat  aber  kaum  in  allen  Kreisen  und  Ilauptstildten 
können  gesehen,  zu  geschweigen  überlegt  werden,  da  ist  schon  selbige 
vollzogen  und  von  E.  Ch.  D.  gn,  unterseh rieben,  nebst  noch  einer 
andern  dabei  kommenden  gn.  Verordnung  vom  11.  Mai  jtingstbin  am 
18.  ejusdem  in  der  Landschaft  Hause  geschickt ,  und  hierdurch  wie 
auch  durch  die  am  2.  Juni  d.  J.  vou  E.  Ch.  D.  gn.  herausgegebene 
Verordnunge,  welche  am  16.  ejusdem  eingekommen  ist,  voriger  von 
E.  Ch.  D.  von  so  vielen  Jahren  hero  gn.  approbirteu  und  confirmirten 
Verfassung  und  Landschaft  Administration  ganz  zuwider  verorduet, 
1)  dasB  alle  Frei-Ziesen,  auch  der  Landschaft  Verordneten  und  ISe- 
dienten,  sollen  eingezogen,  denen  Profeseoribus  zu  Frankfurt  a./O., 
ihrem  Syndico  und  Notario  aber  gleich  denen  Predigern  und  SchuL 
bedienten  sollen  gereicht  werden." 

2)  OasB  alle  landscbaftlicheii  Bedienten  beeidigt,  3)  die  Zahl,  Ver- 
samtnlnngEKeit  nnd  Competeuz  der  Verordneten  beschränkt,  4)  Qnartal- 
eitrakte  eingcBandt,  5)  alle  Creditoren  biunen  sechs  Jahren  behandelt  wer- 
den Eollten  noter  Sa^peiision  der  Zinszabluag  bis  dahin. 

„Nun  wollen  E.  Ch,  D.  nicht  ungnädig  aufnehmen,  dass  wir  hier- 
auf unterth.  berichten  ad  jirimum,  dass  die  Frei-Ziesen,  welche  die 
Verordneten  der  Landschaft  bürgerlichen  Standes  | :  denn  die  Adelicben 
solche  wegen  der  adelichen  Freiheit  ohne  dem  haben  :|  der  Land- 
Rentmeister  und  andere  Rentei -Verwandte  und  die  Verordnete  der 
Alt-  und  Mi ttelmärki sehen  Slädte-Cassa,  und  dieser  Renimeister  und 
Bediente,  ingleichen  die  Ober-  und  Unter  -  Ziesemeiater ,  item  die 
AssesBores  bei  Einnehniunge  des  Neuen  Biergeldea  in  den  Städten 
bis  hierher  genossen  haben,  unstreitig  ein  Theil  ihres  Salarii  sein,  die 
Assessores  der  Neuen  Bier-Steuer  auch  in  den  Städten  von  der  Land- 
schaft nichts  mehr,  als  diese  Frei-Ziesen  vor  ihre  Mühe  zu  geniesscn 
haben,  und  können  wir  nicht  finden,  warum  solche  der  Laudschaft 
nnd  derer  Städte  Gassen  Verordneten,  Land-Rentmeistem,  Rentmeistern 
und  andern  Bedienten  sollten  entzogen,  denen  Professoribus  zu  Frank- 
furt, ihrem  Syndico  und  Notario  aber  gelassen  werden;  denn  1)  haben 
diese  weit  bessere  nnd  grössere  Besoldunge  als  der  Landschaft  Ver- 
ordnete und  Bediente;  2)  thun  dieselbige  der  Landschaft  und  ge- 
MUnmten  Städten  keine  Dienste,  sondern  schaden  vielmehr  dem  Land- 
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seliaft-  und  Släiltewesen  mit  ihrem  Bierbraueu  und  Krugverlegea 

CarthauBe ;  ad  Eecnndum  ist  auf  voraiigefilhitera,  uud  Kwarlesj 

viele  dio  Vereidung  derer  Landechaft  Verordneten  betrifft,  dieses 
antworten,  dass  dieselbe  bereits  alle  in  E.  Cli.  D.,  tbeils  als  Vaüalleo, 
tbeils  als  Räthe  und  Bürgermeister  Pflichte  Bteheu,  und  so  wenig  deren 
Vorfahren  und  AntecessoribuB,  als  denen  itzigen  einiger  Schade,  welcher 
der  Landschaft  zugeatossen  oder  dass  »ie  ihrem  Amt  und  Fuuction 
nicht  wol  und  mit  mllglicbBter  Sorgfalt  und  Fleiase  sollten  vorgestan- 
den und  dabei  etwas  negligirt  haben,  imputirt  werden  kann,  dicBC 
neue  und  ganz  ungewöhnliche  Beeidung  aber  eie  bei  mäuniglichen 
ohnzweiflig  verdächtig  machen  wird,  als  ob  bei  dieser  netilich»teii 
Untersuchung  sich  solche  Dinge  hervorgethan,  welche  uicht  allerdi 
verantwortlich,  und  dannenhero  E,  Ch.  D,  veranlasst,  sie  mit  aoi 
und  allen  Landes-Vorfasenngen  zuwider  laufenden  Juramentis  z 
stringireu,  welches  beides  dieseu  guten  Leuten  und  der  ganzen 
Schaft  au  ihrem  guten  Namen  höchst  nacbtheilig  und  dem  Cn 
Wesen  höciiBt  schädlich  ist.  —  —  Wir  mUssen  zwarten  dieses 
hierbei  vorgangen  ist,  also  geschehen  lasBeu.  Wir  bitten  aber  nntertli. 
diese  von  dem  Land-Kentmeister  und  andern  Rentei-Verwandten  E. 
Ch.  D.  abgestattete  Eides-Pflicbt  entweder  gänzlich  aufzuheben  oder 
zum  wenigsten  dahin  gii.  zu  declaiiren,  dass  »ie  1}  die  von  ihnen  der 
LandHchaft  geleistete  PfÜcht  nicht  aufheben  oder  minuiren  und  2)  niobt 
so  sehr  die  vorangezogene  ReBolution  vom  11.  April  1683,  aU  welche 
in  verschiedenen  Puncten,  wie  aus  Vorangefilbrteni  und  Nacbfolgeadem 
erhellt,  zu  limiliren  sein  wird,  als  die  in  dieser  Schrift  allegirte  alte 
und  neue  Landschaft-Verfassungen  und  Hecessus  zum  Fundament  and 
RichtBchnur  haben  und  behalten  solle,  und  B)  die  gn.  Versicherung  za 
ertbeilen,  damit  bei  vorfallender  Veränderung  ihnen  solches  nicht 
möge  weiter  zugeniutbet  werden.  Ad  tertium  dass,  wann  der  aumeruB 
derer  Deputatorum  des  GrosBen  Ausschusses  zur  Abnahme  der  Keeh- 
uungen  und  daun  die  Zeit  ihrer  Zusammenkunft  so  gar  enge  und  auf 
so  wenige  Tage,  als  wie  in  vorcitirter  Verordnung  vom  2.  Juni  a.  e. 
gesetzt,  wollte  eingeschloHsen  und  wegen  der  Zehrungea  and  Ans- 
löBungen  es  so  gar  genau  gesucht  werden,  hierdurch  der  alten  Ver- 
fassung und  Administration  des  ganzen  CreditweHens  bei  der  Laod- 
schaft,  wie  solche  E.  Ch.  D.  Herren  Vorfahren,  Uero  getr.  Ständen 
hei  Annehmuug  der  gn.  Herrschaft  hohen  Schulden  in  Gii.  einge- 
räumt und  darüber  paciscirt  uud  reeessirt  worden  ist,  E.  Ch.  U.  aui-li 
solche,  als  ein  ex  ipsa  negotii  natura  von  der  Landschaft  depenillreD' 
des  Werk  vieltiillig,  besage  Uoccbsus  do  Auuo  11504  et   IfiTo  gn. 
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firmirt  und  approbirt  haben,  sehr  zu  nahe  getreten  und  merklichen 
gehemmt  werden  würde,  indem  viele  Kreise  und  Hauptstädte,  welche 
doch  alle  zur  Landschaft  mit  gehören,  hiervon  exciudirt  und  folglieh 
auch  keine  connoissanoe  von  diesem  Werke,  welches  sie  doch  mit 
afficirt,  haben  würden. 

Denn  so  würden  auch  die  Rechnungen  mit  den  Belegen  in  so 
enger  Zeit  als  in  3  oder  4  Tagen  nicht  einmal  recht  können  durch* 
gesehen,  zu  geschweigen,  dass  solche,  wie  ja  billig  sein  muss,  der  Gle- 
btthr  nach  sollten  können  examinirt  und  nachgelegt,  weniger  über  ein 
anderes,  so  darüber  abgefasst,  (nachgefragt)  und  der  Land-Bentmeister 
quittirt  werden. 

Die  Verordnete,  als  der  Kleine  Ausschuss,  welche  derer  dreien 
Ober-Ziesemeistem  Belationes  abhören  und  darauf  Besolutiones  er- 
theilen  und  solche  abfassen,  dann  auch  die  Behandlunge  der  Capitalien 
annehmen  und  eine  Distribution  der  Zinsen  jährlichen  machen  müssen, 
können  auch  unmöglich  in  so  kurzer  Zeit  sich  expediren,  noch  solches, 
wenn  sie  noch  so  fleissig  dabei  arbeiten,  in  acht  Tagen  ausrichten. 

Dass  auch  bei  diesen  Zusammenkünften  des  Engen  und  Grossen 
Ausschusses  nichts  anders  als  was  zu  der  Landschaft  Credit-Wesen 
gehört,  sollte  vorgenommen  und  traetirt  und  hierdurch  K  Ch.  D. 
gehors.  Ständen^  als  welche  nurten  einmal  im  Jahre  bei  dieser  Gelegen- 
heit zusanmienkommen,  da  doch  in  denen  benachbarten  Provineien 
jährliche  Landtage  gehalten  werden,  gleichsam  alle  Commodität,  ihr 
Anliegen  und  Landes  Notdurft  E.  Ch.  D.  als  ihrem  gn.  und  gütigsten 
Landesvater  und  Herrn  in  aller  Unterthänigkeit  vorzustellen  und  dar- 
über deren  gn.  Hülfe  und  Bemedirung  zu  suchen,  wollte  abgeschnitten 
werden,  solches  ist  ein  gar  hartes;  dann,  durchlauchtigster  GhurfUrst, 
gnädigster  Herr ,  wir  befinden  uns  ingesammt  in  dem  Estat  zu  sein, 
dass  von  E.  Ch.  D.  wir  nicht  anders  denn  gehorsamste  und  nicht  als 
ungehorsame  Stände  und  Unterthanen  können  angesehen  werden, 
sintemal  wir  bis  hiehin  nichts,  was  zu  Bezeugung  unterth.  Gehorsams 
von  getr.  Ständen  und  Unterthanen  kann  desiderirt  und  erfordert 
werden,  unterlassen  haben.  Es  haben  auch  E.  Ch.  D.  niemaln  solche 
ungn.  Intention  gehabt,  sondern  haben  vielmehr  zu  allen  Zeiten  Dero 
gehors.  Stände  und  Unterthanen  in  ihren  Anliegen  gn.  und  landes- 
väterlich gehört,  und  können  wir  dahero  nicht  einmal  gedenken,  ge- 
schweige glauben,  dass  E.  Ch.  D.  gn.  Willensmeinung  dahin  gehen 
solle,  dass  wir  bei  Abnahme  der  Neu-Biergelds-Bechnungen ,  da  wir 
sonsten  keine  Zusammenkünften  haben,  nicht  zugleich  des  gemeinen 
Landes  Notdurft,  wann  dieserwegen  etwas  zu  erinnern  vorfallen  möchte, 
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mit  reaniciren,  und  Sr.  Ch.  Ü.  j^elnn-a.  vorntellen  sollten,  znmaleo  di 
diese?  alsdann   oline    besondere   Kosten    und   Ungetegonheit    mit  ^6- 

sehehen  kann. üerowegen  E.  Cli.  D.  wir  unterth.  grehors.  bitten, 

diesen  Punct  in  oft  citirter  Resolution  gu.  aufzuheben  uml  zu  cacisireii, 
und  Dero  geliors.  und  gctr,  Ständen  die  Noth  und  Anliegen  des  Lan- 
des in  unterth.  Gehorsam  vorzutragen  gn.  frei  zu  lasseu,  dabei 
E,  Ch.  U.  wir  aber  untertii.  versichern,  dass  hierbei  solche  mesaa^ 
soll  gebraucht  werden,  dass  E.  Ch.  D.  daroh  kein  ungn.  MissrergnDgeD 
empfinden  sollen. 

Ad  quartum.  Die  Estraete  der  Einnahme  können  quartaliter  als 
dreimal  im  Jahre,  weiln  bei  der  Landschaft  nur  drei  Quartale  sein. 
als  Quasi.,  Crucis  und  Luciä,  wann  eiu  Nutzen  daraus  zu  lioffen,  so 
man  aber  nicht  abgehen  kann,  wol  eingesandt  werden.  Vou  der  Auf- 
gabe aber  kann  quartaliter  nicht  ein  richtiger  Extract  formirt  werden, 
angemerket  der  Landschaft  Ausgaben  auf  das  ganze  Jahr  mehreDtbols 
gerichtet  sein  und  die  behandelte  OapitaUeu  und  Zinsen  nicht  eben 
«[uartaliter,  sondern  wenn  es  den  Leuten  gelegen  tiillt  und  die  weit 
abgesessen  berein  kommen,  abgefordert  werden.  Die  Summa  distri- 
huenda  ratione  usurarum  ist  besage  Landtages  liecessus  de  anno  1670 
jährlichen  auf  ein  gewisses  nämlich  (iOOO  Thlr.  gesetzt  und  ist  bis 
dahiu  auch  ein  mehrers  nicht  inter  C'reditores  jährlich  au  Zinsen  dis- 
tribuirt  und  davon  denen  piis  Corporibus  47,  gereicht,  die  andere 
Credttoree  aber,  so  weit  es  zureichen  wollen,  alle  gleich  gemacht  und 
keiner  vor  dem  andern  beueücüret  worden.  Das  Quantum  aber  oder 
die  Summe  Geldes,  welche  zu  Behandlung  der  Gapitaliou  erfordert 
wird,  kann  nicht  gewiss  gesetzt,  auch  daboro  vor  der  Behaudioiig 
nicht  eingesandt  werden,  denn  solches  mit  einem  Exempel  der  künf- 
tigen Bebaudluuge  kUrlichen  vorzustellen,  so  ist  es  au  deme,  daBS, 
wann  im  Octoher  schierkUnftig  der  Grosse  und  Enge  Aussobuss  reap. 
zur  Aboabme  der  Rechnungen,  Distribution  der  Ziuseu  und  Behand- 
lung der  Capitalien  —  zusammen  kommen,  die  Rechnungen  Eum 
Neuen  Bier-Gelde  vor  nächst  abgelaufuen  beiden  Jahren,  als  de  annia 
IGSl  und  1682,  abgenommen  werden,  dass  also  die  Zinsen  und  was 
an  Capitalien  behandelt  wird,  aus  dieses  1683 sten  Jahres  GefUUeo 
allein  genommen  werden  muss,  welche  Gefälle  aber  zu  solcher  Zeit 
noch  nicht  alle  eingekommeu,  grosse  Posten  aber  bereits  weggehoben 
sein,  e.  gr.  das  Quartal  Quasimodo  als  das  erste  ist  zwarten  alsdann 
ganz,  und  das  Quartal  Crucis  zum  groasen  Theil  eingekommen,  aber 
davon  mllssen  80ÜU  Tblr.  zur  Ch,  Uof-Reutei  alsdann  schon  gesahlt 
sein,  hiei-zu  die  60Ü0  Thlr.,  welche   die  jährlichen   Zinsen,   und 
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die  Auslösungen  und  Itesoldungeu  erfi)rdern,  denen  Predigern  und 
Schulbedienten  nnd  andern  wegen  der  Frei-Brauen  an  baarem  (leide 
gezahlt  werden  muss  gerechnet,  so  bleibt  von  den  beiden  Quartals- 
GelUllen  wenig  übrig  und  Oitlssen  alen  die  Behandlungen  der  Capi- 
talien  auf  dasjenige ,  was  in  dem  nächstkllnfrigen  Lnoia  und  letzten 
Quartal  noch  einkomnien  soll  und  wird,  am  meisten  gerichtet,  davon 
aber  nicbta  gewisses  kann  gesetzt  und  determinirt  werden.  Allein 
dies  nimmt  der  Sache  nichts,  da  die  Behandlunge  stets  nach  den  Ein- 
kQnften  des  letzten  Jahres  geschehen.  —  —  Uass  aber  die  Distri- 
tintion  der  Ziusen  und  ßehandlunge  der  Capitalien  hinftlro  allemal  in 
Gegenwart  eines  ynn  E.  Cb.  D,  Würklichen  Geh.  Käthen  sollen  ge- 
macht werden,  solches  ist  erstlich  den  alten  und  nenea  Landschafts- 
Verfassungen  und  Reeessen  de  annis  1549,  läüO,  1572,  1(>24,  UVyi- 
und  1670,  als  in  welchen  allen  E.  Ch.  ü.  getr.  Stauden  die  Direotion 
and  Administration  des  ganzen  Landschaft  Credit-Wesens  gelassen  ist, 
zuwider,  zum  andern  kann  hierdurch  dem  Werke  auch  gar  kein  Nutz 
oder  Vortheil  mehr  zuwachsen,  denn  ja  alle  Üistributiones  und  Be. 
bandlunge  E.  Oh.  U.  gn.  Verordnung  und  Landtags-Recess  de  annn 
1670  XU  gehoi-s.  Folge  eingerichtet  und  gemacht  und  zu  diesem  Ende 
auch  jährlichen  E.  Ch.  Ü.  zur  gn.  Confirmation  unterth.  übergeben 
werden. 

Üass  also  drittens,  wann  hierunter  eine  Neuerunge  sollte  gemacht 
und  einer  von  E.  Ch,  D.  Geh.  Käthen  dazu  sollte  gezogen  werden, 
solches  ohne  unsere  und  in  s)iecie  derer  Verordneten  Verkleinerung 
nicht  abgehen  könnte.  Denn  ja  nichts  anderes  von  den  Leuten  wird 
können  geschlossen  werden,  als  dass  wegen  tlbler  mesnage  nnd  dass 
wir  dem  Werk  nicht  gebührend  vorgestanden,  E,  Ch.  D.  zu  dieser 
Neuerung  zu  schreiten  wäre  verursacht  worden,  welche  blasme  wir 
dann,  Gott  weiss  es,  nicht  verdient  haben.  — " 

Auch  betreffs  des  4.  nnd  5.  Punkts  bitten  t^ie  um  Anfhpbang  der  no- 
billigen  NeneruDgen,  wie  sie  ZDm  Schluss  Ihre  dringende  Bitte  am  Uel.ieaang 
bei  den  Bestimmungen  des  Receeses  von  16711  wiederholen. 


1G33. 


Kurfürstliche  Resolntion  anf  die  Eingabe  der  Anwesenden  von 
Ständen.     Dat  Potsdam  25.  Jnli  1683.    (pontras.  v.  Rhetz.) 

[Ihre    Einwände  theiU    unerbeblicb,    thella    Doberecfatigt.     Die    Resotatioa    vom 
2.  Jnli  1GH3  bleibt  nebeD  dem  Receee   von   lUTO,   nach   des   Kurfärsten   Interpre- 
UtiOQ,  die  Orandlage  des  Werlts  bis  zo  seiner  angestreblen  äiatiruDg.] 
„Demnach  Sr.  Ch.  D.  dasjenige,  was  Anwesende  von  Prälaten  etc.,  4.  Aag. 

tvennittels  eines  unterth.  Memorials  vom  4.  dieses  letzten  Monats  Julii 
29* 
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gehors.  eingereicht,   in  Uiitorlliänigkeit   vtirgetmgen  worden   and  I 
daraus  vernommen,  dass  Anweeeude  Doimtirte   wider   die  zur  Uli 
euchung  der  Landschaft  Creditwesens  verordnet  gewesene  Churf.  < 
miesarien  einige  AnzIlgUchkeit  hald  anfangs  angeführt  worden,  S.  Ch. 
aber  nicht  zugeben  wollen,  dass,  was  Sie  mit  Dero  guten  Wissensc 
und  vorher  gescheheneu  Untersuchung  gu.  verordneten ,    denen  j 
dieser  Untersuchung   verordenten  Commissarien    imputirt    werde; 
wollen  Sie,  dass  hinfUro  die  Oeputirte  sich  dergleichen  entbalteu. 
obzwar  Sr.  Ch.  Ü.  wol  wissend,  Sie  auch  selbst  aus  denen  ergangi 
Actis  wahrgenommen,  dass  es  mit  Administration  bei  der  LandBot 
Creditwesen  so  richtig  wie  DeputJrte  angeführt  nicht  daher  gangt 
und  Sie  wol  Ursach  hätten,  Dero  hoben  Churf.  Landes-luteresse  halber 
eines  und  das  andere  genauer,  auch  wol  naeb  dem  I^aad-Reeess  von 
1670  zu  prüfen: 

So  wollen  Sie  dennoch  aus  sonderbaren  Gnaden  für  dieses  Mal 
es  dahin  gestellt  sein  lassen,  verordnen  aber  auch  zugleich  hiermil 
gu.  und  wollen,  dass  weil  diese  Sachen  nur  die  Verordnete  zum  l^aoii 
Bchaft-Creditwesen  und  andre  zu  solchem  Werk  bestalte  ßedieute  an- 
geben, Dero  Gemeine  Landschaft  dessen  sich  nicht  annehmeD,  wenigt 
nomine  collectivo  an  S.  Ch.  D.  desfalls  etwas  itbergeben;  zutnaln  üotst 
selben  nicht  unbewnsst,  dass  auch  von  diesem  itzo  eingegebenen  Scbl 
ten  nur  wenig  Anwesende  zu  diesen  Sachen  keineswegs  Deputä 
Wissenschaft  haben  ond  davon  weder  in  den  Kreisen  noch  soni 
etwas  communicirt  worden. 

Die  im  obgedachten  Memorial  angeführten  Puncte  an  sich  t 
betreffend,  befinden  S.  Ch.  D.  dieselben  grossen  Tbeils  wie  in  facto 
ungegrUndet,  also  auch  unerheblich,  augemerkt  S.  Ch.  D.  bei  Veran- 
anlassung  Dero  letzeren  Commission  zu  Untersuchung  der  Laudsohafl 
gemeinen  Creditwesens  kein  anderes  Absehen  gebäht,  als  wegen  dei»eu 
Znstandes  henöthigte  Information  einzuziehen ,  welche  Sie  dann  von 
denen  zu  solchem  Cre<litwesen  bestalten  Bedienten  fUglicber  baben 
können,  als  wann  Sie  hierzu  die  gesammte  Verordnete  und  zwar  nicht 
ohne  wenige  Kosten  hätten  verschreiben  lassen.  Uöcbstgedacbte  S. 
Ch.  Ü.  gestehen  auch  denen  Land-Ständen  gar  niebl  zu,  Ihr«  I 
und  Maasse  vorzuschreiben,  von  wem  und  auf  welche  Weise  Sie  c 
gleichen  Information  einnehmen  mögen,  Hndon  auch,  dass  tn  ■ 
LandeB-KecesBeu  und  Verfassungen  das  widrige  keineswegs  disponi 
weniger  dass  solches  denen  Landes- Verfassungen ,  wie  Deputirte  I 
ihrer  Schrift  augeffibrt,  zuwider  sei. 

Die   an   die   Verordneten   der    Landschaft   ertbeilte   ReBolutioU 
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seiuil  dergestalt  eingerichtet,  Aa.»s  wauu  Deputirte  ^ie  nur  selbst  rcwbt 
aneelieD,  dieselbige,  ob  S.  Ch.  D.  gleich  darzu  nicht  unbefugt  gewesen, 
dennoch  den  Kecessen  de  anno  1B64  und  1670  keineowegee  derogireu, 
und  ist  dahero  Dero  gn.  und  eigentlicher  Befelil  und  Wille,  dass  so- 
thanen  erlheilten  Resolutionen  lediglich  und  gehors.  nachgelebt  werde. 
Daun  eoriel  den  von  ihnen  angeführten  ersten  Punct  belangt,  ist  es 
fremde,  dass  Deputati  nicht  haben  hegreifen  ki3nnen,  warum  denen 
ProfesBoribuB  der  Universität  zu  Frankfurt  a./0,  die  Frei-Ziesen  ge- 
lassen, horgegen  solche  bei  denen  Landschaft- Verordneten  und  Be- 
dienten aufgehobeu  worden;  dann  ihnen  ja  nicht  unbewusst  sein  kann, 
dass  nicht  allein  die  Professores  nicht  weniger  als  die  Geistliche  und 
Scbulbedieule  favorem  jiium  haben,  ja  auch  gestaltei'sacben  nach  unter 
denselben  mit  hegrillen  seind,  dass  auch  die  Verordneten  bei  der  Land- 
Bchaft  selbsleu  vor  diesem  bei  Sr.  Ch.  D.  unterth.  nachgesucht  und 
von  Selbsten,  soviel  au  ihnen,  veranlasst,  dasii  aus  Liebe  gegen  die 
freien  Ktluste  und  zu  Beförderung  des  allgemeineu  Besten  ihnen  die 
Frei-Ziesen  gegönnt  werden  möchteu,  welche  Liebe  dann  verhoffent- 
licb  die  itzigeu  Verordneten  gegen  dieselbe  als  gegen  das  gemeine 
Beste  nicht  worden  abgelegt  haben.  —  — 

Die  fUrgesohUtzte  Milbe  und  stetige  Arbeit,  so  die  Verordneten 
1er  Landschaft  Creditwesen  verrichten,  ist  leidlich  und  haben  sie 
derowegen  ihre  Besohlung,  welche  in  Ansehen  solcher  Muhe  zureichend, 
also  dass  sie  überdem  keine  Frei-Ziesen  zu  ]iraetendiren  haben.  Im 
Uebrigen  haben  S.  Ch.  D.  wegen  der  Bedienten  bei  der  Landschaft 
Creditwesen  in  Dero  ertheilteu  Kcsolutiou  sicli  gn.  erklärt,  dass  wann 
dieselbe  hesser,  als  hishcio  geschehen,  beibringen,  dass  es  ihnen  pars 
salarii  gewesen,  ihnen  nach  Proportion  und  Uetinden  dafitr  Geld  ge- 
reicht werden  solle.  —  — 

^  Bei  dem  andern  Punct,  dass  S.  Ch.  D.  den  Land-Bentnieister 
und  andere  hei  der  Landschaft  Creditwesen  bediente  Einnehmer  gleich 
den  Verordneten  confirmiren  und  nachmals  alle  in  PHicht  uehmeu 
lassen  wollen;  beßnden  S.  Ch.  ü.  solche*  Dero  Churf.  hohen  Landes- 
Obrigkeit  gemäss,  massen  Dero  Land-Stfinde  und  Unterthanen  auch 
kUB    der    Kaiserlichen    Wahl-Capitulatiun    und    gemeineu    Römischen 

ichs-Verfassuugen  sich  hescheiden  werden,  dass  keine  einige  l^aud- 
thaft,  was  Landes-Steuern  angeht,  die  Einnahme  und  Ausgabe  unter 

nerlei  Vorwaud  mit  Ausschliessung  des  Landeaberm  an  sich  ziehen 

fen. 
Vor's  dritte,  wegen  des   Numeri  Deputatorum  ist  nicht  allein 
diesem   verordnet,   sondern  auch   von   einigen  der   treuen   Land- 


4>l  nr.    Da*  OfiHBf  4** 

Siämde  felbstcs.  da»  der  Xniiieni»  common  v< 
bcfuden  wordea«  wollen  also  5.  Cb.  D^  dus 
wtftu  md  Boeh  seidich  in  der  Bcsolmiom 
oBTerbflleblieh  Khonu  naehgelebc  weide. 

Da»  aber  bei  Znwmunfnkiiafteo  des  geBciacB  Laadichflft  Orafil- 
wetcn«  Biebt»  als  wa«  za  fokbem  Werke  ^bori^  tiacliit  wmim 
solle,  iokbc«  kann  Xkmaaden  befremden,  dun  mkkA  aUcoi  m  gt- 
meinen  Korn.  Reieb«-.  sondern  aocb  dieses  Landes  YeAmmmpm  cm- 
balten,  das«  obne  Sr.  Ch.  D..  als  der  boben  Landca-Obri^cil,  \m- 
wissen  dk  Stlnde  keine  ConTentns  oder  ZnwinnnenknnAea  mmttdkmj 
rklwenifer  deliberanones  kalten  mfifisen,  dabero  dcigleithea  Ter- 
£usangen  aof  den  widrigen  Fall  gesebwicbt  nnd  dnieUochcilp  nach 
der  Landsebaft  Verordneten  anTerantwortlkb  iallea  wtrde.  wau  sie 
wegen  angemasster  Deliberation  des  gemeinen  Wesens  mebr  FnkostM 
aas  diesen  Mitteln  bei^ben  wollten,  die  doeb  nicbt  das  genene  Land, 
sondern  grossesten  Tbeils  die  Städte  unter  dem  nenoi  Bieffg!cide  be- 
geben« 

Dass  die  Verordneten  der  Ansseblisse  nur  Tier  Tage  des  Credit- 
Wesens  halber  allemal  beisammen  sein  sollen«  ist  niehl  obne  gntei 
Bedacbt  gef»ebeben.  angemerkt  vorhero  Bericht  eingeaogeB  worden, 
dass  insgemein  die  Verordneten  wegen  Abnahme  der  Reebnangei 
mehrere  2^it  nicht  zuzubringen  pflegen.  Damit  sie  aber  aoeb  des&Us 
sich  nicht  zu  beschweren  haben,  sollen  die  rier  Tage  biennit  aof  sechs 
Tage  extendirt  sein.  Dafem  aber  die  Verordneten  nnd  Land-Bcat- 
meister  mehrere  Unkos/^n  bei  der  I^ndschaft  in  Beebnnng  des&Ds 
bringen  werden,  »ollen  selbige  nicht  passirt,  sondern  ans  ihren  eignei 
Mitteln  bezahlt  werden.  Dass  auch  die  Ausschfisse  und  Verordnetei 
bei  Abnahme  der  Rechnungen  sich  lange  aufzuhalten  desto  weniger 
Ursach  haben  mögen,  so  wollen  und  verordnen  S.  Cb.  D.  hiermit, 
dass  dieselbige  hiemächst,  wie  solches  an  ihm  selbst  Reebtena,  keine 
Kecesse  oder  Neben-Recesse  (tir  sich  allein  machen,  sondern  sieb  einzig 
und  allein  nach  dem  von  Sr.  Ch.  D.  des  Creditwesens  halber  ertbeilten 
Resolutionen  gehors.  richten.  Im  Fall  aber  etwas  neues  su  erinnern 
vorfiele,  sollen  sie  solches  Sr.  Ch.  D.  oder  wen  Sie  darzu  oommittirai 
werden,  vorhero  unterth.  referiren,  worauf  alsdann  ungesäumt  Reso- 
lution erfolgen  soll,  zumaln  S.  Ch.  D.,  wie  kurz  vorhero  erwähnt, 
Dero  l^and  -  Ständen  und  vielweniger  denen  Verordneten  angeben, 
ihrerseits  KeceHse  oder  Gesetze  zu  machen  und  dadurch  wol  gar,  wie 
auf  solche  Weise  geschehen  konnte,  denen  Churf.  Verordnungen  zu 
derogiren. 
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Dass  viertens  nicht  so  füglich  ein  Extraot  von  der  Aasgabe 
als  von  der  Einnahme  qnartaliter  eingesandt  werden  könne,  solches 
finden  S.  Gh.  D.  in  der  yon  den  Deputirten  eingegebenen  Schrift  nicht 
gegründet  nnd  wollen  dahero,  dass  es  nach  Inhalt  der  gn.  Resolution 
in  diesen  Stücken  nnyerbrüchlich  gehalten  werde. 

Die  Behandlangen  der  Capitalien,  fünftens,  mögen  wol  nach 
wie  Tor  gestalter  Sachen  nach  von  denen  Verordneten  geschehen,  ehe 
und  bevor  die  Summa  distribuenda  eingesendet  und  der  gn.  Veran- 
lassung gemäss  die  Distribution  von  Sr.  Gh.  D.  confirmirt  worden.^ 

Die  ZinssQspension  bezwecke  nur  die  Beschleunignng  der  gänzlichen 
SchaldentilguDg.    Ein  Vorwarf  dafür  könne  doch  höchstens  ihn ,  nicht  sie  ^ 
treffen.    Wegen  der  Regnlirnng   des  Brauwesens   sei   bereits  zureichende 
Verordnung  ergangen. 


1683. 
Unterm  16.  October  d.  J.  erhalten  die  drei  kurfürstlichen  Räthe  v.  Rah-  26.  Oci. 
den,  Ornmbkow  und  Rhetz  abermals  den  Auftrag,  die  Nenbiergeld- 
Rechnung  bei  Anwesenheit  der  Deputirten  zu  Berlin  abzunehmen.  Vier 
Wochen  später  ergeht  eine  neue  Resolution  an  den  Ausschuss,  die^  ohne 
Rücksiebt  auf  die  erneute  Bitte  der  Verordneten,  die  Bestimmungen  der- 
jenigen vom  25.  Jnli  d.  J.  und  zwar  in  noch  entschiedenerer  Form  wieder- 
holt. Nicht  nur  soll  von  den  Ausschusstagen  jede  politische  Debatte  aus- 
geschlossen sein,  sondern  die  gesammte  Administoation  des  Ständischen 
Creditwesens  soll  fortan  der  Eontrole  des  Kurfürsten  unterliegen;  an  dessen 
gutem  Willen  der  Landschaft  Bestes  wahrzunehmen  die  Deputirten  selber 
doch  keinen  Zweifel  hegen  würden.    Dann  fährt  sie  fort: 

^Und  ist  darbenebenst  Sr.  Gh.  D.  nochmaliger,  unveränderter 
gn.  Wille,  dass,  wie  in  den  letzten  Resolutionen  angeführt,  wann  an 
die  Verordneten  oder  Bedienten  der  Landschaft  etwas  rescribirt  wird 
oder  einige  Verordnung  ergeht,  die  gesammte  Land-St&nde,  als  welche 
es  eigentlich  nicht  concemirt,  sich  dessen  hinfüro  nicht  anzunehmen, 
sondern  es  denen  Verordneten  und  Bedienten  bei  der  Landschaft,  an 
welche  es  gerichtet,  zu  schuldigster  gehors.  Verrichtung  und  Beob- 
achtung anheim  zu  stellen  haben.  So  ist  auch  femer  höchstged.  Sr. 
Gh.  D.  gn.  Willensmeinung,  dass  wann  bei  Deroselben  im  Namen  der 
gesammten  Land-Stände  etwas  unterth.  gesucht  werden  sollte,  solches 
Torhero  in  den  Kreisen  derjenigen,  welchen  es  zu  wissen  gebührt, 
communicirt  und  alsdann  denen  Deputirten  desfalls  behörige  und  förm- 
liche Gommission  ertheilt  werde. 

Wie  und  wasgestalt  bei  der  Administration  der  Landschaft  Gredit- 
wesens  vor  und  nach  anno  1670  daher  gegangen,  solches  kann  noch 
zur  Zeit  nicht  gründlich  untersucht  werden.     Wann  aber  hiemächst 
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»olcbe  Untereiicli (ing  vorgenommen  werden  miTicbte,  als<lann  wird  ee 
Sr.  Ch.  D.  lieb  Bein,  daes  alles  so  genau  und  ricbtig  beobachtet  wor- 
den, wie  66  die  Land-Stände  in  ihrer  untertb.  Ketuonstration  untertk^ 

angeführt.  —  — Daes  hei  Zusammenkuufteti 

des  Landsebart-Credit Wesens  auch  andere  Sachen,  die  fiolcbes  Crec 
nesen  nicht  angehen,  tractirt  und  ahgehandelt  werden  soiltea,  boIcIh 
können  S.  Gh.  D.  Dero  Land-Sländen  nicht  verstatten,  weiln  diese 
Versaiumlungen  nur  allein  denen  Verordneten  ale  Verord- 
neten und  nicht  denen  Land-Ständen  verstattet; 
si'hweigen,  das»  die  Land-Stände  per  in<lireetuui  wider  die  Landl 
Reverse  und  Landes- Verfassung  dadurch  erhalten  würden, 
Vorhewusat  Sr.  Ch.  D.  Conveutu»  anzustellen  und  von  gemeinen  Laod- 
sachen  zu  deliberiren.  7m  denie,  so  würden  auch  die  Mittel,  so  einig 
und  allein  »u  Bezahlung  der  Landschaft  Creditoren  anzuwenden,  da- 
durch zu  einem  weit  andeiit  Zweck  verwendet  werden.  Es  ist  aber 
dadurch  den  Land-Ständen  nicht  gewehrt,  nach  Anleitung  der  Laudes- 
Kecesse  um  Ausschreibang  einiger  Landtage-  oder  dergleichen  Zu- 
sammenkünften unterth.  anzusuchen ,  masseu  dann  Uochgedachte 
S.  Oh.  D.  dieselbe  jederzeit  in  dergleichen  Fällen  gn.  gerne  gebort, 
auch  noch  ferner  zu  hören  wich  gn.  erklären." 

Sollten  äechs  Tage  fiir  die  Kecbuuugsabuabnie  nicht  ausreichen,  so 
würde  der  Kurfürst  ihre  Bitte  um  Prorogatiou  auf  einige  Tage  gern  ge- 
währen. 

,Im  Uebrigen  können  S.  Ch.  D.  weder  Dero  Land-Ständen, 
denen  De|>utirten,  Verordneten  oder  Ansschössen  Recesse  und  Nel 
Kecesse  wegen  der  Landschaft  Oreditwosens  oiler  der  Administratieir 
halber  fllr  sich  allein  zu  verfassen  ohne  Kränkung  Ihres  hohen  landes- 
fUrstlichen  InteresRe  verstatten,  sondern  es  liahon  dieselbe,  wann  etwse 
neues,  welches  von  Sr.  Ch.  D.  vorhin  nicht  determinirt  ist,  zu  erionem 
voi'fällt,  solehes  Sr.  Ch.  D.  unterth.  vorzustellen  und  deswegen  fernere 
gn.  Verordnung  zu  erwarten.  Notata  aber  bei  Abnahme  der  liaol 
uungeu  zu  machen,  und  das»  denen  ertheilten  Churt'.  Resolutionen 
niäss  alles  richtig  beobachtet  werde  zu  erinnern,  it^t  ihnen  dadui 
unbenommen. 

4,  Die  Extracte  von  Einnahme  und  Ausgabe,  so  ciuartaliter  ein- 
gesendet werden  sollen,  dürfen  nicht  höher  noch  andere,  aU  eie  mi) 
der  Wahrheit  Ühereinstinunen,  eingerichtet  und  dabei  nichts,  als 
von  der  Einnahme  ausgegeben  oder  noch  in  Bestand  ist,  speoifii 
werden."  Nach  der  Bestimmung  über  die  Entschädigung  solcher, 
bisher  Freiziese  genossen   (.*) — 7),  heisst   es:     .Was   letztlich  die 
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den  Alt-  und  Mittelmärkischfin  lUtterBchaften  angegebene  Capiialien 
betriflt,  60  finden  zwar  S,  Ch.  D.  aus  der  neuliohat  fibergebenen  unterth- 
Bemonstration  nicht,  dass  sie  den  titulum  befohlenermaassen  docirt, 
anerwogen  daBJenige,  was  die  Unlerthaneu  zu  Einlösung  einiger  Schulde 
oder  zu  dee  Landes  Besten  hergegeben,  nicht  der  LaudecbafI,  sondern 
dem  Landesherm  gehört,  und  seind  die  Land-Stände  nicht  berechtigt 
^weseu,  bei  sogestalten  Sachen  von  denen  Verordneten  der  Land- 
schaft Obligationos  oder  Versieheruugeu  ohne  Vorwisaeii  Sr,  Ch.  D. 
ihnen  ausstellen  zu  lassen.  S.  Ch.  D.  Süden  auch  nicht,  wie  die 
Zinsen  von  solchen  Cajiitalien  zu  leichterem  Abtrag  der  ContribuHou 
seien  angewendet  worden,  weil  die  ansgescbrieheue  Quuta  nach  An- 
leitung des  Catatttri  jedei'zeit  völlig  ausgotheilt  nud  eingetiiebeu  wor- 
den; der  Hof-  und  Landrichter  in  der  Altmark  kann  auch  nicht  ftlglich 
aus  denen  Ziuseu  des  Neuen  Iliergeldes  besoldet  werden,  weil  vor 
diesem  hierzu  andere  Mittel  destinirt  gewesen ;  damit  aber  die  Kittt;r- 
Schaft  in  der  Alt-  und  MiltelmRrk  sich  destoweuiger  desfulls  zu  be- 
schweren habe,  so  erklären  S.  Ch.  D,  sieb  gu.  dabtu,  dass,  wunu 
gedachte  Ritterschaft  innerhalb  sechs  Monaten  annucb  beibringt,  dawf 
die  Capitalien ,  m  sie  praetendiren,  nicht  von  denen  Unterthanen  auf- 
gebracht, sondern  von  Particulier- Personen  aufgenommen  und  belegt 
oder  von  dieeoa  Kapitalien  wirklieh  »iir  Crintrilmtiou  verwandt  worden, 
dass  Dero   getr.  Laud-Stäude  damit  unterth.  zufrieden  seiu  köunen." 


Klirfttrstlielie  liesolution  anf  die  Beschwerde  dt^r  Verordneten 

rnn  Biergelde  wegen  der  Eingriffe  der  kiirttirstlichen  Coni- 

tniasarien.     Dat.  I'utsdam  3Ü.  Dez.  1684. 

Km. 

-S.  Ch.  ü.  lassen  die  Verordneten  dahin  bescheiden,  dass  zuför-  ti,  Jnn. 
lerst  S.  Ch.  U.  allerdinge  llber  die  Ediuta  und  Dero  Landschaft  er- 
^  ibeilte  Uesolution  mit  Nachdruck  halten  wollen ,  zu  welchem  Ende 
dann,  soviel  deu  ersten  Punkt  belangt,  S.  Cb.  D.  zwar  nicht  ge- 
meint, dasjenige,  was  denen  Verordneten  der  Laudsdiaft  und  dem 
Landreutmeister  zusteht,  entziehen  zu  lassen  oder  Dero  Amts-Kammer 
dergleichen  an  sieb  zu  nehmen  verstatten  wollen.  Wann  aber  S.  Ch.  D. 
einen  aus  Dero  Amts-Kammer  zugleich  mit  commiltiren,  einige  zur 
Landschaft  gehörige  Sachen  zu  uiitersuchen ,  su  lassen  Sie  Ihro  des- 
halb kein  Ziel  noch  Mass  setzen,  weme  Sie  dergleichen  committiren 
wollen;  daferne  es  aber  geschehen  wäre,  dass  einige  Commissarii  ex~ 
^Mdnsis  Concoumiissariis   wegen   der   SchenkkrUge   gewisse   Vergleiche 
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gemacht  UDd  denen  Landscliafts- Verordneten  ixler  dem  LamlreDtmeifttr 
nicht  notilißirt,  bo  wird  solches  nicht  gut  geheissen,  gondern  boII  Unler- 
sQchung  geschehen  und  dergleichen  Vergleich  und  was  soneten  die 
Landschaü  angeht  denen  Verordneten  und  Landrentmeister,  das«  eie 
sich  danach  richten  können,  ungesäumt  communicirt  werden ;  es  sofiea 
aber  auch  die  Verordneten  hinföro ,  was  Einnahme  und  Aasgabe  be- 
langt, nichts  ohne  Vorwissen  des  Landrentmeisters,  als  welcher  in  Sr. 
Ch.  D.  Pflicht  steht,  vornehmen,  weshalb  aach  absonderlich  an  die 
Gesammten  Verordneten  rescribirt  worden." 


>nhni      ' 


Da  auch  die  neue  Verwaltung  das  Ztül.  das  der  Kurfürst  sich  gesl 
die  Ablösung  bis  Ende  1688,  vielleiclit  nicht  mit  der  nüDEcheDswerlhra 
Sicherheit  in  AuBsicht  stellte,  so  bcschloss  er  toi  Laufe  des  Jahres  1686 
alle  noch  refitirenden  Faeaiva  des  Neuen  Biergeldes  und  Hareoschossn 
KU  libenieliDien  und  damit  zugleich  die  alto  Ständische  Verwaltang  dieser 
beiden  C  red itinsti tute  überBüssig  zu  luacheu.  Er  erüess  tu  dieseai  Zweck 
fiilgeiide  Resolution: 

Kurflii-atliche  Resolution  an  die  Landschaft.  Dat. 
9.  Juni  1686. 
19.  Joni,  ^Demnach  8.  Ch.  D.  —  reaolvirt,  die  noch  übrige  im  Neuen  I 
geide  stehende  Schulden  und  Credita  aus  dem  sogenannten  Nei 
Biei'gelde  und  Uufenschoss  durch  einige  Derselben  zustehende  Mittel 
an  sich  zu  lösen  und  wann  solches  geschehen,  durch  eben  solche 
Mittel  auch  die  noch  Übrigen  Creditores  bei  den  Mittel-,  Uokermark- 
uud  Uui)pinischen,  auch  denen  Ältmark-  und  Prieguitzirischea  Städteu 
zu  befriedigen;  als  haben  hüchstged.  S.  Ch.  D.  aus  Churf.  hoher  Macht 
und  landesväterlieher  Vorsorge  wolbedächtüch  und  mit  reifem  Rath 
nicht  allein  20,000  Thlr.  Capital  zu  einem  Stipendio  fllr  Dero  Mär- 
kische Laudeskinder,  sonderlich  aber  denen  von  Adel  aus  der  Alt- 
niark  snwol  bei  der  neuen  Biergelds-Casse,  als  auch  der  Städte  Casse 
in  der  Altenmark  und  Priegnitz  gn.  angewendet  und  eine  förmliche 
Stiftung  deslialh  publiciren  lassen,  sondern  wollen  auch,  dasa  die 
uhrige  reditus  und  Einkünfte,  wann  die  Creditores  obgedachtermassen 
bezahlt,  jährliohen  zurückgelegt,  in  Dero  Landschaft  Hanse  iu  einem 
festen  Gewölbe  und  Kosten  wolverwahrt  beibehalten,  durch  gewisse 
dazu  bestellte  und  beeidigte  Bediente  administrirt  und  also  das  Capital 
uud  Zinsen  als  ein  immerwährender  zurückgelegter  Schatz  fUr  Dero 
Erheu  uud  Nachkommen  iu  der  Chur  und  Regieniug  sein  und  bleiben 
und  nichts    davon   genommen  werden  solle;  es  sei  dann. 
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Charhause  eine  annrngängliche  Noth  und  Ausgabe  zum  allgemeinen 
Besten  vorstiesse  und  etwas  daron  angewendet  werden  müsste;  die 
12,000  Thlr.  aber,  so  bishero  zur  Ghurf.  Tafel  verwendet,  sollen  nach 
vrie  vor  davon  genommen  und  angewendet,  auch  die  Zinsen  den  piis 
Corporibus  bezahlt  werden. 

Es  haben  auch  S.  Gh.  D.  zu  Dero  Erben  und  Nachkommen  an 
der  Chur  das  gn.  und  versicherte  Vertrauen,  dieselbe  werden  solche 
zu  einer  vorfallenden  Noth  und  zu  Ihrer,  auch  gemeiner  Wolfahrt  ge- 
machte Stiftung  unverbrüchlich  unterhalten  und  nichts  davon  abgehen 
lassen,  massen  der  höchste  Gott  dieselbigen,  so  diesem  nachleben 
werden,  reichlich  segnen  wird. 

Dieweil  aber  S.  Ch.  D.  auch  wahrgenommen,  dass  die  Prediger 
auf  dem  Lande  und  in  etlichen  Städten  von  ihrem  Amte  dadurch 
sehr  abgehalten  werden,  dass  sie  ihre  Besoldung'  von  Ackerbau  und 
anderer  Handtierung  nehmen  müssen,  als  verordnen  Sie  hiermit  gleich- 
falls, dass  wann  die  Credita  bei  denen  Mittel-,  Uckermark-  und  Rup- 
pinischen  St&dten,  wie  auch  in  denen  Altmärk-  und  Priegnitzirischen 
Städten  Kasten  getilgt  und  die  reditus  zu  dem  Zweck,  davon  S.  Ch.  D. 
obgedachtermassen  disponirt,  gelangt  sein  und  jährlich  zum  Schatz 
hingelegt  werden,  alsdann  die  Prediger  von  diesen  Geldern  jährlich 
besoldet,  hingegen  die  Aecker,  so  die  Prediger  selbst  bestellen  und 
davon  ihren  Unterhalt  suchen  müssen,  eingezogen  und  zu  den  nächst- 
gelegenen Aemtem  gelegt,  auch  die  davon  gebührende  Landes  onera 
und  Gontribution  gleichwie  von  andern  abgestattet  werden  sollen,  mit 
dem  Bedinge  dennoch,  dass,  wann  die  haare  Besoldunge  aus  denen 
reditibus  wider  alles  Verhoffen  jährlichen  wie  verordnet  nicht  erfolgen, 
solche  Aecker  denen  Predigern  restituirt  und  wieder  übergeben  wer- 
den sollen. 

Mit  denen  unter  denen  von  Adel  gesessenen  Predigern  und  deren 
Pfarrhufen  soll  es  gleichergestalt  gehalten  werden,  dass  entweder  die 
von  Adel  die  Hufen  an  sich  nehmen,  davon  die  gebührende  Landes- 
onera und  Gontribution  abstatten  und  denen  Predigern  haar  Geld  an- 
statt der  Pfarrhufen  zu  Besoldung  reichen  sollen,  widrigenfalls  S.  Gh. 
D.  es  Selbsten  also  einrichten  lassen  wollen. 

Die  Administration  betr.,  verordnen  S.  Gh.  D.  hiermit,  dass  die- 
selbige  |:  solange  die  Gredita,  sowol  bei  dem  Neuen  Biergelde,  als 
dem  Hufenschoss,  wie  auch  bei  den  Mittel-,  Uckermark-  und  Ruppi- 
nischen,  ingleichen  bei  den  Altmärk-  und  Priegnitzirischen  Städten 
nicht  gänzlich  getilgt  :|  wie  bishero,  also  auch  noch  ferner  geführt 
werden  solle.*" 
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Die  Untersuchung  des  Siädtekastena. 

Der  erste  Versuch  zur  Besserung  des  schlechten  Zastandes  des  SUdto- 
Kastens  geht  von  iJen  Stüdtea  selbst  aas.  lu  einer  Eingabe  an  dea  Knr- 
fiirstoii  vam  Jnui  1644,  die  nm  Anordnung  einer  General  -  Unters acbnog 
bittet,  wird  die  Schuld  des  Eaeteus  anf  mehr  als  13  Tonnen  Goldes,  der 
dazu  erforderliche  Jabreszins  auf  nahezu  80,000  Tblr.  berechnet.  Ein  kur- 
fürstliches Reseript  an  die  Geh.  Räche  vom  20.  Juni  d.  J.  ordnet  eine  solche 
Untersuchung  an  und  fiibrt  dann  fort: 

„Nach  sokber  heschehenen  Visitation  habet  Ihr  mit  jeder  Stadt  richtige 
Rechnung  xa  ballen,  denen  Städten,  welche  Anlangen  bei  dem  Kasten 
haben,  mit  ihren  schuldigen  Schössen  zu  conipensireu,  die  noch  vorhan- 
denen Bürger  zur  Abtragung  ihrer  Schösse ernstlich  anzumahnen  und 

nachmals  entweder  eeHmteu  mit  Binratheu  aller  Städte  einen  solchen  Schlnss 
und  Verorüuung,  wie  das  Kastenwerk  in  etwas  zu  fassen,  auf  Unsere  Ra- 
tification zu  machen  oder  Uns  zu  andcrweitlicber  Verordnung  von  allem 
Verlauf  umständige  schriftliche   Relation  unterth.  einzuschicken.'* 

Solche  Untersuchungen,  die  den  schlechten  Zustand  dieser  Kasse  eut- 
hüllten,  wiederholen  eich  seitdem  in  geringen  Zwischenränmen,  ohne  ihr 
Hauptziel  auch  nur  aunähcrnd  zu  erreichen,  wie  dies  ihre  periodiachi 
Wiederkehr  von  selbst  ergibt  uud  wie  es  bei  den  unbilligen  BestimmoDgei 
des  Quütisations-Recesses  von  1643  und  dem  eigennützigen  Regiment  viel 
städtischen  Räthe  nur  zu  natürlich  war. 

So  ergeht  unterm  1.  Juni  165*2  ein  Commisforinni  an  den  Land« 
hauptmann  der  Altmark,  Hempo  v.  d,  Knesebeck,  zur  genauen  Unlfli^ 
suchnng  „des  dem  Untergang  sich  zuneigenden  altmärkischen  Kastens", 
über  den  der  Hauptmann  d.  d.  Seehausen  -2  Üctober  1662  folge ndermasBen 
berichtet.  Er  sei  seinem  Auftrage,  die  Städte  dea  Altmärkisch-f  riegnitti- 
rischen  Corpus  auf  li^nde  September  zur  Berichterstattung  über  den  Ertrag 
des  ScheffelgroBchens ,  der  Itierziese  und  des  Vorschosses,  während  der 
:)  Jahre  1649— ßS  zu  berufen,  pünktlich  nachgekommen.  Die  Untersuchung 
ergebe,  dass  von  allen  Städten  die  bei  Ihrem  verwüsteten  Zustand  nicht 
überraschende  geringe  Summe  von  nur  15,000  Thlrn.  aufgebracht  sej. 
„Wann  dann  solche  Summa  sehr  geringe  respecln  dessen,  was  jährlich 
von  den  Städten  verzinset  werden  soll,  die  Creditoren  aber,  Dui'hdeni  ein 
Jeder  quolanuis  kaum  den  zehnten  Pfennig  vor  eineu  Current-Zine  be- 
kommen,  zu  grosser  Ungeduld  gerathen,  nicht  länger  in  Hube  stehen  wolleo, 
und  sonderlich  die  extranei  die  Repressalien  vor  die  liand  zu  nehmen 
dreuen,  theils  auch  solches  albereit  ins  Werk  gcslellet,  als  soJud  die  Städte 
auf  mein  Anreden,  wiewol  sie  die  Continuation  der  Contribution  und  vor 
Augen  stehende  Unmöglichkeit  vorgeschüttet,  schlüssig  worden,  von  Aufsog 
des  1653ten  Jahres  an  von  ihrer  Bürgerschaft  nicht  alleiuc  den  Scheffel- 
groscheu  und  Hierziese  zu  esigiren,  sondern  auch  dea  halben  jährlichen 
Schoss  also  und  dergestalt  einzunehmen,  d.iss  davon  der  Pfnndschoss  ei 
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allgemeineo  Kasten  gebracht  werden  solP^  Znr  richtigen  Einbringnng 
dieser  Sienern  hätten  die  St&dte  Visitatoren  ernannt.  Es  erscheine  ihm 
nicht  räthlichy  dass  der  Knrfurst  die  Last  der  Städte  noch  steigere,  wo! 
aber  streng  darauf  halte,  dass  das  was  sie  zu  geben  hätten  richtig  einge- 
bracht werde. 

Ein  kurfürstliches  Rescript  vom  14.  Dezember  d.  J.  an  die  Städte  dieses 
Corpus  macht  sich  die  sämmtlichen  Vorschläge  des  Hauptmanns  zu  eigen 
und  befiehlt  fortan  demgemäss  zu  verfahren  Bei  Oelegenheit  des  Land- 
tages von  1653  wurde  die  Lage  der  Städte  abermals  zum  Gegenstände  be- 
sonderer Conferenzen  gemacht.  Die  Unmöglichkeit,  für  den  Augenblick 
die  ihnen  zugewiesenen  Lasten  zu  vermindern,  nöthigte  abermals  sich  mit 
einer  General-Untersuchung  zu  begnügen,  die  gleich  den  früheren  manchen 
Missbrauch  in  der  Finanzverwaltung  aufdeckte.  Eine  neue  Verordnung  zur 
Untersuchung  des  Städtekastens  ergeht  bald  nach  der  Rückkehr  des  Fürsten 
aus  dem  Nordischen  Kriege  unterm  23.  Juni  1660.  Die  Berichte  der  mit 
der  Untersuchung  in  den  einzelnen  Kreisen  betrauten  Gommissarien  kamen 
in  den  Monaten  Juli  bis  Oktober  d.  J.  ein  und  gaben  eine  sichere  Grund-  * 
läge  für  das  Reformprogramm,  dessen  Durchfuhrung  für  die  Herstellung 
geordneter  Zustände  nothwendig  erschien  und  das  der  Kurfürst  Herbst  1662 
zu  verwirklichen  begann.  Es  handelte  sich  auch  hier  zunächst  um  eine 
gerechtere  Vertheilung  der  bestehenden  theils  direkten,  theils  indirekten 
städtischen  Abgaben  >  sodann  um  die  allmähliche  Ablösung  der  Städte- 
kasten-Schulden durch  stärkere  Heranziehung  der  Vermögenden  unter 
gleichzeitiger  Entlastung  des  Kleinbürgers  und  Bevorzugung  der  Accise 
vor  der  Kopfsteuer;  alles  dies  unter  der  Einwirkung  staatlich- fürstlicher 
Kontrol-Organe,  denen  die  Verordneten  zum  Städtekasten  für  ihre  gesammte 
Verwaltung  untergeordnet  werden.  Die  Mittheilung  einiger  kurfürstlicher 
Patente  aus  den  nächsten  Jahren  wird  einen  Einblick  in  die  Mängel  der 
bestehenden  Verfassung  eröffnen. 


Patent  wegen  der  Schösse  Einnahme  und  Lieferung.     Dat 

Colin  aySp.  19.  Sept  1664.'). 
(An  die  Städte  zwischen  Oder  and  Elbe.) 

1664. 

„Wir  Friedrich  Wilhelm  pp.  geben  hiermit  Bflrgermeistem  und  29.  Sept 
Rathmannen  aller  unsrer  Mittel-,  Uckermärkischen  und  Ruppinischen 
Städte  zu  vernehmen,  wasgestalt  ihnen  nicht  allein  aus  der  Fundation 
ihres  Creditwesens  and  darauf  erfolgten  vielseitigen  Verordnungen 
Unsrer  in  Gott  rahenden  hochlöbl.  Herren  Vorfahren  und  CharfÜrsten 
in  Brandenburg  Christsei.  And.  gnngsam  bekannt,  wie  hochnöthig  es 
sei,  dass  die  laufende  Schösse,  als  auf  welchen  vornehmlich  das  Cre- 


0  Abgedruckt  bei  Mylias  IV,  3,  21,  22. 
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ditwesen  berubl,  quartaliter  fleissi;;  ängekUniligt,  auch  eingemahnt 
zur  ordentlichen  Distribation  bei  dem  Kasten  eingeliefert  werden, 
deru  es  weisen   auch   solches  Unsere    sowol    biebevor   auBgelams« 

unterecbiedliche  Befehligen als  auch  Unsere  Kaths-Confirmationee. 

in  welchen  Wir  dem  Rath  Unsrer  Städte  alle  Jahr  die  Schoee-Ein 
nähme  und  Lieferung  alles  Ernstes  anbefohlen  haben. 

Wann  Wir  nun  mit  souderm  Missfallen  vernehmen,  wie  solch« 
Uneerm  Befehl  gar  wenig  Folge  geleistet  und  von  den  Bürgern 
Einwohnern  mit  Erlegung  der  gewöhnlichen  Schösse  von  denen  be- 
wohnten Häusern  und  nutzbaren  Gütern  grosse  Negligenz  uuii  Nach- 
tüBsigkeit  verspürt  worden,  indem  in  etlichen  Jahren  an  haaren 
Schössen  gar  wenig  eingebracht  und  dabero  die  ordentliche  Distri- 
bulioues,  wo  nicht  ganz  gehindert,  doch  dergestalt  gehemmt,  dass 
denen  Oreditoren  |:  worunter  guten  Tbeils  Kireben,  Schulen  und  Hospi- 
talien,  Witwen,  Waisen  und  viel  dürftige  und  arme  Leute  sind  :|  eio 
gar  geringes  zutheil  worden;  Wir  auch  solchem  entstandeneu  Un- 
wesen und  Confusion  ihres  hiebevor  wolgefassteu  Schuldenwerks  länger 
nicht  nachsehen  wollen,  als  befehlen  Wir  dem  Ma^strat  und  RStheo 
vorhemeldter  Unsrer  Städte  hiermit  gn.  und  zugleich  auch  alles  Ernstes, 
dasB  sie  forthin  die  gewöhnliehe  Schösse  von  den  bewohnteo  Häoseni 
und  uiessbaren  Gütern  ohne  Ansehu  der  Person  ijuartaliter  tteissi? 
einmahnen  und  von  den  Säumigen  und  Widerspänstigen  vermittelst 
der  bei  ihnen  hiebevor  gewöhnlichen  und  insonderheit  den  20.  Jau. 
1643  von  Uns  verordneten  oder,  auf  allen  ungehorsamen  Fall,  der 
militärischen  ExecuHon  eseijuiren  und  abfordern  lassen  sollten,  tumal 
beides,  Schoss  und  Krieges-Steuer,  ungemenget  zur  allgemeinen  Wol- 
fahrt  Unsrer  Erblande  erlegt  und  angewandt,  auch  hierdurch  d« 
Privatorum  schossbare  Erbgüter  befreit  werden  müssen.  Wollen  aaefa 
hiermit  und  kraft  dieses  Unsrea  offnen  Patents  obangezogene  Unsre 
in  vorigen  Jahren  ergangne  Rescripta  alles  Inhalts  renovirt  und  wieder- 
holt bähen,  dergestalt,  dass  denen  darin  enthaltenen  Puncten  die  Cur- 
rent-  und  Retardaten-Sebosse  betreuend  sowol  in  genere  als  auch  io 
specie  allenthalben  gehorBamlicb  nachgelebt  und  neben  dem  Schoes 
die  haaren  Gelalle  an  Bier-,  Roggen-  und  Weizeu-Ziese  ')  unangogril 
und  ohne  einigen  Abgang  nebst  den  besiegelten  Registern  zum 
Kasten  geliefert  werden  sollen. 

Und  obwol  hiebevor  die  billige  undrortheilhafte*)  Compensationer 
derer  Schösse  auf  gewisse  Masse  zulässig  geweseu,  so  hat  doch  die 
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Erfahnmg  bisher  bezeigt,  dass  ein  grosser  Missbrauob  dabei  Vorgängen 
und  einige  nachtheilhaftige  Cessiones  hin  und  wieder  expracticirt  wor- 
den: Wollen  demnach,  dass  Unsem  hiebevor  deswegen  erlassenen  gn. 
Verordnungen  gemäss  hinfüro  alle  solche  unvortheilhafte ')  und  fremde 
Zinsquittungen  nicht  mehr  angenommen,  sondern  allein  diejenige,  so 
eigene  und  bono  titulo  besitzende  Capitalia  bei  den  Städten  haben, 
ihrer  habenden  Forderung  nach  mit  zwei  Tei*tien  compensiren,  die 
eine  Tertiam  aber  mit  baarem  Gelde  erlegen  und  solchen  haaren 
Schoss  zu  Behandlung  der  auswärtigen  Creditoren  |:  zumal  die  Bürger 
und  Einwohner  in  Städten  sowol  Debitores  als  Creditores  seio  :|  ab- 
statten und  bezahlen  sollen  etc.^ 


Renovatio  des  unterm  19.  Sept.  1664  wegen  Beitreibung  der 
Schösse    emanirten   allergn.  Edicti    d.  d.  Colin  aySp.  9.  De- 
zember 1667.^) 

1667. 

„Wir  Friedrich  Wilhelm  pp.  geben  hiermit  Bürgermeistern  und  19.  Dez. 
Rathmannen  aller  Unsrer  Mittel-,  Uckermärkischen  und  Ruppinischen 

Städte  zu  vernehmen ,  was  für  Verordnung  Wir  am  19.  Sept. 

1664  wegen  Beitreibung  der  Schösse gemacht. 

Wann  Wir  dann  yemehmen,  dass  dieser  Unsrer  Verordnung  nicht 
nachgelebt  und  dahero  die  Creditores  der  Oebflhr  nach  nicht  befrie- 
digt, weshalb  Wir  dann  yon  ihnen  zum  öftem  behelligt  werden,  solches 
aber  ftlmehmlich  daher  rühre,  weil  die  Vermögendsten  in  Städten  sich 
der  haaren  Schösse  pro  tertia  parte  zu  erlegen  entbrechen  und  also 
die  Behandlung  der  Capitalien  dadurch  behindern;  solchemnach  wollen 
Wir  obged.  Unser  Patent  hiemit  in  allen  seinen  Puncten  und  Glausulen 
renovirt  haben  und  yerordnen  kraft  dieses,  befehlen  auch  allen  und 
jeden,  welche  schossbare  Güter  besitzen,  dass  sie  die  gewöhnlichen 
Schösse  und  insonderheit  die  yor')  der  Publication  Unsres  mehrer- 
wähnten Patents  de  anno  1664  yersessene  Resta  gebührend  abtragen, 
widrigenfalls  gewärtig  sein  sollen,  dass  solche,  ohne  Ansehn  der  Person, 
durch  militärische  Execution  exigirt  und  die  yerordnete  Tertia  beige- 
trieben werde,  worunter  auch  diejenigen,  so  ihre  Häuser  mit  Capitalien 
yom  Schoss  befreien  wollen,  gemeint  sein  sollen.    Gestalt  dann  alle 


<)  80,  statt  ^vortheilhafte",  bei  Mylias. 
^  abgedrnckt  bei  Mylins  IV,  3,  25,  26. 
^  80,  statt  des  .von'  bei  Mylins  a.  0. 
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Ober-  und  Nieder-Gerichte  in  dieser  Ilnsrer  Clmr-  nnd  Mark  Branden- 
burg darnach  sich  zu  achten  nnd  in  diesem  Fall  nach  Inhalt  dieser 
Uusrer  Verordnung  eu  sprechen  und  zu  verabgcheidea  haben  sollen  eto 
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Ausschreiben    der  Verordneten    des    Mittel-,    Uckermärkisch- 
uud  Knppinischen  Städte-Kaetens  an  sUmuitliche  Städte  ihres 
Corpus,   znr   EntgegennaLme  der  Rechnungeu   Deputirte 
den    Anfang    1669    nach    Berlin    zu    senden.      Dat    Berti 
8.  Dezember  1668. 

16ß8. 

18.  ÜBB.  -,Den  Mittel-,  UekermarkiBchen  und  Ruppiuischen  SiSdton  wird 
hiermit  kund  und  zu  wissen  gethan,  das»  auf  diverse  gn,  Verordnungen 
Sr,  Ch.  D.  zur  Wiederaufriehtung  der  Städte  Creditwesens  und 
seihen  guten  Beförderung  zuvörderst  die  Berechnung  mit  allen  Städl 
müsse  vor-  und  zur  Hand  genommen  und  ein  richtiger  Calculus  wi 
der  Restanten  einer  jeden  Stadt  angelegt,  das  Quantum  formirt,  und 
etwau  ein  Vergleich  Über  das  residuum  getroffen,  auch  Mittel  za  de- 
ren Abführung,  gestalten  Sachen  nach,  gezeigt  und  Torgesctüftgen 
werdeu. 

Diesem  nach  haben  die  Herren  Deputirte  derer  Städte  dieeea 
hochnüthigen  Punkt  bei  ihrer  letzteren  Anwesenheit  wol  Überlegt  und 
vor  ratbsam  befunden,  solche  Berechnung  (geliebt's  Gott)  uacb  den 
heiligen  Christ-Ferieu  vorzuuehmen,  dergestalt  und  also,  das»  die  der 
alten  Stadt  Brandenburg  und  deren  incorporirten  Städten,  als  Rha- 
tenow  und  Naueu,  auf  den  1  tcn  Tag  Februarii  des  annahenden  1669ten 
Jahres  iu  der  Städte  -  Kentei  sieh  anhero  einfinden  und  bei  denen 
hierzu  Verordneten  in  der  Städte-Keutei  anmelden,  zuvom  aber  ihre 
hierzu  dienliche  Quittungen  und  Registern  au  Schössen,  haaren  Ge- 
fällen ete.  aufsetzen  und  dieses  nützliche  Werk  mit  befördern  tmd 
Rchlouuigen  helfen  sollen. 

Hiemächst,  den  10.  Februarii,  werden  die  Depntirte  der  Neos! 
Brandenburg  und  deren  incorponrte   Städte,  als  Kremmen,  Spandov^ 
Brietzen,  Belitz,  l'otstamii,  sich  nnaushleihlich  einzustellen  vermahnet; 

Dann,  den  20.  Februarii,  Deputirte  von  Berlin  und  deren  incor- 
porirte  Städte,  als  Bernaw,  Ebersw^alde,  Srausberg,  Wrietzen,  Oranii 
bürg,  Liebenwalde  und  Oderberg; 

Den  3ten  Mailii  die  De]mtirte  von  Colin  nnd  deren 
Städte  als  Mittenwalde,  Trebbin,  Cüpeuik. 
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Den  ISten  Martii  Frankfurt  a/0.  nebst  Müncheberg. 

Den  23ten  Martii  Prenzlau  nebst  Templin,  Ziethen,  Strasburg. 

Den  3ten  Aprilis  Neu-Ruppin,  Gransoy  und  Wusterhausen. 

Mit  den  Seumigen  oder  gar  Ausbleibenden  soll  keine  fernere 
Rechnung  angelegt,  sondern  die  Retardata  eingemahnt  werden.  Dies 
ist  Sr.  Ch.  D.  Verordnung  gemäss  und  denen  Städten  zum  Besten.'' 


Edict  wegen  der  Verbesserung  des  Contributions -Wesens  in 
den  Städten.    Dat.  Colin  aySp.  7.  Nov.  1670. ') 

1670. 
Die  CoDfosion  und  Partialität  der  Contribotioosverwaltung  der  meisten  17.  Nov. 
Städte  nöthige  zu  folgenden  Anordnongen: 

1.  Der  Revision  der  Matrikel  auf  Omnd  einer  neuen,  richtigeren  Ein- 
schätzung. 

2.  „in  speeie  aber  muss  mit  Fleiss  untersucht  werden,  ob  auch 
die  Häuser  allzuhoch  in  der  Anlage  stehen,  als  warum  die  meiste 
Oerter  wflst  und  unbebaut  bleiben,  die  bereits  stehende  Gebäude  ver- 
fallen, eingehen  und  von  den  Einwohnern,  denen  die  Last,  so  davon 
zu  tragen,  zu  schwer  fällt,  verhindert  (sie) '),  andere  auch  von  Neuem 
Häuser')  zu  bauen  oder  alte  zu  repariren  abgeschreckt  werden,  des- 
wegen hierin  nach  Proportion  der  Häuser  zu  verfahren,  welche  allent- 
halben in  drei  oder  vier  Classes  getheilt  und  nach  Proportion  der 
Miethe  oder  des  Nutzens,  so  daraus  genommen  werden  kann,  aestimirt 
und  angesetzt  werden  müssen.^ 

3.  Zur  Einschätzung  und  Gontribution  sind  auch  aller  übrige  nutzbare 
Grund  und  Boden,  Handwerk  und  Gewerbe  heranzuziehen. 

4.  Niemand  ist  davon  ezimirt,  ausgenommen: 

5.  diejenigen,  denen  ans  einem  der  vorgesehenen  Fälle  Freijahre  be- 
willigt sind. 

6.  Die  Accise  bleibt  facnltativ;  da,  wo  sie  eingeführt  ist,  ist  ihr  jeder, 
anch  der,  der  Fregahre  geniesst,  unterworfen. 

7.  Für  die  zu  den  wüsten  Stellen  gehörigen  Aecker,  Wiesen  und  Gärten 
sind  die  Niessnntzer  heranzuziehen. 

8.  „Die  Contributions-Rechnungen  sollen  allenthalben  richtig  und 
treulich  geführt  und  von  den  Einwohnern  zum  wenigsten  alle  Jahr  in 


0  Abgedruckt  bei  Mylias  lY,  3, 25— 28  anter  dem  nicht  zutreffenden  Titel : 
Edict  wegen  Untersuchung  des  Gontribution- Wesens  etc. 

^  Statt  des  unverständlichen  ^verhindert*  hatte  das  Original  wol  ein  Wort 
wie  ffVerlassen",  falls  nicht  die  ganze  Stelle  verderbt  ist 

*)  So,  statt  „von  neaen  H&usem"  bei  Mylins. 
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loci«  publicis  apertis  salvis  abgelegt  wenlen,  auch  einem  jeden  frei- 
stellen, die  Notdurft  daltei  zu  erinnern.  Insonderheit  ist  der  B&rger- 
Hchaf^  in  allen  Städten  ziigelaBBen,  iliio  Ueputirte  bei  AdaitDietration 
des  Contribution-WesenB  zu  baben,  und  snil  denselben  von  Einnahme 
und  Ausgabe  yöllige  NachHcbt  gegeben,  ancb  sonsten  dahin  gesehen 
werden,  daes  die  Contribution  zu  keinen  andern  Au»gabeu,  aU  wneu 
sie  von  UuB  geordnet,  angewendet,  alle  Einnahme  und  Aufgabe  ge- 
bllhrend  ju^tiücirt  und  nichts,  als  was  mit  gnugsanicn  Urkunden  und 
Beweistbum  dargethau  werden  kann,  passirt  werden." 

9.     II nabgelegte    Rechnungen    sind    aufs    schleunigste    zu    jni 
ficiren. 

10,     Der  Magistrat  beb-llt  in  Allem  die  [Mrection,  bat  dabei  indd 
begründeten  Einspruch  der  Bilrgerscbaft  zu  berücksichtigen,    Zw 
keiten  beider  werde  er,  der  Kurfürst,  entscheiden. 


Kdict  wegen  Aufbringung  des  Schosses  in  den  Städten 
wie  weit  Compensatio   statt  haben  soll.     Dat.   Colin   a./l 
20.  Dezember  1670.') 

(Oleich  den  roHi  ergeh  enden  Edicten  an  die  Stitdte  zwisehei 
und  Elbe  gerichtet.) 
1670. 

SO.  Dex.  Säuinigkeit  der  Scbosspfl  ich  (igen  und  Auffülle  hätten  ihr  Creditwescn 
„faEt  hinfallig"  gemacht.  Zur  RcdreBHirang  desselben  ergingen  folgende 
Anordnungen: 

1)  Es  verbleibt  bei  der  alten  Taxe   and  der   alten  Ordnaog  mit  il 
drei  Jahres- Quartalen  zu  Ostern,  Gmcis  und  Luciä. 

2)  Allen  vom  Rath,  Bürgern  und  Einwohuern  verbleilit  das  beneficinn 
compenBatianis  rücbsichtlich  des  Cnrrcnt-SchüEses,  daniit  nebst  der  frocbt- 
barlichen  Behandlung  der  Haupt-Summen  und  Capitalien  auch  die  ordent- 
liche Distribntion  für  die  armen  Creditores  mit  befördert  und  nnterhaltco 
werden  könne. 

3)  Diejenigen ,   die  ihre  schassbaren  Häuser  und  Güter  vom   Stä 
kasten-SchosE  befreien  wollen,  zahlen  den  halben  Theil  des  Capital-g 
in  baarem  Gelde,   die  nndere  Hälfte  compenfiando  mit  eignen  guten  Cu 
talieo. 

4)  Versessene  Schösse  können  anf  dieselbe  Art  abgelöst  werden. 


ibnj 


')  Abgedruckt  bei  Mylin»  IV.  3,  27. 


Die  Yerwaltang  des  StadtekaBteDS.  467 


Edict  wegen  der  restirenden  Schösse  und  wie  die  Sache  wegen 
deren  Beitreibung  und  Remiss  bei  den  Städten  zu  fassen.  Dat 
Oranienburg  22.  Sept.  1671  (für  die  Städte  jenseit  der  Elbe).^ 

1671. 

Auf  die  wiederholte  Bitte  der  Städte  des  Altmärkisch-PriegDitzirischen  2.  Oct. 
Städte-Corpas,  ihre  beim  Städtekasten  angeschwollenen  rückständigen  Zinsen 
zu  kassiren,  habe  der  Enrfürst  zunächst  einen  Bericht  der  Verordneten  über 
den  Stand  ihres  Kastens  eingefordert.  Da  dieser  Bericht  die  Notwendig- 
keit mündlicher  Conferenzen  ergeben  habe,  so  habe  er  die  beiden  Räthe 
Hasso  Adam  v.  Wedel  und  Carl  Mieg  beauftragt,  mit  den  Dcpntirten 
der  Städte  darüber  zu  conferiren  and  ihm  ihre  Beschlüsse  in  Gestalt  eines 
Recesses  zur  Confirmation  vorznlegen.  Dieselbe  erfolge  hiermit  nnd  werde 
demgemäss  folgendes  festgesetzt: 

Es  werden  drei  Termine  nnterschieden ,  die  Zeit  bis  znm  Jahre  1625, 
die  Zeit  von  1625—1649,  die  Zeit  vom  Jahre  1650—1670.  Die  im  ersten 
Termin  versessenen  Zinsen  sind  voll  zu  zahlen,  die  während  des  Kriegs 
versessenen  werden  ganz  kassirt,  ebenso  für  den  dritten  Zeitranm  die  Zinsen 
der  der  schweren  Contribution  unterworfenen  städtischen  Grundstücke, 
d.  h.  die  der  bebauten  nnd  bewohnten,  unter  der  Bedingung,  dass  ihre  Be- 
sitzer sie  in  gutem  Stande  und  contribuabel  erhalten.  Geschieht  dies  nicht, 
so  verlieren  sie  ihre  Freiheit,  die  den  die  leichte  Contribution  zahlenden 
Besitzern  wüster  Stellen  und  lediger  Häuser  übertragen  werden  kann.  Für 
diese  letzteren  verbleibt  es  im  Uebrigen  bei  der  früheren  Anordnung  einer 
geringeren  Zahlung  mit  dem  Recht  der  Compensation.  „Von  den  übrigen 
schossbaren  Stücken  und  fundis  aber  sollen  die  rückständigen  Schösse 
dieses  dritten  Zeitraums  abgesehen  von  ausserordentlichen  Remissions- 
gründen  halb  niedergeschlagen  werden.  Die  in  diesen  20  Jahren  aufge- 
wachsene (zweite)  dimidia  ist  nicht  auf  ein  Mal  zu  exigiren,  sondern  soll 
nebst  dem  halben  Current-Schoss  | :  womit  man  es  zu  Anfange  auf  die 
ersten  drei  Jahre  zu  versuchen  :  |  in  erträglichen  Terminen  particulariter 
mit  abgeführt  werden.'^  Im  Uebrigen  verbleibt  es  bei  der  Anordnung  des 
Rescripts  von  1653,  dass  bei  entstehenden  Concursibus  Creditorum  die 
Schösse  für  voll  mit  liquidirt  und  gleich  den  Contributions-Resten  tractirt 
werden  sollen,  „sintemalen  sonsten  doch  andere  Creditores  mit  dem  pretio 
weggehen  würden''.  Von  dem  liquidirten  Quanto  soll  die  eine  Hälfte  den 
Rathhäusern,  die  andere  den  zurückgesetzten  piis  Corporibus  oder  armen 
Neben- Creditoren  oder  den  depauperirten  Erben,  insonderheit  da  sie  selbige 
kaufen,  bekräftigen  und  wirklich  in  Stand  bringen,  zugewandt  werden. 
Diese  Ordnung  ist  nur  für  die  Zukunft  bestimmt  und  hat  keine  rückwirkende 
Kraft  für  das  was  an  Schössen  und  Zinsen  bereits  gezahlt  oder  rechts- 
kräftig entschieden  ist.    Rücksichtlich  der  Compensation  derer,  die  gleich- 


')  Abgedruckt  bei  My lins  lY,  8,  29. 
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zeitig  Debitoren  ond  Creditoreo  der  Städte  eiud,  verbleibt  es  bei 
Mberea  Bestimmongeii.  Dieselben  Bestimmungen  gelten  für  die  versessei 
Zinsen  des  Städtekastens  und  der  Rathhäuüer,  deren  Schaldcn  durch  eii< 
gische  Behandlang  der  Crediloreu  in  möglichster  Kürze  lu  tilgen  sind. 

Ein  neues  EdicC,  d.  d.  Futedam  30.  Jnni  1680')  verfügt  za  gleichetu 
Zweck  die  Eassirnng  der  bis  Ende  I67d  versessenen  Scbösse  und  die 
lassung  des  halbeu  Current-  (Vor-  und  i'fund-)  Sebosses. 


Km-turetliciies  Mandat   an  den  ßath   der  Städte  Berlin-Cal 
Dat.  Colin  a./Sp.  19.  Juni  1678. 

[Mittel  Qnd  Wege  zur  eofortigen  Erleichtemag  der  EiDwohner  zd 


li.  «Wir  haben  uns  gu.  flirtragen  lanson,  was  theÜB  von  der  B&rgei^ 

Hcbaft  in  unsern  beiden  Regidenz-Städten  wegen  Erlassung  der  allen 
Schösse  unterth.  gesucbet.  Nuu  ist  Uns  zwar  wol  wissend,  was  es 
vor  eine  Besehaffenheit  mit  hiesigen  Dllrgern  und  Einwohnern  bal>e, 
und  dass  dieselbe  durchgehends  solche  Ursachen  nicht  auzieheu  können, 
als  andre  kleine  und  nahrlose  Städte.  Gleicbwol  weil  denen  Cri 
toreu  ein  sehr  geringes  auf  ilie  Gapitalia  entrichtet  wird  und  die  Zii 
gar  abgehen,  so  kann  da»  ganze  Quantum  der  SchöBse  mit  Billig] 
von  Euch  nicht  prätendirt  werden  und  sehen  Wir  deshalb  die  Bör^W* 
Schaft  in  diesem  Stück  gern  etwas  erleichtert.  Befehlen  demnadi 
Euch  hiermit  gn.  auf  Mittel  7.u  gedenken,  wie  Ihnen  desfalls  zu  hellen. 
iuBoudorheit  aber  zu  erwägen,  ob  nicht  gewisse  Classes  der  Schoss- 
restanten  zu  machen;  derart,  dass  die  ganz  unvermugenil 
in  besserm  Zustande  begriffeu,  halb  befreiet  werden,  die  vermügeudea 
ihre  resta  voll  einbringen. 

üarmit  auch  die  Bürgerschaft  desto  mehr  Erleichterung  empfii 
möchte,  so  wäre  ferner  zu  bedenken,  ob  nicht  der  Vorschoss  von 
an  gar  zu  suspendiren  und  nur  der  Pfund-Schoss  einzutreiben. 

Euch  liegt  ohne  das  ob,  was  zum  besten  der  gemeinen  Sl 
gereichet,  zu  beobachten  und  werdet  Ihr  Euch  deninacb  augeli 
sein  lassen,  in  gedachten  beiden  Puucteu  die  Notdurft  wol  zu  Ober- 
legen,  wie  dieselbe  zum  gemeinen  Besten  wol  einzurichten.  Uavon 
Wir  denn  Ew.  unterth.  Bericht  forderliehst  erwarten. 
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I)  Abgodriiclit   hei  Myliua  IV,  3.  35. 
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Revers  des  Raths  von  Berlin  über  den  Eh'lass  der  Resta  und 
des  halben  Vor-  und  Pfund-Schosses.  Dat  Berlm  28.  April  1681. 

„Ein  Ehrbarer  Rath  der  CharfÜrstl.  Haupt-  und  Residenz-Stadt 
Berlin  hat  auf  Anhalten  der  Herren  Verordneten  und  Viergewerke 
gegen  die  Bürgerschaft  daselbst  sich  dergestalt  erklärt,  dass  inhalts 
der  am  30.  Julii  (a.  pr.)  von  Sr.  Gh.  D.  erhaltenen  Schoss- Ordnung 
nicht  allein  der  restirende  Schoss  auf  allen  und  ieden  Häusern  bis 
dahin  gäntzlich  erlassen,  sondern  auch  von  der  Zeit  an  sie  nicht 
mehr  als  den  halben  Pfund-  und  Vorschoss,  über  dem  aber,  wegen 
von  Einem  Ehrbaren  Rathe  geforderten  quintae,  sowol  ratione  prae- 
teritorum  als  futurorum  nichts  geben  dürfen,  weniger  deshalb  etwas 
von  sie  gefordert  werden  solle,  und  zu  dessen  Versicherung,  auch 
dass  Ein  Ehrbarer  Rath  bei  Sr.  Gh.  D.  hierwieder  nichts  suchen, 
sondern  es  vor  sich  allerdinge  darbei  lassen  wollen,  diesen  Schein 
ertheilet. 

Dargegen  wird  auch  die  Bürgerschaft  den  halben  Schoss  inhalts 
besagter  Ordnung  von  1680  richtig  abführen  und  sich  darunter  keines- 
weges  seumig  anstellen.'' 
Urkundlich 

Johann  Christoph  Otto, 

Syndicus  subscrpt. 

Unterm  10.  NoTeniber  1681  reskribirt  der  Kurfürst  von  Potsdam  aus 
in  einem  vom  Karprinzen  gegengezeichneten  Schreiben  an  die  Accise-Di- 
rectores  nud  Einnehmer  in  Berlin,  dass  1600  Rthlr.  ans  dem  Bestand  der 
Accise  -  Einnahme  bis  Ende  Oktober  beim  General- Kriegs- Commissar  von 
Grnmbkow  bis  aof  ferneren  Gebrauch  deponirt  werden  sollen  „demnach 
Wir  nicht  rathsaro  befinden^  dass  die  Einnehmer  bei  der  Gassen  viel  Geld 
in  ihrer  Verwahrung  haben.'' 


Beantwortung  der  von  der  Untersuchnngs-Commissiou  an  die 
Verordneten  zum  Städte-Kasten  gerichteten  Fragen.    Im  Monat 

November  1683. 

1683. 

1.    Welches  die  Herkunft  der  Schulden  des  Städtekastens  sei?  Im  Nov. 

Die  Schulden  datirten  seit  den  erhöhten  Anforderungen  Joachims  I., 
mehr  noch  seines  Nachfolgers.  Besondere  Kassen  seien  dafür  in  allen 
Hauptstädten  und  zwar  mit  selbständiger  Verwaltung  eingerichtet  worden. 
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Da  die  gefordertcD  äummcu  uiclit  gleich  völlig  anfgebracLt  werdeu  köDoen, 
wären  Anlciheii  DotwGodig  geworden,  dereu  Zinsen  durch  Steuern  gedeckt 
werden  mUBEtea. 

2.  Za  welcher  Zeit  die  Schulden  am  höchtiten  gewesen? 
Annu  1566   nach  Trennung  in    zwei  Stiidte- Corpora  hätte  die  Schi 

86:i,0UÜ  Thaler  CapJlal  aud  deren  Zius  äl,716  Thtkler  betragen. 

Bei  dem  schlechten  Znstnud  der  Städte  Boieu  ueue  Anleihen  oothig 
geworden,  so  daes  lant  ßecess  ron  IGii  die  Stüdte  ausser  ihrem  stehenden 
JtthreHBchoss  noch  26,836  Thlr.  Capital  za  verzinsen  gehabt,  gaui  abge- 
sehen von  der  durch  die  leichte  Müiiüe  und  den  Krieg  herbeigeführten  Ent- 
werthung,  daher  in  den  Jahren  1620—^4  die  Schuld  am  htichstOD  gewesen. 

3.  Um  wieviel  der  Schnidenstand  seitdem  abgenommen? 

Die  Vor-  und  Anlagen,  wie  auch  Abzüge  eingerechnet,  10  Tonne» 
Goldes. 

4.  Worin  die  Einnahme  bestanden  und  bestehe? 

1550  sei  von  den  Kälhen  allein  ein  Urundechoss  aufgelegt.  Erst  1567 
sei  die  Taxe  durch  kurrdrstliche  Bülhe  gemeinsam  mit  Uürgern  geregelt 
Wegen  zn  geringen  Ertrags  sei  1572  der  Mahlgroschen  eingerichtet,  I60S 
12  Or,  Brau-Ziese  auf  das  Gebräu,  1644  IV,  Thlr.  Zulage.  Im  damalig«ii 
Augenblick  setzten  die  Einnahmen  sich  aus  diesen  drei  Stufen   eosamTneu: 

1)  Vor-  und  Ffnndsehoss,  2)  Mahlgroschen,  3)  Bierziese. 

b.   Ob  die  Einnahmen  jetzt  höher  seien  als  früher? 

Dies  sei  aus  den  itDcbnungcn  zu  ersehen. 

6.   Wie  hoch  die  Au^gahen  liefeu  und  woriu  eie  bestünden? 

Dieselben  bestünden:  1)  in  der  üetahlnng  der  behandelten  Capitalien. 

2)  der  Distribution   der  Zinsen   für  Kirchen,   Schulen    und   pia  Corpun, 

3)  den  Besoldungen,  4)  Gemeinen  Äosgabeii. 

8.   Wie  die  Schulden  abzulösen  seien? 

Durch  Behandlung,  wie  bisher,  da  die  Creditores  über  alle  Erwartung 
entgegenkommend  seien.  ,,Wnnn  nur  der  halbe  Schoss  wird  zn  Stande 
küminen,  und  die  Bürger  in  Stüdten  von  etlichen  Accise-Comuissarien  nur 
nicht,  nie  an  theils  Orten  sihon  geschehen,  von  Abstattung  der  Schösse 
abgehalten  werden,  so  ist  kein  Zweifel,  doss  in  wenig  Jahren,  exceptis  püt 
causis,  die  nach  und  nach  nachhcro  können  bezahlt  werden,  der  Kasten 
sich  der  beschwerlichen  Schaldcnlast  entschlagen  werde. 

Wobei  jedoch  dieses  obiter  zu  erinnern,  dass  obgleich  S,  Ch,  D.  in 
anno  165Ü  gn.  verordnet,  anch  an  ihme  snlbst  recht  nnd  billig  ist,  da» 
die  Compensatio  der  Schösse  mit  eignen  Capitalien  geschehen  sollte  uu^ 
dem,  so  per  Ceasionem  Capitalia  erhalten,  nicht  mehr  passirt  werden  sollii. 
als  was  er  realiter  dafür  gezahlt,  jedennoch  etliche  Bürger  in  den  Stkdtc 
per  snb-  et  obreptionem  andere  Decrota  erhalten,  dass  solche  per  CessioDEm 
an  sich  gebrachte  Capitalia  für  voll  sollcen  angenommen  werden.  DahenKB 
die  Stttdte  bitten,  dass  S.  Ch.  D.  solche  gn.  Verordnung,  weil  sie  d«ri| 
anno  1650  schnorstracks  entgegen,  hinwieder  aufbeben  wollen," 
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Neues  Reglement  fUr  die  Verwaltimg  des  Städte-Kasteus.    Dat. 

Potsdam  28.  November  1683. 

(Unterzeichnet  vom  Kurprinzen  Friedrich.) 

1683. 

„Demnach  S.  Ch.  D.,  Unser  gn.  Herr,  Dero  wtlrklich  Geheimden  8.  Des. 
und  Geheimden  Räthen,  Vice-Cantzlem  und  General-Eriegs-Commis- 
sario,  dem  von  Rahden,  dem  von  Grumbkow  und  Johanji  Friedr. 
Rhetio  gn.  Commission  ertheilet,  der  Büttel-,  Uckermark-  und  Ruppi- 
nischen  St&dte  Credit-Wesen  zu  untersuchen,  und  wie  am  f&glichsten 
die  Städte  dermaleinsten  von  der  Schuldenlast  erledigt  werden  könnten, 
zu  überlegen:  So  haben  bemelte  Commissarii  solche  pflichtmässig  ver- 
richtet  und  von  allen  Umständen  unterth.  Relation  abgestattet,  und 
dann  höchstged.  S.  Ch.  D.  anfangs  daraus  vernommen,  dass  bei  Aus- 
gang des  1681  sten  Jahres,  die  pia  corpora  oder  die,  so  favorem 
piae  causae  praetendiren,  118,545  Thlr.  —  Gr.  10  Pf.  an  Capital 
stehen  haben,  darunter  111,392  Thlr.  6  Gr.  10  Pf.  schwer  Geld  und 
7,152  Thlr.  18  Gr.,  so  anno  1621  und  1622  aufgenommen,  an  leichtem 
Gelde  befunden  worden,  davon  auf  beides  5  7^  gerechnet  5,927  Thlr. 
6  Pf.  jährliche  Zinsen  gebührt. 

Derer,  so  nicht  favorem  piae  causae  haben,  ist  522,381  Thlr.  15 
Gr.  2  Pf.  Capital  und  darunter  75,998  Thlr.  15  Gr.  11  Pf.  Capital  an 
leichtem  Gelde  befunden  worden,  da  dann  das  schwere  Capital  der 
446,382  Thlr.  23  Gr.  3  Pf.  nach  der  gewöhnlichen  Behandlung  zu 
25  7o  austrägt,  111,595  Thlr.  17  Gr.  9V4  Pf,  das  leichte  Capital  aber, 
wie  es  bishero  behandelt  worden,  nämlich  20  Vo?  15,199  Thlr.  19  Gr. 
V/^  Pf.  befunden  worden. 

Als  wollen  S.  Ch.  D.,  dass  in  denen  Jahr -Rechnungen  hinfüro 
allezeit  die  Summa  der  zu  bezahlenden  Capitalien  geführt  und  was 
jedes  Jahr  davon  abgetragen,  speeificirt  werde. 

Weil  auch  aus  den  Beilagen  sub  Lit.  A.  B.  und  C.  erhellt,  was 
für  Capitalia  in  der  Städte  Gewölbe  eigentlich  befunden  worden,  so 
verordnen  S.  Ch.  D.  hiermit,  dass  auch  hinfüro,  was  für  Schulden 
nach  und  nach  abgetragen,  alle  Jahr  daselbst  ausgethan  und  eine 
neue  Designation  nebst  der  vorigen  beigelegt  werde. 

Der  Städte  Creditwesen  an  ihme  selbst  betreffend,  lassen  es  S.  Ch.  D. 
bei  denen  vorigen  Verfassungen  bewenden,  insofern  selbige  hiemegst- 
folgend  zur  Verbesserung  sothanen  Credit-Wesens  nicht  geändert  wor- 
den, und  verordnen  hiermit,  dass  sowol  der  Einnahme  als  Ausgabe, 
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H-ie  aucli  der  gßBamniten  AdminiBtration  halber  nocb  folgende  Fui 
Horgfaltig  uud  eigentlich  beobachtet  werdou  solleu  uml  zwar: 

1.  Was  die  Einuahiuen  belangt,  weil  dieselbige  bei  Mittel- 
mark-  und  Rup|)iniBchen  Städte-Kasten  abBonderlicIi   in   der  rata  der 
Roggen-  uud  Weizeu-Ziese,  Biergeld  uud  denen  Schössen  bestehet,  so 
verordnen  Ö.  Cb.  D.,  dass  hinfllro  die  Collationirung,  wann  der  Ober- 
Ziesemeigter  die  Partieular-CoUectiones  einbringt,  quartaliter  richti] 
als  bighero  im  Beisein  eine«  Verordneten,  Ziesemeisters  und  der  Sl 
Uentmei&ter  in  der  Städte  Gewölbe  geschehen  »olle. 

2,  Weil  bishero  wenig  oder  kein  Scboes  eingekonimen 
binftlro  eine  richtige  DeBignation  von  dem  Pfund-Schoss  gemacht, 
von  diesem  1683.  Jahre  an   nur  die  Hälfte  von  jedem  Grund 
llause  in  denen  Städten  eingefordert  werden,  der  Vorüchoss  aber  bü 
KU  anderweitiger  Verordnung  darvon  separirt  und  ausgeBtellt  Bein. 

Uann  weil  die  PoBsessores  der  Häuser  uud  Gründe  in  so  langer 
Zeit,  ila  die  Schossanlage  geschehen,  verändert  seind  uud  wegen  Nah- 
rung und  BegUteruug  es  in  einen  andern  Stand  gerathen,  so  kann  von 
VorscbosB,  welcher  wegen  der  Nahrung  und  Bemittelung  der  Poseeeso- 
rum  angelegt,  nichts  eher  gefordert  werden,  als  bis  zuvor  eine  richtige 
Eintheilung  nach  denen  itzigen  Zeiten  beschehen;  doch  ist  die  Er- 
lasBung  des  halben  Pfund-SchoBses  nur  mit  dem  Bedinge  geBcbeben, 
dasH  die  Possessores  solcher  Hünser  und  Gründe  die  Hälfle  baar  in 
denen  dreien  Quartalen  einbringen,  widiigenfalls  der  Pfnndschoss  fhr 
voll  von  den  Säumigen  gefordert  werden  boII.  Damit  al>er  denou 
Bürgern  und  Einwohnern  der  Städte  keine  andere  Impression  gemacht 
werde,  als  wie  die  Sache  wahrhaftig  sich  verhält,  so  soll  dieses  auf 
allen  Ratlibäuseni  denen  Bürgern  pubticirt  und  im  hohen  Namen  Sr. 
Ch.  U.  dieselbige  versichert  werden,  dass  sotbanor  Scboss  zu  nichts 
anders,  als  wozu  er  verordnet,  nämlich  zu  Bezahlung  des  Creditwesens 
augewendet  werden  solle,  dafern  aber  einige  Bürger  uud  Einwohner 
sich  beschwert  finden,  dass  ihr  Besitz  verringert,  so  stehen  ihnen  Ue- 
clamattonen  hei  den  Steuer-Commissariis  offen."  M 

3.  Die  Eiiiuahme  erfolgt  fortan  aur  „in  der  Städte  Gewölbe"  in  der  da^H 
besiimmteu  Lade  durch  den  RenCmeister  uud  nicht  lu  dessen  Wobuong; 
KU  dergelbeu  führeu  der  Dircctor,  der  Verordnete  von  Berlin  oder  Cölla  und 
der  Keutmoister  jeder  oinco  bcüünderen  Schlüssel. 

4.  An  eiucm  durch  die  Oonimissarieti  zu  bestimmet) den  Tage  sind  in 
jedem  Quartal  Extructe  über  die  Höhe  der  Einkünfte  und  des  Baarbestaudes 
ciiizuscudeD. 

5.  Befreiung  vou  ScbÖBseu,  die  die  Einnahmen  bisher  bedeot«ud  v^ 


eot«ud  **^H 
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mindert,    solle   nicht  mehr  stattfinden.     Eine  Consignation  der  Befreiten 
ist  in  der  Städte  Gewölbe  zu  deponiren. 

6.  ,,Die  Ausgaben  belangend,  wollen  S.  Ch.  D.,  dass,  wie  schon  längst 
verordnet  und  bisher  practiciret,  zn  desto  besserer  Tilgung  der  Capitalien 
keine  Zinsen  hinfüro  gezahlt  werden,  ausgenommen  denen,  die  favorem  piae 
causae  haben.  Alle  Zinsen  sind  fortan  baar  auszuzahlen,  keine  Assignationen 
darüber  auszustellen.'' 

7.  Bei  den  piis  Gorporibus,  deren  Recht  nicht  notorisch  ist,  tritt  zu- 
nächst Suspension  der  Zinsen  ein. 

Art.  8.  betrifft  die  Zahlungen  an  Stipendiaten. 

9.  Compensationen*  sollen  nicht  mehr  stattfinden. 

10.  Der  piorum  Corporum  Capitalia  sind  zur  Zeit,  wenn  auch  ablös- 
lieh,  nicht  abzutragen,  weil  davon  gutentheils  Kirchen  und  Schulen  zu  unter- 
halten sind.  Die  solchen  favorem  nicht  haben,  erhalten  ein  Viertel  des 
Capitals  und  keinen  Zins. 

13.  Von  den  Capitalien  in  leichtem  Gelde  sind  nicht  mehr,  wie  bisher, 
20  Procent  zu  zahlen,  sondern  dieselben  sind  auf  schweres  Geld  zu  redu- 
ciren  und  davon  25  Procent  zu  zahlen. 

14.  „Weil  auch  die  bei  der  Städte  Kasten  geschehene  Behandlungen 
Sr.  Ch.  D.  vor  diesem  zur  Confirmation  niemals  eingesendet  worden,  so 
wollen  S.  Ch.  D.,  dass  hinfüro  alle  Jahr,  gleichwie  bei  der  Landschaft  ge- 
schiehet,  eine  richtige  Designation  der  Einnahme  und  Ausgabe  und  dann, 
was  und  wie  viel  Creditores  behandelt  worden,  specificirt  und  deutlich  zur 
Confirmation  eingesendet  werden  solle.'' 

15.  Alle  Gläubiger  sind  gleich  zu  behandeln. 

16.  Die  verordneten  Commissarien  haben  sich  über  das  Rechnungs- 
formular zu  verständigen  und  demgemäss  die  Rechnungen  entwerfen  zu 
lassen. 

17.  Die  Beamten  beim  Städte-Kasten  leisten  dem  Kurfürsten  denselben 
Eid,  wie  der  Land-Rentmeister. 

18.  Die  Einnahmen  des  Städte-Kastens  dienen  fortan  nnr  zur  Behand- 
lung der  Creditoren,  nicht  zur  Deckung  der  Unkosten,  Zehrungen  u.  s.  w. 

19.  „Es  sollen  auch  hiemächst  dem  Directori,  Verordneten  and 
Deputirten  keine  Kosten  zur  Zehrung  oder  Aaslosong  hinfüro  passirt 
werden,  sondern  damit  eine  jede  Stadt  wisse,  ob  die  Gelder,  so  sie 
zur  Städte  Kasten  gesendet,  richtig  verwendet  seien,  soll  derselben 
gegen  Erlegung  von  12  Gr.  Copia  von  der  jährlichen  Rechnung,  dar- 
innen die  Einnahme  und  Ausgabe  geführt,  ja  auch  wol  der  Extract 
für  die  Gebühr  aus  der  Städte  Gewölbe  gegeben  werden,  dass  also 
nicht  nöthig,  dass  gewisse  Deputirte  aus  denen  Städten  bei  Abnahme 
der  Rechnungen  sich  befinden  oder  deswegen  etwas  geniessen. 

20.  Die  Abnahme  der  Rechnungen  soll  folgendergestalt  ge- 
schehen; nämlich  es  soll  der  Rentmeister  oder  wer  sonst  die  Rech- 
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nosg  za  führen  gehalten,  jährlieh  ante  terminam  der  yor  diesera  ge- 
bräuchlichen 14  Tage  dem  Direetori  und  den  briden  Verordneten  die 
Rechnung  zur  Perlustration  Yorhero  ansantworten,  die  dieselbe  dann 
am  Termin  abnehmen  sollen.  Ihre  Monita  haben  Bie  den  zur  Unter- 
suchung verordneten  Commissarien  schriftlieh  mitznthdlen,  ebenjso  soll 
es  mit  den  Monitis  einzelner  Städte  geschehen. 

21.  Die  Administration  der  Städte  Kasten  beireffend,  erinnern 
S.  Ch.  D.  sich  gn.,  dass  vor  diesen  allemal  Jemand  Yon  Dero  Bäthea 
das  Directorium  geführt,  wie  dann  der  Consistorial-Prisident  nnd  Cam- 
mergerichts-Rath  Johann  Koppen  nnd  hernach  weiland  Dero  Rath 
und  Bürgermeister  in  Berlin  Friedrich  Müller  nnter  andern  solches 
gehabt;  und  obgleich  im  Jahre  1655  d.  20.  Decembris  von  Dero  stat^ 
haltenden  Geh.  Räthen  eine  Veranlassung  geschehen,  dass  anf  eine 
gewisse  Zeit  auch  einige  Deputirte  Ton  denen  Hanpt-Städten  der  Ad- 
ministration beiwohnen  möchten,  so  ist  doch  der  gedachten  Ordnung 
ausdrücklich  mit  einverleibt,  dass  es  nur  eine  Interims- Verordnung  sein 
solle,  bis  es  auf  den  alten  Fuss  wieder  gerichtet  und  S.  Ch.  D.  es 
der  Städte  Credit wesen  wie  auch  denen  gesammten  Ständen  zuträg- 
licher erachten  würden;  dahero  S.  Ch.  D.  nunmehro  gn.  resolvirt, 
Jemanden  von  Dero  Würkl.  Geheimten  Räthen  zu  verordnen,  der 
nach  der  vorigen  gewöhnlichen  Weise  das  Directorium  führe,  dabene- 
benst  wollen  Sie  den  Verordneten  aus  der  Alten  Stadt  Brandenburg, 
Bürgermeister  Berckelmannen,  und  Levin  Sehardium,  Bürger- 
meister in  Berlin,  als  Verordnete  gn.  confirmiren,  welche  sonderlidi 
mit  dahin  sehen  sollen,  dass  alles  nach  Inhalt  dieser  Resolution  ge- 
bührend beobachtet  werde. 

22.  Wann  sich  auch  begeben  möchte,  dass  von  Sr.  Ch.  D.  einige 
Verordnung,  so  dieser  Resolution  zuwider,  sub-  et  obreptitie  extrahirt 
würde,  so  verordnen  Sie  hiermit,  dass  der  Director,  Verordneter  nnd 
Rentmeister  solche  jederzeit  vorhero  denen  Chuif.  Commissarien  com- 
municiren  sollen,  damit  also  alles  unverbrüchlich  gehalten  werde.*" 


Unterm  25.  September  1685  ergeht  ein  neues  Reglement  über  die  Ord- 
nung, in  der  die  Städte  quartaliter  in  Berlin  einzokommen  und  ihre  Gelder 
zum  Städte-Kasten  an  den  Einnehmer  abzuführen  und  zu  verreehDcn  haben. 
Hiermit  schliessen  die  den  Städte- Kasten  betreffenden  Edikte  und  Verord- 
nungen für  die  Reglern ngszeit  Friedrich  Wilhelms  ab. 


V. 


Die  Einführung  der  Accise 

1661—1684. 


Einleitung. 


Die  in  diesem  Abschnitt  vereinigten  Urkunden  und  Aktenstücke  ent- 
stammen in  ihrer  grossen  Mehrzahl  den  Jahren  1660  — 1672  —  den  zwölf 
Friedensjahren  in  der  Regierang  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm. 
Doch  reichen  die  Bestrebnngen  zur  Einführung  der  ,, General- Mittel", 
wie  die  Verbindung  der  indirekten  Accise  auf  Bodenerzeugpiisse  und  Eauf- 
mannswaaren  mit  der  direkten  Vermögens-  und  Klassen- Steuer  damals  ge- 
meinhin genannt  wurde,  weit  über  das  Jahr  1660,  ja  über  den  Anfang 
dieser  Regierung  zurück.  Nach  den  ersten  vergeblichen  Versuchen  Oeorg 
Wilhelms  auf  dem  Landtag  von  1623  treten  zunächst  gegen  den  Schluss 
von  dessen  Regierung,  im  Jahre  1640,  die  Mittelmärkischen  Städte 
mit  dem  Wunsche  hervor,  an  Stelle  der  ausschliesslich  direkten  Kopf- 
und  Grundsteuer  oder  Gontribution  die  indirekte  Gonsumtions- 
accise  in  der  eben  definirten,  modificirten  Art  bei  sich  einführen  zu  dürfen. 
Dieser  Versuch  fand,  so  lange  George  Wilhelm  lebte,  bei  der  Abnei- 
gung des  damals  allvermögenden  Statthalters  Grafen  Schwartzenberg 
dagegen,  kein  Gehör.  Oleich  nach  dem  Regierungsantritt  Friedrich 
Wilhelms  wiederholten  die  Städte  ihr  Gesuch;  diesmal  mit  besserem  Er- 
folg. Es  wurde  den  beiden  Residenzstädten  die  Einführung  der  Accise 
auf  bestimmte  Gebrauchsartikel,  doch  nur  als  städtische  Taxe,  verstattet. 
Indessen  blieb  dieser  Versuch  eben  auf  die  Residenzen,  gewissermassen  als 
private  Einrichtung  zweier  Städte,  nach  Art  der  Städte  in  Cleve-Mark  be- 
schränkt. Ein  Blick  auf  diese  „Accise-Ordnung  für  die  Städte  Berlin  und 
CöUn'^  von  1641  (bei  Mylins  IV,  3.  1)  gewährt  ein  Bild  von  der  wenig 
systematischen,  aber  der  Praxis  angepassten  Verbindung  von  direkter  und 
Consumtions- Steuer,  wie  sie  sich  in  der  Ordnung  von  1658  (Mylius  IV, 
3,  Sb — 90)  in  noch  freierer  Entwicklung  zeigt 

Dennoch  wirkt  der  hiermit  gegebene  Impuls  die  ganze  folgende  Zeit, 
man  könnte  sagen  ununterbrochen,  nach.  Die  Regungen  zur  Steuerreform 
in  der  eben  angegebenen  Richtung  mehren  sich.  Sie  werden  stärker  und 
stärker,  bis  ^er  Fürst,  durch  mehrmaligen  längeren  Aufenthalt  in  Cleve 
und  Holland  in  der  Ueberzeugung  von  der  Angemessenheit  dieser  Art  der 


478  V.    Die  Einfahraog  der  Accise,  1661—1684. 

BesteneniDg  auch  für  die  Marken  bestärkt,  in  eiDem  Aagenblick  äi 
Ruhe  den  ernstlichen  Versuch  machen  kann,  die  neae  Eiorichtang,  znoäcltöt 
wieder  nur  in  den  Märkischen  Städten,  dauernd  zu  begründen. 

Bis  es  dazu  kam,  war  freilich  erst  der  heftigste  Widerstand  des  Adels 
gegen  diesen  neuen,  ihm  politisch  und  wirtschaftlich  nachtheiligen  Steaer- 
modus  zu  besiegen  gewesen.    So  war  zuerst  das  Projekt,    welches  Kord 
Bertram  von  Pfuel  dem  Kurfürsten  bald  nach  dessen  Rückkehr  in  die 
Marken  IfV43  oder  1644  unterbreitet  hatte  und  das  auf  der  Grundlage  einer 
neuen  Katastrirnng  des  Grund    und   Bodens   und  der  Reform    der    Stener- 
ansätze  die  Consumtion  in   zweiter  Linie  heranzog,   an  dem  gesehlosseneo 
Widerstand  der  Oberstände,  Prälaten,  Herren  und  Ritterschaft,  gescheitert 
Auch  des  Grafen  Waldeck  Versuch,  den  Militär-Etat,  die  Hanptausgabe 
des  sich  erhebenden   Staats,   auf  indirekte  Abgaben,   in  erster  Reihe  auf 
Grenzzölle,  zu  begründen,  scheiterte  an  dem  Widerstreben  derselben  Fak- 
toren, trotz  der  Energie,   mit  der  der  Graf  drei  Jahre  lang  (1651  — 1654) 
für  diesen  Gedanken  eintrat  und  trotz  der  vom  Kaiser  um  eben  diese  Zeit 
erwirkten  Erweiterung   des   kurfürstlichen  Zoll -Regals.    Der   Recess   von 
8.  Juni  1652,  dann  definitiv  der  vom  26.  Juli  1653  Hessen  hier  zunächst  Alles 
beim  Alten.    Während  Wal  deck  in  Prenssen  im  Beginn  des  Nordischen 
Kriegs  die  Accise  mit  den  Ständen  zum  Nutzen  des  Landes  Tereinbarte, 
in  den   Rhcinlanden    die  Städte   diese   vorlängst  aufgenommene   Stenerart 
beibehielten  und  dadurch  die   schweren  Kriegsauflagen  minder  empfiodlich 
machten,  blieben  die  Marken  und  Pommern  bis  1660  das  einzige  grössere 
Gebiet,  in  dem  sämmtliche  Lasten  auf  direktem  Wege,  auf  Orond  jenes  oben 
(S.  120)  geschilderten  Qnotisations-Recesses  vom  28.  Juni  164B  aufgebracht 
wurden,   trotz  der  unendlichen  Beschwer  der  Eintreibung,    die   meist  nur 
durch  militärische  Ezecution  zu  ermöglichen  war,  und  trotz  der  Ungleich- 
heit der  Repartition,   über  die   sich  vor  Allem   die  Städte   und  die  Amts- 
bauern unablässig  beschwerten. 

Die  durch  den  Nordischen  Krieg  noch  bedeutend  erhöhte  ContribotioD 
gestaltete  sich  allmälich  zu  einer  unerträglichen  Last  für  die  Städte  und 
den  Bauernstand.  Wurde  hier  nicht  schleunig  Abhilfe  geschafft ,  so  war 
der  Untergang  beider  unvermeidlich.  Man  bedenke,  dass  hier  monatliek 
etwa  30,000  Thaler  in  baar  und  fast  ebensoviel  an  Naturalien  entrichtet 
wurden,  das  heisst  circa  700,000  Thaler  jährlich  von  einer  Bevölkerung  von 
noch  nicht  einer  Million  Seelen,  unter  der  die  wolhabende  Minorität,  Prä- 
laten, Ritterschaft,  fürstliche  Räthe,  ein  Theil  der  Rathsverwandten  io 
Städten,  fast  steuerfrei  war,  zu  einer  Zeit,  wo  der  durch  den  Krieg  ge- 
brochene Wolstand  des  Landes  noch  lange  nicht  die  alte  Höhe  erreicht 
hatte  und  das  Edelmetall  einen  beinahe  dreifach  höheren  Werth  besass, 
als  heutzutage^). 


1)  Vergl.  für  das  Verhältniss  der  Silberpreise  von  beut  su  damals  die  voo 
Soetbeer  in  seiner  Besprechung  von  Hanauer,  Etudes  öconomiques  iv 
l'Alsace,  Göttinger  Oel.  Anzeigen  1879,  S.  1217  ff.,  anfgestellts  Tabelle. 
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Zwei  Mittel  gab  es,  dem  Uebel  zo  stenern:  Die  Anflösang  der  yod 
Friedrich  Wilhelm  in  fünfzehnjähriger  Arbeit  geschaffenen  Armee  bis 
auf  ihren  früheren  Bestand  oder  die  Aufbringung  der  für  das  Heer  noth- 
wendigen  Steuern  auf  eine  gerechtere,  gleichmässigere  und  weniger  fühlbare 
Art  —  eben  durch  jene  Consumtionssteuer,  die  Jeden  nach  seinem  Gebrauch 
traf,  den  Vermögenden,  den  Vorstand  eines  grossen  Haushalts  am  meisten. 

Jenes  forderten  die  Stände ,  sobald  der  Friede  von  Oliva  den  Marken 
einige  ruhige  Jahre  versprach ;  dieses  der  Kurfürst,  der  sich  nicht  mehr  nur 
als  Territorialherr,  sondern  zugleich  als  Herrscher  über  ausgedehnte  deut- 
sche Grenzlande  fühlte,  deren  Sicherung  nur  durch  die  Waffen  möglich  war. 

Die  Versuche  von  1652  und  1653  bewiesen,  dass  man  mit  den  zu  einem 
allgemeinen  Landtage  versammelten  Ständen,  wo  einer  den  andern  in  seinem 
Widerstand  bestärkte  und  dieser  Widerstand  aller  Bevorrechtigten  sich  zur 
unübersteiglichen  Schranke  gestaltete,  nicht  durchkommen  würde.  Der 
Kurfürst  griff  daher  wieder  zu  dem  schon  früher  erprobten  Mittel,  lieber 
mit  dem  Ausschuss  der  Stände  zu  verhandeln.  Von  Cleve  aus,  wohin  er 
sich  nach  dem  Friedensschluss  zur  definitiven  Regelung  seines  Zwists  mit 
den  dortigen  Ständen  und  zur  Bestimmung  ihrer  jährlichen  Leistungen  be- 
geben, verfugte  er,  Oktober  1661,  an  die  Geheimen  R&the  zu  Colin  a./Sp., 
dass  unter  dem  Vorgeben,  unnöthige  Zehrungskosten  zu  meiden,  eine 
kleinstmögliche  Zahl  von  Deputirten  zu  dem  Herbst-Landtage  nach  Berlin 
berufen  werden  sollten.  Zugleich  sollten  sie  in  dem  Landtagsausschreiben 
den  Berufenen  ihre  Aufgabe  so  deutlich  und  bestimmt  darstellen,  dass  der 
gesuchte  Zweck  unter  Meidung  jedes  „Hintersichbringens  an  die  Heimge- 
lassenen^,  jeder  Vertagung,  in  kürzester  Frist  erreicht  würde. 

Es  wäre  hier  vielleicht  dienlich  gewesen,  gleich  einen  festen  Accise- 
Tarif  vorzulegen,  der  den  Ständen  jene  Furcht  vor  dem  Ungewissen  be- 
nommen halte,  die  die  neue  Steuer  unpopulär  machte  oder  mindestens  als 
Agitationsmittel  vortrefflich  für  diesen  Zweck  zu  verwerthen  war. 

Friedrich  Wilhelm,  der  bei  seinem  kurzen  Aufenthalt  in  den  Mar- 
ken während  der  letzten  Jahre  die  Abhängigkeit  der  Vertreter  der  Städte 
von  denen  der  Ritterschaft  vielleicht  nicht  genügend  erkannt  hatte  oder 
würdigte,  verabsäumte  dies  —  ein  Fehler,  der  sich  bald  genug  rächte. 

Der  Kurfürst  hätte  ihnen  diese  Vorläge  gemacht,  heisst  es  in  der  Pro- 
position vom  18.  November  1661,  in  der  Zuversicht,  die  Stände  würden 
solches  der  Gebühr  nach  erwägen  und  sich  nicht  allein  ratione  summae, 
sondern  auch  wegen  der  Mittel  und  Wege,  wie  selbige  Summe  mit  der  we- 
nigsten Beschwer  der  Lande  aufgebracht  werden  könne,  und  dabei  ein 
jeder  nach  seinem  Vermögen  und  nachdem  er  viel  consumiret, 
dergestalt  herauslassen  und  erklären,  wie  es  die  Sicherheit  dieser  Lande 
und  der  Znstand  der  Zeiten  und  Laufte  erfordere  und  mit  sich  bringe. 

Doch  trotz  seines  energischen  Vorgehens  während  der  zweimonatlichen 
Verhandlungen  bis  zur  Bütte  Januar  1662,  die  bis  zur  Seztuplik  seitens  der 
Stände  führten,  gelang  es  ihm  nicht  mit  seinem  Programm,  das  ganz  die 
Züge  dessen  von  1661/1662  trägt  i  durchzudringen.    Die  ständischen  Ans- 
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BchÜKse,  dieGmal  stark,  neil  einig,  stclIteD  sich  auf  den  Standpunkt  ibter 
Terbneften  Rechte  nnd  der  Unmöglichkeit,  eioe  so  grosse  LeistUDg  wie 
bisher,  geschweige  deoD  eine  qocIi  gröGsere  aufiubrii^gen.  Ein  Comprotuiü 
mncbte  diesem  Tage,  nie  ffist  alloD  seiaeii  VorgäDgcrn  unter  des  Karfiir.^icj 
RegieruDg,  ein  Rnde,  Gegen  eine  direkte  monatliche  Abgabe  von  20,(H'" 
Thalern,  die  aach  feraerhin  darch  ständische  Organe  repartirt,  aDfgebra<  ui 
und  verrechnet  werden  sollte,  liess  der  Kurfürst  die  Accise  fallen.  Alle 
anderen  Aufgaben,  wie  die  Reform  der  DomäiienTerwaltnug,  Meli  oratio  aeo. 
Besserung  der  Wege,  Brückeu  und  Dämme,  Besiedelung  wuster  Stellen  u.t^.tr- 
wozu  der  Stände  Bethülfe  gefordert  worden  war,  blieben  ihm  auch  ferner 
allein  überbssen. 

Bald  stellte  sich  indess  heraus,  dass  auch  diese  Leistaug  von  20,000 
Thalern  monatlich  iu  baar  und  fast  ebensoviel  in  Naturalien  und  Serriceii 
von  dem  Bauer  uud  Bürger  auf  dem  bisherigen  Wege  nicht  anfgebracfal 
werden  konnte.  Beksnut  sind  die  Schilderungen  von  dem  Elend  sogar  der 
Hauptstädte  des  Landes  uod  dass  sie  nicht  übertrieben  waren,  dafür  zeogi 
das  Eingeständniss  der  Ritterschaft  selbst  auf  dem  nächsten  grösseren  Tage 
vom  Anfang  1667,  dass  die  Städte  auf  diese  Weise  schleunig  ihrem  Onier- 
gang  zueilten,  dass,  wenn  keiue  Besseruug  eintrete,  dieser  Stand  ans  der 
Reihe  der  Contribuablen  gänzlich  ausscheiden  würde. 

Da  endlich  zeigte  sich  der  Kurfürst  entschlossen,  seiue  Absicht  dnreh- 
zusetzen,  sei  es  mit  oder  gegen  den  Willen  der  Stände.  Auch  ein  ganz 
auf  deren  Standpunkt  sich  stellender  Beurtbeiler  wird  nicht  umhin  könneu. 
ihre  absolute  Weigerung,  anf  eine  Steuerreform  itn  angeregten  Sitin  einto- 
gehen,  mit  ihm  als  den  Ausdruck  eines  seinen  Staat  gefährdenden  Ueber- 
wucherns  des  Privat- Interesses  über  daü  öfTentlichc  zu  bezeichnen. 

Durch  frühere  Vorgänge  belehrt,  fing  der  Kurfürst  es  diesmal  prakti- 
scher au.  Nur  einen  Punkt  setzte  er  auf  die  Tagcsordnnng  des  anf  den 
Jaonar  16ßT  berufeneu  Tages,  die  Einführung  der  Consnmtions- Accise. 
Nichts  als  eine  Verständigung  über  ihn  wurde  erstrebt,  aber  eiae  VerstÄu- 
digung  darüber  sollte,  musste  zu  Stande  kommen.  Und  seine  Lage  war 
inzwischen  mit  jedem  Augenblick  günstiger  geworden.  Die  Stimmung  der 
Ma^se  der  Bürgerschaften  hatie  überall  da,  wo  sie  sich  frei  äussern  konnte, 
die  der  Herren  vom  Rath  gründlich  umgewandelt.  Ebenso  entschieden  wie 
1661  gegen,  sprachen  sich  jetzt  die  städtischen  Deputirten  von  drei  der 
fünf  Marken  für  die  Accise  aus;  nur  die  Abgesandten  der  Altmärki.scb- 
i'riegnitzirischen  Städte  wurden  trotz  der  Stimmung  ihrer  Bürger  dnrch  die 
Bemühung  der  Ritterschaft  vorerst  noch  bei  der  Opposition  erhalten. 

Als  daher  die  Ritterechaft  uud  das  eine  Städte  -  Corpus  die  Verhand- 
lungen dnrch  Ilintersichbringen  wie  gewöhnlich  vertagen  nnd  vielloicht  rer- 
eiteln  wollten,  that  der  Kurfürst,  6.  Februar  1667,  den  nächsten  Schritt,  der 
Erfolg  versprach.  Er  schickte  alle  Deputirten  nach  Hause  mit  dem  strikten 
Befehl,  bis  Ende  des  Monats  mit  genehmigenden  Instructionen  ihrer  Man* 
danten  zurückzukehren ,  um  zu  der  von  ihm  kraft  landesherrlicher  Holwit 
beschlossenen  Einführung  der  Accise  formell  ihre  Zustimmung  %xi  ertbeilflM 
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Der  Anfstnod  der  Gilden  ond  Gewerke  !□  den  Städten  der  Altmark 
eben  nm  diese  Zeit,  Febrnar  16G7,  brachte  endlich  die  wiiklicho  üeber- 
Mugniig  auch  dieser  Städte  zu  kräftigem  Aasdrnrk.  Die  Anklagen,  welche 
die  Stadträthe  nod  die  Ritterschaft  über  den  Tamalt  und  Aufruhr  des 
£ürgersmanDS  erhoben,  fanden  augläobige  Obren;  ein  letzter  Versuch  des 
Adels,  die  Stadt-Käthe  genallgam  auf  seiner  Seite  za  erhalten,  misElang. 
Schnn  in  der  zweiten  Hälfte  des  März  ringt  sich  die  Ueberzengnug  roo  der 
Notwendigkeit  der  Reform  in  einer  ergreifenden  Eingabe  aller  Städte 
darch.  Ohne  EinführDQg  der  Accise,  sagen  sie,  sei  ihr  Untergang  gewiss, 
auf  ihrer  Einführung  beruhe  die  Rettnng  Aller.  Noch  einmal  kümpfen  die 
Herten  und  Kitter,  diesmal  mit  dem  Angebot  persönlicher  Opfer,  dagegen 
nn.  Sie  bieten  eine  beträchtliche  Geldsumme  (2000  Tbir.  monatlich)  xur 
Unterstützung  der  kleinen  und  notleidenden  Städte  ohne  Beschränknng  von 
Ort  nod  Zeit;  sie  versprechen  für  die  richtige  Beibringung  der  Contribution 
in  ihrer  bisherigen  Höhe  einzustehen  ,  nur  und  allein  vor  der  Einfiihrnng 
der  Arcise  verlangen  sie  bewahrt  zu  bleiben.  Der  Kurfürst  wies  ihr  An- 
erbieten zwar  nicht  geradezu  zurück,  verstand  aber  den  grundlegenden 
Quotisationsrecess  vom  28.  Juni  1843  so,  dass  darin  den  Städten  über  die 
Art  der  Aufbringung  ihrer  Steuern  so  wenig  präjudicirt  sei,  wie  in  den 
Rheinlandcn,  wo  eine  jede  Stadt  aus  der  Accise  nicht  nur  die  staatlichen, 
sondern  auch  alle  städtischen  Lasten  deckte.  Ein  Augenblick  des  Schwan- 
kens —  es  wird  nicht  recht  ersichtlich,  unter  wessen  Einwirkung  —  wurde 
durch  einen  erneuten  Notschrei  der  Städte  für  immer  beseitigt.  Der 
15.  April  16G7  brachte  mit  der  Entscheidung  des  Eurfürslen,  dass  der 
Bitterschaft,  gegen  Darlegung  von  24,000  Thalern  zunächst  auf  ein  Jahr, 
ihre  bisherige  Verfassung  unverletzt  erhalten  bleiben  solle,  die  Anordnnng 
eines  mit  dem  1.  Juui  d.  J.  für  diejenigen  Städte  in  Eraft  tretenden  Accise- 
Tarifs,  die  von  dieser  Einrichtung  Gebrauch  machen  wollten. 

Also  die  denkbar  mildeste  Form.  Keine  zwangsweise,  sondern  die  fa- 
■fialtative  Accise,  keine  Accise  für  alle  Artikel,  sondern  nur  für  eine  be- 
^hränkte  Anzahl  von  solchen,  die  zum  Theil  schon  bisher  einer  Besteuerung 
BUteilagen,  Getreide,  Bier,  daneben  Fleisch,  Wei»,  Branntwein,  Malz,  Klei- 
derstoffe; keine  Einführung  endlich  für  immer,  sondern  vorläufig  auf  ein 
^ahr  nnd  versuchsweise. 

Nur  allmählich  machten  sich  die  Städte  diesen  Sieg  des  Kurfürsten 
Nutze,  so  dass  dieser  die  Behauptung  der  Ritterschaft  im  November 
dieses  Jahres,  ihrer  Zahlungsverpflichtung  wegen  EinfuhTung  der  Accise 
iledig  zu  sein,  damit  zurückweisen  konnte,  dass  es  nur  einige  wenige  Städte 
seien,  die  bisher  von  der  Anheimgäbe  Gebrauch  gemacht  halten,  diese  aber 
IUI  dem  subsidio  charitativo  der  Ritterschaft  keinen  Antheil  erhalten,  letzteres 
i^nach    der    stipulirten    Bedingung    gemäss    verwandt    worden    sei.      Bald 

hteu  sich  andere,  besser  begründete  Bedenken  unter  den  Bürgerschaften 
'der  grösseren  Städte  selbst  geltend.  Diejenigen  Gewerke,  auf  die  die  Last 
l^eiu  fiel,  be.scbwerteu  sich  laut  über  diebc  Einseitigkeit  Die  Schuld  traf, 
wie  ein  Blick  auf  jene  Accise-Ordnung  vom  15,  April  16G7  ergiebt,  nicht 
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die  ßinrichtang  ao  sich,  soDdorn  die  Art  ihrer  Auefuhniiig.  Billigkeit  nod 
Sskaliscbes  lotereese  veriangteD  gleivhmäasig  die  Besteuertmg  sämmtlirber 
Haoptartikel  der  märkiacbeo  lodostrie,  und  es  iüt  ebenso  charakteristisch. 
wie  für  die  Agitatoren  selbst  ehrenvoll,  dass  die  Bewegung  zu  jener  Ans- 
dehnung  der  Accise  gerade  von  den  bisber  verscbonten  Gewerben  moScb^t 
der  beiden  Residens  -  Städte  Berüu-Cölln  ansging.  In  ihren  grossen  Ver- 
tjammtungen  vereinbarten  sie  eine  Denkschrift  für  jene  Erweiiernng  and 
gegen  die  Wiederaufhcbung  der  Aceise  und  instrnirten  in  diceem  Sinn  ihre 
Deputirten  für  die  im  November  dieses  Jahres  anf  dem  Schloss  En  CÖlln  a^Sp. 
stattfindenden  Conferenzeu  mit  den  kurfürstlichen  Cotamisaarien.  Die  Folge 
dieser  Conferenzen  war  die  von  den  Gewerken  und  dem  kjeinen  Mann  ini 
Allgemeinen  davon  gewünschte  und  erwjirtete.  Die  Ordnnng  vom  April 
warde  gründlicb  revidirt,  richtiger  erneuert,  und  die  neue  Ordnung  vom 
November  d.  J.  zeigte  sich  als  so  praktisch,  dass  sie  sieb  bald  in  allen 
grösseren  Städten  Eingang  verschnfTte  nnd  in  erstaunlich  kurzer  Zeit  jene 
woblthätige  Wirkung  hervorbrachte,  von  der  die  Feder  des  oft  genaonleo 
Berliner  Bürgermeisters  Michael  Zarlang  1671  uns  eine  so  b«redte  nod 
RDthentiscbe  Schilderung  hinterlassen  hat. 

Ja  bald  gingen  die  Städte  noch  weiter  und  ihrerseits  zum  Angriff  ge- 
gen die  Position  der  Ritterschaft  vor.  Was  der  „Oberstand*  gerürchtel. 
trat  nunmehr  ein.  Im  Musi;e  wie  die  Städte  sich  erholten,  wie  die  Ritter 
scbaft  säumiger  wurde  zur  Ziihlnug  der  stipnlirten  24,000  Thaler,  begannen 
erstere  den  Karrürslen  zur  allgemeinen  EinfUbrnng  der  Accise  durchs  ganie 
Land  XU  drängen  (Nov.  IBüt),  da  das  platte  Land  ein  IJauptconsameot  sei 
und  sich  doch  Jeder  Abgabe  von  seinem  Konsum  entsöge.  Der  Knrförsl 
indess  blieb  seinem  Worte  treu.  Nicht  nur  blieben  die  Ritt  erb  iirt  igen  — 
das  nächste  Jahrzehnt  Iß70 — 1680  auch  noch  ihre  Immediat-Unler 
tbanen  in  den  rittersehafttichen  Städten  und  Flecken  —  frei  von  der 
Stener,  auch  die  Klagen  der  Bürger  über  Verlegung  der  Krüge  mit  Bier 
und  Branntwein  seitens  derer  von  der  Ritterschaft  worden  nicht  in  ihrer 
iCnnzen  Schärfe  verfolgt,  um  dem  freilich  gleichfalls  bedrängten  Adel  nicht 
den  Itest  seines  Muts  nnd  seiner  Frendlgkeit  zu  rauben. 

Welche  Wirkung  die  vom  Fürsten  proklamirten  Grundsätce  bereits  ge- 
habt, geht  dabei  aus  der  Motivirung  hervor,  mit  der  die  Städte  in  ihrer 
Eingabe  vom  28.  März  1667  fUr  Beibebaltang  und  Erweiterung  der  Accise 
plaidirten  Keine  Exemtion  oder  Freiheit  —  sagen  sie  —  könne  in  CAsibos 
extraordinariis  der  gemeinen  WoUahrt  eines  gauEeii  Landes  vorgehen. 
Zur  Untersuchung  der  Administration  von  Städten  und  ständischen  Kör- 
pern sei  der  Landesherr  wol  befugt,  gerade  diese  Untersnchung  der  Stüdt« 
aber  hätte  (seit  1664)  ihre  völlig  uneigennützige  Verwaltung  ah  Resultat 
ergebeu.  Zum  Vergleich  damit  möge  der  Kurfürst  jetzt  dorb  auch  einmal 
die  Verwaltung  der  Kassen  der  Ritterschaft  nntcrsncheu  lassen:  dann  werde 
sirh  berauastellcn,  dass  der  ihnen  von  dieser  gemachte  Vorwurf  übler  llana* 
haltung  als  Grund  des  früheren  Stenerans falls  gänzlich  unberechtigt,  ihn 
Verwaltung  besser  als  die  jener  gewesen  sei. 
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Eioen  Schritt  von  ihrer  Forderung  lurucktretend ,  wollen  we  sieb  mit 
der  Anedehnang  der  Accise  anf  die  Mediat-Städce  der  Murlten  and  der 
Anfhebniig  aller  persönlichen  Gzenitiooea  in  Städten  begnügen. 

Der  EarfÜrBt  zeigt  sich  jetxt  inassvoller  als  ein.  Wenn  er  auch  den 
Obertitand,  der  gäntlich  getrennt  von  den  Städten  verhandelte,  von  der 
überDommeuen  Zahlung  der  '24,U00  Tbaler  nicbl  befreit,  so  gesteht  er  ilini 
doch  Anfnng  166^  formell  zn,  duss  die  24,000  Tbaler  nur  denjenigen 
Städten  zn  Gate  kommen  sollen,  die  die  Accise  bisher  nicht  eingefübri 
hätten. 

Schon  nach  Jahresfrist   mücbte  sich  die  Erkenntniss   von  dem  Nntzeti 
der  Accise   immer  weiter  Raum,    immer  mehre   auch    der  kleineren  Städte 
anbrnen  sie  an,   so  dass  zur  Uater^tiiteung   der  beim  alten  System  voreriit 
verbleibenden    1669    10,000  Tbaler,    1670    nur  noih   6000  Thaler   von    der    ■ 
Ritterschaft  gezahlt  zu  werden  brnnchteu,  dann  jede  ßcihülfe  aufhörte. 

Noch  einen  letzten  Versach  machte  dann  diese  letztere  im  Winter 
1670,  die  Accise  anf  Grund  und  Boden,  Stoffe  and  ausländische  Waaren 
zu  beschränken,  die  Produkte  des  Landes,  vor  Allem  Fleisch,  Brod.  Hier, 
;jlso  die  eintrüglicbBten  Artikel,  davon  aufizut^chliessen.  Doch  schon  konnte 
sieb  der  Kurfürst  auf  die  günstigen  Erfolge  dreier  Jahre  berofeii,  inil  der 
Bemerkung,  dass  die  Accise  von  allen  Steuern  die  allercbrisllicb-ite  und  mil- 
deste sei  und  detu  ganzen  Lande  in  ihren  Wirkungen  eu  Qute  kHmc. 

Während  des  Kriegs  von  16T2~1C79  verstummten  oder  verhallten  die 
Klaffen  der  RiUcrechnft  über  die  Arcise.  Doch  als  der  Earfiirbt  gleich 
nach  dem  Friedensschluss  im  Jahre  1680')  eine  neue,  umfassendere  Aocise- 
Ordnutig  einführte,  ermannte  sich  die  Ritterschaft,  diesmal  unter  der  Füh- 
mog  des  Landea-Direktors  der  Altmark  Dietrich  Hermann  v.  d.SeUuien- 
borg,  zn  einmüthigem  Vorgehen  dagegen.  Ohne  besondere  Berufung  traten 
ihre  Deputirteu,  April  1680,  zn  Fierlin  zusammen  und  verlangten  in  einer 
Eingabe  vom  ä6.  d.  M.  mit  Beruf  auf  die  §§  14  nud  T2  des  Abschiedes  vom 
26,  Juli  1653,  dass  keine  Neuerung  bei  der  Accise  ohne  ihre  Zustimmung 
vor-,  die  eben  beschlossene  aber  zurückgenommen  würde.  Es  half  Ihnen 
nichts.  So  wenig  diese  Forderung,  wie  eine  ähnliehe  vom  Herbst  16ßl 
wurde  vom  Kurfürsten  berücksichtigt,  der  vielmehr  das  Aufblüben  der  mitr- 
kischen  Städte  als  Argument  benutzte,  die  Einrührnng  der  Accise  in  allen 
Bitter'cchaftEStädten  vom  I.Jan.  1682  an  aus  landesherrlicher  Vollkommen- 
heit zu  verfugen.  Er  v^süsste  diese  bittere  Beslimmang  damit,  dass  er 
den  Üeberschuss  des  Ertrags  über  die  Quote  dieser  Städte  anf  die  Coa- 
tribntions- Quote  der  Oberslande  in  Abrechnung  zu  bringen  versprach.  Fast 
ironisch  klingt  es,  wenn  er  dabei  dem  ihm  gemachten  Vorhalt,  dos»  die 
Accise  in  den  Städten  der  Ritterschaft  nicht  einmal  die  Contribntioiia-Quote 
erreichen,  geschweige  einen  Ucberschnss  abwerfen  werde,  mit  der  über- 
legenen Zusage  begegnet,  einen  solchen  etwaigen  Ausfall  aus  seinen  cigeueii 
ContribnCions- Einkünften  decken  zu  wollen. 
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Der  korEsicbtige  EigenoDlz  der  Oberst&nde  straTte  Htch  hier  in  rer- 
dJPDter  Weise.  Im  Begriff,  selljst  der  Acise  unterworren  211  werden. 
EDÜsaen  sie  nicht  Dar  diese  Behauptung  aDhören,  sondern  es  sich  auch  als 
Thatsacfao  bcwcisea  l.iSGen,  dass  die  vod  ihnen  verrochtene  Stenerpnlitit 
verkehrt  gewesen,  die  gcrecht«re  Steuer?ertheilang  aber  die  Brhuluing  def 
Heeres  geslatte,  ohne  den  einzelnen  Bürger  übeimaasig  zn  belasten.  So 
endet  dieser  Kampf  mit  dem  Tollkorameocn  Sieg  des  Fürsten,  wenogleioh 
noch  nicht,  wie  sich  zeigen  wird,  der  stillschweigenden  Uaterwerfaog  de« 
Obcrstandes. 

Mit  dem  Kampf  um  die  Accise  hatte  sich  niimlich  schon  seit  den  sechs- 
ziger  Jahren  ein  anderer  verquickt:  der  um  den  Zusammentritt  der 
Staude  auch  ohne  direkte  Berufung  durch  deo  Fürsten,  ein 
Kampf,  der  sich  allmählich  mit  seinen  Consequenzen  zu  einem  Ringen 
/.wischen  fürstlicher  und  ständischer  Gewalt  überhaupt  gestaltete. 

Das  war  den  Ständen  schon  in  den  Jahren  1650 — 1G53  klar  geweseu, 
dass  es  sich  bei  den  wiederhoilcn  Versuchen  Friedrieb  Wilhelma, 
sMuen  Kriegsstaat  nusschliesslioh  auf  den  Ertrag  der  von  fiirstlicbeD  Or- 
ganen zu  verwaltenden  Accise  zn  stellen,  nicht  nur  um  höhere  Einltiiafie, 
sondern  mindestens  eben  so  sehr  darum  handelte,  die  den  Zeit  Verhältnissen 
nicht  mehr  gemessen  Bevorrechtignngen  des  Ständischen  Staats  in  ihrer 
Wurzel  zu  treffen.  Daher  der  selbständige  Zusammenlritt  der  Stäude-Coii- 
vente  1650  nnd  1651,  daher  im  Rccess  von  1653  die  feierliche  Wiederholnog 
des  ständischen  Grundrechts,  wenn  man  dem  Fürsten  etwas  vorzubringen 
habe,  kreisveise  zusiimmentrcten  ond  in  corpore  Protest  and  Besch*erdeD 
vereinbaren  zu  dürfen.  Auch  16ö6  und  dann  wieder  1680  und  1681  waren 
diese  Versuche  erneuert  worden,  mit  Berufung  jetzt  auch  auf  die  §§  14  und 
72  des  Recesses  vom  26.  Juli  1653,  das  Recht  der  formellen  Verwilligoag 
jeder  Steuer,  jedes  Stcnerznschlags ,  event.  aol  unbernreuen  Conventen. 
Doch  alle  diese  Versuche  scheiterten  an  der  jeden  Widerspruch  au&schlies- 
senden,  abweisenden  Haltung  des  Karfürslen,  der  die  Uecess-Paragrapheo 
von  1653  dahin  interpretirte,  dass  neue  Steuern  zwar  der  Verwilligang  ge- 
sammter  Stände  bedürften,  nicht  aber  jeder,  bei  der  Lage  der  Verhältnisse 
häuHg  notwendige,  geringe  Steuerzascblag,  wodurch  das  Tagen  der  Stände 
sich  zn  einem  immerwährenden  gestalten  und  grössere  Zehrungskosten  ver- 
ursachen würde,  als  der  Zuschlag  selbst  betrüge. 

Um  s3  kategorischer  aber  verfuhr  der  FUrst,  je  mächtiger  er  sieb  zu 
fühlen  begann  und  je  mehr  er  das  materielle  Unrecht  der  Forderungen  der 
Stände  durchschaute,  die  sich  bisweilen  den  AnBchetn  gaben,  als  seieo  sie 
gewillt,  einzelne  Forderungen  durch  ihr  geschlossenes  Auftreten  zn  er- 
zwingen. 

So  vor  Allem  nach  dem  Ende  des  SchwcdtHcben  Kriegs,  Winter 
1679/1680,  wo  sie  mit  Rücksicht  auf  ein  früheres  Versprechen  des  Fürsten. 
die  jetzt  monatlich  35000  Thaler  betragende  Contribution  nach  Heratellang 
des  Friedens  herunterzusctien ,  ihre  Berufung  verlangten,  weil  man  nötJug 
gefunden  hätte,  mit  einander  zu  deliberiren,  wie  m.in  „soth&ne  gnädige  Re-  ■ 
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solutioueü  zata  gut«a  Effect  befördeni  und  deshalb  alle  dienlicbe  Erinne- 
rang  thuD  möchtet  Der  Karrürst  berief  keinen  Landtag  —  weder  jeUC 
aoch  Epäter.  Wol  aber  kam  er  ibnen  ioeoweit  entgegen,  dass  er  die  Onn- 
tribatioD  für  1681  auf  30,501)  Thaler  heranterNelzCe ,  von  denen  bei  weitem 
die  grössere  Hälfte  durch  die  Accise  aufgeliraclit  wurde. 

Es  wäre  vielleicht  für  die  Stände  am  Vortbeil härtesten  geweseu,  wenn 
sie  eich  bei  dem  einmal  Bestehenden  beruhigt  and  soviel  zu  retten  ver- 
sucht hätten,  als  noch  möglich  war.')  Dadurch,  dass  sie  einer  neuen  An- 
forderuDg  des  Kurfürsten  gegenüber  aber  gänzlich  die  Geduld  verloren, 
setzten  sie  sich  neuen  Vorwürfen  aus,  die  zu  abermaligem  CouQikt  und  ihrer 
völligen  Niederlage  im  Frühling  uud  Sommer  des  Jahres  1683  führten. 

Durch  Decret  vom  10.  Nov.  1681  hatte  der  Kurfürst,  wie  oben  berührt, 
bestimmt,  dass  vom  1.  Jan.  16)^2  ab  die  Accise  iu  allen  Stadteo  des  Landes, 
auch  den  stiftischen  nnd  ritterscbaftltcheD.  durch  fürstliche  Organe  einge- 
richtet und  von  den  fürstlichen  Steuer-Commissarien  kootralirt  werden  solllc, 
mit  der  den  Ständen  entgegenkomnieoden  Beetimmang,  dass  der  etwaige 
Ueberechnes  der  Accise  über  die  Contribntiousqnole  der  Kreise  ihrem 
ContributiousquantniD  zu  gate  gerechnet,  davon  ^decurtiret"  werden  sollte. 
Mit  jenem  Neujahrstaife  1682,  wo  zum  ersten  Male  seit  Jahrhunderten  rUrf't- 
liche  Steuer-Einnehmer  nnd  Direktoren,  fürstliche  Steuer- Commissarien  und 
Mitglieder  des  General-Knegs-CommissariatG  die  Grenzen  der  Ständischen 
Immunitäte- Bezirke  in  öffentlicher  Funktion  überschritten,  fiel  aber  der  letzte 
zusammenhaltende  Stein  ans  dem  Gewölbe,  das  den  Ständischen  Staat  trug. 
Daher  erhoben  die  Stände  seit  Anfang  d.  J.  ihre  Stimme,  um  einen  Land- 
tag zu  verlangen,  auf  dem  sie  den  schweren  Bedenken  Ansdrack  geben 
könnten,  zu  denen  die  neue  Einrichtung  und  andere  verwandter  Natur  ihnen 
Anläse  gäben. 

Ueber  den  Ausschusstag  vom  25.  Okt.  1682  sind  wir  nicht  eingehend 
anterrichtet;  bo  viel  wird  aber  aus  dem  Verlauf  der  Dinge  ersichtlich,  dass 
ea  hier  noch  keineswegs  zu  entscheidenden  Beschlüssen  kam.  Es  ist  wol 
nur  eine  Art  Geplänkel  gewesen,  das  dazu  dienen  sollte,  die  Streitkräflc  zu 
ralliiren  und  gegenseitig  auf  die  Probe  eu  stellen.  Der  eigentliche  Sturm 
brach  in  den  Märztagen  des  folgenden  Jahres  1683  los,  wo  den  Ständen 
endlich  ihr  Wunsch,  nur  zum  Zweck  der  Darlegung  ihrer  Beschwerden  zu- 
sammenzutreten, bewilligt  worden  war.  Die  bisherigen  Leiter  der  Oppo- 
sition, der  ahmärkische  Landeshauptmann  Dietrich  Hermann  v.  d. 
Schuleubnrg,  der  dortige  Quartal-  nnd  Hof-  nnd  Landrichter  v.Uech- 
tritz  nnd  der  Priegnitzer,  Gans  Edler  zu  Putlitz,  scheinen  zuerst  eine 
frondireude  Haltung  beobachtet  zu  haben.  Wenigstens  blieben  sie  zunächst 
von  dem  auf  don  5.  März  d.  J.  nach  Herlin  berufenen  Tage  ganz  fort  und 
erst  acht  Tage  später,  wol  auf  specielle  Einlndung  der  Ritterschaft  des 
andern  Körpers,  erschienen  sie  daselbst,  am  dann  aber  sofort  bestimmend 
auf  den  Gang  der  Dinge  einzuwirken. 
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Zwei  Pnokte  Bt«llen  eie  voran,  gegeo  die  man  airb  zoaacbet  sieben 
müs8e,  DTii  angehindert  vorgeben  EukÖDaen:  die  NicbtberechtigDDg  jeglicbtt 
neuen  Stenerforderang  als  nicht  in  dem  Landtagaansscbveiben  befiDtüicEi 
und  die  UebergrifTe  des  General-Ericgs-Commi^'BariatG .  das  sich  erkühnt, 
iiicbt  nnr  die  den  Ständen  zastehendea  Eteuerlichen  Funbtioneu  selbst  u 
UberuGbioeD,  sondern  sich  zum  Richter  über  die  Gesammeheit  der  Stiode 
und  jeden  Einzelnen  von  ihnen  aafzuwerfen,  entgegen  dem  fürsüicben  Ver- 
eprecbeo,  Anklageu  gegen  die  Stände  Etetä  selbst  anzuhören  oder  ror  dtn 
Geheimen  Rätbou,  fils  höchstem  Collegium  des  Landes,  verhandeln  n 
lassen.  Eret  wenn  man  in  diesen  beiden  Punkten  einig  sei  nad  die  Con- 
sequenzen  des  Vorgeheos  in  dieser  Kichtung  nicht  schene,  sei  an  eine  e^ 
folgreiche  Behandlung  ihrer  niannichfacben  Betichnerden  za  denken.  Dies« 
letzteren  gipfeln  in  der  Stenerfrage.  Zunächst  wird  auch  hier  die  ia 
den  Jahren  Ifi72 — 1679  wiederhoientlich  in  Au.ssicbt  gestellte  Mindemag 
der  Contribution  von  Neuem  verlangt,  sodann  die  Wiederhers  («Hang  des 
alten  direkten  Steuemiodus,  wie  er  ihnen  lß67  nnd  später  zugesagt  sei  nird 
womöglich  die  gänzliche  Heseitigang  der  Accise  auch  in  den  Städten,  wo- 
mit die  Uebergriffe  des  GeDeral-Commissariats  von  selbst  aufLörea  würden. 
Daran  reiht  sich  die  Bitte  nm  Aufhebong  der  abermals  ohne  Verwilligang 
eingeführten  Stempel-Steuer,  nach  ihrer  Auffassung  einer  Art 
einem  Attentat  auf  die  Steuerfreiheit  der  Ritt  erb  ürti  gen  nnd  anf  dio  Vi 
feilheit  der  Rechtsprechung;  nach  des  Kurfürsten  Anschannng  freilich 
die  AusUbnug  eines  ihm  unbedingt  zastehcnden  fürstlichen  Kegalt 
die  Wiederherstellung  des  Freihandels  für  Stadt  uud  Land  und  die  Anf- 
bebuug  der  entgegenstehenden  kurfürstlichen  Decrete,  wonach  alle  Produkt« 
des  L;iudeE  nur  auf  den  Märkten  der  Städte  zum  Verkaufe  feil  geboten 
werden  sollten  —  zum  Verderb  de.s  Laudmanns,  der  vom  städtischen  Händ- 
ler dabei  auf  das  Schnödeste  übervortheilt  werde. 

Der  Ton  der  Ankbigen  steigert  sich  in  den  Worten  der  Deputirien  der 
andern  Kreise,  selbst  Qreveuitz,  Knnonikus  des  Brandenburger  Dom- 
Kapitels  nnd  Sprecher  der  Mittelmärkischen  Deputirten,  ein  friedliebender 
besonnener  Mann,  der  für  das  Vorgehen  ein  „temperamenlum"  VDrsrblagt, 
ündet  doch  die  Haltung  des  General -Commissariate  unerträglich.  Sollte 
der  Kurfürst  doch  einmal  zur  Accise  entschlossen  sein,  so  meint  er,  wurden 
sie  ihn  von  seinem  Entschlüsse  nicht  abwendig  mauhen.  Alles  käme  daher 
d;irauf  uo,  unter  sothanen  Umständen  „den  Strii  k  in  der  Hand  zu  behalten'', 
an  Stelle  der  Steaer-Conimissarien  die  Verwaltung  und  Kontrole  der  Accise 
selbst  zu  übernehmen  nnd  fest  daranf  zu  halten,  daas  dem  Versprerben  des 
Kurfürsten  gemäss  der  Uetjerschuss  der  Accise  dem  Landmann  und  Ni< 
mand  als  ihm  für  die  Minderung  der  Contribution  zu  Gute  komme. 

Doch   selbst  wenn  Grevenitz   die   andern  Deputirten    zu  seiner  H< 
uung  bekehrt  hätte,   ist   es  immer  noch  zweifelhaft,   ob  seine  Taktik 
Erfolg  gewesen  wäre.     Durch  den  —  freilich  vergchliihen  —  Versuch  der 
Kitterschaft,    die   Städte    zu   gemcinsomem    Protest    gegen    die  Accn 
fortzureiesen  und  ihre  heftigen  Invecliven  gegen  das  Oeneral-Commissoriat, 
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j  DDter  Lertting  des  gewiss  nicht  adehfeindlichen  Joachim  Ertiüt 
irambkow,  aafs  äasGerate  erbittert,  beschloES  Fried  rieh  Wil- 
Ihelm.  fortan  einen  seiner  Geb.  Räthe  mit  der  Leitung  der  Ständischeu 
AnsBchnsstage  zu  betrauen  und  so  jeden  ferneren  prineipiellen  Widerstand 
und  derartige  Scenen  auf  der  Landstabe  aninöglich  za  machen.  Ea  war 
ihm  bereits  früher  gelnugen,  einem  seiner  kundigsten  Finanzbeamteu,  dem 
Holrentmeister  Chr.  Barthoid  Stille,  später  ah  Mitglied  der  Hof  kämm  er 
viel  genannt,  zum  Lohn  seiner  Dienste  die  Stelle  eines  Dekane  des  Stifts 
Havelberg  zu  verschaffiu,  wohl  dem  ersten  bürgerlichen  Heamten,  dem 
eine  solche  Auszeichnung  zu  Theil  wurde.  Diege  Stelle  gab  auf  Sitz  und 
Stimme  im  Ansschusse  der  beiden  Obers tande  Anspruch.  Der  Kurfürst 
aber,  dem  es  nm  da^^  Prüsidium,  nicht  am  die  einfache  Zulassung  Stille's 
za  thun  war,  benutzte  den  Eafälligen  Umstand,  dase  das  Brandenburger 
Kapitel  diesmal  nicht,  wie  sonst  meist,  durch  seinen  Dekan  v.  Ribbeck, 
sondern  durch  GrevenitK,  einen  einfarhen  Domherrn,  vertreten  war,  zu 
der  Forderang,  dass  dieser  das  Präsidium  an  Stille  abtrete,  da  nach  dem 
Herkommen  der  Dekan  ?(>u  Uarelberg  einem  Brandenburger  Domherrn  vor- 
gehe. Sowohl  die  Forderung  um  Zulassung  Stilles,  eines  Mannes,  der 
nitht  edler  Exiractiou  sei,  als  besonders  die,  ihm  die  Leitung  der  Geschäfte 
za  überlassen,  erfüllte  die  Stände  mit  Entrüstung.  Am  Tage,  wo  Stille 
auf  der  RitterschafU-Stube  im  Lands chaftsbause  erschien  (26.  März  1l>83), 
fand  er  dieselbe  leer.  Die  Oberstände  waren  ohne  Abschied,  ohne  irgend 
welche  Mittheilung  an  die  Städte,  ihre  Conetatus,  von  dannen  und  nacli 
Hanse  gezogen.  Patlitz.  der  Vertreter  der  PriegnitEirischen  Kitterschaft, 
gab  in  denselben  Tagen  ihre  Beschwerde  zu  Potsdam  ein,  zugleich  mit 
der  Bitte,  sie  vor  dem  ihnen  durch  Stüle's  Eintritt  drohenden  Affront  tu 
bewahren.  Die  kurfürstliche  Resolution  vom  2.  April  d.  J.  gab  betreffs 
ihrer  Beschwerden  sehr  allgeuieiiie  Versprechungen  für  die  Zokunrt.  Da- 
neben aber  wurde,  bei  Androhung  der  schärfsten  Ungnade,  der  Eofortige 
Wiederzu^ammentritt  und  die  Admission  Stille's  gefordert.  Wie  sooft 
schon  gab  die  Ritterschaft,  sobald  sie  erkannte,  dass  es  dem  Earfursten 
bitterer  Ernst  sei  mit  seinen  Drohungen,  attch  diesmal  nach.  Nicht  nur 
trat  sie  am  15.  April  wieder  zusammen,  nicht  nur  wurde  Stille  jetzt 
(20.  April)  admittirt,  sondern  iu  einer  äusserst  submieson  Vorstellung  wiesen 
sie  jede  AbsiL-ht,  die  fürstliche  Prärogative  schmälern,  ihren  Landesherrn 
persönlich  kränken  zu  wollen,  von  sich  und  waren  zufrieden,  anf  diese 
Weise  des  Kurfürsten  Ungnade  von  sich  abzuwenden,  ohne  an  die  Wieder- 
holung einer  ihrer  früheren  Beschwerden  zu  denken.  Anf  diesem  Tage 
kam  es  dann  endlich  zur  Anerkennung  der  kurfürstlichen  Steuer- Präroga 
ti<re,  die  sich  alsbald  in  der  GeDeral-Consumtions-Orduuog  für  Stadt  und 
Land  vom  1.  Jan    1684  anfs  deutlichste  knndgiebt. 


Die  Einführung  der  Accise. 

1661-1684. 


Verhandlungen  aus  den  Jahren  1661—1666. 
Der  KnrfUist  an  die  Geheimen  Rätlie.    Dat  Cleve  IS.Oct  166f 


[Sollet 


I  Deputation Htag  i 


k.  St.  nach  BerÜD  berufen.] 


t.  „Ob  Wir  zwar  ein  gut  Theil  Unsrer  Soldatesque  anderwärts 

reduciren  gn.  Verordnung  gethan,  wodurch  verhoffentlich  Uneere 
Uutertbaiien  eine  erkleckliche  Erleichterung  und  Sublevation  zuwachsea 
wird,  Wir  aueli  wilnsehei]  müeliteu,  dass  die  Zeiten  alen  beschaffen, 
dass  Wir  die  übrigen  Völker  aucb  abdanken  und  also  das  Land  ?on 
aller  Beschwerung  gftnzlicb  befreien  könnten:  So  werden  doch  sowol 
Unsre  getr.  Unterthanen  und  Stände  ale  sonst  mSnniglich  bekennen, 
dasH  solches  nicht  rathsam,  sondern  daea  Wir  wenigstens  soviel  Völker, 
als  zur  Beaetzung  der  fegten  Plätze  und  auch  zu  Verwahrung  der 
vomehmsten  Pässe  nöthig,  werden  beibehalten  müssen  und  leben  daher 
der  gn.  Zuversicht,  es  werden  Unsre  getr.  Unterthanen  und  StSndf^, 
wie  sie  bisbero  rühmlich  gethan,  Uns  dabei  noch  femer  unterth.  i 
die  Arme  greifen. 

Damit  nun  deswegen  gebührende  Anordnung  geschehe  und 
Werk  also  eingerichtet  werden  möge,  wie  es  sich  am  besten  und  mit 
wenigster  Beschwer  des  Landes  will  thun  lassen:  als  finden  Wir  sowol 
(lieser  als  auch  andrer  im  Lande  geführter  Klagten  und  hei  dem  Kriege 
eingerissener  Unordnungen  wegen  nüthig,  das»  Unsre  getr.  Stände  der 
Chur  und  Mark  Brandenburg,  auf  einen  gewissen  Tag  in  Berlin  ein- 
zukommen, beschrieben  werden.  Und  weil  Wir  vermittels  göttlicher 
Hülfe  noch  vor  Martini  in  Unsrer  Resideuz  zu  Colin  a./Sp.  einzulangen 
verhofl'en,  als  ist  Unser  gn.  Befehl  an  Euch,    dass   Ihr   Unsre  getr. 
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Stände  (liesB-  UDd  jenseits  der  Oder  und  Elbe  durch  gewöhnliche  Aus- 
schreiben,  wie  es  Herkommens  ist  auf  den  18.  Nov.  st.  Tet.  iu  Berlin 
durch  ihre  Deputirte,  damit  das  Land  mit  der  Zehrung  nicht  zu  sehr 
gravirt  werden  möge,  in  so  geringer  Anwhl  als  möglich  einzukomnien 
und  KU  erscheinen,  sich  vorhero  in  den  Kreisen  zusammensuthun,  die 
Deputirte  vornehmlich  auf  folgende  puncta  und  was  ihnen  sonsten  zu 
Beförderung  Sr.  Ch.  ü.  und  der  Lande  Wolfahrt  und  Aufnehmen  nach 
Gelegenheit  der  Zeit  imd  erheischender  Notdurft  zu  propouiren  noch 
vorfallen  möchte,  zu  instruirea  und  Vollmacht  zu  ertheilen,  einladen 
und  bescheideu  sollet: 

1.  Wie  der  Unterhalt  flir  die  noch  bleibenden  Völker  also  ein- 
zurichten, im  Laude  zu  vertheilen  und  aufzubringen,  wie  es  mit  der 
wenigsten  Beschwer  des  Landes,  soviel  immer  möglich ,  geschehen 
kann.  Dabei  Ihr  dann  denen  Ständen  zu  bedenken  geben  könnt, 
weil  der  Name  der  Contributinn  fast  gehässig  und  viele  Leute  sich 
diesenvegen  in  Unsorm  Laude  niederzulassen  abgehalten  werden,  auch 
grosse  Streitigkeiten  und  Beschwerungen  wegen  Prägravatiim  und 
Uebertragung  sonderlieh  zwischen  den  Städten  vorgehen,  dagegen  iu 
andern  Oertern  fast  ebensoviel,  ja  mehr  contribuirt  werden  muss  and 
dass  es  nicht  per  coUectas,  sondern  durch  andere  Mittel  geschieht,  so 
doch  in  gntem  Stande  nicht  allein  verlileiben,  sondern  von  Tage  zu 
Tage  Bowol  an  Volk  als  Beichthum  zunehmen  uud  in  gross  Aufnehmen 
geralhen,  dass  sie  bei  sich  iiberlegeu  und  ihre  Deputirte  darauf  in- 
struiren  mögen,  ob  nicht  dergleichen  General-Mittel  auch  zu  erfinden 
und  in  Unsrer  Chur  uud  Mark  Brandenburg  einzuführen,  davon  der 
Unterhalt  der  Soldatesque  uud  was  sonst  zu  Defension  der  Laude 
nöthig,  könne  genommen  werden.  Dabei  es  doch  nicht  die  Meinung 
hat,  die  Stände  aus  der  jetzo  gewöhnlichen  Quolisation  und  deshalb 
getroffenem  Vergleiche  zu  setzen,  sondern  dieselbe  bleiben  billig  in 
ihrem  vigore  uud  Kräften. 

2.  Wie  Unsern  Cammer-  und  Kentei-Gefallen,  welche  sowol  durch 
die  beharrliche  Kriege  als  anderen  Zufällen  in  merklichen  Abgang  ge- 
rathen,  also  dass  dabei  ein  Bedressement  höchstnöthig,  könne  geholfen 
werdeu,  damit  die  Mittel  zu  Unterhaltung  Unsres  Churf.  Staats  und 
davon  dependirenden  Itegierungskosten  und  onerum  nicht  ermangeln 
mögen." 


Die  Umwandlung  des  QuarlierB  und  Service  in  Geld  i 


^B         4.     Für  die  Befriedignng  der  Bürger  Berlin -Cölln's  zu  eorgen,  dereu 
^1  Häuser  in  die  Fortificatiou  mit  hineingezogen  Meieu. 
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5.     Für  Aufrichtang  einet  guten  Polizei-  uod  Kammergericbts-Ordn 
Sorge  trageD  zn  belfen. 

Die  PropositioD    vom  19./29.  November   ist  eioe  geoiiue  Um^ 
dieser  Inütruction. 


Erkläriiug   der  Stände   auf  die  vorgetragenen    Functe. 
Berlin  27.  Nov.  1661. 

[Uauk  Tür  die  Benübangen  dea  Knrrürsten.  Dnlergang  dvs  Landea  bei 
dauer  der  derzeitigen  LeistnogeD  □overmeidlich.  Einzige  Rettung  Reducli 
Heers  Bia  daliia  erecheint  tvatts  Bewilligueg  direkter  Natur  der  RitlerachaFt  nod 
dem  Altmärk-PriegDitziriaclien  Städte  Corpaa  als  daa  Beste.  Die  Accise  ananDehin- 
bar.  Verweis  aaf  die  Tage  von  1<:23  aod  1>;52,  deo  QnotieatioDS-Recess  voq  IM3. 
Bedeuhen  gegen  diuseo  Steuormodas  aus  der  beetehcndeD  Verfaaiaog  und  du 
Besorgoies,  die  Sicherheit  des  Landea  auf  eine  Steuer  achwariketideD  Ertrtigs  w 
atellen,  aowie  der  KoatepieJigkeit  der  Erhebung.  Belegung  der  notweadigei 
NabruDgsmlttel  mit  Steuern  verstöast  gegen  die  Gerechtigkeit.] 
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Stände  seien  vur    wie  naih  bereit,  ihrem   Fürst«»  nicht  nnr 
und  Leben,  Bondeiii  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  boizuspringen. 

„Eb  kann  aber  in  kein  Venieinen  gezogen  werden,  und  erwi 
en  leider  der  klfigrliobe  ÄiigeDscbeiD  ^ii^sani,  wie  liei  solofaer  ihi 
uDterlh.  Gutwilligkeit  und  eonderlich  bei  denen  nnnmehr  in  die  ä5  Jabr 
gewährten  und  ausgestnuduen  Kriegspressureu,  Lande^verheerungeD, 
Auf-  uud  ZuBammenbringiing  so  vieler  unzählbaren  hoben  GeltUummen, 
allein  bei  dieeen  allerletzten  Kriegestroublen ,  die  doch  nur  etliche 
wenig  Jabr  gewährt,  fast  in  die  vier  Millionen  baar  mit  Gelde  uuil 
Getreidig  ordinarie  au8  diesen  Landen  aufgebracht  werden  mUssen, 
zugescbweigen  was  die  Extraordinaria ,  welche  unstreitig  viel  höher 
uud  mehr  denn  gedojtpelt  v.a  achten,  biugeuommen  und  zugleich  ganie 
Kreise  und  Städte  gänzlich  darbei  desolirt  worden,  also  dass  dardbu, 
die  Lande  zu  einem  grossen  Abnehmen  gediehen,  die  UnterthaDea  ilM 
gnnzcH  Vermögens  daran  setzen  und  strecken  mUssen,  die  meisten  oh 
besten  Oertor  des  Landes  totaliter  ad  iiiculturam  kommen,  die  AuzaW' 
der  Einwohner  in  Städten,  Flecken  und  Uöifern  dergestalt  abgenom- 
men, dasB  die  allerwenigsten  derer,  wiewol  auch  selbige  in  bitterer 
Armut  und  grosser  UUrftigkeit,  begriffen  sein,  darinnen  noch  befunden 
werden.  Viel  Leute,  denen  nichts  mehr  (Ihrig  blieben,  womit  sie  sich 
und  ihre  Kiudei'  erhalten  können,  haben  sich  durch  altzugrosse  Trau- 
rigkeit, zuweilen  auch  wol  per  desperationem  den  Tod  selb&ten 
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•  Die  Stände  über  den  Zuatsod  des  Laudee,  4'Jl 

Itrt,  (I,:  accelerirl),  die  Übrigen  wollen  gloichwol  pro  nioemre  aiiimi  zer- 
gehen und  Beind  oftmals  uur  als  Sceletii  anzusehen." 

Nach  Aufzäblaog  andrer  UnfSiUe  elemeotarer  Natur,  daraus  crrulgeDder 
TheneruDg  n.  8.  f.  fahren  «ie  fort:  „Welches  alles  denu  causirt  und  ver- 
anlasst, daes  E.  Ch.  U.  wir  unsern  Instructionen  nach  liiennit  ganz 
nnterth.  ersuchen  und  anflehen  mflRsen,  dass  Sie  Sich  die  grosse  Not 
Ihrer  totaliter  exhauriiten  Unterthaueu  noch  weiter  zu  Herzen  geheu 
laeBen,  ein  christlich  Mitleiden  mit  ihnen  darüber  haben,  und  es  gn. 
dahin  zu  Termittelu  geruhen  wollten,  dass  nunmehr  diese  Lande  auch 
einmal  der  süssen  FrUchte  des  durch  Gottes  sonderbare  Gnade  er- 
langten und  wiederbrachten  Friedens,  an  dessen  blossem  Namen  sie 
bisher  ohne  sonderbare  Empfindung  vergnügt  sein  müssen,  wUrklich 
und  in  der  That  geniessen  mögen.  Welches  mit  einem  guten  Nach- 
druck leicht  alsdann  wird  hescbeheu  können,  wenn  E.  Ch.  D-,  da  Sie 
nunmehr  vor  auswärtiger  Gewalt  sich  nicht  zu  befahren  haben  und 
vor  öffentlicher  Uostilität  gesichert  sein,  Ihre  annoch  auf  die  Beine 
bähende  Infauterie  eines  theils  licentiren,  sich  derer  hüben  Officirer, 
denjenigen,  die  Sie  zu  den  Besatzungen  unumgänglich  von- 
nöthen,  entfreien,  die  vielen  Stilbe  und  Primas  l'lauas  der  Regimenter 
^knd  Compaguien  abstellen,  das  übrige  au  Fussvolk,  wat*  zu  IJesetzung 
der  Vestuugen  und  Fortification-Flätze  au  den  Gränzen  vonnöthen,  in 
starke  Compognien  reduciren  und  setzen,  auch  was  auf  die  Artiglerie 
gewendet,  aufheben  und  abthun  lassen  wollen;   denn   hierdurch  wird 

unzweifentlich  eine  grosse  Sublevation  beecbehen  küuneu. Und 

wird  das  beste  sein,  wann  £.  Ch.  D.  sich  nur  einer  nach  ilziger  Be- 
wandtnllss  und  Beschaffenheit  der  Lande  regulirten  und  erträglichen 
Geldsummen  in  Gnaden  herauslassen  wollen,  so  werden  wir  dagegen 
aller  MUglicbkeit  nach  uns  auch  in  fernere  Tractateu  untertb.  ein- 
lassen können.  —  —  Jedoch  haben  unsre  Cummittenteu  uns  dahin 
instruirt,  dass  was  zur  Notdurft  annoch  versprochen  werden  muss, 
solches  auf  ein  ganz  Jahr  und  in  gewisse  Terminen,  nicht  aber  mit 
einer  monatlichen  Aufbringung,  so  in  Kriegeszeiteu  gebräuchlich,  son- 
deru  mit  einem  andern  Namen  einer  Land-Steuer  müge  nngenommeu 
und  damit  das  invidiosum  und  nicht  anders  als  in  hello  introducirte 
nomen  einmal  abgethan,  auch  den  Unterthanen  gute  Hoffnung  gemacht 
werden  könne,  dass  mittler  Zeit  und  mit  anhaltendem  Friede  die  Be- 
schwerde sich  je  mehr  und  mehr  vermindern  und  die  Contributiou- 
Last  als  ein  perpetuum  onus  dem  Lande  nicht  auf  dem  RUoken  bleibeu 


4iJ2  V.     Di»  BiDfübruug  der  Accise,  1>;61— 16^ 

Und  wano  man  danu  mit  E.  Ol.  D.  einer  solchen  ertrjl|;li>lipii 
Geldsummen  eiuig  sein  wird,  «o  halten,  was  die  Ein-  und  Abtheiluo^ 
unter  die  Kreise  und  Städte  beliifFt,  die  von  der  ^auzeu  Rittersehafl 
dieueH  ChurfDrsteathumB  uuauimiter  davor,  denen  dann  gleichfalls  die 
Altmärkische  and  Priegnitziiisehe  wie  auch  Storckow-  und  BeeekowJeche 
.Städte  allerdinge  ad»tt|)uliren ,  und  mfiesen  also  zugleich  per  majora 
Bchliessen,  dase  darzu  kein  besserer,  sichrer  und  ))racticir]icher  Mittel 
zu  erfinden,  als  der  bisher  in  Usu  gewesene,  und  durch  K.  Ch.  D. 
selbst  verhandelte  und  seithero  der  Transactinn,  so  in  Anno  1643  be- 
Echehen,  in  vigore  verbliebene  Modus  quntisationis ,  wie  dann  aacb 
uieht  weniger  die  Kitterschaft  der  Neumark  sich  auf  dou  Vergleicb 
de  anno  1055  berufen.  Denn  weit  selbige  Arten  zu  contribnireti 
mäuniglichen  bekannt,  aihter  inveterirt,  auch  bis  hieher  practirirt 
worden,  bo  wird  man  nunmehr  bei  friedlichen  Zeiten  dieselbe  dwio 
mehr  gebrauchen  können ,  in  Erwägung ,  dass  darinne  keine  sonder- 
bare Ini(|uität  vorhanden,  noch  mit  gutem  Grunde  beigebracht  wenleu 
könuo.  Denn  obzwar  das  Contribution-Werk  gehässig  genug  und  un- 
leugbar viel  Klagen  bei  mäuniglichen  gehört  werden,  dass  die  meisten 
mit  ihren  quolis  gar  nicht,  die  Übrigen  aber  doch  mit  grosser  Ue- 
sohwerde  weiter  nachsetzen  können,  so  rührt  jedoch  solches  nicht 
hauptsächlich  aus  dem  Modo  quoHsationis  an  sich  selbsten  h^r,  und 
dass  einer  oder  der  andre  darüber  sollte  gravirt  sein,  sondern  viel- 
mehr Ton  der  unaufhörlichen  Drangsal,  womit  diese  Lande  an  die 
35  Jahr  und  länger  her  gequält  gewesen. 

Was  die  in  Propositione  vorgeschlagene  GeneraUMittel  anlso^D 
thnt,  80  ist  ex  retroactis  bekannt,  dass  dieselbe  bereits  in  anno  1623 
den  Ständen  vorgeschlagen  und  bei  dem  letzten  Land-Tage,  der  in 
anno  1652  seinen  Anfang  genommen,  von  neuem  hervorgesucht,  aber 
mit  solchen  gnugsamen  Gründon  unterth.  abgelehnt  worden,  dass  E. 
Ch.  D,  hochgeehrten  Herrn  Vaters  Christlöbl.  And.  Ch,  D.  und  Sie 
Selbsten  daran  ein  gn.  GnUgen  getragen,  und  mUssen  wir  denselben, 
weil  sie  annoeb  unbeweglich  stehen,  per  majora  anderweit  inbaenres 
und  solches  uocbmaln  darum,  weil  durch  die  General-Mittel  die  Vetem 
Modi  contribuondi  unumgänglich  und  sofort  aufm  Stutz  aufgehoben 
werden  und  führen  also  unvermeinlioh  eine  grosse  Veränderung  und 
Neuerung  mit  sich,  da  doch  die  Mutationes  in  omni  Republica  peri- 
culosae  seiu  und  selten  den  scopum  und  das  Ziel  erreichen,  so  damit 
intendirt  wird.  Und  um  deswillen  mau  auch  billig  umsovielmehr  einen 
Abscheu  davor  haben  sollte.  —  —  Sonderlich  fallen  hierbei  so  toI 
mehr  DifGoultäten  vor  und  will  wol  zu   erwägen   sein,   ob   in  dii 
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CharnirBtentfaiim,  welches  mit  so  vielen  angelegenen  Chur-  und  FUreten- 
tbUmern  ganz,  umsohränkt  und  bezirkelt  ist,  einig  und  allein  sieb  eine 
Bolcbe  Belegung  aller  and  jeder  Sachen  und  Erfiteigerung  der  Com- 
mercieu  mit  Nutzen  und  Vortbeil  wollte  introdnciren  lassen.  Denn 
einmal  ist  gewies,  dass  wir  der  Vieinorum  und  deren  Commereii 
durchaus  nicbt  entrathen  können,  —  Es  eeind  diese  Lande  nicht  an 
der  offenbaren  See  belegen,  dass  ihnen  durch  die  Navigation  alle 
Notwendigkeit  zugebracht  werden  könnte,  und  sie  der  andern  Be- 
nachbarten zu  Lande  nicht  bedürfen  möchten,  die  Erzeugnisse  dieser 
Lande  aber  werden  die  Nachbarn  von  andern  billiger  kaufen.  — 
Worüber  nebst  der  Translation  der  Comraerciorum  ad  magis  eommo- 
diora  loca  eine  unerhörte  Theuerung  nnd  Ersteigerung  aller  Mercium, 
maume  exoticarum,  so  von  weit  abgelegenen  Landen  herein  gelangen 
müssen  und  aueh  allerdinge  faierselbst  nicht  entrathen  werden  können, 
(fieser  Oerter  entstehen  würde." 

(Es  folgeu  ÄQsfiiliriinKen  iiber  den  Widerspnii'h  zum  Quotisations-Recess 
von  IM.I,  die  Verflclilechteruiig  id  der  Stellung  der  Rittersrhaft,  die  f;e- 
ritijce  Begründung  fiir  einen  neuen  Moda>.)  „do  doch  eine  80  gar  urgens 
necessitas,  warum  ein  andrer  modus  eollectandi  rnttsste  ergriffen  wer- 
den, noch  zur  Zeit  nicht  vorhanden.  Und  kann  doch  sonsten  den 
Notleidenden  von  ihren  Commembris,  die  etwan  noch  ein  wenig  im 
bessern  Aufnehmen  sein  möchten,  wol  nach  Billigkeit  geholfen  wer- 
den, dasB  man  nun  nicbt  erst  zu  einem  andern  extremo  fallen  dürfe." 
(Es  wurde  uoerhört  aeiu,  weuii  jetzt  nach  hergestelltem  Frieden  anf  einer 
Versnnimlung,  die  zur  Beratbuog  des  Wiederaufuehinens  des  Landes  be- 
rufen,  no»a  exactionum  genera  Kolllen  gcGirbaBeii  werden):  ,Wer  weiss 
auch  nicht,  dass  in  diesen  Landen  nieroaln  etwas  eingeführt  worden, 
80  nicht  hernach  causam  continuam  mit  sich  geführt  und  dabei  Jedes- 
mal standhaftig  blieben. Viel  sicherer  ist  es  und  ohne  Gefahr, 

wenn  ein  jeder  Status  in  den  Schranken  seines  Juris  Quaesiti  ver- 
harrt und  eich  dawider  nichts  aufdringen  l.tsat,  absonderlich  da  der 
Ritterschaft  Libertät,  Immunität  und  Exemtion  von  den  Vectigalibus 
bierunter  beruht  und  bei  Einführung  der  General-Mittel  die  von  Adel 
ebenso  wol  als  die  geringsten  Plebeji  sich  damit  müssten  belegen 
laesen  und  würden  darüber  in  Fatria  deterioris  conditionis  als  an  an- 
dern Orten  sein. Noch  ferner  und  über  alles  vorige,  sft  leuchtet 

ja  einem  jeden  gnugsam  in  die  Augen,  daes  durch  dies  medium  so 
wenig  E.  Ch,  D.  Dero  gn.  Intention  erreichen,  als  auch  die  arme 
Uuterthaneu  die  mit  so  herzlichem  Verlangen  und  grossen  Sehmerzen 
gehoffte  Sublevatiou  thätlich  veräpilren  würden.   Äldieweil  durch  dieses 
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Mittel  zu  keinem  gewiBseu  und  fixn  ijiianto,  ho  kq  allen  and  j«dn 
Ausgaben,  welche  die  Defeusinu  des  Landes  rei|uinreu  müchte,  snffi 
cient,  zu  gelangen  sein  würde,  nachdem  es  in  dieeen  Landen  nni 
den  Commerciis  ein  gar  auf-  und  absteigendes  Werk  ist  and  man  uiekl 
wissen  kann,  -wao  sie  etgentlicb  thun  und  ertragen  können;  daher  daan 
dieser  Modus  gar  in  incerto  beruhen  würde  und^'leiclit  zu  eraclitni. 
dasa  derselbe  bei  weitem  dusjeuigü  nicht  austragen  und  bringen  küniK. 
was  in  den  Niederlanden  und  an  andern  an  der  See  bele^ueri  Orten 
daraus  zu  uebmen  und  zu  erheben, 

Was  würde  auch  die  Eintreibung  dieses  Imposts  vor  Unkoetcr 
erfordern  und  was  vor  Salaria  auf  die  Menge  der  Leute  geben,  »o 
dazu  sowol  auf  dem  Lande,  sonderlich  an  den  Grenzen  und  in  Städten 
und  Flecken  mUästen  beetellt  werden  und  würde  nicht  einen  geringen, 
sondern  zumaln  grossen  Abgaug  an  der  Einnahme  verureachun.  fß 
ist  bei  dem  vor  wenig  Jahren  eingeführten  Salz-Commercio  zu  eelnii 
und  werden  es  die  Rechnungen  wol  auch  zeigen,  was  der  Unterlial. 
der  Leute,  so  darauf  müssen  gehalten  werden,  wegnehmen  thut,  i:-: 
doch  bei  weitem  dazu  nicht  eine  so  grosse  Anzahl  dann  bierza  vu 
nöthen,  zu  geschweigen,  was  die  Untreu  bei  solcher  Vielheit  der  Be 
dienten  vor  Schaden  in  einem  solchen  gemeiuen  Werke  thun  köniicQ. 
dazu  sich  gemeiniglich  solche  Leute  gebrauchen  lassen,  die  notdIlrfU| 
sein  und  vor  i>ich  selbsten  wenig  Mittel  haben  und  alsdann  in  kuner 
Zeit  bei  ihrem  Dienst  durch  ihre  viellaltige  Practiken  also  emei^ran 
das»  sie  sich  vor  audem  sonderlich  hervortliuu  und  mit  dem  Ihrigen 
delicate  leben  können,  wie  dergleichen  bei  dem  introduoirteu  Salt- 
weseu  gnugsam  zu  verspüren.  —  — 

Weiter  so  wird  durch  eine  solche  Art  zu  steuern  allermeist  der 
Contractns  belegt  und  ouerirt,  dessen  kein  Mensch  einen  Tag,  ja  fwl 
keine  Stunde  eutrathen  kann,  da  dooh  die  Jura  Communta  verbielen, 
denenjenigen  rebus  eine  gabellam  zu  impouiren,  derer  ad  vitae  susli'u 
tationeni  man  nicht  kann  geilbrigt  sein.  Allermeist  wollte  dieser  Im 
post  die  Armut  drücken,  ingleichen  Kirchen-,  Schuldiener  und  üospitat- 
Leute  und  ist  dabei  gar  keine  Ae<|uitili,  indem  mancher  den  der  liebe 
tiott  mit  Kindern  gesegnet  und  darüber  eine  grosse  familiam  haba 
muss,  \\e\  ein  mehreres  steuern  mil8»te,  als  ein  andrer,  der  nicht 
80  vielen'  Kindern  versehen ,  und  sein  Hauswesen  darüber  eJnziel 
kann,  und  doch  dem  andern  au  Vermögen  nicht  ungleich,  soni 
oftmals  wol  weit  überwiegen  ntag.  Die  Armen  müssen  unstreitig  TOB 
rebus  eduliis,  derer  sie  zur  Lebeusnotdurft  bedürftig,  eben  dasjenige 
abstatten,  was  die  allerrermögendsten  deswegen  beitragen 
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doeh  oftmals  von  ihren  nnbeweglichen  Gütern  nnd  ex  propriis  pro- 
yentibas  dasselbe  zn  ihrer  Haoshaltnng  nehmen  können,  was  die  an- 
dern täglich  Yor  Geld  sich  erkanfen  und  anschaffen  müssen.^ 

Aach  die  Beamten,  die  aaf  ein  festes  Salar  gestellt,  die  Hofbesitzer 
mit  ihrem  grossen  Gesinde  würden  dadorch  zn  schwer  belastet;  vor  Allem 
aber  sei  zu  berücksichtigen,  dass  eben  die  Artikel,  die  der  Accise  unter- 
liegen sollten,  schon  von  Steuern  betroffen  seien,  die  zur  Deckung  der  der 
Herrschaft  abgenommenen  Schulden  bestimmt  seien;  diese  würden  also  dop- 
pelt besteuert  werden.  Das  Salz  endlich  und  das  ausgeführte  Getreide 
unterlägen  einem  so  hohen  Licent,  dass  auch  hier  ein  Aufschlag  unmöglich 
sei.  Sie  bäten  daher  nochmals,  sie  lieber  bei  den  bekannten  malis  zn  be- 
lassen, als  ihnen  neue  und  ungewisse  aufzulegen. 

2.  Zur  Hebung  der  Intraden  aus  den  kurfürstlichen  Domänen  schlügen 
sie  die  Vergebung  aller  Bedienungen  auf  denselben,  mit  den  Hauptmann- 
Schäften  angefangen,  an  tüchtige,  einheimische  Wirthe  vor;  daneben  die 
Einziehung  des  Hofhalts,  ohne  Sr.  Gh.  D.  dabei  Mass  und  Ziel  setzen  zu 
wollen. 

3.  Gegen  die  Umwandlung  der  Servicen  in  baar  Geld  seien  sie  ganz 
entschieden,  da  die  Soldaten  das  Geld  nur  verthun  und  doch  den  Wirthen 
dasselbe  in  natura  abpressen  würden,  zumal  die  Festungen  dies  bisher  nicht 
prätendirt  hätten. 

4.  Der  Anspruch  der  beiden  Residenz-Städte  auf  Satisfactions-Gelder 
sei  als  in  diesem  Augenblick  inopportun  abzulehnen. 

5.  Die  Revision  der  Kammergerichts-,  Polizei*  und  Tax- Ordnung  sei 
von  ihnen  bereits  in  die  Hand  genommen;  die  letztere  würde  aber  nicht 
erfolgreich  sein,  „ehe  und  zuvor  das  Münzwesen  besser  dann  noch  wieder 
gefasst  und  redressirt  worden*';  auch  die  Commercia  würden  alsdann  wie- 
der einen  gnten  Fortgang  nehmen,  „sonderlich  wann  die  wider  das  Her- 
kommen erhöhte  Zölle  wieder  vermindert  würden  — ^, 


.  Replik  des  Kurfürsten.     Dat  Colin  a^p.  10.  Dez.  1661.0 

[Der  nar  eben  Bar  SicheniDg  des  Landes  hinreichende  dermalig^  Bestand  des 
Beert  erfordert  im  Minimum  25,000  Thlr.  monatlich;  der  beste  Modns  su  ihrer 
Aofbringnng  die  General-Mittel,  für  die  die  Städte  sich  bereits  erklart;  die  Do- 
mänenintraden,  trotz  genauester  Kontrole  zur  Deckung  des  Deficits  anznreichend. 

Die  Forderungen  der  Residen8*Städte.] 

1661. 

„ S.  Ch.  D.  werden  nichts  unterlassenf  waa  zu  Sublevation  20.  Dez. 

and  Ringerung  der  Beschwerden  immer  gereichen  kann.  Gestalt  Sie 
dann  nicht  allein  Ihre  Armee  bereits  dissolvirt^  die  General-  und  an- 


0  Ezcerpirt  bei  Orlich,  Gesch.  des  Gr.  Knrforsten  II,  430,  431. 
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dere  Stäbe  abgedankt,  sondern  auch  zu  solchem  Bebuf  nnohmiU 
nere  Rediictinn  unter  Der«  Miliz  vorzunehmen  ga.  gesonnen 
Versehen  »ich  aber  zu  Dero  getr,  Ständen  und  UnterthaDeii  giu 
weder  sie,  noch  jemand  anders  Sr.  Cli.  Ü.  ratheu  künnen,  sieb 
und  gar  aas  aller  Verfassung  zu  setzen,  sondern  dass  die  Wolfi 
Sicherheit  und  das  Auruehmen  des  Landes  selbst  erfordeni,  da» 
soviel  Soldaten  auf  die  Beine  behalten  mUssen,  damit  die  Verti 
und  Pässe  mit  nöthigen  Guamisonen  und  Besatzungen  rersebeii 
also  unvermutheter  Ueberfall  abgewehrt  werden  könne;  dahero 
Ch.  D.  lieb  gewesen  wäre,  wann  die  Deputirte  sieh  zu  etwas 
wisses  unterth.  herausgelassen  hätten. 

Weil  aber  dieselbe  vor  besser  gehalten,  dass  S.  Ch.  J). 
nennen  möge,  so  haben  Sie  alles  aufs  genaueste  tiberlegen  )a»»a. 
können  aber  nicht  befinden,  wie  Sie  mit  weniger  als  300,000  Tbln- 
so  monatlich  25,000  Thlr.  austrägt,  ausreichen  kCniteD,  Sie  mDmi 
zwar  bekennen,  dass  dieses  in  Cnnsideration  des  Landes  Zustand  ddI 
der  hishero  getragenen  grossen  Bürden  ein  grosses  und  schweres  »«: 
kommen  auch  Ihres  Orts  sehr  ungern  und  fast  wider  Ihren  Willea 
dazu,  dass  Sie  nochmals  ein  so  hohes  dem  Lande  zumuthen  mDssen. 
aber  weil  Sie  nicht  sehen,  wie  es  zu  ändern  oder  die  benöthigte  Nilii 
mit  einem  geringeren  könne  unterhalten  werden,  so  versehen  Sie  sieb 
zu  Dero  getr.  Untertlianen,  dass  sie  die  Last,  wie  bisher,  gutwillig 
auf  sich  nefamen  werden, 

S.  Ch.  D.  seiud  aber  der  gn.  Meinung  und  Zuversicht,  dass 
gleich  die  Summe  fast  gross  ist,  dennoch  dieselbe  das  Aufnehmen 
Landes  nicht  werde  hindern,  wenn  nurt  eine  gleicbmäfisige  Kintheili 
gemacht  und  In  der  Billigkeit  und   Gleichheit  bestehende   modi  eon- 
tribuendi,  dadurch  der  Arme  vor  dem  Reieben  nicht  beschwert,  son- 
dern die  onora  aequaliter  getragen   werden,  ergriffen   werden.      Ul 
weil  nun  S,  Ch.  D.  das  Medium  der  General-Mittel  vor  einen  solel 
Idodum  gehalten,  es  auch  an  andern  Orten  in  der  Tbat  zu  TerB|)l 
ist,    so    haben    Sie  denselben    Dero   getr.  Ständen   go.  versohl 
wollen.  — " 

Ihre   aljlehnende  Haltung  za  den  P.  2,  3  und  4  wird  als    zu   hart  j^ 
tadelt  und  auf  die  fortgeEctzten  Bemiibungea  des  KorfürGten  zur  Rebiii| 
des  Laades  verwieGeti. 


Persönlich  in  die  Verhandlungen  einftreifend,  geht  der  KnrförBt  \a  i 
irbsten  acbt  Tagen  von  25.f)00  auf  20,000  Thlr.  mouailich  herunter,  nael 
tiner  hier  wiederholt  auH^esprodieneu  Ansicht  auf  dem  von  ihm  propo*irUl 
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^  Wege  ohne  den  Verderb  des  Landes  aufgebracht  werden  könnten.    Doch 

P  aoch  auf  dies  Gebot  weigert  sich  die  Ritterschaft  einzugehen,  wie  aus  der 
hier  folgenden  Duplik  der  Depntirten  vom  21./31.  Dez.  hervorgeht,  die  ihnen, 
laut  Marginalnotiz,  gelegentlich  der  darauf  ertheilten  Besolution  wieder 
surückgestellt  wurde,  „weil  man  solche  schriftliche  Erklärung  nicht  bei  den 

*    Akten  haben  wollen*^. 

i  

V 

■  Duplik  der  Depntirten.     Dat.  Berlin  21.  Dez.  1661.^) 

[Die  AnfbringuDg  von  20,000  Thlro.  monatlich  gegenwftrtig  nomöglich ;  falle  Kor- 
ffirst  darauf  bestehe,  bäten  sie,  ihnen  eine  Brkl&nmg  f&r  ihre  Mandanten  mitzu- 
geben, warum  eine  so  hohe  Gontribution  von  ihm  fär  notwendig  erachtet  worden.] 

1661. 

„Ob  zwarten  nebst  unterth.  Versicherung  und  Anbietung  unsrer  31.  Dez. 
getr.  und  gehors.  Dienste  wir  allerseits  sehr  bestürzt  worden,  als  £. 
Ch.  D.  zu  Ausgang  voriger  Wochen  durch  einige  aus  Mittel  Direr 
Geh.  Räthe  uns  in  Gnaden  vorstellen  lassen,  auf  was  vor  eine  jähr- 
liche und  monatliche  hohe  Geldsumme,  aus  diesen  Churlanden  auszu- 
bringen, Sie  sich  resolvirt  hätten,  so  seind  wir  doch  noch  mehr  be- 
trübt worden,  wie  wir  vernehmen  müssen,  dass  £.  Ch.  D.  nochmaln 
zur  Militie  20,000  Thlr.  monatlich  begehren  und  davon  nicht  abweichen 
wollen.  Zum  allerschmerzlichsten  aber  ist  es,  dass  bei  Abforderung 
einer  solchen  unerschwinglichen  Geldsumme  bei  itzigem  Friedenszu- 
stand nicht  der  modus  observirt  wird,  der  vorhin  bei  Land- Tagen 
üblich  gewesen  und  allenthalben  bei  andern  Land-Ständen  in  Gebrauch 
verbleibt,  da  die  gn.  Herrschaft  mit  ihren  getr.  Ständen  sich  solange 
und  viel  vernehmen,  bis  endlich  per  modum  tractatuum  ein  eigentlicher 
und  der  Lande  Vermögen  nach  erträglicher  Schluss  ergriffen  werde. 
Uns  aber  wird  hingegen  dieses  modo  praecepti  angemuthet  und  ein 
so  hohes  gefordert,  das  zu  bewilligen  ganz  unmüglichen  fallen  thut. 

Denn  obgleich  durch  die  unbarmherzige  militärische  Execution 

dieses  noch  eine  Zeit  lang  möchte  herauszupressen  sein,  so  dürfte  sich 
doch  endlich  daran  ein  grosser  Mangel  erweisen  und  diese  Lande 
vollends  darüber  also  ausgesogen  werden,  dass  hernach  keine  Hülfe 
und  Rettung  zu  finden,  wann  gleich  hiemächst  £.  Ch.  D.  dieselbe  gern 
ertheilen  wollten,  sondern  wird  ihnen  alsdann  ergehen  wie  einem 
Patienten,  wann  derselbe  in  agone  und  in  ipso  articulo  mortis  be- 
griffen, da  dann  keine  corroborantia  und  einiges  andres  dien- 
liches medicamentum  mehr  etwas  Nutzen  schaffen  noch  ab  interitu 
retten  kann. 


')  Im  Aussog  bei  Orlich,  1,  431,  id2. 

Mat«r.  s.  Gesch.  d.  G.  Karfflnten.    X.  32 
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E.  Cb.  D.  wollen  doch  gn.  zu  erwägen  gerulien,  wie  hei 
lieh  nahe  es  diesen  Ihren  getr.  und  so  gar  gelinrs.  Stünden  nnd 
thanon  geben  müsse,  wann  sie  sehen  und  spüren,  dass  alle  andrel 
uachbarte  Cliur-  und  FßvsleuthUmer  die  Früchte  des  edlen  Fi 
ToHlcümmlich  gemessen.  —  —  Absonderlich  da  sie  auch 
mtissen,  dass  diejenige  Laude,  welche  im  Rüm.  Reich  einer  aiuwäi 
Kation  pro  arbitrio  hiugeben  und  bisher  sub  admudum  daro  jugo 
halten  worden,  denuocli  anitzo  zu  einer  solchen  Respiration  gfll 
werden,  daas  sie  fast  gar  nichts  —  und  gegen  das,  was  uns  al 
dert  wird,  die  llälfte  von  einem  Monat  zu  rechnen  im  ganzen 

zutragen  dürfen. Daraus  dann  niehts  anders  eutätehen  kani 

dass  die  Übrige  Unterthaneu  einestheils  ganz  zu  einer  Desperatioi{ 
langen  und  sich  selbsten   an  ihrem  Leben  Schaden  zufUgea  mi 
die  andern  werden  die  beuachharte  in  eine  so  grosse  Lindemn^ 
setzte  Oeiier  suchen  und  sich  dahin  begeben,   diese  Lande  aber 
über  noch  weiter  von  aller  Mannschaft  entblösst  werden.     E.  Ch.  B. 
ist  gn.  wissend,  was  vor  grosse,   hohe  und  considoralile  Geldgammei 
Sie  bei  den  allernächsten  abgeflossenen  wenig  Jahren  aus  diesen  Lu- 
den erhoben,  da  so  lange  Zeit  nach  einander,  das  Getreide  niitgerechntt 
monatlich  an  die  1U0,000  Thir.  müssen   aufgebracht   werden,   und  ö 
wol  zu  verwundern  und  gleichsam  pro  miracnlo  zu  achten,  daes  iii( 
selbe  noch  erfolgen  können." 

(Gegenwärtig  würdeu  iodess  20,000  Thlr.  monatlich  den  armen  LecUt 
schwerer  fallen  als  jene  gro^iseo  SammeD.}  „Dann  zu  der  Zeit  hatte  der 
grundgtitige  Gott  in  ipso  hello  mit  frucbtbareu  Jahren  das  I^nd  ge- 
segnet. Es  war  bei  einem  jeden  Vorrath  an  Getreidig  zu  finden  und 
an  Viehe  kein  sonderlicher  M.angel.  Es  durfte  auch  nicht  alles  s^ 
Gelde  ausgebracht  werden,  sondern  was  der  Soldat  verzehrte,  mus^tc 
er  eich  an  eeinem  Geld-Traetament  decurtireu  lassen.  Es  war  damaln 
das  Land  mit  der  Land-Mlinze  überhAufig  verschen,  und  obgleich  die- 
selbe nicht  den  rechten  Gehalt  und  Werth  einer  recht  proportionirtei 
und  nach  den  Reichssatzungen  eingerichteten  GeldmUnze  hatte,  so 
sie  doch  dafür  angenommen,  und  musate  die  Soldatesi(uo  sich  di 
conteutireu  lassen.  Nunmehr  aber  ist  bei  den  armen  Leuten  das 
Brodkorn  nicht  mehr  vorhanden,  das  Viehe  ist  gestorben  und  8oll 
alles  an  Geld  aufgebracht  worden,  da  doch  durch  die  Heductton  der 
Münze  |:  die  dann  billig  geschehen  und  solche  ad  Justum  Talorem 
endlieb  wieder  gerichtet  werden  müssen  :1  das  Land  seithero  in  einem 
Moment  mehr  dann  an  die  acht  oder  neun  Tonnen  Goldes  Schaden 
gelitten  und  ist  dessen  auch  nunmehr  kein  Ueherflusa  mehr  zu  fini 
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and  niehts  als  Geld  benotbigt.**  —  Ibr  Intent  gebe  dahin,  „dass  der 
numerus  der  Soldaten  und  Praesidien  nacb  dem  itzigen  Vermögen  des 
Landes  proportionirt  und  eingericbtet,  nicbt  aber  auf  ein  perpetuum 
gesetzt  werde,  damit  sieb  doeb  die  Lande  nacb  so  vielen  Drangsalen 
in  etwas  wieder  erbolen  mögen.  — 

Weswegen  dann  £.  Gb.  D.  wir  mit  einem  demütbigsten  Fussfall 
bierdureb  webmütbig,  gehorsamst  und  um  der  Barmherzigkeit  Gottes 
willen  anflehen  müssen,  Sie  wollen  doch  Ihr  bisher  yerspürtes  gn.  lan- 
desYäterlicbes  Herz  und  diejenige  Clemenz  und  GQtigkeit,  welche  Ibr 
von  Natur  beiwohnt  und  zur  Liebe  gegen  Ihre  Unterthanen  bewogen 
bat,  niebt  so  gar  von  diesen  Landen  abwenden,  sondern  nebst  der 
Consideration,  was  £.  Cb.  D.  vor  Dero  Soldatesque  zu  Ihrer  Sicher- 
heit bedürfen,  zugleich  und  allermeist  auf  ihre  blutarme,  ganz  ex- 
baurirte  und  gleichsam  agonisirende  Lande  und  Leute  eine  gn.  Re- 
flexion richten,  damit  beides  bei  einander  stehen  und  verbleiben  könne, 
und  daher  die  so  praecise  geforderte  unerträgliche  Geldsumme  in  etwas 
mitigiren  und  sub  modo  tractatuum  sich  darüber  mit  uns  in  Gnaden 
weiter  vergleieben. 

Sollten  aber  £.  Cb.  D.,  alles  dessen  was  wir  nocbmaln  aus  ausser- 
ster  Notb  Deroselben  so  beweglich  und  in  Untertbänigkeit  vorstellen 
müssen  ungeachtet,  es  dennoch  bei  der  angedeuteten  Summe  der  mo- 
natlichen 20,000  Tblr.  allerdings  verbleiben  lassen  wollen,  so  müssen 
wir  es  dabin  stellen,  den  höchsten  Gott  um  Geduld  ersuchen  und 
zwarten  die  Abtbeilung  daraus  einrichten,  können  uns  aber  zu  deren 
gewissen  Aufkommung  nicbt  astringiren  und  wollen  wir  und  unsre 
Heimgelassene  an  der  Ruin  entschuldigt  sein,  welche  daraus  unum- 
gänglich weiter  entstehen  muss.  Und  würden  auf  solchen  unverhofften 
Fall  nichts  mehr  in  Demuth  zu  bitten  haben,  als  dass  E.  Cb.  D.  uns 
mit  einer  schriftlichen  Erklärung  gn.  dimittiren,  gleich wol  aber  auch 
.noch  vorher  uns  eine  Specification  in  Gnaden  communiciren  lasHen 
wollten,  daraus  zu  ersehen,  warum  das  Land  mit  einem  so  hohen 
Quanto  eigentlich  müsse  belegt  werden.  Denn  ob  wir  zwarten  binbero 
ein  solches  nicbt  gesucht  haben,  sondern  daran  untertb.  wUrden  ver- 
gnügt gewesen  sein,  wann  mit  E.  Cb.  D.  wir  einer  etlichermassen 
noch  erträglich  fallenden  jährlichen  Geldsumme  hätten  einig  werden 
können  und  dieselbe  hernach  zu  Dero  gänzlichen  Disposition  gestan- 
den sein,  so  will  doch  bei  diesem  schweren  Postulato  nunmehr  von- 
nötben  thun,  dasjenige  uns  vorstellen  zu  lassen,  weswegen  das  Land 
onerirt  werden  muss,  damit  wir  solches  den  Heimgelassenen  vorlegen, 
unsre  Personen  um  desto  besser  exculpiren  und  von  aller  Verantwor- 
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tuug  befreien  könneu.  Und  ersuchen  E.  Ch.  D.  gebors.,  dass  un8  gti, 
möge  vergönnt  werden,  dennoch  dabei  unsre  uuterth.  Bemonstrationef 
beizubringen. 

Geleben  aber  dennoch  echlieBslich  anderweit  der  tröstlichen  Zu- 
versicht, dasa  E.  Cb.  D,  diese  unsre  detntttbigeten  precea  zu  Herzen 
und  Mitleiden  fassen  und  einer  gn.  Hlllfe  und  Moderation  an  dem, 
was  bisher  begehrt  worden,  widerfaliren  lassen  werden.  Welche»  der 
Allerhöchste  Gott  —  —  E.  Ch.  D.  zeitlich  und  ewiglich  vergel- 
ten wird." 


Karf.  Resolution  auf  der  Deputirtea  Schrift  vom  21.  Dez.  166] 
Dat.  Colin  a./Sp.  3.  Jan.  1662. 

[Verweil  ibrsr  Sprache.   Von  der  Forderaug  köane  nicht«  nachgelasaeo  werdi 
1S62, 

13.  Jan.  „Nun  hätten  I.  Ch.  D.  sich  wol  versehen,   es  würde  die  landl 

väterliche  Mdhe,  Vorsorge  und  Gnade,  welche  Sie  in  vielen  StückeD 
Dero  Märkischen  Landen  absonderlich  uud  merklich  bezeiget,  auch 
bei  währenden  itzigeu  Landtags-Haudlungen  in  der  That  verspürcB 
lassen,  mit  mehrer  nnterth.  Devotion  und  schuldigsten  Dank  erkennet, 
der  Zustand  nnd  1.  Cb.  D.  mehr  dann  zu  viel  bekanntes  landesräter- 
liches  Herz,  Dero  Lande  und  Leute  soviel  nur  immer  möglich  zu  ver 
schonen  und  mit  keiner  unerträglichen  Deschwer  zu  belegen,  in  mehre 
Consideration  genommen  worden  sein,  als  Sie  leider  nicht  ohne  son- 
derbarer Befremdung  und  ungnädigstem  Missfallen  aus  dem  ungewöhi 
eben  und  mit  unverantwortlichen  Auflagen  undüeimessungen  angefQIIl 
Vortrag  und  eingereichter  Schrift  verstehen   und  verneh 

Denn  obwol  höchstged.  l.  Ch.  D.  eben  bei  itziger  Auwesenhi 
der  Deputii'ten  zu  veischiedenen  Malen  die  höchste  Ursach  gehabt,  in 
einem  und  dem  andern  Dero  landesherrliohes  Amt  and  Recht  zu  inter- 
poniren  nnd  sich  dessen  zu  gehrauchen  und  dahero  per  modum  prae- 
cepti  zu  verfahren,  so  ist  doch  denen  Deputirten  seihst  wol  wissend, 
wie  L  Ch.  D.  darauf  vor  das  Mal  eheu  so  genau  Ihre  Refleuoo  nicht 
nehmen,  eine  uud  die  andre  Impertinenz  hiujiassiren  und  dadurch 
GUtigkeit  noch  mehr  vermerken  lassen  wollen.  —  —  — 

Und  ob  Sie  auch  gn.  gerne  gestehen,  dass  das  geforderte  Qi 
tum  ohne  Beschwer  des  Landes  nicht  heizuscbafTen ,  so  befinden  Sic 
dabei   doch   gloichwol  auch,  dass  solche  ilbergrosse  angezogene  Be- 
schwer nicht  so  eben  nnd  allein   aus  dem  Quanto,   sondern   zugleiel 
und   wo   nicht   meistentheils   aus  der  mitunterlaufenden   Ungteicbl 
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(BBd  dasB  die  ContributioneH  vor  allen  andern  nur  die  liebe  Armuth 
^Qcken,  entstelle.  Dahero  dann  und  zu  Vermeidung  dieses  unge- 
rechten und  unbilligen  Wesens  I,  Ch.  D.  in  Dero  gn.  Ausaclireiben 
und  Proposition  dergleichen  Mittel  vorstellen  lassen,  welche  durch- 
gehend und  den  Vermrigeuden  und  Reicheu  und  bishero  guteutheils 
frei  geweseneu  nicht  weniger  denn  den  Armen  und  ohne  das  nolh- 
leidenden  Mann,  ja  Witwen  und  Waisen  treffen;  und  wann  nur  die 
Dejiutirten  auf  die  durchgeheude  Gleichheit  ihr  Absehen  und  Delibe- 
ratioues  gerichtet,  so  würden  sie  beenden,  dass  dasjenige  was  pansirt 
I.  Ch.  D.  Ausschreiben  und  PropoBition  durchaus  gemäss,  dass  die 
Contribution  und  das  Quantum  das  Land  so  sehr  nicht  drucken,  eine 
so  befürchtende  Total-Ruin  nicht  erfolgen,  und  der  arme  und  dürftige 
Manu,  ja  verlassene  Wittibeu  und  Waisen  nicht  vollends  zu  Grunde 
gerichtet  und  deshalb  zu  Gott  Über  die  Ungleichheit  werden  seufzen 
dürfen.  Weswegen  dann  auch  I.  Ch.  D.,  weil  man  Ihrer  landesväter- 
Hvhen  Sorge  undKath  nicht  folgen  wollen,  Ihres  laudeBfUrstlichen  Amts 
und  Decimon  aber  hierinnen  vor  diesmal  sich  zu  gebraucheu  aus  ge- 
wissen erheblichen  Ursachen  Bedenken  tragen;  an  allem  demjenigen 
Unheil,  welches  aus  dem  ungleichen  Modo  und  nicht  so  sehr  aus  dem 
Quanlo  erfolgen  möchte,  ihres  Orts  zu  participiren  nicht  begehren,  und 
es  zu  derer  Verantwortung  gestellt  sein  lassen  wollen,  welche  solches 
alles  verhindert  und  zurückgehalten.  —  —  Ueberdem  so  muss  I.  Ch, 
IJ.  zum  allerschmerzlichston  fUrkommeu,  Sie  ziehen  es  sich  auch  in 
Dero  Churf,  Gemüth  nicht  unbillig  zum  hübesten,  wann  die  Deputirte, 
mau  weiss  nicht  aus  wessen  Antrieb  und  Eingeben,  wider  besser 
Wissen  und  Gewissen  sich  nicht  scheuen,  böchstged.  I.  Ch.  D.  sanft- 
niüthige  und  gn.  Regierung  nicht  allein  mit  einem  schweren  Joch  zu 
vergleichen,  soudern  noch  dazu  dieselbe  für  härter  und  unglUcklicber 
zu  balteu,  als  welcher  sich  Auswärtige,  denen  pro  arhitrio  ein  Land 
hingegeben,  gebraueben  und  welche  das  Land  sub  duro  admodum  jugo 
gebalten.  L  Ch.  D,  haben  dergleichen  unverniuthete  und  allzuschwere 
Auflage  von  den  Uiiterthaneu  nicht  verdient,  die  Deputirten  und  wer 
daran  schuldig  können  und  werden  en  nicht  verantworten  uud  hätten 
l.  Ch.  D.  die  höhesle  und  nöthigste  Ursache,  selche  durch  Deroselben 
OhurT.  Herz  und  Seele  schneidende  unbedachte  Bezichtigung  auf  das 
schärfste  zu  ahnden.  Üieweil  Sie  aber  dabei  untertli.  berichtet  wer- 
den, dass  theils  Deputirte  weder  von  der  fihergehenen  Schrift  noch 
dass  dergleichen  Vortrag  geschehen  »olle,  Wissenschaft  gehabt,  auch 
nichts  mit  ihnen  davon  vorhero  communicirt  worden;  solchemnach 
«rollen  L  Ch.  D.,  so  lange  bin  Sie  nähere  Information  erlangen,  diesen 
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l'iiuct  auageaetzt,  die  andre  rorerzählte  der  Üepatirten  befran^u«  Ini- 
^lertiiieitz  aber  ilinen  nuf  das  seliärrste  verwiesen  uud  sie  zugleich  gn. 
zu  Uero  gebührenden  —  Bespect  ermahnt  haben  — ." 


je.Jau. 


Qoadroplik  der  Depntirten.     Dat.  Berlin  6.  Jan.   1662. 
(Praesent.  Cülln  a./Sp.  7.  Jan.  1662.) 
IDittcD  (lemülig 


1  EnlBchaldiguDg. 
um  MioderuDg  i 


Solidtu-itit  aller  Depotirteo  dftbet. 
il  CoDtribnlioDslaBt.] 


i  ri^" 


„Wir  küunen  mit  Worten  nicht  gnngsam  exprimiren,  in  wa» 
eine  grosse  UerzensbetrllbuisB  wir  darSber  gerathen,  als  wir  niciii 
alleine  liei  der  uns  gu.  gestatteten  Audienz  gewahr  worden  DiQsäeii, 
dass  E.  Ch,  D,  sieh  Aber  unsre  gehors.  Proposition  in  etwas  alterirl, 
eouderu  zugleich  auch  aus  Dero  den  4.  huj.  uns  behändigten  Antwort 
ersehen,  wasmassen  Sie  annnch  sowol  den  beecheheneu  Vortrag  als 

auch  die  darhei  ühergebne  Schrift  so  gar  ungn.  eniptinden. Uml 

ist  dorowegen  E.  Ch.  D.  gar  ein  ungleicher  Berieht  gethan  wordeii, 
als  ob  einige  Deputirte  davon  keine  Wisseuschaft  gehabt  hätten,  da 
doch  diese  Sache  in  pleno  consessu,  so  vorhero  einem  Jeden  wie  ge- 
brAuchllch  kund  gethan  wonlen,  zu  zwei  Malen  ad  deliberationem 
kommen,  die  Schrift  dem  Herkommen  nach  aus  alleu  votis  zusamuien- 
gezogen,  üfTentlicb  verlesen,  was  dabei  nöthig,  erinnert  und  von  alleu 
und  jeden  hierber  geticbiekten  Deputirten  vollkömmlich  approhirt  und 
placitirt,  auch  danebst  abgeredet  worden,  dass  dieiieihe  mit  eii 
mündlichen  Vortrag,  welcher  der  Schrift  gleich  fallen  mllsseu 
diejenigen,  so  praesentes  albier  verblieben,  in  ihrer  aller  Gegeui 
übergeben  werden  sollte,  massen  ßolches  auch  bescheben;  also, 
wir  uns  billig  inge»ammt  darzu  verstehen  und  keiner  ein  andre« 
und  prätendiren  kann,  der  nicht  wider  sein  Wissen  uud  Gei 
reden  wollte,  welches  einem  rechtschaffnen  Biedermann  übel  am 

würde. E.  Ch.  1).  seind  ja  dieser  getr.  Stande  Devotion 

Gnüge  versichert;  Sie  haben  sich  dessen  zum  öftern  selbst  gn. 
und  gerühmt,  dasg  sie  unter  allen  Ihren  Unterthanen  die  willig 
wären,  welche  alles  und  jedes,  was  Ihuou  auferlegt  werden 
mit  grosser  Geduld  angenommen  und  ihres  unterth,  obsequii 
allen  andern  Respecteu  vorgezogen,  und  darin  Ihre  Renommee 
haben,  dabei  sie  denn  noch  ferner  uuverröckt   verharren.  — 


')  Vgl.  Orlitb  1,  isa. 
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gegeu  zweifeln  Bio  auch  im  allergeriagsten  nicht,  dass  wie  E,  C'li,  U, 
Ihrem  ga.  Gemütk  und  Uero  bocblüb].  Vorfaliveti  Exempel  nach  bisher 
Ihre  getr.  Unterthaueu  mit  ihrem  Anliegen  jederzeit  gern  gehurt  uuii 
wol  leiden  künuon,  dats  sonderlich  bei  Landlagen  des  Landes  Ivut- 
durft  und  was  demselben  angeht,  Ihr  mit  gebilbrendem  KeBpect  vor- 
getragen worden,  also  auch  ein  solches  uns  &u  diesem  Mal  noch  weiter 
gn.  concediren  werden,  \veil  E.  Ch.  Ü.  eich  wol  versichern  können, 
dasB  Deraselben  wir  mit  keinem  beschwerlich  fallen  werden,  was  wir 
uicht  finden,  dass  aus  unumgänglicher  Noth  vorgestellt  und  zuförderst 
ZM  E.  Ch.  D.  Belbst  eignen,  dann  auch  Uero  Land  und  Leute,  als  darin 
Salus  Keipublicae  besteht,  Aufuehmeu  und  Cunservirung  gereichen 
möchten.  —  —  Und  in  solcher  uuterth.  Zuversicht  nun  müssen  wir 
mit  allen  denjenigen  Motiven,  welche  sowol  in  Exoeptione  als  auch 
in  dieser  letzten  Schrift  euthalteu,  des  Landes  höchBte  Necesaität  E. 
Ch.  D.  uochnialu  demltthigst  vorstellen  und  gehors.  berichten,  dass  bei 
den  begehrten  20,000  Utlilrn.  das  Land  nimmermehr  wird  Bubsistiren 
können.  Die  übrige  wenige  Mannschaft  wird  daröber  verlaufen, 
fremde  sich  hereinzubegebeo  abgeschreckt  und  das  Land  darüber 
vollends  depopulirt  werden. 

Dessen  was  in  voriger  Schrift  wegen  Desperation  und  dass  man- 
cher seinem  Leben  selber  Schaden  zufügen  möchte  erwähnt  worden, 
würde  nicht  geschehen  sein,  wenn  nicht  dergleichen  tragici  casus  sich 
in  diesem  Lande  albereits  zugetragen  hätten  und  uns  zum  Theil  wol 
bekannt  sein.  Es  soll  billig  kein  Christe  sich  des  Zeitlichen  also  an- 
nehuieu,  dass  er  darüber  Hand  an  sich  legen  und  deswegen  sich  des 
Ewigen  verlustig  machen  süUte.  Allein  ea  ist  per  Ei^enipla  bekannt, 
wohin  manchmal  die  ausserste  Armutb,  sonderlich  wenn  der  Brod- 
mangel darzu  kömmt,  und  welche  beiderseits  sehr  dura  tela  sein,  die 
Menschen  adigiren  könne."  Grund  der  Not  sind  die  hohen  Contri- 
butionen,  nicht  „der  Modus  Quotisationis  zwischen  den  Ständen,  wel- 
chen E.  Ch.  li.  bei  vorigen  Jahren  in  Ihrem  Secretiori  Consilio  zu  ulier 
GnUge  überlegt  und  nach  vielfältigen  Oonsultatiouibus  durch  emsige 
Handlung  zwischen  den  Ständen  gn.  getroffen  und  verordnet  haben, 
dass  selbiger  Transaction-Hecoiss  eine  bratändige  und  perpetua  norma 
et  regula  sein  sollte,  darnach  alle  unil  jede  Anlagen  aufgebracht  wer- 
den müssen.  Und  hierbei  sind  wir  nun  dessen  unterth.  gewiss,  daes 
£.  Ch.  D.  ihrem  gerechten  Vorsatze  nach  Über  dem  festigtich  halten 
I  und  dawider  keinen  Stand  belegen  taBtjen  werdeu,  kann  auch  denen 
iTOn  der  Kitterschaft  daher  nicht  übel  gedeutet  werden,  wann  sie  dem 
■modo  stricte  inhaeriren  und  solche  Handlung  in  keine  Wege  löcherich 
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maeboD  lasRen  können.  Sie  haben  dabei  eiu  gutes  UDverletztes  Gä- 
wissen  und  Beind  wnl  versicbert,  äans  sie  an  ihre  Mit-Stände,  denea 
TOD  StUdten,  nichts  begehren,  als  was  ihneu  von  Gott  udiI  Rechts- 
wegen gebülirt.  Wir  wollen  auch  allerseits  hoffen,  es  werden  der 
Contribiition  DirectoreB  soviel  als  die  Mllglicbkeit  zulassen  kann, 
darob  Bein,  damit  das  Contingent  gleich  und  recht  iu  quovis  loc«  re- 
partirt  und  eines  jeglichen  Vermögen  und  Uuvermögen  aach  Nähr- 
und  Uandtierung  gebührlichermassen  in  Acht  genommen  —  wertie.' 
Schlieeslich  wiederholen  sie  ibre  Bitte  uni  Miuderuiig  der  Coutributiaai 
aud  baldige  OimiBBioa.  ■ 


Der  KurfÖrat  an  die  Deputirten.    DaL  Cöllii  a./Sp.  10.  Jan.  1662. 

(ÄIb  Antwort  auf  ihre  Entscbuldigungssehrift  vom  fi.  Jan.) 

[Ibre  EntBchaldigDTigeD.     Die   reduoirte  CootribatioD    aaerlisslich    und  bei  ge- 
rechter RepärtitioD  ertrüglicb.     Die  General -Mittet  aofgegebeD.] 

a.  Ihre  EtitschuldiguDg  oabme  er  nochmals  an;  eine  stärkere  Kedactiou 
sei  znr  Stande,  d;i  er  „die  ConBcr»ation  seines  Estats  nnd  Landen  DÜrhü 
(Jott  in  Waffen  gesetzt"  nicht  möglich.  Ihrem  Wausche  nach  Benennoiig 
einer  bestimmten  Samme  habe  er  Uechnung  getr;igeD. 

„So  haben  Sie  (d.  Kurf.)  alles  aufs  genaueste  als  möglich  ein) 
zogen  und  damaoh  einen  Galeulum  anlegen  lassen   und   obzwar  t 
selbe  sieh  anfangs  monatlich  auf  25,000  Thir.  belanfen,  so  haben  i 
doch  zu  Bezeigung  Dero  gn.  Affectiou  und  tragenden  lande»vilterlicl 
MitleiileoB  mit  Dero   getr.  Untertbanen   und  Ständen   nach    und 
soviel  reducirt  und  nachgelassen,  dass  Sie  auf  20,000  ThIr.  monatlich 
gekommen,  können  auch  nicht  findeu,  wie  Sie  mit  weuigerm  auskom- 
men können, 

Danneubero  S.  Ch.  D.  zu  denen  Deputirten  wie  auch  gesammten 
Dero  getr.  Ständen  und  Untertbaueu  das  gn.  Vertrauen  tragen,  die- 
selbe werden  vor  diesmal  von  weiterer  Minderung  der  Coutribatinn 
in  Sie  nicht  dringen,  coudern  dasselbe  was  nicht  zu  ändern  gutwillig 
auf  sieb  nehmen  und  also  zur  Eintbeilung  schreiten,  dieselbe  aber, 
weil  ihnen  die  vorgesoblagene  General -Mittel  nioht  gefallen  wollen, 
also  einrichten,  damit  eines  jeden  Vermögen  der  Gehlthr  beobachtet 
und  Niemand  sieb  wegen  Praegravatiou  zu  bcBchweren  Ursache  haben 
möge. 

S.  Cb.  D.  seind  dabei  des  gn.  Erbieteus,   dass   Sie 
uoub  weiterB  dabin  bedacht  sein  und  alle  thuulicbe  Mittel  i 
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ergreifen  wollen,   damit  Dero  getr.  Untertlianen  und  Ständen  noch 
weitere  Erleichterung  gegeben  werden  möge." 

Die  ReGolntion  Bchlieaet  mit  der  noch  mal  igen  erDsten  Mahnung,  die 
Nataralleistangcn  der  mit  GaniiEoaen  belegten  Städte,  deren  billiger  For- 
derang  gemäes,  gleirhmäesig  anr  nlle  Kreise  des  Landes  zu  veitheilsn  and 
die  noch  unerledigten  PropositioDEpuukte  schicuaig  zu  erledigen. 


I 


Die  Deputirteii  an  deu  Kurfürsten.     Dat.  Cöllu  aTSp. 
13.  Jan.  1662. 

[EDtachuldigDDg  der  .barluD'  Schrift.  Bitte  am  möglicbste  SchoDuog  bei  den 
vartLaazueehenden  Militär-ExecDtioneo,  Protest  gegen  die  Uebertragung  der  mit 
1  beiegteo  Städte.    Bitte  am  epecificirteo  Kriegs-Etat.] 


„ Uieraächst  aber  hätten  wir  Anwesende  Deputirte  wol  der  33.  Jan.' 

ungezweifelten  Zurereiicht  gelebt,  weil  E.  CL.  D.  den  elenden  und  arm- 
seligen Zustand  dieses  Churflkrstentliums  selber  so  gn.  und  landee- 
räterlicb  erkeunen,  es  würde  von  dem  grost^en  Qnanto  der  monntlicli 
begehrten  20,000  Thaler  gleicbwnl  noch  etwas  in  Gnaden  erloHsen 
»ein,  damit  wir  unser  langes  Abwarten  nicht  sogar  vergeblich  ange- 
wendet, sondern  unseni  Heimgelasseueu  noch  einige  weitere  Er- 
leichterung hätten  mitbringen  können.  Dieweil  aber  E.  Cb,  D.  bei 
solcher  Humme  so  präcise  bestehen  und  voritzo  gar  nicht  Umlcn,  wie 
Hie  mit  wenigerem  auBkommeu  können,  so  haben  wir  Anwesende 
Deputirte  zwar  beigelegte  Eintboilung  Über  2Ü,000  Thaler  gemacht, 
uns  auch  mit  unsern  allermeist  rninirten  Cummembris  der  Uebertra- 
gung  halber,  soviel  möglich,  verglichen,  können  aber  weder  uns  noch 

^ unsere  HeimgelaBseue  zu  gewisser  Auskommung  dennelben  nicht  as- 
bringiren;  sondern  es  kann  solches  sub  spe  der  so  gn.  Vertröstung 
versucht  werden,  dass  E.  Ch.  D.  künftig  noch  weiter  dahin  betlncht 
sein  und  alle  thuulicho  Mittel  und  Wege  ergreifen  wollen,  dass  Dero 
getr.  Ständen  und  Untertbanen  mehrere  Erleichterung  gegeben  werden 
möge.  Warum  wir  dann  E.  Ch.  D.  in  tiefester  Demuth  unterth,  und 
wehemUthigst  antlehen,  dass  solche  hüclistnöthige  Hülfe  und  gn.  Sub- 
levatioQ  ja  nicht  lange  ausbleiben,  sondern  der  agunisirenden  Armuth 
I :  weil  es  sonsten  hernach   zu  späte  sein    dürfte  ;  |  je    ehe  je  lieber 

t  statten  kommen  möge.  Und  dieweil  auch  diese  Summe  der 
100  Kthlr.  wol  in  deu  ersten  vorsteheuden  Monaten  ohne  der 
irfesten  militärischen  Execution  nicht  wird  künuen  herausgebracht 
deu,  gleichwol  aber  bei  Esequirung  der  assiguirteu  Gelder  [:  alleu 
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desfasll)  (»ubiipirten  OrflooDancen  tm»eaehtflt  :l  xnm  üftern  sowol  T4M 
Oräcirem  aU  gemeicen  EDecbten  poese  Exceese  vorgehen,  als  wini 
uiiterlb.  gebeten,  E.  Cb.  D.  geraben  ^n.  durch  aoderw2rl8  öffeollicke 
scharfe  Patenta  ernstlich   and   bei  hoher  Strafe  aDzubefebleo  and  xn 
verordnen,  dat>8  die  CornrnKsarien  auf  dem  Lande,  trie  aach  Magistnl 
und  Directores  der  Contribntion  in  den  Städten  und  dero  Eionelmar, 
wenn  Assignationee  an  Kreise,  Städte  und  Uürfer  gegeben   werden. 
mit  der  Bxoculiun    in   ihren   Häusern  sollen  Yerscbont  bleiben  luid 
weiter  nicht  gebalten  sein,  als  die  Anweisungen  oder  Zettel, 
die  noch  prAsenle«  ausgegeben  werden,  bei  Zeiten  und  ohne  Ven 
nuszuantworlen.     Und  da&s  hernach,  in  Entstehung  anderer  Zablui 
Pferde,   Vieb,   UausgerSth  nnd  Leinenzeu^  um  einen  billigen  'Wei 
die  Executoren  annehmen  mDssen,  weil  der  kimdbare  Geldmangel  i 
gross,  dass  die  meii^ten  Leute  in  Städten  uiid  Drirfem  nicht  das  liel 
itrotl  im  lianse  haben.     UaHs   aber  E.  Ch.  U.  von  denen   mit  Gui 
iiittiinen  belegten  Städten  und  insonderheit  von  diesen   beiden  : 
denzicn  mit  vielfältigen  Supplicationibus  fast  täglich   tlberlaufen  i 
den,  gestillt  denn   E.  Cb.  D,   noch  dieser  Tage  uns  etliche  gn.  t 
munidren  lassen,   so  können  wir  uns  über  solche  ihre  [miKirtauiM 
iiml   dass  etliche  ohne  Uewust   ihrer  Obrigkeit  des  Ratbs  uad  ihn 
Mithllrgem  E.  Cb.  D.  mit  stetigen  qnereleu  behelligen,  oioht  \ 
«am  verwundei-n.     Dann  erstlich  ist  e&  ja  ihren  Deputirten ,  welol 
iinsern  Deliberationibns  und  Votis  beiwohnen,  mehr  denn  eu  woI  ) 
kannt,  welcbergestalt  in  alleu  unsern  Instruction! bus  |:  die  wir  aal 
iirigiiialiter  vorzuzeigen  gehabt :  |  klar  outhalten,  dass,  weil  die  ( 
vier  Puucte    des  Ausschreiben»,    welche    hernach   in  der   Proponitii 
auch  also  vorgekommen,  viel  zu  schwer,  ja  dem  Lande  wol  gar  i 
erträglich  fallen  dürften,  so  sollte  man   mch  mit  Sr.  Cfa.  i>.  auf  eia 
leidliche  Summe  Geldes  zu  Unterhalt  ihres  militärischen  Etats  über- 
haupt 1:  per  modum  Tractatuum,  vnß  es  bei  Landtagen  gebräuchlich  ; 
vergleichen,  uns  aber  mit  den   belegten  Städten  ratione  Servitiorum 
ihrer    in    die  FortißcAtion    gezogeneu   Häuser    und  angeführten   Bau- 
Kosten,    weil  alles  noch   in  iilic^uido  bestünde,   auch    wider  das  Her- 
kommen wäre,  ganz  und  gar  nicht  einlosi^eu,  sondern  wenn  sie  etwat 
erheblichen  vorbiingeu  könnten,  solches  alles  ad  referendum  aefamai 
daiDit  sie  ihnen  ihre  Exeeuliones  und  Reconventiones  behöriger  K 
heischender  Notbdurfi   nach   wieder   entgegen    setzen  kountea, 
diesem  nach  haben   sieb   auch   ex  communi  voto   die  itümmtliche  An- 
wesende Ueputirte  in  unserer  untertb.  Exception  gehorsamst  erklärt, 
E.  Ch.  D.  für  dasjenige,   was  bei   itziger  Friedensi^it  zu  Ueruselbi 
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Kriej;e8-Etat  unumgäuglich  nooli  erfordert  werden  muss,  eine  grewisse 
8uninie,  niclit  zwar  aU  eino  monatlielie  Coutribution,  sondern  quarta- 
liter  als  eine  gutwillige  Beisteuer  aufzubringen,  bis  wir  intuitu  desfieu 
von  allem  Ansprucli  frei  zu  seiu  immer  höher  und  faüher  gekommen 
und  nnnmehr  wider  alles  Vermuthen  und  besser  Hoffen  eine  Eiu- 
theilung  auf  20,000  Tbaler  maclien  nitlBsen.  Sollte  nun  öfters  ge- 
dachten belegteu  und  diesen  beiden  Residene-Städten  ratioue  Servi- 
tiorum  Futurorum  \:  als  welches  von  dem  annocb  stebeuden  Milite 
berrQbrt  :|  der  Billigkeit  nach  etwas  zukommen,  so  würde  es  wol 
notbnendig  unter  die  bewilligte  Summe  mitsteckeu,  und  also,  dass 
es  von  derselben  gezahlt  oder  von  ihrem  Contingent  wtirde  abgezogen 
werden  mllssen.  Allein  bi»  auf  diese  Stunde  baben  wir  Anwesende 
Deputiiie  die  Actioneu,  damit  sie  ihre  Mit-Stände  zu  lielangen  ver- 
meinen, noch  nicht  erfahren,  vielweniger  solchen  Itbermacbten  Gene- 
ral-Lii|uidatioiiibus,  als  da  diese  beiden  llesidenz- Städte  allein  über 
die  '20,OuO  Tbaler  in  Kecbuung  bringen  dürften,  Glauben  beimessen 
kOnnen.  Damit  sie  aber  nicht  meinen  mögen,  als  wann  mau  ihnen 
wider  Recht  nnd  die  natürliche  Billigkeit  zuwider  sein  wollte,  so 
Boind  ihre  angeführte  rationes  in  uusem  untertb.  eingegebenen  Schrif- 
ten zur  Geullge  beautwortet,  wollen  auch,  wenn  sie  uns  iliro  ver- 
meinte Liiinidaliones  in  forma  (trobaute  nebst  eiuem  Klage-I>ibell  al- 
hier  ausreichen  werden,  solches  alles  unsern  Ileimgelassenen  getreu- 
lieb vortragen,  damit  sie  für  die  nächste  Zusammenkunft  ihre  üe- 
^tirte  pleuius  darauf  instruiren  können. 

Unterdessen  bitten  E.  Ch.  D.  die  Anwesende  üeputirte  nnterth., 

i<Me  wollen  iu  keinen  Ungnadeu  vermerken,  dass  sie  sich  so  gestalten 

'i  Sachen  mit  den  belegten  Städteu  zu  einigem  Vergleich  nicht  haben 

einlassen  dürfen,  weil  solches  unsern  Mandatie  sebnurstracks  entgegen 

läuft  und  i'reilicli  altiorem  imlagiuem  erfordert. 

Und  unangeseben,  dass  wir  unser  selber  so  weit  vergessen  und 
ausser  uusem  Instructionen  hätten  schreiten  wollen,  so  bätteu  sie 
[rdwlurob  doch  nichts  erlangen,  vielweuiger  hätten  unsere  Heimge- 
ISBsene  dasjeuige,  was  wir  hier  contra  expressum  Maudatum  abge- 
handelt, ratihabiren  oder  genehm  halteu  werden  (sie.) . 

Und  weil  nunmehi'  nach  gemachter  Eintbeilung  E.  Cb.  D.  Uero 
gu.  Intention  vollkomnieutlich  erreicht,  als  ist  auf  Seiten  der  Stände 
unser  unterth.  und  gehorsamstes  Bitton,  Dieselbe  wolle  doch  die  be- 
reits längst  überreichte  Puueta  gravaniinum  zu  des  Landes  Nutzen  nud 
^_  bessern  Contento  secundum  petita  auch  gn.  resolviren  und  wo  mög- 
Hplkh  denen  Anwesendeu  Deputirteu  mit  nach  llaui^u  geben,  damit  sie 
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nebHt  ihren  Heimgelassenen  sieb  desto  bossi^r  darauB  erHehen,  nnt) 
über  dem,  was  nocli  nicht  znr  Riclitigkeit  gebracht,  mit  ihren  untertb. 
Ei'innerungen  förderlichet  einkommen  mögen.  Scbliesslich  kiluDen 
E-  Ch.  D.  wir  klagende  uuterth.  nicht  bergen,  wie  es  fa»t  ein  allge- 
meines Unglück  ist,  dass  zu  Bolcben  Landtagen  und  ZusammenkUnfteA 
die  abgesobickte  Deputirte  Über  alle  angewandte  patriotiBche  Treue 
und  Fleiss  anders  uicbts  als  bisweilen  bei  der  gn.  Herrschaft  Uero 
Ungnade,  bei  den  HeimgelasBenen  und  Conunittenten  aber  nor  deo 
liücbsten  Undank  und  schwere  Verantwortung  mit  Versäumun^  dm 
Ihrigen  zu  Hause  und  grossesten  Schaden  verdienen  und  zu  gewarten 
haben,  welches  letztere  denn  auch  wegen  der  eingelbeilten  grossen 
i^uninio  der  20/XX)  Thlr.  auch  nicht  fehlen  wird,  und  würden  E.  CL  IJ, 
deueu  Anwesenden  Deputirten  hohe  und  grosse  Churf.  Gnade  erweisen, 
waun  sie  gn.  belieben  wolten  | :  moseen  wir  dann  inständigst  und  de- 
mlltbigst  darum  bitten  :  {  ihnen  einige  Specificationes  derjeuigen  Posten 
in  Gnaden  zu  communicireu,  daraus  unsere  Ueimgelasseue  ohngeßbr 
ersehen  möchten,  dass  E.  Ch.  D.  itzuud  |:  ob  es  gleich  Gottlob  i| 
friedlichen  Staude  :  |  dennoch  mit  einer  geringem  Summe  nicht  i 
kommen  könnte,  damit  wir  uns  um  so  vielmehr  exculpirea  und  < 
schwerer  Verantwortung  befreien  mögen." 


roätscript   Schreibens   des    Kurfürsten    an    die    Geb. 
Dat.  Cleve  18.  Juli  1666. 

[Berufaag  der  äläaJe  Tür  den  KriegsBleuer-ZuecliUg  auf  den  Monal  Juli  naDÖtk 

i.  „Auch   haben  Wir  aus  Eurem   unterlh.  Postscripto  sub  no.  6  i 

sehen,  was  Ihr  wegen  Convocation  der  Stünde  unlerth.  erinnert    Nh 
erachten  Wir  eben  nicht  uöthig,  dass,  wann  denen  Ständen  etwas  i 
hinterbringen,   deswegen   alsofort  eine  Convocation  angestellt  werd 
sondern  halteu  gnugsam,   solches   ihnen  schriftlich  zu  notificiren,  i 
Sonderheit  wann   es  auf  ein  geringes  Augmentum   «der  Verändern] 
des  mouatticheu   Quanti  ankömmt,    weil   Wir   Uns   dabei   jedes  i 
nach  üeschatl'enheit  der  Zeitläufte  richten  miisseu  und  deswegen  nid 
eben  alle  Monat  eine  Convocation  der  Stände  anstellen  können, 
i4(dcbeB  dem  Lande  derer  dabei  aufgebenden  Kosten  halber  zn  scbm 
fallen  wUrde. 

Wir  haben  sonsten  alles  was  im  Contribution- Wesen  in  diec 
lauleuden  M.  Julio  fUrgaageu,  deuon  Dejiutirteu  alhier  notificirt,  weld 
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solches  ausser  Zweifel  ihren  Principalen  werden  notificirt  haben 
and  wird  demnach  dieser  Ursachen  halber  eine  neue  Convocation 
hiemächst  anzustellen  nicht  nöthig  sein.*' 


Die  Zeit  von  1667  — 1671. 
Landtags-Propositioneii  d.  d.  Colin  a./Sp.  26.  Jan.  1667. 

[Eiof&hnmg  der  QeDeral-MitteL] 

1667. 

„St.  Ch.  D.  gereicht  es  zu  gn.  Gefallen,  dass  die  Anwesende  De-  5.  Febr. 
putirte  Dero  getr.  Stände  dieser  Chur  und  Mark  Brandenburg  auf  Sr. 
Ch.  D.  gn.  Ansinnen  sich  anhero  gehorsamst  eingefunden  und  zweifeln 
nicht,  es  werden  dieselbe  aus  dem  gn.  Ausschreiben  die  Ursachen  und 
dass  solches  wegen  der  Einrichtung  des  Münzwerks  geschehen,  ge- 
horsamst Temommen  haben. 

Damit  nun  S.  Ch.  D.  Dero  getr.  Stände  gesammtes  unterth.  Ein- 
rathen  hierüber  vernehmen  mögen,  so  haben  Sie  einigen  Dero  Käthe 
gn.  anbefohlen,  sich  mit  den  Ständen  hierüber  zusammenzuthun,  Sr. 
Ch.  D.  Instruction  ihnen  femer  zu  eröfinen  und  der  Stände  unterth. 
unmassgebiges  Bedenken  darauf  einzunehmen. 

Hiemächst  und  bei  dieser  Gelegenheit  können  S.  Ch.  D.  nicht 
umhin,  Dero  getr.  Ständen  die  grosse  Noth  so  vieler  bedrängten  und 
verarmten  Leute,  auf  welche  die  Last  der  Contribution  fast  allein  bis- 
hero  gewälzt  gewesen  und  von  welchen  Sie  täglich,  ja  stündlich  mit 
vielem  Winseln  und  jämmerlichen  Klagten  behelligt  worden,  zu  re- 
monstriren:  Es  möchten  zwar  I.  Ch.  D.  wol  nichts  mehr  wünschen, 
dann  dass  es  in  Dero  Vermögen  stände,  die  Contribution  ganz  aufzu- 
heben oder  doch  dergestalt  zu  mindern,  dass  dergleichen  Klagten 
nicht  mehr  gehört  werden  dörften: 

Es  werden  aber  die  Stände  selbst  aus  Betrachtung  des  gegen- 
wärtigen gefährlichen  Zustandes  an  allen  Orten  gnugsam  urtheilen, 
dass  bei  solchen  Conjuncturen  vergebliche  Hoffnung  darauf  gemacht 
wird,  und  fehlt  es  daran  soviel,  dass  S.  Gh.  D.  von  dem  Quanto  etwas 
abnehmen  könnten,  dass  Sie  vielmehr  stetshin  sich  bearbeiten  müssen, 
fernere  onora,  so  von  dem  Reiche  diesen  Landen  aufgebürdet  werden 
wollen,  abzuwälzen. 


riKi 


Die  Kinfiiliruiii;  der  Actj 


J 


Wie  daon  den  Stümlen  geaugsam  remonBtrirt  werden  kaun. 
viel  S.  Ch.  D.  deefalle  voi'  Bie  und  diese  Lande  gethan,  aucb   fei 
gn.  gesonnen  seind,  solche  landegyäterliche  Vorsorge   für  sie  zu  coa-" 
linuiren,  vorneiimlieh  anitzo,  da  von  neuen  Römerzügeu  deliberirt  wird. 

Wann  dann  solchemuach  ferner  billig  dahin  zu  trachten,  dass  du 
Land  ungeachtet  gegenwärtiger  Last   conservirt  und  nicht  alles 
einmal  in  die  höchste  Oonfugiou  gerathen  möge,  so  wissen  S.  Cb. 
kein  besser  Mittel,  dann  das«  der  itzige  ModuB  Contribuendi, 
nach  gegenwärtigem  Zustande   derselbe  gar  zu   unbillig   sebeint. 
lindert  und  dagegen   ein  solcher  auf  eine  Zeitlang  eingeführt  werde, 
welcher  die  Armuth  nicht  so  sehr  drücke,  und  wozu  der  eine  sowol 
als  der  andere  etwas  tbun  mUsse.   Den  Stauden  ist  gnugsam  bekannt, 
dass  S.  Ch.  D.  Über  alle  alte  Verfassungen  steif  und  fest  halten,  wider 
dieselbe  Niemands  beschweren,  keinem  seine  Exooutiou  entziehen,  viel 
weniger  die  Ritterschaft  an  deren  Immunität  kränken.  Sie  halten  aber 
auch  gn.  davor,  dass  man  der  gegenwärtigen  Noth  halber,  welche  wol 
um  geringerer  Considerationen  willen,  die  Gefahr  auf  eine  Zeitli 
suspendirt,  ein   solcher  Modus  Contribuendi  eingeführt  wird,   da 
eine  sowol  als  der  andere  etwas  zuträgt,  und  niemand  frei  bleibt. 
Stände  würden  einst  selbst  den  Nutzen  davon  erkennen  und  wann 
Dichte  anderes  iet,  so  sie  hierzu  diMitoniren  kann,  wird  verhodentli 
S.  Cb.  U,  eigenes  hohes  Exempel,  als  welche  bei  solcher  Anlage  oii 
frei  »ein  wollen,  gnugsam  sein,  da»^  sie  dergleichen  auch  willig  Über 
sich  nehmen. 

Solchemnach  wollen  S.  Ch.  U.  ihnen  nochmals  die  ihnen  aller- 
seits gnugsam  bekannte  hohe  Noth  der  itzigen  Coatribuenten,  und  in 
was  Zustande  sie  seihst  gerathen  werden,  wann  selbige  |:  wie  ohnzweif 
lieh  bei  fernerer  Continuation  dieses  Modi  geschehen  mues 
ausfallen  und  alle  Last  auf  etliche  wenige  allein  dovolvirt  wSl 
reiflich  zu  consideriren  anheim  geben,  und  daUero  sich  zu  ibsoa 
versehen,  sie  werden  bei  dieser  itzigen  Anwesenheit  die  Anstalt  mach« 
dass  von  nun  an  nach  dem  Aufsatz,  so  S.  Ch.  U.  ihnen  ga.  cummu- 
niciren  lassen  wollen,  eine  Au  läge  geschehe;  welches  dann  Kunk  merk- 
lichen Aufnehmen  dieses  Landes,  zur  Stillung  so  vieler  jämmerlicb« 
und  blutigen  Klagten  und  zu  ihrer  allerseits  Bestem  gereicht 
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Die  Anwesenden  Depntirten  der  Ritterschi^  und  der  Altmär- 
kisch-Priegnitzirischen  Städte  an  den  KorfUraten.    Dat  Berlin 

1.  Febr.  1667. 

[Der  bisherige  Modos  Contribaeodi.    Eio  allgemeiner  Landtag.] 

1667. 

„Als  E.  Ch.  D.  in  Dero  gn.  Vortrag,  welchen  Sie  uns  am  26sten  ll.  Febr 
verwichenen  Monats  Januarii  mündlich  thun  und  folgends  schriftlich 
zustellen  lassen,  uns  zugleich  zu  erkenneu  gegeben,  wie  der  Modus 
Contribuendi  geändert  und  eine  neue  Anlage  eingerichtet  werde'';  so 
sei  doch  davon  im  Ausschreiben  zum  Ausschusstage  nichts  enthalten 
gewesen.  Eine  Erleichteruug  könne  ihnen  allein  durch  Seduction  der 
Soldatesca  bereitet  werden. 

„Auf  den  unverhofften  Fall  aber,  dass  unsere  Heimgelassenen 
noch  itzo  in  diesem  ihren  unterth.  petito  nach  obhanden  schwebender 
höchster  Landesnoth  nicht  erhört  werden  könnten  und  E.  Ch.  D. 
dergleichenAnlage,  wie  Sie  uns  itzo  gn.  vorschlagen  lassen,  nach  wie 
vor  für  die  erträglichste  hielten,  seind  wir  der  unterth.  gewissen  Zu- 
versicht, wollen  auch  in  aller  Demuth  gehorsamst  gebeten  haben,  dass 
E.  Ch.  D.  von  uns  wenigen,  da  nämlich  auf  Dero  ausdrücklichen  in 
denen  gn.  Convocationibus  zu  diesem  Convente  begriffenen  Befehl 
zu  schuldigster  Folge  aus  jedem  Haupt-Kreise  nicht  mehr  als  einer 
oder  zum  höchsten  zweene  unsres  Mittels  und  des  meisten  Theils 
einen  ferneren  Weg  anhero  abgefertigt  worden,  und  wir  dieses  Puncts 
halber  im  geringsten  nicht  instruirt  seind,  ein  so  hochwichtiges  und 
das  ganze  Land  concernirendes  Werk  als  nach  dem  uns  gn.  commu- 
nicirten,  weitläufigen  Aufsatz  eine  ganz  neue,  in  diesem  ChurfÜrsten- 
thum  noch  impracticabel  erfundene  Anlage  zu  machen  nicht  erfordern, 
sondern  vielmehr  ob  defectum  Mandati  uns  entschuldigt  nehmen  und 
gestatten  wollen,  dass  wir  von  sothanem  Aufsatz  und  E.  Ch.  D.  gn. 
Willensmeinung  unsem  Heimgelassenen  allerseits  zuvorhero  gn.  part 
geben  und  dieselbe  zu  reiflicher  Berathschlagung  dessen  was  dabei 
zu  bedenken  und  zu  statuiren  ist,  Raum  und  Frist  haben  mögen. 

Wir  haben  dieses,  weiln  die  übrige  Deputirte  von  Städten  ver- 
meint, dass  sie  auch  über  ihre  Instructiones  und  habendes  Mandatum 
hierinnen  weiter  gehen  und  mit  E.  Ch.  D.  sub  certis  conditionibus 
sofort  besonders  tractiren  wollten,  zu  unsrer  unumgänglichen  Notdurft 
unterth.  berichten  müssen." 


V,     Die  Einfühni 


Der  Korfilrst  an  die  Kreise.    Dat  Colin  a./Sp.  6.  Febr.  1681 

[SoIIbd  ihre  Depatirtea  zu  einem  Denen  Tage,   AaggangB  Februar,   aacb  I 
eeaden.] 
17. 
16.  Febr.         „Veate,  liebe  Getreue.   Eb  wird  Euch  von  Enreo  Deputirten 

führlieher  Bericht  geschehen,  was  Wir  deneuaelben  bei  ihrer  itztgea 
Anwesenheit  albier  wegen  eines  und  andern  Modi  Contribuendi  uui 
Einführung  einer  Accise  durchs  ganze  Land  proponiren  lassen. 

Dieweil  nun  bei  jetzigem  bekannten  Zustand  die  allgemeine  Wi 
fahrt  des  Landes  hierunter  versiret,  dass  diese  Sache  bald  zur  Pt 
fection  gebracht  werde:  als  befehlen  Wir  Euch  bieimit  go. ,  nicbf 
allein  Euren  Deputirten,  was  sie  Euch  desfalls  von  Unsretwegen  re- 
fertren  werden,  völligen  Glauben  beizumessen,  sondern  auch  Eneb 
alsofort  zusammen  zu  tbun,  das  Werk  schleunigst  zu  befördern,  also 
dsfis  Eure  Deputirte  gegen  den  Ausgang  dieses  Monats  Febniarü  an- 
fehlhar  albier  mit  vollkommner  Instruction  und  Gewalt  wieder  ach 
einfinden  können,  damit  alsdann  ohne  fernere  Zeit-Verlioning  solcbe 
Accise  sofort  eingeführt  werden  könne,  gestalt  Wir  dann  allen  was 
zu  völliger  Einrichtung  des  Werkes  gehört  und  erfordert  wird,  unter 
dessen  verfertigen  lassen  wollen." 


Die  Deimtirteii  der  Sämmtliclien  AltmärkiscLen  Städte  a»  di 
Kurillrstcn.     Dat.  Berlin  18.  März  1667. 


[BeBcbneren   sich  über  daa  eigeDmücbtigs  Yorgeben  ihrer  Gilden  und  Gewi 
IQ  GuDHlen  der  Accise.] 
16117. 
28.  März.         „Gleichwie  E.  Ch,  D,   wir  in  tiefster  Devotion  und  UntertU. 

allen  gehorsamsten  Diensten  lebenslang  nach  äusserstem  unseru  Ver- 
mögen  bereit  seind,  also  haben  zu  Bezeugung  dessen  allen  auf  das 
^  von  E.  Cfa.  D.  dem   vormaligen  Deputate   der  Altmärkischea  Städte 

H  am  6,/16.  Fehr.   an  dieselben  mit  zurückgegebenes  Rescript  und  be- 

H  scbelieue  Abfertigung  nnarer  heimgelassenen  Priucipalen   wir  ans 

H  it2t  angestellter  der  Chur  Brandbg.  Land-Stände  Versammlung  di 

H  zeitiger  eiufiuden  wollen. 

H  Und  haben  nun  zuförderst  E.  Ch,  D.  untei-th.  zu  berichten,   wie 

H  Deroselhen    gn.    Verordnung    zu    untertb.   Folge    erwAbnte    Altmfirk. 

^M  Stätlte  sich  alsofort  aufs  schleunigste  zusammeugethan  uud  nach  ein- 

H  genommener  Relation  dem  obhandenen  Werk  der  General-Mittel 
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schuldiger  Sorgfalt  und  FleisB  bei  denjenigen  Pflichten,  womit  E.  Ch.  D. 
und  Dero  Ghurf.  Hause  sie  verwandt,  nachgedacht. 

Und  wie  nun  erw&hnte  Städte  alsofort  in  limine  Gonsultationis 
sich  höchst  obligat  befunden,  E.  Ch.  D.  vor  Dero  landesy&terliche 
Sorgfalt  und  christrfihmliche  Intention  denen  agonisirenden  und  ver- 
armten Leuten,  bevoraus  in  denen  bis  auf  die  todte  Neige  erschöpften 
und  enerrirten  St&dten,  einige  Snblevation  und  Erleichterung  durch 
Einführung  eines  allgemeinen  durchgehenden  Modi  Contribuendi  zu 
geben,  aus  dem  innersten  Abgrund  ihres  Herzens  hohen  und  schul- 
digen Dank  zu  sagen:  Also  wünschen  sie  und  wir  von  ganzer  Seele 
dass  selbige  Modi  introducendi  also  angethan  und  beschaffen  sein,  die 
göttliche  Allmacht  und  Barmherzigkeit  auch  selbige  mit  gn.  Hand 
dergestalt  benedeien  und  segnen  möge,  damit  der  darunter  desiderirte 
heilsame  Zweck  beständig  erfolgen  und  erhalten  werden  könne. 

Denn  je  gewisse  und  wahrhaftig  ist,  so  ein  Ort  in  E.  Ch.  D. 
Landen  einer  Sublevation,  Unterstützung  und  Beihilfe  jemalen  be- 
nöthigt  gewesen  und  noch  ist,  so  seind  es  sicher  die  Altmärkischen 
Städte,  mit  welchen  es  zu  solchen  Extremitäten  gekommen,  dass  im 
Fall  ihnen  nicht  entweder  auf  diese  oder  andre  zulängliche  Art  und 
Weise  ohne  Verzug  geholfen  wird,  dieselbe  unumgänglich,  ehe  man 
es  Bich  versehen  dürfte,  durchaus  und  ganz  vernichtet  und  zu  Grunde 
gehen  werden.  Welches  dann  E.  Gh.  D.  die  Räthe  in  diesen  Städten 
darum  anzeigen  müssen,  damit  sie  ihren  Pflichten,  womit  Deroselben 
sie  als  Dero  verordnete  Unter-Magistratus  und  Aufseher  verwandt, 
ein  schuldiges  Genügen  leisten  und  sowol  gegen  E.  Gh.  D.  als  der 
werthen  Prosterität,  so  deren  nach  Gottes  Willen  noch  einige  zu 
hoffen,  entschuldigt  sein  und  sich  aller  Verantwortung  entheben 
mögen. 

So  viel  nun  die  Modos  Cohtribuendi  Generales  betrifft,  seind  die 
Altmärkischen  Städte  nicht  diejenigen,  welche  selbige  pure  et  sim- 
pliciter  absque  uUo  omnino  respectu  respuiren  und  abominiren  sollten, 
wie  ihnen  von  einigen  gehässigen  wiederwärtigen  Leuten  ganz  mali- 
tiose  afüngiret  und  nachgeredet  werden  wollen:  sie. seind  aber  dabei 
des  unterth.  sichern  Vertrauens,  weil  die  Vornehmsten  der  Altmärk- 
schen  Städte  also  situiret,  dass  sie  den  grossesten  und  meisten  Theil 
ihrer  Nahrung  und  Gewerbe  nicht  innerhalb  Landes,  sondern  extra 
provinciam  bei  den  angrenzenden  und  benachbarten  fürstl.  Magdeburg- 
schen.  Braunschweig-  und  Lüneburgschen  Unterthanen  suchen  und  mit 
selbigen  ihre  Verkehrung  treiben  müssen',  es  werden  die  Modi  also 
eingerichtet  werden,   wie  sie  einem  jeden  Kreise  und  Ort  convenient 
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lind  (Uselbsten  practicabel ,  damit  die  daeelbitt  auch  vorhandene  we- 
nige Nahrmigc  nicht  gar  profligiret,  anuona  et  alia  rerum  |»reh'a  II&- 
gelliret   und  diejenige   StIIcke,  so  nicht  nur  mit  einem,   sondern  nol 
mit  swei-  und  dreifachem   onere  gi-aviret,   nicht  ultra   pro{H>sitinq| 
et  menBuratu,  wornaoh  andere  StUoke  commensuriret  werden,   liinai 
zogen  und  belegt  weiden  mögen. 

Es  7,weifelu  auch  diese  8tädt6  durchaus  nicht,  os  worden  £.  Ch.i| 
Ihre  gn.  Ketiexion  auf  eulche  Mndos  Geuerales  ricbten,  welche  i 
mehr  in  mauus  et  oßulas  aiiosque  sensus  exteiitos  incurrireu,  und  da^ 
bei  eine  UbernuB  grosse  Menge  Bedienten,  so  daB  Werk  weitläufliger. 
schwerer  und  kustbarer  maehen  wUrden,  halten  und  dennoch  oichls- 
destoweniger  ein  Uaufen  UiiterBctdeife  und  Abgänge  besorgen  mttasle. 

Und  hierzu  wollen  nun  die  Altmärkeche  Städte  nach  ihrem  chrial- 
licheu  Gewissen  und  bei  deiieuj eiligen  Pflichten,  womit  sie  E.  Cb.  U. 
verwandt,   gerne  ihre  Gedanken  und  consilia,   so  auf  ihren  Ort  ] 
Kreise  eich  accomodireu  laseen,  beitragen  und  couferiren. 

Sie   zweifeln  auch  nicht,    allermassen    wir   gar    unterth.    dai 
bitten,  E.  Ch.  D.  werden  gn.  geruhen,  uns  dasjenige,  was  Sie  von 
diesem  vorseinden  Modo  babeu  ausarbeiten   und   zu   Pa{ner   bringen 
lassen ,  gn.   zu   eommuniciren   und   dabei   die   Altmilrkecbea   StS 
unterth.  uud  zu  deren  Conservation  zielende  monita  »(lecialiora  ( 
zu  admittiron. 

Wie  wol  nun  £.  Ch.  U.  aus  diesem  allen  der  Magistraten  j| 
Dero  Altmärk.  Stiidten  aufrichtige  und  redliche  Intention  zu  nllcc  C 
uUgc  zu  dei)reheudiron  und  abzunebmou  haben,  so  müssen  doch  i 
selbe  ganz  schmerzlich  erfahren,  welchergestalt  otzUebe  Bürger 
Stendal,  vor  andern  alier  ein  Bürger  und  Tuchmacher  daselbst,  Na- 
mens Jacob  Dctzc,  m  ad  incitos  gorathcn,  aus  einem  intoudireudou 
Privatnutz,  alleimassou  er  albereit  in  Anno  1663  angefangen,  sich  von 
neuem  herumgetbnn,  und  im  Anfang  des  Monats  Februarii  usÜ  ebo 
der  IJepntirte  ans  diesen  Städten  wieder  zu  Hause  gelangt,  erstlich 
in  der  Stadt  Stendal  einige  Gilden  vor  sich  gezogen,  nachmals  dorcb 
Abfertigung  der  itzigon  Doputirten,  insciis  et  insalutatis  Magistratibus, 
die  BUrgerscbafton  in  andern  Städten  durch  eigne  Schreiben,  die  ge- 
dachter Detze  sub  nomine  et  pallio  der  gesammten  Gilden  ku  Stendal 
austliohcn  lassen  |:  da  doch  keiner  einzigen  Gilden  Siegel,  noch  eini- 
ges Gilde  -  Meisters  Unterschrifl  darunter  zu  befinden ,  soodem  nur 
mit  dieses  Detzen  eigener  Uand  und  Petschaft  bloss  und  alleine 
muniret  :|  gleich  zu  selbiger  Zeit,  da  die  Magistratus  der  Altni^k- 
schen  StAdte  bei  einander  versammlet  gewesen  und  aufs  sorgfältig! 
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deliberiret,  wie  £.  Gh.  D.  gn.  IntentioD,  per  coiiBtantes  et  sufficientes 
Modo8  Generales,  vel  hos  vel  alios,  am  siehersteii  und  besten  er- 
reicht, die  armen  St&dte  dadarch  zur  Reconvalescenz  gebracht,  Dero 
Deputirten  auch  gegen  diesen  itzigen  ausgeschriebenen  conventum 
Statuum  mit  gehöriger  Instruction  anhero  abgefertigt  werden  könnten, 
an  sich  erfordert  und  noch  einen  ejusdem  farinae  hominem  mit  Na- 
men Christian  Schul tzen  an  sich  gezogen,  solchergestalt  denn 
von  theils  Gilden  und  Bürgern  der  Altmärkschen  Städte  ein  von 
ihnen  zu  vermeinter  Vollmacht  versiegeltes  Blanquet  emendiciret  und 
sub  et  obreptitie  expracticiret,  sich  damit  wieder  anhero  erhoben, 
vorhero  aber  die  Magistratns  in  allen  Städten  tradueiret,  auch  wol 
bei  E.  Ch.  D.,  wo  nicht  per  directum,  jedoch  per  obliquum,  deroge- 
stalt  anzustechen  keine  Scheu  getragen,  als  wann  sie  und  sonderlich 
diejenige  subjecta,  welche  bis  dahero  aus  des  Raths  Mitteln  in  Lan- 
des-Geschäften  verschickt,  diejenigen  wären,  so  E.  Ch.  D.  heilsamen 
Intention  wiederstrebten  und  die  Noth  der  Bürgerschaft  nicht  zur  Ge- 
nüge beherzigten. 

Woraus  dann  dieses  Unheil  erwachsen,  dass  die  Bürger  aller 
Orten  in  die  Magistratus  ganz  gefahrliches  Misstrauen  gesetzt,  ja 
etzliche  desperate  Leute  sich  vom  Teufel,  als  patre  et  autore  calum- 
niarum,  in  soweit  einnehmen  und  verleiten  lassen,  dass  sie  keine 
Scheu  noch  Bedenken  getragen,  mit  Ausstreuung  erschrecklicher 
Schmähe-  und  Lästerschriften  wider  den  ganzen  Magistratum  und 
einige  deroselben  Individua  insonderheit  zu  insurgiren,  Tumult  und 
Aufruhr  anzurichten,  also  dass  bei  solchem  Aufstand  die  Magistrats- 
Personen  in  ihren  Verrichtungen  fast  nicht  sicher  mehr  sein,  wenn 
sie  nicht  ad  praescriptum  des  Pöbels  alle  ihre  actiones  conformiren 
und  in  jedweden  Dingen  ihres  Willens  leben  wollen. 

Am  allermeisten  aber  hat  solch  umfressender  Krebs  seinen  Ur- 
sprung daher  genommen,  dass  dieser  Detze  unter  dem  Schein  und 
Titel  aller  Gilden  und  Gewerken  in  Stendal  mit  seinem  Schreiben 
die  arme  unschuldige  Bürger  in  andern  Städten  also  dementiret  und 
sich  dazu  eines  von  E.  Ch.  D.  zweifelsfrei  ad  falsa  narrata  er- 
schlichenen Protectorii  |:  welches  doch  nur  einen  Respect  auf  dessen 
Person  wider  einige  unrechtmässige  Gewalt,  mit  nichten  aber  auf 
dessen  Aufwiegelung  hatte  :  |  bedienet  und  selbiges  so  schändlich  mis- 
braucht,  wie  die  Copia  dessen  Schreiben,  so  hiebei  gefügt,  und  deren 
Originalien  zum  Theil  bei  uns  vorhanden,  solches  mit  mehrem  dar- 
thun  werden;  er,  Detze,  auch  auf  solch  Protectorium  derergestalt 
trotzet,  dass  er  sich  auch  nicht  gescheut  und  entfärbt,  den  Magistrat 
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n,  nage- 
z  efaret- 
TBnliggi  I 

in  ml^V 
n,   ne 
rerden 
n  di^H 


der  Stadt  Ganielegen  zu  Stendal  iii  Irequenti  Corona  CiTiom,  nage- 
acbtet  er  von  eiuigen  Blirfrern  deelmlb  corrigiret  worden,  gsuaz  efaret- 
verkleinerlicl]    anzugreifen,    wie   solches    mit    vielen     glaubwBnli{ 
Leuten  zu  Stendal,  beide«  ex  Senatorio  et  Civico  Online,   dar) 
und  erwieseu  werden  kann. 

Und  weil  nicht  unbekannt,  was  es  mit  dem  vulgo  vor  ein  ml 
ständiges  and  wankelbares  Ding  ist,  und  daher  zu  besorgen,  ne 
mf>ctiten  auch  dessen,  was  itzo  alhier  slstuirt  nnd  beschlossen  werden 
wird,  leielit  milde  und  Überdrüssig  werden  und  die  Magistraten 
über  anfeinden,  verhtufern  und  verfolgen;  zngesehweigen ,  was 
besorglicbe  grosse  Gefahr,  Ungelegenbeiten  und  extremttates  dai 
insonderheit  zu  unfriedlichen  Zeiten  zu  vermuthen,  wann  einem  hoi 
privato  et  plebeio  oder  Gilden  und  Gewerken  frei  stehen  sollle,  nicht 
allein  in  einer  Stadt  solche  conciliabula  et  conventicula  nnzii stellen, 
sondern  auch  in  allen  Städten  des  ganzen  Kreises  inscüs  Magistrstibiu 
derogleiehen  zu  thun  und  die  Bürgerschaften  aufzuwiegeln,  welche« 
Brennen  gar  leicht  um  sich  fressen,  auch  auf  dae  Land  und  in  ander« 
Kreise  schleichen  und  also  zu  einem  Bauern-Krieg,  wie  ex  Histoi 
prioris  saeculi  bekannt,  ausschlagen  und  dcgeneriren  könnte: 

Als   ersuchen   E.  Cb.  D.  solchemuacb    wir    hiermit   gebors. 
nnterth-,  Sie  wollen  in  hohen  Gnaden  geruhen,  nicht  alleine  dieje 
Manutenenz,   so  E.  Cb.  D.  den  Magistraten  in  St"idten   bei  der  ' 
(irmation  gu.  versprochen,  nachdenimal  sie  in  E.  Ch.  I).  hohen 
men  die  Administration  und  Verwaltung  des  Stadt-Regiments  fühi 
wirklich  vriederfahreu  zu  lassen,  sondern  auch  dieselbe  durch  ein 
dnicktes  Edictum   derogestalt  zu  redintegiiren  und  autoritatein  M; 
stratus  zu  reslahiliren,  das«  darinnen  alles  eigenmächtiges  Zusrnnmeu- 
laufen  der  Bllrger  und  Gilden,  ingleicbon  alle  Verlfistor-  nnd  Anfeiii- 
dungen  der  Rätbe  und  Magistrals-Personen,  nichts  weniger  die  darai 
erfolgende  tumultus  und   AnfstJinde   hei   Leib-  nnd  Lchensstrafe 
boten,  im  Gegentheil  aber  und  vielmehr  die  Bürgerschaft  zura  seht 
digen  Gehorsam  angewiesen  werden  möge. 

Damit  auch  wider  dasjenige,  was  bisher»  so  ganz  unverantwi 
lieber  nnd  boclistrafbarer  Weise  vorgangen,  mit  desto  bessern!  Nai 
druck  animadvertiret,  nnd  dasjenige  was  einige  Bürger  zu  Stendal 
und  in  specie  Jacob  Detze  sub  nomine  Gilden  und  Gewerke  proprio 
ausu  |:  zumalen  dessen  hie  und  da  ausgesprengte  Schreiben  von  dea. 
Gilden  weder  untersiegelt  noch  unterschrieben  ;|  tentiret 
Werk  gerichtet,  desto  besser  am  Tage  kommen  möge: 

Als  bitten  wir  desfalls  eine  fiscaliscbe  Impiisition    zu 


feia- 

] 

'M 


Bt   und   oKt^ 
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und  dadurch  alles  beBorgendes  Unheil  zu  dämpfen,  dasjenige  aber 
was  wider  Detzen  in  continenti  mit  Schriften  erwiesen  wird  so- 
fort der  Gebühr  nach  exemplariter  zu  bestrafen. 

Schliesslich,  weil  sich  dieser  Jacob  Detze  des  erschlichenen 
Churf.  Protectorii  zu  solcher  Aufwieglung  misbraucht  und  mit  seinem 
Complice  alhie  nnnöthig  Unkosten  den  armen  Bürgern  causiret,  zu- 
maln  da  sie  keinen  Statnm  präsentiren  und  dahero  neque  ad  sessionem 
ne(|ue  ad  votum  zu  admittiren  sein,  so  bitten  £.  Ch.  D.  wir  unterth., 
Sie  wollen  gn.  geruhen,  diesen  alhie  befindlichen  Jacob  Detzen  und 
Christian  Schnitzen  ernstlich  anzubefehlen,  dass  sie  das  Churf. 
Protectorium,  damit  selbiges  nicht  weiter  cum  tam  detestabili  effectu 
misbraucht  werden  möge,  wieder  extradiren  und  sich  alsobald  von 
hier  ab  wieder  an  ihren  Ort  erheben  und  des  Schlusses,  welchen 
E.  Ch.  D.  mit  uns  gn.  eingehen  und  machen  werden,  gewärtig  sein 
sollen." 


Beilage    I. 

Der   Stendalischen  Gilden   nnd  Gewerke  Schreiben   an    die 
Gilden  zu  Salzwedel   wegen  der  Licenten  nnd  deshalb  ob- 

handenen  Abschicknngen. 

Wol-Ehmveste,  Grossachtbare  und  Vornehme,  insonders  Hochge- 
ehrte Herren,  sehr  werthe,  nachbarliche  Freunde! 

„Denenselben  verbleiben  unsre  geflissene  Dienste  stets  bevor  und 
zweifeln  wir  hiernächst  nicht,  es  werde  ihnen,  was  neulich  bei  letzt- 
gehaltenem Churf.  Landtage  zu  Colin  a./Sp.  in  puncto  des  neuen  Modi 
Contribuendi  oder  des  Licents  vergangen,  von  Ihren  Magistraten  gleich 
uns  entdeckt  worden  sein. 

Weiln  dann  diese  Sache,  wie  Sie  aus  zugelegter  Copia  des  letzt- 
ertheilten  Churf.  Decreti  zu  ersehen  haben,  also  beschaffen,  dass 
zwarten  S.  Ch.  D.  die  General-Mittel  der  armen,  nothleidenden  Bür- 
gerschaft zum  Besten  gerne  introducirt  haben  wollen,  so  erfährt  man 
dennoch,  wie  sehr  hart  die  Ritterschaft  mit  Beibehaltung  der  Contri- 
bution,  als  welche  sie  bishero  wenig  berührt,  und  um  Verhütung  des 
Licents  bei  Sr.  Ch.  D.  ganz  inständigst  anhalten  sollen,  und  dürfte, 
da  dem  Werke  nicht  in  tempore  von  uns  gesammten  Bürgerschaften 
vorgebeugt  würde,  S.  Ch.  D.  wol  gar  von  selbigen  wieder  auf  andre 
Gedanken  gebracht  werden,  womit  uns  aber  in  unser  Stadt  Stendal 
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gar  nicht  weiter  gedient  ist,  weil  wir  in  Gontinuining  der  ContribatioB 
onsres  fiberhohen  und  schweren  Quanti  halber  schleunigst  wfirden  n 
Grunde  gehen  müssen. 

Dieweiln  wir  aber  gar  nicht  zweifeln,  es  werde  diese  Noth  wol 
fast  einen  jeden  Ort  über  Vermögen  drücken,  als  seind  wir  sämmtliehe 
Gilden  und  Gewerken  der  Stadt  Stendal  einhellig  schlüssig  word«i, 
förderlichst  bei  Sr.  Ch.  D.  deshalb  mit  einem  unterth.  Sopplicato 
durch  Abschickung  zweer  qualificirter  Personen  unsres  Mittels  einza- 
kommen. 

Demnach  wir  aber  Ihre  Meinung  deshalb  auch  gerne  wisseo 
möchten,  was  Sie  in  hoc  puncto  zu  thun  gesonnen,  haben  wir  die 
Herren  deswegen  mit  diesem  ersuchen  wollen  mit  dienstlicher  Bitte, 
Sie  wollen  sich  förderlichst  |:  do  es  je  uoch  nicht  geschehen  :|  zu- 
sammenthun,  ein  gewisses  Conclusum  unter  sich  machen  und  da  Sie 
auch,  wie  wir  uicht  zweifeln,  auf  diese  Meinung  kommen  und  die 
Licent  gleich  uns  begehren  sollten,  eine  schriftliche  Vollmacht  unter 
ihrer  sämmtlicheu  Gilden  und  Gewerken  Zusiegeln  aufsetzen  und  die- 
selbe uns  durch  eigue  Expressen  gegen  den  18.  huj.  ganz  unfeilbar 
zuschickeu,  alsdauu  wir  auf  den  19.  uusre  Abschickung  ganz  gewisse 
im  Namen  der  gesammteu  Altmärkischen  Städte  fortsetzen  wollen. 

Wir  zweifeln  nicht,  weil  die  Herren  sich  hiebevor  sowol  als  wir 
herzlich  danach  gesehnt  und  es  gleich  uns  in  Preussen  gesucht,  Sie 
werden  auitzo,  da  Sie  es  nunmehro  gleichsam  vor  der  Thür  haben, 
Ihre  Noth  uud  Bestes  zu  beobachten  wissen  und,  da  Sie  neben  uns  zu 
treten  gemeint,  sich  ja  nicht  eine  Stunde  säumen,  weil  periculum  in 
mora,  sondern  die  Vollmacht  sammt  ein  wenig  Zehrungskosten  und 
Reisegebühr,  etwa  auf  2  oder  3  Thlr.,  zugleich  mit  übersenden,  weil 
unsere  beide  Herren  Abgeordnete  noch  ein  Tag  oder  fünf  für  dem  an- 
gesetzten Landtag  eiukommen  müssen,  damit  sie  ihre  Sachen  fein  ein- 
geben und  gn.  Audienz  erlangen  können.  Wir  verbleiben  nebst 
Empfehlung  göttlicher  Protection  Deroselben  jederzeit  etc.'' ') 


*)  Ein  ähnliches  Schreiben  ergeht  sab  dato  14.  Februar  d.  J.  an  die  Oildeo 
von  Gardelegen. 
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Beilage    11. 

Die  Gilden  von  Stendal  an  Alterlente  nnd  Gildemeister  von 

Salzwedel.     Dat.  Stendal  6.  März  1667. 

[Bericht  über  den  Erfolg  der  Berliner  Reise.] 

1667. 

„Denenselben  verbleiben  unsere  geflissene  Dienste  stets  bevor  und  IG.  Mär. 
geben  ihnen  hiemächst  freundlich  zu  vemehmen,  dass  unsere  beiden 
Herreu  Abgeordneten  Jacobus  Deetze  und  Christoph  Schulze 
Ihre  Berlinische  Reise  glücklich  vollendet,  auch  soyiel  bei  Sr.  Ch.  D. 
erhalten,  dass,  Gott  Lob,  noch  alles  in  guten  Terminis  beruht,  so  gar, 
dass  höchstgedachte  S.  Ch.  D.  dieselben  General-Mittel  zu  introduciren 
gänzlich  entschlossen  sein. 

Es  haben  aber  die  Stände  und  Ritterschaft  bereits  für  unserer 
Abgeordneten  Ankunft  anderweit  einen  andern  terminum,  als  den 
258teu  Martii,  bei  Sr.  Ch.  D.  ausgebeten,  weswegen  dann  unsere  De- 
putati  bis  dahin  uns  zu  gedulden  und  weiter  anzugeben  uns  einige 
Resolution  eingebracht  haben;  so  haben  selbige  auch  hierbei  ein  Churf. 
Protectorium  unter  Dero  hohen  Hand  und  Churf.  gn.  Insiegel  erhalten, 
dergleichen  fast  noch  nicht  gesehen;  dahero  sich  dann  kein  einziger 
Bürger,  der  diese  Dinge  anfängt,  weiter  mehr  zu  befürchten  hat 

Weil  nun  die  Herren  aus  diesem  ersehen,  sonder  Zweifel  auch 
wol  werden  gehört  haben,  wie  sehr  hart  sich  unser  Widerpart,  die 
Ritterschaft,  dieses  zu  hintertreiben  bemtlht,  dahero  dann  hochnöthig, 
dass  wir  vorhero  aus  allen  Städten  zusammenkommen,  ein  gewisses 
beschliesseu,  auch  auf  gute  Leute  weiter  bedacht  sein  und  die  dazu 
gehörige  Zehrungskosten ,  welche  ziemlich  angelaufen,  zusammen- 
bringen, und  derowegen  dann  hiermit  unser  Suchen  an  Sie  gelangt» 
Sie  wollen  auf  den  9ten  Martii  sich  bei  uns  in  Stendal  mit  dem 
frühesten  anfinden,  ein  paar  Leute  ttberschicken,  denen  wir  Relation 
wegen  unserer  Reise  thun,  auch  von  dem  gn.  ertheilten  Decreto  und 
Churf.  Protectorio,  wie  auch  von  der  Zehrungsrechnung  copiam  geben 
wollen,  damit  Sie  sehen  können,  in  welchen  terminis  diese  Sache  be-. 
steht,  so  werden  die  Herren  auch  zum  wenigsten  dieses  Mal  ein 
zwölf  Thaler  von  beiden  Städten  zur  Reise  mitbringen  müssen,  da  Sie 
wol  wissen  werden,  dass  Berlinische  Reisen  viel  Geld  kosten,  in  Be- 
trachtung, dass  hierauf  nnser  Aller  einige  Wolfahrt  beruht  und  dass 
unser  Widerpart  ein  grosses  auf  etzliehe  viel  Tausend  Thaler,  wie 
vorgeben  wird,  daran  zu  setzen  Vorhabens  sein  sollen,  solch  heilsames 
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Werk  arnzustomen.  Wir  semd  Mxithj  wie  die  HerreB 
sollen,  bei  der  Herrsehaft  aehon  in  höehster  Ungnade  gewesen ,  da 
berichtet  worden,  daw  die  Altmärkiflchen  Städte  die  Ccaeral-lfttBl 
nieht  ampleetiren  wollen,  weswegen  wir  dann  ailenlfaüliea  !■  Bkaa- 
denbarg,  Berlin,  Potsdam  öffentlich  f&r  Meatemaeher  mid  Hiadarer 
dieses  hoehdienlichen  negotii  ansgesehrieen  worden  sein.  Ea  ist  aber 
solehe  hohe  Charf.  aber  ans  gefasste  Ungnade  Crottlob  nmiswihr  dortk 
diese  ansre  Absehiekang  in  laater  Chorf.  Gnade  TerwaaiieK  worden. 

Weil  dann  nun  hierzu  wir  aller  Städte  Bftrgeraehafteii  mnf  den 
bestimmten  Tag  in  Stendal  besehieden,  als  renelien  wir  ans  ikrv 
gewissen  Ankauft,  da  itzo  pericalam  in  mora  ist 

Postscriptum.  Bitten,  die  Herren  wollen  sieh  ja  nieht  eine  Stande 
hierinnen  saamen,  sondern  sich  alsofort  naeh  der  Veiiesong  mit  der 
Neaen  Stadt  zasammentban  and  einen  gewissen  Schloss  deshalben 
machen;  könnten  Sie  auch  ein  ziemlich  Partieul  Ihrer  Börgerschaftei 
Unterschriften  un^  mitbringen  aaf  einem  absonderlichen  Bogen^  wire 
es  sehr  dienlich,  weil  zu  Uofe  darnach  gefragt  wird. 

So  wollen  Sie  sich  auch  höchst  bemfihen,  dass  Sie  Ton  Ihrea 
Rath  ein  Oouärmatorium,  darin  sie  die  General -Mittel  mit  belieben, 
erlangen,  weil  unser  Rath  <ladurch  grosse  Gnade  erlangt^  es  auch  Tiel 
zur  Sache  helfen  kann." 

Gleichlautende  Schreiben  Tom  selben  Tage  ergehen  an  Alterlente 
und  GiUlemeister  tou  Gardelegen  und  Osterburg.  Da  Garde- 
legen mit  der  Autwort  zögert,  droht  Jakob  Deetze  den  dortigen 
Gilden  und  Gewerken,  ohne  sie,  bei  Einstinmiigkeit  übrigens  aller 
andern  Städte,  in  der  Sache  vorzugehen. 


Die  Anwesenden  Deputirten  der  Sämmtliehen  Städte  der  Chor 
und  Mark  Brandenbarg  an  den  Kurfürsten,  s.  d.  (Praeaentatum 

Berlin  den  23.  März  1667.) 

[Bitte  am  Einfohnuig  der  General-Mittel.] 
1667. 

2,  April.  „Gleichwie  E.  Ch.  D.  landesYäterliche  Vorsorge  bei  der  jOngsthin 

im  Januario  geschehenen  gn.  Proposition  in  puncto  der  General-Mittel 
sämmtliche  Städte  der  Ghur  und  Mark  Brandenburg  nochmals  mit 
unterth.  Dank  erkennen:  Als  haben  auch  selbe  zu  nöthiger  Fassung 
und  wirklicher  Einführung  solches  Modi  Generalis  uns  wiederum  ge- 
horsamst deputirt  und  abgeschickt. 
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Nun  hätten  wir  zwart  vermeint,  die  Herren  von  der  Ritterschaft 
mit  uns  zu  condescendiren  und  zu  dem  Werke  zu  schreiten  geneigt 
sein  würden.  Allein  da  uns  in  Consessu  ein  widerliches  vorgestellt, 
und  wie  sie  ingesammt  sich  nicht  resolviren,  sondern  vielmehr  hin- 
wieder separatim  ihre  Notdurft  negotiiren  würden,  angezeigt  worden; 
so  haben  bei  E.  Ch.  D.  wir  uns  hierdurch  in  demüthigster  Unterthä- 
uigkeit  anmelden  und  Dero  gn.  Resolution  und  Anweisung  gehorsamst 
suchen  und  erwarten  sollen. 

Wir  seind,  gn.  Churftlrst  und  Herr,  nicht  gesonnen,  mit  den  Herren 
von  der  Ritterschaft  in  einigen  Disputat  uns  einzulassen,  sondern  weil 
E.  Ch.  D.  aus  hoher  landesväterlicher  Vorsorge  die  General -Mittel 
selbst  gn.  vorgeschlagen  und  wir  sämmtlich  dieselbe,  wann  sie  sonder 
Execution  sein  und  alle  andern  Anlagen  und  Contributiones  hingegen 
cessiren,  in  keinen  Reversen  oder  Recessen  schlechterdinge  verboten 
finden  können;  vielmehr  zu  Abhelfung  so  vielfältiger  Querelen,  alles 
beschwerlichen  Anlaufs,  gefährlichen  Argwohns  und  Aufrück ung  zwi- 
schen Nachbarn,  auch  zu  Abwendung  der  sonst  bevorstehenden  Total- 
Ruin  und  dahingegen  zu  Gultificirung  des  Landes,  auch  Anlockung 
mehrer  Einwohner  dienlich  und  an  ihme  selbst  löblich  und  christlich 
zu  sein  erachten,  dass  Christen  mit  Hintansetzung  des  strengen  Rech- 
tens den  agonisirenden  Neben-Christen  zu  Hülfe  kommen;  wir  auch 
aus  getr.  und  aufrichtigem  Herzen  einig  und  allein  suchen  und  desi- 
deriren,  dass  der  Armuth  sowol  in  Dörfern  als  Städten  geholfen  und 
die  Chur  und  Mark  Brandenburg  wieder  volkreich  gemacht  werden 
möge: 

Als  legen  wir  hiermit  alles  in  tiefster  Demuth  zu  E.  Ch.  D.  Füssen 
mit  unterth.  Bitte,  E.  Ch.  D.  wollen,  als  Dero  von  dem  höchsten 
Gott  gesetzter  liebster  Landesvater,  hierinnen  den  Ausschlag  dahin  gn. 
geben  und  richten,  damit  so  viele  tausend  nach  Hülfe  und  Linderung 
in  Dörfern  und  Städten  seufzende  Seelen  erhört  und  ohne  Weitläufig- 
keit und  kostbare  Zehrung  die  Sache  förderlichst  zum  gewünschten 
Stande  gebracht  werden  möge. 

Der  gn.  Gott,  als  der  gewisseste  Vergelter  alles  Guten,  wird  E. 
Ch.  D.  und  Dero  hohem  Churf.  Hause  desto  grossem  Segen  davor  zu- 
wenden und  das  Gebet  aller  getreuen  Unterthanen,  welches  vor  E. 
Ch.  D.  langes  Leben  und  höchstbeständige  Gesundheit  mit  unterth. 
Herzen  geschieht,  unerhört  nicht  lassen.^ 
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Die  Anwesenden  Dcputiitcu  von  l'riilatcn,  Gnifen,  Herren  i 
Rittcraohaft    diea-   und  jenaeit    der  Oder   und   Elbe    au 
KurtUraten.     Dat.  Berlin  24.  März  1667. 

[Bitte  um  Belaaeaag  des  bieberigeu  äloiieruiodiia.    Mängel  der  AccieeverfasmiBg. 
Uuterscbied  swischeu  der  Mark  iiod  aadcro  Lüudero.J 
16Ö7. 
B.April.  Gerade    «eil    »ic    üeg    Kurfuii^teu    ÜeairilmiigfD    um    <)ic    Hebung 

Laude«  diiiikbareii  Geiuütlis  anerkuiintcn,  tiolTteo  nie,  dtiss  er  die  Geo* 
Mittel  Dicht  einführen  werde. 

,Untl  wertieu  E.  Cii.  ü.  alleiguäd.  geniheii  und  nach  Dero  rübl 
licheu  Cleiuenit  iu  alteu  Gnaden  autiielimoii,  daes  die  Kitterscliart  dir 
GewiMeeo  uud  die  Pflicht,  damit  itie  ibreni  Vaterlande  »it  tniüli  ver- 
wandt ist,  nacli  ilirür  Suliulili^keil  billig  beobachte  uud  «laiiiienheru 
frei  bekenne,  dass  sie  weder  gegeu  shh  selbät,  nucli  auch  allermcUi 
gegen  ihre  Posterit:1t  es  zu  verantworten  buhen  wllrde,  wann  »ie  eiueu 
Bolchen  Mndum  Contribiiendi  sollte  billigen,  der  den  wenigsten  diese« 
Orts  bekannt,  auch  iui  beil.  Uöiu.  Ueich  uieuialu  auHläiidig  befunden 
worden  ist,  welcher  gewiü^tse  evurHiuuotn  Statuuni  nach  sieb  zieht  und 
allermeist  den  Ititter-  uud  Adel-:5tand  also  drucken  und  unter 
halten  würde,  dass  sie  sich  ihrer  bisberu  so  Ibeuer  erworbeuoa 
hertät  begeben,  li'icb  und  ihre  Naciikummen  in  einer  stetigeu  Diei 
barkeit  setzen,  zur  bittern  Armutb  biiugeu  und  ad  tales  incitos 
giren  las»eu  müssen,  dass  ihnen  hiufliro  ein  uiebres  niebt,  als 
blosse  Namen  des  Kitterstaude»  und  fulelicben  Privilegien  übrig  bliebe? 

Ua  ilincu  ille  SelÜHteintbeilung  der  von  ibueu  bewilligten  AuHug^p 
selbst  während  der  KriegäzeJt  gestaltet  uud  belassen  sei,  hoSteu  eie,  dam 
dies  jetzt  nm  so  mehr  der  Fall  sein  würde.  Der  Vorwurf,  die  E\iiuirteD 
halten  bei  dem  biäberigon  Modus  gar  uiehts  geleistet,  sei  grundlos.  Uebenill 
da,  wo  ihre  Unterthaneu  leiiituugäuurälng  geweecri,  wäreu  sie  für  dieselben 
eingetrcteD,  hätten  auch  »iele  auöseroi deutliche  Auflagen  auf  sich  geaoini     ~ 


und 

I 


'9 


„Am  allermeisten  wUrdeu  sieb  die  Klagen  von  allen  Stirn 
wegen  dieser  Aeeise  darinnen  häufen  und  mehren,  wann  sich 
Jeder  ohne  Unterscheid  der  grossen  Menge  sotbaner  Uetlionteu,  aU 
zu  solchem  Werke  nötbig  seind  und  ihren  bösen  Inventionen,  Pre«- 
Buren,  auch  Inquisitionen  und  Delationen  mttsste  unterworfen  sein. 
Und  weil  sie  sich,  wiewohl  oft  fälschlich,  auf  ihr  Amt  qu<1  habendu 
Befehle  beziehen,  würde  manober  aus  Furcht  und  unscbultlig  rnUaeea 
leiden  und  geliegen,  gestalt  man  nicht  glauben  kann 


ass  ein  jedfl^H 
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da8  Zollbare  sollte  an  EideBstatt  annehmen  müssen,  weil  ein  solches 
viel  peijuria,  daran  E.  Gh.  D.  billig  ein  sonderlich  Abschen  tragen, 
mit  sieh  fuhren  würde. 

Endlich  würde  dieser  Modus  die  Stände  der  Ritterschaft  und 
Städte  wieder  in  die  yerderbliche  Gommunion  bringen  und  weil  die 
Ritterschaft  auch  dahero  E.  Gh.  D.  mit  nnterth.  Dank  hoch  ver- 
pflichtet ist,  dass,  wie  die  verba  lauten,  der  Quotisation-Recess  |:  wes- 
wegen die  Neumärkische  Ritterschaft  absonderlich  ihren  Städten  noch 
neulich  20,000  Rthlr.  zu  mehrer  Feststellung  erleget  :|  mit  E.  Gh.  D. 
vielfaltiger  Mühe  zu  Wege  gebracht  und  selbiger  Vergleich  von  der 
Zeit  an  hinfüro  und  zu  ewigen  Zeiten  ein  immerwährendes,  nnauf- 
lösliches  Band  zwischen  beiden  Ständen  sein  soll,  auch  also  feste 
gestellt,  dass  keine  clausulae  confirmatoriae  zu  finden,  die  darinnen 
nicht  begriflen  seind,  so  gar,  dass  auch  E.  Gh.  D.  gn.  versprochen 
haben,  dass  Sie  diejenige,  so  sich  dawider  etwas  unterfangen  wollen, 
mit  gebührender  ernster  Strafe  ohne  Ansehn  der  Person  belegen 
wollten.  Weswegen  die  Ritterschaft  aus  obigen  Gründen  von  diesem 
Modo  Contribuendi  durch  die  General -Mittel  ohnzählig  viel  Klagen 
und  Quereleu  mehr  denn  vorhero  aus  dem  consueto  modo  gewiss 
ominiret  uud  billig  befährf 

(Folge  der  Accise  würde  ferner  die  Vertbeaerang  der  ersten  Lebens- 
bedürfnisse sein)  „aldieweil  aus  dem  communicirten  Aufsatz  der  künf- 
tigen Accise  klärlich  zu  ersehen,  dass  der  Gontractus,  welcher  in 
communi  usu  vitae  nicht  zu  entrathen,  absonderlich  Bier,  Brod  nnd 
Salz  über  die  alten  Aufsätze  so  hoch  belegt  werden,  dass  es  nicht 
kann  Bestand  haben,  allemassen  wegen  des  Biers  das  alte  Biergeld, 
so  der  gn.  Herrschaft  zugehört,  hernach  die  6  Thlr.  3  Gr.,  so  die 
Landschaft  erhebt,  das  Zuschfittel,  welches  den  Städten  zu  ihrem 
Kasten  verwilligt  und  dann  diese  3  Thlr.  nach  der  neuen  Accise 
darauf  geschlagen,  so  würde,  wann  der  Aufschlag  auf  den  Hopfen  nnd 
die  Braupfanne  noch  darzu  käme,  das  Bier  so  hoch  im  Preis  steigen, 
dass  keines  mehr  mag  verführt  werden,  und  die  Braunahrung,  wo 
nicht  gar  erliegen,  doch  denen  in  Städten,  die  noch  einzige  Mittel 
halten,  allein  in  die  Hand  gerathen,  die  Armuth  aber,  welche  schon 
itzo  solches  fast  wenig  mehr  treiben  kann  und  die  Ziesezettel  erst 
mit  dem  Bier  meistentheils  bezahlt,  gänzlich  ausgeschlossen  werden. 

Ob  es  wol  an  sich  billig  ist  und  nöthig,  dass  die  Vermögendste 

unter  den  Contribumten  mehr  als  die  Unvermögens  und  proportione 
geometrica  sollten  geben,  so  wird  sich  doch  bald  anfangs  finden,  dass 
durch  Veranlassung  der  General -Mittel  die  Reiche  ihnen  bald  mono- 
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polia  rel  tacito  verHcbaÖ'eii,  die  Kauf'ieute  also  alles  auf  <lie  Wäareu, 
(laniit  sie  siubor  uuil  frei  bleibeu,  Kt^Iilageii,  alle  Zoll-  und  Accise-llc- 
dieiite  ihreu  NfiuliHten  zu  vervortlieilen  sueheu  wertleD,  hergegen  winl 
die  Aime  uud  Niitb leidende,  deren  Vorrath  voii  einem  Tag  zum  au 
dern  muss  verdient  und  erkauft  wenlen,  allenueiBt  die  Geistliclibeii. 
Prediger,  Sclmlnieistei'  und  Kirehendiener,  dei'en  Einknmoien  allierei^ 
sehr  gering  fallen,  wie  nidil  weniger  die  cauBae  pias  und  Hoii|>ilalieu 
auch  diejenige,  wolobe  auf  Besoldung  dienen  und  conset|ueDter  der  ^ii. 
Herrschaft  selbst  eiguo  Miuietros  die  Aceise  heftig  drllckua  und  be- 
schweren, und  kann  die  Ritterschaft  es  anders  uicbt  absehou,  wasn 
die  Churf.  boho  Miuiistri,  gleich  es  vargegeben  wird,  BoUten  das  Ihrige 
mit  biuzutrageu  helfen,  so  würde  doch  sulches  onus  ihnen  uicbt  lan;.-' 
auf  dem  Halse  bleihen  oder  es  dUrfle  ihren  Salarüs  snviel  liiuzugelo.-: 
werden,  welches  die  Accise  Kum  weuigsteu  egalire,  dahingegen  wünl 
die  Ritterschaft  solebem  oueri,  gleich  en  mit  der  doppolten  Metze  ge- 
schehen, wo  nicht  stets,  doch  sehr  lange  uuterwurfen  bleibeu  und  als" 
in  ihrer  Patria  multo  detenoris  conditiouis  sein  als  anden^wo,  <U 
ihnen  nebst  andern  ihresgleichen  der  adelichen  Privilegien  zu  :r 
uiessen  verstatlet  wird.  —  —  Wollen  demuaeb  nicht  hoSeu,  da- 
durch dicH  auch  ohne  das  wenig  eiubringende  Mittel  der  Accise  m- 
tbane  ntetti  ^'eluirs.  Kitlergcliaft  und  aus  derselbeu  entsiirogHeae  \ie) 
hohe  Ministri  und  tapfre  Geuerals  sollten  denen  Hauern  uud  ÜUrgeni 
gänzlich  gleich  gemacht  und  sie  aller  ihrer  Immunität,  welche  ihnen 
ratione  des  Rossdienstes  und  in  remunerationoni  servitioruni ,  luil 
welchen  sie  dem  Domiuo  feudi  ohstringirt  seind,  verlustig  gemacht 
werden.  Wie  ihnen  dann  das  Exempol  der  Ritterschaft  in  Preuseoi 
nicht  kann  za  Nutzen  kommen,  iiinmssen  es  bekannt  ist,  obgleich  die 
commercia  )iro|)ter  loci  uitum  alda  hesser  üoriren,  ob  auch  das  Lud_ 
fruchtbarer  und  mehr  bewohnt  ist,  dennoch  dieser  modus  sehr 
beklagt  und  naeli  deren  Befreiung  herzlieh  geseufzt  wird.  Wenij 
können  sie  sich  nach  dem  Exeniiml  der  ächlesiseben  KitterMbi 
lichten,  aldteweil  selhigo  von  I.  Kais.  Majestät  jure  belli  orworbeo, 
welches  die  getr.  Ritterschaft  von  der  Chur  und  Mark  Brnudeuburg 
wegen  ihres  demUthigsteu  Gehorsams  nie  zu  befllrcbteD  gehabt, 
geschieht  auch  solche  Auflage  in  Schlesien  consentientibus  NubiliM 
weil  sie  mit  denen  ISUrgern  viel  Nahrungen  gemein  haben  und  f 
ihrer  und  etlicher  von  Adel  in  Sachsen  ihre  Güter  schon  von  Allai^' 
her  mit  etlichen  üeschwerungen  belegt.  Sie  stehen  auch  uicbt  mit 
den  Städten  in  solcher  Verfassung  gleichwie  wir,  und  hat  es  Über  deit> 
mit  solchen,  iugleicheu  mit  andern  Länderu,  als  Italien  uud  die  Nioc 
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lande,  weit  eine  andre  Beschaffenheit  weder  mit  den  hiesigen.  Dann 
in  jenen  ist  einmal  wegen  der  Commodität  fluviomm  navigabilium  vel 
maris  vicini,  dann  a\ich  ob  maximam  extemarum  gentium  afYluentiam 
eine  beständige  und  grosse  Nahrung,  daher  alda  auch  sehr  viel  reiche 
und  höchst  creditirte  Kaufleute  zu  finden,  welche  öfters  um  Credit 
zu  erhalten  oder  solchen  zu  mehren  eine  grosso  Licent  nicht  ansehen. 
Alhier  aber  seind  die  Kaufleute  nur  der  Fremden  ihre  Factoren  und 
handeln  mit  fremden  Geldern,  wie  das  Frankfurter  Zeugniss  lautet, 
und  dort  wird  wo  nicht  das  meiste,  doch  ein  grosses  auf  die  Estran- 
gers und  Passagirer  geschlagen,  deren  alhier  fast  wenig  zu  finden 
seind.  — " 


Die    Geh.  Räthe    an   die  Deputirten   der  Ritterschaft.     Dat 

Colin  aySp.  25.  März  1667. 

[Mahnnogf  den  verfallendeD  Städten  beizaspringeD,  widrigenfalls  dort  die  Accise 
allein  eingeführt  und  ihnen  event.  eine  Aversional- Quote  gnt  gethan  würde.] 

1667. 

„S.  Ch.  D.  hätten  aus  der  Deputirten  der  Ritterschaft  gn.  An- 4.  April, 
bringen  und  Verlesung  der  Schrift  mit  mehrerem  vernommen,  aus  was 
Ursachen  sie  die  Accise  declinirten  und  warum  sie  es  bei  der  alten 
Quotisation  zu  lassen  geboten,  und  wie  auch,  dass  der  Städte  Ruin 
und  Verderb  nicht  dahero,  sondern  aus  andern  Ursachen  und  insonder- 
heit der  bessern  Administration  und  ingleichen  Eintheilung  der  Con- 
tribution  herrührte.  Nun  wollen  S.  Ch.  D.  vor  dieses  Mal  ihre  ange- 
fahrte rationes  an  ihren  Ort  gestellt  sein  lassen  und  was  dawider 
einzuwenden  nicht  anziehen.  Weil  aber  die  Stände  selbst  gestünden, 
dass  die  meisten  Städte  so  beschaffen  und  in  solchem  Zustande  wären, 
dass  sie  ohnzweiflig  gänzlich  ausfallen  und  zu  den  gemeinen  Lasten 
nichts  mehr  zutragen  würden,  so  wollten  Sie  die  Stände  selbsten  ju- 
diciren  lassen,  was  es  endlich  mit  dieser  Landschaft  ftlr  einen  Zustand 
gewinnen  und  daraus  erfolgen  würde,  wann  die  Ritterschaft  ein  solches 
ansehnliches  commembrum,  dessen  schlechten  Zustand  sie  selbsten 
agnosciren  müssen  und  männiglich  ohnedem  für  Augen  stünde,  ver- 
lieren und  folgends  alle  Beschwerden  fast  allein  tragen  sollte.''  Sie 
sollten  daher  den  Städten  „sowol  aus  Christlicher  Liebe  und  Mit- 
leiden, als  auch  um  ihres  eigenen  Bestens  und  Interesse's  willen  — 
helfen. 


526  V.    Die  EiDfahroog  der  Aceiie,  1661-1684. 

Und  wäre  demnaeh  Sr.  Ch.  D.  giL  noetanuüiges  Creenmen,  dn 
Städten  entweder  gedaehtermassen  zu  Hfilfe  za  kommen  oder  »e  wir- 
den  sich  hernach  nicht  beschweren  m&seen,  wann  8.  Chr.  D.  die 
Accise  in  den  Städten  zu  Abf&hmng  dereraelben  Quote  introdaeiren  md 
die  Bitterschaft  bei  ihrem  Contingent  and  jetzigem  Modo  ContribaeBdi 
liessen.  Sollte  sich  auch  hiemächst  befinden,  dass  der  hiermit  mit- 
stehende  Vortheil  vor  die  Städte  gar  zu  gross,  so  wollten  S.  Gh.  D. 
es  dahin  yermitteln,  dass  der  Ritterschaft  davon  ein  Theil  zu  ihrem 
Contingent  zu  statten  kommen  sollte.^  Nor  allein  möchten  sie  mit 
dieser  Sache  eilen  und  hierunter  auf  sich  selbst  und  ihre  eigene, 
ja  des  ganzen  lindes  Wolfart  sehen  und  danach  ihre  Resolutiones 
fassen. 


Die  Deputirteu    der    Ritterschaft   an   den    Kurfilrsten.      Dat 

Berlin  28.  März  1667. 

[ Einwände  gegen  die  Acciae.] 

1667. 
7.  April.         Sie  erbieten  sich  zn  jeder   möglichen  Leistung  für  den  Fall  der  Be- 

lassnog  beim  bisherigen  Modus  gemäss  dem  karfürstlicheu  Versprechen,  dt 

nach  ihrer  Ansicht  die  von  ihnen  dagegen  vorgebrachten  Gründe,  dass  die 

Accise,  selbst  wenn  anf  die  Verkänfer  gelegt,  doch  schliesslich  nur  die  Con- 

snmenten  treffe,  nnwiderleglich,  ihre  Untcrthanen  dadnrch  aber  in  grösste 

Mitleidenschaft  gezogen  würden. 

„Sintemal  die  Ritterschaft  wol  wahrnimmt,  dass  obgleich  in  den 
Städten  nur  allein  die  Accise  eingeführt  würde,  so  müsste  doch  der 
Adel  und  ihre  Unterthaneu  solche  Accise  in  effectn  bezahlen,  aldie- 
weil,  wie  gute  Taxa  auch  gemacht,  dennoch  die  Kauf-  und  Hand- 
werks-Leute  nicht  lassen  würden,  alles  auf  die  Waaren  zu  sehlagen, 
und  weil  deren  die  auf  dem  Lande  nicht  entrathen  können,  so  wOrde 
solches  von  diesen,  das  wenigste  aber  von  jenen  herkommen  m&ssen. 
Andemtheils  ist's  am  Tage  und  kann  es  auch  die  Ritterschaft  nicht 
leugnen,  dass  zwar  ein  gut  Theil  der  Städte  sehr  geschwächt  und 
in  den  meisten  Städten  gar  viel  Bürger  gefunden  werden,  denen  zu 
dem  itzigen  Contingent  das  Ihrige  hinzuzutragen  solches  wo  nicht 
unmöglich,  doch  sehr  schwer  fallt,  die  Ursache  aber  dessen  kann  und 
will  die  Ritterschaft  grund-  und  weitläuftig  zu  erörtern  wol  nicht 
gerne  über  sich  nehmen.    Sie  ist  auch  E.  Ch.  D.,  wie  b^i  den  in  Cleve 
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und  itzo  alhie  gn.  gegebenen  Audienzen  wol  yerspfirt,  gnugsam  be- 
kannt, und  haben's  die  nothleidende,  auch  dahero  klagende  Bürger 
zur  Genüge  erwiesen,  das  hoffen  wir  indessen  gewisslich  in  der  That 
zu  erfahren,  wann  £.  Ch.  D.  die  gn.  Verordnung  wollen  thun,  dass 
die  Städte  per  hactenus  usitatum  Hodum  Contribnendi  ihr  Contingent 
auf  etwa  noch  6  Monat  an  jeden  Ort  in  publica  quadam  Cassa  colli- 
giren  und  in  währender  Zeit  Yon  tüchtigen  and  unparteiischen  Leuten 
ihres  Mittels  mit  Zuziehung  an  jedem  Ort  zwener  nahe  anwohnenden 
und  ihres  Zustandes  wol  kundigen  von  Adel  das  Contribution-Werk 
gebühlich  bei  ihnen  untersucht,  der  Nutz  Yon  den  wüsten  und  yer- 
lassenen  Stellen,  Gütern  und  Ländereien  nicht  privatis,  sondern  dem 
Contingent  zu  Hülfe  gegeben,  denen  Unbilligkeiten  und  Steigening  in 
den  Gilden  gewehrt  oder,  welches  dem  Lande  und  Städten  am  fbr- 
träglichsten  wäre,  gar  aufgehoben,  die  Freijahre  und  Exemtiones 
der  Vermögendsten  wol  considerirt  und  coarctirt,  die  schwere  Execu- 
tiones  vermieden,  das  Bier  nach  dem  grossen  Kauf  eingerichtet,  her- 
gegen  die  Contribution  auf  die  Aussaat,  auf  das  Vieh,  auf  die  Nahrung 
ohne  Ansehen  der  Person,  auch  ohne  Consideration  der  Verwandtniss 
geschlagen  und  davon  gute  Bechnunge  gehalten  werde,  so  würde  das 

Contingent  weit  höher  fallen. 

Dass  aber  so  schlechter  Dinge  und  auf  der  Städte  blosse  Ent- 
schuldigung ihres  Unvermögens  sollte  von  der  Bitterschaft  noch  ein 
mehres  können  begehrt  und  nach  itziger  Beschaffenheit  in  den  Städten 
beide  Theile  darüber  in  äusserste  Buin  ohnzweifentlich  gebracht  wer- 
den, solches  ist  denen  von  der  Bitterschaft  so  wenig  zu  rathen,  als 
klärlich  es  zu  spüren  ist,  dass,  ob  schon  von  der  Bitterschaft  in  anno 
1643  von  der  Städte  Quota,  welche  damals  duas  tertias,  die  Bitter- 
schaft aber  nur  unam  tertiam  gaben,  ein  grosses  von  jener  ihrer 
Portion  über  sich  genommen  und  damit  bishero  continuirt,  ob  schon 
von  der  Bitterschaft  denen  Städten  insgemein  und  absonderlich  die 
Neumärkische  Bitterschaft  denen  Ihrigen  mit  20,000  Thlm.  succurrirt 

dennoch  keine  nachhaltige  Besserung  im  Zustand  der  Städte 

eintreten  würde." 


V-     Die  BJnföhninR  äcr  Acciae,  Ißfil^HM 


Die   „Sämmtliclien  Städte"  an  den  Kurfürsten.      Dat. 
28.  März  1667. 

IGeDerBlmittel  darcbe  ganze  Laaä.    Beschnldigaugeo  gegen  ijie  Wirtschaft  d« 
vou  Adel  in  den  KreispD.) 

IG*;?. 

April.  Die  ihnen    am  25.  März   zugesaf^te  GeldliniTe,  ohne  die  F<ie  ihren  1 

pflichtungcii  uirht  iiiicbkomnien  könoten,  eei  immer  uocb  nicht  aufgebn 
Sie  bioltco  (tir's  Dcste,  die  Accise  durchs  g.iiizo  Land  ohne  einige  j 
naiinie  eiDEuführeii.  Auf  die  Vorwürfe  und  Behauptungen  ihrer  Mitst« 
lieBBen  sie  sich  nicbt  nUher  elu  nnd  erinnerten  nur  Folgendes: 

„1.     Üaefi  E,  eil.  D.  aua  Reibst  eigener  Beweg:uug  und,  wie  wi^ 
sicherlicb  davor  ballen ,   aus   sonderbarer  Scbickung   und   Eingebung 
des  höcbeten    RnttoB   die   General-Mittel    in  Vorecbla^   und  Vortraf 
bringen  laesen; 

2.  Hierzu  vor  Ihre  bobe  Person  zu  «■oncurriren  eicb  gn.  erklli 

3.  Dabei   bishero  allezeit   bestilndigst    und   landesväterlicli 
harrt  und   unfern  Deputirten  noeb  jiIngBthiu  gu.  Vertröstung  geth) 
bei   Einkoniniung  in  das   Hoflager  der  Sachen   einen  Nachdruck   i 
geben,  dass  solch  heilsam  Werk  befördert  werden  aolle. 

4.  Und  alsn  nicbt  allein  den  .Stfidlen,  sondern  aucb  dl^ 
armen  Landinau«  selbst  durch  dergleichen  Gnade  die  böchst  erfrd 
liebe  Hoffnung  der  ndt  «o  viel  Tbränen  gesuchten  nnd  höehst  l 
tbigen  Hülfe  und  Linderung  gn,  gestärkt  und  hierzu  sie  gleicliM 
encniiragirt  haben. 

b.     Dass  solche  Geueral-Mittel  hicmiiehst  in   keinem   Recht  i 
keinen  I^rndtags-Kecesseu  scblechterdinge  verboten  oder  nbandonl 

13.     Gottes  Wort  und  der  christlichen  Liebe  allerdiuge  gem&H^ 

7.  In  vielen  bonachliai-ten  Landen  mit  sonderbarer  AufnahiM 
der  Einwohner  üblich  nnd  eingeführt; 

R.  Anch  der  Natur  selbst,  als  welche  eine  gemeine  Last  gemein 
und  mit  gesammter  Hlllfe  zu  tragen  anweist,  gemäss  seind; 

9.  Und  keinen  fremden  Kanfmaun,  der  in  diesen  Landen  at- 
gotiiren  will  |:  als  von  den  Herren  der  Ritlerschaft  angeflthrt  sein 
soll  :|  von  Trafiquirnng  und  Handlung  auf  diese  Lande  abschrecJion 
werden. 

10.  Znmaln  da  Leipzig,  Prag,  Rreslaii,  Stettin  und  andere  Ocrier 
und  ganze  Länder  |:  woselbst  die  Accise  \'icl  bCdier  augelegt  :|  da> 
Contrarinni  bezeugen  und  durchgehende  Guter  ohnedem   nicht    verli- 


centirt  werden  sollen. 
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11.  Also  da88  dasjenige,  was  einige  Kaufleute  deshalb  gesucht 
haben  mögen,  wiewol  uns  davon  nichts  zukommen,  zweifelsohne  aus 
Privatrespect  und  Nutz  anbracht  und  erfolgt  sein  mag; 

12.  Und  wir  vielmehr  dafbr  halten,  dass  bei  Gessirung  des  bis- 
herigen Modi  Contribuendi  und  Einf&hrung  der  General-Mittel  fremde 
Kaufleute  und  Einwohner  angelockt  und  in  hiesige  Lande  zu  dessen 
Anbauung  gebracht  werden  könnten; 

13.  Dass  durch  solchen  heilsamen  Modum  so  wenig  eine  Con- 
fusion  der  Stände  und  freie  Gommercirung  des  Adels  causirt  oder  in- 
ferirt  werden  möge,  als  wenig  in  andern  Landen,  da  diese  General- 
Mittel  eingef&hrt,  solches  begehrt  oder  bishero,  ungeachtet  die  Pauem 
fleissig  contribuirt,  raisonnable  oder  nach  den  Landesyerfassungen  zu- 
lässig sein  wollen. 

Wir  erinnern  femer  in  tiefster  Demnth: 

14.  Dass  keine  Execntion  oder  Freiheit  in  casibus  extraordinariis 
das  Gesetz  der  gemeinen  Wolfahrt  eines  ganzen  Landes  fiberwiegen 
könne; 

15.  Dass  aus  denen  Actis  und  Rechnungen  nicht  zu  befinden,  dass 
vor  dem  beschwerlichen  Quotisation-Recess  die  von  der  Ritterschaft 
ganz  frei  und  exemt  gewesen  oder  dem  armen  Unterthanen  und  Land- 
mann die  Last  alleine  aufgebürdet,  sondern  dass  vielmehr  die  adeliche 
Hufen  und  Gfiter  zu  den  Landes-Anlagen  und  Contribntionen  mit  zu- 
gezogen werden; 

16.  Dass  der  sämmtlichen  Städte  merkliches  Aufnehmen,  ja  E. 
Gh.  D.  selbst  eigenes  hohes  Interesse  hieran  liege,  dass  durch  Auf- 
bUrdung  der  Gontribution-Last  der  Landmann  nicht  ganz  zu  Grunde 
gerichtet,  sondern  vielmehr  die  Dorfschaften  anzubauen  und  zu  be- 
setzen durch  gemeine  Zutragung  getrachtet  werden  möge ; 

17.  Dass  dofem  alleine  in  den  Städten  die  General-Mittel  einge- 
führt werden  sollten,  nicht  nurt  ein  merklicher  Abgang  und  Unter- 
schleif zu  befürchten  sein  würde,  sondern  auch 

18.  Die  Städte  ganz  vermttdet  und  voUend  von  aller  Nahrung  ge- 
bracht werden  dörfen.  Zumaln,  da  alschon  wider  Landtags-Recesse 
und  Miete  viel  Unordnungen  in  der  Braunahrung,  Krugverlegung  und 
Verkaufung  des  Priester-,  Pauem- •und  Schäfer-Zuwachses  und  Wolle 
eingerissen  und 

20.  Im  Fall  denen  von  Adel  und  auf  dem  Lande  ohne  einige 
Accise  zu  brauen,  Bier  zu  schenken.  Wolle  und  Getreidich  zu  er- 
kaufen und  ausznftlhren  und  damit  zu  commerciren  frei  stehen  sollte, 
solches  alles  zu  Verderb  der  Städte  gereichen  und  also  alle  wider  die 
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General-Mittel  berrorgesucbte  Einwurfe  erst  bierdoroh    ihren  i 
Naclidruek  bekommen  möchten. 

Wir  bitten  bei  ho  bestalten  Sachen  noefamals  ganz  demQt 
und  untertb.,  E.  Cb.  D.  gerubeu,  als  der  allerliebste  Landosvaler, 
bisbero  unter  der  Last  allein  gelegenen  Contribuenten  ejoh  gn.  lu 
bannen  »nd  nach  Dero  im  Januario  höchst  erfreulicheo  Proji 
die  General-Mittel  in  der  ganzen  Clbur  und  Mark  Branilenhurg 
raliter  ohne  einige  Exemtion  zu  Hebung  und  Cessirung  aller  aoden 
Contributiouen  und  EriegBonerum  versuchsweise  einzuführen  and  du 
jenige,  was  Ton  dem  höchsten  Gott  zu  so  nötbiger  HHIfe  der  Armatk 
gleichsam  au  die  Hand  gegeben,  mit  landesfUrstlicbem  Nachdruck  gf. 
zu  betordern. 

Und  weil,  gii.  Chui-fllrat  und  Herr,  vor  uns  kommen,  wie  die  HerreB 
von  der  Ritterschaft  unter  anderm  vorgebracht,  dass  nicht  das  Qiiau 
tum  oder  die  bobe  Quote,  sondern  die  llbele  und  schlechte  Admiui 
stration  der  Magistraten  und  die  ungleiche  Eintheilung  an  dem  L'd- 
vermögen  und  Decadenz  der  Städte  Ursach  hätten,  so  ziehen  wir 
sotohes  tief  zu  Gemllthe  und  bitten  untertb.  zu  nnsrer  hocbnÜthi^cG 
Exculpation  um  Communicatiou  der  eingegebenen  Schrift;  wrdien  ntil 
Gottes  Hülfe  dergleichen  Auflagen  von  uns  uud  nnscrn  Heimgelasseueu 
dergestalt  ablehnen,  datis  E.  Ch.  U.  der  Städte  Unschuld  erkoDi 
uuil  ein  gnäit.  ConteiitameDt  davon  haben  »ollen. 

Untevdess  geruhen  doch  E.  Cb.  U.  gn.  zu  erwägen 

1.  DasB  die  Magistrate  in  Städte»  mit  der  Contribution  eigenüü 
nichts  zu  thun  haben,  sondern  die  Bürgerschaft  selbst  die  Einnahl 
und  Ausgabe  in  Händen  fllbre; 

2.  Daas  die  Catastra  und  Gontributions-Anlagen  von  den  Bllrj 
vornehmlich  formirt  tmd  eingerichtet  werden; 

X  Dass  alle  Bflrgermoister  und  Rathmannon  auch  mit  HinI 
»etzaug  derer  bergebraehten  Freiheiten  und  Verfassungen  contrihuii 
und  zutragen; 

4.  Also  dass  bei  vielen  grossen  Städten  ein  Bürgermeister 
Ratbsberr  mehr  als  10  bis  12,  ja  30  BUrger  erlegen  uud  bergt 
muBs; 

5.  E.  Ch.  D.  erwägen  gn.,  dass  untei'scbiedene  Magistratw  tir 
Städten  zu  Conservation  der  Bürger  uud  Abgebung  der  Coatribntjoii 
in  voiigen  Jahren  und  gutentheils  seither  Anno  1608  bis  dato  etliche 
TauBend  Thal^r  Capital  von  Creditoren  aufgenommen  und  davor  mit 
Hintansetzung  anderer  Stadtschulden  und  ihrer  eigenen  Forderungen 
uud  Besoldungen  tlie  RathhausgUter  versohriebeu  haben:  ja  alberek 
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ioige  SladtglUer  wegen  der  Contribution    verßtosKen  unil    alieuiren 
ssen; 

ß.     Da8s  bei  der  Admimstration  der  KatlibänBer  die  Dorfficbafton, 
ibnen  n;eln">ren,  besser  besetzt  und  bewohnt  werden  als  fast  meisten- 
leile  der  RitterBchaft  Dörfer; 

Uaao  bei  den  meisten  Ralbhiluflem  alschon  CnrnmiBBinneB 
id  Untersuchungen  geballen  und  die  Magtstratus  unschuldig  be- 
iden; 

8.  Und  dasfl  keiner  von  uns  und  unßeni  Heimgelassenen  vor  der 
rUesten   Inquisition    deshalb    Scheu    trage,   sondern    solche    uner- 
schrocken anzunehmen  intentionirt  sei; 

9.  Dass  dahingegen  die  Ini]uisition  es  geben  werde,  oh  nicht  in 
theils  Dürfern  und  Kreisen  |:  dann  wir  solches  gedrungen  anführen 
und  ausdrücklich  hierbei  bedingen,  wie  wir  nicht  den  ganzen  Ritter- 
Rtand,  Roudem  einige  nnrt  und  die  Schuldigen  hienlurch  meinen  :1 
llbler  mesnagirt,  die  Panern-Gütor  oder  Aecker  in  Nutzung  gezogen, 
die  Contribution  dahingegen  davon  nicht  abgetragen,  sondern  der  Ar- 
muth  in  den  Amts-  und  der  Städte  Üörfem  aufgebürdet  und  viele  col- 
leclahlo  Hufen  exemt  gelasaeu  worden; 

E.  Ob,  D.  seind  in  Anno  1664  durch  ein  ausführlich  unterth.  Me- 
morial die  Ursaeben  des  Ruins  der  Städte  gehorsamst  vorgetragen, 
wir  halten  auch  nuchmaln  davor,  dass  solche  unterth.  Schrift  bei 
Gott,  bei  E.  Ch.  D.,  ja  aller  Welt  Beifall  finden  und  die  Wahrheit 
Selbsten  bestärken  müsse:  dass  das  grosse  und  unerträgliche  Quantum, 
io  den  sämmtlichen  Städten,  auch  (Iher  derer  Gewerh  nnd  Nahrung, 
Fgelegt  wird,  die  iii  die  vierzig  Jabr  her  cuntinuirlichen  Beschwer- 
die  kostbaren  Executiones,  die  aufgebürdete  Uebertragung  der 
fttisfallenden  Mitcontribuenten,  die  Einquartierung  und  andere  unzäbl- 
bare  Krieges-Önera  und  die  vielföltigen  Brandschäden,  die  Abnehmung 
und  Vergebung  des  Vermögens,   aller  Nahrung,  Handlung  und  Traf- 

liquon sie  gänzlich   niedergelegt  haben."     Sie  bäten  daher  um 

abermalige  Untersuchung,  ob  dies  eine  Folge  üblen  Haushallens  oder 
nicht  vielmehr  unverBchuldeter  Unglüoksfälle  sei. 

„Dafem  aber,  gn.  Cburfürst  und  Herr,  das  wir  doch  nioht  hoffen, 
Ch.  D.  sich  dahin  beständig  resolvirt  haben  möchten,  dass  der 
itterstnnd  mit  den  General-Mitteln  verschont  und  solche  nurt  in  den 
Städten  eingeführt  werden  sollen,  so  werden  zwar,  wie  wir  davor 
halten,  E.  Cb.  D.  hoben  Willensmeinung  unsere  Ueimgelassenen  nicht 
entgegen  leben;  wir  seind  aber  auf  solchen  unverhofften  Fall  vor  uns 
der  gehorsamBten  Meinung,  dass  dieses  ohne  böebsten  Nacbtbeil  und 
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Untergang    der    Städte    anders    nicht    eingericlitet    werden    köni 
alR  dass: 

1.  Solche  General-Mittel  in  allen  und  jeden  Städten  der  i 
und  Mark  Brandenburg  und  also 

2.  auch  in  den  Amt-,  BiBchöflichen  und  Ritteracbaft-Stäilten  i 
Flecken  und  zwart 

3.  ohne  einige  Exemtion  derer  in  Städten  wohnenden  Reisendiri 
oder  Gongumircnden,  sie  mögen  sein  wer  sie  wollen,  introducirt, 

4.  Storckow  und  ßeeskow  den  Städten  zugelegt  werden; 
b.    Alles  Brauen,   ho    zu   dem  Krug-Verlag   geschieht,    zu  dei 

Accise-Aufsatz  mit  angezogen  und 

6.     hierdurcli  alle  andere  Cuntributionee ,  Aulagen  und  Kriej 
Onera  cessiren  und  gehoben  werden  müssen; 

Wie  dann  wir  unterth.  bitten,  dass  E.  Ch.  D,  auf  solchen  1 
nicht  allein  bei  der  gn.  landesväterlichen  Erklärung,  hierbei  selbst  za 
uoncurriren ,  gn.  verharren,  sondern  auch  mit  itztgedacbten  praesup- 
jioeitis  das  Werk  einzurichten  und  uns  mit  nnsern  nnterth.  Eriiu 
rungen  ferner  zu  hören  gn.  geruhen  wollen." 


Am  2.  April  1667  a.  St.  erbietet  sich  die  Ritterschaft  24,000  Rthlr. 
4  TermincD  den  ätädteo  zo  Hiilfe  za  geben,  nieder  unter  dem  Beding  i 
Nichteiiifüüruug  der  Äccisc. 


Die  Anwesenden  Deputirten  aämmtlicher  Städte  an  den  Km 
fÜrateii.     ».  d.     (l'raeaentat.  11.  April  1667.) 


[Bitteo,  dasB  alle  Städte  bd  den  vou  der  Ritterschaft  EDgeaagtsn  24,000  Tl 
Tbeil  baboQ  mÖcfatsDi  BrümeraDgen ,  die  bei  EiDführaug  der  Q^aeral- Mittel  n" 
be  ob  achten  aeiea.] 
16G7. 

r.Si.Apr.  „Gleich  wie  E.  Ch.  D.  vor  die  landesväterliche  Vorsorge  und 
gewandte  hohe  Bemühung,  damit  den  armen  agonisirenden  Coi 
buenten  einige  HUlfe  gegeben  werden  könne,  wir  demüthigsteu  Dai 
melden:  Also  wünschen  wir  auch  herzlich,  dass  die  löbliche  und  von" 
dem  höchsten  Gott  gleichsam  selbst  erweckte  und  angewiesene  In- 
tention wegen  der  Einführung  der  General  -  Mittet  durch  da»  ganee 
Land  den  nötbigon  Naclidniek  erhalten  und  so  viel  Tausend  Seelen, 
welche  seitliero  einzig  dänisch  gehofft,  beständig  im  Laude  zu  bleiben 
und  anzubauen,  femer  encouragirt  hätten  werden  mögen,  zumal  d> 
die  meisten  Einwohner  bei  Entstehung  dessen,  worauf  sie  bishero  vei 
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tröstet  worden,  nunmehr  an  dem  Aufnehmen  der  St&dte  desperiren, 
Hand  und  Muth  sinken  lassen  und  desto  ehender  ganz  davon  gehen 
dürften. 

Nachdem  aber  £.  Ch.  D.  Yon  solcher  gn.  Intention  divertirt,  so 
müssen  wir  alles  mit  unterth.  Gehorsam  aufnehmen,  Gott  und  der 
Zeit  befehlen  und  vor  E.  Ch.  D.  selbst,  dafem  bei  der  anhaltenden 
Last  die  Städte  gänzlich  ermüden  und  in  grössere  Decadenz  fallen 
sollten,  entschuldigt  sein. 

Und  weil  wir  yemehmen,  dass  E.  Gh.  D.  Die  Yon  der  Ritterschaft 
zu  einiger  Hülfe  gegen  die  Städte  24,000  Thaler  gehors.  praesentirt 
haben,  so  wollen  und  müssen  E.  Ch.  D.  landesYäterliche  Vorsorge 
wir  in  aller  Demuth  veneriren;  bitten  hierbei  in  Unterthänigkeit: 
Nachdem  sämmtliche  Städte  Hülfe  desideriren  und  nöthig  haben,  auch 
billig,  dass  alle  unter  der  Last  liegende  Yon  der  gemeinen  Ergetzlich- 
keit  participiren ,  E.  Ch.  D.  die  praesentirte  Summa  zu  Hülfe  der 
Städte  dergestalt  zu  employiren  und  einzurichten  gn.  geruhen  wollen, 
dass  alle  Städte  davon  wirklich  participiren  und  Erleichterung  ge- 
niessen  mögen. 

Wir  erkennen  auch  mit  unterth.  Dank,  dass,  wie  uns  Yorkommen, 
E.  Ch.  D.  nichtsdestoweniger  die  General-Mittel  in  sämmtlichen  Städten 
einzuführen  und  zu  Yerstatten  noch  gn.  resolvirt  seind:  Solches  aber 
kann,  gn.  Churftlrst  und  Herr,  zur  Sublevation  der  Städte  anders  nicht 
geschehen,  als  dass 

1.  Gedachte  General-liittel  zu  Haltung  nöthiger  Gleichheit  und  Ver- 
hütung besorglicher  Verschmälerung  der  Nahrung  in  allen  und  jeden 
Städten  der  ganzen  Chur  und  Mark  Brandenburg  und  insonderheit 
auch  in  den  Amt-,  Bischöflichen  und  Bitterschaft-Städten  und  Flecken 
angelegt  und  eingerichtet; 

2.  Alles  Bier-Brauen,  so  zum  Krug- Verlag,  auch  in  den  Brau- 
Krügen  in  Dörfern  ausser  den  Städten  und  Flecken  geschieht,  mit 
der  Accise  angesehen; 

3.  Keine  einzige  Exemtion  derer  in  den  Städten  und  Vorstädten 
wohnenden,  reisenden  oder  consumirenden,  sie  mögen  sein  was  sie 
wollen,  angenommen  oder  Yerstattet,  und 

4.  Storckow  und  Beeskow,  wie  auch  die  Amts-  und  Bisehöflichen 
Städte,  zu  desto  gewisserer  Aufbringung  des  Contingents,  dem  Cor- 
pori  der  Städte  zugelegt  und  damit  alle  andere  Contributiones ,  An- 
lagen und  Krieges -Onera  cessiren  und  absonderlich  die  liegenden 
Güter  aus  der  bisherigen  Last  kommen  können,  hierdurch  Yermittelt 
werden  möge. 
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Und  weil  diei^e  Oonditiones  in  Billigkeit  bestehen,  auch  in  den 
QtiotiBation-RecesB  eiDem  jedeu  Stande  fiei  und  imbenommcu  ist,  Mittel 
und  Wege,  durch  welche  das  Coalingeut  am  fiigliehBten  aufzubringeD 
yerineint,  an  die  Hand  zu  nehmen,  und  in  s|iecie  die  General-Mittel 
mit  VorbewuBSt  uud  gn.  llatilieatioD  der  Landes-Herrschaft  einzui^hren 
KugelasBon  sein,  uud  was  Storckow  und  Beeskow,  die  BiBchöfUchen 
uud  AmtH-Städte  belangt,  derselben  Zulegung  uud  Adsignirnng  im  ge- 
ringsten nicht  wider  den  Quotisation  -  UeceBS  laufet,  Bondem  oft  ge- 
dacliter  RecesB  von  denselben  uichtB  dieponirt,  und  nur  der  Ritter- 
Bcbaft  zugehörige  Städte,  Flecken  und  Dörfer  nebst  der  Städte  OöHeni 
zum  Coutingent  der  Ritterschaft  setzt  und  benennet,  auch  vermöge  der 
Recesse  in  anno  1G25  und  1626  viel  Jahr  durch  die  Churftlratliche 
Amts-  und  Bisohüfliche  Städte  zu  dem  L'outingent  des  Corporis  der 
Städte  contribuirt  haben  und  billig  sein  wird,  das»  auch  nanmehro 
ihnen  hierdurch  Gnade  widerfahre:  so  seind  wir  gesichert,  das»  die 
Herren  von  der  Kittorschaft  mit  keinem  Fug  und  Recht  eich  deshalb 
o[ipouiren  können,  sondern  leben  der  demlltbigsten  Zuversicht,  E.  Ch. 
D.  aus  laudesväterliehem  hohen  Amt  vor  uns  einen  Ausschlag 
geben  und  uns  hierinnen  gn.  zu  schützen  umsovielmehr  geneigt 
werden. 

Massen  wir  unterth.  bitten,  E.  Ch.  D.  geruhen  gn.  zu  Sublevation 
der  Städte  nicht  allein  bei  Dero  gu.  Erklärung,  dass  Sie  »elbst  bei 
den  General-Mitteln  gn.  concurriren  wollen,  landesräterlich  m  ver- 
harren, eondem  auch  auf  vorgedachte  Art  und  Conditiones  unter  Ad- 
ministration der  Städte  das  Werk  förderlichst  zum  Versuch  eitum- 
ricbten  und  hierbei  mit  unsern  unterth.  Erinnerungen  uns  gn. 
hören. 

Und  obzwart  sehlieeslioh ,  gn.  Churfllrst  und  Herr,  wir  begit 
gewesen,  dasjenige,  was  von  Seiten  der  Ritterochaft  uns  wegen  llble^ 
AdminiBtrfttion  aufgebürdet  werden  wollen,  zu  sehen  und  auBfQhrliofa 
abzulehnen:  So  mllSBen  wir  doch,  da  uns  nichts  zukommen,  es  noch- 
mals bei  demjenigen,  so  in  unserm  jlingsten  unterth.  Memorial  des- 
halb vorgestellt  worden,  anitzo  bewenden  und  uuf  die  begehrte  Unt«r- 
suchunge,  welche  holfeutlich  der  Städte  Unschuld  uud  die  Übermässige 
Quota  und  dahingegen  auf  jener  Seite  ein  und  das  andere  Maniiuenieut 
an  Tag  legen  soll,  ankommen  lassen. 

bitten  hierbei  unterth.,  dass  solche  Untersuchung  autoritate  El< 
torali   et  «juidem  reciproce  geschehen   und  uns  bei  Untersuchung 
Kreise  per  Deputatos  mit  zu  sein  uud  untersuchen  zu  helfen,  gU 
wie  die  Ritterschaft  es  bei  den  Städten  begehrt  hat,  vervtattet,  b 
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inmittelst  unseren  Heimgelassenen  und  uns  wider  alle  Beschuldigungen 
gehöriger  und  gn.  Schutz  gegeben  werden  möge.*' 


Edict 

dass   es   wegen  der  Contribatioii  bei   dem  bisherigen  Modo 

Contribuendi  noch  verbleiben  solle,  wie  denen  Städten  zu  helfen 

und  dass  die  von  Adel  die  Bauer -Höfe  nicht  wüste  liegen 

lassen  sollen  d.  d.  Colin  a./Sp.  12.  April  1667. ') 

1667. 

„Wir  Friedrich  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden  etc.  thun  kund 22. April, 
und  geben  hiermit  jedermänniglich  in  Gnaden  zu  vernehmen,  als  uns 
wegen  des  Modi  Contribuendi  in  diesen  Unsem  Churlanden  verschie- 
dene beschwerliche  und  bewegliche  Klagen  zugekommen  und  Wir 
daunenhero  der  Notdurft  ermessen,  Unsere  Land -Stände  anhero  zu 
beschreiben  und  mit  denselben  aus  dieser  Sache  Communication  zu 
pflegen ;  da  dann  anfänglich  in  Mittel  gekommen  und  mit  weitläufigen 
und  vielen  rationibus  pro  et  contra  debattirt  worden,  ob  man  nicht 
die  gemeine  Mittel,  als  wodurch  man  die  Armut  etwas  zu  subleviren 
und  die  gemeine  onera  etwas  gleicher,  als  durch  den  bisherigen  Modum 
Contribuendi  zu  theilen  verhoffte,  einzuführen;  so  haben  Wir  zwar 
Selbsten  daffer  gehalten,  dass  durch  einen  solchen  Modum  dem  Lande 
merklich  geholfen  und  die  Contribution,  wann  solche  ja  gleich  an- 
fänglich, bis  die  Accise  recht  gefasst  und  eingerichtet,  zum  Theil  und 
in  etwas  noch  continuiren  mttsste,  auf  ein  erkleckliches  gemindert,  ja 
endlich  gar  aufgehoben  werden  könnte.  Nachdemmalen  aber  die 
von  der  Ritterschaft  dahingegen  viele  erhebliche  Erinnerungen  einge- 
wendet, welche  nicht  allein  sie,  sondern  des  ganzen  Landes  Interesse, 
in  specie  die  Commercien  concemirt,  so  haben  Wir  es  zwar  bei  dem 
itzigen  Modo  Contribuendi  allerdinge  verbleiben  lassen  wollen;  die- 
weiln  aber  einiger  Städte  Unvermögen  so  notorisch,  dass  auch  die 
von  der  Ritterschaft  solches  selbsten  zugestanden  und  erkennet,  und 
dannenhero  denselben,  wofeme  sie  nicht  gar  ausfallen  sollen,  einige 
Sublevation  und  Hülfe  wirklichen  gemessen  lassen  wollten,  wiewol 
Wir  nun  gerne  sehen  mögen,  dass  die  von  der  Ritterschaft  weiter 
herangangen  und  ein  mehres  über  sich  nehmen  wollen,  so  haben  Wir 
es  doch  endlichen  bei  diesen  24,000  Tahlem  bewenden  lassen  und 
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tliir&uf  dieuelbe  Summa  nicht  allein  go.  acce|itirt,  soiideru  auvli  »ofurl, 
wio  und  wolcbergestalt  dieselbo  deueu  Städteu  niim  Besleti  dtstribuirl 
werdeu  sollen,  gebührende  Einriehtuug  machen  lassen. 

Allermassen  Wir  daneben  üe  von  der  Ritterschaft  in  Kraft  <lii 
veraiehem,  dass  ihnen  diese  ihre  uuterth.  Einwillignng  und  Erkläi 
an  ihreu  habenden  Privilegien  und  Rechten  und  iu  speeie 
Qufltigation  -  Recesso  unnachtbeilig  und  uuschildlich  sein  boII.  Uud 
dieweilu  Unsre  gn.  Intention  einzig  und  allein  dahin  gebt,  dass  denen 
Städteu  hierdurch  desto  besser  wieder  aufgeholfen,  die  darinnen  vor- 
handene wüste  Stellen  wieder  erbaut  werdeu,  und  also  ihre  Contin 
geute  biemächst  desto  richtiger  folgen  können:  So  wollen  Wir  dahiu 
bedacht  sein,  damit  über  diese  Erleichtertiug  der  24,000  Rthlr.  die 
Städte  annocb  durch  einige  andere  geringe  und  unnachtbeilige  Modos 
auf  eine  Zeitlang  ein  wenig  »ublovirt  und  also  desto  eher  wieden 
zu  Stande  gebracht  werdeu  mögen. 

Absonderlich  aber  wollen  Wir  iu  allen  and  jeden  Städten  als« 
gewisse  Commissarien  verordnen,  welche  eine  richtige,  durcbgebf 
uud  unparteiische  Eiutheilung  machen  sollen,  damit  die  Armut  ni 
alletne  vor  andern  besehwert,  sondern  die  Contributionee  den 
eiugetheilt  werden  mögen,  auf  dass  ein  jedweder  nach  seinem  Ver"" 
mö^^en,  GewJQu  und  Gewerbe  zutragen  uud  sich  niemand  dieser  ge 
meinen  Last  entziehen  möge;  welche  Gommission  Wir  alle  halbe  Jahr 
renoriren  und  dabei  mit  Fleiss  untersuchen   lassen   wollen,   wie  ein 
und  andern  Orts  die  Administration  geführt  werde. 

Aldieweiln  Wir  aber  auch  iu  Erfahrung  gebracht,  dass  auf  dem 
Laude  in  theils  Kreisen  grosse  Unterschleife  fUrgehen  und  vou  vielen 
I'auer-Hufen,  so  doch  beackert  oder  mit  Viehe  betrieben  und  lur 
Weide  gebraucht  werden,  keine  Couti-ibution  gegeben  wird,  ja  ver- 
schiedene dergleicheu  Hufen  ganz  frei  gemacht  werden  wollen,  wovon 
uns  einige  Exempla  selbsten  bekannt;  als  wollen  Wir  die  von  der 
Ritterschaft  hiennit  gn,  und  ernstlich  ermahnt  und  gewarnt  haben, 
dass  sie  sich  hierunter  fUrsehen,  was  von  dergleichen  Sachen  fUrgehl. 
solches  Uns  anzeigen  und  nicht  weiter  verstatten,  sondern  vielmehr 
ihreu  Pflichten  nach  dahin  sehen  sollen,  damit  alles  gleich  eingetheilL. 
niemand  Übersehen  und  die  wUsten  Hufen  wieder  besetzt  werden 
mögen. 

Gestalt  Wir  dann  auch  gemeint  sein,  ehestes  eine  Untersuchung 
deswegen  anzustellen  und  darbei  fUrnebmlieh  wider  einige  von  Adel 
im)uiriren  lassen  werden,  \vider  welche  Klagen  eingekommeu, 
sie  theils  die  Fauern  selbst  vertrieben,  theils  auch  keine  andere, 
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sie  sich  auch  selbst  schon  angegeben  hätten,  wiederum  annehmen 
wollten,  damit  sie  nur  die  wOst  liegende  Wiesen  und  Triften  alleine 
geuiessen  möchten,  desfalls  sich  dann  ein  jedweder  f&r  Schaden  und 
Ungelegenheit,  so  ihme  hieraus  entstehen  wird,  in  Acht  zu  nehmen  hat 
Welches  Wir  Unsem  getr.  Land-Ständen  in  gn.  Resolution  melden 
wollen,  denen  Wir  im  Uebrigen  sammt  und  sonders  mit  ChurfQrst- 
lichen  Gnaden  zugethan  verbleiben.*' 


Die  Deputirten  der  Städte  an  den  Korfttrsten.     s.  d. 

[Protestiren  gegen  den  Versuch  der  Bitterschaft,  den  Karfursten  von  der  Accise 
durch  die  Offerte  der  24,000  Thlr.  abwendig  zu  machen.] 

„E.  Ch.  D.  gn.  Resolution  vom  12.  April  haben  wir  mit  unterth. 
Reverenz  erhalten  und  gehorsamst  überlegt,  bedanken  uns  hierauf 
unterth.  vor  alle  Churf.  Gnade  und  landesväterliche  Vorsorge  und 
insonderheit  dass  E.  Ch.  D.  nicht  allein  die  offerirte  24,000  Thlr.  den 
Städten  zur  Sublevation  eintheilen,  sondern  auch  zu  fernerer  Hfllfe 
gn.  Vertröstung  thun  lassen  wollen. 

Wir  an  unserm  Ort,  als  öfters  unterth.  angeftlhrt  worden,  haben 
zwart  keinen  bessern  und  nach  itziger  Beschaffenheit  erspriesslichem 
und  christlichem  Modum  Contribuendi  wahrnehmen  können,  als  die 
allgemeine  und  in  der  gn.  Proposition  so  landesväterlich  recommen- 
dirte  Zutragung:  seind  gesichert,  dass  der  Herren  von  der  Ritterschaft 
dawider  gesetzte  Rationes,  da  sie  uns  conmunicirt  waren,  beständig 
abgelehnt  und  soviel  remonstrirt  werden  könnte,  dass  dem  Interesse 
des  Landes  und  der  Commercien  die  Gtoneral-Mittel  gar  nicht  schäd- 
lich fallen,  wir  müssen  aber  nunmehro  alles,  wie  es  E.  Ch.  D.  gn.  ver- 
anlassen, mit  unterth.  Devotion  veneriren,  hierbei  doch  gehorsamst 
bezeugen,  dass  durch  die  24,000  Thlr.  oder  wenige  geringere  Modos 
dem  notorischen  Unvermögen  der  Städte  nicht  abgeholfen  werde  — 
—  beftarchten  vielmehr,  dass,  da  die  Quoten  und  Quanta  und  der  itzige 
Modus  zum  meisten  Theil  beibehalten  werden  soll,  die  -Städte  nach 
wie  vor  formidabel  und  fremde  Einwohner  abgeschreckt  bleiben 
möchten. 

Gleich  wie  wir  aber  noch  hierinnen  einige  unterth.  Hoffnung 
setzen,  dofeme  E.  Ch.  D.  ohne  einzige  Exemption  bei  allen  und  jeden, 
auch  den  Bischöflichen  und  Amts-  und  Ritterschaft-Städten  nach  dem 
gehors.  übergebenen  Anschlag  zur  Sublevation  der  liegenden  Gründe 
die  General -Mittel  unter  Administration  der  Städte  einzufbhren  be- 
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Ständigst  und  gn-  beliebeD  wollten,  das»,  wo  nicht  in  toto,  doch  in 
tauto  Erleichterung  sich  finden  und  also  nach  und  nach  und  insou- 
derheit  da  E.  Cb.  D.  selbst  von  dem  Quauto  anuehmliche  uad  so  oft 
deBiderirte  Crlaesung  gn.  widerfahren  laBsen  wollten,  das  Land  and 
die  Städte  zum  Aufnehmen  wiederum  kommen  könnten:  Also  bitten 
wir  auch  iu  Unterthänigkeit,  E.  Cb.  D.  geruhen  gn.  uoBem  so  oft 
wiederholten  demllthigsten  (letitis  zu  deferiren  und  itztgemelten  prae- 
8Up])ositis  nach  die  General-Mittel  mit  Zulegung  der  Amts-  uud  Bi- 
schöflichen Stallte,  wie  auch  der  Herrschaft  Storckow  und  Beeckoirf 
ohne  einige  Exemption  unter  Administration  der  Städte,  aller  Contra 
dictioneu  so  deshalb  auf  Seiten  der  Ritterschaft  anbracht  werdei 
möchten  ungeachtet,  nachdrflcklich  einzuführen  und  fest  zu  setzen: 

1.  Weil  E.  Ch.  D.  landesfUrstliches  hohe»  Amt  wolches  bei  [ 
genwärtiger  neschafTenheit  des  Landes  erfordert; 

2.  Weil  die  Specialeinfllhrung  der  General-Mittel  uirgeudwo  ^ 
boten, 

3.  Sondern  vielmehr  in  dem  Quotisation-Itecess  selbst  gleiot 
wie  einem  jeden  Stande,  also  auch  den  Städten  freihehalten  wordoi 
Hcind; 

4.  Weil  auf  einige  Hülfe,  so  von  alle  und  jeden  in  den  Städte 
Consumireudeu  erfolgen  rauss,  die  Billigkeit  selbst  dringt; 

5.  Alles  nurt  zum  Versuch, 
G.    Auf  gewisse  Zeit, 

7.  Und  zwart  mit  ausdrücklichem  Reservat,  dass  hienlurch  keint 
Privilegien  gekränkt  werden  sollen,  iutroducirt  und  eingerichtet  wird 

8.  Weil  die  offerirte  und  gn.  acceptirte  Summe  der  24,000  Thlr. 
das  Werk,  wie  die  notorische  Wahrheit  selbst  bezeugt,  nicht  heben 
oder  E.  Ch,  D.  landesväterliche  Intention  erreichen; 

M  Die  Städte  auch  grössere  und  mehr  zuträgliche  Hülfe  habe 
würden,  wenn  auf  alle  und  jede  StUcke  im  ganzen  Lande  durohgohw 
die  Consumtion  plaeitirt  wäre; 

10.  Zu  geschweigen,  dass  die  Aufbringung  der  24,000  Thlr.  do« 
meistonthoils  die  Churf,   Amts-  und  Städte-Dörfer  treffen 

IL  Und  die  arme  Städte  unter  weit  grösserem  uuere  annoi 
liegen  bleiben  müssen; 

12.  Weil  hiemäehst  Storckow  und  Beeskow  nach  E.  Ch.  D  Eal 
Scheidung  einem  Corpori  zugelegt  werden  können; 

13.  Auch  die  Bischöflichen  und  Amts-Städte  weder  im  QuotisatiM 
noch  einigem  andern  Becess  praecise  zu  dem  Coutingent  der  lütttl 
Kchaft  gewidmet  seind; 
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14.  Und  hiebevor  besage  unterscbiedener  Recesse  und  Rech- 
nungen dem  Gorpori  der  St&dte  zugetragen  haben; 

15.  Auch  an  ihm  selbst  billig,  dass  Städte  andern  Städten  suc- 
curriren; 

Und  16.  nachdem  die  Ritterschaft  seihte  zu  ihrem  Contingent  eine 
geraume  Zeit  genossen,  solche  auch  wiederum  dem  Gorpori  der  Städte 
zu  Hülfe  angezogen  werden. 

Die  veranlasste  Commission,  gn.  Ghurf&rst  und  Herr,  nehmen  die 
Städte  mit  unterth.  Dank  an,  seind  hiebei  gesichert,  dass  seihte  den 
erbärmlichen  Zustand  der  Städte,  und  wie  Sie  bei  itzigem  Modo  und 
Quanto,  da  monatlich  mehr  und  mehr  ausfallen  und  die  Last  doch 
den  Uebrigen  aufgebürdet  werden  soll,  nothwendig  zu  Grunde  gehen 
müsste,  an  das  helle  Tageslicht  legen  werde. 

Gleichwie  aber  unsere  Heimgelassene  nebst  uns  der  unterth. 
Hoffnung  leben,  E.  Gh.  D.  solche  Gommission  dergestalt  gn.  einzu- 
richten geruhen  werden,  dass  alles  ohne  grosse  beschwerliche  Kosten, 
ohne  Kränkung  der  noch  übrigen  Freiheit  der  Städte  und  ohne 
grössere  Zerfallung  mit  unsem  Mit -Ständen  geschehen  möge:  Also 
bitten  wir  auch  gehors.,  dass  E.  Gh.  D.  Dero  hochansehnlichen  Herren 
Räthe  in  jedem  Haupt-Kreise,  als  der  Mittel-,  Alten-  und  Neu-Mark,  zu 
Gommissarien  zu  verordnen  und,  wie  es  auch  vor  diesem  gehalten 
worden,  einige  von  den  Haupt -Städten  zu  adjungiren:  Und  im  Fall 
die  Herren  Mit-Stände  über  alles  Vermuthen  bei  den  Gommissionibus 
mit  zu  sein  prätendiren  möchten,  alsdann  reciproce  den  Städten  bei 
Untersuchung  der  Kreise  ihre  Deputates  zu  haben  frei  und  zuzulassen 
gn.  geruhen  wollen." 


Die  Anwesenden  Depntirten  der  Ritterschaft  an  den  Knrfilrstcn. 

Dat.  Berlin  13.  April  1667. 

[Nochmaliger  Binsprach  gegen  die  Accifle.] 

1667. 

Die  Proposition  habe  nur  ihre  Einwilligung  zur  Beihülfe  oder  Accise  23. April. 

in  den  Städten  verlangt;  ihrer  lostroktion  gemäss  hätten  sie  sich  gegen  die 

Accise   erklärt,    die  im  Gründe   den  Laodmann  am  schwersten  treffe.    Sie 

hofften,  dass  der  Kurfürst  demgemäss  verfahren  werde. 

„Und  gelanget  demnach  an  E.  Ch.  D.  der  Anwesenden  Deputirten 
unterth.  und  flehentliches  Bitten,  Sie  geruhen  gn.  dem  Aufsatz  des 
künftigen  Recessus  ausdrücklich  einverleiben  zu  lassen,  dass  durch 
solche  unterth.  und  gehors.  Offerirung  der  24,000  Thlr.  die  schädliche 
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und  getahrlieke  V<^rHiieliung  der  Geueral-Mittel  oder  AeciHe  ganz 
getilgt  und  weiter  nicht  auf  die  Hahn  gobvacbt,  vielwetiiger 
Städten  verwilligt  werdeu,  —  —  einige  Auflage,  e»  sei  aof  was 
immer  wolle,  zu  »cblagen,  weil  der  Laudmaun  dadurch  duch  ublitji 
wo  nicht  «ürecte,  untei'  ein  neues  Ohub  gezngeii  und  beschwert  wird. 

Und  leben  die  Deputirten  der  tröetlioheu  Zuversicht,  E.  Ch. 
werdeu  Dent  getr.  Kitterschaft  s»  ungn.  uielit  erscheinen  titid 
trijilice  onere  graviren,  da  die  Städte  auf  solche  Art  triplici  favore 
gesehen  werdeu,  welches  alles  doch,  wie  wol  zu  fllrohten,  nur  ver- 
geblich angewendet  sein  wird,  wo  die  Visitation  nud  darüber  gemachte 
Verfassung  uicht  das  Beste  thut.  Unterdesseu  werden  die  Depntirte 
am  Übelsten  daran  sein,  hätten  es  auch  weder  gegen  ihren  Beimge- 
lassonen,  uoch  gegen  der  Posterität  und  ihrer  selbst  eigen  Gewiseen 
nicht  KU  verautwoi-teu ,  wanu  Sie,  anstatt  da  Sie  mit  so  stJirken  In- 
Htmctiontbus  abgeschicket,  um  Linderuug  des  monatlichen  Quant)  an- 
zuhalten und  das  Accise-Wesen  aufs  kräftigste  zu  hintertreiben,  nun- 
mehr  aber  uoeb  24,(RXI  Thir.  dazu,  wiewol  nur  suh  sjie  ratifioalioi 
verwilligt  und  das  Land  dem  wucberÜchen  Uebersatz  der  Städte, 
sie  hereits  ohne  das  genug  thun,  unterwürfig  machen  soltten. 

In  dessen  allen  Betrachtung  und  weil  Wir  ohne  da«  za  eil 
niotareu  uds  erklärt,  als  E.  Cli.  l).  gn.  une  vorgesclilogeii,  iudeu 
dos  vor  die  Städte  geforderte  Anlehen  zu  E.  Ch.  D.  freien  Disposil 
auf  gewisse  Masse  gestellt,  «o  setzen  zu  Üerselben  Wir  die  untertk' 
Zuversiebt,  Sie  werden  die  uuserseits  bedungenen  conditiones  gn.  an- 
uebmen,  die  vorhin  gegebene  Erklärung  in  eiue  gnädigere  verändern 
und  hierüber  einen  Kecess  aufsetzen,  vorbero  aber  das  Frojeot  uns  com- 
municireu  lassen,  damit  diese  so  wichtige  Sache,  worin  der  Ritter- 
schaft zeitliche  Glückseligkeit  sieb  grosseutbeils  grUndet,  eigeotlicb 
gelÄsst  werden,  dass  man  sich  beständig  darauf  verlassen  könnea; 

Da  Wir   dessen   gewiss  versichert,   dass   Unsre    Ueimgelassenen 
lieber  die  Sache  Gott  befehlen  wertlen,  als  in  einige  EinfUbrung  der 
Accise    zu   verwilligen,    bevorab  wann  noch  eine  so  grosse  Sumi 
Geldes  dabei  sollte  aufgebracht  werden." 


iru. 


nun- 

I 


Der  KnrfUrst  an  die  Deputirteu  der  Ritterachaft 
Dat  Colin  aySp.  15.  Aprü  1667. 

f   ii;c7  lAueeinaaderBetEuiig  der  beschrioktea  AcciBe-Einruhruiig.) 

te.April.         „ —  Sousten  können  S.  Ch.  D.  nicht  ermessen,  aus  was  Ursaclu 
die  von  der  Ritterschaft  liber  die  von  denen  Städten  gesuchte  Modos  Co^ 
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tribuendi  sich  so  hoch  zu  beschweren  haben,  anerwogen  dieselbe  dem 
Lande  fast  keine  oder  doch  geringe  und  unempfindliche  Beschwerden 
verorsacht  und  nur  grossem  Theils  auf  die  Einwohner  der  Städte 
redundirt,  zudem  nur  auf  eine  geringe  Frist  und  damit  die  Armuth 
in  etwas  sublevirt  werden  könne,  von  Sr.  Ch.  D.  verwilligt  worden 
ist;  welche  auch  bei  künftiger  Untersuchung  und  wann ^  sich  dabei 
finden  wird,  dass  die  Städte  ohne  dem  zu  ihrem  Quanto  wol  gelan- 
gen können  oder  sie  diese  Mittel  nicht  zu  ihrer  Verbesserung  an- 
wenden würden,  wieder  abgeschafft  und  aufgehoben  werden  soll  — ^ 


Consumtions-  und  Accise-Ordnong  d.  d.  Colin  aySp.  15.  April 

1667.  0 

1667. 
Die  Accisey  die  mit  dem  1.  Jooi  ihren  Anfang  nehmen  soll,  betrifft 25. April 
alles  Getränk,  Brod,  Fleisch,  Nntzvieh,  Salz  (4  Gr.  pro  Tonne),  Saatge- 
treide (1  Gr.  pro  Scheffel) I  daneben  als  Personalsteuer  Künstler,  Hand- 
werker, Tagelöhner  (letztere  mit  12  Or.  pro  Qnartal)  und  Gesellen  (8  Gr. 
pro  Quartal)  ^ünd  soll  jedweden  Orts  Magistrat  nach  Befinden  und  billig- 
massiger  Proportion  hierin  anstellen :  Jedoch  soll  dieser  letzte  Modus  wegen 
der  Handwerker  und  Tagelöhner  nicht  ehender  ad  effectnm  gebracht  wer- 
den, bis  aus  denen  General -Bütteln  eine  würkliche  Erleichterung  erfolgen 
kann,  dannenbero  dieselbe,  wie  auch  die  Eaufleute,  Materialisten  nnd  Krä- 
mer nach  dem  itzigen  Modo  von  allerhand  Handlang  und  Nahrung  zutragen, 
die  Gesellen  der  Handwerker  aber  vom  1.  Jnnii  hierzu  concnrriren  müssen. 
Wie  dann  auch  sonsten  und  bis  dahin  aus  diesen  General-Mitteln  eine  Snb- 
leyation  eintreten  kann  der  ordinarins  collectandi  modus  an  jedwedem  Orte 
verbleibt,  anch  durch  denselben  dasjenige,  was  aus  der  Accise  nicht  er- 
folgen kann,  ferner  eingebracht  werden  muss^. 


Kurfürstliche  Declaration  des  letzten  Abschieds  d.  d.  Colin  a./Sp. 

15.  April  1667. 

1667. 

„S.  Gh.  D.  haben  Ihr  unterth.  vortragen  lassen,  was  Anwesende  25.  April 
Deputirte  von  Prälaten,  Grafen,   Herren  und  Ritterschaft  der  Mark 
Brandenburg  bei  der  von  Sr.  Ch.  D.  ihnen  ohnlängst  gn.  ertheilten 
Verabscheidung  unterth.  erinnern  und  bitten  wollen. 

Soviel  nun  anfänglich   die   ohnbedungene  Acceptation   der  von 
denen  Deputirten  Sr.  Gh.  D.  zu  Dero  freien  Disposition  unterth.  offe- 
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rirten  24,000  Thlr,  betriflt,  da  versehen  sich  S.  Ch.  D.,  dasB,  gleichwie 
die  Depiitirte  die  Notwendigkeit  und  Billigkeit  dieseo  nffeiü  guu^eam 
begriffen,  also  dereu  Principales  und  Ctimmittentes  solche  auch  nicht 
weniger  begreifen  und  die  von  den  Depntirten  gethane  Offerte  voll- 
kommenlieh  ratificiren  und  genehm  halten  werden,  zumal  diesee  nur 
auf  ein  Jabr  angesehen  und  Ö.  Cb.  D.  der  Hoffnung  leben,  dass  die 
Zeiten  sich  dergestalt  veranlaeeen  werden,  damit  dem  Lande  mit 
einiger  fernerer  Sublevation  und  Verriugerung  des  Qiianti  gefQgt 
werden  könne,  im  Uebrigen  aber  der  Quotieations-ReceBB  in  salvo  Ter- 
bleiben  und  Die  van  der  Kitterschaft  bei  ihren  Immunitäten,  Rechten 
und  Gerechtigkeiten  allerdings  geschlitzt  und  gelassen  werden. 

Sonsten  künuen  S.  Ch.  D,  nicht  ermessen,  ans  was  Ursachen  Die 
von  der  Ritterschaft  Über  die  von  denen  Städten  gesuchte  Modos  Con 
tvibuendi  sich  so  hoch  zu  beschweren  haben,  anerwogen  dieselbe  dem 
Lande  fast  keine  oder  doch  geringe  und  unempfindliche  Beschwerde 
verursacht  und  nur  grösserntheils  auf  die  Städte  redundirt,  zndem 
nur  auf  eine  geringe  Frist  und  damit  die  Arnmth  in  etwas  snblevirt 
worden  könne  von  Sr.  Ch.  D.  bewilligt  ist,  welche  auch  bei  künfti- 
ger Untersuchung  und  wann  sich  dabei  finden  wird,  dasn  die  Städte 
ohnedem  zu  ihrem  Quanto  wol  gelangen  können  oder  sie  diese  Mi 
nicht  zu  ilirer  Verbesserung  anwenden  wUrden,  wieder  abgeschafft 
aiifgehnbeu  werden  soll, 

S.  Ch.  D.  leben  daher  der  Zuvereicbt,  die  von  der  Ritterschaft 
werden  dieser  geringen  Aecise  halber  keine  feinere  Contradictinn 
machen,  sondern  denen  Städten  gönnen,  das»  sie  sich  dadurch  in 
etwas  erholen  und  desto  besser  mit  Beibringung  ihres  Continj 
nachkommen  können." 


1 


Die    Ileputirtcn    der    Ritterscliaft    an    den   Kurfürsten.      Dt 
Berlin  16.  April  1667. 

[Bitten,    die   anrrühreriechen  BewegiiDgeD   einiger  Bürger  zu  Stendal   uod   i 
dero  Städten  der  Alttnarb  zu  reprimiren.] 

I.         „E.  Ch.  D.  leben  wir  zu  allen  unterth.  gehors.  Diensten  in  | 

schuldigster  Devotion  und  Treuen  stets  bereit  und  wird  Deroselbt 

zweifelsohne  bekannt  sein,  welchergeetalt  seit  der  Zeit,  da  E.  Ch.  D. 

unlängst  den  neuen  Modum  Contribuendi,  in  den  General-Mitteln  oder 

Aceisen   beständiget,   gn.  vorgeschlagen,    sich   bald   einige    unrichtig« 

Leute    in   den    Städten    herfUrgethan,    welche    den  gemeinen 
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Gilden  und  Gewerke  an  sich  gezogen  und  nachdem  sie  von  denen- 
selben  allerhand  Vollmachten  expracticiret,  nicht  allein  in  vielen 
Schriften,  darinnen  sie  nomine  der  Bürgerschaften  die  Einffehrung  der 
General-Mittel  ohne  Unterschied  urgiret,  unsre  Heimgelassenen  and 
uns  mit  vielen  schimpflichen  Formalien  angestochen,  sondern  auch 
wider  die  Magistratus  in  den  Städten  viele  unverantwortliche  Dinge, 
welche  zu  nichts  anders  als  Tumult  und  Aufruhr  angesehen  gewesen, 
vorgenommen,  insonderheit  aber  theils  Deputirte  der  Räthe  in  Städten, 
beides  hin  und  wieder  in  den  Kreisen,  als  auch  gegen  E.  Ch.  D.  in 
scriptis  angegossen,  ob  colludirten  sie  mit  den  Ritterschaften,  dahin 
zu  laboriren,  dass  die  Accise  nicht  möchte  eingeftlhrt  werden.  In- 
sonderheit aber  laufen  aus  der  Altmark  bei  den  letzten  Posten  Zei- 
tungen ein,  wie  die  alhier  anwesende  Deputirte  von  den  Magistratibus 
der  Städte  daselbst  durch  die  Relationes,  welche  zween  Stendalische 
Bürger,  die  in  expracticirter  Vollmacht  der  Gilden  und  Gewerken  in 
selbigen  Städten  sich  von  Anfangs  dieses  Gonventus  alhier  aufgehal- 
ten, den  Bürgerschaften  abgestattet,  in  simili  aufs  heftigste  denigriret 
und  aufgetragen  worden  und  dass  in  einigen  derselben  Städte  die  von 
den  StendaFschen  Urhebern  sehr  angenommene  Bürgerschaften  sich 
dahin  verbunden,  dass  sie  denen  zur  Betreibung  der  restirenden  Con- 
tribution  sich  alda  befindenden  Executoribus  die  Hälse  brechen  und 
durchaus  keine  Contribution,  sondern  nur  die  Licenten  geben  wollten. 
Wir  haben  auch  zum  Theil  von  einigen  zu  der  Ritterschaft  gehörigen 
Flecken  und  Bauerschaften  erfahren,  dass  dergl.  Gift  ihnen  eben- 
roässig  beigebracht  ist  und  sie  von  keiner  Contribution  mehr  wissen 
und  hören  wollen. 

Wann  nun,  gn.  Churftlrst  und  Herr,  dieses  ein  höchst  gefährliches 
Werk  ist  und  die  Ekempla  der  vorigen  Zeiten  gnugsam  bezeugen,  wie 
leicht  durch  wenig  böse  Leute,  wann  ihnen  in  ihrem  Frevel  und  Mut- 
willen nur  ein  wenig  nachgesehen  wird,  in  einem  ganzen  Lande  die 
schädlichste  Confusion  und  Tumultus  angezündet  und  zu  voller  Flamme 
gebracht  werden  können,  £.  Ch.  D.  aber  dessen  nunmehro  von  uns 
aufs  neue  unterth.  zur  Gnüge  berichtet  seind,  dass  die  Gtoneral-Mittel 
und  sonderlich,  wann  daraus  ein  hohes  und  gewisses  Quantum  soll 
aufgebracht  werden,  diesen  Landen  zum  schleunigsten  Total- Verderb 
gereichen  müssen:  So  gelangt  an  E.  Ch.  D.  hiermit  unser  unterth. 
gehors.  Bitten,  Sie  geruhen  doch  gn.  beides,  den  besorglichen  fernem 
motibus  und  Aufwieglungen  des  gemeinen  Mannes  in  Städten  und  auf 
dem  Lande,  allermassen  schon  in  den  Städten  ergangen,  durch  ein 
ernstliches,  gedrucktes  General-Edictum  entgegen  zu  gehen  und  aller- 


M4 


V.     Die  Binfülirang  der  Acciae.  l&JI  — 1684. 


Seite  Uiiterthaneu  sowol  in  Htädteu  aU  auf  deiu  Lande  von  allen  C 
veoticulis  und  demjeni{i;eu  was  nur  zum  Aufaland  einigen  Anlass  i 
Verdacht  geben  kann  bei  büchetor  Strafe  ab-  und  zu  scbuMigem  1 
ttpect  und  Gelioream  gegen  ihre  vorgesetzte  Obiigkeiten  auf  dein  Laoiie 
und  in  Städten  anzumahiien  und  dasR  mau  eigentlich  nnscen  nnd  er- 
fahren  müge,  welche  diejenige  sein,  so  die  einfältigen  und  unwieeen- 
den  Leute  in  Städten  und  auf  dem  Lande  ihrea  intendirenden  PriTmt- 
Nutzen»  halber  dergestalt  mit  allerband  lüinbildungen  beunrnbigen  und 
aufwiegeln  und  unter  den  StatibuB  des  Landes  so  schändliche  direr- 
siones  und  separationes  erregen,  denen  Churf.  Ober-Gerichten  and  ß*- 
gieruDgen,  auch  allen  und  jeden  Magiatratibus  jedes  Orts  in  solcbem 
Edicto  ernstlich  anzubefehlen,  dass  sie  darauf  Seiseig  inquiriren  i 
die  Autores  eolcher  buchst  gelubrlichen  Dinge  zu  gebührender  Stn 
ziehen  soUeu  und  mllssen." 


IGilT. 
85.  April. 


Der  Ober-Präsident  Schwerin  an  die  Anweaendeii  Deputirt 
Dat.  Colin  a./Sp.  15.  April  1667. 

[Die  24,000  tlthlr.  zu  freier  DiBpoBitJon.    Dia  Binfübrnng  der  Acciae 
nur  «erauchsweise  und  anf  ein  Jahr] 

„S.  Cb.  D.  zu  Brandbg.  p.  p.  haben  Ihro  nntorth.  flirtragen  I 
waB  Anwesende  Deputirte  von   Prälaten,   Grafen,   Herrn  und  Ritt«^ 
Schaft    dieser   Ohur  und   Mark   Brandenburg  bei  der  von  Sr.  Ch-  D. 
ihnen  ohnlängHt  gn.  ertbeilten  Verabschoidung  uoterth.  erinnern  ndM 
bitten  wollen.  ^| 

So  viel  nun  antAuglich  die  ofanbedungene  Acceptation  der  Tfl^ 
denen  Deputirteu  Sr.  Ch.  D.  zu  Dero  freien  Disposition  nnterth.  offe- 
rirten  24,Ü(X)  Rthlr.  betrifft,  da  versehen  sieh  S.  Ch.  D.,  dasa,  gleich- 
wie die  Deputirte  die  Notbwendigkeit  und  Billigkeit  dieses  ofTerli 
genugiiam  begriffen,  also  deren  Priucipales  und  Comniittentes  solche 
auch  nicht  weniger  begriffen  und  die  von  denen  Deputirten  gethaae 
Offorte  voUkomtnentlich  ratificiren  und  genehm  halten  werden,  zainaln 
dieses  nur  auf  ein  Jahr  angesehen  und  S.  Ch.  D.  der  Hoffnung  leben, 
dasfl  die  Zeiten  sieb  dergestalt  veranlassen  werden,  damit  dem  Lande 
mit  einiger  ferneren  Sublevation  und  Verringerung  des  Quauti  gefi)ä:t 
werden  könne,  im  Uebrigen  aber  der  Quotisation  •  Kecess  in  salvn 
verbleibt  und  die  von  der  Ritterschaft  bei  ihren  Immunitäten,  Rech- 
ten und  Gerechtigkeiten  allerdings  geschützt  und  gelassen  werden. 


n  werden,    ^m 
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SoDBten  können  S.  Ch.  D.  nicht  ermessen,  aus  was  Ursachen  die 
von  der  Rittersehaft  über  die  von  denen  Städten  gesuchte  Modos 
Gontribuendi  sich  so  hoch  zu  beschweren  haben,  anerwogen  dieselbe 
dem  Lande  fast  keine  oder  doch  geringe  und  unempfindliche  Be- 
schwerde verursacht  und  nur  grösseren  Theils  auf  die  Einwohner  der 
Städte  redundiret,  zudem  nur  auf  eine  geringe  Frist  und  damit  die 
Armuth  in  etwas  subleyirt  werden  könne,  von  Sr.  Ch.  D.  verwilligt 
ist;  welche  auch  bei  künftiger  Untersuchung  und  wenn  sich  dabei 
finden  wird,  dass  die  Städte  ohne  dem  zu  ihrem  Quanto  wol  gelan- 
gen können  oder  sie  diese  Mittel  nicht  zu  ihrer  Verbesserung  an- 
wenden würden,  wieder  abgeschafft  und  aufgehoben  werden  soll. 

S.  Gh.  D.  leben  demnach  der  gn.  Zuversicht,  die  von  der  Ritter- 
schaft werden  dieser  geringen  Accise  halber  keine  fernere  Gontradic- 
tion  machen,  sondern  denen  Städten  vergönnen,  dass  sie  sich  dadurch 
in  etwas  erholen  und  desto  besser  mit  Beibringung  ihres  Gontingents 
nachkommen  können. '^ 


Die    Anwesenden  Deputirten    der  RitterschafI;   an    den  Kur- 
fürsten.    Dat  Berlin  17.  April  1667. 

1667. 

Die  Einführung  der  Oeneral-Hittel  in  Städten  sei  von  der  Ritterschaft  27.  April 
mit  dem  Darlehen  Ton  24,000  Tblr.  beseitigt.    Sie   bäten ,  eine  Visitation 
der  Städte  nach  beigelegtem  ^Project^  vorzunehmen,  ehe  man  zar  Einfüb- 
rung^des  Neben-Hodi  Golligendi  schreite. 

Bei  des  Kurfürsten  Abwesenheit  hätten  die  anwesenden  Deputirten  ihn 
freilich  nicht  ferner  mit  Petitionen  belästigen  wollen,  doch  könnten  sie  nicht 
gnt  sieb  hierüber  schlüssig  machen,  ehe  sie  nicht  von  ihren  Heimgelassenen 
Special-Instruktionen  eingeholt  hätten;  sie  bäten  daher  auf  7  bis  8  Wochen 
nach  Hause  entlassen  zu  werden,  um  dort  ihren  Principalen  die  Lage  vor- 
zustellen, die  gewiss,  wenn  sich  aus  der  inzwischen  nach  ihrem  Project  vor- 
genommenen Untersuchung  der  Städte  deren  Bedürftigkeit  ergäbe,  das  Ihrige 
thun  würden  vorbehaltlich  ihrer  speciellen  Freiheiten. 


Unvorgreifliches  Project  der  Ritterschaft 

Punkt  1 — 10  betrifft  die  Statistik  der  Einwohner,  Omndstücke,  Nah- 
mngszweige. 

11/12.  Wie  viel  Braokrttge  su  der  Stadt  gelegen?  Wer  selbige  mit 
Bier  verlegt? 

15.    Wie  die  Städte  ihre  Contributionsaolage  und  Ausschläge  machen? 
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lä/17.  und  ob  die  Bürgerschaft  t<icb  tod  äen  Eiuwohnera  dwftber 
RecbDaag  legen  lasse  f 

18.  Ob  wüste  Stelleo,  toq  ContributionsräbigeD  erworben,  aen  besteocR 
würden  if 

19.  Ob  die  Contribution  nach  eines  Jeden  Vcrraögeu  eingerichtet  und 
eine  durchgehende  Cileichheit  gebalteo  werde? 

20/21.     Die  Statistik  der  Aussaat. 

22/23.    Wie  hoch  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Katbs  and  ob  sie 
in  verringern? 

24.  Wie  hoch  die  Sataria? 

25.  Wie  viel  eine  jede  Stadt  noch  Schulden  über  sich  habe? 

26.  Ob  Rath  and  Bürgerschaften  Streitigkeiten  babea  und    worii 
sie  bestehen? 

27-  Ob  die  Unkosten,  wann  der  Rath  ßochtssachen  führt,  ans  der 
CoDtribntions-KaBse  genommen  werden? 

28 — 32.     üeber  die  Freiheiten  Neuanziehender  und  Neubanender. 

33.  Wer  die  etwa  zur  Stadt  gehörigen  Dörfer,  Vorwerke  etc.  venr^u 
und  den  Nutzen  davou  nehme? 

34.  Ob  auch,  so  einiges  Uebermass,  solches  eq  der  Städte  aad  Bär- 
gerscbaft  Besten  angewendet  werde? 

35.  Ob  nicht  anbebaute  wüste  Stellen,  Gärten  etc.  besser  billig  an 
einzelne  Bürger  ansgetheilt  und  das  Geld  zu  der  Contributious-Cassa  gt- 
bracbt  werde? 

36.  Ob  i»  den  belegteo  Städten  Qleichbeit  mit  d^r  EinqaartiruDg 
halten  werde? 

37.  Ob  nicht  die  monopoHa  gänzlich  zu  kassiren? 
Folgen  Vorschläge  für  die  mit  der  üotersuchnug  der  eineeinen  Ki 

erent.  zu  bestellenden  Commissarien. 


I 

I    Art     ■ 


Die  Deputirteii  der  Ritteraehaft  an  den  Kurfürsten,     s. 

(Dem  PoBtscript  der  Geh.  Rätbe  vom  22.  April  beigelegt.) 

{Bitten  am  Vertagung  anf  7  -8  Woohea,  die  Heimgelaiaeuen  tat  Bewilligang  A 
HuIfsgeldeB  kq  dieponiren.) 

1667. 

ideApr.  „In  tiefster  Ehrerbietung,  welche  die  allerveriitlichteste  Vaeallen 
ihrer  UerrBuhaft  schuldig,  legen  wir  diese  Schrift  vor  E.  Ch.  Ü.  uieder. 
Gn.  Herr,  wir  nehmen  unser  Gewissen  aus  aufrichtigem  Herzen  zn 
Zeugen,  dass  nach  der  Ehre  Gottes,  welche  billig  der  Hauptzweck 
meuschlieher  GeBchäfto  ist,  wir  bei  dieser  unsrer  Versammlung  unsre 
Gedanken  und  Vorhaben  auf  E.  Ch.  D.  hohen  HeRpect,  unsem  recht- 
mftssigen  Gehorsam  und  Erhaltung  der  Wolfahrt  des  gemeinen  Wet 


nen  Weaeoi^ 
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gerichtet  liabeu;  wiewnl  solches  ohne  das  aus  unsern  Handlungen, 
wenn  dieselbe  erwogen  werden,  gnugsam  herfUrleuehtet. 

Denn  da  E.  Ch,  D.  uns  die  Wahl  gelassen,  entweder  den  Städten 
mit  einem  Darlehen  auszuhelfen  oder  in  die  Einführung  der  also  ge- 
nannten General-Mittel  unter  einem  vielleicht  uns  rortbeilhaften  Be- 
dinge zu  verwilligen;  haben  wir  zu  Beibehaltung  unser  bisher  so  fest 
gestandenen  Verfassungen  und  zu  Verhütung  der  Unordnung,  wie  auch 
fortwürigen  Beschwerungen,  die  unter  den  Städten  selbst  erwachsen 
und  eich  mehr  und  mehr  häufen  würden,  wenn  die  Accise  zum  Vor- 
schein käme,  eine  ansehnliche  Geldpost  von  24,000  Rthlm.  ohne  Ab- 
sehn  einiger  Wiederforderung  E,  Ch.  D.  unterth.  dargeboten  und  zu 
Dero  gn.  Wolgefallen  gestellt,  wie  Sie  dieselbe  unter  die  notleidendste 
Städte  vertheileu  wollten,  der  unterth.  Zuversicht,  wie  wir's  denn  auch 
nach  Anleitung  der  ergangnen  Schrift  uns  vorbehalten,  das»  uns 
solches  an  unsem  wolliergebrachten  Rechten  und  Grundgesetzen  un- 
schädlich sein  und  die  auf  unser  Seiten  bedungene  Conditiones  wür- 
den angenommen  werden. 

Nun  haben  auch  zwarten  E.  Ch.  D.  in  der  ertheilten  Resolution 
uns  versichern  lassen,  dass  es  allerdinges  bäi  dem  Quotisations- Re- 
cesse  verbleiben  sollte,  welches  wir  nochmals  in  schuldigster  Dank- 
barkeit erkennen,  allein  es  ist  in  derselben,  wie  auch  darauf  erfolgten 
l>eclaration  uns   und  noch  viel  weniger   unsern   Heinigelassenen   der 
Zweifel,  ob  nicht  hiernächst  die  General-Mittel  möchten  auf  die  Bahn 
gebracht  und  behaujitet  werden,  nicht  benommen,  sondern  es  wird 
derselbe  vergrössert,  indem,  da  wir  die  gänzliche  Abtilgung  dieses 
Modi  so  vielfaltig  gesucht,  solches  mit  Stillschweigen  übergangen  wird. 
Wiewol  nun  dieses  Anliegen  vor  sich  seibat  genug  ist,  dass  wir 
bitten   können,  E.  Ch.  D.  wollten  uns   zu  unserm  conditionaliler  ge- 
tbauen  Versprechen  nicht  pure  verbunden  sein  lassen,  so  kommt  noch 
dieses  darzu,  dass  E.  Ch.  D.  deu  Städten  etliche  Neben-Modos,  um 
i  neb  dadurch  desto  besser  in  Aufnehmen  zu  bringen,  zulassen  wollen, 
Bereiches  allerlei  Nachdenken   bei  uns  verursacht.     Denn  wiewol  uns 
Bj^r  schriftliche  Aufsatz  derselben  nicht  können  communicirt  werden, 
B^e  emsig  wir  uns  auch  darüber  bemüht,  dass  wir  eigentlich  davon 
B^heilen   könnten,   vielmehr  wir  von  etlichen  E.  Ch.  D.  vornehmen 
I  Vinistris  vernommen,  dass  E.  Ch.  D.  nicht  gesinnt  sei,  hierdurch  das 
Land  einigermassen  beschweren  zu  lassen,  so  befinden  wir  doch  aus 
der  Eigenschaft  solcher  Arten,  es  werden  dieselben  geschlagen,  worauf 
sie   wollen  und  hoch  oder  niedrig  gesetzt,   dass  die  Ritterschaft  und 
kfiocb  mehr  dero,  wie  auch  E.  Ch.  D.  Amte-Uutei-thanen  die  schädliche 
B  3ö« 
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Wirkung  derselben  mit  empündeu  und  die  Contribution  uiclit 
vor  eich  tragen,  sduderu  auch  zu  der  Städte  Antheil  das  Ihrige  gel 
und  also  Tielfältig  leiden  mllgsen,  massen  schon  alles  vor  Valviri 
der  hieeigen  LandexmUitze  aufs  höchste  augeschlagen  worden, 
annoch  bis  auf  diese  Stunde  eontiuuirt  wird. 

Wann  wir  dann  dergestalt  gar  unsres  Zwecks  verfehlen  wUrdi 
im  Fall  wir  unter  stetigen  Sorgen  einer  künftigen  General-Aeoise  lel 
und  itzo  fort  jenige  species  derselben  sollten  einfllhren  lassen,  do 
doch  beides  zu  verhüten  und  nicht  aus  Erkenntniss  der  Notwendigk« 
und  Billigkeit  den  Städten  zu  helfen,  sintemal   wir  derselben  Unr« 
mögen  nicht  grösser  als  das  uusrige  befinden,  in  obige  höbe  Post 
willigt,   so   hätten   wir  zwar  Ursach,   unsere  Notdurft   bei    E.  Ch. 
ferner  anzubringen  und  Sie  der  gn.  Zuneigung,  welche  dieselbe  ge 
Dero  getr.  Ritterschaft  jedesmal  blicken  lassen,  mit  beweglichen  Worl 
zu  eiinnern;  tragen  aber  Bedenken,  E.  Ch.  D.  mit  ferneren  Instantii 
als  Deputirte  anitzo,  da  wir  das  Glück  nicht  haben,  E.  Ch.  ü.  hohi 
Gegenwart  zu  gemessen,  beschwerlieh  zu  sein,  können  gleichwol  audi 
durch  unser  Stillschweigen  uusem  Heimgelassenen  wider  ihren  Willen 
und  die  ßeschwerungen ,   womit  sie  ims  bei  der  Abschiekung  belegt, 
nichts  vergeben,  sondern  ersuchen  E,  Cb.  1).  inbrünstig,  uns  gn.  zu 
verstatter,  dasR  wir  zum  Tlieil  etwan  auf  7  oder  8  Wochen  iine  nach 
Hause  begeben  und  von  dieses  so  wichtigen  Werkes  BesehafTenheit 
unsre   Priucipalen    unterrichten.     Da   wir    dann    glauben,    wann    die 
Untersuchung  in  den  Städten  vorgegangen  und  sie  die  Notwendigkeit 
denenselben  zu  helfen  wahrgenommen,  dass  sie  sieb  hegreifen  und  E. 
Ch.  D.  zu  Ehren  etwas,  jedoch  ohne  Nachtheil   ihrer  specialen  Frei- 
heit, eingehen  werden^  welches  nicht  geschehen  möchte,  doferu  ihre 
Verwilligung  nicht  eines  erfordert  würde.    Doch  setzen  wir  dieses  nur 
in  HoShung,  nicht  dass  wir  etwas  Gewisses  bekräftigen  wollten. 

Ehe  aber  die  Untersuchung  zu  Werke  gerichtet  ist,  werden 
Ch.  D.  nicht  zugeben,  dass  weder  etwas  von  den  mehr  beregten' 
24,000  Bthlm.  gefordert,  noch  jeniger  Neben-Modus  den  Städten  ver- 
hängt werde.  Damit  denn  die  Untersuchung  ihren  Fortgang  habe, 
senden  E.  Ch.  D.  wir  unmassgeblich  einen  Aufsatz'),  wie  mit  der 
selben  zu  verfahren  sei,  der  Hoffnung,  wann  demselben  nachgegangen 
wird,  dass  sie  nicht  ohne  Nutzeu  ablaufen  werde. 

Indessen  aber  erbieten  wir  uns,  jenigo  unsers  Mittels  alhier 
lassen,  bis  die  Untersuchung  auf  gewissen  Fuss  gesetzt,  wie  es  dem 
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in  vorberegter  Zeit  wol  geschehen  kann,  nnsre  Heimgelassene  darauf 
wegen  der  Nebenstticken  einen  Schloss  gefasst,  und  also  alles  mit 
E.  Ch.  D.  gn.  Willen  geendet  werde. 

£.  Ch.  D.  werden  dieses  nicht  nngnädig  nehmen,  weil  nicht  wir, 
sondern  die  Noth  alhier  das  Wort  führt ,  vielmehr  uns  in  Gnaden 
tiberall  erhören." 


Postscript  Schreibens   der   Geh.  Käthe   an   den   Kurfürsten. 

Dat  CöUn  aySp.  22.  April  1667. 

[Die  ForderoDgen  der  Ritterschaft.    Bathen,  die  Stande  zn  dimittiren;  senden 
ein  Project  snr  Instruktion  far  die  St&dte-Yisitatoren  ein.] 

1667. 

„Auch  Durchl.  GhurfÜrst,  gn.  Ghnrftlrst  nnd  Herr,  haben  wir  das-  2.  Mai. 
jenige,  was  die  Anwesende  Deputirte  von  Prälaten,  Grafen,  Herren 
und  Ritterschaft  der  Chur  und  Mark  Brandenburg  diess-  und  jenseit 
der  Oder  und  Elbe  an  E.  Ch.  D.  in  unterschiedenen  Puncten  unterth. 
gelangen  lassen,  gebührend  mit  einander  verlesen  und  erwogen. 

Soviel  nun  die  begehrte  Edicta  Publica  wider  einige  unruhige 
Bürger  anbelangt,  da  werden  E.  Ch.  D.  sich  gn.  zurückerinnern,  dass 
Sie  albereit  deshalb  die  Notdurft  verordnet  und  dass  was  verordnet 
von  den'  Canzeln  verlesen  werden  solle.  Dahero  dann  bei  diesem 
Punct  vor  diesmal  weiter  nichts  zu  thun  sein  wird. 

Dass  ftar  das  Zweite  die  fiitterschaft  desiderirt,  es  möchte  E.  Ch. 
D.  mit  Anschlag-  und  Einforderung  der  24,000  Rthlr.  so  lange  in  Ruhe 
stehen,  bis  die  Städte  visitirt,  halten  wir  unmassgebig  dafür,  dass  weil 
dieser  24,000  Rthlr.  Bewilligung  an  der  Visitation  nicht  gebunden, 
sondern  ohne  dergleichen  Condition  versprochen,  es  könnten  £.  Ch.  D. 
mit  dem  Anschlag  wol  verfahren  lassen,  und  weil  nunmehro  die 
Sachen,  welche  bei  dieser  Zusammenkunft  der  Stände  abzuthun  ge- 
wesen, ihre  Endschaft  vor  diesmal  so  weit  erreicht,  so  hielten  wir 
nicht  daftlr,  dass  es  nöthig,  dass  einige  von  der  Bitterschaft  sich  von 
hier  weg  begeben  und  etzliche  alhier  verbleiben  und  der  andern 
Wiederkunft  abwarten,  sondern  dass  E.  Ch.  D.  sie  nur  in  Gottes 
Namen  alle  gn.  wieder  sich  nacher  Hause  zu  begeben  verurlaubten, 
dieweil  sie  doch  ihrer  eignen  Anzeige  nach  noch  mehr  Schwierigkeiten 
mit  sich  zurückbringen  werden.^ 

Die  Visitation  der  Städte  endlich  sei  ja  ein  „abgeredetes  Werk''.  Sie 
hätten  daher  ein  onvorgreif liebes  Concept  zur  Revision  and  Resolution  durch 


ihn  beigelegt.     Würde  et;  begläligt,  su  solle  nach  g 
sitaüoii  inij  Werk  gerlcbtet  werden. 


r  MASEgabe  die  ^ 
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KurfUiötliclic    Resolutiüu    auf   der   Ritterschaft    Pi 
6.  Jani  1667. 

„Sr.  Ch.  D.  zu  Biaiuleuburg  ist  dasjeiiige,  whs  die  Dejmtirte  p.p| 
wfif^en  der  veifertigteu  und  jäugBt  heiauBgegebeuen  Coneumtione-f! 
nung  erinnert  Laben,  unietändlicb  yoigetragen  worden. 

Gleichwie  nun  S.  Ch.  D,  sich  nocbmals  gn.  erinnern, 
eämnitlicbe  Kitterscbaft  uiebt  denen  Städten,  Hündern  Sr.  Ch.  D.  die™ 
24,U00  Tbir.  in  diesem  Jahre  unterth.  gewilligt,  so  befremdet  e»  Dero- 
eelbeu  nicht  wenig,  dasa  sie  solchem  —  nunmehro  revociren  —  wallen, 
zumalu  auch  die  Ursachen,  bo  sie  desfalls  anziehen,  ihnen  »^chon  oft- 
male dergestalt  widerlegt  worden,  dasa  eie  mit  Bestände  dargegen  nichu 
einzuwenden  gehabt  und  daher  S.  Ch.  U.  dieselbige  alliier  an  wieiler- 
holen  fUr  unuöthig  halten.  Eb  wollen  S.  Ch.  U,  auch  zum  Ueberflnss 
dieselbe  uochmal»  gn.  versichert  haben,  dasB  die  Eiufllhrnng  einiger 
geiinger  Consumtions-Mittel  auf  oiue  kurze  Zeit  ihnen  im  gelingstea 
nicht  zum  Praejudiz  gereichen  solle,  und  wann  sicli  auch  bei  i 
Untersuchung,  welche  S.  Ch.  D.  bereits  augeorduet,  finden  wird, 
die  Sttldte  ohne  das  mit  ihrem  Contingent  w»l  auskommen  köoneiii 
wollen  S.  Ch.  I).  alsofort  solche  Verordnung  machen,  dass  die  lÜtter- 
Rchaft  daraus  verspüren  wird,  dass  S.  Ch.  Ü.  hierunter  nichts  aodree 
als  deR  Landes  allgemeiue  Wolfahrt  zum  Zweck  gehabt" 

Demnach  begehre  er,  das»  sie  sofort  und  unverzüglich  die  Eintfacilaij 
Liiuehieii,  widrigenfalls  werde  er  dieselbe  selbst  cinrichCeD  Isäseu 


Die  Aiiwesemlen  Dcputhten  der  Mittelmark-  Uckermark- 
Uuppinischcn  Städte  an  den  KurfÜrsteo.    sijie  dato. 

[Noobmalige  dringende  Bitte  nia  Einführung  der  Qeoeral-Mittel  im  gonien  I 
Qod  Aufhebung  dar  direkten  ätenern.] 

„E.  Ch.  D.  haben  auf  einigelaufene  vielföltigc  Querelen  einigt 
Haupt-  und  Incorporirten  Städte  durch  uuterBchiedene  Uecrete  gfi. 
anbefohlen  zu  Uherlegeo  und  unser  unterth.  Bedenken  zu  eröH'nen. 
wie  uns  allerseits  geholfen  werden  könne. 

Darauf  wir    uub    auch    anilzo   gehorsamsl   zusammengethan    uii4 
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sobald  notorisch  befanden,  dass  wo  nicht  alle,  doch  die  meisten 
Städte  nicht  allein  durch  unzählbare  Unglück  and  vielföltigen  Abbruch 
der  Nahrung,  sondern  auch  vomehmlich  durch  die  seiter  Ao.  1626 
bis  daher  angehaltene  Kriegestroublen,  so  ihnen  in  Brandschatzun- 
gen, feindlichen  Occupirungen,  Einquartirungen,  Märchen  und  Contra- 
marchen,  und  insonderheit  in  der  in  die  vierzig  Jahr  continuirten 
hohen  Contribution-Last  zugestossen,  dergestalt  enervi.rt  und  depo- 
puliret  sind,  dass  nichts  als  die  äusserste  Armuth  noch  übrig,  und 
bei  ferner  anhaltenden  Quanto  und  Modo  Contribuendi  nichts  ge- 
wissers  als  die  Totalruin  der  Städte  in  Kurzem  erfolgen  werde. 

Gleich  wie  ynr  nun  genau  und  sorgfältig  alle  Baschaffenheit  und 
Umstände  überleget,  also  sehen  wir  auch  nichts  anders  ab,  als  dass 
blos  zu  £.  Ch.  D.  Füssen  die  notorische  Noth  in  tiefster  Unterthänig- 
keit  niedergelegt  und  sowol  in  Linderung  des  Quanti  als  Aenderung 
des  Modi  Contribuendi  Ch.  hohe  Hülfe  mit  gehorsamster  Devotion  ge- 
sucht werden  müsse. 

Und  weil,  gn.  Churftlrst  und  Herr,  die  Last  auch  nach  natürlicher 
Anweisung  gemein  sein  soll,  wann  viele  zutragen  und  concurriren, 
solche  desto  leichter  wird,  der  bisherige  Modus  Contribuendi  nicht 
allen  das  commune  onus  zugelegt,  die  liegende  Güter,  darinnen  sonst 
auch  bei  vernünftigen  Heiden  der  Reichthum  oder  das  Vermögen  eines 
Landes  bestehen  soll,  unwerth,  ja  desolat  und  das  Land  fast  formi- 
dabel  macht; 

Dahingegen  aber  die  General -Mittel,  wenn  sie  sonder  einige 
Exemption  und  Restriction  und  ohne  mit  beilaufender  monatlicher 
Contribution  sind,  die  Last  unter  viele  eintheilen,  die  Güter  und  de- 
pauperirte  Contribuenten  subleviren,  mit  Göttlicher  Hülfe  Einwohner 
anlocken,  in  vielen  Provincien  auch  in  der  Nachbarschaft  mit  ziem- 
lichen Nutzen  eingef&hrt  und  den  Landes -Verfassungen  im  gering- 
sten nicht  entgegen,  sondern  vielmehr,  wann  E.  Ch.  D.  sie  gn.  ge- 
nehmhalten, allerdings  gemäss  sind: 

Als  bitten  Wir  in  aller  Unterthänigkeit,  E.  Ch.  D.  geruhen,  der 
armen  agonisirenden  Städte  sich  gn.  zu  erbarmen  und  nicht  allein 
die  General-Mittel  ohne  einige  Exemption  und  Freiheit,  wie  sie  Na- 
men haben  mögen,  aus  hoher  Landesväterlicher  Vorsorge,  zum  Ver- 
such auf  gewisse  Jahre,  unter  Administration  des  Landes,  generaliter 
zu  gänzlicher  Hebung  aller  Contribution,  Einquartirung  und  andrer 
Kriegeskosten  einzuführen,  sondern  auch  alsdann  mit  anderer  monat- 
lichen Contribution  und  militärischer  Zutragung  das  Land  in  Ch. 
Gnaden  landesväterlich  zu  verschonen. 
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E.  Ch.  Dchl.  hoher  Gnade  unterwerfen  wir  uns  blos  in  tiefster 
Demuth  und  seind  demlltigst  versichert,  dasB  solche  Clemenz  viel 
tausend  Seelen  mit  unfertli.  Dank  aufnehmen  und  vor  E.  Ch,  D., 
Den»  hochherzgeliebte  Gemahlin  uud  hochwertheston  Ohur-Priuzen 
langes  Leben  und  gliickliebe  Regierung  desto  iubriluetiger  zu  beten 
verbunden  und  bereit  sein  werden." 


Kurfilratlichea  Rescript  an  den  Ober -Licent- Einnehmer  Jol 
Adam  Prcunel.     Dat.  Colin  a/Sp.  14.  Juni  1667. 

1667. 

34.>IaDi.  „Nachdeme  die  Ritterschaften  die  wegen  derer  unterth.  offerirteu 
24,000  Thlr.  gewöhnliche  Abtheiluug  über  2000  Thlr.  bis  dato  noch 
nicht  herausgegeben,  als  lassen  S.  Ch.  ü,  zu  Br.,  unser  gn.  Herr,  Dero 
Rath  und  Ober- Licent -Einnehmer  Joliann  Adam  Preuneln  hier- 
durch in  Gnaden  anbefehlen,  dass  er  die  Aesignationes  vor  die  Sol- 
(1ates<|ue  wegen  laufenden  Junii  nach  voriger  Abtheilung  ohne  ferneni 
Verzug  ausfertigen  und  ein  jeder  Stadt  volles  Contingent,  gleichwie 
im  vorhergehenden  Majo,  gehörigeimassen  anweisen  lassen  soll.' 
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Die  Deputirten  der  Ritterschaft  an  den  KurfUraten,  sine  di 

(Praesentatum  5.  Juni  1667.) 

tFrolestiren  gegen  EiDfäliriiDg  der  Acciee  io  deo  Städten   oebeo  der  ErlieboBj' 
der  24,000  Thlr.  DlepoBitiooBgelder.] 

16G7. 

.l&jDui         „ —   Demnach   die   Deputirte  zu  dem  noch  stehenden    Landtage 
von  E.  Ch.  D.  gn.  verurlaubet,  ihren  Ueimgelassenen  von  den  Trac- 
taten    und   was   von    Zeiten    zu  Zeiten   dabei  passirt   sei  wegen  des 
vorgeschlagenen  neuen  Modi  der  Acciaen  Relation  abzustatten,  haben 
sie  solches  schuldigstermassen  verrichtet,  und  seind  darüber  die  Heim- 
gelassenen zum  höchsten  erfreut,  eagen  auch  E.  Ch.  D.  unterth.  Dank, 
dass  Rie  fort  zu  Anfang  eine  solche  bochrtlhmliche  uud  rechtmässige 
Itesolution  v<m  ßich  gegeben,  dass  Sie  der  Ritterschaft  die  Accieen 
aufzudringen  und  in  ihren  wolerlsngten  Privilegien  und  competireniier 
Immunität  noch   wider  den  Quotisations-Recess   zu  graviren  oder 
geringsten  beeinträchtigen  zu  lassen  wicht  gemeint  wären."     (Ni 
der  Recapitulatiou  der  bisherigen  Verbandluugen,  die  zur  Bewiltigui 
der  "24,OtX)  Thlr.  geführt,  fabreu  sie  fort:)   „Ob  nun  zwar  solches 
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UeteD  von  E.  Cb.  D,  gii.  auf-  und  angenommen  worden,  eo  eeind  sie 
doch  mit  sonderbarer  Betrltbnise  von  denen  zurllckgelangten  Dejnitatis 
bericlitet,  haben'c!  auch  aus  der  in  währenden  Tractateii,  sonder  dass 
sie  etwas  davon  erfahren  kOnnen,  verfertigten  und  nunmehr  heraus- 
gegebenen Consumptions-Ordnung  ersehen,  dass  dennoch  den  St&dten 
Tiel  Nebenstücke  zum  Vorteil  noch  vor  geendigter  Untersuchung  und 
ergangener  Erkenntnise,  ob  Bolches  nöthig  sei  oder  nicht,  sollen  ein- 
geführt werden;  worüber  sie  uns  aufgetragen,  diese  Schrift  in  ihrem 
Namen  zu  stellen  und  darinnen  dero  erhebliche  Grllnde,  warum  sie 
nicht  dazu  stillschweigen  können,  anzuführen: 

1.  Anfänglicb  erinnert  E.  Cb.  D.  Dero  getr.  Ritterschaft  der  vor- 
gegangenen Handlung  und  wie  die  Deputirten  immer  etwas  verwiUi- 
gen  würden;  hütten's  auch  nicht  zu  verantworten  gehabt,  wenn  ihnen 
nicht  der  Vortrag  Hoffnung  und  Sicherheit  gegeben,  dass  durch  solch 
Mittel  das  Wesen  und  alle  Zubehörung  der  Acciee  gänzlich  sollte  ge- 
tilgt werden.  Und  hoffen  daher,  E,  Ch.  D.  werde  nicht  zugeben,  dass 
Dero  getr.  Ritterschaft,  da  sie  von  den  zweien  vorgeschlagenen  Mitteln 
eines  erwählt,  in  der  Zuversieht,  das  ander,  als  die  Aecise,  dadurch 
zu  hintertreiben,  nunmehr  mit  beiden  sollte  belegt  werden,  sintemal 
es  scheinen  würde,  als  wann  die  Ritterschaft  ein  Grosses  um  E.  Ch.  D., 
dessen  sie  sieb  gleiebwol  nicht  besinnen  könnte,  verschuldet,  daher 
ihr  dieses  zur  Strafe  wiederftihre,  allermassen  schon  die  Städte  froh- 
ijeckteo,  dass  sie  ein  wichtiges  Werk  wider  die  Ritterschaft  erhalten 
^teben. 

Dann  es  befinden  vor's  Ander  unsre  Committenten,  wasmassen 
sie  und  ihre  Unterlhanen  nicht  allein  die  Accise  per  indireetuni,  in- 
dem sie  diejenige  vorhin  schon  gnugsam  beschwerte  Stücke,  worauf 
seihte  geschlagen  worden,  unentbehrlich  haben  und  grösserntheils  aus 
den  Städten  holen  müssen,  werden  geben  und  also  mit  einem  drei- 
fachen onere  contrihutionis  belegt  werden;  aldieweil  sie  vor's  Erste  ihr 
ordinarium  Quantum  juxta  Quotisationis  Recessum  von  der  itzigen 
monatlichen  Krieges-Contribution  Über  sich  behalten,  dsnebst  zu  der 
Städte  Sublevation  der  24,000  Thlr.  |:  dasjenige  unberührt,  so  sie 
eine  geraume  Zeit  hero  monatlich  mehr  als  die  Städte  entrichten 
mllsüen  :]  welche  certis  ciun  reservatis  und  ausser  denen  niemals  purö 
eingegangen  worden,  aufbringen  und  darüber  die  Accise  noch  sollten 
tragen  helfen,  sondern  auch  diejenigen  von  Adel,  die  in  Burglehnen 
und  Bischöflichen  Freiheiten  wohnen,  ausdrücklich  unter  die  Accise 
gezogen  werden,  da  doch  solcher  Orter  und  dero  Besitzer  Immunität 
vermöge  der  vorhandenen  Verfassungen   und  hergebrachten  Gewohn- 
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heilen    der   andern  von  iler  Uitterscbaft   ihrer  gleich  ^^eschätzt   ' 
nieiiialen,  uucli  bei  deii  verwirrteBton  Zeiten,  angegiifieu  worden. 

3.  WorauB  sie  Drittens  besorgen,  dass  uaeh  und  nach  unter  ( 
Hand  eines  und  andere  nielir  von  den  Städten  werde  eingeftthi 
werden,  bis  die  General -Mittel  ihren  vollen  Wacbstbum  mit  Verdeit 
des  Landes  erreicbeu,  in  welcher  Meinung  sie  daher  um  soviel  mehr  ' 
gestärkt  werden,  weil  die  Bischöfliche,  Amta-  und  Hitterschaft-Städte, 
wie  auch  Grbkrüge  die  Äccise  ebenfalls  sollen  entrichten,  sintemal 
dadurch  die  Verfassung  zwischen  der  Ritterscbaft  und  ihr  zugebürigeoil 
<  )ertorn  einem  oder  andern  zum  Schaden  klärlieh  aufgehoben  wird.  < 

4.  Viertens   besteht   die  zugelassene  Auciee  in  grosser  Unbillig^ 
keit,  aldieweil  Brauer,   Bäcker   und  Fleischer  alles  auf  ihre  Waarc 
schlagen,  welches  der  Käufer  tragen  und  dabei  von  allem,  vn 
Gewerb  und  Nahrung   besteht,  geben   muss,   da  im   Gegentheil  Jeiti| 
nichts    dem    gemeinen    Wesen    zum    Besten    steuern    und    gteichwfl| 
durch  diesen  neuen  Modum  von  der  Gontributiou  befreit  werden, 
welcher  sie  vorhin,  als   Öfters  die  venuügondste  Leute,  ansebnliclu 
gehen  mUssen. 

5.  Würden  also  Fünftens  die  armen  Leute  wider  E.  Ch.  E.  , 
Wiltensmeinung  noch  mehr  als  vorhin  beHchwert  werden  und  die  i 
gen  tilgUuh  sich  mehreu,  wie  (kau  schon  dieselbe,  da  sie  von  i 
Beschaffenheit  der  Accise  gehört,  heftig  darüber  geseufzet. 

B.  Unter  dem  Vorwand  der  Accise  würden  Sechstens  alle  Hand-" 
werker  ihre  Waarou  heftig  steigern,  dass  der  l^andmann  und  andere, 
die  ihrer  bedurften,  sie  do))])elt  würden  bezahlen  oder  mit  Ungelegea- 
heit  dieselbe  von  fremden  Oertern  holen  müssen.  Und  ob  man  zwarten 
dieoeni  Uebel  vermeinte  durch  Taxordnungen,  welche  billig  diesem 
Werke  hätten  vorgehen  sollen,  vorzukommen,  so  weiss  man  doch,  dass 
dieselbe  öfters  gemacht  sein,  aber  niemals  einigen  Nutzen  gehabt  und 
würde  daraus  nicht  andres,  als  stetiges  Klagen  und  Richten  erwach- 
sen. Ja,  da  auch  solche  Leute  schon  durch  gute  Gesetze  gebunden 
wllrden,  bleibt  doch  die  Ueisorge,  dass  sie  solche  Arbeit  verfertigei 
möchten,  die  der  Landmaun  mit  schlechtem  Vorteil  und  kaum  hal 
so  lauge  als  vorhin  gebrauchen  könnte. 

7.  Siebentes  vernehmen  sie,  dase  die  Utädte  selbst  sich 
der  Einführung  nicht  vereinigen  können,  sintemal  die  bewohulesta 
eine  jede  die  aus  der  Accise  gesammelte  Mittel  vor  sich  behalten, 
notleidendste  aber  und  vou  Einwohnern  entblösste  alles  iu  oiaj 
Cassam  wollen  gebracht  haben. 

Daher   wird  entweder  grosse  Verbitterung  und  daraus  fliessend^ 
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Unordnung  unter  ihnen  entstehen  oder  die  Accise  niemalen  den  inten- 
dirten  Zweck  erreichen;  dieweil  denn  der  Ritterschaft  daran  ge- 
legen, dass  der  Städte  Wesen  wol  gefasst  werde,  hätte  sie  solches 
notwendig  anf&hren  müssen. 

Diesem  allem  nach  werden  E.  Ch.  D.  unterth.  ersucht,  dass  Sie 
mit  denen  von  den  Deputirten  der  Bitterschaft  auf  gewisse  und  eigent- 
liche Masse  usque  ad  ratificationem  offerirten  24,000  Thlm.  sie  andrer- 
gestalt  nicht  belegen  lassen  wollen,  als  wann  die  gesammte  Bitter- 
schaft und  deren  Angehörige  von  der  Accisen  gänzlich  befreit  sein 
und  verbleiben  können,  alsdann  sie  auch  nochmalen  unterth.  erbötig 
seien,  dieselbe  auf  erfolgte  richtige  Eintheilung  abgehandeltermassen, 
ob  es  gleich  einem  jeden  schwer  genug  ankommen  ¥drd,  aufzu- 
bringen. 

Auf  allen  widrigen  Fall  bitten  E.  Gh.  D.  wir  demütigst  die  Bitter- 
schaft ynder  die  Städte  in  puncto  Accisarum  ordentlich  zu  hören,  weil 
gleich  wol,  yne  vomangeführtermassen  erwiesen,  darunter  etwas  Neues 
den  Kreisen  vnll  zugemutet  und  wider  den  Landtags-Becess  de  anno 
1653  ihnen  ein  solch  onus,  dabei  sie  der  Commercirung  halber,  so  sie 
mit  den  Städten  halten  müssen,  nicht  befreit  bleiben  können,  obtru- 
diret  werden.  Massen  wir  dann  wider  die  Städte  uns  unsre  Jura 
salva,  integra  et  illibata  hierdurch  expresse  wollen  reserrirt  und  uns 
und  unsrer  Posterität  dadurch  nichts  vergeben  haben.  —*' 


Die  Anwesenden  zum  Grossen  Aasschass,  wie  auch  in  specie 
zu  dieser  Sache  Deputirten  von  Prälaten,  Grafen,  Herren  und 
Ritterschaft  an  den  Kurfürsten.    Dat  Berlin  17.  Janii  1667. 

[Protest  gegen  die  EinfuhraDg  der  Accise.] 

1667. 
E.  Ch.  D.  gn.  Resolution  auf  unser  vorhin  den  11.  hj.  m.  über- 27.  Jani. 

gebenes  unterth.  und  demüthigstes  Einbringen  in  puncto  Accisarum 
und  begehrten  Eintheilung  der  24,000  Thlr.,  so  mit  gewissen  cautelis 
et  reseryatis  usque  ad  ratificationem  der  Heimgelassenen  offerirt 
worden,  haben  wir  empfangen,  mit  unterth.  Devotion  in  pleno  ver- 
lesen hören  und|  befinden!  dieselbe;  darauf  gestellt  zu  sein,  dass  E. 
Ch.  D.  die  publicirte  Accise- Ordnung  nicht  verändern  noch  dieselbe, 
weil  sie  einig  und  allein  zu  des  ganzen  Landes  und  also  auch  zu 
derer  von  der  Bitterschaft  eigenem  Besten  eingeführt,  wieder  auf- 
beben, sondern  zuvorderst  die  Relationen  wegen  der  Städte  Visitation 
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gewärtig  aein  und  sieb  alsdann  ferner  in  dieser  Sache  erklftren,  nnter- 
dessen  aber  zur  Repai-tition  der  eingewilligteu  und  offerirten  24,000  Thlr. 
der   Ritterschaft   bie   zu  Auegang   des  Monats  Augusti    Frist   gebgh 
wollten.  ^M 

Nun  mOssen  zwar  E.  Ch.  D.  wir  und  unsere  HeimgelAB6eiii^| 
wenn  Ja  mit  Flehen  und  unterth.  Huehen  ein  anderes  für  dies- 
mal  nicht  zu  erhalten,  es  gehorsamst  anbeim  stellen,  was  wegeo 
Versueb  der  Aceiae  in  den  Städten  sie  sieb  weiter  gn.  entschlies^cn 
wollen;  können  aber  nicht  geUbrigt  sein,  mit  Wiederholung  voriger 
l'rotestationum  der  ganzen  Ritterschaft  ihre  jura,  Wolbefugnisse  und 
rechtliche  Exemptiones,  welebe  ihnen  die  alte  Verfassungen  und  Land- 
tages-Abschiede,  nebst  dem  so  fest  gestellten  Quotisatioa-Recessni  an 
die  Hand  geben,  wider  die  von  Städten,  so  hierunter  ein  anderes 
moliren  und  den  Oberstand  merklich  zu  drücken  suchen,  allerdiu^ 
nochmaln  zu  reeerviren  und  vorzubehalten;,  und  geleben  der  untertb. 
Hoffnung,  sie  werden  damit  jederzeit  zu  Rechte  gehört  werden.  — 
Wir  haben  aber  bei  Verlesung  dieser  itzigen  von  E.  Ch,  D.  gn.  ei- 
theilten  Erklärung  ganz  unvermutlicb  vernehmen  nifissen,  dAS&  die- 
selbe von  derjenigen  weit  discrepire,  die  uns  von  denen  nnsei» 
Mittels  referirt  worden,  welebe  des  Herrn  Ober-Präsidenten  Freiherr!. 
Excellenz  an  sieh  erfordern  lassen  und  ihnen  maudlich  vorgeslellt 
worden,  welche  dahin  gangen,  dass  E.  Cb.  D.  sich  nunmehr  so  gn. 
herausgelassen  hätten,  dass  Sie  die  Accise  keinen  von  Städten  aaf- 
dringen  wurden,  welebe  dieselbe  nicht  gatwillig  annehmen  wollten, 
und  dass  davon  absonderlich  die  Ritterschaft  und  Aemter,  als  welche 
mit  den  Kreisen  ein  Corpus  machen,  wie  auch  die  Erbkriige  voll 
befreit  sein  könnten;  da  wir  dann  die  gute  Nachrieht  haben,  dass 
der  meiste  Theil  von  Städten  wider  die  Accisen  mit  ihren  untertt  _ 
romonstrationihus  eiukommen  und  die  iueommoda,  so  daraus  i 
sorgen,  ganz  bewe^'lich  sollen  angeführt  bähen,  welches  wir  i 
dabin  stellen. 

Unterdessen  aber  ist  der  Ritterschaft  zum  allerhöcbsteu  dai 
gelegen,  dass  ihre  Flecken,   Städtlein  und  ErbkrUger  mit  einem  l 
eben  nur  etlichen  wenigen  von  Städten  gefälligen  Modo  Contribuei 
nicht    belegt    und    dadurch    wo    nicht  per   directum,    bo   doch  i 
obliquum  von  ihrem  Corpore  abgerissen  und  mit  den  Städten  »u  eiM 
Societät  gebracht  werden,  deme  je  und  allewege  von  der  UitterscliiJl' 
in   allen    vorigen   Zeiten    widersprochen    und    die   Avulsion   verhütet 
worden.     Gleichergestalt  würde  es  derselben  unverantwortlich  fallw, 
wann  sie  diejenige,  so   sich    entweder  ex  necessitate  in  Htädtet 
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halten  oder  daselbst  mit  Freihäusern  yersehen  und  mit  ihnen  in 
gleicher  Freiheit  stehen,  abandoniren  und  zulassen  wtlrden,  dass  die- 
selbe ihres  adelichen  Privilegii  personalis  ohne  einige  ertheilte 
Ursache  verlustig  und  dem  arbitrio  der  Städte  übergeben  werden 
sollten.  Wir  wissen  auch,  dass  die  aus  den  Kreisen  anhero  geschickte 
Deputirte  blosser  Dinge  darin  eine  Remedirung  und  Aufhebung  der 
Accisen  gehorsamst  zu  suchen  anhero  geordnet  und  es  im  übrigen  in 
allen  Kreisen  festgestellt  worden,  dass  sie  sich  zu  dem  condicionato 
modo  und  usque  ad  ratificationem  offerirter  24,000  Thlr.  und  deren  Ab- 
theilung nicht  einlassen  sollten,  weil  sie  des  unterth.  sicheren  Ver- 
trauens wären,  dass  E.  Ch.  D.  sie  dawider  nicht  graviren,  noch  zu- 
lassen würden,  dass  sie  und  ihre  Unterthanen  triplici  onere  blos  zu  der 
Städte  Besten  sollten  beschwert  werden,  und  wiederholen  demnach 
unsere  vorige  demütigste  petita ." 


Kurflirstliche   Resolution  auf  die   Eingabe    der  Anwesenden 
vom  Grossen  Ansschnss  und  der  Special  -  Deputirten.     Dat 

Colin  a./Sp.  18.  Juni  1667. 

[Freiheit  far  beide  Theile.] 

1667. 

„Was  bei  Sr.  Ch.  D.  die  anwesende  Deputirte  wegen,  der  Accise  28.  Jnni. 
unterm  dato  des  17.  Junii  abermaln  unterth.  eingegeben  und  gebeten, 
solches  ist  Deroselben  unterth.  referirt  und  fürgetragen  worden, 
worauf  S.  Ch.  D.  denselben  zu  gn.  Bescheid  zu  ertheilen  anbefohlen, 
wasgestalt  S.  Ch.  D.  denen  Städten  nunmehr  frei  gestellt,  ob  und 
wie  weit  eine  jedwede  die  Accise  einzuführen  diensam  ermessen 
möchte  oder  nicht,  und  wollen  nicht  gestatten,  dass  ein  oder  andern 
Orts  solche  invitis  civitatibus  eingeführt  werden  soll;  dannenhero 
es  auch  denen  von  der  Ritterschaft  freistehen  wird,  sie  in  ihren 
Städten,  Flecken  oder  Amtskrügen  einzuführen  oder  es  zu  unterlassen, 
wonach  sich  dieselben  zu  achten''. 


V.     Dif  Riiirühning  dtr 


Die  Gewerke  von  Berlin  -  Colin  an  den  dortigen  Rath. 
Berlin  28.  Aog.  1667. 

[BittiiD  den   Ratb,  auf  ÄendernDg   der  Acciae-Ordnuag   vom  tu.  April   1667 
tragsD  and  propoaireo  eine  ADzahl  Aeoderungea.] 

Edle  WolebreDwerthe  Herren  Bürgermeister  und  Ratlimanni 
i.  Denenselben  ist  eriniierlieh,  dass  Wir  ans  liüchst  dringender  Noth 

wegen  AIiBcbaffnng  des  bisherigen  Modi  Contribuendi,  da  wir  nicbt 
allein  noch  den  ordentlichen  Jahr-  oder  PfündBchossen,  sondern  auch 
nach  dem  in  anno  1572  von  den  Mittelmärkiscben  Städten  uns  aufgebür- 
deten Vermögen  orter  sogenannten  Vorschösse  monatlich  contribuiren 
müssen,  und  dahero  mancher  ehrliche  Mann  um  sein  wohlerbautes 
Haus  und  allen  Vermögen  gekommen,  manche  Witwe  und  Waisen  eu 
Bettler,  ja  viele  Häuser  ledig,  hier  und  in  andere  Städte  wüste  Stellen 
und  fast  öde  Gassen  worden,  S.  Ch.  D.  um  Aenderung  und  Linderung 
derselben  öfterst  untertb.  gebeten,  die  dann  auch,  besage  dee  Land- 
tags-Recesses  vom  12.  und  confirmirten  Accise-Ordnung  vom  15.  Aprilis 
jüngsten  den  schlechten  und  dörftigen  Zustand  der  StAdte  consideriret 
und  auf  Mittel  bedacbt  geweseo,  wie  durch  eiue  durchgehende  Accise 
die  völlige  Ruine  der  Städte  verhütet  und  der  Armuth  nicbt  alles 
aufgebürdet,  auch  die  liegende  Gründe  und  Häuser,  so  bishero  zu  sehr 
beschwert  worden,  conservirt  und  erbalten  werden  möchten,  zu  wel- 
chem Ende  dann  einige  ahgefassle  und  von  Sr.  Ch.  D.  gn.  confirmirte 
Accise  verflossenen  1.  Junü  introducirt  und  beibehalten  worden. 

Nachdeme  aber  die  Bürgerschaft  behndet,  dass  die  also  einge- 
führte Accise  vnder  Sr.  Gh.  D.  gn.  Meinunge  laufe,  indem  itzo  da- 
durch die  Last  recht  auf  dea  armen  Manne,  der  das  Ürod  von  den 
Bäckern,  das  Fleisch  pfundweise  aus  den  Scharren  und  das  Bier  vor 
deu  Zappen  kaufen  mitsf^eu,  alteiu  geleget  und  dahero  völlig  in 
Grunde  gehen  miissteu,  auch  auf  die  Buchhalter,  Schreiber,  Apotheker^ 
Gesellen,  Kram-Diener  und  Knechte  nichts,  dagegen  auf  die  Eand- 
werks-Gesolien  8  Gr.  gelegt,  wäre  garnicht  dienlich  (sie);  auf  der  Kauf- 
mannschaft aber,  dadurch  die  Pracht  und  Uebermutli  in  Kleidung  und 
sausten  gestärket,  nichts  geschlagen: 

Als  wollen  wir,  damit  die  Accise  nicbt  gar  falle,  sondern  Sr.  Cfa. 
D.  Ziel  und  Zweck  |:  um  Beibehaltung  noch  einiger  Bürger  ;|  erreicht 
werde,  folgende  Mittel  E.  Grossen  Raths  Gunsten  uuvorgreiflichen  Vtt^ 
schlagen  nämlichen,  dass  die  Accise-Ordnung  damit  verbessert  werdeB|! 
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möchte^.  Folgen  (1-— 4)  ihre  Vorschläge  auf  Aichung  der  Biermaasse 
und  Festsetzung  der  Abgabe,  vorzüglich  auswärtiger  Biere,  eine  Ab- 
gabe von  Wein  von  1  Gr.  pro  Quart  und  geringeren  Sorten  von  6 
und  3  Pf.  5)  Klagten  die  Bäcker  mit  grossen  Beschweren  über  die 
hohen  Auflagen  von  Weizen  als  6  6r.  pro  Scheffel  und  doppelte  Hetze, 
von  Roggen  2  6r.  und  doppelte  Metze,  dies  sei  die  Ursache,  dass  sie 
das  Brod  so  klein  backen  mttssten,  sie  bäten  um  Verringerung  der 
Weizenabgabe  um  2  Gr.,  Herabsetzung  und  Verallgemeinerung  der 
Roggenaccise  auch  auf  das  Hausbacken. 

„6)  Klagt  die  ganze  Bürgerschaft,  dass  die  Kaufmannschaft  bei 
solchen  Landesbürden  sogar  ausgeschlossen  sei;  welches  auch  einige 
Kauf-  und  Handelsleute  selbsten  sich  davon  zu  entziehen  nicht  be- 
gehrten. Also  erachtet  die  Bürgerschaft  vor  billig  zu  sagen,  dass  von 
jeden  seidenen  und  wollenen  vorhandenen  Waaren  von  100  Thlr.  1  Thlr. 
und  von  den  zuwachsenden  oder  neuen  ankommen- 
den Waaren vom  Thlr.   6  Pf. 

zu  geben  wäre. 

Item  von  allen  Apotheker-  und  Materialistenwaaren 

ohne  Unterschied „  6  Pf. 

Desgl.  vom  Getreide,  so  zum  Wiederverkauf  aufge- 

kaufet       „  6  Pf. 

Item  vom  Wollhandel,  so  verführet  wird   ....  „  6  Pf . 

Item  vom  Leder-  und  Häutehandel,  Hanf  und  Flachs, 

Stahl,  Eisen,  Fisch,  Hakerei,  Holz       ....  „  6  Pf. 

Die  fremden  Kaufleute,  die  Gewölbe,  oft  gar  in  Freihäusem, 
mietheten  und  den  Elinheimischen  ihre  Nahrung  und  Brod  entziehen, 
sollten  das  Doppelte  geben,  weil  an  keinem  Ort  gebräuchlich,  dass 
solche  Liegers  geduldet  werden,  auch  anno  1641  und  62  wider  die- 
selbe beide  Städte  und  gleichergestalt  anno  1663  Churf.  Verordnung 
erhalten  worden." 

Die  Schlächter  bäten  statt  der  hohen  Ansätze  pro  Stück  Vieh 
um  denselben  Procentsatz  (6  Pf.  pro  Thlr.).  Es  folgen  Vorschläge  der 
Bürgerschaft  darüber. 

Betreffs  der  Abgaben  vom  Hausschlachten  machen  sie  Erhöhungs- 
vorschläge (8  und  9  Pf.).  Vom  Salze  könnte  es  auch  wohl  bei  4  Pf. 
bleiben. 

11.  Die  Aussaat  sei  stets  mit  ihrem  geringen  monatlichen  An- 
satz mit  3  Gr.  pro  Scheffel  und  Jahr  zu  belegen;  ähnliche  Vorschläge 
folgen  betreffs  der  Fischkäufer  und  andern  Detailhändler. 

Bei  diesen  Aenderungen  hofften  sie  auf  Erfüllung  der  Gontribution 
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aus   tlen   Acci&e  -  Erträgen   uud  Furtfall   der  Cimtributiun  auf  Bäi 
und  Aeeker. 

.Ritten  derowegeii  E.  Hochachtbaren  Gnncteu,  dasa  die  Wi 
und  BierKcheuker  {;  welche  auch  vor  andern  bisbero  noch  die  beste 
Nahrung  gehabt:]  und  dennoch  bis  dato  das  Ihrige  nach  der  Cburf. 
confirmirten  Aeeiso- Ordnung  rider  den  1.  Junii  noch  nicht  gege] 
sie  noch  dazu  anzuhalten;  und  dasB  wider  dero  unbefugtea  Kla:^ 
und  Widerpachliohkeiten  ein  Gegenbericbt  an  S.  Ch.  D.  geechel 
möchte. 

Den  ersten  Termin  aber  wtirden  die  annoch  wenig  Säumigen,  in  Be- 
tracht weilen  die  meiHten,  darunter  theils  Unveiinögende,  da»  Ihrige 
durch    die   Execution    hergeben    milBsen,    auch  nlbereits    denen 
testirenilen  oder  Si^amigeu  selbst  an  der  Coutrihiition    abgerechi 
keineswegs  zu  entbrechen   haben.     Erwarten   liierauf  eine  gewiei 
Uesolution  und  verbleiben"  etc.') 


Dun. 


E.  E.  Ratli  becder  Residenz -Städte  Berlin  nnd  Cöjln  halx 
gescliloasen  folgende  General-Mirtel  beizubehalten. 

1.  Die  Brau-AcciBe  von  jedem  Brauen  1  Tblr.  12  Or.,  damit  i 
Ritterschaft  utü  so  weniger  zu  ftiiponiren  Ursacli  hat, 

2.  Den  Fleisch  iifennig  im  Scharren. 

3.  Die  Becker-Aecise. 

4.  Die  Accise  von  Kienen  Dielen. 

5.  Die  Aceise  vom  Hausschlachten, 
ß.    Die  Aeeise  vom  verkauften  Vieh. 

7.  Die  Aecise  von  Holz  auf  Holzmarkt. 

8.  Die  doppelte   Metz,  wogen   des  Futterkorns,   so  sonsten  i 
nnuderlich  aufgebracht  werden  niOsste. 

Dazu  soll   eine  Vermögens-Steuer  angelegt  und  was  obige  Mitd 
nicht  bringen,  dadurch  aufgebracht  werden. 

')  UnterEeichoet  voo  den  Tuctimacberu  and  Gewandsehoeidera  BerltDB,  ' 
Scbuhmacbern,  Tischlern  and  Büchaeoecbäftero,  Schneidem  von  Berlin  and  Colli 
ZinDgieaaeni ,  TdcIibc beerern,  Halmachern,  Tamascb-,  Züchen-  und  Leinwebern, 
Cordnan-  and  Led  erberei  lern.  Tupfern,  Scblosaern,  Bücbacn-,  Uhr-,  WindenniMbem, 
Huf-  und  Wuffeueclimiedoii,  PoeuineDtiroru.  Zficben-  und  Garowebern,  yeilüni, 
Zimmerern,  Drecbalern,  Seifensiedern,  Nagejschmieden,  Bnchbindem,  BAttcbac 
Stell-  nnd  Rndemachern  und  2  Kupfer  Heb  mieden.  Traneoript  Im  Arcbiv  d 
Sladt  Berlin. 
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Instruktion  der  Gewerke  beider  Residenz-Städte  Berlin   und 

Colin   fttr  ihre  Deputirten  zur  Conferenz  über  die  Accise  im 

Geh.  Rathe.     Dat  Berlin  26.  Sept.  1667. 

[Die  Accise-OrdDQDg  aof  alle  Berafsarten  aQSsadehneD.] 

1667. 

„Zu  wissen,  nachdem  auf  künftigen  Sonnabend,  wird  sein  der  6.  Oct 
28.  September  diesem  itzt  laufenden  Jahres,  wegen  der  neulich  intro- 
ducirten  Accise  Verhör  im  Churfilrstl.  Geheimten  Ratbe  angesetzt,  und 
wir  Noth  halben  uns  dabei  angeben  müssen,  i|i  Person  aber  nicht  alle 
bei  solcher  Verhör  erscheinen  können,  als  haben  wir  aus  jedem  Ge- 
werke zween  darzu  deputirt,  nemlichen:  (folgen  die  Namen  von  je 
2  Vertretern  der  Tuchmacher  und  Gewandschneider,  Schuhmacher, 
Tischler,  Büchsenschäfter,  Schneider  in  Berlin,  Zinngiesser,  Tuch- 
scheerer,  Hutmacher,  Zttchen-  und  Leinweber,  Schneider  in  Colin, 
Töpfer,  Corduan-  und  Lederbereiter,  Schlosser,  Huf-  und  Waffen- 
schmiede, Posamentiere  und  Schnurmacher,  Seiler,  Drechsler,  Nagler, 
Buchbinder,  Bötticher,  Stell-  und  Rademacher).  Dass  Sie  vor's  Erste 
suchen  sollen,  dass  die  Accise  beibehalten  werde; 

Vor's  Andere,  dass  auch  die  Kaufmannschaft,  sie  habe  Namen 
wie  sie  wolle,  und  sowol  von  Einheimischen  als  Ausländischen,  dazu 
gezogen  werde. 

Vor's  Dritte,  dass  keiner  davon  eximirt,  er  sei  auch  wer  er 
wolle,  und  dass  auch  der  Friedrichswerder  nicht  davon  befreit  sei. 

Und  so  gestalten  Sachen  nach  haben  nicht  Ursach  die  Bier- 
Brauer,  Weinschenken,  Bäcker  und  Schlächter,  wie  auch  die  Brannt- 
wein-Brenner zu  klagen,  weil  die  Accise  ihnen  keinen  Schaden  bringt, 
sondern  sie  seind  mit  Ihrer  vermeinten  Beschwerung  abzuweisen;  und 
hiermit  seind  ynr  einig,  nicht  aber  was  an  vergangenem  Sonnabend 
im  ^amen  der  gesammten  Bürgerschaft  vorgetragen  worden. 

Was  nun  unsre  Deputirte  bei  der  Verhör  thun  und  verrichten 
werden,  solches  wir  genehm  halten. 

Dessen  zu  Urkund  ein  jedes  Handwerk  ihre  Siegel  davor  drücken 
lassen.  "^ 


Kurfürstliches  Mandat  an   die  Kreise  zur  Aufbringung   der 
zugesagten  Beihttlfe.     Dat.  Colin  a./Sp.  1.  Nov.  1667. 

1667. 
Falls   die   vom  Monat  Mai  aaf  den  Aagast  verschobene  Zahlung  der  11.  Nov. 
24,000  Thlr.  Hülfsgelder  für  die  Städte  nicht  bis  Ende  November  repartirt 
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wäre,  würde  dereo  Eiiitheüung  durch  kurfürslliche  Bedienstet«,  tue  Ein 
buDg  aber  aof  dem  Wege  der  Militur-Exekation  erfolgco. 


Deckration  der  Accise-Ordntmg  vom  15.  April. 
Colin  aJSp.  15.  Nov.  1667. 

',  Auf  die  Beschwerde  der  Weinschenkeü ,  Braaer,  Bäcker,  Schläcl 
und  Branntweinbrenner,  nicht  allein  von  allen  Gewerben  mit  der  Accise  be- 
legt zn  werden,  wird  diese  aof  alle  Victaalien  nad  die  aadero  HaDdtiemii' 
gen  der  Kaufleute  ausgedehnt;  letztere  in  Höhe  von  2'/j"/o  "^^s  Werths,  der 
für  Auswärtige  auf  3"/»  steigt.  Alle  Exemtionen  hören  anf.  Wegen  der 
trefflichen  Wirkang  der  Accise  schon  in  den  vier  ersten  Monateo  ihres  Be- 
stehens wird  Art.  10  der  Ordnung  vom  15.  April  aufgehoben,  der  dem  Ralh 
nnd  der  Bürgerschaft  die  AbBchaffung  der  Accise  vor  Ablauf  der  slipi 
ten  3  Jahre  freistellte.  Fernere  Aenderungen  und  Erweiterungen  der 
nnng,  sowie  die  Disposition  über  die  Accise-Gefälle  bleiben  dem  EarfUi 
vorbehalten. 


pnlü^ 


Protest  der  Ritterschaft  gegen  die  Äcciae  und  die  gleichzeil 
Zahlung  des  Hülfsgeldea.    Dat.  Berlin  3.  Dez.  1667. 

iz.  Es  würde  für  sie  unverantwortlich  sein  zuzugeben,  „dass  auf  diese' 
Weise  die  commercia,  darin  doch  die  Seele  einer  wolbestellten  Republik 
besteht,  von  hiesigen  Landen  durch  die  Unbilligkeit  der  Accisen  sollten 
abgelenkt,  sie  und  die  Ihrigen  um  ihre  so  theuer  erworbene  Libertät  ge- 
bracht nnd  dem  Arbitrio  ihres  Mitstaudes  nntergcben  und  exponirt  werden. 
Um  weswilten  wir  dann  im  Namen  uud  von  wegen  des  ganzen  Oberstandes 
von  Prälaten,  Grafen,  Uerren  und  Ritterschaft  diesem  der  BtÄdte  VornehmeD 
und  Bedrückungen  anderweit  cunstanter  widersprechen  und  proteslando  der- 
selben Notdurft  und  conipeteutia  juris  et  facti  remodia  hierdurch  ihnen 
expresse  reserviren  müssen." 

Sie  hoffen,  dass  sie,  die  jederzeit  bereit  gewesen  und  seien,  dem  Lnn- 
desherrn  Leib  und  Leben  darzubringen,  „nicht  von  dem  Unterstande  nnd 
nunmehr  nur  von  etlichen  derselben  mcmbrorum  inusstcn  also  hart  gedrückt. 
verkleinert  und  gänzlich  um  ihre  Freiheit  gebracht  werden;  sondern  im 
Fall  dieselben  von  ihrer  Unbilligkeit  ja  in  Güte  nicht  abzubringen,  dennoch 
die  Ritterschaft  wider  sie  zu  Recht  hören  und  ihnen  justiiiam  mtldiglich 
admJnistriren  lassen.  Anf  welchen  Fall  dann  uud  nach  abgestellter  derer 
zn  ihrem  Praejudiz  cxpracticirtcn  Accisen,  die  Kreise  allerseits  nochmaln 
erbötig  sein,  die  limitatä  offerirte  nnd  bewilligte  24,000  Thir.  alsobald  ab- 
Iheilen  und  in  vier  Terminen  abtragen  zn  lassen. 
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Aasserdem  aber  geleben  die  Kreise  allerseits  der  gewissen  and  nnterth. 
Hoffnung,  E.  Ob.  D.  werde  ihnen  ein  mehres,  als  wozn  sie  mit  Recht  ge- 
halten sein,  nicht  auflegen,  noch  ex  officio  einige  Abtheilung  und  widrige 
Verordnung  wider  sie  ergehen  lassen.** 


Der  General  -  Empfänger  Preunel    an  den  Kurfürsten.     Dat 

Colin  a./Sp.  9,  Dez.  1667. 

[Die  der  Ritterschaft  asBignirten  Quoten  der  zugesagten  24,000  Thlr.  gehen  nicht 

ein;  bittet  um  Verhaltungsmassregeln.] 

1667. 

„E.  Ch.  D.  gn.  Rescript  rom  17./27.  dieses,  worinnen  mir  an- 19.  Dez. 
befohlen  worden,  von  verschiedenen  Punkten  meinen  anterth.  Bericht 
abzustatten,  habe  ich  mit  gehorsamstem  Respect  empfangen  und  weil 
darin  zugleich  enthalten,  dass  wegen  derer  in  Sublevation  der  Städte 
bishero  monatlich  ausgeschriebenen  2000  Thlr.  mich  bei  dem  allhie- 
sigen Herrn  Statthalter  Fürstl.  Durchl.  von  Anhalt  und  Herrn  Geh. 
Räthen  angeben  und  desfalls  gewisse  Resolution  von  ihnen  rer- 
nehmen  sollte,  so  werde  demjenigen,  was  hierunter  mir  wird  anbe- 
fohlen werden,  gehorsamst  nachzuleben  wissen.  So  viel  nun  die 
Eintheilung  der  ganzen  Summe  der  24,000  Thlr.  Sublerationsgelder 
betrifft,  welchen  Oertern  solche  zu  Gute  kommen,  so  berichte  E.  Gh. 
D.  unterth.,  dass  dieselbe  im  Monat  Januario  d.  J.  einen  Anfang  ge- 
nommen ,  2000  Thlr.  daron  in  itzt  gedachtem  Monat  ausgeschrieben 
und  denen  Ghur-Brandenbui^.  Städten,  wie  die  Beilage  zeigt,  zu 
Gute  eingetheilt  worden.  Ehe  aber  selbiger  Monat  rerflossen, 
haben  die  H.  Stände  sich  beschwert,  dass  von  theils  Städten  die 
Accise  eingeführt  worden  wäre,  auch  zugleich  unterth.  angesucht, 
dass  denjenigen  Städten,  so  die  Accise  introducirt  hätten,  die  Sub- 
levation  oder  ihre  davon  zugeschriebenen  Quoten  wieder  abgenommen 
und  den  Ritterschaften  wieder  zu  Gute  kommen  möchten;  wie  auch 
eine  solche  Verordnung  an  die  Churf.  Eriegs-Kasse  ergangen  vom 
22.  Jauuarii  1668,  dass  solchen  Städten,  welche  sie  damals  angegeben, 
wegen  der  eingeführten  Accise,  als  Alt-  und  Neustadt  Brandenburg, 
beiden  Residenzen  alhier  und  Frankfurt  in  der  Mittelmark  und  ge- 
sammten  Uckermärkischen  Städten,  ihre  völlige  Gontingentia  wieder 
zugeschrieben  werden  sollten.  Im  Monat  Februario  hat  nun  solcher- 
gestalt die  Ausschreibung  geschehen  müssen;  vor  Eintheilung  des 
Martii  aber  hat  die  Altstadt  Brandenburg  auf  ihr  übergebenes  weh- 
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mllthig;es  Supplicat  am  12.  Febr.  1668  wieder  erlangt,  das«  die 
von  ileuen  Sublevations-Geldern  monatlich  ziigetlieilte  80  Thir.  ni 
abgeunmmen  werden,  sondern  ferner  zu  Statten  kommen  sollten, 
her  die  Kitterschaft  solche  80  Thlr.  wieder  Uher  eich  nehmen  ml 
Der  Uckermärkisehe  Kreis  hatte  zu  den  "24,000  Thlrn.  in  12  Mo 
2528  Thir.  und  monatlich  210  Thlr.  16  Gr.  geben  sollen,  welche  auch 
im  Januario  ausgeschrieben,  im  Februario  aber  haben  99  Thlr.  wegen 
der  des  Kreises  Bericht  nach  von  den  UekermSrkifteheu  Stfidten  ein- 
geführten Acciae,  wie  oben  schon  gedacht,  wieder  abgezogen  und 
bemelten  Städten  zugelegt,  auch  solchergestalt  bis  hierher  contini 
worden  müssen.  Im  Aprili  hat  dieser  Kreis  durch  Special  Chi 
Verordnung  vom  18.  Martii  1668  uoch  dazu  erhalten,  dass  er  zu  deD 
24,000  Thlm.  nur  1000  Thlr.  gehen  und  dasjenige  was  er  im  Januario, 
Februario  und  Martio,  welches  auf  454  Thlr,  sieh  belSuft,  entrichtet, 
davon  in  Deourlation  gebracht  werden  sollte,  daher  dann  von  vorge- 
dachten Aprili  laut  Ch,  Declaration  vom  2.  Majo  Anno  UM>S  E.  Ch. 
I).  dieserwegen  48  Thlr,  18  Gr.  8  Pf,  monatl.  gn.  Uher  sich  gehen 
lassen  und  solchergestalt  als  ein  Abgang  in  liechnung  gebracht  wi 
den  mtisseii.  Würde  also  dieser  Uckermärkisohe  Kreis,  wenn  d( 
Decemher  auch  solchergestalt  ausgeschrieben  wird,  von  dem  ContiB' 
gent,  SO  er  aa  den  24,000  Thlrn.  Subleyationegelder  hätte  zutn^n 
sollen,  1528  Thlr.  an  sich  behalten  und  genossen  haben.  Und  die  7 
Mittelmärkischeu  Kreise  haben  von  solchen  Sublevationsgeldem,  wegen 
einiger  StÄdte,  so  die  Aceise,  wie  oben  erwähnt,  eingeführt,  wieder 
zu  sich  genommen  im  Februario  479  Thlr.  und  im  Martio  399  Thlr., 
welche  sie  auch  ferner  in  folgenden  Monaten  solchergestalt  bis  Aoa- 
gang  des  Julii  und  also  insgosanimt  mit  dem  Februario  2474  Thlr. 
genossen.  Im  Augusto  aber  haben  E.  Ch,  D.  wieder  gn.  verordnet, 
dass  solche  399  Thlr.  den  7  Kreisen  wieder  zugeschrieben  und  der 
Stadt  Frankfurt  abgenommen  und  zu  Gute  kommen  sollen,  welchem 
auch  gehors.  nachgelebt  und  also  bis  Ausgang  des  Monats  DecembriS] 
alsdann  die  24,000  Thlr.  ihre  Endsohaft  erreichen,  wird  contribuiifc 
werden  müssen.  4 

Bis  ultimo  Julii  werden  gedachte  Sublevationsgelder,  wie  sie  au»*^ 
geschrieben,  richtig  abgetragen  worden  sein.  Vom  Augueto  an  aber, 
da  den  7  Mittelmärkischen  Kreisen  die  399  Thlr.  wieder  zugeschrieben 
worden,  haben  theils  gedachter  Kreise ,  ungeachtet  solche  399  Thlr. 
E.  Ch.  D.  gn.  Verordnnng  nach  angewiesen  worden,  ferner  und  dies- 
falls keine  Zahlung  thun  wollen  mit  Vorwenden,  sammt  sie  an  &. 
Ch.  Ü.  dieserwegen    supplicirt   hätten.     Wann   aber   ohne    sondere 
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grosse  hochschädliche  Confusion  die  Yon  yerflossenen  Monaten  den 
Kreisen  schon  zugeschriebene  399  Thlr.  nicht  wohl  würden  remittirt 
werden  können,  sondern  wann  sie  je  etwas  erhalten  sollen,  solche 
Remission  ihnen  iuskünftige,  ehe  die  Aosschreibung  geschieht  und 
die  Assignationes  ausgefertigt  werden,  unmassgeblich  zu  Gute  kommen 
mUsste,  als  bitte  ich  unterth.,  nachdrücklich  verordnen  zu  lassen,  dass 
die  Säumigen  hier  unter  Beitreibung  der  schärfsten  militärischen 
Exeeution  ihre  Quoten  richtig  und  ohne  die  geringste  fernere  Auf- 
zögerung  abtragen  sollen^. 


Proscript  Schreibens  der  Geh.  Räthe  an  den  Kurfürsten.    Dat 

Colin  aySp.  23.  Nov.  1668. 

(gez.  Anhalt,  Somnitz,  Joh.  Koppen.) 

[Bitten  am  VerhaltaDgsmasBregeln  wegen  Prolongation  der  von  der  BitterBchaft 

bewilligten  Hülfsgelder.] 

1668. 

„Auch  Durchl.  Churf&rst,  6näd.Herr,  berichten  E.  Ch.  D.  wir  auf  3.  Dez. 
dasjenige,  was  Sie  wegen  der  zur  Sublevation  der  Städte  verwilligten 
24,000  Thlr.  gn.  rescribirt,  wie  nämlich  dieselbe  angewandt  und  ob 
inskünftige  diese  ganze  Summe  oder  was  davon  zu  erhalten  sein 
werde,  (sie)  dass  wir  anitzo  wegen  Abwesenheit  des  Decani  Groben  und 
andern  Verhinderungen  keine  Nachricht  davon  bekommen  können. 
Sobald  man  dazu  gelangen  wird,  soll  der  Bericht  deshalb  gehorsamst 
eingeschickt  werden.  Weil  wir  aber  vermuthen,  dass  der  Decanus 
sich  auf  eine  Verschreibung  des  Ausschusses  der  Stände  berufen 
werde,  als  stellen  E.  Gh.  D.  wir  gehors.  anheim,  was  Sie  auf  solchen 
Fall  uns  befehlen  wollen^. 


Der  Kurfürst  an  die  Geh.  Räthe.    Dat  Königsberg  21./11.  De- 
zember 1668. 

[Sollen  sich  bemühen,  noch  10,000  Thlr.  Hälfsgelder  auf  ein  Jahr  darchzasetzen.] 

1668. 

„Aus  £.  Lbd.  und  Eurem  Schreiben  vom  3.  Decembris  haben  Wir  21.  Dez. 
mit  mehrerem  ersehen,  was  der  Dechant  Groben  auf  die  Proposition 
wegen  der  vierundzwanzigtausend  Beichsthalem  zur  Antwort  gegeben. 


öfif, 
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Weiln  Wir  nun  selbateü  dafür  lialtou,  dass  es  besser  sein  wird, 
Cfiutiugeut,  B<>  vom  ganzen  Laude  eiiikomuit,  ku  verhölieD,  als  { 
ltitter»cliafl  die  fernere  Uebertr^iguiig  der  Städte  zuzutuutben, 
wozu  sie  sieb  besorglicb  uicbt  resolvireu  würden,  als  crsucben  ^ 
Ew.  Lbd.  freuudvetterlioh,  Euob  aber  befeblen  Wir  gn-,  mit  besagte 
Decbaut  Groben  wegea  VerbÖliuug  des  Quauti  auf  etwau  zehn-  bis*' 
zwülftauBend  Reicbstlialer  zu  reden  und  'iu  vemebmeu,  ob  dieselbe 
ebne  Coorocation  der  Stände  beizubriiigeti  seiu;  widrigenfalls  m&ssteu 
die  Staude,  jedocb  iu  geringer  AnzabI,  Tersebriebeu  und  dieselbe 
mit  allen  dienlicben  rutionibus  daza  iuduciit  werden;  welche  zebu- 
oder  zwölftaiisüud  Rtblr.  Wir  bernaebgeheuds  uuter  denen  Städten 
repartireu  und  ihnen  davon  nach  Proportion  ihrer  Dürftigkeit  t 
HlUfe  und  Zusobub  widerfahren  lasBen  wollen.  Wie  and  auf  i 
Weise  aber  diese  Gelder  unter  deuen  Städten  zu  vertheilen,  davof] 
wollen  Wir  Ew.  Lbd.  und  Eures  Gutachtens  gewärtig  seiu,  welche 
darüber  aueb  uusern  Ober- Licent- Einnehmer  Hap|ion  vemebmen 
köuuen.  Sonaten  können  die  Commissiones  wegen  Untereucbang  dei— 
Städte  reuovirt  und  Uusrer  für  diesem  gemachten  Veroi-dnmig 
denen  aufgesetzten  Instructionen  gemäss  werkötellig  gemacht  werdoi 
wozu  auch  einige  von  ünsern  Käthen  von  Ew.  Lbd.  und  Euch  i 
ileputirt  werden  können,  Dero  Wir  im  Uebrigcn  zu  Erweisung  ange- 
nehmer freundvetterlicher  Dienst  geöissen,  Euch  aber  mit  Gnaden  ge- 
wogen verbleiben." 
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Postacrijit  Sclireibeus  des  KurfUrsteu  an  die  Geh.  ßäthe. 
Königsberg  22.  Jau./1.  Febr.  1669. 

[Verlangt  Bericht  über  die  Repartition  der  10,000  Tblr.  Hüirsgelder.] 

Febr.  ,Äuch    durchlaucbl.   hochgeborener  Fürst   pp.,  auch  veste  hodl-^ 

gelarte  Rätbe  und  1.  Getreue,  haben  Wir  Ew.  Lbd.  und  Euer  Projai 
wegen  Eintheiluug  der  von  der  Ritterschaft  bewilligten  10,000  Th| 
wol  empfangen,  welches  Wir  Uns  also  zu  anfangs  gefallen  lai 
jedoch  dass  dasjenige,  was  Wir  wegen  Gardelegen  und  sonsten  1 
diesem  erinnert,  darbei  beobachtet  werde  und  behalten  Wir  Uns  aal 
daneben  ausdrücklich  bevor,  | :  welches  denen  Städten  auch  angedeatv 
werden  kann:{  dass  Wir  biernäcbst  nach  Beünden  einem  oder 
andern  Ort  etwas  abnehmen  oder  zulegen  können,  allermaBseit  ' 
solches    Ew.  LIkI.    und  Eucb   jUngslIiiu    auch    bereits  gemeldet. 
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werden  auch  ferner  diejenigen  Städte,  welche  die  Accise  eingeführt 
|:  davon  Wir  der  Specification  gewärtig  8ein:|  einen  Weg  als  den  an- 
dern wie  im  vorigen  Jahr  also  auch  in  diesem  ausgesetzt  bleiben, 
und  kann  deren  Contingent  ad  Cassam  geliefert  und  Unsre  Spe- 
cial-Verordnung darüber  erwartet  werden. 

Für  allen  Dingen  aber  wollen  Ew.  Lbd.  und  Ihr  hin  und  wieder 
Information  einziehen  lassen,  ob  auch  die  Sublevation-Gelder,  welche 
Wir  den  Städten  gönnen,  zu  der  Armen  und  Dürftigen  Erleichterung 
würklich  angewendet  und  wie  das  gemeine  Stadtwesen  an  allen  Orten 
geführt  und  administrirt  werde,  dann  Wir  nicht  gemeint  sein,  denen 
Orten,  welche  dieser  Unserer  Gnade  missbrauchen  oder  sich  nicht  da- 
durch in  Aufnehmen  und  bessern  Stand  zu  setzen  suchen,  solche  Sub- 
levation- Gelder  länger  gemessen  zu  lassen,  zu  welchem  Ende  dann 
die  von  Uns  ftir  diesem  verordnete  Commissiones  festgesetzt  werden 
können*'. 


Der  im  Nov.  1669  auf  den  18.  Jau.  1670  ausgeschriebene  Depntations- 
tag  ist  abermals  in  erster  Reihe  der  Steuer-Reform  und  der  Aoflösung  des 
Creditwerks  gewidmet.  So  verlangt  denn  ancb  die  Proposition  von  den 
Ständen  neben  der  Fortsetzung  der  bisherigen  Leistungen  einen  eingehen- 
den Bericht  über  den  dermaligen  Stand  ihres  Schuldenwesens.  Einer 
Supplik  der  Städte  vom  25.  Jan.  a.  St.,  dass  die  Ritterschaft  ihnen  noch 
auf  zwei  fernere  Jahre  mit  je  lO^OOO  Thlrn.  beispringen  sollte,  lässt  letztere 
drei  Tage  später  einen  Protest  gegen  die  definitive  Einführnng  der  Accise 
in  den  Städten  folgen. 


Die   Deputirten   der   Ritterschaft   an   den   Kurfürsten.     Dat. 

Berlin  28.  Jan.  1670. 

1670. 
(Nach  der  Recapitnlation  der  Vorgänge  seit  Frühling  1667   fahren  sie  7.  Febr. 

fort:)  „—  Wann  aber  inmittelst  etliche  aus  den  Stielten  sich  den  Mo- 

dum  der  Accisen  dergestalt  gefallen  lassen,   dass  sie  auf  vielfältige 

Art  und  Weise  endlich  erhalten,   dass  bei  ihnen  die  Licenten  oder 

Accisen,  zu  den  Contributionibus  zu  gebrauchen,  eingeführt  worden, 

so  haben  die  von  der  Ritterschaft  sich  wol  befugt  gehalten,  ihr  certis  cum 

reservatis  herausgelassenes  Erbieten  wieder  zurückzuziehen  und  hätten 

damit  von  Rechtswegen  billig  gehört  werden  sollen. 

Demnach  aber  K  Gh.  D.  dessen  ungeachtet  gleich  wol  auf  die 

conditionirte  Summe  von  24,000  Thlr.  bestanden,  endlich  auch  Mili- 
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tareB  A8»igaalioQes  darauf  eigangeu,  »o  bat  man  E.  Cli.  D.  zu  untertb. 
Heepect  und  Eliren  ein  sulclios  fUr  diet^mal  gesclieheu  lassen  rnnssen. 

Wie  aber  im  Jauuario  des  vnrabgewielieneu  IßGO.  Jabres  K.  Ch. 
D.  zuerst  ad  sublevatiouem  der  Städte,  berDaclmialn  aber  anderwi 
vor  sich  setbstea  gn.  begehrt  Labeu,  dass  man  Ibro  zu  gehors. 
Weisung  nur  noch  10,000  Thlr.  auf  zehn  Monat  aufzubringen  untei 
willigen  rafichte: 

So  haben  zwarten  die  Anwesende  ron  der  Ritterschaft  das  ei 
Begehren  mit  aller  gebührenden  unterth.  Submission  gänzlich  deell- 
nirt,  ihren  Vollmachten  aber  nach  zu  Erweieung  ihres  getr.  und 
schuldigsten  Respects  zu  der  Summe  der  zehutauseud  Tfaaler  sich  ein- 
gelassen, jedoch  anderweit  mit  genügsamen  cautelis  und  ausdrück- 
licher Bedingung,  dass  nach  Ablauf  zehn  Monaten  etwas  weiters  nicht 
gefordert  werden  möchte;  wozu  denn  auch  E,  Cb.  D.  bei  bescbehenen 
Ansinnen  sieb  gn.  erklärt,  auch  solches  nacbhero  wiederholt  haben. 

Und  nachdem  nun  auch  solche  zehn  Monat  mit  dem  abgelaufenen 
Mense  üecembria  anno  1669  zu  Ende  gelangt,  so  haben  Untiere 
Contmittenten  uns  dahin  instruirt,  bei  E.  Cb.  D.  anitzo  in  schul- 
digstem Gehorsam  anzuhalten,  dass  Sie,  in  Erwägung  der  wahren 
UnmUglichkeit,  so  wenig  vor  sich  selbsteu  eine  prorogationem  dieser 
Bewilligung  der  Uittei'scimft  uicbt  zuoiutheu,  noch  auch  zulaeseu 
möchten,  dass  den  Städten  zum  Besten  dergl.  Ansinnen  beschehen 
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Denn  dass  sie  um  derselben  willen  sich  und  das  arme  Land  d 
über  mit  einem  hohem  Contingent  und  Beschwer  belegen  lassen  sollte 
es  geschehe  auch  ein  solches  sub  quocuuque  praetextu  et  reserratioae 
es  immer  wolle,  solches  könnte  an  sie  mit  Billigkeit  nicht  begehrt 
werden.    Ihr  bedrängter  Zustand  lasse  vorerst  ein  solches  nicht  sn; 
es    kann    albereits   kein  Kreis  fast  mehr  mit  seinem  Contingent  I 
nachkommen  uud  will  ein  jeder  gern  Erleichterung  wissen, 

Danächst  will  auch  der  Quotiaatious-Kecess,  welchen  E.  Ch.  1 
selbst  pro  basi  et  fundamento,  auch  eigentliche  norma  aller  und  jeder 
Anlage,  Contribution  und  Steuern  gn.  intitulirt  haben,  sich  nicht  bo 
schlechter  Dinge  aus  Augen  setzen  lassen.  Würde  auch  gegen  i 
Heimgetassenen,  allermeist  aber  gegen  die  Posterität,  nicht  zu  ▼ 
antworten  sein,  wenn  man  denselben  vel  per  directum  vel  per  imH 
rectum  lücberich  sollte  machen  hiesen. 

Die  Bedingungen  und  Protestationes,  so  dabei  geschehen  möchtM 
seind  facto  ipsi  entgegen,  und  weiss  mau  wol,   was  dieselben  in  ( 
eben  Fällen  operiren  köuneii.    Wir  werden  durch  Unsere  lustructioiH 
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dahiu  gewiesen,  (läse  die  Ritterschaft  tiobcr  a.\\e»  AeuBserste»  erdulden 
wUrde,  als  dass  sie  siüh  der  Städte  halber  weiter  gravireii  lasseu  sollte, 
vermeineii  auch,  die  vou  Städten  Iiabeu  nunmehr  keinerlei  Hülfe  von 
Nötheu,  üachdem  sie  ihren  Zweck  erhalten  und  die  Aceieen  tunml- 
tuario  modo  fast  in  alle  Städte  haben  einführen  lassen  und  werden 
demnach  dasjenige  dadurch  erlangt  haben,  was  sie  selber  gewollt, 

Ersnohen  derowegen  E.  Ch.  D.  wir  gehöre,  und  in  schuldigster 
Observanz,  Sie  geruhen  gn.  um  der  Städte  willen  Dero  gehors. 
Ritterschaft  ein  mehreres  nicht  zuzumuthen,  sondern  auf  dieselbe  eine 
solche  gn.  Reflexion  zu  richten,  damit  sie  um  ihres  Mit-Standes  willen 
nicht  mögen  bedrückt,  noch  aus  ihrem  wolradieirten  Recht  und  Be- 
fugniss  unschuldiger  weise  herausgesetzt  und  praegravirt  werden. 

Hiemegsten  bat  man  mit  sonderbarer  Verwunderung  vernommen, 
welchergestalt  der  neue  und  dieser  Orten  bishero  ungebräuchlich  ge- 
wesene Modus  Gontribuendi  durch  die  Accise  an  den  meisten  Oertem 
nicht  mit  genügsamer  vorbergangener  lleberlegung  und  Approbation 
der  Magistratuum ,  sondern  vielmehr  ivider  derselben,  als  auch  der 
vornehmsten  Mitglieder  und  Gilden  in  den  Städten  Willen  und  Mei- 
nung blosser  Dinge  nur  durch  des  gemeinen  Pöbels  Tumultuiren  zur 
Introduction  befördert  worden.  Ob  nun  solches  zu  Nutzen  und 
Bestem  der  Städte  gereichen  und  das  intendirte  Aufnehmen  und  Er- 
leichterung von  der  Contribution  hierdurch  möchte  zu  erlangen  sein, 
solches  wird  der  künftige  Ausgang  erweisen  müssen,  und  dürfte 
hiemegst  eine  solche  Uebereilung  und  Neuerung  alsdann  wol  erst 
beklagt  werden,  wann  derselben  abzuhelfen  nicht  mehr  in  der  Städte 
Mächten  sein  wird.  Unterdessen  läuft  gleichwol  ein  solchen"  wider  die 
alte  Verfassung  zwischen  den  Ständen  und  kann  mau  dem  gemeineu 
Pöbel  nicht  einräumen,  dass  derselbe  eich  in  solche  mit  vermischen 
und  einen  absonderlichen  statum  praetendiren  wollte.  Allermeist  hat 
die  Ritterschaft  sich  auf  den  Quotisations-Recess  de  anno  Ui43,  wie 
auch  den  Landtags-Abscheid  de  anno  l(i53  zu  berufen,  darin  ganz 
deutlich  enthalten:  dass  kein  Stand  ohu  des  andern  Vorbewust  und 
Genebmhaltung  dergl.  General-Mittel  einführen  und  seinen  Mit-Slaud 
graviren  solle;  weshalben  wir  denn  nochmalu  diejenige  Protestationes, 
welche  in  anno  1667  beschehen  und  nachbero  zum  öfteni  reiterirt 
worden,  bieher  mederbulen  müssen  uud  wollen  durch  dieselbe  der 
Ritterschaft  und  ihrer  Posterität  alle  competentia  Juris  reservirt 
haben. 

tUud  wenn  dann  nunmehr  genugsam  zu  verspüren  und  mit  ü&a- 
zu  begreifen,  auch  der  arme  Landmann  nicht  geringe  Quereleu 
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tlariiber  ftlltrt,  dass  wider  E.  Cb.  U.  gu.  luteutiou  und  desfalls  er- 
gangene Verordiiuug  die  Accisea  aowol  von  E.  C'h.  Ü.  Amts-Uater- 
thaiieu,  als  aucfa  vtm  denjenigen,  welche  vom  Lande  zu  den  Städten 
kommen,  das  Ihrige  zu  Aufliringung  der  schweren  ContributJun  dariu 
verlinndeln  uad  dagegen  ihre  Notdurft  zu  ihrer  hedUrfeiideu  Haue- 
lialtung  hiuwicdei'  erkaufen  wollen,  nicht  weniger  als  von  den  Bor- 
gern gefordert  uud  »ie  damit  beladen  und  midestirt  werden. 

So  gelaugt  an  E.  Ch.  D.  aiiefa  hierin  unser  nuterth.  gehöre 
Bitten,  da«B  den  MagistratibuH  iu  den  Städten  Dud  denen,  die  zu  dem 
Accisewesen  verordnet,  ganz  ernstlich  mit  hesonderem  Nachdruck 
möge  anbefuhleu  werden,  darauf  ein  geuaues  Absehen  zu  richten  und 
Anordnung  zu  machen,  damit  der  Landmann  nicht  forthin  mit  mdchen 
ImpoHteu  möge  belegt  und  denselben  dadurch  Ursach  uud  Anliiss 
ortheilt  werden,  die  Städte  zu  vermeiden  und  anders  wohin  sich  zu 
wenden,  woselbsten  sie  ihrer  Notdurft  ohne  dergleichen  Aufiageo 
müchtig  sein  können". 


L>er  Kurfürst  an  die  Deimtirton  der  Ritterscliafl.     Dat. 
bruar  ItiTU. 

[Ihre  Klagen  nur  Kam  Theil  begrÜDdet;  ersnebt  sie,  den  ätädleo  die  blahertg«  Sob- 
IcvatioD  Doch  auT  kurie  Zeit  zn  lusaen.] 


r.  Depütirlc    bescliwerten    sich    über   zwei    I'ankte,    die    Fordenuig 

10,000  Tblr.  auub  für  die  uäcbste  Zeil  nud  die  „uaiformirliche  EiaRihi 
der  Accise  an  etzlielien  Orten"  Sie  höben  richtig  hervor,  dass  auch  ä^s 
platte  Land  belastet  xei.  DesHeii  Beschwerden  seien  aber  bei  weitem  »icht 
so  gress,  als  die  der  armen  Städte,  welche,  falls  ihnen  nicht  geholfen  würde, 
ganz  aasfallen  and  za  Grunde  gehen  würden.  Den  Quotisationsrecess  ge- 
denke er  durchaus  uicbt  umzustossen ,  sondern  fordre  nnr  ein  sobsidium 
cbaritatlTUui  anf  hoffentlich  ganz  knrze  Zeit. 

^Was  die  Aeciee  in  verschiedenen  Städten,  Bonderlich  in  di< 
Kenideuzen,  für  Nutzen  geschafft,  solches  ist  männiglichen    bekai 
und   wurden  dieselbe  nicht   in  ,eo  gutem  Stande   stehen,   wenn 
nicht  hune  colleotaudi  modum  ergriffen  hätte,  welcher  gloiohwul 
Land  nicht  tider  doch  allein  etwan  die  nSchstaugelegenen  sehr  wi 
beschwert  und  nur  fast  einzig  und  allein  auf  die  Einwohner  und  Con- 
sumenten  ankommt:    Dasa  aber  dieselbe  an  einigen  Orten  vom  höbel 
modo  tnmultuario  eingeführt  sein  solle,  dessen  wissen  Wir  uns  utcbt 
zu  erinnern,  wiewol  bei  etlichen  Städten  dem  Magistrat  dieser  Modus 
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nicht  allerdings  gefallen,  weil  sie  nach  Proportion  ihres  Vermögens 
und  Consumption  zu  diesem  onere  mit  concurriren  müssen,  da  sie  vor- 
hin fast  der  Armuth  allein  die  Contribution  aufgebürdet.  Wann  aber 
dergleichen  dissensus  inter  Magistratum  et  Cives  entstanden,  so  haben 
Wir  jedesmal  durch  Unsre  gn.  Verabscheidung  und  Verordnung  ge- 
wisser Gommissarien  den  Ausschlag  der  Sachen  gegeben.  Sonsteu  ist 
auch  keinem  Ort  aus  denen  Sublevation-Geldem  was  zugewandt,  da 
die  Accise  introducirt  gewesen,  welches  auch  ferner  also  beobachtet 
werden  soll." 


Die    Deputirteu   der    Ritterschaft   au    den    Kui'filrsteD,     Dat 
Berlin  15.  Febr.  1670.    (Praesentat  22.  Febr.) 

[Beharren  auf  ihrem  bisherigen  Standpunkt.] 

1670. 

„Was  E.  Gh.  D.  der  Stände  subsidii  halber  vom  1.  d.  M.  uns2ö.  Febr« 
anderweit  rescribirt  haben  und  zugleich  durch  Dero  vornehme  Herren 
Geh.  Räthe  bei  der  Conference  mit  vorstellen  lassen,  solches  alles 
haben  wir  in  pleno  nostro  Consessu  wol  erwogen  und  was  wir  uns 
darüber  noch  ferner  möchten  zu  erklären  haben,  gegen  unsre  In- 
structiones  gehalten.  Befinden  aber  daraus  nochmaln  soviel,  dass  die 
gesammte  Kreise  der  Bitterschaft  davon  nicht  wissen  wollen,  dass  sie 
um  der  Städte  willen  ihr  und  ihren  Nachkommen  zum  Praejudiz  etwas 
sollten  über  sich  genommen  haben,  sondern  was  in  beiden  vorigen 
Jahren  hero  geschehen,  solches  einig  und  allein  in  unterth.  Respect 
und  Gehorsam,  vornehmlich  aber  auf  E.  Gh.  D.  gn.  Versicherung,  dass 
sobald  die  letzte  zehn  Monate  in  Aufbringung  der  endlich  verconsen- 
tirten  10,000  Thlr.  geendigt  sein  würden,  alsdann  der  gesammten 
Kitterschaft  dieserwegen  das  geringste  weiter  nicht  zugemuthet  wer- 
den sollte.^ 

Wol  seien  die  Beschwerden  der  Städte  begründet,  doch  sei  auch  die 
Lage  des  Landes  infolge  der  zahlreichen  elementaren  Schäden  derart,  dass 
ein  Theil  der  Kreise  den  andern  ansfallenden  mit  übertragen  müsse.  Zu- 
dem gewährte  das  Land  schon  indirekt  den  Städten  eine  Sublevation,  da 
der  Amts-,  wie  der  Patrimunial-  Bauer  bei  seinem  Einkauf  in  den  Städten 
die  Accise  mit  ertragen  helfe. 


Dennoch  erbietet  sich  die  Ritterschaft  zuletzt  zu  nochmaliger  Zahlung 
von  5000  Thlrn.  für  das  Jahr  1671,  ein  Gebot,  das  dann  auch  vom  Kur- 
fürsten in  seiner  Antwort  vom  12.  März  d.  J.  mit  der  Zusicherung  ange- 
nommen wird,  dass  diese  Zahlung  der  Ritterschaft  zu  keinem  Präjudiz  und 
Nacbtheil  gereichen  solle. 
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Eiue  knrlurstliche  Verordnung  ao  die  Städte  vom  7.  Nov.  1670')  stelll 
diesen  Docbmals  die  Eiaführuag  der  Äccise  auf  alle  haoptsächlicheo  CooBum- 
tiousnrtikel  frei.  Die  zu  Berlin  im  Januar  ItiTl  versniumelten  Verurdaeteu 
der  Landschaft  protestireii  in  etoer  Eingabe  vom  17.  d.  M.  gegen  diese 
Verordnung,  die  den  friihereu  Zusicherungen  des  Kurfürsten  von  10(17,  dyts 
gegen  Williguiig  der  24,000  TLIr.  die  Accise  in  den  Städten  nicht  einge- 
führt werden  solle,  widerspreche.  Bestünde  der  Kurfürst  trotsdem  auf  der 
Accise,  so  sollte  sie  wenigstens  auf  Gegenstände  beschränkt  werden,  die 
die  Bürger  in  Städten  allein  träfen:  städtischen  Grund  und  Boden,  Klei- 
dungsstücke, Ausriihlungen  u.  dergl.    Hierauf  ergeht  folgende 
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KurfiiratlicLe   Resolution    auf  die  Eingabe   der  Verordne! 
Dat.  Colin  aySp.  27.  Jan.  1671. 

[Die  Acoiae  die  billigete  Stauer.    Ihre  wolthätigen  WirknogeD.) 

1'.         „Was  bei  Sr.  Ch.  D.  die  Deputirt©  bei  der  AceiBe-Ordnang 
dass  sie  nicht  auf  Bier,  Brod,  Fleieeh  und  dergleichen  StUeke,  deren 
der  Landmann  auch  benöthigt,  sondern  auf  Aecker,  Wiesen,  Gärten, 
Fiscliereien ,   kostbare   Kleidungen ,    Ausrichtungen  und   was  dem  an- 
hängig zu   richten,  anterth.  erinnoin   wollten,   solches  ist  höchstgi 
Sr.  Cb.  ü.  aus  dem  desfalls  suli  dato  des  17.  Januarii  Ubergel 
Memoriali  gehors.  filrgetragen ; 

Nun  erinnern  sich  annoch  S.  Ch.  D.  gn.,  was  denen  von  der 
Ritterschaft  wegen  einer  allgemeinen  Aecise  im  gansen  Lande  flir  drei 
Jahren  gn.  yereproyhen,  daas  aber  nicht  eiue  oder  andere  Stadt  in 
particulari  die  Accise  als  einen  Modunt  Collectandi  etuzuf^thren  be- 
rechtigt sein  sollte,  solches  haben  S.  Ch.  D.  uiemaln  verordnet  und 
hat  auch  das  Land  mit  Fug  darüber  keine  Beschwerde  zu  fUbren, 
weil  dem  Landmann  gleich  viel  gelten  kann,  ob  die  Bürger  und  Kn- 
wohner  in  den  Städten  von  ihrer  Nahrung  und  Waaren  Contribution 
oder  Accise  zahlen,  die  pretia  renim  auch  deswegen  zur  Ungebühr 
nicht  gesteigert  werden  müssen,  wie  desfalls  iu  der  puhlicirten  Accis- 
Orduung  ausdrUcklicben  Vorsehung  geschehen.  So  ist  aucb  auf  ilie^ 
Aussaat  und  Waaren  ein  gewisses  gesetzt;  im  Uebrigeii  die  Accii 
wie  die  tilgliche  Erfahrung  uud  das  Exempel  vieler  andern  Lande 
zeugt,  unter  allen  Modis  Collectandi,  deren  sonsteu  ein  jedweder 
Beschwerden  und  Inconvenlentien  hat,  der  uUerchriBtlichste  uud  bil- 
ligste. Uerowegeu  S.  Ch,  D.  zu  Dero  Land-Ständen  das  gn.  Vertrauen 
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tragen,  sie  werden  dawider  und  dass  solche  in  den  Städten,  wofern 
sie  ja  solche  aufm  Lande  zu  introduciren  Bedenken  haben,  beibehalten 
werden,  keine  fernere  Beschwerde  führen." 


Die  Jahre  1680  —  1683. 

Die  Forderung  eines  Beitrags  zn  den  Servicen  für  die  Festnngs-Gar- 
iiisonen  und  einige  andere  Fragen  untergeordneter  Bedentung,  wie  die  Re- 
partitioQ  des  Traktaments  etc.,  benutzt  der  Landesdirektor  der  Altmark 
Dietrich  Hermann  yon  der  Schulenbnrg  dazu,  im  Namen  der  Ritter- 
schaft jenseit  der  Elbe  die  diesseitige  Ende  Januar  zd  einer  Zusammen- 
kunft in  Berlin  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  1680  einzuladen.  Die 
Ritterschaft  der  Mittel-,  Uckermark  und  von  Rnppin  folgt  derselben,  indem 
man  der  Meinung  zu  sein  vorgab,  dass  es  sich  hier  um  die  Berathung  der 
auf  dem  letzten  Ausschusstage  unerledigt  gebliebenen  Dinge  und  zugleich 
die  Willigung  von  noch  nicht  formell  zugesagten  Contribntionen  handle. 
Daraufhin  erfordert  der  Kurfürst  in  einem  Schreiben  d  d.  Potsdam  22.  April 
1680  von  seinen  Geh.  Räthen  umgehend  Bericht  darüber,  wer  die  Stände 
berufen  und  worüber  sie  sich  zu  berathen  unterfingen. 


Die  Geh.  Räthe  an  den  Kurfürsten.     Dat  Colin  a./Sp. 

23.  April  1680. 

[Entschaldigongeo  der  Ritterschaft.] 

1680. 
(Sr.  Ch.  D.  Befehl  zufolge  hätten  sie  heute  früh  einige  der  Deputirten  3.  Mai. 

zu  ihrer  Verantwortung  auf  die  Oeh.-Rathstube  erfordert.)    „Sie  bezeigten 

darauf  eine  sonderbare  Gonstemation,  dass  diese  ihre  Zusammenkunft 

in  Ungnaden  aufgenommen  werden  wollte,  und  gaben  zur  Antwort,  dass 

1)  ihnen  in  den  Landtages-Recessen  freigelassen  wäre,  über  ein 
and  andere  Notdurft  zu  deliberiren  und  alsdann  bei  E.  Gh.  D.  mit 
ihren  unterth.  unmassgeblichen  Erinnerungen  einzukommen.  Ihre  ge- 
genwärtige Deliberation  nun 

2)  belangend,  so  hätten  £.  Gh.  D.  ohnlängs  an  die  gesammten 
Stände  wegen  des  Winter-  und  Sommer-Tractaments  Dero  Soldatesque 
ein  gn.  Rescript,  welches  sie  uns  auch  in  originali  vorgezeigt,  ergehen 
lassen,  und  wie  nun  darauf  durch  alle  Kreise  eine  gewisse  repartitio 
wegen  der  Verpflegung  gemacht  werden  miisste,  darüber  sie  ingesammt 
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ZU  deliherireu  hfttteu,  so  hätten  nie  der  Nntduift  ormesgCD,  sich  alhi 
zu  verBamnieln  und  deefallß  unter  sich  ein  gewisses  Reglement  l 
machon. 

Dann  ferner  (3)  hätten  S.  Ch.  D.  verordnet,  dass  sie  zu  Dero 
beiden   Residenz-Städten  Berlin  und  Colin,   mo  auch  Frankfurt  and 
Spandau  Guamisouen  die  Servieen  beitragen  sollten,  worüber  sie  smIih 
notbwendig  mit   einander  besprechen   und  E.  Gh.  D.  deshalb   Ul^l 
nntertb.  Notdurft  einbringen  müssen.  ^| 

Sonsten  auch  (4)  hätten  sie  E.  Ch.  D.  zwar  unterth.  Dank  abzn- 
statten,  dass  Sie  ihnen  in  verschiedenen  gn.  Kesniutionen  einige  Siih- 
levation  an  denen  Einquai-tieruugs-Geldern  und  Coutributinnen  in  Gna- 
den versprochen.  Nachdem  aber  sie  sieb  wol  bescheiden  könnten. 
dass  wegen  der  vielen  hoben  Affairen,  womit  E.  Ch.  D.  beladen  wären, 
dergleichen  Sachen  nicht  allemal  zu  gewünschtem  Stande  gebracht 
wllrdcn,  als  hätten  sie  mit  einander  zu  detiberiren  nötbig  gefunden, 
wie  man  sothane  gn.  Kesolutiones  zum  guten  Effect  befürdeni  und 
deshalb  alle  dienliche  Erinnerung  tbun  möchte.    Sie  hätten  sonst  auch 

b)  bei  ihrer  Zusammenkunft  davon  zu  reden  nothig  ermessen,  wie 
E.  Oh,  D.  sie  ein  und  andere  Neuerungen,  so  von  einigen  za  des 
Landes  Ruin  und  folglich  zu  E.  Ch.  D.  selbst  eigenem  Nacbthül  vor-— 
genommen  werden  wollen,  in  Unterthäni^keit  vorbringen  und  um  derv 
gn.  Remedirung  bitten  wollen.    Würden  auch  im  Uebrigen  bei  E.  ( 
D.  mit  einer  untei-th.  Entscbuldigungsschrift  einkommen." 


Dat  Cüllu  a./S 


Friedrich  von  Jena    an  den   Kurfürsten. 
24.  April  1680. 

[Die  Eingabe  des  ohoe  Bernrung  zusitDimeDtreteDdeD  Standetagee 

„Es  haben  die  Anwesende  Deputirte  von  der  Landschaft  beikoi 
mendes   unterth.  verschlossenes  Schreiben  nebenst  dem   beigefllgterf* 
Memoi-ial  mir  zugestellt  und  begehrt,  solches  E.  Ch,  D.  gehöre,  ein- 
zuwehieken,  welches  anch  hiermit  geschieht');  und  weil  das  Memorial 
Kriegessachen  betrifft,  so  werden  E.  Ch.  D.  gn.  geruhen  zu  befehlen, 
dass  die  Supplicanten  darauf  mit  gn.  ßeseheide  versehen  werdeD. 

Dass  sie  sich  als  Land-Stände  ohne  E.  Ch.  D.  Specialaasachreiben 
und  Convoeation  alhier  eingefunden,  das  enlsehnldigen  sie  damit,  ( 
von  E.  Ch.  D.  au  die  sämmtliche  Stände  gn.  geschrieben  und  in  t 
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Schreiben  dergleichen  Sachen  enthalten  gewesen,  welche  ohne  der> 
gleichen  Zusammenkunft  nicht  hätten  können  überlegt  werden.  Ich 
Jiabe  ihnen  dagegen  remonstrirt,  dass  obgleich  die  Sache  eine  Zu- 
sammenknnfk  erfordert,  so  wäre  doch  £.  Gh.  D.  gn.  Znlass-  und  Ver- 
günstigung zur  Zusammenkunft  nöthig  gewesen  und  könnten  die 
Stände  als  Stände  auch  in  denen  allerwichtigsten  Sachen  ohne  E.  Gh. 
D.  Gonvocation  und  Permission  nicht  zusammenkommen; 

Welches  sie  auch  gerne  gestanden  und  nur  ihre  jetzige  Anwe- 
senheit damit  entschuldigt,  dass  sie  vermeint,  indem  E.  Gh.  D.  an 
alle  Stände  gn.  rescribirt  und  die  Puncta  darin  benennet,  Sie  auch 
ihnen  zugleich  darmit  vergönnt,  zusammenzukommen  und  von  denen 
Puncten  zu  reden.  E.  Gh.  D.  werden  es  in  keinen  Ungnaden  ver- 
merken, wann  ich  zugleich  meine  unterth.  unmassgebige  Meinung  an- 
zeige: Ob  nämlich  E.  Gh.  D.  vor  diesesmal  die  Entschuldigung  bei 
Ihr  gn.  gelten  und  die  Stände  dahin  bescheiden  lassen  wollen,  dass 
sie  künftig,  wie  es  sich  gebührt,  ehe  sie  zusammenkommen,  zuvor- 
hero  E.  Gh.  D.  um  die  gn.  Permission  ersuchen  und  Dero  Vergünsti- 
gung erwarten  sollten.^ 


Uoterm  Datum  Lebnin  26.  April  1680  ergeht  ein  solches  Rescript  an 
die  Geh.  Räthe  zu  Gölln,  die  davon  den  Depatirten  der  Stände  Mittheilaog 
machen  und  deren  Entschaldignng  entgegennehmen,  wie  die  Geh.  Räthe  dies 
nnterm  3./ 13.  Mai  dem  Enrfiirsten  anzeigen. 


Die    Geh.    Räthe    an    den   Kurfllrsten.      Dat    Colin    a./Sp. 

29.  April  1680. 

(Goncept  mit  dem  Vermerk:   Soll  nicht  abgehen,  kann  aber  bei  dem 

Protokoll  zur  Nachricht  bleiben.) 

[Berichten  über  die  Zasammenkunft  der  Stände.] 

1680. 

„Aus  E.  Gh.  D.  an  uns  gn.  abgelassenem  Rescripto  vom  26.  d.  M.  9.  Mai. 
haben  wir  in  Unterthänigkeit  ersehen,  wasgestalt  bei  E.  Gh.  D.  die 
Deputirte  von  den  Ständen  mit  ihrer  Entschuldigung  wegen  der 
jetzigen  Zusammenkunft  einkommen  und  was  darauf  £.  Gh.  D.  ihnen 
anzudeuten  uns  in  Gnaden  anbefohlen  haben.  Welches  wir  dann 
auch  alsofort  unterth.  verrichtet. 

Die  Deputirten,   so  sich  bei  uns  eingefunden,    bekannten  zwar 
selbst,  dass  denen  Ständen  als  Ständen  nicht  zustünde,  ohne  E.  Gh. 
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D.  gii.  li^rlaubniaR  tempore  paein  Kusammenzukoinmeii.  Naclidemm^ 
aber  bei  ihrer  letzten  Versammlung  verscbiedene  liiuge  unab<fethaD 
geblieben,  die  «ie  itz-o  zu  reassumiren  gemeint  wiren,  «o  ntäuden  nie 
in  denen  Gedanken,  dass  diese  ibre  Zueammoukunft  nicbt  fdr  eine 
neue  Oonvoeation  der  vorigen  Versammlung  vrtiixie  angegeben  werden. 

Und  weiln  <leii  Sblnden  in  dem  Recess  de  anno  1653  und  ver- 
Hcbiedenea  darauf  erfolgten  gn.  Resolutionen  erlaubt  wäre,  wann  ein 
oder  andere  Dinge  vorfielen,  mit  ihren  anterth.  ErinnerungeD  einzu- 
kommen, anjetzn  aneh  ihnen  von  einer  Commission,  so  die  EinfUhruog 
der  Awise  beträfe,  Notificatinn  gesebehen  wäre,  dabei  sie  einige  anterth. 
Erinnerungen  zu  thun  näthig  befunden,  so  hätten  sie  dafUr  gehalten, 
dasH  sie  durch  ihre  jetzige  Zusammenkunft  nicht  anstosnen,  sondern 
ihnen  als  getr.  und  gebors.  Ständen  in  hiesigen  Residenz-Städten  zu- 
sammenzukommen erlaubt  sein  würde. 

Nehmen  inmitteiH  die  von  wegen  E.  Cb.  D.  ihnen  angedentete 
gu.  Verzeihung  mit  unterth.  Dank  und  geborsamRten  Reepeet  an  uinl 
geben  daneben  zu  erkennen,  dans  Hie  der  untertb.  Hoffnung   lebten, 

E.  Ch.  L).  wüixlen  ihre  gethaue  unterth.  Erinnerungen  mit  gn, 
ansehen  und  sie  darauf  mit  einer  gn.  gewierigeu  Resolution  vereel 
lassen." 


Die    Depntirten    der    Ritterschaft    an   den    Knrfiirsten. 
17.  Mai  1680. 
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Ein  allgemelDer  Landtag.] 

87.  Mai.  (Sie  bäten    um   die    Erlnubuiss   zum   Zasammontritt   eines    nllgemeitieo 

Laudtaga,  der  über  eine  so  wichtige,  die  alte  Lande s-VerfaESung  berührende 
Angelegenheit,  wie  die  Einfiihmng  der  Accise  auf  dem  Lande,  berathe  und 
Nchliesse.  Ihre  Zusammeukuuft  nürde  sich  nun  zu  Ueschliissen  über  eine 
solche  Angelegenheit  für  befugl  halten).  „Solches  nun,  gn.  Chiirfllrsi 
und  Herr,  was  vorgesetztermassen  in  thesi  untertb.  vorgestellt  worden, 
in  bypotbeRi  ad  praesentem  casum  zu  applieiren,  so  wollen  wir  nimmer 
hoffen,  dass  entweder  wir  selbsten  oder  unsere  Vorfahren  jemaln  An- 
las« gehen,  dass  E.  Ch.  D.  wider  uns  als  Dero  gebors.  und  getr. 
Stände  einige  widrige  Mutmaesung  schöpfen  dürfen,  als  ob  solche 
bei  Dero  itzigen  Zusammenkunft  etwas  zu  macbiniren  Vorbabeae  sein 
sollten,  was  wider  Dero  hohes  Interesse,  ja  wider  dieWolfahrt  Ihrer 
Laude  laufen  könne.    Die  angeborene  Liebe  und  untertb.  Treue  Ibi 
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gehors.  Stände,  absonderlich  Dero  Char  and  Mark  Brandenbarg,  so 
dieselbe  von  vielen  Saecalis  her  ohne  einzige  widrige  Bezeigang  er- 
wiesen, geben  nicht  allein  die  vorigte  Zeiten,  besondem  aach  die  in 
denenselben  ergangenen  Acta  publica,  absonderlich  wie  sorgfältig  vor 
E.  Gh.  D.  hohen  Landes- Wolfahrt  Dero  getr.  Ritterschaft  bei  letzter 
Schwedischen  Invasion,  da  E.  Gh.  D.  als  ein  hohes  Reichs-Mitglied 
zu  Beschtttzung  des  Rom.  Reichs  mit  Dero  tapfem  Eriegsheer  von 
Dero  Ländern  entfernet,  mit  Besetzung  der  Pässe  und  Riviers,  zu  Ver- 
hütung weiteren  feindlichen  Einbruchs,  insonderheit  ttber  den  Eibstrom 
sich  erwiesen,  schwebt  einem  jedweden  annoch  in  frischem  Andenken; 
ja,  Gott  im  Himmel,  der  Herzen  und  Nieren  prüft,  weiss,  dass  auch 
in  gegenwärtigem  Fall  wir  und  unsere  Heimgelassenen  bei  itziger  hie- 
siger Anwesenheit  nichts  anders  suchen,  als  wozu  die  hohe  Noth  Dero 
armen  Unterthanen,  ja  die  unterth.  Pflicht,  womit  wir  E.  Gh.  D.  ver- 
wandt, uns  veranlasst  und  angewiesen." 

(Bei  ihrer  alten  Treue  und  seiner  unendlichen  Güte  riefen  sie  ihn  an), 
„wider  sie  keine  böse  Mutmassung  zu  schöpfen,  sondern  das  an  Dero 
Geh.  Räthe  abgelassene  Rescript  dergestalt  gn.  zu  declariren,  dass  die 
von  uns  angedeutete  Gonventus  dadurch  nicht  untersagt,  besondem 
die  uns  schon  von  altershero  zukommende  Freiheit  in  unsrer  unterth. 
Notwendigkeit  zusammenzukommen  nach  wie  vor  gn.  vergönnt,  und 
die  von  E.  Gh.  D.  hochlöbl.  hohen  Vorfahren  in  denen  annis  1540, 
1572,  1602,  wie  auch  von  E.  Gh.  D.  selbst  in  anno  1653  gn.  ertheilten 
Landtages-Recessen  §.  14  öfter  gethane  gn.  Verheissung,  dass  nämlich: 
wann  Dero  getr.  Land -Stände  in  Unterthänigkeit  etwas  zu  suchen, 
E.  Gh.  D.  dieselben  allemal  gern  hören  und  mit  gn:  willfährigster  Ab- 
fertigung versehen  wollten,  durch  solches  Rescriptum  nicht  wiederum 
aufgehoben,  und  also  folglich  Dero  getr.  Stände  bei  ihrem  gn.  Landes- 
herm  in  ihren  Angelegenheiten  und  sich  herfürthuenden  unterth.  de- 
sideriis  erhört  zu  werden  aller  Hoffnung  entnommen  bleiben  müssen.^ 


Die  Steuer-  und  Accise- Ordnung  in  den  Städten  der  Chnr  und  Mark 
Br.  vom  27.  Mai  1680,  (Mylius  IV.  3,101-118,)  behält  die  bisherige  Ein- 
richtung bei  und  bestimmt,  dass  Niemand  sich  der  Accise  entziehen  solle. 
Ein  halbes  Jahr  später  wird  diese  Ordnung  in  ähnlichem  Sinne  revidirt  und 
mit  höheren  Ansätzen  versehen.  Bemerkensmerth  ist  die  Einleitung  dieser 
Revid.  Accise  -  Ordnung  vom  2.  Jan.  1681,  (Mylius  IV,  3, 119  f.  S.)  Die 
Wirkung  der  Accise,  zunächst  auf  die  beiden  Residenzstädte,  dann  auch 
die  übrigen,  heisst  es  da,  sei  so  gross  gewesen,  ^dass  nicht  allein  jedes 
Orts  Contingent  auf  eine  erträglichere  Art,  als  bei  dem  vorigen  modo  collec- 
tandi  geschehen,  aufgebracht,  sondern  auch  Fremde  und  Einheimische  die 

Mater,  s.  Q«M:h.  d.  0.  KorfUnten.    X.  37 


1 


;j78  V.     Die  EiiifübruDg  der  AGOiee,  1661  — 1C84. 

desolaten  Slellen  vod  Grand  aof  auzubaueo,  auch  aoHtatt  der  mtnirtcD 
Häuser  bessere  aafzafiihren  angereizt  worden  und  gedaclite  Unsere  Resi- 
deQZ-Stadte  zu  dem  für  Augen  stehenden  Flor  und  Aufnehmen  darch  diesei 

Mittel  rnehrentheils  gediehen,"  ~ 


Die  Änweaenden  Deputirten  zam  Grossen  und  Engen  Anssch! 
an  den  Knrflirsten.     Dat.  Berlin  20.  October  1681. 


[Protest  gegiJD  die  neue  AcciBe-Ordonog  nnd  die  gleichzeitige  Erbohaog 
OontribatäoD.] 
1681. 

30.  Oct.  (Deputirte  haben  mit  Bestürzung  orfahren)  „das8  UDsere  unterth.  Vor- 
stolluDgen  gegen  die  s.  g.  neue  Aecise  nicht  nur  keiaen  Üaum  gefnn- 
den,  besomlem  auch  die  unterth.  Vorstellungen,  eo  sie  in  ihrer  letzten 
Schrift  gethan,  ihnen  nur  blosser  Dinge  zurllckgegehen  worden,  woraus 
Bie  gleiehsani  schüessen  müssen,  dasn  ihnen  in  dieser  höchstwiohtigen 
Sache  hinfllro  aller  Zutritt  zu  E.  Ch.  D.  sollte  abgesohuitten  sein  und 
dannenhero  fast  bei  sich  angestanden,  ob  sie  E,  Ch.  D.  desfalls  ferner 
behelligen  dürften;  so  zwingt  sie  ihr  Gewiesen  doch  noclimals  ohne 
Wiederholung  der  früheren  rationes  um  Abschaffung  der  neuen  Aecise 
zu  bitteu."  Nur  um  eines  bäten  sie  „dass  E.  Cli.  D.  gn.  geruhen 
wollten,  iu  gn.  Erwägung  zu  ziehen,  wie  uunmebro  gleiebwol  die 
grosse  und  dem  ganzen  Lande  nicht  mehr  erträglich  fallende  Contri- 
bntion-Laat  dem  armen  Laudmann  allein  auf  den  Hals  gelegt  werden 
will;  denn 

Vor's  Erste  ist  klar  und  beweisen  die  Acta  zur  Gnllge,  was  Tor 
erklekliche  Summen  die  Kitterschaft  zu  Erleichterung  und  Rettung 
einiger  nothleidenden  und  Terödeten  Städte  zu  E.  Ch,  D.  freien  Dis- 
(tosition  willigst  liergegeben. 

Vor's  Andere  ist  von  E.  Ch.  D.  Conimissanat  sattsam  gestan- 
den worden,  dass  E,  Ch.  D.  mit  einem  weit  geringeren  monatlichen 
Coutingent  zu  Erhaltung  ihres  Krieges  -  Estats  auskommen  könnten, 
wann  Sie  wegen  der  Städte  versichert  wären,  dass  dasjenige,  w 
unumgänglich  gefordert  werden  müssen,  vor  voll  aufkommeu  würde. 

Vor's  Dritte  ist  ebenmässig  offenbar  und  wird  von  theils  Äccise- 
Uedienten  selbst  zugestanden  werden,  dass  zu  der  neuen  Aecise  der 
Laudmanu  fast  mehr  als  der  Eiuwohner  in  Städten  zuträgt,  woram 
sonnenklar  erscheint,  dass  hierdurch  das  Land  vor  die  Städte  lor 
höchsten  Ungebühr  gravirt  und  die  Last  uur  blos  auf  dasselbe  ge- 
wälzt wird,   welches  doch   zum   wenigsten  dieser  neuen  Aecise  ins©- 
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BJt  aicb  hätte  sollen  zxt  erfreuen  habeu,  tlage  in  Ansehung  der  grossen 
teschwerde,  so  es  von  der  Äccise  empfindet,  die  monatliche  Contri- 
bution  um  ein  grosses  wäre  moilerirt  worden,  wann  anders  dieses 
Werk  80  heilsam  und  Dlltzlioh  soll  geachtet  werden,  als  es  TOn  denen 
Autoribns  desselben  will  ausgegeben  werden. 
L  Wir  »eind  auch  dessen  wol  versichert,  dass  die  Stüdte  aolehes 
pilles  und  dass  ihnen  durch  die  neue  Accise  nicht  kann  oder  werde 
r^holfen  werden,  mehr  als  zu  wol  erkennen,  und  die  prudentiores 
beides  aus  dem  Süttel  der  Magiötratuum  und  der  Bürgerschaften 
{:  denn,  was  nur  von  dem  unverständigen  Pöbel,  so  die  Con^equea- 
tien  nicht  begreifen,  gut  geheissen  wird,  solches  ist  wol  wenig  zu 
consideriren  :  {  es  gerne  frei  und  öffentlich  gestehen  würden,  wenn  sie 
ihre  Meinung  nach  Dictirung  ihres  Gewissens  sagen  dürften  und  durch 
die  Bedrohungen,  so  bei  Introduction  der  Accise  wider  diejenigen 
Bürger  vielfältig  adhibirt  worden,  welche  ihr  Bedenken,  wiewol  in 
einfaltiger  Wolmeinung  dabei  geben  wollen,  nicht  davon  abgeschreckt 
würden,  und  solches  um  soviel  mehr,  als  die  schädlichen  Folgen  eich 
täglich  mehr  henorthun  und  zu  Aufhebung  vieler  niltzlicher  und 
guter  Ordnungen  mit  der  Zeit  gereichen  dürften,  indem  Theils  der 
Accise -Bedienten  hin  und  wieder  sich  vieler  Uinge  unternehmen, 
welche  eine  grosse  Verkleinerung  der  Stände  und  der  Obrigkeit  nach 
sich  ziehen,  wie  aus  dem,  was  E.  Ch.  D,  wegen  des  Biergeldwerks 
Aid  uuterth.  soll  remonstrirt  werdeu,  mit  mehrem  erhellen  wird,  zu 
^schweigen,  dass  der  Unterhalt  der  vielen  Accise- Bedienten  einen 
l  grossen  Theil  von  des  Landes  Vermögen  wegfrisst  und  durch  die 
Menge  derselben  das  Land  mit  solchen  Leuten  angefüllt  wird,  welche 
nichts  darinnen  zu  verlieren  haben,  zu  denen  gemeinen  Landesblirden 
nichts  zutragen,  und  von  welchen,  weiln  sie  der  Gesetze  und  Ge- 
wohnheiten des  Landes  nicht  kundig,  noch  einige  gute  Zuneigung  zu 
des  gemeinen  Landes  Besten  von  ihnen  zu  gowarteu,  nichts  anderes 
als  viele  Confusioneu  und  Verwirrungen,  ja  auch  wohl  Verfolgungen 
und  Unterdrückungen  vieler  Unschuldigen  zu  befahren  steht,  wie 
leider   das  klägliche   Exempel    vieler  Provincien   in   Europa,    welche 

I darüber  seufzen,  uns  solches  au  die  lland  giebt." 
[       Der  EurfUrst   werde  ihre  Bitte  sicherlich    erhören    „um   seiner 
grossen  Clemenz  willen,  die  ihn  nicht  weniger,  als  sein  tapferer  und 
nnüberwindlicher  Arm,  beides  berühmt  und  beliebt  gemacht  hat. 

Und  weiln  nun,  gn,  CliurfUrat  und  Herr,  diese  unsere  Zusnmmen- 
^^kanft  das  liiergel  des  werk  concernirt,  und  der  Oberziesemeister  Re- 
^ElMioaes   eowol    als  andere  Umstände  uns  zu  erkennen  geben,    wie 
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durch  Veranlassung  der  neuen  Aecise  diesem  Werke  viel  Eingriflt 
geschelieD,  no  bat  unsere  Pflicht  und  Schuldigkeit  orforderu  wollen, 
E.  Cb.  D,  dieselbe  unterth.  vorzutragen  und  deren  Remcnlinin^' 
unterth.  zu  8uchen,  denn  naebdem  E.  Ch.  D.  im  Monat  Auguato  d.  J, 
gn.  Rescripta  und  zwar  in  der  Altenmark  an  den  Herrn  Landes- 
Imuiitmann  daselbst,  in  denen  andern  Kreisen  aber  an  etliche  tod 
denen  Heri-eu  Laud-Comniissanen  ergeben  lassen,  worinnen  eine  fsst 
neue  Ordnung  wegen  des  Drauens,  MetKena  und  Veraichens  der  Säcke 
enthalten,  welche  nicht  nur  die  von  E.  Ch.  D.  hohen  Herren  Vor- 
fahren und  von  E.  Ch.  D.  selbst  gemachten  Biergeldes- Verordnungen 
und  andern  Landes-Verfassungen  aufzuheheu  scheinen,  sondeni  auch 
das  Ant^ehen  haben,  ali*  wann  der  Landschaft  Bediente  hinfttro 
an  die  bei  der  Aecise  bestellten  Commissarien  und  Direotores,  als 
E,  Ch.  D.  gesetzte  Verordnete  der  Allgemeinen  Landschaft  eolll 
verwiesen  sein,  würden  dieselben  jetzt,  entgegen  frttheren  Verordna»- 
gen,  daBs  alles,  was  Biergeldessaehen  betrfife,  mit  den  Verordneten 
communicirt  werden  sollte,  so  nude  vorbeigegangen,  dass  den  Ober- 
ziesemeistem  Bofebl  ertheilt  würde,  mit  Zuziehung  der  Neuen  Com- 
missarien die  Uuterziesemeister  und  andere  landwirthsobaftliche 
Bediente  auf  die  Neue  Ordnung  zu  vereidigen,  sonder  einmal  ihi 
den  VerordaetCQ,  die  geriagste  Nachriobt  von  eoleber  Veronlni 
mitzutheilen. 

Was  aber  die  andern  in  E.  Ch.  D.  gn.  Rescripten  enthalteneif' 
Punkten  betrifft,  so  ist  bekannt:  1)  dass  das  Scheffelmass  in  der 
Ghur-Mark  Br.  sehr  von  einander  difTerirt  und  dannenhero  nicht  ohne 
ziemliche  Coufusion  ein  durchgehender  Kornscbeffel  wird  können  in- 
troducirt  werden,  angesehen  solches  in  dem  Commercio  mit  den 
Benachbarteu  grosse  Unrichtigkeit  causiren  würde;  2)  das»  die  neue 
Metze  ein  Drittel  kleiner  als  die  bisher  gebrauchte  alte  ist  etc.", 
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10.  Nov.  1681. 

(Ausgefertigt  vom  Kurprinzen  Friedrich.) 

[tbre  BeBChwerden  uobegrüadot;  durch  Zulalle  ist  dt«  Moderation  der  Contrl- 

butioD  vemögert.     Uia  Einrührang  dor  Aecise  in  ibreti  Städten  and  Flecken.] 

',         „S.  Ch.  D.  haben  Ihr  das  von  den  Prfllaten,  Herren  und  Ritter- 
schaft der  Cbur-Mark  Br.  übergebene  unterth.  Memorial  mit  mehrem 
vortragen    lassen    und    daraus    vernommen,    wasmaasM 


H  gehorsamst 
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itztbesagte  Stände  über  die  in  denen  Ghur- Märkischen  Landen  für 
einige  Zeit  introducirte  Accise  sich  noch  immerhin  beschweren,  auch 
wegen  Moderation  nnd  Erleichtemng  des  monatlichen  Gontingents  der 
Contribution  nochmaln  unterth.  anhalten. 

Soviel  nun  zuförderst  die  eingeführte  Accise  anlangt,  da  halten 
S.  Ch.  D.  gn.  dafür,  es  werden  die  Stände  nunmehr  selbst  genugsam 
begreifen,  dass  ohne  derselben  Introducirung  die  Städte  unmöglich 
hätten  können  conservirt  werden;  obwohl  einige  von  denen  Depu- 
tirten  der  Stände  in  den  für  anderthalb  Jahren  ttbergebenen  unterth. 
Memorialien  das  Gontrarium,  nämlich  der  Städte  gänzlichen  Unter- 
gang und  Ruin,  genugsam  vorstellen  und  behaupten  wollen,  auch  dass 
dadurch  der  Adel  und  Sr.  Gh.  D.  Aemter  totaliter  würden  ruinirt 
werden. 

Und  seind  demnach  höchstged.  S.  Gh.  D.  destomehr  vergnügt, 
weil  dieselbe  insoweit  zu  Dero  intendirten  Zweck  gelangt,  dass  nicht 
allein  die  sonsten  ohne  der  Accise-Introducirung  fürgewesene  Total- 
Ruin  der  Städte  verhütet,  sondern  auch  dass  dieses  ein  Mittel,  wo- 
durch dem  Lande  könne  geholfen  und  dasjenige  Quantum,  womit  die 
Städte  übertragen,  moderirt  werden;  und  haben  S.  Gh.  D.  bei  Intro- 
ducirung dieses  Modi  niemaln  einen  andern  Zweck  gehabt,  als  so- 
wohl die  Städte  als  auch  das  Land  dadurch  wieder  in  Flor  und  Auf- 
nehmen zu  bringen,  und  haben  zu  dem  Ende  solche  gn.  Anstalt 
gemacht,  dass,  da  nunmehro  der  Städte  Gontingent  vermittels  der 
Accise  wieder  in  etwas  sich  vergrössert,  solches  dem  Lande  zu  Gute 
kommen  oder  zum  Besten  gereichen  solle,  welches  auch  schon,  ehen- 
der  und  bevor  die  Stände  mit  ihrem  Memorial  eingekommen,  zum 
Effekt  wäre  gebracht  worden,  wann  selbiges  durch  die  leidige  Gon- 
tagion  nicht  behindei*t,  welche  durch  des  Höchsten  Verhängniss  in 
denen  beiden  Provincien  Halberstadt  und  Magdeburg  annoch  grassirt 

Es  werden  aber  dennoch  S.  Gh.  D.  nicht  ermangeln,  gestalt  denn 
auch  deshalb  schon  Anstalt  gemacht,  dass  vom  1.  Januario  nächst- 
künftigen 1682.  Jahres  anzurechnen,  vermittels  göttlicher  Hülfe,  soviel 
als  die  Accise  über  das  moderirte  monatliche  Quantum  ausbringen 
wird,  dem  Lande  zu  Gute  kommen  solle;  jedoch  wollen  S.  Gh.  D. 
dieses  dabei  nochmaln  gn.  befohlen  haben,  dass  gleich  wie  in  denen 
Aemtem,  also  auch  in  denen  der  Ritterschaft  zustehenden  Städten 
die  Accise  unverzüglich  introducirt  werden  solle,  und  wann  in  den- 
selben dasjenige  Quantum,  so  dieselben  nach  Proportion  zum  Gorpore 
der  Ritterschaft  zu  geben  schuldig  sein,  nicht  erreicht  wird,  so  wollen 
S.  Gh.  D.  dasjenige  was  daran  ermangelt  ex  cassa  erstatten  und  gut 
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tbuQ  lafioeu,  dahiugegen  aber  woUeu  S.  Cb.  D.  auch  gu.,  dass  wann 
in  einigen  der  Ritterschaft  Städten  die  Accise  nber  deren  Cnnüngent 
ein  mehres  trogen  wird,  dieselbe  dem  Lande  7.uni  Beizten  gleicbfalj 
davon  disponiren  küunen". 


Die  Stände  aii  dcu  KurfUraten.     s.  d. 

[Bitte  um  QeBtattaD^  eines  Deputatioos-TureB.] 
16B2. 
Sommer.  „E.  Ch.  D.  können  wir  nnterth.  zu  hinterbringen  keinen  Unigi 

nehmen,  wie  daee  wir  böchstnöthig  befunden,  E.  Ch.  1).  einige  nid 
allein  zum  Ruin  des  LandeB  gereichende,  eondern  auch  zum  Tbeil  I 
Ch.  D.  hohem  Interegge  zuwiderlaufende  Dinge,  welche  sich  eine  Zeit- 
hero  geäussert  und  hervorgethau  haben,  geborsami^t  voi-zustellen.  Weiln 
aber  die  Notwendigkeit  erfordert,  dass  aller  Kreise  lutereese  hierbei 
der  Gebühr  nach  mit  beobachtet  werde,  solches  aber  ohne  einer  engen 
Zusammenkunft  einiger  Kreis- Verwandten  uiebt  gCBcheben  kann; 

Als  bitten  wir  unterth.  gehorsamst,  E.  Ch,  D.  wollen  uns  gu.  ge- 
sttttten,  dass  wir  in  Dero  Kosidenit  Berlin  und  also  im  Gesiebte  £. 
Cb.  U.  dieserwegcu  chisteus  und  zwart,  soviel  möglieb  ist,  in  geringer 
Anzahl  zuBamnienkommen,  unsere  uud  des  gemeinen  Landes  Beschwe- 
rungen zusamnieribringeii  und  sodann  selbige  ingesammt  E.  Ch.  U 
Mir  gn.  Remedtrung  oder  Abbelfuug  gn.  vortragen  mögen  und  küDDen.* 


Eid  von  Fr.  v.  Jeaa  gegetigcseiubnetes  karrurstlicbes  Reskript  ■oo 
l'J.  Juli  d,  J.  gestattet,  „dose  oberwähute  Dero  getr.  Land-Stände  eine  enge 
Zuuaiumeukunrt  einiger  Kreis-Verwaiidteii  uacli  gehaltener  Erudte  im  NoubI 

October  alhier  iu  Berlin  halten  uiögea." 


ZusaninienkiLiift;  der  Stünde  vom  5.  März   1683. 


liiötniction  ttlr  den  Deiiiitirtun  des  Domkapitels  von  Braudcu- 

bürg,  Kauonikua  von  Grevenitz,  ausgestellt  im  Nameu  des 

Kapitels  vom  Ueehanten  Hans  Georg  von  Riblieck. 

„Demnach  S.  Ch.  D, auf  Dero  gehorsamste  Stände  unti 

Anhalteu,  deroselbeu  Zusammenkunft  verwilligt  und  dazu  den  be' 
Hteliendcu   5.  Martii    angesetzt,    an    welchen    der   ganzen    Cbur   uud 
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Mark  Brandenburg  gesammte  Stände in  Berlin  sich  einzufin- 
den convociret^,  so  werde  Grevenitz  dahin  deputirt,  dem  aufgegeben 
wird,  besonders  gegen  Beeinträchtigung  des  Art  13  des  Recesses  von 
1663  betr.  der  Leistungen  der  Capitel  vorstellig  zu  werden.  „Das 
Uebrige  wird  der  Dexterität  des  Herrn  Abgeordneten  anheimgestellt, 
als  welcher  nebst  den  anderen  Hm.  Ständen  des  allgemeinen  Wesens 
Interesse,  worinnen  es  auch  bestehen  möge,  fleissig  zu  befördern  sich 
äusserst  bearbeiten  wird." 


Auf  diesem  Tage  erscheinen  18  Vertreter  der  Prälaten  ond  Ritterschaft 
unter  der  Leitung  des  Deputirteo  vom  Domkapitel  zu  Brandenbarg,  dessen 
Dechanten  diese  Stellnng  herkömmlich  zufiel.  Der  Umstand,  dass  hier  nicht 
der  Dechant  selbst,  sondern  ein  Domherr  die  Stimme  des  Stifts  fuhrt,  gibt 
nach  einigen  Wochen  zu  ernsten  Verwicklungen  Anlass  und  führt  zum 
plötzlichen  Aufbruch  der  Vertreter  der  Prälaten  und  der  Ritterschaft. 

Folgende  Beschwerden  werden  dem  Votum  der  einzelnen  Kreise  von 
den  Deputirten  des  Havellands  unterbreitet: 

1)  dass  die  Contribution  zu  hoch  sei; 

2)  dass  der  Accise-Ueberschuss  dem  Lande  noch  nicht  zu  gut  gekom- 
men sei; 

3)  dass  an  dem  Ueberschusse  nur  das  platte  Land  participire; 

4)  dass  bei  Abnahme  der  Accise-Rechnung  einige  vom  platten  Lande 
möchten  admittirt  werden; 

ö)  dass  das  gestempelte  Papier  abgeschafft  werde; 

6)  dass  Extraordinär  -  Steuern  nur  mit  Zuthnn  der  Stände  ausge- 
schrieben würden; 

7)  dass  die  neue  Cammergerichts-Ordnnng  befördert  werde; 

8)  dass  ein  Appellations-Gericht  von  Ständen  angeordnet  werde; 

9)  dass  den  Einheimischen  zu  öffentlichen  Ehren-Aemtern  der  Vorzug 
zu  ertheilen; 

10)  dass  die  Herstellung  einer  Ganzlei-Taxe  befördert  werde; 

11)  dass  der  Bauern  liederliches  Klagen  bestraft  werde; 

12)  dass  die  Land-Sperrung  nur  mit  Zuziehung  der  Stände  erfolge; 

13)  dass  eine  Visitation  der  Geistlichen  vorgenommen  werde; 

14)  dass  die  Juden  wieder  aus  dem  Lande  geschafft  würden; 

15)  dass  die  Monopolia  abgeschafft  würden; 

16)  dass  richtige  Tax-Ordnungen  gemacht  würden; 

17)  dass  die  doppelte  Metze  abgeschafft  werde; 

18)  dass  der  kurfürstliche  Consens  bei  brüderlichen  Vergleichen  und 
Cession  von  Juribus  aufgehoben  werde; 

19)  dass  die  Zeit  bei  Consensen  auf  Wiederkauf  ausgedehnt  werde; 
*20)  dass  die  Decurtirung  des  Onus  der  Einquartierung  von  dem  ordent- 
lichen Gontribntions-Contingent  erfolge; 


584  V.     Uiö  KinführuLg  dar  Äcciae,   IGiil  — 161M. 

21)  dass  die  Abnabme  der  Biergcld- RechoangeD   oicbt  nnr  voa  zehn, 
soudcni  der  gewöhiilkhen  Aiiza!  I'erBonfii  erfolge; 

22)  dass  die  RepartitioD  des  ContiugentB  den  iSiäadeu  belasseo  werde, 
statt  dem  Qi.  Cütumissariat  übertragen  zn  werden; 

^3)  dass  die  Kreis-CouDiissarii  miteiaem  boQorablea  Titel  möchten  be- 
legt werden; 

Ruppin  bat  keine  Gravamina. 

Oberbarnini  conformirt  Eich  dem  vorBitzeiideD  Kreise. 

Niedei'barntm  bringt  mebrere  Specialbescbwerden  zar  Sprache. 

Teltow   bittet   ad  2   um    völlige   AbisL'huD'uDg    der    Accise    and 
Bchwert  sieb 
ad  6  dasa  Schulzen   und  Schoppen   die  Detinqnei 
nicht  EfblieascD  wollen. 

Lebus  bittet  ad  3  um  Abschaffung  der  Confasion,  so  durch  oftmi 
Reductiuu  der  MiiuzEorten  geBcbeben. 

Zancbe  «pritbt  eicb  ähnlich  wie  Havelland  aus. 

Während  der  ersten  acht  Tage  werden  von  den  Binzelnen  Kreiäeo  der 
Mittel-,  Ucker-  und  Neuniark  ihre  Vota  Bcbriftlich  vorbereitet,  iioterde«s 
die  Ankunlt  der  Doch  febleodeii  Deputirten  der  Altmark  und  Prieguitz  ab- 
gewartet. Dieüe  erfolgt  am  H.März,  neehalb  an  diesem  und  dem  [oI| 
den  Tage  die  Sitzungen  ausge£etzt  werden. 

Nachdem  am  16.  März  die  streitige  Frage  über  den  Vorsitz  dahin 
scbtcdeu  worden  ist,  dass  Oreveuitz  für  diesmal  ohne  Conseijoenz  die  Le^ 
tuDg  behalte,  taacht  am  19.  buj.  m.  die  Nticbricbt  auf,  dass  der  ktirfilrstl 
Ruth  und  Dekan  vou  Havelberg  Stille  Session  nehmen  wolle.  Behufs  eioer 
Anfrage  an  den  Dekan  Kibbeck  zu  BraDdeoburg,  wie  mau  sich  in  eiucin 
solchen  Falle  zu  verhalten  habe,  fällt  die  Sitzung  an  diesem  Tage  aat. 
Am  folgenden  Tage,  20.  März,  ersuchen  die  Deputirten  der  Mittelmarh  die 
der  Altmark -Prieguitz  ihren  ursprünglichen  Staudpunkt,  des  Kurfürsten 
Coüvocation  unbeachtet  zu  lasseu,  jetzt  gänzlich  aufzugeben  und  ihr  Votnui 
gleich  den  übrigen  abzugeben.  Die  vou  der  Altmark-Priegnitz  sagen  dies 
zu;  die  Deputirten  derNeumark  duukcu  ihnen  dafür  und  erklären,  dau 
sie  sich  in  den  obenbezcichneteu  Beschwerden  den  Übrigen  conformirten. 


\ 


:  ib. 


A 


Votum  der  Deputirten  der  Uckermark,  vorgetragen  durch 
■   Landea-Direktor  Georg  Wilhelm  von  Arnim. 

(Dasselbe  beginnt  gleichfalls  mit  dem  Ausdruck  der  Freude  über  die 
Anwesenheit  der  Deputirten  der  Altmark  und  Priegoitz  und  fährt  daun 
folge ndermassen  fort:)  „Wie  nun  die  UM.'ßohe  Ritterschaft  schon  längst 
angemerkt,  auch  nicht  wenig  empfunden,  dass  der  8o  theuer  erwor- 
bene LaudtagB-Scbluina  de  ao.  lliü)3,  aie  eine  »anctio  [tragmatica  und 
zugleich   Coufirtoation   aller   mit   Cbf.  Dcbl.   hohen  Audeukeiis   uufgA 


eiiii  iiu%6^ 


Landtag  vom  Mars  1683.  585 

richteten  Reeesse  und  erhaltenen  Privilegien,  durch  Gelegenheit  mit 
untergelaufenen  und  entstandenen  Unruhen  nicht  wenig  gekränkt  und 
in  Despect  gekommen,  dazu  auch  noch  andere  vielfältige  schädliche 
Emergentien  sich  hervorgethan,  auch  wol  publica  auctoritate  einge- 
führt worden,  wowider  der  Land-Stände  angewandte  unterth.  preces 
und  Verbittung  nichts  verfangen  mögen,  so  hat  die  UM.'sche  Ritter- 
schaft in  ihren  Versammlungen  herzlich  dawider  geseufzt,  am  aller- 
meisten aber  dieses  dolirt,  dass  den  gedachten  Ständen  eine  Zeitlang 
noch  offen  gewesen,  dass  sie  mögen  in  arctiori  numero  per  Deputatos 
alhier  in  der  Churftarstl.  Residenz  und  also  in  consjpectu  Principis 
zusammenkommen,  ihre  allgemeine  Not  in  sinum  Serenissimi  unterth. 
niederlegen  und  gn.  Erhörung  suchen,  welches  denn  auch,  wie  Re- 
troacta  geben  werden,  zu  mehrmalen  gar  gewünschten  Effect  abgestattet, 
zuweilen  etwas  abgewendet,  zuweilen  auch  einige  obscuriora  nubecula 
dadurch  dissipirt  worden,  entlich  ohne  allen  Anschein  des  Rechtens 
solche  in  Unsem  Landes -Verfassungen  wol  fundirte  Freiheit  aufge- 
hoben und  expressö  untersagt,  wodurch  dann  leider!  je  mehr  und 
mehr  Thür  und  Thor  eröffnet  pro  lubitu  alles  einzuführen  und  Stati- 
bus  invitis  aut  contradicere  non  potentibus  im  Schwange  zu  bringen; 
dannenhero  hätte  die  UM'sche  Ritterschaft  eine  allgemeine  Zusammen- 
kunft der  Stände  über  ein  und  andres  dem  Lande  gefährliches  oder 
erspriessliches  zu  consultiren  inniglich  gewünscht. 

Nachdem  sie  auch  wahrgenommen,  dass  andre  Haupt-Kreise  und 
Constatus,  insonderheit  die  Neumark,  nicht  weinig  darnach  verlangt, 
dass  Einstimmigkeit  bei  ihren  Fürhaben  hergestellt  werde;  so  haben 
sie  zwar  auch  bei  sich  nicht  weinig  angestanden,  ob  die  jetzige 
kriegsdrohende  Zeiten  die  rechten,  dieweilen  von  Recrutirung  der 
Regimenter  und  also  von  Erhöhung  der  Armatur  mehr  als  von  allge- 
meinem Friede  geredet  wird,  und  sich  also  gar  leicht  begeben  könnte, 
dass  eben  zu  solcher  Zeit  wir  alhier  versammelt  wurden,  da  die  gn. 
Herrschaft  uns  gern  beisammen  sähe,  damit  sie  uns,  als  mit  unterth. 
postulatis  an  die  gn.  Herrschaft  angefüllt,  mit  noch  höheren  und 
mehren  an  unsre  Heimgelassenen  desto  zeitiger  dimittiren  könnte  und 
wir  um  so  viel  mehr,  als  die  preces  Principum  armatas  sein  und 
paratam  executionem  auf  dem  Rücken  haben,  noch  betrübter  zurück- 
kämen, als  von  Hause  gezogen  wären;  dennoch  weil  wir  gleich  wol 
gesammter  Hand  Landes  Beschwerungen  vorzutragen  haben  und  also 
in  gerechter  Sache  versiren,  müssen  wir  zuvörderst  dem  1.  Gott  in 

dieser  Sache  vertrauen,  welcher  an  keine  Zeit  gebunden  ist . 

Dieweil  auch  überdies  nunmehr  wir  leider  erfahren  müssen,  dass  die 


j8(i  V.     Die  BiofUliruug  der  Äccia«,   16G1  — lliW. 

CoiiimiiDicntio  cum  Statibus  uutl  der  einzuliolende  CousenBue  iiil 
abiiigatäB  Goustitutioiies  will  gerechnet  werden,  so  baben  mr  es 
MO  viel  weniger  zu  imputiren,  wenn  wir  mit  neuen  Anforderimges 
etwa  zu  Hause  kämen,  dieweil  ett  uns  docb  wol  angehört  uachge- 
kommeu  wäre;  als  deun  zum  Exempel  übne  unsere  Auweeenheit  und 
Cousens  die  meisten  (scliwersten  ?)  Imposten  am  meisten  geBcbehen 
siud,  aucli  nocb  voritzo  die  Erbübung  der  KriegskoBteu  auf  500f>  Tlilr, 
monutlißb  atbeveit  geschehen  uobis  plane  inconsultis  tantuai  non  con- 
vocatis  und  können  vielleicht  sagen,  dass  ob  ingruentia  baec  sc  alia 
fnrtaHse  plnria  wir  satis  opportune  hier  ankommen  und  des  Landes 
Angelegenheit  beobachten  küuneu.  Es  ist  zwar  auch  nicht  unbekannt, 
dass  in  cousultationibus  publicis  einiger  oder  ander  hoher  Minister 
zu  Uofe  wäre,  der  ein  administer  derer  versammelten  Land-Stände 
und  deren  lingua  bei  der  gn.  HerrBchaft  sein  will,  nicht  mit  Gelde 
zu  bezahlen,  anjetzo  auch  wohl  an  deme,  dass  die  gesammten  Land- 
Htändo  nicht  wenig  darvon  verlegen  sein  möchten. 

Uerhalben  aber  gar  zu  vermgen  stehet  uns  nicht  au.  Kann  flott 
die  Herzen  der  Herrschaft  selber  lenken,  so  wird  er  vielmehr  der 
Herzen  der  Hofbedienten  zu  gebieten  haben!  Üerowegen  wollen  wir 
ihm  nur  Zeit  und  Weil  Ubergebeu." 

Im  Uubrigen  seien  sie  von  Ihren  UeimgclasüeiioD  ilahlii    in^^truirt, 
den  majoribiis  Votia  zu  conrormiren. 


J 


Die  Deputirten  der  Neumark  geben  ihre  Antwort  über  die  drei  Pralin 
uarpaakte  am  nächsten  Tage,  21.  März,  in  allgemeiuen  Wendungen  ab.. 


Berieht   des    Laiules-Direktors    und    Vertreters    der    AUma 

V.  Ueclitritz    über    die    Gravambia    der   Ritterachaft   am  ^ 

21.  Mfirz  16H3. 

«•  Erstlich  sei  die  Einmischung  dea  General- Comuiissariate  i 
Coutiibutiuns- Verwaltung  eine  Neuerung,  während  Laud-8täade  frllhfl 
fitets  direkt  mit  deu  Geh.  Rätben  verhandelt  hätten.  „Und  ob  nicht  di«i 
Hrn.  Coudeputati  mit  ibreu  Heimgelassenen  einig,  dass  in  deiion 
Puncten,  welche  iu  das  61.  Kriegs  -  Commissariat  hineinlaufen,  man 
inständigst  und  mit  gebllbrender  Bescheidenheit  und  darniit  man  da- 
durch ein  und  andern  hohen  Ministre  nicht  ofTendire,  untortb.  iLohalte, 
daes  selbige  Sacheu  nirgends  anderswo,  ab  in  Hr.  Ch.  1>.  hobea  Üe] 
Bath  debattirt  oder  resolvirt  werden  mögen. 
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2)  da  in  der  Proposition  neue  Forderungen  zu  erwarten,  so  hal- 
ten der  Deputirten  in  der  Altmark  und  Priegnitz  Heimgelassene  da- 
ftir,  dass  nichts  zu  bewilligen,  da  nichts  davon  im  Ausschreiben  stünde, 
sondern  dieser  Tag  blos  zu  Einstellung  der  gemeinen  Landes -Not- 
durft und  Gravaminum  den  Ständen  verwilligt'' 

Betreffs  der  Beschwerden  sei  das  Beste,  auf  die  wesentlichsten 
Funkte  von  ao.  16Ö3  zurttckzukommen,  da  der  Gonfusiones  unzählig 
viel  und  zwar  vorzunehmen: 

1)  die  Ecclesiastica,  2)  die  Gestattung  ihrer  Zusammenkunft  nur 
consensu  Principis,  3)  die  Notwendigkeit  einer  neuen  Tax-Ordnung, 
80  lange  die  höchst  schädliche  s.  g.  Accise  noch  währe,  dann  4)  die 
Aufhebung  der  Monopolia  und  Gontribution  und  die  Austreibung  der 
Juden. 

Unter  Beiseitelassung  aller  übrigen  seien  ff.  5  Haupt-Gravamina 
mit  um  so  grösserem  Nachdruck  vorzubringen: 

1)  die  Aufhebung  der  sogenannten  Accise, 

2)  die  Abschaffung  des  gestempelten  Papiers, 

3)  die  Beseitigung  der  Uebergriffe  des  Gl.  Kriegs-Gommissariats, 
„das  die  Total-Ruine  des  Landes  und  der  Verfassung  herbeiführt,  aller- 
massen  denn  solch  Gl.  Gommissariat  nunmehro  nicht  nur  die  Special- 
Abtheilung  der  Quartiere  für  die  Milice  in  den  Kreisen  macht  und 
dieser  und  jener  Stadt  so  viel,  wie  auch  der  Ritterschaft  und  dem 
Lande  gleichfalls  gewisse  Mannschaften  und  soviel  primes  planes  als 
ihnen  gut  dünkt  zuschreiben  vrill  —  — ,  besondern  dasselbe  sich 
auch  unternommen,  als  in  abgelaufenen  ao.  1682  im  M.  Julio  S.  Gh.  D. 
dem  ganzen  Lande  am  Gontributions-Quanto  4500  Thlr.  gn.  erlassen, 
wider  den  ausdrücklichen  Landtags-Recess  de  ao.  1653  §  22  in  ver- 
bis:  Wir  lassen  auch  den  Modum  Gontribuendi,  darin  S.  Gh.  D. 
Dero  getreue  Land -Stände  die  Eintheilung  der  Gontribution  per  ex- 
pressum  anheimstellen,  die  Abtheilung,  welche  sonst  die  Stände  ein- 
richten, zu  verfertigen  und  an  die  Kreise  zu  versenden,  ja  es  halten 
der  Herren  Deputirten  Heimgelassene  dafür,  dass,  wenn  nicht  dem  Gl. 
Gommissariat  von  gesammten  Ständen  rechtzeitig  et  quidem  masculö 
entgegengetreten  werde,  dasselbe  alle  und  jede  Dinge,  ob  sie  schon 
eigentlich  vor  die  Geh.  Räthe  oder  anders  wohin  gehören,  an  sich 
ziehen,  ja  die  privilegia  der  Stände  gänzlich  zernichten  werde.  Hie 
labor,  hie  dolor." 

4    Müsse  man  um  Milderung  der  Gontribution  bitten,   ohne  die 
das  Land  unfehlbar  zu  Grunde  ginge. 

5.    Um  Aufhebung  des  neuen  Kauf-Edicts,  wonach  die  Landleute 


allen  zum  Verkauf 
Trllliereu  Ueehten. 


Hie  ICitlrüliruDg  der  Acuise,   letil  — lliSl. 

ilie  Slailte    bringen   mJI»steu,    entgegen 


1083. 
1 1.  April. 


Votum  der  Mittelmark,  durch  deu  Domhcrni  von  Braiideiibi 
V.  Grevcuitz  abgelegt  am  22.  März. 

(Nicht  nnr  das  Uebol,  Eoudeni  auch  (lest^eD  Ureacben  uad  wie  ibneo 
am  kiäftigsteo  zu  bcgcgoeu,  miis.se  zur  CouBultutioa  gebracht  werdeo). 
„Es  haben  Deputati  mit  den  UeitngelasBenoii  scbmerzlicb  beseufzt, 
dae»  Sie  aus  denen  vom  61.  Kriegs -CommisBariat  au  die  Stände  er- 
gangenen Verordnungen  örters  wahrnehmen  mUsseu,  wie  solcUes  das 
lutereBse  Piincipie  von  dem  InteresBe  des  Landes  ganz  nnd  gar  8&- 
jiarirt,  so  doch,  wann  man  es  mit  patriotischen  Augen  ansieht,  billig 
inseparabiliter  connex  sein  sollte.  Sie  glauben  daher  ganz  sicher, 
das»  die  Hemedirung  der  hauptsächlichen  gravaminum  schwerlieh  zu 
hoifen  sein  wllrde,  wann  an  S.  Ch.  D.  zu  desseu  Erörterung  und  Re- 
lation selbige  remittirt  würden,  und  amplectiren  also  ambabus  ma- 
nibus,  dass  höchstnötbig  »ei,  nicht  allein  solches  zu  präcaviren,  son- 
dem  auch  S.  Ch.  D.  in  der  ersten  Suhrift  prälimiuariter  untertb.  zu 
bitten,  dass  der  Stände  sollieitationes,  damit  8.  Ch.  U.  sie  uaterth. 
anzutreten  genöthigt  würden ,  keinem  andern  CoUegio  Electoralj  als 
vor  Dero  hohen  Geh.  Herren  Räthe  zu  weiterer  Relation  und  j 
Resolution  gebracht  werden  möchten.  Die  recommendirte  Beselieidai 
heit  lassen  sich  Deputati  dieser  Seiten  auch  so  gar  weit  gefalle 
dass  sie  ratheu,  in  solche  unterth,  Vorstellung  sich  nicht  eiunial  < 
Benennung  des  Gl.  Kriegs-Commissariats  zu  gebrauchen,  sondern  t 
in  terminis  generaÜoribus  zu  bleiben,  weil  vielleicht  soosten  raaot 
auinii  eines  oder  des  andern  vornehmen  Ministri  nicht  leicht  köiu 
evitirt  werden. 

Was  die  andeiTi  Präliminar-Erinnerungen  betrifft,  leben 
Doputatorum  Heimgelassene  der  guten  Hoffnung,  es  werde  die  it^ 
favorem  der  Stände  geschehene  gn.  Verwilligung  einer  Zusammenkunft 
in  eitrum  odium  nicht  detorquirt,  noch  anstatt  gesuchter  HUtfe  mit 
Auflegung  eines  neuen  oneris  betrUbt  werden,  sie  wollen  aber  auf 
Hulcheu  Fall  solches  nicht  allein  princi])aliter  mit  der  Esception  defi- 
cieutis  Mandati,  sondern  auch  mit  andern  hiezu  dienlichen  Exceptioni- 
bu»  und  Remonstrationibut«  submii^sime  zu  deMinircu  bemllht  leben. 

Hauptsächlich  liegt  allerdings  am  Tage  und  ist  in  vorigen  Con- 
eultationibus  bereits  genugsam  Meldung  geschehen,  welcher  schlechtrai 
F>ucht  die  Stände  von   so  vielen  Churfllrstl.  Recessen   sich    zu  er^d 
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freaen,  bo  doch  als  ein  Band  der  Lande  nach  Inhalt  eines  anno  1594 
ertheilten  Reverses  nicht  einmal  in  keine  widrige  Disputation  gezogen, 
viel  weniger  dergestalt,  wie  leider  geschieht,  durchlöchert  werden 
sollte,  und  was  fttr  unzählige  Gravamüia  sowohl  in  Ecclesiasticis  als 
Civilibus  et  Politicis  daher  erwachsen  und  vorgestellt  werden  können. 
Gleichwie  aber  Deputatorum  Heimgelassene  ebenfalls  erkennen,  dass  die 
auf  einmal  vorgenommene  H&ufung  derselben  denen  itzt  sich  ereugen- 
den  Haupt-GravaminibuB  höchst  präiudiciren  und  die  Remedirung  der- 
jenigen, so  das  Land  nicht  so  hauptsächlich  drflcken  und  ausmergeln, 
ein  obstaculum  der  Haupt -Punkte  sein  würde,  also  haben  sie  auch 
jeder  Zeit  auf  eine  Separation  reflectirt  und  dafttr  gehalten,  dass 
sonsten  vor  dem  grossesten  Uebel  kein  Rath  oder  Hülfe  zu  hoffen 
sein  würde. 

Was  an  Gravaminibus  Elcclesiasticis  sich  ereignet,  können  zwarten 
solche  bis  zur  anderweitigen  unterth.  Vorstellung  der  Deputirten  der 
Mittelmärk.  Ritterschaft  Meinung  nach  ausgesetzt  werden,  ohnge- 
achtet  die  von  den  Herren  Deputatis  der  Altmärk.  und  Prignitzirischen 
Ritterschaft  pro  et  contra  angefahrte  rationes,  allermassen  sie  so  christ- 
lich als  raisonnable,  einigen  Zweifel  hinterlassen. 

Jedoch  weil  sie  von  ihren  Mitständen  und  Condeputatis  der 
Neumark  in  privat  gehaltener  Conference  mitleidig  vernommen,  dass 
selbige  von  ihren  Heimgelassenen  als  grossestes  Gravamen  vorzu- 
stellen instruirt,  dass  bei  ihnen  ihren  ganz  lutherischen  Gemeinden 
reformirte  Prediger  etiam  inconsultis  et  contradicentibus  Patronis  et 
Parochialibus  eingesetzt  und  also  die  niemaln  von  Sr.  Gh.  D.  ange- 
masste  Herrschaft  über  die  Gewissen  daselbst  behauptet  werden  will, 
inferiret  nach  unserm  wiewohl  unvorgreiflichen  Erachten  solche  Be- 
drängniss  eine  Nothwendigkeit,  dass  wir  communem  causam  machen, 
und  nicht  allein  als  getreue  Gon-Status  denselben  unsere  mögliche 
Assistence  leisten,  sondern  auch  uns,  die  wir  durch  Gottes  Gnade  der- 
gestalt in  unserm  Gottesdienst  nicht  troublirt  werden,  wider  solche 
geftlhrte  und  besorgliche  Eingriffe,  massen  solche  von  einem  zu  einem 
andern  Nachbar  gar  leicht  transferirt  werden  können,  desto  kräftiger 
SU  versiehem. 

bn  Uebrigen  hätten  Deputatorum  Heimgelassene,  was  den  ersten 
Punkt  von  den  proponirten  Haupt-Gravaminibus  betrifft,  nichts  mehr 
gewünscht,  als  dass  S.  Gh.  D.  den  so  vielfältigen  Remonstrationibus 
gn.  statt  gegeben  hätten  und  solche  das  unbarmherzige  Inventum 
der  Acdse  aus  den  Gredit  setzen  können;  demnach  aber  S.  Gh.  D. 
von  der  sogenannten  Heilsamkeit  dieses  Werkes  so  sehr  eingenommen. 


591)  V.     Die  Einführung  der  Accige.   IßCI  — ir.84, 

<l&m  in  (1e>^sQu  h<j  viel  uud  [uit  bd  uubewegHcheu  Fundaniontis  gesuchter 
AbschaSiiD^  keine  oder  znm  wenigsteu  gauK  geringe  Hofifoung  eq 
maclieD,  hingegen  aber  die  tägliche  Erfahrung,  absonderlich  nach 
ann,i>  1681  den  10.  Novembri«  den  Ständen  ertheilteu  gn.  Kesolutii 
mehr  als  zu  klar  besagt,  dass  S.  Cb.  D.  durch  die  gegen  die  Aci 
eingerichtete  Postulata  mehr  verbittert,  als  auf  heilsame  Gedanken  gs. 
Uemedirung  anderweitiger Gravamin um  gebracht  wird,  stehen  Depu- 
tatorum  Heinigelasseue  in  Zweifel,  ob  die  Abstellung  des  verderblichen 
luventi  simpticiter  zu  suchen  oder  ob  nicht  vielmehr  rebus  sie  stan- 
tibus rathsam,  S.  Ch.  ü.  mit  untertb.  Submission  zu  bitten  (1)  daes  die 
vorhin  angezogene  Churf.  Resolution  vom  10.  Nov.  1681,  welche  da- 
bin geht,  daPB  der  Uebeischuss  der  Aecise  dem  Lande  zu  Gute  käme 
und  soviel  solcher  austrüge  dem  monatlichen  Contingent  decourtirt 
werden  sollte,  zum  Effect  möchte  gebracht  werden;  (2)  dasa  solches 
gerlihmten  Ueberschusses  nur  allein  das  platte  Land,  nicht  aber  da» 
Corpus  der  Städte,  nachdem  solches  onus  den  Landmann  prinoipaliter 
betrifft,  und  die  ItUrger  in  den  Städten,  zum  wenigsten  dem  Voi^ebeD 
nach,  durch  diese  Impost  gnugsamer  Erleteliterung  eicli  zu  erfreuen 
haben  mögen;  (3)  daBS  nicht  allein  den  Ständen  die  Rechnungen,  wie 
aniche  Einnabmeu  seilhero,  dass  dieserModus  Oontribuendt  im  Schwange 
gegangen,  vorgelegt  werden,  eondern  auch  das»  inskliaftige ,  doferne 
S.  Ch.  D.  auf  die  Continuation  dieses  Inventi  bestünde,  welches  man 
doch  von  Sr.  Ch.  D.  langwähreudeu  landesväterlichen  Vorsorge  nicht 
hoffen  wollte,  weil  sieh  bereits  die  Schädlichkeit  des  Werkes  dureb 
den  Untergang  vieler  Unterthanen  sowol  in  den  Städten,  als  auf  dem 
Lande  zeigt,  zur  Abnahme  der  Accise-Reohnung  sowol  ratione  dei 
Einnahme,  als  wohin  solche  Gefälle  angewendet  wUrden,  Verordnete 
admittirt  werden  möchten.  Deputatonira  Heimgelaseene  stehen  in  dem 
Gedanken,  dass  auf  dieser  Art  alit|ualiB  directio  des  ganzen  Werkt« 
sine  approbatione  in  der  Stände  Uisposition  gerathen,  und  also  vor  ein 
grösser  Uebel,  welches  man  jetzo  unumgänglich  über  sich  gehen  lassen 
mllssen,  ein  kleineres  erwählt  werden  könne.  Deputati  wollen  ihrer 
erhalteneu  Instruction  gemäss  diese  Erinnerung  ihrer  Herren  Mit- 
Stände  vorgetragen  haben  und  gewärtig  sein,  wie  weit  Condepotati 
in  ihrer  Meinung  condescendiren, 

Ueu  Andern  Punkt  und  das  Gestempelte  Papier  betreffend^  ooxi 
formiren  eich  Deputirte  der  Herren  Altmärk.  uud  Prignitzirischen  De- 
putirten  Meinung,  allermassen  sie  dafilr  halten,  dass  die  in  so  vielen 
LaudtAgeH-RecesBen  wol  fundii'te  und  theuer  erkaufte  Freiheit  auch 
vornehmlich  darin  besteht,  dass  sonder  Zuthuung  der  Stände   dergl. 
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Extraordinär -Steuer  dem  Lande  nicht  möge  aufgebürdet  werden  und 
also  wider  solche  in  hoc  passu  vorgenommene  Eingriffe  instantissime 
zu  yigilircn  sei. 

Gleich  wie  die  Herrn  Deputirte  der  Altm&ii.  Prieg.  Ritterschaft 
Heimgelassenen  den 

.  Dritten  allegirten  Haupt-Punkt  und  dessen  Erörterungen  von 
denen  yom  GL  Eriegs-Gommissariat  geschehenen  Eingriffen  ftlr  den 
wichtigsten  halten  und  in  dessen  Remedirung  conservationem  libisr- 
tatis  Statuum  am  meisten  suchen,  also  können  Deputirte  yersichem, 
dass  derselben  Heimgelassene  gleiche  Meinung  hegen  und  ihnen  in 
Instruction  gegeben,  ihr  ftusserstes  Vermögen  anzuwenden,  dass  solche 
gefährliche  Eingriffe  möchten  redressirt  werden,»  welcher  sie  sich 
auch  ganz  gern  gemäss  bezeigen  wollen,  zumalen  man  angemerkt, 
dass  in  denen  vom  Gl.  Eriegs-Commissariat  geschehenen  repartitioni- 
bus  nicht  allemal  die  der  Observance  gemässe  Gleichheit  observirt 
worden. 

Viertens,  so  erkennen  auch  die  Deputirte,  dass  in  der  Linderung 
des  unmässigen  Gontribution  Quanti  guten  Theils  die  Gonservation  des 
armen  und  ganz  erschöpften  Landes  beruhe,  zumaln  der  von  zwei 
Jahren  her  erlittene  Misswachs,  der  hin  und  wieder  getroffene  Hagel- 
schaden und  endlich  der  yon  der  Sperrung  des  Landes  herrührende 
wolfeile  Preis  des  lieben  Getreides  die  Unmöglichkeit,  die  unzählige 
onera  publica  länger  zu  ertragen,  vor  Augen  stelle  und  dass  daher 
bei  Sr.  Gh.  D.  unterth.  Bitte  anzulegen,  damit  nicht  allein  die  jüngst- 
hin  auferlegte  Erhöhung  der  5000  Thlr.  cessire,  sondern  auch  von 
dem  bisherigen  Quanto  der  30,500  Thlr.  empfindliche  gn.  Remission 
geschehe,  allermassen  ttberdem  das  onus  der  Einquartierung  und  Strei- 
chung des  Services  und  Rauchfutters  von  solcher  Importance,  indem 
deshalb  etliche  30,000  Thlr.  aufs  wenigste  unter  den  gesammten  Stän- 
den zu  repartiren,  dass  die  Unterthanen  der  vormals  widerfahrenen 
gn.  Remission,  dafür  doch  in  tiefister  Unterthänigkeit  zu  danken,  ganz 
keine  Ergötzlichkeit  oder  Linderung  empfinden  können.    So  ist  auch 

Der  Fünfte  Haupt-Punkt  wegen  Hemmung  des  freien  Han- 
dels des  Landmannes  ein  gravamen  von  wichtiger  importance,  welchem 
Deputirte  Mittelmärk.  Ritterschaft  willig  inhäriret,  zumahi  da  die  Er- 
fahrung giebt,  dass  die  kauf  bare  Waaren,  wann  sie  in  den  Städten 
zu  Markte  gebracht  werden,  nicht  nach  Wirderung,  wie  in  den  näch- 
sten anstossenden  ausländischen  Städten  geschiehet  und  wie  es  die 
Recesse  und  Billigkeit  erfordern,  sondern  um  ein  schimpflich  und 
schnöde  Gtold  bezahlt  werden. 
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6)  lieber  diese  hochwichtige  fünf  Haupt -Gravamioa  seind  Üej 
tirte  von  ihren  Ueimgelassenen  instruirt,  Herren  Constatibiis  als  ein 
Bouderliches  und  BchwordrÜckendesGravamen  nnch  dieses  vorauetellen.' 
Da  nach  aller  Völker  und  natürlichen  Rechten  die  Cammercia  einer 
Tollkoinmenen  Lihertät  geniesi«en,  auch  sobhe  sonst  2U  keiner  Repa- 
blica  Aufnehmen  und  Waehsthum  gereichen  könuen,  dass  dennoch 
Mnnopolia  in  diesen  Landen  von  Tage  zu  Tage  sich  bättfen,   so 
dasB  nonmebro  das  Eisen,  Scbmicdezeug,  Glas,  Pfnndleder,   Tobi 
und   Zucker   von    keinem  andern   als  den  sogenannten   Interessent 
kann  gekauft  werden,  wodurch  dann  geschieht,  dass  nur  weniger 
vatorum  Nutz  befördert  und  hingegen  soviel  Tausend  Personen,  iud« 
sie  böse,  untilcfatige  und  ganz  unnUtze  Wnaren  für  gute  annehmen 
theuer  bezahlen  mllssen,  jümmerlich  mit  grossen  Wehklagen  in  merk 
liehen  Schaden   und  Hemmung  ihrer  Nahrung  gesetzt  werden: 
Unterthanen  sowol  in  den  ßtildten,  als  auf  dem  Lande  mSssen  di< 
Ursach  halber  das  Hirige  mit  dem  Rücken  ansehen,  und  stellt  fem« 
Depopulirung  zu  besorgen,  doferne  S.  Ch.  D.  auf  der  Stünde  nntertb^ 
Bitten,   damit  freier   Handel   und  Wandel   in   Dero  I^anden   retablirl 
werden  möge,  nichts  hinzuzusetzen.    Deputirte  wUnscben,  dass  in  alten 
guten  Consiliis  der  hierunter  gesuchte  Etfect  erreicht  und  das  agoni- 
sireude  Lamlweeen  redressirt  werden  möge." 


Votum  der  Herren  UckermfirkiBchen  Depntirten  durch  Gc' 
Wilhelm  von  Arnim  abgelegt 

,Die  Depntirten  Ucker-Märkischer  Ritterschaft  bähen  mit  t 
barem  Gefallen  vernommen,  wie  die  Herren  Deputirte  AltmJlrk.- 
Priegnitziriseher  Ritterschaft  in  ihrem  gestrigen  Vortrage  die  Seele  nnd 
den  rechten  Grund  dieser  der  gesammten  Stande  ftlrseienden  Hanpt- 
handlung  berührt,  indeme  sie  zu  anfangs  den  modum  agendi  fUrgelO) 
und  dass  gesammte  Deputirte  zuförderst  darauf  als  einen  notwendi 
Praeliminarpunct  ihre  Gedanken  und  Consultationes  richten  möchte 
um  in  (irogressu   causae  sich  selber  soviel   weniger  heschuldigen 
dürfen,  wenn  der  Ausgang  mit  ihrer  habenden   guten  Intention  nicht 
accordiren  wollte;  denn  es  mehr  als  zu  bekannt,  dass  zum  öfteren  aneb 
die  gerechteste  Handlung  diesem  Felsen  ihren  Schiffbruch  xu  erweiai 
habe,  und  so  meinen  daunenbero  Uckermärkisehe  Deimtirte,  erbitH 
auch  ihre  Herren  Condeputatos  dazu,  diesen  Cardinaliiunct  mit  ' 
grössteu  Vorsichtigkeit  und  äussersten  Ueberlegung  anzugehen.    Pen 
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haben  wolgemelte  Herren  Deputirte  yorsitzenden  Hanpt-Ereises  wol 
und  bedächtig  bei  diesem  pnncto  angeftihrt,  nachdem  das  6eneral-Com- 
roissariat  an  allen  den  Puncten,  so  neulichst  emergirt  nnd  citra  Con- 
sensum  Statanm  eingeführt,  das  Land  aber  am  meisten  drücken  nnd 
unsem  Privilegiis,  ja  allen  Landes -Verfassungen  das  Messer  an  die 
Gnrgel  setzen,  am  meisten  interessirt,  weil  denenselben  der  Grund 
aller  Beschwerden  und  die  rechte  Urhebung  beizulegen,  zu  Abhelfung 
unsrer  rechtmässigen  Querelen  und  Seufzer  nichts  beitragen,  sondern 
e  diametro  entgegen  stehen  dürfen,  wie  dasselbe  sammt  allem  seinen 
darüber  abzufassenden  Jndicio  gänzlich  zu  decliniren,  im  Gegentheil 
aber  also  alles  einzurichten  wäre,  damit  unsre  unterth.  Memorialia 
immediate  durch  einen  unterth.  Vortrag  an  die  Gh.  D.  selber  und  Dero 
hohe  Churf.  Räthe  gebracht  und  die  Expeditiones  von  da  aus  erhalten 
würden.  Förders  haben  dieselbe  auch  ins  Mittel  bringen  wollen,  wie 
man  sich  zu  verhalten,  wann  einige  yon  Sr.  Gh.  D.  an  diese  Ver- 
sammlung unbekannte,  auch  vielleicht  unangenehme  Forderungen 
kommen  sollten,  nnd  zu  ihrem  Voto  darin  abgestattet,  dass  exceptio 
defectus  mandati  zuforderst  dagegen  unterth.  zu  legen  sei. 

Endlich  haben  wolgemelte  versitzenden  Kreises  Herren  Deputati 
in  ihrem  Vortrage  auch  die  Hauptsache  berührt  und  darbei  vornehm- 
lich zugestanden,  wie  der  grosse  Landtages-Schlnss  de  anno  1653  tam 
in  Ecclesiastiois  quam  in  Politicis  hauptsächlich  gekränkt  sei  und 
würden  die  Acta  publica,  seit  solcher  Zeit  gehalten,  gnugsam  testiren, 
dass  ganze  Volumina  mit  Gravaminibus  angefüllt,  Sr.  Gh.  D.  zwar 
vorgelegt,  aber  niemals  mit  Vergnügung  der  Stände  absolvirt  worden. 
Sie  erkennen  auch,  dass  auf  Seiten  der  Stände  darin  nicht  zu  acquies- 
ciren,  sondern  solche  vielmehr  individualiter  zu  reassumiren  und 
unterth.  gn.  Remedirung,  gleich  wol  mit  der  grossesten  Behutsamkeit, 
zu  suchen  wäre,  unter  welcher  Behutsamkeit  Sie  auch  dieses  wol- 
meinend  verstehen,  dass  man  die  Gravamina  nicht  über  die  Massen 
mit  einmal  eumulire,  sondern  die  pressantesten,  deren  sie  vier  Haupt- 
poncte  zu  sein  vermeinen,  vorangehen  und  andre  nach  und  nach  folgen 
liesse.  Unter  diese  andre  rechnen  sie  auch  Deputatomm  Bedünken 
nach  die  Gravamina  in  Statu  Ecclesiastico,  vermeinen  aber  endlich, 
dass  pro  nunc  in  dieser  Sache  wenig  Gehör  möge  gefunden,  das  Gon- 
sistorium  hart  bewegt,  und  dahero  Gravamina  Status  Civilis,  welche 
zuforderst  das  Land  hart  drücken,  sehr  würden  gehemmt  und  also 
besorglich  überall  nichts  fruchtbarliches  ausgerichtet  werden.  Sie  fügen 
als  ein  obliegendes  Geschäft  hiesiger  Versammlung  aus  patriotischem 
Oemüthe  hieran  das  Haupt  -  Gravamen,   so  S.  Gh.  D.  dem  ganzen 
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Lnnde  an  die  Hand  gelben,  darin  bentehend,  daSM  don  Ständen  anno 
llWO  nachdrflcklicli  untersagt,  ohne  vorhergehende  gn,  Coneewion  in 
[mblicis  alhier  nicht  mehr,  in  was  für  Depatation  en  auch  Iwstehea 
möchte,  sich  zu  versammeln  und  gn.  Audienz  zu  suchen.  Et>  begritl 
auch  wolgemelte  Ilerren  Deputati  gar  wol,  dass  den  gesammten  Chi 
fürstlichen  Landen  unerträglich  fallen  vcollte,  dabei  zu  acquiesciren  and 
desralia  keine  fernere  Instance  zu  thun.  Sie  zählen  auch,  und  das 
nicht  unhillig,  unter  diu  jetzige  zu  procuriren  Beiende  negotia  publica 
die  Polizei-,  Tax-,  Kleider-  und  BrauOrdniing,  wie  sie  dieses  allee  in 
ihrem  wolabgefassten  Vortrage  mit  mehrem  satis  nervöse  et  circanh 
stantialiter  beleuohteu  lind  ausflihreu.  Es  zielen  aber  wolgetnclte  Herren 
Deputirte  der  Altmärk.-  und  PriegnitziriHehen  Ritterschaft  nomine  ihrer 
Heimgolassenen  in  ihrem  i|Uoad  causam  principalem  abgestatteten  vuto 
dahin,  dass  man  umbesorglieh  vor  jetzo  schlechten  Gehöres,  Ennao- 
gelung  eines  andern  Hlllfmittels,  alle  diese  Nothwendtgkeiten  Tor  jetxn 
nnberlihrt  iasnen,  und  also  noch  in  etwas  zu  suspendiren,  die  Gedan- 
ken aber  zuvörderst  auf  fllnf  der  notbdringlichBtan  und  das  Land  am 
meisten  afflcirende  lianpt-Puncta  richte  und  deren  Ahfaelfnng  soviel 
möglichst  beschaffe. 

Das  Erste  ist  die  sogenannte  Accise,  dabei  sie  denn  meinen  und 
zugleich  votirt  haboD,  ob  man  wol  bis  dahero  in  Aufhebung  dereelben 
über  allen  angewendeten  Fleiss  bei  so  habenden  stattlichen  funda- 
mentis  et  rationibuB  unglücklich  gewesen,  man  dennoch  diesen  faöehsi 
schädlichen  Modum  auf  die  Seite  zu  bringen,  ahermalen,  nachdeme 
Constatus  von  Städten  dem  Bericht  nach  anders  Sinns  sollten  worden 
sein,  diese  Sache  hervorauchte  und  conjunctis  viribus  et  masonle  die 
Abstellung  desselben  unterth.  betreibe. 

Das  Andere  ist  der  citra  omnem  Consensum  Statuum  eiogefHbrte 
Modus,  alles  schriftmässige  und  publicam  tidem  erforderndes  auf  ein 
gewisses  gestempeltes  und  mit  Sr.  Ch.  D.  Tnxa  signirtes  Papier  ans 
Tageslicht  zu  bringen,  sub  eoinminacione,  dass  ein  ander  schlechtei 
Papier  darin  ungültig  sein  und  nichts  beglaubigen  sollte.  Weil  nan 
dieses  ein  gar  neues,  diesen  Landen  ungewohntes,  S.  Ch.  D.  auob  die 
Stände  mit  ihrer  Notdurft  dawider  gn.  zu  höreu  versprochen,  äsm 
man  zuforderst,  nachdem  es  ja  zur  Sublevation  des  Landes  mit  ange- 
wendet werden  solle,  Über  die  bisherigen  Einkünfte  Rechnung  prae- 
»tendirt,  zum  künftigen  aber  die  Cassation  gesucht  werden  sollte. 
Der  dritte  Hauplpunct  wäre  die  über  alle  Mass  steigende  nad 
sich  erhebende  Macht  und  Gewalt  des  General-KriegH-Commissarials, 
welches  nicht  allein  den  Ständen  in  ihre  competentia  und  Gereehtstn- 
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keiten  die  unerträglichste  Eingriffe  th&te,  sondern  dafeme  demselben 
nicht  in  Zeiten  widersprochen  wttrde,  endlich  nichts  anders  zu  er- 
warten, als  dass  solche  Kammer  hinftiro  und  nach  der  Hand  alle  und 
jede  Sachen,  welche  sonsten  eigentlich  für  dem  Geheimen  Rath  und 
andern  Judiciis  gehört,  nach  sich  ziehen,  endlieh  gar  respectu  Statuum 
qua  talinm  vollend  zernichten,  confnsus  causiren,  ja  die  theuere  Pri- 
▼ilegia  der  Stände  und  alle  wolhergebrachte  Verfassungen  mortificiren 
wfirde,  und  werde  höchstnöthig  wider  solche  besorgliche  Unternehmung 
bei  Zeiten  protestando  zu  sprechen  und  die  Landes-Reverse  auch  Frei- 
heiten der  Stände  bestmöglichst  zu  yersichem. 

Der  Vierte  Punct  wäre  die  Milderung  des  Gontributionquanti  und 
der  fünfte,  dass  durch  ein  öffentliches  Edietum  der  Handel  und  Wandel 
eingezogen  werde,  und  die  Untertfaanen  ihre  kanfbaren  Waaren  nir- 
gends anders  wohin  als  in  Städte  bringen  und  auf  öffentlichem  Markt 
feil  haben  sollten.  Eine  Eingabe  über  diese  f&nf  Puncte  solle  S.  Gh. 
D.  nach  dem  Vorschlage  der  Deputirten  der  Altmärk-Priegnitzirischen 
Ritterschaft  eingereicht  werden.  Auf  das  Ersuchen  des  Vorsitzenden 
Kreises,  wie  weit  sie  sich  mit  ihnen  conjungirten,  mitzutheilen,  er- 
klärten sie  sich  folgendermassen: 

Was  die  Praeliminar-Pnncte,  worin  vornehmlich  modus  agendi 
enthalten,  belangt,  so  ist  unyemeinlich ,  dass  wir  das  Judicium  des 
General-Kriegs-Commissariats  aufs  allermöglichste  decliniren  sollten, 
dieweil  alle  unsere  Angelegenheiten,  so  wir  zuforderst  zu  beobachten 
gesonnen-  sind,  tam  ex-,  quam  implicite  dasselbe  bestreiten  und  es  pro 
causa  principali  dei*  Landesbeschwerungen  halten;  wie  wir  aber  ein 
solches  eyitiren  können,  obschon  unsere  Sachen  im  Geh.  Rathe  ex- 
pedirt  werden,  ist  mehr  zu  yrünschen,  als  Hoffnung  dazu  zu  machen, 
indem  der  hohe  Geh.  Rath  aus  keinen  andern  Silbjectis  als  Etats-  und 
Kri^es-Räthen  besteht,  welche  alle  yermuthlich  das  General-Eriegs- 
Commissariat,  so  wie  es  als  anjetzo  eingerichtet  wird,  für  die  Seele 
des  Etats  halten  und  die  grosseste  Fayoriten  dafUr  sein  würden.  Ist 
also  zn  fürchten,  dass  auf  solche  Weise  alle  unsere  auch  noch  so 
grosse  Behutsamkeit  nicht  yerfangen  wird,  die  Gerechtigkeit  unsrer 
Sache  recht  an  das  Tageslicht  zu  legen ;  zu  wünschen  wäre,  dass  ein 
solcher  Geheimbter  Rath  yorhanden,  wie  solches  gleichsam  höchste 
Gerichte  Unsere  in  Gott  ruhenden  Vorfahren,  auch  theils  Unserer 
noch  wol  in  ihrer  Jugend  mögen  gesehen  haben^  do  das  gemeine 
Wesen  nicht  also  sehr  yon  dem  Interesse  Principis  abstrahirt  worden, 
wie  leider  anjetzo,  oder  wie  zu  yorigen  Zeiten  geschehen,  do  der  Ge- 
neral^Kriegs-GommiBsarius  qua  talis  nur  blos  die  Milice  an  den  und 
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den  Kreis  assignirt;  mit  den  Mitteln  aber,  wovon  Bniche  A»Bi^ntioBl 
genommen,  nicht«  7.n  thun  gehabt,  »nndem  selbige  auf  die  Vereinipu 
Sr.  Ch.  D.  mit  Dero  ^treueitteo  Ständen  zuföi-derst  ankommen  lai 
oder  auch,  dass  ein  absonderlich  Oeheimbtes  Judicinm  für  da»  Interu 
des  Landes  fnrmirt  wurde,   wozn  die  allgemeine  Landes-Stände  ( 
sonderbare  Confidence  haben  könnten,  wie  davon  unterRcbieilene  I 
tagea-Recesse   erwähnen,   dass  S.  Ch.  D.,   wann   Rie  eine  Saehe  i 
Jemand  ihrer  getr.  Land-Stände  überkämen,  einen  gewissen   lU 
niedersetzen  wollten,   m  darüber  unparteiisch   eognoseiren  «»Ute;  i 
nun  bei  die!<en  Zeiten  die  gii.  Herrschaft  soviel  mit  Ihren  allgemeind^ 
Ständen  7.11  handeln  Oberkommen,  wäre  nicht  unbillig,  dsss  ausser  HtfkM 
Geh.  Estats  und  Krieges-Räthen  ein  gewisses  Cotleginm  über  solche 
LandeRgeHchSfte  zu  entscheiden  verschnfTt  würde,   aldieweil  pro  nvar 
aber  nur  rem  Statuum  wir  betreiben  müssen,  als  man  kann,  so  werdeag 
Uckermärkische  De]mtirte  genöthigt,  in  das  yorgeschlagene  Mittel  am 
zu  verwilligen  und   müssen  ihre  allgemeine  Sachen  am  meisten  < 
befehlen. 

Anlangend  im  Fall  occasione  hujusOonventus  unvermuthete  poi 
lata  der  gu.  Herrschaft  an  diese  Versammlung  kämen,  remieinen  t 
gleichmfiBsig,   das«  man  defectum   mandati   z-ufürderst  und   auf  1 
tliigten  Fall  Andre  sich  praeuentirende  Entnehuldigung  KU  Vorwftad  n 
Entschlagnng  einwendete. 

Das»  aber  in  dem  Hauptwerke,  nachdem  die  Herren  De|)uti 
dos  vorsitzendon  Haupt-Kreises  sowol    und  auch   specitice  angefUhi 
wie  merklich  der  Landtags-Scbluss  de  anno  1653,  welcher  doch  1 
Palladium  des  Wolwesens   der  ganzen   Landschaft  ist,   sowol   quo« 
Statum  Ecclesiasticum  et  Pnliticum  gekränkt  sei,  item  was  für  groM 
Unheil  verursache,  dass  S.  C'b.  D.  vor  weniger  Zeit  die  Deputatioi 
der  Landesabgeordneten  untersagt,  und  dass  dabei  man  nicht  acquj 
sciren  künne,  auch  was  sonst  für  mehrere  Angelegenheiten  erwäb) 
worden,  dieselbe  dennoch  meinen,  dass  pro  nunc  es  nicht  allein  1 
fruchtbar  sein  würde,  solche  Geschäfte  zu   cumuliren,   sondern   anch, 
dass  auch  das  meiste  aus  erheblichen  Ursachen  in   etwas   zx>   suspen- 
diren  und  bis  auf  gelegene  Zeit  auszusetzen  wäre,  das  stellen  Ueputirl 
der   Ucker-Mark  an  seinen   Ort,  erwartende,   was  ftlr  Ausschlag   ■ 
meisten  Stimmen  dieser  Sache  geben  werden;  da  sie  sich  denn  aad 
nicht  abstimmend  erweisen,  sondern  den  meisten  gern  accominodin 
wollen;   sie  meinen  aber  fUr   sich   und   unvorgreiflich ,   nachdem 
Ho  im  gelassenen  zu  dieser  Versammlung  gleiehwol  eo  grosse  Confideiton 
hätten,  dass  diese  Gelegenheit,  wie  geringe  sie  auch  in  den  Ao^eo 
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Bdes  ganzen  Hofes  sein  möcLte,  auf  Seiten  der  Stände  hocli  zn  nesti- 

P'Biiren  und  sehr  feute  su  halten,  es  nicht  fllr  eineu  srhleehteu  D^m- 
tation-Tag,  sondern  einen  rechten  Landtag  zu  halten,  keinen  geringen 
terminum  uns  selber  Kii  [iraefigiren,  sondern  eigentlich  den  Tag  flir 
das  Ende  zu  halten,  da  wir  mit  RecesH  und  Vergnllgtuig  sciieiileu 
können,  oder  dalerne  ja  keine  gänzliche  Vergnügung  erfolgen  wollte, 
das«  wir  iu  Allem  uu»ere  werthe  i'oHterität  fllrsehatten,  in  deren  An- 
sehung wir  uns  verbunden  hielten,  unfern  |iublicum  diBsetiHum  iu  allen 
wider  alte  VeifaHsungen ,  wolhergebrachten  und  mit  Churf.  Reversen 
bestärkten  Gebrüuchen,  Landes-  und  Staudes-Privilegien  eiugcschlielieu, 
auch  wider  unsern  geiiiotnen  Wllleu,  noch  besorgende  einschleichende 
Meuerungeu  uud  Misebräuche  durch  allerhand  Contradictiones ,  Pro- 
testationes,  Sollicttationes,  Preces  zu  den   Filssen   8r.  Ch.  D.  domlt- 

I  tfaigst  niederzulegen,  und  dass  dieser  unsrer  Posterität  in  keine  Wege 
D  denen  an  sie  kommenden  Gerechtsamkeiten  diese  unsere  Gutwilligkeit 
md  Gehorsam  HoUte  geschadet,  sondern  nn«  und  ihnen  von  Reehts- 

"  wegen  allezeit  ofien  bleiben,  solche  Landesgerechtsame,  als  uns  nach 
[nhalt  der  Landes  Recesse  und  Privilegien  unterth.  will,  mit  der  schul- 
digsten Bescheidenheit  zu  iuhäriron  uud  meliora  fata  zu  erwarten.  Da- 
bero  wir  vermeinen,  dass  stracks  anfangs  zu  klagen,  wie  derselbe 
Lftndtages-SchlusB  leider  fast  von  Anfang  der  Sanctiou  sofort  vor  un- 
erheblich gehalten  uud  sowol  quoad  Statum  Ecclesiasticum  et  Civilem 
denselben  zu  kränken  wäre  uutemommen  worden;  in  Judiciie,  in  Oon- 
sistorio  wäre  derselbe  wenig  geachtet  gewesen,  weniger  in  deeidendo 
darauf  gesehen  worden,  daraus  dann  eine  Verachtung  gekommen,  uud 
also  ein  gravamen  nach  dem  andern  daher  geflossen,  wie  die  vieltäl- 
tigen  Querelen  Sr.  Ch.  D,  es  Actis  (luhlicis  sattsam  bekannt;  uud  weil 
noch  zur  Zeit  die  sonderbare  Erhürung  injuria  temporis  und  Sr.  Ch.  D. 
unverschuldeter  Weise  sowol  zugewälzte  Krieges- Unruhen  auf  ein  merk- 
liches verhindert,  so  seufzen  die  allgemeine  Landes-Stände  noclimals 
ohne  Unterlass  darnach,  und  wie  sie  ohne  Cessirung  allemal  daran 
gearbeitet,  so  könnten  sie  auch  anitzo  noch  nicht  vorbei,  aufs  wenigste 
der  liehen  Posterität  die  Unverdrossenheit,  sie  mit  uns  hei  ihrer  Ge- 
rechtsamkeit  zu  erbalten  und  nichts  vergehen  zu  haben,  zu  erweisen, 
und  wie  sie  alle  Gelegenheit  die  Gerechtsamkeiten  uud  Freiheiten 
dieser  Lande  zu  erhalten  angewendet,  in  Actis  publicis  zu  hinterlassen; 
dahero  8.  Ch.  D.  untertb,  zu  ersuchen  wäre,  unsere  theils  allgemeine, 
theils  derer  Haupt-Kreisen  einzelne  Gravamina,  hauptsächlieb  und  zu- 
vörderst in  Ecclesiasticis ,  nachgehends  nicht  weniger  in  CiviHbus  et 
Ioliticis  gn.  anzunehmen,  auch  nicht  ehe  zu  dimittiren,   bis  wir  gn. 
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V.     Die  EiciFüliruug  dor 


Erliörung  erlangt  und  uneere  PottteriUit,  welche  uns  dos  tneiete  a 
logen,  von  unu  au  soviel  glückseliger  mHcheu  küiinen. 

In  CivitibuB  et  Politicis  Gravaminilms  wüi-den  billig  an  der  Spiue™ 


1.  Die  RedroHsirung  der  aufgehobenen  Freiheit,  durch  Kreisab- 
geordnete  alhier  auf  einmal  zusammeuKukoninien  und  des  Landes  An- 
gelegenheiten bervorzutragen,  weil  dadurch  iuänuderheit  verhütet  winl. 
das«  die  Beschwerden  nicht  ^rebäufot,  und  Ü.  Oh.  I).  auf  einmal  zuvieL 
nicht  fatigirt  werden.  Auf  die  Art  kftnnte  auch  endlich  l'oliiei-,  Tax-, 
Kleider-,  Brau-Ordnung  nach  der  Haud  angeschafft,  auch  dem  eudlioki 
Kath  geschaftl  werden,  wozu  auf  Seiten  der  gn.  Herrschaft  in  g^_ 
meldten  Landtages-Recesseu  Vertrustung  gegeben,  und  was  datm  e 
lieb  aujetzo  per  augnstiam  teniporis  sich  nicht  fort  wollte  niederlef 
und  abthun  lassen,  künftige  Jahre  reassumirt  und  meliori  fortass«  fli 
erbalten  werden. 

Hierauf  folgten  die  andern  von  den  Herren  Altmärk-  uad  Prt 
uitzern  erinnerten  ü  Puncten,  unter  denen  allemal  die  si»  hes^hweH 
lictie  und  Land  und  Städte  drückende  Accise  den  Anfang  macht. 
Und  weil  wir  nicht  zweifeln,  unsrer  viel  vermögenden  l'atroneu  Willen 
in  quaestione  an  zu  uhtiuiren,  so  zielen  wir  eudlich  dahiu,  altoruati« 
diese  Querele  einzunchteit  und  kAme  aloo  an  eutweder  auf  die  ( 
satiou  oder  Modificatiou.  Die  Modificatiim  pi'aesentii'te  cerlum  teit 
num  ad  (|uem  andere  und  gelindere  Verordnung,  auch  dass  KitterscUaH 
au  das  Directorium  mit  intereBsirte  und  als»  an  Einuabme  aud  Aus- 
gabe, wie  die  steigend  und  fallend  wäre,  genaue  Wissenschaft  mit  hätte, 
weil  das  platte  Land  zu  den  Einnahmen  ein  grosBes  und  wol  Über  die 
Hälfte  austrage,  die  Städte  tbäten  nur  einen  VorscliuBH,  das  platte 
Laud  niUsse  es  erstatten,  und  was  denn  endlioh  bei  dieser  Sache  uod 
Materie  mehr  geben  wUrdo,  auch  bereits  vurseiende  beide  Kreise  woil- 
täufig  geredet  und  in  die  Feder  gegeben.  Sollte  keius  von  den  alt«r- 
uativis  erbalten  werdeu,  könnten  die  Stände  nicht  umbin,  publicn 
dissensu   zu  contestiren   und  ihrer  L'osteritJ'it   alleS'  offen  zu  behalten. 

2.  Das  Stempel-I'apier,  welches  auch  desLaib  gar  odios,  weil 
ea  die  werthe  Justiz  beschwert  und  eine  specie»  der  ContributioQ  fOr 
den  Adel  und  andere  Eximirte  ist,  meritirt  seinen  locum  hierbei  gar 
wol.  Es  scheint  aber  wol,  dass  wir  eine  Zeit  laug  au  der  gäuzlicfaen 
Cassation  vergeblich  arbeiten  möchten,  derowegeu  man  auch  aus  zwei 
Böseu  das  Geringste  /,u  erwäbleu,  auf  einen  Terminuni  ad  quem  sub 
couditione  eine  Haud  mit  drinnen  zu  haben,  abzuzielen  wäre,  alles  nv 
eventualiter  der  Posterität  salva  et  integra  Jura  zu  erhalten. 
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3.  Die  sogenaimte  Gommissions-Stube  als  ein  neues  und  über 
alles  sieh  erhebendes  Judicium  ist  freilich  sehr  zu  beklagen,  auch  alle 
Unverdrossenheit  und  Mühe  anzuwenden,  solche  aufzuheben,  damit 
wir  nicht  mehr  Camerae  oder  Judicia  erkennen  dürfen,  als  unsere  liebe 
Vorfahren  erkennet  haben.  Weil  auch  gnugsam  schon  erwähnt,  worin 
es  unerträglich,  wollen  Deputati  der  Uoker-Mark  sich  hierin  nicht 
länger  aufhalten,  sondern  auf  ein  andermal  auf  benöthigten  Fall  ihre 
Credanken  gerne  zutragen. 

Der  4te  und  5te  Punct  reden  fUr  sich  selber,  Deputirte  seien  be- 
auftragt darin  Kemedur,  wo  irgend  möglieh,  zu  schaffen.'' 


Votum  der  Nenmärkischen  Depntirten  am  23.  März  1683. 

ad  1)  die  direkte  Verhandlung  mit  den  Geh.  Räthen  betreffend, 
consentiunt,  doch  möge  die  Eingabe  submiss  sein;. 

ad  2)  Neue  Auflagen  seien  zu  evitiren; 

Betreffs  der  Gravamina  Givilia  et  Politica  (P.  3  und  4)  plane  con- 
sentiunt; 

ad  5)  die  Uebergriffe  des  General-Commissariats  betreffend  seien 
sie  zwar  nicht  instmirt,  befinden  sich  aber  nichtsdestoweniger  yer- 
pfliehtet,  unitas  vires  zusammenzusetzen,  um  allen,  eigenthätlichen 
Unternehmungen  desselben  mascule  zu  widersprechen. 

Nichtsdestoweniger  wird  bei  dem  praejudicirlichen  Edicto,  dass 
nichts  Tom  Lande  anderswo  als  in  den  Städten  zum  feilen  Markte 
soll  gebracht  werden,  nicht  still  zu  schweigen  sein,  und  könnte  Depn- 
tirten Meinung  nach  mit  unter  die  Beschwerden  contra  die  Monopolia 
inserirt  werden,  massen  es  fast  speciem  Monopolii  constituiren  wilL 
Sonstiges  wird  bis  zu  fernerer  Consultation  verspart. 


Votum  generale  der  Ritterschaft 

„Deputati  von  Prälaten,  Herren  und  Ritterschaft  diess-  und  jen- 
seits der  Oder  und  Elbe,  zweifeln  keineswegs,  es  werden  Herren  De- 
putirte der  Städte  sowol  mit  ihren  Heimgelassenen  als  unter  sich  in 
den  bisher  gepflogenen  Gonferentien  als  getreue  Patrioten  überlegt  haben, 
welehergestalt  nicht  nur  in  Giyilibus  et  Politicis,  sondern  auch  in 
Eeclesiastieis  von  vielen  langen  Jahren  her  viele,  ja  unzählige  wichtige 
Gravamina  eingeschlichen,  und  dass  man  anstatt  der  so  oft  und  mit 
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so  vielen  unterth.  Remonstratioiiibu»  gesuebter  Reiuetliruii^  wabrnehmen 
raUssen,  wie  iu  dem  gaDüen  Laude  und  fattt  in  allen  Städteu  die  büehtit 
schädlichen  Zerr  litt  II  ugen  umtConfuiiioiteBsicli  Je  mehr  uiid  mehrgebüuft, 
ja  die  so  theuer  erworbene  und  von  Churfürat  zu  CliurfllrBt  zu  Bran- 
denburg hergebrachte  Privilegia  Htatuum  fast  dergcBtalt  anunllirt  und 
von  Kräften  kommen,  dase  keine  iinibra  lihertati»  Übrig  geblieben  kd 
sein  scheint.    Die  Deputirte  dieser  Seiten  nud  deren  HeiragelasBene 
erkennen  zur  GnUge,  dasB  deren  Stände  durcli  so  viele  und  zu  epeci- 
ficiren  unmilgliehe  Eingriffe,  allermamsen  sie  den  Legibii»  Tundamentalibus 
und  allen  iiandes-Verfaei^ungeu  den  Garaus  xpielen,  gleichsam  an  die 
Seele  gegriffen  werde.     Gleichwie  aber  die  Erkenntnis»  des  Uebcl» 
nicht  suflicient,  dasselbe  zu  heben,  also  haben  iiie  iiraeliminariter  den 
modum  agendi,   wie  selbigen  am  besten  abhelflicbe  Masse  zn  geben, 
in  Uoliberation  gezogen  und  anfänglieh  höchst  uöthig  zu  sein  be- 
funden, dasB  alles  dasjenige,  was  von  den  sämmtlichen  Ständen  Iura 
Gravaminum  abgefasst,  immediate  Sr.  Ch.  D.  nebst  Uebergebuug  eines 
unlertb.   Memorials   zum   untertb,   mllndlicben   Vortrag    gebracht   und 
nachmals  von  keinem  andern  CoUegio  Blectorali,  als  von  Dero  hoLeo 
Gell.  RatUe,   nachdem  die  Stände  niemals  andere  Judicia   aguoBciren 
dürfen,  zu  fernerer  Relation  und  gn.  liesolntiun  erörtert  wtirdea,  welcfafia^_ 
in  der  ersten  unterth.  Schrift  jedennoch  mit  grossester  Bescbeidenbeit  tf^M 
S.  Ch,  D.  in  Unterthänigkeit  gelangen  zn  lassen  die  Deputirte  diemH 
Seiten  schlftssig  worden.    So  will  man  auch  hoffen,  Condeputati  Toff"^ 
den  Städten  werden  Ihnen   die   von    der  Kitterschaft   beliebte  Behut- 
samkeit gefallen  lassen,  dass  von  den  unzählig  sich  findenden  Grava- 
miuibus  eine  Separation  angestellt,   und  diejenige,   so  vor  jetxo  dasM 
Land  am  meisten  drucken,  zuerst  iu  einer  untei-th.  Schrift  abgefai^H 
und  deren  Äbthuung  von  den  sämmtlichen  Ständen  unterth.  sollicit^^l 
werde,  und  absonderlich  diejenige,  so  seit  des  I>andtage9-l{ecesses  de 
1653  bishero  movirt  und  unabgestellt  iudividualiter  reaseumirt  worden, 
weil  sonst  die  Remedirung  der  geringereu  und  nicht  so  importirenden 

»Gravaminum  ein  unzweifelhaftes  obstaculum  der  Hauptsache  sein,  S^H 
Ch.  D.  auch  fort  zu  anfangs  Verdruss  zu  den  allgemeinen  Gebrecha^f 
erweckt  würde  werden.  ^H 

Gleichwie  nun  von  denselben  (1)  die  Gravamina  Ecclesiastica, 
deren  Äbthuung  vornehmlich  zu  Gottes  Ehre  und  Befreiung  der  be- 
drängten Gewissen  ihr  Absebn  richten,  so  billig  die  erste  Stelle  i 
ritiren,  so  grossen  Vorzug  der  Seeion  Cur  vor  der  Itomedirniig  al 
andern  irdischen  Gebrechen  sich  anzumassen,  also  wird  zufurderst  8 
Ch,  D.  die  deehalb  uusre  Herren  Mitstände  in  der  Ncnmark  in  epec 
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treffende  Bedrängniss  unterth.  vorzastellen   sein.     Sonstiges   in   £e- 
clesiasticis  von  geringerem  Belang  werde  besser  vertagt. 

Der  zweite  Haupt-Punct,  so  Deputirte  von  der  Ritterschaft  von 
ihren  Heimgelassenen  zuförderst  Sr.  Gh.  D.  vorzustellen  instruirt,  af&- 
cirt  den  so  vielfältigen  unterth.  Remonstrationibus  et  Protestationibus 
ohngeaohtet  introducirten  Modum  GoUectandi,  die  Accise  genannt. 
Deputirte  dieser  Seiten  glauben,  es  werde  ihren  Herren  Gonstatibus  in 
Städten  annoch  erinnerlich  sein,  mit  was  stattlichen  und  wolgegrOn- 
deten  Fundamentis  sothanem  Modo  widersprochen  und  wie  solchem 
sowol  der  Untergang  des  platten  Landes  als  Armuth  und  Verderb 
vieler  Bürger  in  den  Städten  auf  dem  Fusse  nachfolgen  würde,  satt- 
sam dargethan,  und  weil  sie  nicht  zweifeln,  dass  Gonstatus  von  den 
Städten  durch  vieler  Bürger  Verarmung  und  merkliches  Abnehmen  der 
in  diesen  Landen  vornehmsten  Handtierung  des  Brauens  und  andern 
Handels  bereits  erfahren,  dass  diese  Prophezeiungen  mehr  als  zuviel 
eingetroffen,  als  wollen  sie  hoffen,  sie  werden  den  augenscheinlichen 
Rain  ihrer  Städte  nicht  länger  mit  Geduld  ansehen,  sondern  die  Ab- 
stellung dieses  verderblichen  inventi  conjunctis  viribus  et  mascule,  um 
keine  Beschuldigung  von  der  werthen  Posterität  auf  sich  zu  laden, 
mit  den  Deputirten  der  Ritterschaft  in  unterth.  Submission  suchen. 

3.    Weil  auch  der  neu  erfundene  Modus  GoUectandi  des  gestem- 
pelten Papiers  sowol  ratione  inventi  an  ihme  selbsten,  weil  es  nicht 
allein  den  Ritterstand  und  nach  aller  Völker  Recht  befreite  exemtos 
Wider  alle  hergebrachte  Immunitäten  zu  einer  unvermerkten,  wiewol 
ziemlich  drückenden  Gontribution  ohnstreitig  zieht,  sondern  auch  den 
Oursum  der  heilsamen  Justiz  wider  alle  Recht  und  Billigkeit,  deren 
Bich  die  Stände  nach  Inhalt  des  letzten  Landtags -Recessus  de  anno 
X6Ö3  zu  erfreuen  haben  sollten,  notorie  hemmt,  als  auch  ratione  intro- 
^uctionis  verwerf-   und   höchst  praejudicirlich ,  indem  solcher   ohne 
Vorhergehende  Notification,  viel  weniger  Einholung  des  den  Ständen 
I>er  tot  Recessus  et  Pacta  conventa  zuständigen  Voti  consultativi  der- 
selben übers  Haupt  genommen  worden,  wird  von  Seiten  der  Ritter- 
Schaft  für  nöthig  erachtet,  durch  inständigste  wiewol  unterth.  Wider- 
Sprechung   bei   Sr.  Gh.  D.  nicht   allein   diesen   Modum   Gontribuendi 
Suchen  zu  heben,  um  sich  des  Restes  der  hierunter  habenden  Freiheit 
^er  Stände,  kraft  welcher  dergleichen  Extraordinaria  dem  Lande  nicht 
Hiögen  aufgebürdet  werden,  nicht  vollends  verlustig  zu  machen,  son- 
dern auch  weil  Sr.  Gh.  D.  in  hac  causa  der  Altmärkischen  Ritterschaft 
^rtbeilte  gn.  Resolution  dahin  geht,  dass  selbige  Dero  getr.  Stände 
xnit  ihrer  Notdurft  dawider  gehören  wollen,  und  dass  solcher  Modus 
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r  Aiiciae,    IMil-ISlM. 


ZU  DiohtB  andere  als  zur  Sublevatiou  des  armen  Landes  und  tlet 
Einwohner  angesehen,  A&n»  Holche  ertheilte  Hesolutton  iu  patwibj 
utitihus  Ewar  mit  uuterth.  Dank  ku  erl^enueii,  dabei  aber  uuterth.  l 
suchen  sei,  dasB  uiulit  allein  Sr.  Ch.  Ü.,  sondern  auch  denen  Ständen 
Reuhnung,  was  solche  Einnahme  öeitbeni  getra{i;en,  auch  wohin  ilie- 
selbe  verwandt  worden,  und  diejenige  Gelder,  welche  a  tempore  iii 
troductiouiti  dieses  Modi  oiiigekonimen,  bishero  aber  uieht  2U  Mode 
ration  des  (J(intribntion8(]uanti  angewandt  worden,  a  dato  an  vim 
denselben  gekürzt,  uacbgeheudB  aber  ganz  und  gar  cassirt  und  abgfr 
schafft  werden. 

Ohnstreiti^  ist  viertens,   dass   durch  Linderung  des  uiunil»«gen 
Contributinus(|uauti  verhütet  werden  muss,  dass  das  arme  Land  naler 
der  sehwereu  Bürde,  so  denigelben   lauge  und  viele  Jahre  auf  li 
üalse  gelegen   und  uouh  liegt,  nicht  ersticke  und  unterliege,  zumuln  , 
da  ja  von  etlichen  Jahren  her  ein  bitterer  Mieswacbs,  der  bin  ui 
wieder  getroß'eue  Hagelschaden,  der  iiicht  geringe  Mäusefrass,  der  bi 
bevor  unerhörte  und  den  IFutergang  eines  ganzen  Landes  zu  beüJnlenfl 
mächtige  Sprenkelscliade  in  der  Mark  und  zudem  der  von  der  S]iif- 1 
rung  des  Landes  und  gestopfter  SchifITahrt  herrührende  wulfeile  Pteäl 
des  lieben  Gelreidigs  eiue|)ure  UumilgÜchkeit,  die  ohnzähÜge  uuJvob 
Tage  zu  Tage  sieb  bäufende  Ouera  piibliea  Ifinger  zu  eilragen  klirlicli 
vor  Augen  stellt.    Dieses  achten  dauneuhero  die  Deputirten  der  Bittet 
»tchatt  vor  einen  Puucl,  so  Sr.  Ch.  D.  nntei'th.  und  webmUtbiget  vor 
zustellen  und  desiien  laudesvätor liebes  Ikfitleiden  gegen  ihre  getr.  Unt« 
thanen  unterth.  zu  reijuiriren,   ihre  Bitte  aber  also  einzuriobten,  iltl 
nicht  allein  die  itzige  Erhöhung  der  DÜOO  Thir.  bei  nach  itziger  G.  S 
ü.  geruhiger  Friedenszeit  des  Landes   cessire,  sondern  auch  an  i 
von  etlichen  Monaten  her  moderirten  Quanto  der  3(.»,500  Tblr. 
empfindliche  gn,  Remission  geschehe,  weil  das  Onus  der  Einiiuartieruii: 
uud  die  denselben  angehörige  Reichung  dos  Service  und  Rauchfulter?. 
so  etliche  30,000  ThIr,  aufs  wenigste  austrägt,  von  so  hoher  lmy».t 
tance,  tiass  an  solcher  damaligen  gn,  Remission,  so  doch  mit  uuterth. 
Dank  zu  erkennen,  die  Unterthanen  die  süsse  Frucht  einer  Erleich- 
terung nicht  empfinden  können. 

5.     Da  auch  die  Mouopolien   billig  iuter  morbos  civileB  Kei- 
publicae  zu  rechnen,  indem  sie  den  Nutzen  und  Aufnehmen,  destMU 
sonst  eine  Republik  ex  libertate  conimorciorum  sich  zu  erfreuen,  mei 
lieh  hemmeu,  beklagen  Deputirter  Heimgelassene  schmerzlich  uud  titidl 
eich  nicht  in  geringen  Pressureu,  dass  solche  von  Tage  zu  Tage  i 
nicht  allein  vermehren,  sondern  auch  grossem  Wacbstbum  erreich) 


Der  SUodetag  vom  Märe  1683.  603 

indem  sie  noch  von  Sr.  Ch.  D.  per  sab-  et  obreptionem  autorisirt  wer- 
den. Sie  rechnen  solches  als  ein  wichtiges  Gravamen  und  wünschten 
daher,  dass  der  von  den  sogenannten  Interessenten  usurpirte  Eisen-, 
Sohmiedzeng-,  Glas-,  Pfimdleder-,  Zucker-  und  Tobackhandel  hinwieder 
so  gn.  aufgehoben  und  dadurch  freier  Handel  und  Wandel  in  den  Chur- 
f&rstlichen  Landen  so  glücklich  restaurirt  werden  möge,  so  verhasst 
solohe  Monopolia  sowol  in  allen  Reichsabschdden,  als  allen  Republiquen 
gehalten  werden,  um  nicht  allein,  dass  S.  Gh.  D.  wie  bishero  geschehen 
und  die  Zoll  -  Kegister  ausweisen,  der  erlittene  Abgang  an  Wasser- 
und  Land-Zollgefällen  redressirt,  sondern  auch,  dass  so  viel  1000  Per- 
sonen, indem  sie  böse,  ganz  untaugliche  und  unnütze  Waare  fttr  gute 
annehmen  und  theurer  bezahlen  müssen,  nicht  femer  so  jämmerlich 
den  Untergang  und  Hemmung  ihrer  Nahrung  beseufzen  und  anstatt 
Hauses  und  Hofes  den  Bettelstab  erwählen  dürfen.'' 

Dies  seien  die  vorDebmsten,  zunächst  an  den  Kurfürsten  zu  bringenden 
Punkte,  über  die  sie  der  Städte  Ontachten  jetzt  hören  wollten. 

„Wie  sie  sich  denn  von  denselben  als  getreue  Mitglieder  ver- 
sehen, sie  werden  ihrer  patriotischen  Beständigkeit  nach  die  reliquias 
libertatis  Statuum  nicht  gänzlich  untergehen,  viel  weniger  das  fast  ago- 
nisirende  Landschaftwesen  als  pertaesi  de  sinistris  fatis  nicht  ohne 
die  gehörige  Hülfsleistung  lassen,  sondern  ihr  Möglichstes  beitragen, 
dass  unsere  werthe  Posterität,  der  zu  Gefallen  wir  sonst  so  viele  Sorge 
tragen,  zum  wenigsten  unsere  Unverdrossenheit  zu  rühmen  habe.^ 


ErklSning  der  Depntirten  von  Städten  auf  den  ihnen  von  der 
Ritterschaft;  mitgetheilten  Entwurf.    Dat.  Berlin  26.  März  1683. 

1683. 
(Betreffs  der  Punkte  l,  3,  4  und  5  stimmten  sie  mit  dem  andern  Stande  ö.  April. 
überein,  nur  nicht  über  den  2ten,  die  Aufhebung  der  Accise  betreffenden.) 
«Aldieweil  aber  der  Löblichen  Bitterschaft  es  zur  Gnüge  bekannt,  wie 
durch  die  continuirliche  Gontributiones  die  Städte  ganz  enervirt,  also 
dass  in  den  meisten  Städten  durch  die  Executores  kaum  soviel  hat 
erpresst  werden  können,  als  die  Ebcecutionsgebühr  an  sich  selbsten  re- 
quirirt,  auch  die  von  den  Städten  vor  diesem  ins  Mittel  gebrachte  Vo]> 
schlage  der  Accise  zu  entgehen  als  1)  dass  die  Ritterschaft  von  der 
Städte  Gontingent  ein  erkleckliches  über  sich  nehme;  2)  der  neue 
Aufsatz  im  Neuen  Biergelde,  als  vs'orzu  die  Städte  nach  glücklich  ge- 
ringertem  trunco  aeris  alieni  ohne  dem  nicht  weiter  gehalten,  aufge- 
hoben oder  doch  duae  tertiae  davon  zu  der  Städte  Gontingent  gelassen 


604  V*.     Die  KiDrührang  der  Äccise,   Ii;tll-1664. 

werden  müebteu,  »n  gar  in  keine  Consideration  haben  genommen  vri 
den  wallen,  da  doch  S.  Ch.  U.  den  letzten  Voiechlag  der  Städte  seil 
an  die  Hand  gegeben  und  sich  durch  einige  Dero  Geh.  Küthe  bemttht, 
die  lilbliehe  Ritterschaft  dahin  zu  disponiren,  so  haben  Sie  wol  ge- 
sehen, was  die  Accise  vor  lunonvenientien  mit  sich  fllhren  würde, 
mllst^eu  geschehen  lassen,  dass  dieselbe  in  den  Städten  eingeführt  wor- 
den, welcher  der  gemeine  Mann,  und  ab^ouderticli  die  Uandwerker, 
weil  sie  bei  soUdier  Accise  sehr  wol  fahren,  nunmehr  fest  anhangen, 
dass  Deputiiie  von  StJidten  fast  zweifeln  müssen,  oh  post  vulneratara 
causam  auch  ein  leniedimn  übrig  sein  werde,  das  solche  heben  könne. 
St^te  wallten  gern  sich  coufoiiniren,  wenn  Mitstände  ihnen  die  Art, 
wie  denStädteu  sonst  zu  helfeu,  nur  angeben  wollten." 

Sie  beaotrageu  sehliesslicb  dio  ADfuuhine  eineä  seuhütcu  l'uucl«: 
Aufbcbarig  der  duppelteu  Metie. 


1 


Antwort  der  lÜttcrschaft  vom  aelbeu  Tage. 

1683. 

,  April.  'Jen  Beitritt  der  St«dtß  begrüssteu  sie  mit  Frruden;  die  von  ihnen 

wün§(7hleii  Zaeätze  Eollien  aufgeuoioueu  wurdeu;  nur  dass  sie  ad  pUDclun 
sGcundum  discrepirten ,  befieuide  sie,  du  doch  der  ßuiu  der  älädle,  a)a 
Folge  der  Accise,  vor  Augen  liege,  uud  alle  VerrnÖgeDdeu  sich  dab« 
JedenfalLs  schlechter  etÜDden,  imf  die  andern  aber  komme  ja  nicht 
viel  au. 

„Sie  stellen  die  angezogenen  Ratianes  an  ihren  Ort,  erkeum 
aber'  auch  darneben,  obgleich  der  gemeine  Manu  und  absouderl 
die  Handwerker  dem  Ansehen  nach  einigen  Vortbeil  vun  der  Ai 
zieheu,  dass  dennoch  an  der  Erhaltung  deqenigen,  die  das  meiste 
tragen  und  das  Land  am  besten  unterstützen  können,  mehr  gelegen, 
als  an  der  Sublevation  eines  Häufleins,  auf  dessen  Zuschub  uud  Bei- 
hülfe  man  auf  entscheidenden  Fall  kein  Facit  zu  macheu.  Unterdessen, 
weil  die  von  der  Kitterschaft  sattsam  begreifen,  dass  die  einseitige  gute 
und  wolmeiuende  Intention  nicht  möchte  zu  Werke  gerichtet  wurden 
können,  möchten  sie  endlich  — "  [Mit  diesen  Worten  bricht  das  Protft- 
koll  dieses  Tages  ab;  zu  ergänzen  ist  etwa:  sich  der  Ansicht  der 
Itittersehaft  eonformiren  und  dadurch  die  Eintracht  vollends  hoi^ 
stellen.] 
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Replik  der  Städte,     üat  Berlin  27.  März  1683. 

1683. 
Die  Ritterschaft  gebe  in  ihrer  Antwort  keinen  Ersatz  für  die  Aafgabe  6. April, 
der  Accise  an,  aasser  eine  eventuelle  Minderung  der  Contribntion  die  ^mehr 
im  Wünschen  nnd  Hoffen*^  bestehe.  Sie  könnten  nicht  begreifen,  wie  sie 
nnter  solchen  Umständen  ihren  Mandanten  zur  Aufgabe  der  Accise  rathen 
sollten;  zumal  selbst  mit  dem  Ertrage  dieser  Steuer  von  vielen  kaum  ihr 
Beitrag  erschwungen  würde.  Sie  knüpfen  daran  die  Bitte,  die  halben  Aus- 
lösungskosten der  Städte  für  Beschickung  der  Landtage  aus  dem  Bier- 
gelde  zahlen  zu  lassen,  um  den  Aermeren  die  Beschickung  zu  ermöglichen. 


Berlin  den  28.  Martii  1683. 

1683. 
Als  der  Decanus  zu  Ilavelberg,  Herr  Stille,  vor  genommener  Session,  T.April, 
ob  er  gleich  nicht  vociret  gewesen,  sich  in  pleno  gestellt,  und  dass  er 
solches  auf  der  Herren  Geh.  Räthe  Betreff  thäte,  fürgeben,  haben  die  an- 
wesende Deputati  der  Ritterschaft  keine  Session  genommen,  sondern  sind 
davon  gegangen  und  haben  Herrn  Stille  stehen  lassen.  Der  Herr  Depu- 
tatus  aus  der  Priegnitz,  Baron  v.  Putlitz,  ist  darauf  mit  der  deshalb  zum 
Gegenbericht  abgefassten  Schrift  nach  Potstamb  deputirt  worden. 


Berlin  den  31.  Martii  1683. 

1683. 
Der  Baron  v.  Putlitz  übergibt  die  Schrift  zu  Potsdam  dem  Oberhof- 10. April 
marschall  Freih.  v.  Ganitz.    Der  Kurfürst  bleibt,  betr.  Stille's,  bei  seiner 
ersten  Bestimmung.    Die  Herren  Geh.  Räthe  rathen,  dass  die  Ritterschaft 
sich  an  der  mündlichen  Antwort  genügen  lasse   und  keine  schriftliche  ver- 
lange, weil  sie  den  Ständen  nicht  zu  Gefallen  gereichen  würde. 


Am  l./ll.  April  empfängt  der  Kurfürst  die  Delegirten  des  Ausschusses 
SU  Potsdam  und  ermahnt  sie  nochmals  zur  Nachgiebigkeit.  Es  findet  indess 
seitdem  kein  Convent  auf  der  Landstube  mehr  statt,  um  Stille  die  ver- 
langte Session  nicht  zu  gewähren. 

Unterm  11./21.  Apnl  ergeht  an  sie  eine  Verordnung  des  Kurfürsten,  dass 
Stille,  als  Dechant  von  Havelberg,  gleich  seinen  Vorfahren  Session  und 
n  Abwesenheit  des  Dechanten  von  Brandenburg  den  Vorsitz  vor  einem 
Kanonikus  von  Brandendurg  und  damit  die  Leitung  des  Tages  haben  solle. 


fiOf)  V.     nie  RiufubniDg  der  Accise,  1661—1684. 


1  )i(»,  Stiliule  an  den  Kurfllrsten  s.  d.  (vom  3.  April  1683  lant 

beigefügter  Notiz). 

[Bitte  nm  Beseitignog  ihrer  Beschwerden.] 
1683. 

13.  April.  „Gleichwie  E.  Ch.  I).  Wolfahrt  sich  nicht  in  den  Schranken  Dero- 
Rolbon  IloHidonce  einBchlieBsen  lägst,  sondern  sich  über  alle  getr.  Unter- 
thanon  ausbreitet,  hingegen  aber  Deroselben  UnglQck  und  Widerwilr- 
tigkeiten  vom  ganzen  Lande  merklich  empfunden  werden,  also  können 
K.  Ch.  1).  gehorsamste  Stände  nicht  gnugsam  beschreiben,  mit  wie  viel 
unzählig  tausend  Seufzern  wegen  E.  Ch.  D.  schleuniger  und  völliger 
Ueconvaloscence  alle  getreue  Unterthanen  in  Dero  Landen  der  Chur 
und  Mark  Krandenburg  den  Höchsten  angeflehet,  und  wie  hoch  sie 
durch  Erfüllung  ihres  Wunsches  in  ihrer  Betrübnis  aufgerichtet  und 
getröstet.  Denn  indem  sie  den  Vater  des  Vaterlandes  nicht  ander« 
als  durch  väterliche  Gnadenerweisungen  haben  kennen  lernen  and 
daher  zu  E.  Ch.  D.  die  unterth.  Zuversicht  tragen,  dass  durch  die 
erquickende  Strahlen  Dero  landesväterlicher  Barmherzigkeit  sie  in 
ihrer  Betrübnis  und  Bedrängnis  am  kräftigsten  erfreut  werden,  geht 
ihr  vornehmster  und  einiger  Wunsch  zu  Gott  dahin,  dass  Er  E.  Ob. 
D.  —  so  segne,  wie  Dero  siegreiches  Haupt  bisher  mit  Lorbeer  be- 
krönet gewesen.**  Umsomehr  als  der  Kurfürst  ihnen  durch  Gestattung 
ihrer  Zusammenkunft  erst  wieder  eine  nene  Probe  seiner  Fürsorge 
gegeben  habe. 

.Welche  gn.  ConcesBion,  wie  wir  solche  mit  nnterth.  Veneration 
und  Dank  erkennen,  in  ans  die  Kühnheit  erweckt,  IL  Ch.  D*  ver- 
mittelst dieses  untertlh  Memorials  za  beanrahigen  and  die  allgemeine 
I^ndesnoth  und  grosse  Beschwerden  flir  Dero  gn.  Füssen  in  tiefster 
l'nterthänigkeit  auszuschütten;  so  grosser  Zuversicht  wir  and  alle  ge- 
horsame and  getr.  Unterthanen  leben,  wie  der  anennessliebe  Glanz 
der  Churf.  Gnade  sie  allerseits  bis  auf  diese  Stande  ersprienlieli  an- 
gesehen« dass  das  Wachsthnm  Dero  hochgesegneten  Jahre  nicht 
minder  ein  Wachsthnm  Dero  hochgeschättten  lande^väterlichen  Gnade 
mit  sich  bringen,  EL  Ch.  D.  aber  diese  unterth.  Schrift,  als  anxahlig 
tausend  Thränen  so  vieler  bedrängten  Unterthanen,  mit  väterliehea 
gn.  Aogen  betrachten  and  solche  ein  Sajet  einer  gn.  Kemedimag  sa 
gTi^isor  Ijindosbejichwerden  sein  werde. 

Gleichwie  nun  von  denselben,  so  £.  Ch.  D.  wir  onterth.  vom- 
stellen  penOthigt  weiden,  die  Gravamina  Eeclesiastica  so  billig  die 
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^rste  Stelle  meritiren,  bo  grosser  Vorzug  der  Seelen  und  Gewissen  Cur 
^vor  der  Remedinmg  aller  andern  irdischen  Gebrechen  gebührt,  also 
können  wir  nicht  umhin,  E.  Gh.  D.  zuforderst  wehmttthig  zu  klagen, 
c^bwol  die  Leges  fundamentales  und  unter  andern  der  so  theuer  er- 
^vrorbene  Religionsiriede   und  das  zuletzt  aufgerichtete  Instrumentum 
I^aeis  Gaesareo  -  Suecicum  de  anno  1648  ausdrücklich  erfordern  und 
liaben  will,  dass  keiner  in  seiner  Religion  beeinträchtigt,  noch  wider 
das  Herkommen  denen  Orten,  welche  der  Evangelisch -Lutherischen 
Keligion  von  langer  Zeit  zugethan  gewesen,  anderer  Religion  Prediger 
atofgedmngen  werden  sollten,  sondern  auch  S.  Gh.  D.  hierzu  durch 
verschiedene  Zeiten  in  vim  pacti  aufgerichtete  Recessus,  als  Leges 
fundamentales  dessen,  dass  solches  nimmermehr  geschehen,  noch  einige 
Beligionsmengerei  durch  Anstellung  yerdächtiger  Prediger  eingeftthrt 
i¥erden  solle,  desfalls  unterth.  getr.  Stände  Ghurfürstlich  und  festig- 
lieh toties  qnoties  versichert,  dass  man  dennoch  wahrnehmen  müssen, 
dass  nicht  allein  zu  verschiedenen  Malen  alles  dawider  geschehenen 
Protestirens  und  Gontradicirens  ohngeachtet  von  dem  Ghurf.  Gonsi- 
storio  zu  Güstrin  ganz  Lutherischen  Gemeinden  unstreitig  reformirte 
.   Prediger,   als  wie  im  Amt -Städtlein  zu  Fürstenfelde,   Schaumburg, 
Zomdorff,  Ziehen,  Blumberg  und  auf  dem  Berge  vor  Grossen  geschehen, 
ohngeachtet  des  denen  von  der  Ritterschaft  Membris  zustehenden  Juris 
Gompatronatus  vorgesetzt,-  sondern  auch  einige  der  Gom-Patronen  Re- 
formirter   Religion    zugethan    contra   praxin    Ecelesiae    Lutheranae, 
naeh  welcher  das  Exercitium  Actuum  Parochialium  dem  ordentlichen 
Prediger  des  Ortes  competirt,  der  Oerter,  wie  zum  Balckow  und  Zi- 
bingen  geschehen,  sich  selbstmächtig  unterstanden,  die  Rirchenschlüssel 
vom  Ordinario  lod  mit  Gewalt  abzufordern  und  den  Gottesdienst  und 
Administrirung  der  Sacramenten  durch  fremde  und  auswärtige  refor- 
mirte Prediger  bestellen  zu  lassen. 

Wie  nun  dieses  sowol  denen  so  theuer  versicherten  und  erwor- 
benen Landes-Recessibus  zuwider,  als  die  nachhero  ertheilte  gn.  De- 
elarationes  klärlioh  zeigen,  wie  wenig  £.  Gh.  D.  geneigt,  Ihnen  die 
Herrschaft  über  die  Gewissen  anzumassen,  das  letztere  aber  einem 
Patrone,  in  dem  die  Bestellung  des  Kirchenwesens  und  dessen  Ver- 
ftnderung  kein  annexum  Juris  Patronatus,  sondem  Episcopalis,  nach 
Anleitang  der  Reichs-  und  Land-Rechte,  in  keinerlei  Wege  zuständig, 
als  wird  E.  Gh;  D.  unterth.  gebeten,  nicht  allein  die  gn.  Verfügung 
SU  than,  dass  dergleichen  Seelen  und  Grewissen  drückende  Proceduren 
in  Dero  Landen  nicht  weiter  vorgenommen,  sondem  auch  die  Luthe- 
rischen  Gemeinden  in  der  Neumark  hinwiederum  mit  Lutherischen 
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Predigern  verHeben  uail  ihnen  tbve  Gewissen  freifj^elaesen,  auch  i 
Patrono  fernere  VerÄmieruug  im  KirehenwcRen  zu  machen  wider  d 
Herkfimmen  der  Oerter  nicht  verstauet,  anch   dasw  zu  Bolchem  1 
eine  nai^hdi'flckliche  gn.  Verordnung  au  datt  Churf.  CilstriniBche  Coi 
Histonum,  solches  alles  gesuchter  niaüüen  zu  redreseiren,  ins  ktinfli 
aber  nicht  fonier  zu  gestatteu,  noch  selbst  vorzunehmen,  abgelaf 
wer<len  möge. 

So  sehnlieh   nun   E.  Ch.  D.  unterth.  fcetr.  Stände   ihr  WQnecb) 
auf  die  Befreiung  der  bedrängten  Gewisüen   richten,   so   schmerzln 
beklagen  selbige,  dass  von  E.  Ch.  D.  sie  nicht  alleiu  zum  üftera  i 
Extraordinar-Auf lagen  belegt,  sondern  auch  wider  denen  von  E. 
D.  und   Dero   glor würdigsten  Vorfahren   per   Kecessus  et  Pacta  Co) 
venta  als  Grundgesetze  zwieehen  liaupt  und  Gliedern  geschehene  v 
filltige  Ve ■'Sicherungen,  dass  sonder  vorhergegangenen  ConsultatiotM 
mit  den  Ständen,  ob  solche  Insolita  dem  Lande  znträglicb  oder  nid 
sollten  eingefllfart  werden,   des  so  thener  versicherten  und  von  Chtf 
fUrsten  zu  ChurfHrsten  zu  Brandenburg  wol  hergebrachten  Characte 
Statuum  wider  allen  Verdienst  und  unverschuldet  entsetzt  werden, 
sie  denn  noch  neulich  an  der  iutroducirung  des  sogenannten  gest 
]iolten   Papieres   mehr  als  ein  J.a  klares  Exemtiel  mit  so  grosser  I 
Rtürziing  haben  aehen  müsBen,  als  grossem  Webklagen  m  wahrnehm 
und  emptinden,  welchergestalt  solches  Inventum  nicht  allein  eine  ab< 
malige  neue  Contribntiou  mit  sich  bringe  und  nlmstreitig  ein  General- 
Mittel  involvire,  dadurch  das  ganze  Land  und  absonderlich  der  Ritter- 
stand nebet  allen  nach  aller  Völker  Rechte  befreiten  Exemptis  wider 
alle   hergebrachte   ImmunitTiten   zu  einer  ziemlich  drückenden  Contri- 
bulion  gezogen  werden,  sondern  auch  solches,  wie  alle  Indiria  zeigen, 
durch  die  daher  erfolgende  Erhöhungen   der  bereits  gar  zu  hoch  gt 
steigerten  Canzlei-GebUhren,  so  ein  anner  Mann  nicht  ertragen  kai 
den  CufBum  Justitiae  notorie  hemmt  und  also  manche  gerechte  E 
suocumbiren  mache. 

Weil  nun  Durehl.  Cburfürst,  gn.  Herr,  E.  Ch.  D.  in  der  der  i 
märkischen  Ritterschaft  ertlieilten  gn.  Resolution  sich  gn.  erklärt,  dal 
selbige  Dero  getr.  Stände  wider  diesen  Modum  Contrihnendi 
hören  wollten  und  darneben  gn.  versichert,  dass  solcher  zu  nielitü 
anders  als  zur  Sublevation  des  armen  Landes  und  dessen  Einwohner 
angeBohev,  erkennen  wir  zwar  solche  gn.  Erklärung  mit  unterth. 
Danke;  weil  nun  aber  die  aus  diesem  Modo  entstehende  lueonvenien- 
tien  mit  deren  fernerer  Vorstellung,  weil  solche  bereite  vor  diesen  ge- 
schehen,  E.  Ch.  D.  wir  nicht  inoommodiren   wollen,  sich   mehr  i 
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mehr  herrorthun,  bishero  aber  nach  E.  Ch.  D.  gn.  Vertröstung  die 
gewQnschte  Moderation  des  Contributions-Quanti  aus  solchen  Gefällen 
nicht  erfolgt,  als  gelangt  an  £.  Ch.  D.  unser  unterth.  wehmüthigstes 
Bitten,  das  ganz  verarmte  Land  dieser  neuen  Contributions-Bürde  nnd 
deren  aus  derselben  erwachsenden  unzähligen  Klagten  gn.  zu  entheben, 
vorher  aber  gn.  zn  verstatten,  dass  nicht  allein  EL  Ch.  D.,  sondern 
auch  Dero  gehors.  Stände  die  Rechnungen,  was  solche  Einnahme  a 
tempore  Introductionis  getragen  und  wohin  dieselbe  verwandt  worden, 
vorgelegt  nnd  die  daraus  gehobenen  Gelder,  E.  Ch.  D.  gn.  Vertröstung 
zufolge,  von  dem  Contributions-Quanto  decurtirt  werden  mögen. 

Dieweil  auch  von  Deroselben  getr.  Unterthanen  keiner  einen 
Blutstropfen  im  Leibe  so  kostbar  hält,  den  er  nicht  zu  dankbarer 
Erkenntniss  vor  alle  gn.  väterlichen  Liebes- Wolthaten  E.  Ch.  D.  mit 
Freuden  aufopfern  würde,  als  bitten  Dieselbe  wir  unterth.  und  mit 
Thränen,  sich  so  gnädig  gegen  Dero  getr.  Land-Stände  zu  erweisen 
und  mit  Entziehung  ihres  wolhergebrachten  und  in  allen  Recessen 
fundirten  Voti  Consultativi  in  Auflegung  neuer  und  ungewöhnlicher 
Beschwerden  ins  künftige  nicht  zn  betrüben  und  ihrer  hierunter  ha- 
benden G^rechtsamkeit  so  unverschuldet  zu  entsetzen.  Also  möchten 
sie  absonderlich  wünschen,  dass  E.  Ch.  D.  um  gn.  Linderung  des  un- 
mässigen  Contributions-Quanti  anzutreten  sie  sich  ermüssigen  könnten, 
nachdem  aber  ohnstreitig,  dass  dadurch  einzig  und  allein  verhütet 
werden  kann,  dass  das  arme  Land  unter  dieser  centnerschweren  Bürde 
nicht  gänzlich  ersticke  und  unterliege,  zumaln  da  der  von  etlichen 

Jahren  her  erlittene  Misswachs '-  eine  pure  Unmöglichkeit, 

die  unzähligen  onera  publica  länger  zn  ertragen  augenscheinlich  an 
den  ^ag  legen,  müssen  E.  Ch.  D.  sie  solchen  überaus  grossen  und 
unglaublichen  Jammer  des  Landes  in  Unterthänigkeit  vorstellen  und 
dabei  versichern,  dass  anstatt  der  schuldigen  praestandorum  nichts 
als  Thränen,  Wehklagen  und  Seufzer  bei  den  armen  Einwohnern  des 
Landes  auszupressen  und  dass  der  unausbleibliche  Total -Ruin  und 
Verwüstung  des  Landes  nicht  anders,  als  durch  E.  Ch.  D.  landesvä- 
Üerliches  Mitleiden  zu  evitiren. 

E.  Ch.  D.  stellen  demnach  wir  derselben  unzählige  Millionen 
Thränen  als  Bewegungsmittel  in  unterth.  Gehorsam  für,  nicht  allein 
die  itzige  Erhöhung  der  5000  Reichsthaler  bei  noch  itziger  Gott  sei 
Dank  geriihigen  Friedenszeit '  des  Landes ,  sondern  auch  von  dem 
vorigen  Quänto  der  30,500  Rthlr.  eine  gn.  Remission  dem  erschöpften 
Lande  widerfahren  zu  lassen,  allermassen  das  Onus  der  Einquartirung 
and  die  demselben  anhängige  Reichung  des  Services  und  Rauchfutter, 
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80  etliche  30,000  Rthlr.  aufs  wenigste  austrägt  und  unter  die  Q^ 
sammt-Stände  zu  repartiren,  von  solcher  Importanoe,  dass  von  solcher 
damaligen  gn.  Remission,  so  wir  doch  mit  unterth.  Dank  erkennen, 
kein  Unterthan  dib  süsse  Frucht  einer  Erleichterung  nicht  empfinden 
können . 

Weil  aber  unter  andern  auch  nicht  wenig  zu  des  ganzen  Landes 
Recolligirung  helfen  würde,  wenn  die  eine  zeithero  eingerissene  von 
£.  Gh.  D.  per  sub-  et  obreptionem  autorisirte  Monopolia,  als  Eisen, 
Salz,  Schmiede- Zeug,  Glas,  Pfundleder,  Zucker,  Kalk,  Mtthlensteine 
und  Tabackhandel,  als  welche  billig  inter  morbos  Reipnblicae  zn 
rechnen,  hinwieder  abgeschafft  und  dadurch  der  zu  dem  Nutzen  und 
Aufnehmen  eines  Landes  zielende  freie  Handel  und  Wandel  retablirt 
wUrde;  als  bitten  E.  Ch.  D.  wir  unterth.,  die  hierunter  leidende  grosse 
Bedrängniss  so  vieler  tausend  Unterthanen  in  gn.  Gonsideration  zn 
ziehen  und  femer  nicht  zu  rerstatten,  dass  auch  mit  EL  Gh.  D.  höchsten 
Praejudiz,  so  Sie  deshalb  wegen  des  Land-  und  Wasser-Zolls  leiden, 
selbige,  indem  sie  böse,  ganz  untaugliche  und  unnütze  Waaren  fUr 
gute  annehmen  und  theurer  bezahlen  müssen,  so  jämmerlich  ihren 
Untergang  und  Hemmung  ihrer  Nahrung  beseufzen  und  mit  Hinter- 
lassung ihres  Hauses  und  Hofes  den  Bettelstab  erwählen  müssen, 
sondern  solche  sowol  in  den  Reichs-Abschieden  verbotene  und  in  allen 
Republiquen  verhasste  Monopolia  gn.  aufzuheben  und,  wie  E«  Ch.  D. 
landesväterliche  Sorgfalt  sonst  vor  das  Gemeinwesen  absonderlich  sich 
auf  dasjenige,  so  zu  des  Landes  Aufnehmen  und  Zuwachs  gehörig, 
erstreckt,  solche  ins  künftige  nicht  zu  verwilligen. 

Weil  auch  die  Juden  durch  ihren  Wucher,  Debitirung  falscher 
und  verlegener  Waaren  und  sonsten  betrügliche  Ränke  nicht  geringen 
Abgang  der  freien  Handtierung  zufügen,  überdem  auch  zn  besorgen, 
dass  sie  als  abgesagte  Feinde  unsers  Heilandes  durch  Lästemngen  in 
ihren  Schulen  und  Versammlungen  Landplagen  und  Strafen  dem 
Lande  zuziehen  können,  so  gelangt  an  E.  Ch.  D.  unser  unterth. 
Bitten,  solche  inutilia  terrae  pondera  et  hostes  Christiani  nominis  nicht 
länger  zu  dulden  und  aus  Dero  Landen  zu  schaffen,  weniger  fizam 
sedem  denselben  zu  verstatten. 

Durlauchtigster  Churftlrst, 
Gnädigster  Herr! 

Das  seind  diejenige  vornehmste  Gravamina,  so  E.  Ch.  D.  zu- 
f5rderst  zu  derselben  gn.  Remedirung  nebst  gegenwärtiger  unterth. 
Schrift  zu  Dero  Füssen  niederzulegen  wir  von  unsem  Heimgelassenen 
Instruction  empfangen.  —  Wie  wir  dann  insonderheit  gehors.  bitten, 
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daas,  gleichwie  diese  Gravamiiia  immediate  £.  Gh.  D.  zum  unterth. 
"Vortrag  gebracht,  also  dieselbe  vor  keinem  andern  CoUegio  Electorali, 
^Is  Deroselben  hohen  Geheimen  Rathe  zu  weiterer  Relation  und  gn. 
ftesolution  kommen,  auch  allemal  die  Expeditiones  von  da  erwartet 
rerden  mögen/ 


IDer  Kurfürst  an  die  Geh.  Räthe.    Dat.  Potsdam  2.  April  1683 
.    (unterzeichnet  vom  Kurprinzen  Friedrich). 

[In  welcher  Weise  der  Stände  harte  Schrift  zn  beantworten.] 

1683. 

„Es  haben  Uns  die  Deputirte  von  Ständen  aus  Unserer  Chur  und  12.  April. 
Ulark  Brandenburg  die  hiebei  gehende  Schrift  eingereicht,  worinnen 
"Wir  nicht  sonder  Gemttthsbewegung  verschiedene  herbe  und  empfind- 
liehe Redensarten  angemerkt.  Wir  befehlen  Euch  darauf  in  Gnaden, 
dieselbe  der  Gebühr  zu  erwägen  und  ein  Project  einer  Resolution  und 
Antwort  abzufassen  und  Uns  solches  zur  Verles-  und  Vollenziehung  zu 
ftberschieken.  Ihr  habt  aber  unter  anderen  darinnen  anzuführen :  Wie 
dasB  Wir  gehofft  hätten,  man  wüfde  Unsere  nunmehro  ins  drei  und 
vierzigste  Jahr  geftlhrte  mühesame  und  mit  unzähligen  Gefährlichkeiten 
umgeben  gewesene  Regierung  und  darunter  allemal  bezeugte  väterliche 
Liebe  und  Sorgfalt,  auch  mit  Darsetzung  Unserer  eigenen  Person  vor 
die  Erhaltung  und  den  Wolstand  Unserer  Lande  und  Unterthanen, 
vielmehr  mit  Lob  und  Danksagung  erkannt,  als  Unser  ohne  dem 
wegen  der  jetzigen  gefährlichen  Lauften  sorgsames  und  nicht  so  sehr 
von  den  zunehmenden  Jahren,  als  der  unermttdeten  landesväterlichen 
Vorsorge  vor  das  Beste  Unserer  Lande  fatigirtes  Gemüthe  mit  vielem 
onnöthigen  Gravaminiren  noch  mehr  beschwert  haben. 

Wir  hätten  jedennoch  selbige  in  Gnadey  angenommen  und  er- 
wogen, aber  nicht  ohne  Gemttthskränkung  bald  bei  denen  anfangs  an- 
gefahrten vermeinten  Gravaminibus  Ecclesiasticis  angemerkt,  wie  dass 
man  Uns  darunter  vieler  Seelen  und  Gewissen  drückender  Proceduren 
besehuldigen  wollen.  Es  wäre  land-  und  weltkundig,  in  was  Ruhe 
and  Sicherheit  -alle  und  jede  der  Evangelisch -Lutherischen  Religion 
zngethane  unter  Uns  lebten.  Unserer  Protection,  Schutzes,  Gnade  und 
Güte,  auch  zu  Elrbauung  ihrer  Kirchen  und  Schulen  alles  möglichen 
Zosehubs  genössen,  ja  wie  Wir  sogar  keinen  Unterscheid  zwischen 
denenselben  und  denen  Evangelisch-Reformirten  machten,  dass  Wir 
nieht  weniger  jene  als  diese  zu  denen  vornehmsten  Aemtem,  Digni- 
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aber 


täten  und  Chargen  und  zur  Tollkommenen  Confidenz  bei  Une( 
holien  Persou  selber  zögen:  Und  wäre  es  dem  AllerhdchBten  wiesei 
wie  Wir  so  gar  nicht  einen  Gedanken  hätten,  Jemanden  in  seiner  Ge- 
wissensfreiheit zu  kränken,  dahero  Uns  diese  unverdiente  Auflage  um 
so  viel  tiefer  zu  Herzen  ginge,  bevorab  da  die  angeführten  Benchwer- 
ilon  tbeils  onorbeblich,  theils  aber  und  zwar  die  meisten  ungegrilndet, 
und  dafern  ja  ein  oder  ander  Patronus  etwas  wider  Recht  vorge- 
nommen hätte,  könnte  man  snlcheg  an  Uns  bringen  und  rechtlicher 
Entscheidung  gewärtigen. 

Man  möchte  doch  nur  erwägen,  wie  es  an  andern  Orten,  da  die 
Herrschaft   von  den  Untertbanen  in  der  Religion  discrepirte,    daher 
ginge  und  sich  bUton,  dass  man  durch  dergleichen  nicbtige  und  ni 
gründete  Klagten  des  Höchsten  Zorn  und  Bestrafung  nicbt  übers  Li 
brächte. 

Was  die  folgende  beide  Puncte  wegen  des  gestempelten  Papiers 
und  der  llbrigeu  onerum  publioorum  anbetrifft,  so  ist  Euch  Unsere 
dabei  führende  gn,  Intention  zur  Gnflge  bekannt,  und  zweifeln  Wir 
nicht,  Ibr  werdet  in  deren  Beantwortung  die  schwere  und  mit  Unruhe 
und  vielen  Kriegen  angefüllte  Zeiten,  worinnen  Uns  Gott  die  Landes- 
Regieruug  anvertraut  hat,  und  welche  jetzo  gefährlicher,  als  jemalen 
zu  f>ein  gi^heinen,  dergestalt  anfuhren,  dass  Stande  daraus  erkennen, 
wie  die  geklagte  Beschwerden  nicbt  aus  einem  Vorsatze  sie  su  drücken 
oder  zu  enerviren,  welches  ja  mit  der  Liebe,  so  Wir  vor  Unsere  Uni 
thaneu  haben,  gar  nicht  übereinkommt,  sondern  vielmehr  aus  eil 
unumgänglichen  und  gesetzlosen  Noth,  womit  Uns  Gott,  als  einer  w« 
verdienten  Landplage  belegt  und  welcher  auch  die  von  Ständen  in- 
vidiose  angefllhrte  leges  fundamentale»  weichen  müssten,  herrühren. 
Und  möchten  demnach  Sie,  Stände,  durch  dergleichen  centnerschwero 
Vorstellungen  selbige  nicht  noch  schwerer  machen.  Wir  wünschten 
von  dem  höchsten  Gott  bessere  Zeiten  und  solche  ruhige  Nacbbam, 
wie  Unsere  in  Gott  ruhende  Vorfahren  gehabt  und  sollte  Uns  auf  der 
Welt  nichts  angenehmer  sein,  als  dass  dessen  Güte  Unser  anwachsen- 
des Alter  mit  einem  vollkommenen  und  sichern  Ruhestand  krönen  und 
Wir  hiemächst  mit  der  Vergnügung  sterben  möchten,  dass  Wir  Unsere 
Lande  und  Unterthanen  in  den  wUrkliohen  Genuss  der  so  oft  ver- 
langten Erleichterung  gesetzt  hätten.  Dass  Wir  sonsten  die  Stände 
in  demjenigen,  was  die  Pacta  conventa  und  Landes-Recesse  mit  sich 
brächten,  nicht  zu  beeinträchtigen  gedächten,  könnten  sie  unter  andern 
auch  daraus  erkennen,  dass  Wir  ihnen  diese  Zusammenkunft  vorstattet 
und  sie  mit  ihrer  Notdurft  gehört  hätten. 
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Belangend,  yiertens,  die  geklagte   Verstattung  der  Monopolien, 
habt  Ihr  denen  Ständen  vorzustellen,  wie  dass  sie  Unsere  zu  Beför- 
derung der  Commercien  im  Lande  tragende  sonderbare  Sorgfalt  ganz 
verkehrt  und  widrig  ausdeuteten,  dass  Wir  niemalen  im  Sinne  gehabt, 
einige  schädliche  Monopolien  zu  verstatten,  aber  wol  durch  Einführ- 
end Anrichtung  allerhand  Manufacturen,  auch  durch  Vertrieb  derje- 
nigen Waaren,  so  das  Land  selber  hervorbringt,  den  Handel  und  das 
Commercium  dergestalt  zu  beneficiiren,  damit  das  Geld  nicht  an  aus- 
^^värtige  Nationen  aus  dem  Lande  verschleppt  und  viel  tausend  Men- 
schen, so  entweder  betteln  oder  müssig  gehen  oder  sich  sonst  auf 
verbotene  Künste  legen,  zu  Arbeit  und  zum  Gewerbe  angeführt  wer- 
ben möchten:   dass  in  allen  solchen  Dingen  der  Anfang  schwer  und 
nicht  ohne  Klagten,  aber  die  aus  dem  Fortgang  erwachsene  Früchte 
desto  süsser  und  dem  Lande   erspriesslicher  zu  sein  pflegten.    Dass 
das  Salzwesen  und  was  von  Mühlsteinen,  Kalk  und  andern  dergleichen 
mehr  angeführt  worden,  hieher  gar  nicht  gehört  und  sie  wol  wüssten, 
wie  Wir  dazu  zum  höchsten  befugt  wären;  dass  endlich  die  Verord- 
nungen, so  Wir  in  allen  diesen  Sachen  ergehen  lassen,  nicht  per  sub- 
et  obreptionem,  sondern  wolbedächtlich  zum  Aufnehmen  des  Landes 
ertheilt  und  dafem  ja  bei  dem  usu  hie  und  da  einige  abusus  einge- 
schlichen sein  möchten,  wären  Wir  geneigt,  selbige  auf  gebührende 
Anzeigung  zu  heben. 

Schliesslich,  was  die  Juden  anbelangte,  hätten  Wir  ohne  dem  die 
Vorsorge,  dass  das  Land  damit  nicht  weiter  überhäuft  werden  möchte. 
£ls  wäre  sonst  bekannt,  dass  die  Uebervortheilung  im  Handel  nicht 
Weniger  von  den  Christen,  als  den  Juden,  ja  fast  mit  mehrer  Impunität 
geschehe  und  fortgesetzt  würde.  Sollte  auch  geklagt  und  dargethan 
Werden,  dass  sie  sich  einiger  Lästerung  gebrauchten,  würden  Wir 
solches  dergestalt  exemplarisch  abstrafen,  dass  ein  Jeder  daraus  zu 
erkennen  haben  sollte,  wie  hoch  Uns  die  Ehre  Gottes  und  Unseres 
Heilandes  touchirt 

Dafem  Ihr  nun  noch  sonst  etwas  zu  beantworten  findet,  habt  Ihr 
solches  mit  anzufügen,  auch  weil  Stände  noch  mehre  Beschwerden 
vorzubringen  sich  vorbehalten,  ihnen  zu  verstehen  zu  geben,  dass  es 
hieran  gnug  sein  könnte  und  habt  Ihr  Uns  das  Project  anbefohlener- 
massen  förderlichst  zu  übersenden,  und  Wir  verbleiben  Euch  mit 
Gnaden  gewogen.'' 

Die  hierauf  begründete  Resolution  wird  von  den  Geh.  Käthen  den  De- 
putirten  snb  dato  Colin  12.  April  1683  aasgefertigt 


^    •' 


V.     Diu  EmfultrUDg  der  AccJae,  Itiül  — 11181. 


I 


Votum   der  Deputirteii   ilcr  Altmär kisch-Priegiiitzirischeu  ' 
KitterschafE.    Dat  16.  April  1683. 

[Qegen  Stille's  ZnluBUDg.] 

I.         (Sie  seien  liotb  betrübt  ober  die  anguädigo  Anfuahnie  ihrer  Eabmissita' 
Eingabe  and  über  die  hcrtige  Reproclic  einiger  Pormnlien  halber),  „haupt- 
Bäi'liUch  aber,  dass  eine  so  widrige  Vorordnung  an  sie  ertheilt  woriteii, 
dei'QU  man  eicb  ni»bt  Tormutbct,  Boudeni  rielniebr  gehofft,  dass  diBj 
von  Seiten  der  Kitterscbaft  angeführte  wichtige  liatioues  bei  der 
Horrschaft  wUrdon   Btattgefiiudcu   baheu,   dagegen  er,   der  Üecani 
Stille,  mit  »einen  ungegrilndeteu  I'raetenaionen  abgewiesen  aeio.    Da 
aber  solches  nicht  goschehoii,  so  stehen  sie  fast  bei  sich  an,  was  bei 
dem  Werke  ferners  zu  thun   und  kommen  laat  auf  den  Gedanken, 
dasc  niclit   wol  zu  verantworten  sein  wllrde,  das  Intereaso  publioi 
zu  abaudonnireo,  die  Cousultatioues  y,\i  uuterlaxsen  und  diexe  Zui 
meukunft  gänzlich  anizuheben,  in  Detrachtung,  ein  solches  dem  gaui 
Lande  scbädlicb  fallen  dörfte,  dannenhero  sie  anfangs  dafür  geball 
gestalt  sie  auch  von  ihren  HeimgelasKcnen  bei  jüngster  Post  also 
stmirt  worden,   bei  so  gestalten  Sachen  in  majore  lieber  zu  oedii 
uotiiine  der  ßitterscbaft  »bor  und  flonderlißh  der  IltiinigfllasseiicQ  w( 
mit  einer  wolgefaBSten  schriftlichen  Protestation,   so  ad  acta   gel< 
auch  da  tntlglicb  Sr.  Cb.  U.  in  untertb.  terminis  eiugescbiokt  werden' 
könnte,  vor  sieh  zu  bewahren  und  die  fernere  Befugniss  i>er  esiiressum 
zu  reserviron,  dergleichen  Protestation  mau  dann  ingleicben  mSndlicb 
bei  der  ersten  Session  zu  wiederholen  und  dabei  anzuzeigen,  da^ 
ganze  Adel  diesen  Tort,  so  ihm  hierdurch  widerfahren,  in  keine  Vi 
gesseuheit  stellen  würde.    Wann  atier  gleichwol  Deputat!  betrachl 
dasjenige,  was  in  facto  von  dem  Herrn  Decano  Stillo  wegen  ange- 
goslellter  Zusammenkunft  in  Privat-Uäusem  contra  roi  veritateni  vor- 
gestellt worden,  untertb.  von  sicli  abzulehnen,  so  halten  sie  ilafltr, 
dass  bei  solcher  Gelegenheit  zugleiclt  annoch  eine  EsceptioD,  welche 
striugireu  könnte,  nämlich  die  }iraoscri]itio  tempoHs  immemorialis  dem 
tlerra  Decano  Stille  entgegenzusetzen,  wodurch  dann  da»  uonH  pi 
baudi  auf  denselben  gewälzt  werden  dürfte,  dass  er  einige  actus 
weisen  mtlsse,  welche  in   Contrarium  durch  Cauonicos  ja  auch 
Deeauos  Civilis  Ordiuis  bei  öITentlichen  Zusammenkünften  in  puni 
Sessionifi   et  Voti   exercirt    worden;   wobei    zugleich    untertb.  zu  out- 
schuldigen  und  sich  zu  erklären,  iu  was  für  einen  Verstand  man  die 
Worte  „Genereuse  Stände"  iu  voriger  Schrift  gebraucht;  zu  dem 
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kofe  haben  Depntirte  hiedger  Seiten  ein  unterth.  Memorial,  jedoch 

onyoTgreiflieh,  abge&ssl,  welches  »e  hiermit  den  andern  Herren  De- 

pntirten  communidren  nnd  denselben  anheimstellen  wollen,  wie  weit 

diesellmi  solches  xn  approbiren  oder  worin  sie  dasselbe  xu  ändern 

oder  hinmxnthun  belieben  wollen. 

gez.:  Cnrd  Gottfried  v.  Uechtritz.        Hans  Albrecht  Gans, 
Levin  Friedrich  y.  Bismark.        Edler  Herr  zn  Putlits. 


1683. 

Yotnm  der  Depntirten  der  Mittelmark  vom  selben  Datum.  26.Apr 

„Höchst  schmerzlieh  ist  freilich  wie  allen  Patrioten,  also  auch  den 
Deputatis  dieser  Seiten,  dass  die  Stande  leider  in  die  Gondition  ge< 
vathen,  dass  derselben  untertb.  Remonstrationes  so  gar  verworfen  und 
^as  den  Formalien  Ursache  solcher  Reprochen  genommen,  hingegen 
^ber  die  ungegründete  Praetensiones,  so  derselben  Gerechtsamkeiten 
^widerlanfen  |:  wie  wir  an  dem  Exempel  des  Herrn  Decani  Stillen 
^hen :  |  so  starken  Schutz  finden.    Deputati  dieser  Seite  müssen  ge- 
stehen, dass  deren  Heimgelassene,  nachdem  sie  erfahren,  dass  derselbe 
Seiner  Meinung  und  eingebildeten  Rechte  ratione  Sessionis  et  Voti  in- 
haerire,  yielmehr  auf  die  Dissolvirung  dieser  Versammlung,  als  dass 
iHan  denselben  zu  seinem  Zwecke  sollte  gelangen  lassen,  reflectirt, 
^llermassen  sie  daflir  gehalten,  besser  zu  sein,  eine  Ungewisse  Hoflnuug 
^iner  Hülfe  fahren  zu  lassen,  als  dadurch  einer  gevrisseu  Prärogative, 
«o  protestando  nicht  leicht  zu  erbalten,  sonsten  aber  nicht  leicht  zu 
^ecuperiren,  sich  verlustig  zu  machen.   Nunmehro,  nachdeme  die  Cbur- 
Oirstliche  gn.  Resolution  vom  12ten  Aprilis  denen  Ständen  in  deren 
^interth.  vorgestellten  Hauptgravaminibus  nicht  die  geringste  Romedi- 
tmng,  sondern  vielmehr  anderweitige  sehr  scharfe  unverdiente  Repro- 
chen und  überdem  die  gn.  Dimission  mitbringt,  werden  Deputirte  in 
voriger  Meinung  um  desto  mehr  gestärkt  und  müssen  glauben,  dass 
von  den  ferneren  Instantien   und  Zusammenbleiben  der  Stände  kein 
glücklicher  Success  zu  hoffen,  und  also  die  Dimission  nach  geschehener 
nnterth.  Vorstellnng  der  übrigen  Gravaminum  ambabus  manibus  zu 
amplectiren. 

Unterdessen  aber  kann  der  Deputirten  Meinung  nach  nicht  un- 
beantwortet bleiben,  dass  bei  Sr.  Cb.  D.,  Unserm  gn.  Herrn,  der  De- 
canus  Stille  die  Deputirten  dergestalt  mit  seiner  unbedacbtsamen Feder 
verunglimpft,  sammt  hätten  sie,  um  sein  Recht  zu  illudiren,  privatos 


H16 


V.     Die   miifübruiig  <ter 


.  l(l(i  1—1684. 


conveutus  iu  ihren  Häusern  augeBteUt,  weil  ohuedem  Sr.  Ch.  D. 
iler  Kitterschaft  Oogeii-Notdui'rt  diusk  vorgestellt  werden,  dass  i 
Actus  |)OBseB8orii,  ilarauf  er  Bicli  berufen,  ganz  ungegrUudot,  wie  dai 
der  Landschalt  Uegister  vuu  Aufung  dieses  Saeculi  weiseii,  dosB  ( 
bürgerliche  Uccanus  MatthaeuH  LUdeke,  durch  dessen  Exeiu[iel  i 
sein  Keclit  decidireu  uud  welcheu  mau  contra  rei  veritatem  für  einen 
Verordneten  ausgeben  will,  otwau  als  Cciueulent,  wie  der  berühmte 
JoLanneB  Koppen  uud  iiudere  mehr,  seiue  Besoldung  bekomiucn, 
hingegen  die  UitterBchaft  per  praeacriptionem  ininiemonalem  das  Ueoht, 
keinen  Decanum  oder  Canonicum,  so  Civici  Ordinia  gewesen,  auf  der 
Uitterbank  zu  nehmen,  olmBtreitig  erhärtet;  iugleichou  dass  die  Worte 
Geuereuse  Stände ,  nicht  eiIso,  wie  me  in  odium  deraelben  detttniuid 
werden  wollen,  aiizunehnieu ,  maBsen  sie  sich  principaliter  auf  € 
ReichBnirsten ,  nicht  aber  »o  sehr  auf  eiuen  Kitterstand,  der  Tugei 
uud  Tapferkeit  von  rechtswegen  ambiren  soll,  beziehen  uud 
sonst  den  unterth.  Respect  gegen  S.  Ch.  D.  als  unterth.  getreue  Vd 
sallen  nimmer  aus  den  Augen  setzen  wird.  SuuBten  haben  Ueputii 
über  dem  von  den  Herreu  Altniärkeiii  abgefuBsteu  Memorial  kej 
Erinnerung  beizufügen,  als  daBH  sie  unvorgreiflich  dafUr  halten, 
man  in  dem  ersten  Supplicato  libere  gestanden,  dass  Capitulo  Uavd 
ber[;eusi  die  t^eseion  ganz  gern  verstattet  würde,  wenn  sie  auf  da 
Uitterbank  znläsBige  Hubjeeta  deputirtet),  auch  sonst  i»elbigum  ratiuDi 
Sessionis  nicht  leicht  Streit  gemacht  werden  kann,  dass  der  sub  i 
beigefügte  Zweifel  von  Abfertigung  eines  Deputjiti,  wann  mit  Appro- 
bation desselben  ein  andrer  ans  der  Priegnitz  abgesobickt  würde,  wol 
könnte  ausgelassen  werden.  ^M 

Weil  auch  das  ChnrfQrstliche  Postsoriptum  sub  eodom  dato  an  4^| 
Bämmtlichen  Deputirten  addressirt  und  solches  von  dcuselbeu  zu  bttM 
antworten,  wii^d  Sr.  Ch.  D.  untertb.  vorzustellen  sein,  dass,  gleichwie  alle 
llnupt-Kroise,  also  auch   die  Capitula  ihre  tixas  Sessiones  hätten,  sie 
möchten  eriücbeinen  durch  was  fUr  Deputatos  sie  wollten,  der  Decs 
Stille  aber  durch  die  beigefügte  Nachrieht  von  der  Subscriptioa  i 
Kecessbuch  seine  lutention  durchaus  nicht  behaupten  könnte;  dfli 
zugeschweigen,  dass  der  Anfang  solcher  Bedienung  de  anno  1644  i 
Christoph    Ludwig  von  Winterfeld,   so   zugleich    Canonioos 
Ilavelberg  gewesen,  berrllhre,  der  aus  ßespect  fltr  seinen  Decbantfl 
den  von  Barleben,  Beineu  Namen  zuerst  einschreiben   lasse 
aber  primum  locuni  abgetreten  zu  haben  erwieBen  werden  kann, 
ist   gewiss  jedermänniglich    bekannt,   dass  in   der   Session   eine  y 
andere  Ordnung,   als  in  der  l'nteri^chrift   observirt  wird,   wie  eoLeU 
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mit  dem  Elxempel  der  Uckermärkischen  Deputirten,  so  in  Sessione  bei 
dem  Deputate  des  Hayelländischon  Kreises,  in  der  Unterschrift  aber 
nach  allen  Sieben  Mittelmärkischeu  Kreisen  den  gewöhnlichen  locnm 
haben,  augenscheinlich  kann  dargethan  werden.  Am  allerwenigsten 
aber  würde  der  Herr  Decanus  Stille  sich  solcher  Prärogative  an- 
massen  können,  weil  aus  solcher  Specification  erhellt,  dass  die  vor- 
geschriebene Decani  Equestris,  keineswegs  aber  Givici  Ordinis  ge- 
wesen, daher  S.  Ch.  D.  unterth.  zu  bitten,  auch  in  diesem  passu  keine 
Neuerung  Herrn  Stillen  zu  verstatten,  sondern  bei  der  alten  Obser- 
vance  es  gn.  zu  lassen. 

Alles  nach  Verbess-  und  Aeuderung  der  Herren  Condeputirten 
H.  6.  V.  Ribbeck,  G.  6.  v.  Grevenitz,  H.  L.  v.  Bredow,  Hnr. 
Wilh.  von  der  Groben,  Cuno  Hans  v.  Wilmerstorf. 

Ebenso  nun  auch  nach  dem  Voto  der  Uckermärkischen  Deputirten 
Sebast.  Georg  v.  Wedel  und  der  Neumärkischen  Deputirten  Herren 
Christ  y.  Benekendorf,  Busso  Ernst  v.  Blankensee,  Ernst 
Hndolf  V.  Ilow. 


Actum  Berlin,  den  ISten  April. 

1683. 

Depatati  der  Altmark  and  Prieguitz  sagen,  dass  die  Couferenz  zwischen  28.  April 
dem  Decano  Stille  und  den  Deputirten  v.  Bredow  und  v.  Blanken- 
see sie  mit  ihren  rationibus  für  und  wider  fast  zweifelhaft  gelassen.  Hätte 
man  gewasst,  dass  Herr  Dec.  Stille  so  opiniatre  sein  wurde,  wäre  es  im 
Interesse  ihrer  ßerathungen  besser  gewesen,  ihn  gleich  zu  admittiren,  auf 
die  Gefahr  hin,  dass  der  gesammte  Bürgerstand  sich  dessen  sehr  gloriiren 
würde.  Stille's  Angabe,  dass  er  edler  Extraction,  genüge  keinesweges,  da 
Nobilltimng  nur  hohen  Ortes  her  erfolgen  könne.  W«as  anbelangt  das 
Gerücht  einer  sehr  scharfen  und  nachteiligen  Verordnung,  könnte  auch  sol- 
ches gar  leicht  ein  Panicns  terror  sein;  sie  seien  für  ein  temperamentura, 
dem  Decanus  Stille  nämlich  mitzutheilen,  dnss,  wann  S.  Cb.  D.  würklich 
ihre  Eingabe  so  scharf  beschiede,  sie  dann  weichen  würden. 

Folgen  die  Vota   der   Deputirten   der   übrigen    Kreise   in   ähnlichem 
Sinne. 


Actum  Berlin,  den  20ten  April  1683. 

1G83. 
Als  die  Deputirten  der  Ritterschaft  die  sichere  Nachricht  erbalten,  dass  30.  April 
auf  die  wegen  praetendirter  Session  des  Dec.  Stille  übergebene  Schrift 
keine  gewierige  Resolution  zu  hofifen,  sondern  vielmehr  anderweitige  scharfe 
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Verordauugeu  eub  poeua  200  Tbir.,  so  die  Duputirte  iudividualiler  erlegeo 
ijolltvu,  ajue  Coutradictiouu  ad  SeEsioaena  za  .'idaiittireD,  den  folgcudeD  Tag 
gewUs  würde  iiisiuutrt  werden,  nie  auch  uuub  diesem  eine  abermalige 
UiroiEsion  erbalfeu  würden,  hat  man,  sonder  solcbc  Vorordnuugeu  zu  er- 
warten, unaniniiter  resolvirt,  des  Morgens  frühe  daron  zu  ziehen,  die 
übrigen  graramina,  weil  ganz  keine  gn.  Erhorung  zu  hoffen,  unerörtert  und 
die  Itnrf.  Reeolution,  8u  deu  Ständen  den  22.  April  (et,  u.)  gu.  ertbeüt,  ou- 
beantwortet  zu  laeseo.  Womit  also  die  ZusaiunietiknoFt  der  Stände  zu 
scUUesseuI  Gott  gebe  ine  Icüurtige  bessern  Effect  nud  verleibe  alleti  das- 
jenige, was  der  gn.  Ilcrrschart  und  dem  ganzen  Lande  nützlich  ist. 


Ein  Icurr.  Kescript  vom  4.  Mai  verscbrcibt  die  Deputirten  auT 
IC.  Juni  nnter  Nibarfer  Verweisung  ibrcs  AuBcinaadergebenG  ohne  Kn| 
laüüUQg  und  dem  ernstou  iJefelil,  Stille  der  früheren  Verordnung  gern! 
zu  admittircn.  Die  Deputirtcn  beeilen  sich  darauf,  lu  eiucr  neuen  raotivirti 
Eiugabe  die  Bcdcntung  der  Irüherca  Schrift  mit  den  fünf  Beschwerden, 
als  nicht  persönlich  gegen  den  Kurfürsten  gerichtet,  abznscbwärben,  und 
bitten  um  Verzcibung  sowol  deswegen,  als  wegen  des  A usei n and orge heue. 
Am  2.  Juni  crlüsst  der  Kurfür.st  das  Iteglement  über  die  Verfassoug 
verkleinerten  und  iu  »einer  Kompetenz  beschränkten  Aasscbussea,  ■) 


Die    Depiitirtcii    der    Hitterachatt   au    den    Kurflirsteu. 
Berlin  19.  Jimi  1683. 

i.  (Deputirte  bcduuerten  tief,  dass  ihr  Vorgehen  tir.  Ch.  !>.  missfallen  h.-ib< 

„Staude  der  Ritterscbnft  erinneru  eich  ihrer  PÜiulit,  womit  sie  E. 
L>.  untertli.  verwandt,  gar  wol ,  uud  vornieinuu ,  dasH  üie  liei  vori 
Verdamm luug  im  April  d.  J.  biorwider  uicht  im]iiiigirt,  denn  ob 
gleich  wider  dio  vou  Herrn  Conr.  Uarth.  Htillen  praetendirto  Seitfiioi' 
und  Votum  des  Uecauats  halber  zu  Havelberg  in  praeHminaribus  sich 
etwa»  aur^ehaltoD  und  einige  Schritten  deshalb  elngogebon,  bu  babon 
sie  dücli  solebe»  aletetB  in  gubmisHis  Torminis  verriebtet,  daOlr  bal- 
lende, dasH  giß  der  Posterität  wegen,  pro  taendo  Jure  Nobilium,  dai 
ibue»  vou  Niemand  Schuld  ihrer  NegligetiK  halber  beigemei 
werden  köuute,  äolchee  zu  tbun  schuldig,  hielten  sich  zwar  auuh 
noch  in  puBseHäioue  vel  ijuasi  dieser  Sache  halber  fuudirt,  welche 
wann  auf  den  Fall  die  Sache  ad  Proceseum  ordinarium  verstattel  und 
Herrn  Decano  Stillen  in  petitorio  ilieäelbe  auszuführen  anbefohlen 
worden,  solche  iu  possessorio  guugsam  zu  bebaupteu  sieb  goti 
batten. 
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Damit  sie  aber  der  Ungnade  Sr.  Ch.  D.  inskünftige  befreit  sein, 
haben  sie  consideratis  considerandis  aus  keiner  andern  Ursache,  son- 
dern nur  aus  unterth.  Respect  gegen  E.  Ch.  D.  Herrn  Decano  Stillen 
die  Session  auf  der  Ritterbank  vor  seine  Person  gelassen,  sie  bitten 
aber  allerunterth.,  demselben  gn.  anzubefehlen,  dass  er  bei  itzigen  und 
allen  Conventibus  Publicis  Mandatum  der  Prignitzirischen  Ritterschaft 
zu  produciren  und  also  seine  Person  gleich  andern  Deputatis  von  Ca- 
pitnlis  und  Kreisen,  davon  keiner  absque  speciali  mandato  admittirt 
worden,  zu  legitimiren  schuldig  sei,  zumaln  den  Capitulis,  so  wenig  zu 
Brandenburg  als  Havelberg,  tanquam  JCapitulis  einige  Deputation,  viel 
weniger  Votum  zugestanden  wird,  in  Ansehung  nur  dem  Herkommen 
und  aller  Observanz  nach*  den  vier  Haupt-Kreisen,  der  Alt-,  Mittel-, 
Ucker-  und  Neumark  mit  allen  ihren  incorporirten  Kreisen  und  Pro- 
vinzien  vier  Vota  gestattet  werden.  Das  Dom-Capitel  zu  Brandenburg, 
als  welches  alstets  das  Directorium  über  die  Mittelmark  f&hrt,  macht 
mit  denenselben  ein  Votum,  Capitulum  Havelbergense,  Altmark  und 
Priegnitz  das  andere,  die  Ucker -Mark  das  dritte,  die  Neu-Mark  mit 
ihren  incorporirten  Kreisen,  Storckow  und  Beeskow,  das  vierte  Votum 
und  hat  ausserdem  kein  Kreis  oder  Capitul  ein  apartes  Votum.  Sie 
bedingen  aber  hiebei  in  Unterthänigkeit,  ihrer  Posterität  wegen,  dass 
solcher  Actus  ihnen  und  ihrer  Befugniss  nicht  nachtheilig,  einige  inter- 
ruptionem  temporis  in  ihrer  Berechtsamkeit  machen  möge,  des  unterth. 
Vertrauens,  £.  Ch.  D.  werde  gn.  den  Ritterstand,  als  welcher  sowol 
zu  Krieg-  als  Friedenszeiten  dem  gemeinen  Besten  dient  und  dessen 
glücklichen  Zustand  jedesmal  conserviren  hilft,  bei  allen  seinen  bis- 
hero  gehabten  Freiheiten,  Privilegien  und  allen  Juribus  Nobilium  be- 
ständig lassen  und  contra  quoscunque  mauuteniren.'' 

Für  das  Ausschreiben  vom  4.  Mai  sagten  sie  ihren  Dank,  erkeDoten 
daraus,  dass  der  Kurfürst  sie  mit  ihren  petitis  hören  wolle  und  ihnen  seine 
Gnade  nicht  ganz  entzogen  habe;  der  nahenden  Erndte  wegen  bäten  sie 
aber  um  Vertagung  bis  zum  25.  October. 


Hierauf  erfolgt  die  Zulassung  Stille's  und  ein  umgehendes  kurfürstl. 
Rescript  vom  22.  d.  M.,  das,  vom  Kurprinzen  Friedrich  unterzeichnet,  die 
Stände  der  alten  kurfürstlichen  Huld  versichert,  die  Vertagung  indess  nicht 
gewährt. 

Unterm  4.  Juli  d.  J.  wendet  sich  eine  neue  substanziirte  Eingabe,  unter- 
zeichnet von  den  „Anwesenden  von  Prälaten,  Grafen,  Herren  und  Ritter- 
schaft^, gegen  die  kurfürstliche  Verordnung  vom  2.  Juni,  die  den  Grossen 
AusschusB  so  coarctire,  dass  dadurch  der  Kredit  des  Landes  geschädigt,  die 
alte  Verfassung  und  die  Recesse  von  1664  und  1670  umgestossen  würden. 
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Dieee  Kitigube  wird  mit  ciueu  kurfürstlicbeu  Rescript  vom  25.  Juli  b 
utitwurtet,  das  dcu  Vorwurf,  gesliiUl  auf  die  Iiikgnipcteaz  der  weaigeo  i 
Berlin  noch  weileaden  Deputirten,  «cbarf  zurückweigt 


1Ü83. 
4.  Aug. 


Ubrt, 


Kurf.  Mandat  il.  d.  Potsdam  25.  Jnli  1683. 
(I'raeseDtatum  den  (J.  Aiigusti.) 

„Dtimuacb  Sr.  Ob.  U.  dasjeuige,  was  Aiiweseude  von  Praelal 
tirafeii,  llerrn,  RitterHclialY  etc.  vermöge  eiiieo  iiutertli.  Memorials 
-Iten  d.  M.   gehorsamst  eiugerei(iht,    iu    Uutertliänigkoit    vorgetn 
iiud  Sie  daraus  vertiummeu,  das»«  Anweseude  Uepiitirte  wider 
Uutersuchung  des  Laudecliatt-Creditweseu  verordnet  gewoHonc  Chor- 
fürstliche  CommisHarien  eiuige  Auziiglichkeit   bald  aufau^  angeführt, 
S.  Gh.  D.  aber  iiicht  zugebeu  wollen,  dacis  wae  Sie  mit  deru  Gul 
wisBeiiBChaft   imd   vorher»   geschehener   Untortmchung  gu.  verord; 
denen  »u  dieser  Sache  Terordneteii  OommiBsarieu  imputirt  werde, 
wollen   Sie,  das»  hinfüro  die  Ueputirten  dergleichen   sich   enthaltai 
und  ob  zwarten  Sr.  Ch.  D.  wul  wisHeud,  Sie  auch  »elbst  auB  deu 
gangenen  Acti»  wahrgenommen,  doss  es  mit  Aduiiuielratiou  des  Li 
sebalVCreditweseu  m  richtig,  wie  von  Deputirtoii  angefllhrt,  nicht  daher 
gegangen   und  Sie   wo)  Ui-sache   hätten,   Dero  hohen   ChurfHrstlicheu 
Laudes- Interesse  halber  eines  und  das  andere  genauer,  aucb  wol  nach 
dem  LnndeH-Kecess  de  Anno  1(^70  zu  ahndeu,  so  wollen  Hie  dennoch 
aus  sonderbarer  Guado  lllr  diesmal  ee  dahin  gestellt  sein  losKeD,  ver- 
ordnen aber  zugleich  auch  hiermit  gn.  und  wollen,  das»,   weil  di< 
Sachen    nur  die  Verordneten   zum  landmcbaftlichen   (Jroititweseu 
andere  zu  xolcbeni  Werke  beetalte  Bediente  angeben,  Dero  Gemi 
Landschaft  dessen  sieb  nicht  annehme,  weniger  uouiiue  eoUeotiro 
S.  Ch,  1).  desfallu  etwa»  übergebe;  zumaln  üeroselben  nicht  unbewi 
dass  auch  von  dieser  itzo  eingegebenen  Schrift  nur  wenig  Anw« 
zu  diesen  Sachen  keineswegs  Uepntirte  Wisiseascbaft  haben  und 
von  weder  in  den  Kreisen   noch  sonaton   etwas   communicirt  wordea. 
Die  in  obgedacbteui  Memorial  angeffUirto  l'uucte  an  sich  selbst 
betreffend,  befinden  S.  C'b.  D.  dieselben   grossentheils   wie  in 
ungegrilndet,  also  auch  unerheblich,  angemerkt  S.  Ch.  D.  bei  Vei 
lassung  Uero  letzleren  Conimission  zu  Untersuchung  der  Laudscl 
gemeinen    Creditwesens   kein    anderes  Absehen    gehabt,  als   v 
dessen  Zustandes  henöthigte  Information  einzuziehen,  welche  Sie 
von   denen   zu   solchem    Creditweseu    beütalteu    Bedienten    fUglicl 
haben   können,   als   wann   Sie   hierzu   die  gesammte   Verordnete 
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zwar  nicht  ohne  wenige  Kosten  hätten  verschreiben  lassen.  Höchstge- 
dachte S.  Gh.  D.  gestehen  anch  Dero  Land-Ständen  gar  nicht  zn,  Ihro 
Ziel  nnd  Mass  vorzuschreiben,  von  wem  und  anf  welche  Weise  Sie 
dergleichen  Information  einnehmen  mögen,  finden  auch,  dass  in  denen 
Landee-Becessen  und  Verfassungen  das  widrige  keineswegs  disponirt, 
weniger,  dass  solches  denen  Landes -Verfassungen,  wie  Deputirte  in 
ihrer  Schrift  angeführt,  zuwider  sei.  Die  an  die  Verordnete  der 
Landschaft  ertheilte  Resolutiones  seind  dergestalt  eingerichtet,  dass, 
wann  Deputirte  sie  nur  selbst  recht  ansehen,  dieselbige,  ob  S.  Ch.  D. 
gleich  darzu  nicht  unbefugt  gewesen,  dennoch  denen  Becessen  de  Anno 
1664  und  1670  keineswegs  derogiren,  und  ist  dahero  Dero  gn.  und 
eigentlicher  Befehl  und  Wille,  dass  sothanen  ertheilten  Besolutiones 
lediglich  und  gehorsamst  nachgelebt  werde. 

1.  Dann,  soviel  den  von  ihnen  angefahrten  ersten  Punct  be- 
langt, ist  es  fremd,  dass  Deputati  nicht  haben  begreifen  können, 
warum  denen  Professoribus  der  Universität  zu  Frankfurt  an  der  Oder 
die  Freiziesen  gelassen,  hergegen  solche  bei  denen  Landschaft -Ver- 
ordneten und  Bedienten  aufgehoben  worden,  denn  ihnen  ja  nicht  un- 
hewusst  sein  kann,  dass  nicht  allein  die  Professores,  nicht  weniger 
als  die  Geistliche  und  Schulbediente,  favorem  pium  haben,  ja  auch 
gestalten  Sachen  nach  unter  denenselben  mit  begriffen  seind,  sondern 
dass  auch  die  Verordnete  bei  der  Landschaft  selbst  vor  diesem  bei 
Sr.  Gh.  D.  unterth .  angesucht  und  von  selbsten,  soviel  an  ihnen,  ver- 
anlasst, dass  aus  Liebe  gegen  die  freien  Künste  und  zu  Beförderung 
des  allgemeinen  Besten  ihnen  die  Freiziesen  gegönnt  werden  möchten, 
welche  Liebe  dann  verhoffentlich  die  itzige  Verordnete  gegen  die- 
selbe, als  das  gemeine  Beste,  nicht  werden  abgelegt  haben.  So  haben 
auch  die  Professores  zu  Frankfurt  an  der  Oder  nicht  deswegen  Frei- 
ziesen mehr  zugewiesen,  gleich  ob  sie  der  Landschaft  bedient  wären, 
als  die  Prediger  und  Schulbedienten,  denen  doch  freiwillig  solche  Frei- 
ziesen zugestanden  worden.  Die  fürgeschtitzte  Mühe  und  stetige  Arbeit, 
80  die  Verordnete  bei  der  Landschaft  Creditwesen  verrichten,  ist  leid- 
lich und  haben  sie  deswegen  ihre  Besoldung,  welche  in  Ansehen 
solcher  Mühe  zureichend,  also  dass  sie  über  dem  keine  Freiziesen  zu 
praetendiren  haben. 

Im  Uebrigen  haben  S.  Ch.  D.  wegen  der  Bedienten  bei  der  Land- 
schaft Creditwesen  in  der  ertheilten  Resolution  sich  gnädigst  erklärt, 
dass  wann  dieselbe  besser,  als  bishero  geschehen,  beibringen,  dass  es 
ihnen  pars  Salarii  gewesen,  ihnen  nach  Proportion  und  Befinden 
da(&r  Geld  gereicht  werden  solle;  wegen  des  Bierschankes  im  Car- 
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tliauB,  wenn  die  Uuireraitüt  ^elbigeD  wird  contiDuireii  wulleii,  ^11 
Veranlassuug  geschehen,  dasH  sie  wegen  der  zur  LaDdschaft  ^faüri§;eii 
ZicBen  sich  vergleichen. 

i.  Bei  dem  andern  Punete,  djise  S.  Ch,  D.  den  Land-Bentnieister 
und  andere  bei  der  Lande cbaft  Credit wesen  bediente  Einneb nicn^ 
gleich  denen  Verordneten  conlirmiren  und  nochmals  alle  in  l'llicbt 
nehmen  lassen  wollen,  befinden  S.  Ch,  D.  solches  Dero  hohen  Lau 
dea-Obrigkeit  gemäss,  massen  Dero  Land-Stände  nnd  Untertbaneii 
auch  aus  der  Kaiserlichen  Wahl-Capitulatioo  und  geraeinen  Kömischen 
Reich 8- Verfassung  sich  bescheiden  werden,  dass  keine  einige  Landschaft, 
was  Landessteuem  angebt,  die  Einnahme  und  Ausgabe  unter  keinerlei 
Vorwand  mit  Ausscbliessung  des  Landesherrn  an  sich  ziehen  dltrfen. 

3.  Wegen  des  numeri  Deputatorum  ist  nicht  allein  vor  diesem 
verordnet,  sondern  auch  von  einigen  Dero  getreuen  Land-Ständen 
Selbsten,  dass  der  numerus  ooarctirt  werden  möchte,  nötbig  befunden 
worden;  wollen  also  H.  Cb.  D.,  dass  denen  hiebevor  dieserwegeii 
und  noch  neulieh  in  der  Resolution  enthaltenen  Vei-ordnungen  anver- 
hrUchlich  gehorsamst  nachgelebt  werde.  Dam  aber  liei  Zusammen- 
kunft des  gemeinen  Landschaft  Creditwesens  nichts,  'als  was  zu  sol- 
chem Werke  gehörig,  tractirt  werden  solle,  solches  kann  Niemanden 
befremden;  dann  aichl  allein  in  gemeinen  Römischen  Reichs-,  eondera 
auch  dieses  Landes  Verfassungen  enthalten,  dass  ohne  S.  Ch.  D.  als 
der  hnhen  Landes-Obrigkeit  Vonvissen  die  Stände  keine  Conventus 
oder  Zusammenkünfte  anstellen ,  vielweniger  Deliberationea  halten 
müssen,  dahero  dergleichen  Verfassungen  auf  den  widrigen  Fall  per 
indirectum  geschwächt  und  durchlöchert,  auch  denen  Landschaft-Ver- 
ordneteu  unverantwortlich  fallen  würde,  wann  Sie  wegen  angemaester 
Deliberation  des  gemeinen  Wesens  mehr  Unkosten  aus  diesen  Slitteln 
bergeben  wollten,  die  doch  nicht  das  gemeine  Land,  sondern  grossen- 
theils  die  Städte  unter  dem  Neuen  Biergelde  bergeben.  Dass  die  Ver- 
ordnete oder  Auescböese  nur  vier  Tage  des  Creditwesens  halber 
allemal  beisammen  sein  sollen,  ist  nicht  ohne  guten  Bedacht  gc 
schehen,  angemerkt  vorheni  Bericht  eingesogen  worden,  dass  insgc 
mein  die  Verordnete  wegen  Abnahme  der  Rechnungen  mehrere  Zcir 
nicht  zuzubringen  pHogon;  damit  sie  aber  auch  desfalls  sich  nicht  tu 
beschweren  haben,  sollen  die  vier  Tage  hiermit  auf  sechs  Tage  ostendirt 
sein;  dafern  aber  die  Vorordneto  und  Land-Rentmeister  mehrere  Uli 
kosten  bei  der  Landschaft  in  Rechnung  desfalls  bringen  werden, 
sollen  selbige  nicht  passirt,  sondem  ans  ihren  eigenen  Mitteln  be- 
zahlt werden. 
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Auf  dass  auch  die  Aasschösse  und  Verordnete  bei  Abnahme  der 
Rechnung  sich  lange  aufzuhalten  desto  weniger  Ursache  haben  mögen, 
so  wollen  und  verordnen  S.  Gh.  D.  hiermit,  dass  dieselbe  hiemächst, 
wie  solches  an  ihm  selbst  Rechtens,  keine  Recesse  oder  Neben -Re- 
cesse  für  sich  allein  machen,  sondern  sich  einzigst  und  allein  nach 
denen  von  Sr.  Ch.  D.  des  Creditwesens  halber  ertheilten  Resolutionen 
gehorsamst  richten,  im  Fall  aber  etwas  Neues  zu  erinnern  vorfiele, 
sollen  sie  solches  Sr.  Ch.  D.  oder  wen  Sie  darzu  committiren  werden, 
vorhero  unterth.  referiren,  worauf  alsdann  ungesäumt  Resolution  er- 
folgen soll,  zumaln  S.  Ch.  D.,  wie  kurz  vorher  erwähnt,  Dero  Land- 
Ständen  und  viel  weniger  denen  Verordneten  zugeben  können,  ihrer- 
seits Recesse  oder  Gesetze  zu  machen,  und  dadurch  wol  gar,  wie  auf 
solche  Weise  geschehen  könnte,  denen  Churftirstlichen  Verordnungen 
zu  derogiren. 

4.  Dass  nicht  so  f&glich  ein  Extract  von  der  Ausgabe,  als  von 
der  Einnahme  quartaliter  eingesendet  werden  könne,  solches  finden 
S.  Ch.  D.  in  der  von  denen  Deputirten  eingegebenen  unterth.  Schrift 
nicht  gegründet  und  wollen  dahero,  dass  es  nach  Inhalt  Dero  gn. 
Resolution  in  diesem  Stflcke  unverbrüchlich  gehalten  werde.  Die  Be- 
handlungen der  Capitalien  mögen  wol  nach  wie  vor  gestalten  Sachen 
nach  von  denen  Verordneten  geschehen,  nur  dass  deswegen  nichts 
vollzogen,  ehe  und  bevor  die  Summa  Distribuenda  eingesendet  und, 
der  gn.  Veranlassung  gemäss,  die  Distribution  von  Sr.  Ch.  D.  confir- 
mirt  werde. 

Was  vormals  zu  Bezahlung  der  Zinsen  gewidmet,  solches  ist  in 
der  Churfbrstlichen  Resolution  nicht  abolirt,  sondern  nur  suspendirt, 
und  zwar  aus  einer  wichtigen  Ursache,  damit  man  absehen  könne, 
dass  dermaleinst  die  gesammten  Creditores  bezahlt  und  das  Land  von 
der  Schuldenlast  befreit  werde. 

Die  Deputirte  und  Verordnete  haben  sich  auch  nicht  zu  be- 
fürchten, dass  desfalls  ihnen  mit  Fuge  etwas  imputirt  werde,  als  wenn 
sie  |:  wie  sie  anftlhren  :|  denen  Creditoren  wegen  der  Bezahlung  Ilaasse 
und  Ziel  setzten,  dann,  wie  solches  ihnen  als  Unterthanen  keines- 
wegs zustehen  kann,  sondern  der  hohen  Landes-Obrigkeit  allein  zu- 
kömmt, also  wird  auch  Niemand,  wer  des  Reichs  und  der  Landes- 
verfassungen erfahren,  ihnen  dergleichen  beilegen. 

Creditores  bedürfen  auch  nicht  mehr  Versicherung,  dass  ihnen  die 
Zinsen  nach  Proportion,  wann  die  Capitalien  bezahlt,  auf  eins  sollen 
vergnügt  werden,  als  sie  bereits  haben,  dass  ihnen  jähriich  18  Qr. 
vors  Hundert  bis  hieher  bezahlt  worden. 
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V.    Die  Einfülirung  der  Acc 


Es  ist  auch  dieser  Modus  weder  ungebräiißhlicb ,  noch  in  den« 
Rechten  unbekannt,  dass  also  deswegen  keiner  von  denen  Crediti: 
noch  snnsten  Jemand   das  Creditwesen   geschwächt  nebten   wird. 
Ch.  Ü.  soind  auch  versichert,  dass  wann  Sie  Creditnre»  partieulariter 
wollten  vornehmen  lassen,  an  denen  Capitalien  und  Zinsen  ein  grnsHeH 
gewannen  werden  könnte. 

Dass  diese  Resolution  zu  Verkleinerung  der  Verordneten  gereicl 
künnen  S.  Ch.  D.  nicht  ünden,  dann  ja  treuen  Land-StAnden 
Unterthanen  niemals  verdacht  worden,  wann  sie  selbst  des  gemeinen 
Landes  Bestes,  als  wohin  die  Resolutiones  einzig  angesehen,  befordert, 
und  ihre  obliegende  Devotion  gegen  ihren  hoben  Landesherm 
Sachen,  wie  diese  ist,  bezeugt  haben. 

Wegen  Richtigkeit  der  BrauerkrUge  und  Kmgverlage  ist  bei 
zureichende  Verordnung  sowol  unter  denen  ChurfürBtlichen  Aeml 
als  sonsten  geschehen,  dass  es  also  dabei  sein  Verbleiben  hat 

Daes  letztlich  Anwesende  Deputirte  und  Verordnete  der  Li 
Schaft  sich  erklärt,  wegen  der  Fttrstin  von  Holstein  die  Sechstam 
Thaler  Berlinische  Stipendien -Gelder  anzurechnen,  desfalls  eine 
wohnliche  Obligation  auf  gewöhnliche  Art  auszustellen  und  jährl 
mit  Sechs  vom  Hundert  zu  verzinsen,  solches  gereicht  Sr.  Ch.  D. 
gn.  Gefallen'),  wollen  ftueb,  wann  das  Projöct  der  Obligation  also  ti 
zogen,  solches  hierdurch  gn.  oonlirmirt  haben.  Was  aber  danebei 
nnterth.  erinnert  worden,  dass  die  Märkische  Unterthanen  ftlr  andern 
damit  bencficiirt  werden  möchten,  solches  kann  anders  nicht,  als  nach 
Inhalt  der  Stiftung  sothanen  Stipendii  geschehen,  wobei  es  dann  S. 
Ch.  D.  gn,  bewenden  lassen  und  befehlen  im  Uebrigen  denen  getr. 
Land-Stände  Verordneten,  ingleichen  grossen  und  kleinen  Ausschüsse 
hiermit  in  Gnaden,  denen  vorher  angezogenen  des  Creditwesens  hall 
ertheilten  Resolutionen  unverbrüchlich  und  gehorsamst  überall  nacl 
leben  und  verbleiben  denenselben  mit  GhurfUi-stlichen  Hulden 
Gnaden  sammt  nnd  sonders  wol  zugethan. 

Signatum  Potsdam,  den  2fiten  Julii  Anno  16H.S, 

Friedrich  Wilhelm. 
(1-  S.) 

'}Rs  betiebt  aicb  dies  anf  ein  Aolehen  voD  GCOOThlrn.,  dos  d«r  Rdi 
behnrs  Bevridmun;;  eines  BcrliniBcheii  Slipenilutns  bei  der  IlerEopo  Maria  Sib^ 
von  HolateJD-Beck,  Witwe  seines  versiorbenon  Generats,  Ang.  Philipp  t.  HoI- 
slein-ßeck  batte  aiiraehmen  IneseD  ond  für  das  er  jetzt,  bei  der  HerabaeUaiig 

des  ZIusraBsaa   Tür  Darlelien  der  pia  corpora  auf  4°/o,  deu  bisherigen  Bals  tos 

ti'Vo  au  ab  e  du  HR. 
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T.  Bismark,  Christoph,  Kreis-Com- 
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Kreises  Teltow  414. 
Hasse,  Joachim,  Bürgermeister  von 

Pörleberg   und    städt.    Verordneter 

77.  92. 
H  e  i  n  s  e ,  Prediger,  Magister  u.  Doceni 

zu   Frankfurt  a.   O.   287.  288.  292 

296.  298. 
V.  Hünecke,  Senior  und  Verordneter 

des  Stifts  Brandenburg  414. 

V.  Jena,  Friedrich,  kurf.  geh.  Rath 
und  Director  der  Landschaft  357. 
358.  430.  442. 

V.  II  ow,  Ernst  Rudolf,  neumärk. 
Stände-Deputirter  617. 

Joachim  I.,  Kurfürst  von  Branden- 
burg 9.  10. 

Joachim  IL,  Kurfürst  von  Branden- 
burg 11.  42.  351. 

Joachim  Friedrich,  Kurf.  v.  Bran- 
denburg 12.  19.  22. 

Jobst,  Markgraf  von  Mähren  6. 

Johann,  Kurfürst  von  Brandenburg  8. 

Johann  Casimir,  König  von  Polen 
321. 

Johann  Georg,  Kurfürst  von  Bran- 
denburg 12.  15.  42.  128.  423. 

Johann  Georg,  Fürst  von  Anhalt, 
kurf.  geh.  Rath  und  Statthalter  der 
Marken  409.  563. 

Johann  Sigismund,  Kurfürst  von 
Brandenburg  17.  19.  22.  351. 

Harl  IV.,  Kaiser  von  Deutschland  5. 

K  e  m  n  i  t  z ,  Joachim,  Kammergerichts- 
rath 148. 

V.  Kleist,  Ewald,  kurf.  geh.  Rath 
214.  220. 

V.  d.  Knesebeck,  Hempo,  Landes- 
hauptmann der  Altmark  98.  171. 
172.  175.  210.  213.  219.  221.  460. 

V.  d.  Knesebeck,  Levin,  kurf.  geh. 
Rath  29. 
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V.  d.  Knesebeek,  Thomas  (II)  der 
A eitere,  karf.  geh.  Bath  n.  Landes- 
haapimaoD  der  Altmark  172. 

T.  d.  Knesebeek,  Thomas  (UI)  der 
Jüngere,  knrf.  geh.  Rath,  Kreis- 
Commissar  der  Altmark  d8.  172. 
173.  176.  179.  180.  254.  259.  262. 
336. 

Kohl,  Andreas,  Vice-Kansler  und 
Präsident  des  Kammergeriohts  148. 

Koppen,  Johannes,  knrf.  Rath  616. 

Krüger,  AmUrath  352.  361.  365. 
370. 

y.  lie  acht  mar,  Rnmelian,  knrf. 
geh.  Bath  and  Gesandter  in  Stock- 
holm 34. 

T.  d.  Linde,  Landrentmeister  der 
mark.  Stande  356.  403.  404.  405. 
409. 

?.  Loben,  Johann,  knrf.  geh.  Rath 
ond  Kanzler  16. 

Lud  ecke,  Matthäus,  Dechant  616. 

Ludwig  d.  Ä. ,  Markgraf  von  Bran- 
denburg 5. 

y.  Lüderits,  Ludolf,  Kammerge- 
richUrath  365.  370.  381. 

jüatthiae,  Michael,  Hofrentmeister 

431. 
Mieg,  Carl,  Altmärk.  Quartalgeriohts- 

rath  467. 
Müller,  Joh.Fricdrich,G  eheimeraths- 

Secretär  220. 
Muth,  Nicolaus,  Bürgermeister  von 

Salzwedel   und    Stände- Deputirter 

387. 


O  e  1 V  e  n ,  Geheimeraths-Secretar  372. 

V.  Oppeu,  Jobst  Friedrich,  Oberst- 
lieutenant 57. 

Otto,  Johann  Christoph,  Syndicns  von 
Berlin  469. 


V.  Pfuel,  Kurd  Bertram,  knrf.  geh. 
Rath  478. 


▼.  Plateo,  Clans  Bmst,   knrf.  geh. 

Rath  nnd  Generalkriegsoommissar, 

254.  259.  297.  344. 
Prennel,  Joh.  Adam,  Ober-Licent- 

Einnehmer  297.  552. 
Prnckmann,   Friedrich,   knrf.   geh. 

Rath  nnd  Kantler  SO.  22.  29.  S58. 

422.  429. 
Pntliti,  Adam  George  Gans  Bdier 

Herr  zu,  knrf.  geh.  Rath  214.  220. 

254.  259.  836. 
Putlitz,  Hans  Albrecht  Gans,  Bdier 

Herr    zn,    Stände  -  Deputirter    der 

Priegnitz  485.  487.  605.  615. 

y.  Qnitsow,  Hans  8. 

y.  Rahden,  Lncins,  Yice-Kanzler  n. 

Präsident  des  Kammergerichts  352. 

358.  B60.  361.  363.   365.  370.  443. 

444.  445.  455. 
Reinhardt,  Joh.  Georg,  Kammerge- 

richtsrath  148. 
y.  Rhetz,  Joh.  Friedrich,  kurf.  geh. 

Rath  358.  443.  444.  445.  455. 
y.  Ribbeck,  Haus  Georg,  Dechant 

des  Stifts  Brandenburg  487.  583.  584. 

617. 
y.  Röbel,  Joh.  Georg,  Verordneter 

des  Oberbarnim  387.  414. 
y.     Robel,     Kreis  -  Commlssar    des 

Niederbarnim  414. 
y.    Rochow,    Moritz    August    Frh., 

Obrist  u   Kommandant  y.  Spandow 

56. 
Romswinkel,    K ammergerichtsrath 

352.  361.  365.  370.  381. 

Salyius,    Adler,   schwedischer   Go« 

sandter  zu  Hamburg  34 
Sayn-Wittgenstein,  Johann  Graf 

zn,  SUtthalter  der  Marken  804.  328. 
V.  Seh  lieben,  Adam,  Director  der 

Mittelmärkisohen  Ijandsohaft  16.  21. 
y.  Schlieben,  Maximilian,  Comthnr 

zu    Lietzen,    Director  der  Mittel- 

mark.  Landschaft  77.  92.  99.  171. 
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PersonenverBoichDiss. 


Schreiber,  Andreas,  Rathsverwandter 
ond  Seoretär  der  Altstadt  Salzwedel 
und  Staode-DepQtirter  373. 

V.  d.  SchnloDbarg,  Achaz,  Laodes- 
hauptmann  der  Altmark  360.  363. 

V.  d.  Schale nbarg,  Dietrich  Her- 
maDD,  Landesdirector  der  Altmark 
483.  485.  573. 

V.  d.  Schalenburg,  Werner,  kurf. 
Kammerjanker  58. 

Schalze,  Christian,  Borger  von  Sten- 
dal 515.  517.  519. 

Schwartzenberg,  Adam  Graf,  korf. 
geh.  Rath  and  Statthalter  der  Marken 
29.  30.  33.  34.  42.  75.  80.  82.  116. 
117.  477. 

y.  Schwerin,  Otto,  Kammergerich ts- 
rath  148,  korf.  geh.  Bath  und  Ober- 
Präsident  aller  Goliegien  211.  351. 
352.  355.  356.  357.  358.  361.  366. 
383.  384.  410.  411.  414.  430.  431. 
442. 

Sesselmann,  Friedrich,  Bischof  v. 
Lebos  und  Kanzler  8. 

Sigismand,  Kaiser  v.  Deutschland  6. 

V.  Somnitz,  Lorenz  Christoph,  karf. 
geh.  Rath  and  Kanzler  des  Herzog- 
thoms  Pommern  353.  365. 

Spiring,  Gebrüder  108. 

Stille,  Christoph  Barthold,  kurf.  Bath, 
Hofrentmeister  und  Dechant  des 
Stifts  Havelberg  487.  605.  614.  615. 
616.  617,  618.  619. 

Stöckel,  kurf.  Besident  zu  Dan  zig 
381. 

Strasburger,  Syndicus  von  Berliu 
und8tände-Deputirter414.  418.  430. 

Striepe,  Hoyer  Friedrich,  geh.  Kanz- 
list 297. 

Taschenberge r,  Caspar,   Protono- 

tar  im  Geh.  Bath  119. 
Thauer,  Karl,  Münzwardein  222. 
Tiefenbach,  Bathsherr  von  Berlin 

und  Stände-Deputirter  414. 
T 0  r n ow,  Johann,  karf.  geh.  Bath  173. 

175.   176.   179.  214.   254.  259.  275. 

328.  336. 


Torstenson,  Leonhard,  scbwed:- 
scher  Feldmarschall  107.  108. 

V.  IJechtris,  Oard  Gottfried,  Quar- 
tal-, Hof-  and  Landrichter  der  Alt- 
mark 485.  586.  615. 

Vilthuet,  Liceotiat,  Altmärk.  Quar- 
talgerichtsrath  and  Landrentmeister 
der  märkischen  Stande  436. 

l¥aldeck,  Georg  Friedrich,  Graf, 
kurf.  geh.  Bath  173.  179.  478. 

V.  Wallenstein,  Albrecht,  Kuiserl. 
Generalissimus  29. 

V.  Wedel,  Hasso  Adam,  Kammer- 
gerichtsrath  467. 

V.  Wedel,  Sebastian  Georg,  Depu- 
tirter  der  Uckermark  617. 

W  ei  mann,  Daniel,  kurf.  geh.  Bath 
und  Kanzler  von  Cleve  173. 

Weruicke,  Andreas,  Kammerge- 
richtsrath  148. 

V.  Wesenbeck,  Matthäus,  Kummer- 
gerichlsrath,  kurbrand.  Gesandter 
auf  dem  Deputatioustag  zu  Frank- 
furt 148.  152.  181. 

V.  Wilmersdorf,  CunoHans,  StUcde- 
Deputirler  617. 

V.  Winterfeld,  Samuel,  kurf.  geh. 
Bath  uud  Stände-Deputirtür  29.  31. 
77.  92.  352.  422.  429. 

V.  Wiuterfeld,  Christoph  Ludwig, 
Kanonikus  von  Havelbcrg  r»!«'». 

Witte,  Friedrich,  Bürgermeister  von 
Stendal  und  Verordneter  zum  Neuen 
Biergelde  353.  368.  370. 

V.  Wolffen-Steinhöfol,  Adolf, 
Stände-Deputirter  341. 

W  rangel,  Karl  Gustav,  schwed.  Feld- 
marschall 62   212. 

Zarlang,  Michael,  Bürgermeister  v. 
Berlin,  städtischer  Verordneter  zum 
Neuen  Biergelde  35:$.  367.  368.  370. 
372.  373.  387.  414.  482. 

V.  Zastrow,  Kammergerichlsrath  34. 
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